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ten Nieberrhein, insbejondere die alte Etzdidzeſe Köln Ehren Mitgtiche, Inhaber des 

Oidenstreuzes IV. Sl. des Militärs und Civilverdienſtordens Adelphs von Nafſau 
und Ritter des Fäpflichen Et. Gregorindordens. 
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Vorwort. 


Der Zwei des Werke 
Mangel an einem leicht zug; 


iſt: Solchen zum Wegweiſer zu dienen, welche aus 
ängligjen, das Wichtigfte barbietenden, zuverläffigen Hand: 
buche das hier befcprittene Piteraturgebiet höchſtens nur ſporadiſch kennen ober, was 
ungleich häufiger ber all, aus beiläufigen, unrichtigen, vorurtheilsvollen Notizen 
mißfennen lernten, oder enbli, und in biefem (alle befinden ſich viele gebilbete 
Katbelifen, aus ben maffenhaften, aber in einer Menge von Werfen und Zeitz 
ſchriften vergrabenen Quellen ein mur irgend genügenbes Gefammtbilb nich zu 
gewinnen vermochten. Alle biefe, vorausgeſetzt daß fie bad Gebotene ohne Miß— 
trauen ober Vorurtbeil benupen, werben erflaunt fein über bie Menge und ben 
Berth bes bier vieleicht zum Erftenmal in ihren Geſichiotreis Tretenden, werben 
bie deutſche Literatur von einer ihnen neuen Seite kennen lernen, 

So jagt I. A. M. Brühl im Vorwort zu feiner „Gedichte ber kathol. 
Üiteratur Deuiſchlands vom 17. Jahrh. bis zur Gegenwart." Leipzig 1854. 

Mein Lerikon ift ein ber eben genannten Geſchiie verwanbtes, aber auf 
einen engeren Kreis befchränftes Wert, wie ſchon ber Titel angibt. Die Gruppen 
der hierher gehörigen Schriftfteller überall feit zu umgirken ift ter. Dichter 
und Jugendfgriftiteller find als folde leicht zu erfennen, nicht fo leicht ift 
bie Öränge zu gen wiſchen Jugend: und Voltsfhriftftellern, zmifgen 
Bolts= und publicifiifhen Lagesihrifttellern. In welche Rubrik gehört 

B. J. v. Öörres? Unb wer mödte ihn, „nad Novalis Tod eine Haupt: 

jäule der Romantit* (Brugier), in einem „Serifon ber fathol. Dichter, Voll 
und Jugendfäriftiteller“ vermifen? — Weber bie Prinzipien, nach benen allge 
meine Boltsihriften abzufaffen feien, iit man (troß ber Schriften von Gere: 
borf, Ruppius u. I.) niät einig, und Fann es aud) wol nicht werben, fo lange 
tie religiöfen und politiihen, bie Firdjlichen und ftaatlichen Verhältniffe verfhieben 
find, und fo Lange jeder Volkaftamm, ja jebe Gegend eigenthümliche Vorftellungen, 
Sprache, Sitten, Gebräude, Bebürfniffe, Vorzüge und dehier Hat. Ih habe 
darum bei biefer Rubrif mir bie meifte Befhränkung auffegen zu müffen geglaubt, 
fo fehr mein Streben bei ben Dilptern und Jugenbferiffielern auf relative 
Volftänbigkeit gerichtet war. 
If Hufnahme und Ausſchluß mad; dem Gefagten ſchon vielfach vom fubjet: 
tiven Urtheil bebingt, jo möchte letzteres bezüglic, bes Werthes ober Unwerthes 
ber Schriftwerke gerne alein entſcheiden. Und wie wirb biefes Urtheil ausfallen 
zwilgen Gervinus und Bilmar, zwilgen Gottiall und Barthel, um 
dom Urtheil zwiſchen Lathol, und yrstel, Kiterarbiftoritern ganz zu jctweigen? 

I) ftrebte nad) möglichfter Golftänbigkeit: nicjt bloß bie glängenben Namen, 
bie man oßnehin in ben größeren literarhiltorifchen Werken findet (mo aber leider 
bie Ronfeffion ber Betreffenben felten angegeben ift), fonbern auch jene follten 
aufgenommen werben, bie bis jeht mur in einem engeren Kreife befannt geworden 
find. Zum Bau einer Ehrenhalle (und eine ſolche, wenn aud in Meinem Umfange, 
möchte mein Lerifon für bie fathel. Sähriftiteller fein) bebarf man ja vericiebenen 
Materiale. — Bon ſolchen Schriftitellern, welche nur Beiträge für Zeitihriften, 
Almanadıe ıc. geliefert, aber fein jelbftftänbiges Wert herausgegeben haben, find 
nur wenige aufgenommen worben. Cehriftfteller, melde früher fatholiid waren, 
fpäter aber Komeit mir befannt) proteftantif geworben find, z. ®. Benzel⸗ 
Sternau, Braun von Braunthal, Fr. X. Bronner u. A, ober fi) dem 











iv Vorwort. 


Deutfepfatholicismus angeſchloſſen, ober doch für benfelben geſchrieben Haben, z. B. 
Duller, Säufelta, Kathinta Zi Halein (bie, wie jie mir ſchrieb, „ber 
deutſchtatholiſchen Gemeinde in Mainz feit ihrem Beſtehen angehört, aud in ihren 
Sähriften nie ultramontane Tendenzen vertreten hat“), find weggelaffen worben. 
Es ift mögli), daß unter ben aufgengmmenen einige Nictkatholifen find; ich er= 
bitte mir barüber von Sachtennern freundlichen Äufſchluß. In den Bücerverz 
zeichniſſen von Hinrichs u. A, in benen bie Konfeſſion der Schriftiteller zuweilen 
G. ®. bei Säule und Jugenbfäriften) angegeben ift, wirb nicht felten ein und 
berfelbe Sähriftiteller in’einem Jahrgang als fatholifdh, im andern als proteftanz 
tifh, im folgenden wieber als Fatholild u. 1. f. bezeichnet, 3. B. die Jugendſchrifi— 
fteller $. Slinger, Hein. Grünwald, I. ©. Wirth u. X, bie mir als Pro: 
teitanten bezeichnet und von mir deshalb ausgelaffen worben find. dtach ihrem 
Geburts: und Wohnort, zum Teil aud) nach ihren in riftlicen Geifte gehaltenen 
Werten werden Nacfolgende Hier und da für Katholifen gehalten: R. Anfhük 
geb. in Wien, Aug. Beder und Fel. Dahn, beide geb. in Münden, R. Baumz 
ftart in Gonftanz, Katharine Diet, Pauline Shanz und Ottilie Wildermuth 
(Zugendihriftftelerinnen), Joh. Faftenratd geb. zu Ramfceid, wohnhaft zu Köln, 
Friehr. Wild. Hadländer geb. zu Buriſcheid, Wilh. Hofäus geb. zu Deffau, 
Mitarbeiter an ber Zeitfrift „bie fathol. Welt”, Guſtav Pfarrius geb. zu Hed⸗ 
besheim bei Kreugnad, Oymnafiallehrer in Köln, Hein. Stabelmann, Sammler 
unb Ueberfeger alter Kirdenlieer u. m. A. Nad} brieflien Mitteilungen (zum 
Theil von ben betreffenben felbft), find bie Oenannten ſämmtlich proteftantifc. 

Neben ber relativen Volftänbigteit, ber Namen war Genauigfeit in den bio: 
graphifhen unb Titerarifhen Angaben mein Hauptaugenmert, Cine bogmatifce, 
Öfthelifehe, Tritifche, päbagegifehe Beurtheilung ber Sriftwerke Tag nicht in meiner 
Abfiht; mur Hier und da ift ein Fingerzeig zur Beurteilung gegeben, oder das 
Urtheil’ eines Literarhiftoriters beigefügt. 

Ausführliche Biographien wollte id) nicht geben, felbft da nicht, wo id) fie 
leicht hätte geben Können, befonbers von felden Schriftitelern, bie bereits der Lir 
teraturgel&iähte angehören: ich befepränfte mid) auf bie Angabe der Hauptmomente 
aus bem Pebensgange ber Cäriftfteller. Am Ende ber einzelnen Artifel ift in 
En Ben angegeben, wo etwas über Leben und Schriften bes Betreffenden zu 

ben üfl. 

Die Werte find, fo weit dies thunlich war, chronologiſch verzeihnet, und gun 
find fämmtliche Werte der betreffenden Verfaffer angeführt (mict bioß Dich: 
tungen, Volle: und Jugendfäriften). Dadurch ift ein Sie in bie gefammte lite⸗ 
tarifche Thätigkeit ber Berfaffer möglich. 

Die von mir befonbers benugten Iiterarifcjen Hilfemittel find in dem nachfol- 
genden Verzeihniß genannt. 

Um bezüglie) der Vollſtändigkeit und Genauigkeit ber biographiſchen 
unb Titerariicien Notizen ja nichts zu unterlaffen, Habe ih im 9. 1866 an bie 
Rebattionen von etwa 50 Tatholifen Zeitungen und Zeitlgriften einen Aufruf 
geldjiet, in weldiem ich bie Kenner und Freunde ber Tatholifhen Dichter, Volts: 
und Qugenbfriftfteller um Biograpf. und literar. Notizen, vorzüglid aber bie 
med Tebenben Dichter ıc. felbft um gebrängte Autobiograpbieen nebft genauem 
Verzeihnig ihrer fämmtlien Werke gebeten. Der Aufruf wurbe von vielen (nicht 
von allen) Rebaktionen bereittwiligft aufgenommen. IE habe den Aufruf aud) 
beſonders bruden laſſen und an bie Direftionen von mehr als 100 Lehranftalten 
unb bann teile bireft theile durch bie betr. Verlags6udihanklungen an mehr als 
200 Shriftfteller und Freunde und Kenner der Fathel, Literatur gefdidt. Die 
Zahl der noch befonbers abgeſchiglen Briefe beläuft fid) weit über 100. Zulept 
babe ich mich an bie 18. Oeneralverfammlung ber Tathol. Vereine Deutflande, 
bie im Sept. 1867 in Innsbruck tagte, mit der Bitte gewendet, bie Einſendung 
zuberläffiger Biograph. und literar. Notizen empfehlen zu wollen. „Im Antereffe 
der fathel, Ehre wurbe bie allfeitige Unterftügung meines Unternehmens warm 
empfohlen.“ 

In Folge dieſer Bemühungen und ber vielfeitig mir gewordenen Unter: 
ffügungen abe id) viele biograph. und Fiterar. Notizen erhalten, wohurd; mandjes 








Vorwort, v 


in ben Kiteraturgeſchichten Gegebene berichtigt, manche Tüde ausgefüllt werben 
ann. Die autobiograph. Notigen habe ich zum Theil unverändert gegeben (wo 
die daſſung für mein Bud) es zufieß), zum Theil (hierzu von den meiften Ein: 
Imtern ausbrüdlid ermächtigt) nad dem Zmede meines Budies verarbeitet, 
meiftens etwas verfürgt, immer mit Disfretion bemußt. — Die Mittbeilung ber 
kisgraphifchzliterar. Stigge meiner Wenigfeit wolle man nicht als Unbel&eibenheit 
deuten, fonbern gütigft mit ber Abfict entfchulbigen, hier und ba fid) findenbe 
falfge Angaben und mir irrthümlid, beigelegte Titel, wie Dr., Hohmwärben u. a, 
zu beriötigen und zugleid) verjhiebene an mich geftelte Anfragen zu beantworten. 

Allen, welt mich Bei meiner Arbeit unteriüht Baben, Ipreie id) ber Öfen: 
lid) meinen aufrihtigen Dant aus. 

I ſchliehe dieſes Vorwort mit einigen Sägen, mit welden Ernft Rakmann 
das Borwort zu feinen „Nachrichten“ fließt. Daß noch mande Püden augzus 
füllen bleiben, baß noch Mandjes wird bericptigt werben müffen, verhehle id mir 
feinen Augenblick, um fo weniger, ba ich do in mehreren (ällen meine Geſuche 
um Mittheilungen unbeantwortet fah. Bei einem Werke biefer Art erhält man 
in ber Regel [on währenb bes Drudes Anlaß zu Berihtigungen und Nachträgen. 
Selde finden fih auch am Schluffe des Buches. Zum Theil ergängen fie bie 
früger gegebenen Biegraph. und literar. Angaben burd) bie neueiten Daten, zum 
Theil bringen fie aud fonftige Nachrichten, auf welche ih zu fpät aufmertfam 
wurde. 8 ift meine Abfiht, fpäter durd) Nadpträge in ähnlicher Weile Biejes 
Bud zu ergänzen und fortzuführen. Im biefer Beziehung erfude ih alle Freunde 
ter vaterlänbiipen Literatur, insbefonbere aber biejenigen Schrüftfteller, weiche in 
demfelbenn noch fehlen, ober weiche in ben fie betreffenden Artiteln Jrrthümer ober 
üden finden, mir ipre Mittheilungen nicht vorenthalten zu wollen. 


Montabaur, 30. Mai 1868, 





3. Behrein. 


Bemerkungen. 


& vor einem Namen beufel auf autobiogranhifche Notigen. 
b. vor einem Namen beutel auf brieffiche Rotigen von Anbern. 
vor einem Merfe deutel an, daß basfelbe ohne ben Namen des Verfaffers (anonym) 
erfepienen if. 


Abtürzungen. 


S der Artifel (ber, die, das) in allen Rafue.— Dr.=Drama. 
Luffpiel. — [.=ta6 Fürmwort fein in allen 
ragöbie. — Tefp. = Trauerfpiel. — üb. = über. 


A. Auflage, Auegabe. 
-f — Kom. = Komödie. — Effr. 
Rafus. — Eingfp. = Eingfpiel. — Trg. = 

.=von, vom. — .=jum, zur. 














Abkürzungen der Namen mehrerer Verlagsorte. 


Bamberg. — Bl. Berlin. — G. —Gin- 







Lip. —M. 

eiffe. — Mb. 

Prag. — R._Regensburg. — R.=Reullingen. — ©. = 
. -— S.=Eolotjum. — Stg.=Stuttgart. — Ehr.=Gfraubing. — &.= 
ingen, — ®.= Bien. — Di. Würgburg. 
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Verzʒeichniß 


der benugten Hilfsmittel. 
(Die mit * bezeichneten find Katholilen.) 


* Baader, Glem. Aoys (geb. zu Münden 8. April 1762, gel. taf. 23. Mär) 1838): 
Serifon verlcrbener baitifeber Schriftfleller des 18. und 19. Jahrh. MAugekurg und 
Eeipgig. 1824-26. 4 Thle. in 2 den. hi 

Barthel, Rarl (+ zu Braunſchweig 23. März 1853): Die beutfehe Nationalliteratur der 
Neygeit, in einer Reihe von Vorlefungen vargeftelt. 4. M. Braunfhimeig. 1855. 

Bonn. Tpeot. Eit.: Theolog. Literaturblatt, herausg. . Dr. 8. 9. Reuf ch. 
brot, Eits Zhelog. Eiterahunblat, herautg. von Bro. Dr. B. 6. Reulch 

Bouterwet, Friedt. (geb. 15. Mril 1788 zu Dfer, gef. zu Göttingen 9. Aug. 1828): 
Gefchichle der teutichen Voefie und Berebfamteit (in feiner Gef. d. P. u. 8. fell dem 
13. Jahrh. Br. 9-11). Göttingen 1812-19. 

*Brugier, ©.: Geſchicht. der deutfchen Nationalliteratur. Für Schule und Gelblbeleh: 
tung. Dit vielen Proben und einem Gloffar. 2. M. Freiburg. 1868. 

* Brühl, 3. A. Morig (fe im Ber.) Geſchichte der Tathol. Literatur Deutfchlands vom 
17. Jahrh. bie zur Gegenwart. Leipzig. 1854. 

Döring, Joh. Mich, Yeinr. (geb. 5. Mai 1789 zu Danzig): Die deutſ chen Kanpeltebner 
dea 18. und 19. Yahıh. Meufladt. 1830. (Enthält nur brei Ratholiten: Derefer, 
Diet, had. Müller.) 

*Gichendorff, Jof. von (f. im Ler.): Der deutſche Roman dee 18. Jahth. in feinem Ders 
bltniß zum Chrötenthum. Peipzig. 1851. 

Eicpendorff, Iof. von: Zur Gefhichte des Dramas. Leipzig. 1854. 

Cinendoetf, Ic. von: Gefhicte der vefihen Eiteratus Deulfhtanbe. Pattern. 

? 





1857. 

Gitner, Karl: Synchroniſtiſche Tabellen zur vergleichenden Weberficht der Geſchichte der 
deuffepen Nationalliteratur. Breslan. 1848, 

*Belder, Franz Karl (geb. zu Möreburg 6. Oft. 1788, geft. ale Pfarrer zu Malteröhofen 
4. Juni 1818), und Kranz Jof. Waizenegger: Eericon ber Fatol. Geitlicteit Deutfch- 
Tante und ter Schweiz. Landahut. 181722. 3 Bor. (Die bibliograph. Angaben find 
oft ungenügend.) 

Frant, Paul: Handbüchlein ber deutſchen Literaturgeſchichte. 2. A. Leipzig. 1885. 

Gervinus, Georg (geb. zu Darmftadt 29. Mai 1805): Gefhichte ber portifcien National 
literatur der Dentfehen. 2. #. Leingig. 1844. 5 he. 

Godete, Rarl (geb. zu Gelle 1814): Deutfehlande Dichter von 1813—1843. Kannover. 1844. 

Goͤdete, Karl: rundriß zur Gefechte der beutflien Dichtung aus den Duellen. 2. A. 
9.2. 3b. Dreeven. 1882. 3. Br. 1. Heft. 1863. 

Goethe, 3. M. von: Werke, Stuttgart u. Tübingen. 1827-42. 80 Bor. (Grmähnt 
21 der unten folgenden Schriftfieller.) 

Gottfcjalt, Rudolph (geb. zu Bredlau 1823): Die beutfehe Nationalliteratur in der 1. Hälfte 
des 19. Jaheh. Literarifcp und feitifch dargefellt. 2. A. Breslau. 1861. 3 Bir. 

*Gredy, Fr. M. (4 zu Mainz 11. Oft. 1864): Geſchchte der beutfchen Biteratur für höhere 
®ehranflalten und zum Privat und Celbflunterricht. 3. M. Mainz. 1864. 

Hdw.: Literarifcher Hanpweifer zunächft für das falhol. Deutfcland. Serausg. von 8. 
Hülekamp und 9. Rumy. Münfer. 1862-68. 


Vergeichniß der benupten Hilfemittel. vn 


Seindl, Joh. Vaph.r Golerie berühmter Pädagogen, verdienter Schulmaͤnner, Jugend» 
und Voltefehriftfteller und Gomponiften aus der Gegenwatt in Biograpfien und biograph. 
Stigen. Münden 1858-59. 2 Bor. 

HeindL, Job. Bapt.: Biographieen der berübmteften und verbienfivolifen Pädagogen und 

Schulmänner aus der Dergangenheit. Mugsburg. 1860. 

Hiltebrand, Jof. (geb. 1788 zu Großtüngen bei Hildesheim): Die deutſcht Nationallite 
vatur feit dem Mnfange bes 18. Jahrb. Hamburg u. Gotha. 1845—46. 3 Bir. 
sif. a DL: Hitoriichspolitifcge Blätter für das fathol. Beutiätunb. BVegründet von 

G. Philipps und ©. Görres. Münden. 1838-08. 61 Bi 

Horn, Franz (geb. 31. Zan. 1781 zu Biaunſchweig, gef. zu Fe 13. Juli 1837): Die 
Vocfte und —2 der Deutfcen von Luthers Zeit bis zur Gegenwart. Berlin. 
1822—29. 4 Bir 

“on. ge, 1% in in): speutfälonne Balladen:'und RomanzenDichter. Rarlerube 1848. 
3. 4.9. Rarlar. u. Würzburg. 1864. (In der 4. M. 2 Bor.) 

Hu aan: gr eher — und humoriſtiſche Dichtung ſeit —* des 19. Jahrh. 

5ie'auf unfere Sei 3. Be 18. Yahıd, München. 1808. (8b. 1- 2 behandeln die 

frühere Zeit.) 

*Hüppe, Bernhard (geb. 4. DE. 1802 im Kirchſpiel. Gocafelb) ; Geichichte der deutſchen 
Naticnalliteratur mit Proben von Auftao bis Gottfeheb nebRt einem Gloffar für Gom⸗ 
mafien and höhere Schranftalten. 2. %. Gorsfelt. 1851. (Cie 3.9. 1862 ift bie une 
veränderte 2. 9. von 1851.) 

Zaͤg, Heint. Joachim (geb. zu Bamberg 30. Dit. 1777, geſt. daf. 28. Jan. 4847): 
De Pantheon ER Literatur und Künftler Bambergs vom 11, Jabrh. bis 1844. 

2.9. Bamberg. 1 

Yördens: Bericon ber — Dieter und Proſaller. Leipzig. 1806-11. 6 Bir. 

Katholit, der: Zeitſchrift für —— Diſſenſchaft und lirchliches Lehen, Straßburg, ſpaͤter 
Speier und Mainz. 1821-68. (GE waren mir nicht ale Bände zur Hand.) 

"Reßrein, Iof. (f. im Ser. De dramat. Poefie ber Deutfchen. Leipgig. 1840. 2 Bor. 

Rehrein, Jof.: Geſchichte der fathol. Kanzelberedſamleit der Deutſchen. Regensburg. 
1843. 2 Bir. 

Kehrein, Jof.: Die weltliche Berebfamkeit der Deutſchen. Mainz. 1846. 

"Kellner, Lorenz (f. im 2er): Sfigen und Bilder aus der Etzichungegeſchichte. Ehen. 
1862. 3 Bir. 














Rr.: Ritchenlerifon, heraudg. von Weger und Welte. Freiburg. 184760. 13 Bbr. 

Rueföske, Emil: Antologie deutfeher Syrifer feit 1850. Mit Iüerarshiflor. Ginleitung und 
biogr. frit. Notigen. Leigig. 1865. 

KRoberfiein, Aug. (geb. 1797 zu Rügenwalbe in Pommern): Grunbriß ter Geſchichte ber 
teutfcgen Mationalliferatur. A, A. Seipgig. 1866. 3 Bde. (Mit fortlanfender Eriten- 
aabl burdh alle 3 Die.) 

Bonserfetionsteriten Verſchiedene, fie find aber bei den einzelnen Mrtifeln nicht an- 
geführt. 

Kurz, Sein. (geb. 4805 zu Paris, lebt in Maran): Geſchichte der beutfcen Literatur mit 
ausgeiählten Stücden aus den Werfen der vorgügliäften Sihrifftller. 3. 9. Leizig. 
1861. 3 Bir. 

Lefebüdger mit biograph. Notizen. Werſchiedene, fir find aber bei den einzelnen Artifeln 
mit angeführt. 

"Lindemann, B.: Geſchichte der deutſchen Eiteratur. reiburg. 1806. 

Cibg.: Wiener allgemeine Siterafurzeitung. 1855-88. 

Werget, W.: Gefehichte der beutfehen Jugendliteratur. Berlin 1867. 

eufel, Job, Gong (gb, 1743 In Grrihähaf Dei Bamberg, ef. 1820 zu Bongen) 
Daß gelehzte Teutfchland, oder Serifon der jept Icbenden teutfchen Exhriftieller. 5. W. 
Bemge. 1796-1834. 23 Bir. 

R.: Mekrolog der Deutfchen. 30 Jahrgänge. 1822-52. 

Rowad, Karl Gabriel: Ecilefifchee Cchriftheller-Errifon, ober Vergeichniß der im 2, Viertel 
des 19. Japrh. lebenden feilefifcen Scheiftfieller. Breelau. 1836-38. 2 Hefte. 
Bifbon, 8. M. (t gu Derlin 31. Dec. 1857): Denkmäler der deutſchen Epradhe von ten 

früßeften Zeiten dis jept. Berlin. 1838-47. 5 Br. 

Brup, (Robert Ehuard, geb. 1816 zu Steltin): Der Göttinger Dichterhund. Zur Geſchicht 


vor Weneichniß ter Genupten Siffemitiel. 


der deutſchen Siterafur. Reingig. 1841. (Befpriht von Yinfer gehörigen Katholiten 
muc den Grafen Stolberg, und.diefen nicht unpartelifch.) 

*Ragmann, Genft (f. im Ler.): Nadprichten von bem Leben und den Schriften Münflers 
ländifcher Schriftfteller des 38. und 19. Jahrh. Mänfter. 1868. 

"Rafmann, Fr.: Literarifchee —— der verſtotbenen deutſchen Dichter ıc. von 
1137—1824. eipjig. 1826. 

"Reuter, Wild. (f. im er.) Siteraturfunde, enthaltend Mbriß der Poetit und Gefhichte 
der deutfepen Porfie. 2. M. Breiburg. 1886. 

"Rolfus, Hermann: Bergeichniß ausgewählter Jugendſchriften, welche kalhol. Eltern und 
Lehrern empfohlen werben fönnen. Nebfl einem Anhange von empfehlenewerthen Schrifz 
ten für Grmwadjfene. Freiburg. 1866. (Hinter den von Molfas empfohlenen Schriften 
Reht in Klammern ein R.) 

"Rofenthal, David Auguf: Converfitenbilder aus dem 19. Jahth. 4. Band. Deutfehr 
land. Schafihaufen. 1864-88. 2 Abtheil. 


Rotermund, 9. ®.: Dad gelehrte Hannover, ober Rerifon von Echrifffellern und Särift- 
—— Gefchäftsmännern und Künftlern »xc. ſeit der Reformation. Barmen 1823. 


PP 3,90%. (ar. 22. Yan. 1818 zu Scmenfeim in Mhenhefn, ac. 3. Bebr. 
1853 zu Ufingen): Deutfche Dicpterhalle de& 19. Jahıh. Mainz. 1851. 3 © 
Sainet. G 





— A. von: Die deutſchen Schriftfelierinnen des 19. Jahrh. ini 
k. 


esal, Sulian din Benin): Gehiäte der beulfen ltertar ſeit Sega Tod. 4. c. 
Leipzig. 1858. 3 Mi 


Scriba, Hein am: Bio literärifches Lerilon ber Se ‚ler bes Gi 
en 30. ehr. Dee om 


Seinsde, Bedinand: Lchrbach der efääte dr deutichen Natinalitertur. Sannoner. 








Thesaurus libroram rei catholiene. Handbuch der Büdserfunde der gefammten Literatur 
— mit fer vielen biograph. und literar. Notizen. Würzburg. 1850. 
* 


Dilmas, Kap, Beide. Gfei, (üeb. 1800 zu Cal) in Ruchefient: Dorsfungen über die 
Geföichte der beutfipen Nationalliteratur. Marburg und Leipgig. 1 

Meier, Bahr: Die porfe Mafionflisratur er belfiüen Cihmeiz von Haller bie auf 
die Gegenwart. Olarne. 1807. 3 vꝛ 

Delft, 2,88 Ch in Iena 1850): — der deutſchen Natlonalliteratut. Reipr 
ih. 183547. 8 Bor. 

Botff, D. 8. 2. — Geſchichte des Romans. Jena. 1841. 

Burzbadh, Gonfl. (f. im r.): Diogtaphiſches Lerifon des Kaiſer humg Deferreih, ent« 
baltend 2ebendftiggen der venfwürbigen Perfonen, melde von 1750 bie 1850 im Kaifer: 
aat und in feinen Kronländern gelebt haben. Bien. 1856-87. 18 Be. von A—Mo. 


b. Joſeph Ignaz von Ah 
(psend. Hartmann von Valdegg) 
wurde geboren um 1833 zu Sachſeln im Kanton Unterwalden, fudierte in 
Einfiedeln und Chur, wurde al3 ganz junger Priefter Vifar in Bern, jpäter in 
Freiburg und wirkt jeit mehreren Jahren als „Schulherr“ in Stans, wo er ji) 
mit grogem Eifer der Bildung der Schuljugend Hingibt. S. nod) Joh. v. Matt. 
Susfofvania, eine dramat. Aori. SI. 1858. — Marientrone, Perlen und Blüten 


aus d. beutfeß. Diöptergarten g. Preife d. unbefledten Himmelöfänigin. &I. 1858. — Der 
Segen d. Hirienflandes. Bred. In. 1866. — Beiträge in verfhied. Zeitfehr. m. Kalendern. 


Alerandria, Prinzeffin, j. Bayern. 
Ritter von Alpenburg j. Mahl-Schedl. 
Amalie Heiter j. Sachfen. 


b. Eduard von Ambach. 
(Berf. ver Rinder der Witwe) 


Ueber diejen fruchtbaren Schriftfteller konnte ich nicht Zuverläſſiges erfahren. 
Aus Briefen verſchiedener Verleger feiner Werte wie verjchiedener Freunde und 
Kenner der Literatur entnehme ih, daß diefer Schriftfteller anders heißen und 
fh nad) feinem Geburtsort Ambad) am Würmfee genannt, ein jehr vechſet 
volles Leben geführt und 1866—67 an verfchiedenen Orten in Württemberg 
gewohnt Habe, weil er nad Bayern und Defterreih nicht mehr fommen dürfe. 
Ein Brief an das „fathol. Pfarramt in Ambach“ um nähere Austunft ift bis 
jet unbeantivortet geblieben. . 

Die Kinder d. Witte. Ab. 1840. 3. X. R. 1850. — Gott üb. und, ob. ohne Tugend 
2. Glauben kein Heil. R. 1846—47. 2 Bd Du ‚Ahle, od. Cihuld u. Gübne. D. 1848. 
— Reihthum u. Armuth, od. d. Malers Bild. R. 1849. — Zeitgemäße Erzähl. j. Befeflis 
sung relig. Gefinnungen u. gejep. Befonnenheit. 1. * Der Glaube 0l8 Leudtlhum, ob 
abue Wahrheit feine Greiheit. Ab. 1850. 2. Bb.: Sara ter: Bilder aus d. Leben. Mb. 1851. 
















Perle &, Genua, od. tindl. Treue, Siebe u. Lohn. 3.M. Ab. 1851. — Find u Segen, od. 
wie die Saat, fo d. Gnte. R. 1851. — Des Sünberg Gntlarvung, R. 1852. — Deutfche 
lands Ghrifbaum, od. Glaube u. Menfehenwahn. Ab. 1852. — Die Hinterbliebenen des 
Suillotinirten (Gntfaupteten). Ab. 1852. 2. A. 1858. — Der Menfgenhändler, od. Verftand 
ıhne Herz. ©. 1852. 2. 9. 1867. (R.) — Der Rofenkranz, od. d. Leben eine Wanderung 3. 
Gmigfeit. 5. 1852. — Ccloß u. Hütte, od. d. Lebens Contra. ©. 1852. (R.) — Der 
benditern, ob. d. fhwarze Kreuz im Kalender. ©. 1853. — Lubwig d. Heilige, ob. ein 
Fürt ale Held u. Cheift, R. 1853. — Das Glag d. wahren Ghriflen, od. d. Michtigfeit 
ner guten Gijiehung f. Kirche u. Staat. M. 1853. — Raifer Konrad d. Ealier u. d. 
Bunderfind. W. 1854. — Kaifer Granz I. u. d. Siehe d. Tproler z. Haufe Deferreich. W. 
1854. — Das einfame Gefängniß, od. wie d. Melle am Belfen, bridit " d. Macht d. 
Reprein, bloge,literar. Serifon. 1. 





2 æaver Amiet — Joſerh Annegarn. 


Sünde an d. Kraft des Gebetes. W. 1854. — Mutterlicbe, od. eine verbängnifvolle Winters 
nat. ®. 1854. — Die Gholerarpivemie, od. einzig wahres Schupmittel gegen Furdt u. 
Angft vor diefer Seuche. W 1854. — Arolf u. Sudoifa, od. d. Botteögericht auf d. Gide 
feldern Ruflande. 3. 4. Ab. 1854. — Der Alerfeelenfonntag, od. d. Macıt d. Leibenfcaft. 
2. X. Mb. 1854. — Die Ausgewanderten, od. b. Kraft d. Glaubens 2. 9. Mb. Ind. — 
Der Eeelforger, ob. d. vraft. Ghriflenthum ala fiherer Führer 3. zeit. u. ewig. Seile. ®. 
1855. — Der Auguftinermöne, od. d. Hofyiz a. d. Gt. Gotthard. B. 1855. — Die Ders 
wahrlofeten, ob. Strafe folt_beffern. RI. 1855. — Chr. Golumbus. od. Glaubenemuth u. 
Seetengröß. W. 1856. — Fürchtet d. Seren u. meidet d. Böfe M. 1856. — Gatift. v. 
Buillon. 2.9. Ab. 1857. — Daterlandeliehe u. Treue in. Rampf u. Tod. ob. Richard d. edle 
Gebirgejäger am Königsfee. 2. M. Ab. 1857. — DL. Grommell, ob. eine Nacht im Sarge- 
Ab. 1860. — Die Dieerfeffen, od. Dfepatemir b Sohn d. Barden. Ab. 1860. — Des 
Künftlers Schugaeif, od. d. Wiederfehen auf d. Friedbofe. 2. A Mb. 1860. — Lebensfcats 
firungen Ab. 1860-63. 3 Bor. 2.9. 1864-65 — Der junge Staatsbürger. Ab. 1860. — 
Die Rüctehr aus d. Norden, od. d. Rirclein am Donaufttande 2. %. RI. 1862. (R.) — 
Gin Gelötniß im St. Stefansvome, od. d. Armen unter Gottes Sguß W. 1861. (R.) — 
Tora m 1 Brave Siebe 3, Reierband. 3.9. Mb. 1804. (AR «6 R. Kran) 1.1) — Kara 
Muftafa vor Wien. 2. 9. Ab. 1865. 


Zaver Amiet, 
Staatsjhreiber in Solothurn. 
‚Hilfes und Handbuch zu d. Sammlung d. f. d. Kanton Solothurn erlaffenen Gefepe. 
©. 1842. — Die Varifabenbraut. Zeitzemälbe in 5 A. Bafel 1N53. — Der Dorfmagnat. 


Schweizer. Sittengemälde in 4 A. Bafel 1853. — Hans Roth v. Ruminsberg, od. bie 
Norbnacht v. Solothurn im 3. 1382. Baterl. Schſp. Si 1855. 








b. Joſeph Annegarn 


wurde geboren am 13. Oft. 1794 zu Oftbevern in Weftfalen, beſuchte das 
Gymmafium zu Münfter 1803—13, ftudierte dann auf der damaligen Univer- 
fität dajelbft 1813—18 Philoſophie und IHeologie, wurde 1818 Priefter, 1819 
Vilar in Münfter und lehrte auch an der Normalſchule dafelbft, wurde 1830 
Pfarrer in Selm, 1836 Profeffor der Kirdhengefchihte am Lyceum Hosianum 
zu Braunsberg, wo er am 7. Juli 1843 ftarb.') — Rakmann, Nachr. 
Meufel 22, 50. Brühl 694. Sr. 6, 154. 8, 222. 


Nechenbüchlein f. Kinder in d. Glementarfäulen. 1822. 4. J. 1839 (41). — Anleitung 

4. gründl. Rechnen, 4. Gebraude in d. Glementarj. 1822. 3.M 1839. — Kern aller Ger 
kei. 1824. 18.9.1852. > Gefebüchlein f. Giementarfehuen. Mac Overberg's Bibel 1824. 
40. A. 1849. — Thomas v. Kempen IB. » d. Nachfolge Chrifi, überf. 1826. 5. A. 1857. 
— Alg. Weltgefch. f. d. Fatb. Jugend. 1827—29. 7 Bre. 3—7. A. beforgt v. Dverhage. 
1845. 1850-60. 8 Dre. (R.) — Diefelbe im Auerug. 1836. 3—7. A. v. Dverbage. 
184666. — Xuswabl daraus. 1837. — Gebetbuch f. d. fatb. Schulfugend. 1828. — Erf l 
buch f.d. fähigere Jugend in Gfementarfch. 1828. 3. M. 1842 — Unterricht 3. 1. bi Gomz 
munfon f. d. fühigere Jugend. 1830. — ebenegefhiciten b. Rinder. 1831. — Progeffionds 
büchlein. Gin Chriftenichrgefchent f. fähigere qute Schüler. 1831. — Katechismus d. hriffath. 
gebren f. d. mitıl. Nlofien in Glementarich. Nac Dverberg’s Ratehiemen u. Religionehands 
buch. 1831. 2.9. 1841. — Die h. Meffe um Abwentung db Ceude od. d. Pet. Ausb. 
Münfter. Mefhuch überf. 1832. — Kath. Rithengelänge mit Ghoralmelodien. 1833. — Lat. 
Rirchengefänge mit Ghoralmelotien. 1833. — Handbuch d Geographie f. d, Junend Mit 
vielen eingetreuten ausführl. Nachrichten üb. d. Sitten, Religionen, Lehensweifen frember 
Bölfer u and. nüßf. Rotigen. 1834. 4—7. U. v. Overhage. 1B47—80. — Himml Wege 
weifer. Gin vollfländ. fath. Grbetkuh 1835. — Die b. Schrift, im Auezuge, mit Furgen 
Sacherflär., bei. 3. Grläuterung d. Bibl Gefh., f. Schulmänner n. 3 hänel. Grbauung_ 1896. 
3 Thle. — Gefeh. d. Heiligen d. Münfter. Rirchenkalenders u. Grflärung d. firhl Fee u. 
Zeiten u. deren Geremonien. 1836. — vandbuch d. Batrofogie. 1839. — Betrabt. u. Bres 
Dinten bei d. 1. b. Gommunion d_ Kinder. 1839. — Betrachtungen f. d. Iepten Tage b. Dors 
bereitung 3. 1. . Gommunton d. Rinder, 1839. 2. M. 1852. — Kath. Gebetbüchlein f. Jeder: 


4) Der 13. Oft. als Geburls- u. d. 7. Juli als Totestag find mir v. H. Pfr. Srits 
böver in Oftbevern angegeben worden. Rafmann u. Meufel geben d. 12. Dft. u. 
8. Juli, Brühl ais Todesj. 1844 an. 




















Petelz Anzofeiti — Breifere von Krelin. 3 


mann. 1840. 4.9. 1844. — Goffine, Se * chriſttathol. Unterrichtungen auf a. 
Sonn u. Fefltage &. ganzen Jahres. 1841. — d. if. Rirdie. 184243. 3 Ahle. — 
Returtgeſch. aud d. religiöfen Standpunfte f. d. —— in Volleſch. 1837. 4. A. 1862. — 
A. Wille, Gebet: u. Tugendbuch f. verſchied. Stände. 1833. — Paradies d. chrifll. Seele. 
Gin Gebet: u. Grbanungebuch, aus d. Lat. d. MerlosHorflius überf. 1843. (Mile M. erfehle: 


zen zu Münfter.) 
b. Patriz Anzoletti 
(send. Lichtfreund) 


wurde geboren am 17. Mai 1838, ftudierte in Bozen und Trient, trat 1859 
in den Franzislanerorden, wurde 1861 Priefter und ift feit 1863 Gymnafial- 
profeffor in Bozen. — Litz. 1865, 6 lobt die fromme Richtung auf das Höhere 
in den „Jahreszeiten“, tadelt aber die Diktion. 

Die Zahreggeiten. Gin Gychus Iyr. Geb. 1. hl. R. 1862. 2. Thl. Bozen 1864. 
— Zur Aufklärung, von 2 Bichtfreunden. (M. u. Obderfofler.) Bogen 1864. — Ihren 
entmidlung d. Spaziergange v. Schiller. Gymnafialyr. 1865. 


Verf. der Aphorismen |. Felner. 


Joſeph Chriſtoph Anton Maria Freiherr von Aretin 
(send. Yayı. Grenabier, Bayı. Patriot, Bojophilas Timonomas) 


wurde geboren am 2. Dec. 1772 zu München, fludierte zu Heidelberg und 
Göttingen, wurde 1793 Hofratf; in Münden, 1799 Generallandesdireltiong- 
tath, 1803 Dberhofbibliothelar mit dem Charakter eines Direltors, 1807 Se- 
helär der erften Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften und 1809 Ritter des 
Givilverdienftordens. AS Graf Montgelas die Akademie neu organifierte 
und zu dem Ende eine Anzahl proteft. Gelehrten aus Norddeutſchland berief, 
ſah ſich A. durch die forhvährenden Sränkungen, die er von Seiten der ihm 
aufgedrungenen Vorgefegten zu erdulden Hatte, und denen er mit Leidenſchaft- 
fichteit entgegentrat, im J. 1811 gezwungen, aus der ihm fo ſehr zufagenden 
Stelle auszufceiden. Er wurde 1811 Direftor des Appellationsgerichts zu 
Neuburg an der Donau, 1813 Vicepräfident, 1821 Präfident desjelben. In 
den 3. 1819 und 1822 war er, von den Städten des Oberbonaufreifes ge 
wahlt, Mitglied der II. Kammer der Landftände zu München. Er farb an 
einer Unterleibstranfpeit als Präfident des Oberappellationsgerihts zu Amberg 
24. Dec. 1824. — Meufel 9, 32. 11, 19. 13, 29. 17,38. 22,59. N. Ne— 
tolog 2, 1246. Gervinus 5, 693. Wolff 1, 69. Gödele 3, 116. Hüppe 
%9. Kehrein, Dr. P. 2, $. 164. Kehrein W. Ver. $. 46. 
* Zwey Kontaten f. d. gräfl. Morawigfifce Schule in Piturg 1784 u. 1785. — * Rich 
inet Bapr. Örenabierd auf d. Geburt b. Brinzen Eubw. Nug. d Iwepsrüden. Mn. 1786. 
* Beüfung b, Gteengfäwerd. sccht, Öularhtene, d. Uebergabe d. Feflung Manndelm an 
% Reicefeine betr. Ot. 1790, — * Gin neuer Landtag, Die mihtigfte Angelegenfeit f 
Bayern. (Mn) 1799. — * Briefe eines Bayı. Patrioten über d. new errichtete General 
Yantesdireftion. (Mn.) 1799. — * Hiftor, Abhandl. über d. Hofe After d. Mayr. Rande 
fände. 1800. — Literatur d. DBayer. Gef. u. aller ihrer Zweige. Mn. 1800. — Bers 
füch einer Grörterung d. Anfallcecpts d. Reichstammergericptepräfentation mit Begug auf d. 
teueften Devolutionsfall d. Bayer. Kreispräfentafion. Mn. 1801 (rig. 1800). — Bon d. 
[= Dentmählern d. Yuchdrucerfunft in Bayern. Mn. 1801. — Hifler. Lit. Abhandi. über 
% erfte gebrudte Samml. d. Meftphäl. Briebengaften. Mn. 1802. — Ausfprüce d. Minner 
— Mn. 1803. — Aeltehte Sage über d. Geburt u. Jugend Karle d. Or. Mn. 1803. 
— Gefeh. d. Juden in Bayern. 2. 1803. — Bepträge j. Geld. u. Lit. Mn. 1803-14. 
10 Dre. (Bon A. m. Andern.) — Denkfeprift über d. wahren Begriff u. Ruben d. Mnez 
Mn. 1804. — * Polit. Mifsellen f. Sühteutfchland. 1805. 3.9. — * Polit. 
*) In den Eiteraturm. finden fih: die Namen Joh. Gh. A. v. A, Chr.Griebr. m. M, 
Ion. Chr. CM. v.M.; als Geburtej. 12. Dec. 17735 als Geburtsort Ingoabt; 
‚als Sterbeort Münden. 














1" 


4 Berta Arndis — Maria Arndts. 


Mifeellen f. d. Könige. Bayern. 1806. 3 5. — Rurgefaßte Theorie d. Mnemonif. N6. 
1807. — Yurora. (Bon A. u. Babo) Mn. 1804 f. — Neuer li. Anzeiger. Mn. 1806 f. 
am aptrae 2, Street. & Münferuße Tin, 1807. — * Sapifoinel. Dentwärtig 
feiten. Mn. 1807. 2 Bbe. — Probromnd meines it. Handb. über d. Bayer- Gele. u. 
Statifit. Mn. 1500: — Stay. Re von d. früteen unoerftier. Bogen %, Grkntung 
d. Yucdenderfunf. Mn. 1808. — * Die Plane Napoleons u. f. Gegner. Mn. 1809. 
8. 1809. — Epflemat. Anleit. 3. Theorie u. Praris d. Mnemonit. ©}. 1810. — * Bio: 
gtaphie Mpeleond. &. u. 8. 1810. "> Sit. Hundbut) - d. Bapr. Gefhichte u. alle ihre 
Zweige. it. d. Gtaatögefe. 1. Thl. Mn. 1810. — Jahıküdher d. Gerechtigfeitöpflege ın 
Bayern. Neuburg 1811-18. 2 Bde. — Nachrichten 3. Bayı. Gefh. Mn. 1814. 2 Thle. 
— Alemannia. ©. 1815-17. — * Sadfen u. Preußen. 1815. 4 Auflagen. — Ab 
Handlungen über wichtige Gegenflände d. Stanteverfafl. u. Etatövermalt. &y. 1817. — 
SU Zocenbatt zu Wenbarg 1819. — *&t. Menatberigte. 1818. — " Genie über 
d. Bayı. Berfofungäurfunde, v. Bojophilus Timonomus. Mn. 1818. 2 H. — Zeitbebürf: 
miffe, mit def. Rüdfiht auf Bayern. &p. u. R. 1818-21. 4 Bbe. — Die grunbherrl. 
Rechte in Bayern, eine Haupiflüge d. öfentl. Mohlflantes. M. 1819. — Ueber $. gegen: 
wärt. Woblfeilheit d. Getraites. Mb. 1819. — Paterländ. Geinnerungen bey Gelegenheit 
d. neuen deutfeh. Spieldarten f. Bayern. 1819. — Ludwig d. Bayer, vaterl, Ehaufn. 
Mn. 1820. — * Gonflifutionelle Zeitfepr. Stg. 1823. 24 $. — Ueber d. Grrichtung eine 
Kretitvereind f. d. Rönigr. Bayern. Mn. 1823. — Angführl. Darfellung d. Bayı. Rrebit: 
vereinganflalt, Mn. 1823. — Stoatörecht b. conflitut. Monarchie. 1. Bb. Altenburg 1824. 
— @ie darf man in d. deutfeh. Bunbeöftaaten über polit. Gegenfiände füreiben? Daf. 
1824. — Diele Beiträge in verchieb. Zeitfchr. 








b. Bertha Arndts 


wurde geboren am 9. Dec. 1809 zu Arnsberg in Weſtfalen, vermählte ſich 
1830 mit ihrem Vetter Dr. Ludwig Arndts, damals Privatdocenten, jpäter 
Profeſſor der Rechte in Bonn, fiedelte 1839 mit demjelben nad) Münden, 
1855 nad) Wien über, ftarb aber ſchon am 10. Mai 1859 an der Schwind- 
jucht zu Hüttendorf bei Wien. In Bonn trat jie in freundjchaftlihe Beziehung 
zur Dichterin Drofte-Hülshoff (. d.), in München au Q Familie Gör=- 
tes, bradte das Jahr 1848—1849 größtenteils in Frankfurt zu, wo ihr 
Mann als Abgeordneter in der deutſchen Reichsverfammlung ſaß. Begabt mit 
durchdringendem Berftande, lebendiger Phantafie umd feinem Gefühl für alles 
Schöne, verllärt durd) refigiöfen Sinn umd begeifterte Anhängtichteit an ihre 
Kirche, wurde fie in ihrem Xhätigteitsdrange leider häufig unterbrochen dur) 
ſchwere Nervenleiden, denen fie von Jugend auf unterworfen war. Deshalb 
bejuchte fie mehrere Bäder, unter andern 1850 das Seebad zu Djtende, was 
fie zu einer Reihe von Neifebriefen aus Belgien veranlaßte, welde in der da= 
mals zu Köln erſcheinenden „deutſchen Voltshalle* Aufnahme fanden. Die 
„Erinnerungen von einer italieniſchen Reife“ (1831—1835) Hat fie in einem 
handſchriftlich eriftierenden Neifebericht von zwei Quartbänden (700 Seiten) voll 
poetijchen Schtwunges niedergelegt. — Litz. 1858, 368. 

Sonette der Vittoria Golonna mit deutſch. Ueberfegung. ©. 1858. 2 Bbe. — Ger 
dichte v. ®. Arndts, in Mufi gef. v. Maria Arndte. Mn. — Der Monat in Demuth. 


Betracht. u. Gebete, gefehriehen in d. 3. 1848—1849. Aus d. Nachlaß einer Vertorkenen 
deraueg. ©. 8 v. Hurter. ©. 1860. — Die Faflenzeit d. Mutter. W. 1860. 


b. Maria Arndts, geb. Vefpermann 


wurde geboren am 5. April 1823 zu München, Tochter des damals berühm- 
ten Hofjhaufpielers V. und der noch berühmteren Sängeriit Mara Mebger- 
Vejpermann, vermählte fih am 28. Aug. 1844 mit ©. Görres (j. d.), 
dem fie 1849-1851 drei Töchter gebar, und in zweiter Che am 25. Aug. 
1860 mit Prof. Arndts in Wien, dem Manne ihrer verftorbenen Freundin 
Bertha Arndts (f. d.). Sie entwidelte jhon im Kindesalter ein ausgezeich- 
netes Talent zur Mufit, jo daß fie ſchon mit 12 Jahren in öffentlichen Kon- 


Glifabel von Arnim. 5 


jerten Klavier fpielte und Goethes Lied: „Kennft du das Land“ in eigenthim- 
ũcher Weife tomponierte. In teiferen Jahren hat fie eine Reihe von Kompo— 
fitionen für Klavier und Gefang verfertigt, von denen mande zu München und 
zu Bien in Mufifalienhandlungen erjcienen find. Cine diehterifche Anlage ber 
fhätigte fie zuerjt durd eine große Anzahl von Gelegenheitsgedichten, die nur 
in vertrauten Kreiſen gelefen wurden, in neueſter Zeit auch durch dramatifche 
Verſuche, von denen mehrere gedrudt und von der Kritil beifällig aufgenommen 
worden find. — Hdw. 36, 260. Litz. 1864, 356. 1865, 186. 


Dramen f. d. chriſtl. Haus. W. 1864. 2 Be. (1. Die Schule Murillo's. Drei 
Dilber aus Raphaels Jugendieben. 2. Gin Paffionefpiel in 5 Bildern.) 


b. Elifabeth von Arnim, geb. Brentano 
(send. Bettina) 


wurde geboren am 5. (nad) Andern am 4.) April 1785 zu Frankfurt a. M., 
Scpwefter von Chrift. und Elem. Br. (f. d.), wurde teils in einer Kiofer- 
venfion theils bei Verwandten in Frankfurt, Offenbach und Marburg erzogen, 
trat zu Weimar in ein fehmärmerifches Verhättni zu Goethe, das berjelbe 
freundlich, aber nicht ernftlic nahm, dann ſchroff abbrach. Durch Clemens 
wurde Bettina mit defien Freund Achim von Arnim befannt, den fie 1810 
(nad) Andern 1811) Heirathete und dem fie 7 Kinder gebar. Erjl nad ihres 
Mannes Tod (21. Jan. 1831) jammelte fie ihre poetiſchen Kräfte, um fie 
nad) außen jpielen zu laſſen. Sie nahm die alte Jugendſchwärmerei für Goethe 
wieder auf und dichtete ihren „Briefwechſel“, der ein ſchöner Roman wurde 
umd über alle Anfechtung erhaben fein würde, wenn es nicht Bettina ſelbſt 
wäre, die ſich als Liebhaberin und Geliebte ſchilderte. Mit gleicher Miſchung 
wirllicher Erinnerungen und phantaſtiſchen Schmudes ſchrieb fie ihr Buch über 
die Günderodet) und über ihren Bruder Clemens, in denen man nur einen 
poetiſchen Abglanz der Wahrheit, nicht die Wirktichleit erwarten darf. Später 
widmete fie fi mit Wort und That der Armenpflege und der Verbefjerung 
der politifchejocialen Verhältnife und verwidelte ſich dadurch wie durd den 
Selbfiverlag ihrer Werke und manches Andere in Streitigkeiten mit der Obrig- 
feit, weil fie ſich vielfach über die Geſetze wegſetzte und ihrer Laune folgte. 
In den Tepten Jahren tränfelte fie und ſiarb in der Nacht vom 19. auf den 
20. Jan. 1859 in Berlin und wurde auf dem Gute Wiepersdorf beigefeht. 
ver Propft 2. Pelldram (am 3. Mai 1867 als Biſchof von Trier geftorben) 
war von fathofijchen Verwandten an ihr Sterbebett gerufen worden, fand ſie 
aber jo wenig bei Bewußtſein, daß er nur für fie beten und ihr die Abfolution 
bedingungsweije geben tomnte. — B. v. A. Bon 9. G. (Herm. Grimm, 
iftem Sehwiegerjohn) in der Voffifch. Zeitung 1859. Nr. 20. ®. Geiſtes⸗ 
und Gharaftergemäfde diefer ausgezeichneten Frau in forgfältig gewählten Stellen 
aus ihren Briefen und ihrem Tagebud. Herausgegeben von 3. Funk (Zunt). 
Bamberg 1836. G. F. Daumer: B., Gedichte aus Goethes Briefwechſel mit 
einem Kinde. Nebit erläuternden und vergleichenden Anmerkungen. Nürnberg 
1837. B. und ihr Königsbuch. Von A. St.(ahr). Hamburg 1844. Ruch— 
Iofigfeit der Schrift: Dies Buch gehört dem König. Ein unterthäniger Finget ⸗ 
zeig, getvagt von Leberedht Fromm. Bern 1844. Gervinus 5, 573. Vilmar 
651. Hillebrand 3, 45. 368. Gödele 3, 35. Schmidt 2, 175. Gottſchall 2, 
37. Front 203. Seinede 200. 245. Ci—hendorff, Geſch. d. p. Lit. 2, 112. 
Hüppe 250. Gredy 111. Lindemann 658. Brugier 408. 
1) Die fih 1806 bei Winkel im Rheingau (nicht „am Main“, wie Goͤdele fagt) felbft 
erbolte. &. Gocıhe 43, 307. Ihr Tod iR im Pfarrbudh zu Winkel eingetragen. 
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oethe's Briefiwechfel mit einem Rinde. BI. 1895. 3 Bor. 1837. 1849. 1858. 
Die Günderode. Gin Briefiwehfel. Grünkerg 1840. 2 Bde. 
Dies Bud) gehört dem König. BI. 1843. 2 Bde. 2. U. 1852 
Früblingöftanz aus Jugendbriefen ihm geflochten, wie er ſelbſt Kari — 
Charlottenburg 1814. — Ylius Pamphilius u. die Ambrofio- BI. 1848. 2 Dt 
fpräche mit Dämonen. Des Königebudes 2. Band. BI. 1852. 
Säriften. 2. 9. DI. 1853. 11 Bor. 


b. €. Arnold 
war früher Lehrer in München. 


Das Grdbeben v. Eiffaben, od. Gott fhüpt die Seinen. Cine Criähl. f. d. reifere 
Jugend. Ab. 1862, 











8 1853. — Eimmil. 





db. Adrian von Arr 


wurde geboren zu Anfang des 19. Jahrh., Sekretär des ſchweizeriſchen Kriegs- 
tommifjariats zu Olten im Stanton Solothurn, wurde 1856 auf Soften der 
Eidgenoffenjhaft in die Krim zu militäriſchen Studien gejhiet. A. von der 
liberalen politiſchen Strömung fortgerifien, ftarb am 17. März 1859 zu Bas 
lencia in Südamerifa. — Weber 3, 707 (hat 2 Gedichte, fonft aber Teine 
Notizen). 

Der Tag bei Laupen. Schſp. Bern 1851. 2. M. Frick 1863. — Der Gorporal, 
od. d. Helmathlofen. Schi. Murten 1852. — Das Solotburner Landreht v. 1492. 
Schaufp. rid 1884. — Ginzelne Geb. bei Kurz: Die Schwei. ©. 188. 211. 
288. — Geb. in Solotfurner Mundart bei Strohmeier: Gemälde tes Kantone Solo: 
tum. ©. 108. 








Franz Faver Florian Agenberger 


wurde geboren am 2. Dec. 1766 zu Straubing in Niederbayern, Benebittiner 
zu Oberaltaich, 1801 Profefior der Cogit auf der Univerfität Salzburg, 1802 
° Brofeffor der BibL. Hermeneunt und Gregetit dajelbft, 1813 Profeffor der 
Theologie am Lyceum zu Amberg. — Meufel 11, 25. 13, 41. 17, 55. 32, 
77. Felder. 
Brevis conspectas Istttionam Hermenentie. Eis. 1798. — Materia ad_ülsputan- 
dom propos. Ci. Str. 1799. 
— Materia —— ex lingua hebraica. Str. 1799. — Ueber d. Bearifi d. Theologie. 
— Fragment eined Lehrgebichts üb. d. Unvelt. 8. 1810. — Altöttinger Gebet: 
Büchlein. 8. 1817. — Introductio in theologiam dogmat. 2. 1819. 





Anton Alerander Graf von Auersperg 
(proud. Anafafins Grün, Wiener Boch) 


wurde geboren am 11. April 1806 zu Laibach in Krain, erhielt die erfte Er— 
ziehung in feinem väterlihen Stammſchloſſe Thurn am Hart in Unterfrain, 
trat 1813 zu Wien in die Thereſianiſche Ritteralademie, nach zwei Jahren in 
die Ingenieurafademie, in welcher er bis 1818 blieb. Nach dem Tode feines 
Vaters (8. Febr. 1818) fand die Vormundfcaftsbehörde die militärifhe Er— 
ziehung für den einzigen Sohn und Majoratsheren nicht geeignet, und A. kam 
in ein Privatinftitut, ftubierte dann Philofophie und die erften zwei Jahre des 
Rechts in Graz, die feßten zwei an der Hochſchule in Wien. Nachdem A. jeine 
Studien vollendet, übernahm er felbft die Verwaltung feines Majorates und 
lebt ſeitdem abwechſelnd den Sommer über auf Reifen oder auf jeinem mit 
engliſchem Comfort ausgeftatteten Stammfchloffe Thurn, den Winter über in 
Graz. Am 11. Juli 1839 (nicht 1838) vermäßlte er ih mit Maria von 
Attems, der Tochter des ſteiriſchen Landeshauptmanns. Am 11. April 1861 
wurde U. zum Reichsrath, am 12. März 1863 zum geheimen Rathsheren mit 
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dem Titel Ercellenz ernannt, am 19. Januar 1868 zum Präfidenten der cig- 
leithaniſchen Delegation gewählt. A. ift in feinen Dichtungen nicht latholiſch, 
vielmehr ein Gegner der pofitiven fatholifhen Lehre, der politischen Tendenz 
poefie ergeben, in Bilderpracht allzufehr ſich gefallend, fein renofutionärer Sänger, 
aber fonft der fühnfte Freiheitsjänger Defterreidhs. „ireifeit ift die grofe Lo- 
fung, deren Klang durchjauchzt die Welt“, das ift feine Parole. — Album 
öfterr. Dichter. Wien 1841. (Bon Bauernfeld.) Moderne Clafiter. Caſſel 1854. 
37. Bd. Wurzbach 1, 86. 11, 359. Wolff 3, 305. Gervinus 5, 573. Ko— 
berftein 2649. 2863. Gödele, Deutſchlands Dichter 191. Kurz 3, 255. 299. 
Schendei 1, 399. Hillebrand 3, 522. Schmidt 3, 89. Barthel 391. Gotifcall 
3, 84. Frank 181. Seinede 256. Kneſchie 182. Hub, f. 2. 3, 350. Brühl 
341. Gredy 123. 126. Reuter 219. Lindemann 685. Hift. pol. BI. 20, 392. 

Blätter d. Liebe. Stg. 1830. — Der Iepte Ritter. Mn. 1830. 8. 9. 1860. — 
Spaziergänge eines Wiener Borten. 9. 1831. 6. A. Bf. 1860. — Schutt. 9. 1836. 
11. . 1856. — Gedichte. %. 1837. 13. 9, DB. 1866. — Nibelungen im Brad. % 
1843. 2. ©. 1853. (Gegen f. Berleumber, befond. Herweab.) — Blafi v. Kohlenberg. 
Gin ländf. Geb. %. 1850. — Dolfeliever aue rain. 2. 185 Robin Hood. Dal: 


ladenfranz nach altengl. Voltstietern. Ctg. 1864. — Ginzeine Ged. in Zeitfehr., Tafchenb., 
Amanachen. 





Joſeph Freiherr von Auffenberg 


wurde geboren am 25. Aug. 1798 zu Freiburg im Breisgau, trat in öfler- 
teichifchen Kriegsdienft, machte 1815 den Feldzug gegen Framteich mit, fehrte 
auf Verlangen feiner Yamilie nad) Baden zurüd und trat als Lieutenant in 
die Garde zu Pferde. Im J. 1822 wurde X. beim Hoftheaterfomits angeftellt 
und bald Präfident desfelben und SKammerherr. Nach Auflöfung desjelben 
machte A. 1822 eine Reife nah Spanien, wo er vor Valencia beinahe ein 
Opfer jpanifcher Räuber geworden wäre. Mit 23 Wunden niedergeftredt, 
wurde er in ein Kloſter aufgenommen, wo er, bon tweibli—hen Religioſen ges 
pflegt, beinahe auf wunderbare Weije dem Tod entgieng und wieder genas. 
Im 3. 1839 wurde ex großherzoglid) badiſcher Hofmarjhall, er itarb am 
25. Dec. 1857 zu Freiburg. „Reid an Phantafie, aber wie die romantischen 
Dramatifer diefer Phantafie zu jehr indulgierend, ſüdlichglühend und farben 
prächtig läßt U. allzufehr die künſileriſche Einheit der Compofition vermiffen.” 
Lindemann 696. „Wir finden in jeinen Werten faſt durchgängig viel Worte, 
aber wenig Gehalt, viel blaſſe Aofteattion, aber wenig individuelles Leben.” 
Hillebrand 3, 592. — Meufel 17, 57. 22, 3. Gerbinus 5, 
692. Koberftein 3085. Schmidt 2, 433. Gottjchall 3, 378. Nurz 3, 374. 
392. Frant 195. Nehrein, Dr. P. $. 248. 

Dramat. Werke. Mb. 1822. 2 Sde. F. 1823. 4 Boe, — Trouerfpiele. N. 1858. 


— Simmtl. Berke. Wiesbaden u. Siegen 1813-47. 22 Dre. 3. A. 1858. Auswahl 
1850. 7 Br. B 








Maria Freiin von Auguftin, geb. Negelsberg von Thurnberg 
wurde geboren am 23. Dec. 1810 zu Verſchez im Banat, fam mit 5 J. nad) 
Bien, wo fie 6i3 zu ihrer Vermählung (1835) blieb. Bon ihrer Mutter, einer 
geiftvollen feinfühlenden Sächfin, Hatte fie den Sinn fir Poeſie und Leftüre 
geerbt und jchon mit 14 I. ſchrieb fie Gedichte, ohne fie doch jemanden mitzu- 
teilen. Nach dem Tode ihrer Mutter (1828) fand fie weniger Troft in der 
Vorfie, als in der Malerei, der fie ſich jhon früher gewidmet Hatte. Im I. 
1833 malte fie 14 Kreuzwegſtationen, worin die meiften Köpfe Porträte waren, 
und welche nad) dem Orte Pybra bei St. Pölten in die Kirche famen, wo fie 
fpäter getraut wırde. Der häufige Ortstechfel ihrer neuen Lebensepoche nö- 
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thigte fie, für ihre Liebe zur Kunft, der fie nicht leiht mehr obliegen Tonnte, 
einen Erſat in der Poefie zu ſuchen. Zuerft trat fie mit einigen Novellen auf, 
worin ſich tiefes ſittliches Gefühl, verbunden mit der Kunſt, ſchlicht und doch 
fpannend zu erzählen, beurfundet. Noch ſchönere Erfolge gewann fie aber dort, 
wo fie, die Vereblung, Bildung und Erhebung ihres eigenen Geſchlechts an 
frebend, in ihren Arbeiten, denen immer die Ruhe und der Hochfinn ihres 
eigenen Innern zur Folie dienen, echte Weiblichteit und gute alte Sitte fortzus 
pflanzen verfteht. Wurzbad 1, 91. 

* Der Jungfrau fhönfes Ziel. Tollettengeſchent an junge Damen. W. 1844. 3. 9. 
1849. — Gebanfen einer Grau üb. d. angebornen Reste d. Brauengefchlechtes. MW. 1846. 


2. 9. 1852. — Die graue Schwefter. Poman. W. 1846. 2 Be. — Sprofien d. Gr- 
innerung. Neuefte Novellen. W. 1851. — Die Rofe am Ger. W. 1852. 3 Bhe. 


Ludwig Aurbacher 


wurde geboren am 26. Aug. 1784 zu Türkheim in Schwaben, der Sohn eines 
armen, aber frommen Nagelſchmieds, fam im 12. Jahr al Gymnaſiaſt und 
Singfnabe ins Benediktinerfeminar zu Münden, dann, weil fein Vater hier die 
Koften nicht beftreiten fonnte, ins Kloſter Ottobeuren, wo er einen Freiplatz er— 
hielt, trat am 18. Oft. 1801 ins Novisiat, begab fih, da diejes Kofler 1801 
aufgehoben wurde, in das vorberöfterreihijhe Stift Wiblingen. Hier wurde er 
trank, auch fagte ihm der Aufenthalt im Kloſter nicht mehr zu, er trat darum 
während des Noviziates aus, war dann 1804—1808 Hofmeifter bei dem 
Stiftsfanzler in Um, wurde zu Oftern 1809 Profefjor des deutſchen Styls 
und der eithetit am f. Kadettenforps in Münden und bekleidete dieje Stelle 
bis 1834, wo ihn zunehmende Kränklichkeit in den Ruheftand zu treten nöthigte. 
Er ftarb unverheirathet an einer Nervenläfmung den 25. Mai 1847. U. ift 
als Sprachforſcher, Jugend» und Vollsſchriftſteller, Vollsdichter, Dramatiter, 
Epiter, Lyriter belannt. — utobiogr., herausg. von Fr. Bed. Münden. 
Meuſel 22, 88. N. Netrolog 25, 383 aus der Augsb. Allg. Zeitung 1847. 
Nr. 166 Beilage (von Fr. Bed). Maßmann in den Heidelberg. Jahrb. 1827. 
Nr. 33 f. Brühl 495. Bragier 521. 

Lehrb. d. deutſch. Stole. Mn. 1817—1818. 2. Abthl. 2. M. 1822. — Blätter f. 
Erziehung u. Unterricht zunäcift in Bolfef. Mn. 1818. — Andeutungen gu einer neuen 
u. einfachen Gntwidlung d. Piyhologie. Mn. 1819. — Grundlinien d. Khetorif. Mn. 
1820. "2. X. 1838. — Gruntlinien d. Rhetorif u. Portif. Mn. 1821. 2. W. 1838. — 
Ueber d. Methode d. xhetor. Unterrichts. Mn. 1821. — Grundlinien d. Piyologie. Mn. 
1824. — Das Feſt aller Bayern, Gedicht z. Feier d. 25j. Regierung Sr. Maj. d. Könige. 
Mn. 1824. — Dramat. Derfuße. Mn. 1826. — Des Angelus Sitefius_h. Seelenluf, 
od. geiftl. Hirtenlieder, überf. Mn. 1826. Defen Berlenfänüre. Mn. 1831. — Spftem 
d. beutfeg. Orthographie. — Phılofog. Belufigungen. — Novellen. — pr. Gebiäte. 

Anonym: Anthologie beutfcher fath. Gefänge älterer Zeit. 2. 1330. Portfegung: 
Dentfche 1. Gef. aus &. 3. 8. 1833. — Gin Vollebüchlein, enth. d. Gefd. d. eiw. Juden, 
d. Abenteuer d. 7 Schwaben, nebft vielen andern erbaul. u. ergöpl. Hiforien. 2. A. Mn. 
1835. — Des Voltsbücleins 2. Thl., enth. d. Gefeh. d. Dr. Gauftus, d. Abenteuer d. 
Epiegelfcpwaben,, nebft v. a. n. u.a. ©. 2... Mn. 1839. — Pädagog. Bhantafien. 
Mn. 1838. — Kleines Wörterbuch d. deutich. Spradie. Sy. 1838. — Dicptungen in Verfen 
u. Profa in d. Charitas N. $. 1842—44; Auffäge in verfehieb. Zeitfchr. 


\ Emmerich Jakob Aurnhammer 


wurde geboren am 14. November 1772 zu Regensburg und ftarb am 6. Aug. 
1817 als Profeffor am Gymnafium zu Pafjan. — Meufel 17, 59. 


Bemerkungen über einige embfehlenswürbige Momente in der Grzichung d. Alten. Progt. 
R. 1810. — Öebichte im Regeneburg. Almanach f. 1805. — Derjiied. mit A. unterzeign. 
Ger. in d. v. 2. v. Sedendorfi herausg. Mufenalmanah. R. 1807. — Berfäied. port. u. 
prof. Beiträge in d. Samml. gerftreuter Blätter (R. 1810-11), deren Rebafteus ex war. 
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Cornelius Hermann von Ayrenhoff 
(pseud. K. K. Offleien 


wurde geboren am 28. Mai 1733 zu Wien, trat nad) vollendeten Studien, 
in denen er vorzüglid die franzöſiſche Literatur pflegte, in den Militärftand, 
wurde 1756 Officer, 1769 Major, 1776 Oberft, 1783 Generalmajor, 1794 
Feldmarſchalllieulenant, als folder 1814 penfioniert und ftarb zu Wien am 15. 
(nad Andern am 14.) Aug. 1819. Dramatiler aus der Schlegel- Weiheiichen 
Säule, darum Gegner von Shatjpeare, Galderon, Goethe, Schiller. — Meufel 
11, 31. 13, 48. 17, 61. 22, 91. Jordens 1, 68. Wurzbach 1, 98. Ger- 
vinus 4, 390. Koberſtein 3019. 3055. Wolff 1, 105. Göbdele 2, 593. Kurz 
2, 608. 614. 649. Gredy 104. Hüppe 223. Gitmer 102. 131 (Schreibt hof 
und -hoff und gibt ais Xodesj. 1809 an). ‘Fr. Gräffer: Wiener Dofenftüde. 
Bien 1846. 2 We. 1, 275. 8. Berndt. C. 9. d. A. Eine Mit. Stigje Progr. 
Wien 1852. Kehrein, Dr. P. 1, 8. 143. 

Dramat. Unterhaltungen eines #. f. Dffiiere. W. 1772. — Sämmtl. Werte (unter 
f._ Namen). ®. u. 8. 1789. 4 Boe. @. 1803. 1815. 6 Bde. (1. Aurelius, od. 
Wettftreit d. Großmuth. Teip. 1786. — Hermanns Tod. Trip. 1768. — Tumelicus, od. 
Hermanns Rad. Tıfv. 1770. — 2. Antiope. Tefp. 1772. — Rleoyatra u. Antonius. 
Trfp. — Virginia, od. d. abgefchafite Decemvirat. Trip. — 9. Der Boflzug, ob. d. nobeln 
Baffionen. fp. 1769. — Die gelchrte Fran. Eifp. 1776. — Mlte Liebe roftet wohl. 
ifo. 1780. — Die große Batterie. Efp. 1770. — 4. Die Breunbichaft d. Meiber 
mach d. Mode. 1782. — Matferaden, od. d. neugriedh. Theatertang. Bofle. — Nacfpiel 
4. Komöbie: Grflärte Behde, od. LÜR gegen LiR, dem Edatten d. Boileau gemibmet. — 


Alcefte. Lffp. d. Ariftophanee, aus d. Griech über. (Barodie.) — 5. Kleine Gedichte u. 
Erzähl. — Irene, Skip eines Trfple. 1781. — 6. Briefe.) 


Franz Maria von Babe. ‘) 


wurde geboren am 14. Jan. 1756 zu Ehrenbreitftein bei Goblenz, widmete ſich 
dem Studium der ſchonen Wiffenihaften, wurb: zuerft Profefjor der Aefthetit zu 
München, 1793 Studiendirektor der Militärafademie und geheimer Sekretär, 1799 
VBüchercenfurrath, Intendant und Sameraltommifjär des deutſchen Theaters 
dajelbit, jpäter Ritter des Givilverdienftordens und ftarb am 5. Jan. 1822. 
Dramaiiler, befonders Ritterfhaufpiel- und Luftipieldihter und Erzähler. Sein 
„Otto von Witielsbach“ ift eine der beften Nachahmungen des „Göß von 
Berlihingen“ von Goethe. — Meufel 1, 109. 9, 43. 11, 36. 13, 50. 17, 
65. 22, 93. Bouterwet 11, 456. Hom 3, 319. Wolff 1, 111. Einer 
115. 123. 133. Gervinus 4, 569, 578. 5, 69. Koberſiein 3095. Gödete 
2, 1052. Kurz 3, 374. 376. 381. 521. Hillebrand 3, 9. Eichendorff, 
2r. 135. Hüppe 223. Gredy 104. Reuter 103. Kehrein, Dr. P. 2, 
8. 37. Goethe 30, 257. £ 

Arno, milit. Drama. $. u &. 1776. 1777. Offenbach 1776. Gräp 1777. — Das 
Winterquartier in Amerifa. Euffy. Mn. 1778. — Die Römer in Teutfepland. Trfp. Mn, 
1729. 1780. Branfenthal 1780. Goblenz 1783. — Antwort d. Verf. d. Römer in T. auf 
d. Thraterartifel im 10. 9. d. bayer. Behträge. 8.1779. — Gora u. Aonzo. Melodrama. 
Mr. 1780. Mb. 1780. — Dda ob. die Frau v. zwern Männern. Tfp. Pin. 1781. 1782, 
— Dito v. Witteldbadh. Cchfv. Mn. 1782. 1785. Bi. 1783. 1793. Ar. 1789. Ab. 1793. 
— Der dramat. Genfer. (Bon ®., Hübner u. Strobel.) Mn. 1782—83. 6.9. — Gemählte 
aut d. Leben ber Menfchen. Griähl. Mn. 1783. — Die Mahler. Luffv. Mn. 1783. BI. 
1791..4793. — Das Fräulein Mohlerzogen. Luflfp. Mn. 1783. — Dagobert der Franfens 
König. Tefp. Mn. 1783. 1787. — Das Luftlager. Singfv. Mn 1783. — Bolit. Nummern. 
3. 1785-86. — Plan d. furfürftl Militärafademie. Mn. 1790. — Defientl. Prüfung d. 




















4) Der Dichter heißt in verſchied. Literaturwerfen auch Son Marius v. ®., Franz 
Maria Iof. B., Jof. Maria B., Iof. Maria v.B. Gitner gibt als Geburtej. 
1755, Reuter 1753, Reuter u. Hüppe geben ald Tobesj. 1823 an. 
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Steven ind. Miiärt, In. 1700--1801. — Die ilign, Sersitä. Site, Mr. 1790. 
8. u. 8. 1790. Mb. 1790. Bl. 1793. — Mollländ. Tagebuch d. merkwärd. Begebenheiten 
u. Revolutionen in Paris. Aus d. Branz. Mn. 1790. — Das Vürgerglüd. Luftlo. Mn. 
4791. BI. 1792. — Der Frühling. Borfp. Mn. 1799. — Schaufpiele. 1. Br. BI. 1793. 
— Neue Echaufp. DI. 1804. — Ueberfegungen aus d. Engl, Franz, u. Jial. — Beiträge 
in Zeitfr. — Rleinere Sachen in franz. Sprache. — (Eeine meiften Werke erfchienen 
anonym.) 





a. Dr. Michael Bad. 


wurde geboren am 19. März 1808 zu Boppard, wo jein Vater (f 1816), jein 
Großvater und jein Urgrofvater Schullehrer war. Seines Vaters Nachfolger im 
Ante wurde Bade Stiefvater, ftarb aber aud) ſchon im Jahr 1822. Da die 
Mutter fein Vermögen hatte, jo gab Bach, der bereit die Quinta des Pro— 
gumnafiums durchgemacht hatte, das Studium auf, um bald eine folde Stelle 
zu erhalten, die es ihm möglid machte, jeine Mutter umd feine drei Stief- 
ſchweſiern ernähren zu helfen. Nichts ſchien ihm dazu geeigneter, als ins Lehrers 
jeminar zu gehen, da der damalige Bürgermeifler ihn verjprad), daß nad) feiner 
Enttaffung aus dem Seminar in Boppard cine neue Cchrerftelle errichtet und 
ihm übertragen werben follte. Leider farb der Bürgermeifter für Bad) zu frühe. 
Bad) bejuchte mun 1824—26 das Seminar in Brühl, wurde am 11. De. 
1826 als Sehrer an einer Madchenſchule in Boppard angeftellt, mit einem Ger 
halt von 150 Thlr., wofür er aud den Slüftere und Organiflendienft an der 
Pfarrfiche beforgen mußte, wurde 1830 nebenbei Hilfslehrer an der höheren 
Stadtjäule, 1839, da er als ‚rer an das Gymnafium in Trier fommen 
ſollte, ordentlicher Lehrer an der Stadtſchule mit einem Gehalt von 300 Thlr., 
wo er zur Zeit noch wirkt, doc) ift die höhere Stadtſchule inzwiſchen zu einem 
Progymmafium erhoben worden. Seine freie Zeit verwendete Bad) anfangs auf 
das Studium der Votanif, dann, weil die Sprache der betreffenden Werte ihn 
dazu nöthigte, auf das Studium der fateinijhen, franzöfjgen und englifchen 
Sprade. Die Unzulänglichteit des Gehaltes nöthigte ihm zur Extheilung von 
Privatunterricht, namentlich in Mufit, Zeichnen und Sptache, jo daß er Jahre 
fang täglid) 12 Stunden Unterricht gab. Am 28. Juni 1835 trat Vach mit 
mehreren. Männern der Nheinprovinz zur Bildung eines botanijchen Vereins am 
Mittel: und Niederrhein unter der Direltion des Profeffors Nees von Ejen- 
bed jun. zufammen, und in dem Jahr 1835—1864 wurde er Mitglied von 
17 verjchiedenen gelehrten Gefeljchaften und Vereinen. Seine „Studien“ wer- 
den gelobt im Katholik 1866. 1, 239, im Bonner theolog. Literaturblatt 1866, 
431 und in der Litz. 1867, 173. 428. 

Dollfänd. Weqweifer 3. Studium d. Käfer. Goblenz 1839. — Räferfauna d. preuß. 
Rheinlande mit bef. Rücficht auf Nord u. Mittelbeutichland. Daf. 1841. — — 
Nor: u. Mittelb, mit bef. Rüdficht auf d. preuf. Rheinlande. Daf. 1851 4 Dre. 
Studien u. Lefefrüchte ans d. Buch d. Natur. Für jeden Gebildeter nacht 1. d. reifere 
Jugend u. ihre chrer. 1. Bd. N. 1866, 2. &. 1867. 2. Dt. 1867. — Diele Beiträge im 
matunm. u. pätag. Zeitfehriften. — Ruoeyen. Gine vraft. ing: u. Bionoforte:Echule f. d. 
erften Anfänger. Goblenz 1845. 46. 2 Hefte. — Archiv zweis, dreis u. vierftimm, Lieder u. 
Gefänge f. d. fathol. Gotteevienft. 1. Heft. Daf. 1847. — Singfehule. 4 Hefte. Daf. — 
24 fath, Rirchenliever. Gröftentheils aus d. Munde d. Bolfes gefammelt. Pit neuen Terten 
verfehen von I. 8. Berger (f. d.) Daf. 1846. — 2 Hefte VorlegerBlätter 3. Sincarzeiche 
nen f. d. Hand d. Schülers nebſt einem Wegweifer f. d. Lehrer. Bonn. / 


Gabriele von Bacſanyi, geb. von Baumberg 
twurbe geboren 1775 zu Wien, Tochter eines angefehenen Beamten, genoß eine 
jorgfältige Erziehung, heirathete 1805 den ungarischen Dichter Janos (Joh.) 


Bacjänyi (fp. Baſſchähnji), der damals bei der Wiener Banldireltion ange 
fteilt war und 1809 die Proffamation Napoleons an die Ungarn vom 15. Mai 
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ins Ungarifche überjehte. Verfolgt floh er nach Paris, wohin ihm feine Frau 
folgte. Als er mad) dem Frieden ausgeliefert und auf eine Grängfeftung ge- 
Werrt wurde, Iebte feine Frau in Wien, herſchwand dann plöpfich, und erft 
nad) ihrem Tode (zu Cinz am 24. Juli 1838) erfuhr man, dah fie bei ihrem 
Wanne, der nad) Cinz verbannt mar, gelebt hatte. — Wurzbad) 1, 112. Meufel 
13, 69. 22, 129 (fhreibt Batfany). N. Nelrolog 17, 641. Schindel 1,35. 
3.11. Gödefe 3, 166. Kunz 3, 41. R. Pihler: Sämmtl. Werte 60, 26. 

Sämmtl. Gerd. v. Gabr. v. Baumberg. W. 1800. N. A. Gabr. Bacfanyi, geb. v. B. 
Geb. mit einer Abhandl. üb. d. Dichtfunt. W. 1805. — Amor umd Hymne, Ger. in 5 Ger 


fängen. @. 1807. — Ged. in d. Aglaja 1816; im Wiener Mufenalm. 1789, 1790; in Sit. 
u. Bölterf. ©. Ardenholz 1787. 


Eduard Freiherr von Badenfeld 
(proud. Eduard Gilefine) 


wurde geboren 1800 zu Troppau in Schlefien, ftammt aus einem altadeligen 
Geſchlechte Bohmens. Namens Czeita. Karl Anton, der Großvater Eduards, 
wurde ob jeiner großen Verdienfte um die Induftrie von der Kaiſerin Maria 
Therefia in den Nitterftand mit dem Prädifat von Badenfeld erhoben. 
Ed. ftudierte in Wien, trat 1826 in den Staatsdienft, wurde 1840 Hoflon- 
apift, verließ jpäter den Staatsdienft und lebte längere Zeit privatifierend in 
Dresden. „AS Schriftfteller pflegte er die Iprifche und didattifche voeſie, das 
Trama, die Philofophie, trat in diefer in Iehterer Zeit polemifierend auf, Teiftete 
als Touriſt das bedeutendfte.” Wurzbad 1, 114. 


Hanswurts Verbannung. Dramat. Bagatelle. M. 1820. — Kampf um Tyrol: Friedrich 
%. Treue, Hiftor. Schfv.; Dewalb v. Molfenflein, Hier. Schfr. Bunzlau 1842. 2 Thle. — 
Tage u. Nachtfalter. Novellen. Bunzlau 1837. — Alraunen. Märchen. 1839. — Phanlafier 
füde u. Eebensbilder. — Gwige® im Zeitveifel. &. 1848. — Gedichte. 1846. 2 Br. — 
Spagiergang dureh d. Alpen v. Traunfein 3. Montblanc. B. 1844. — Gin neues Bud v. 
3. göttl. Dingen, od. Philofophie eines Meltmannee. &. 1845. (Gegen Strauß u. Feuers 
tab.) — Anfangegründe d. Bpdhologie f. d. nichtefludierende Jugend. W. 1848. — Der 
moderne Materialiemus in f. Nichtigkeit u. Grbärmlicleit, od. R. Bot, der Mbnfieloge 
%. Sranffurt. National-Berfamml., ein für allemal aus d. Tempel d. Mhilofophie Hinausges 
worfen. 9.1849. 2. X. mit: Mypeubir üb. u. am Wolfg. Menzel. %. 1849. — Die noble 
Paifion des Jagens, od. d. Mimrobiemud vor d. Forum d. Humanität u. böhern Bilbung. 
Gin Sermon f. Nimrode u. Rihtnimrode. Leobferüg 1860. — Mlpenbilder aue Tirol. Leobfe. 
1860. 2. %. 1862. — Reifenebelbilver aus alten beffern Tagen d. Brieben® u. d. Lebeneluft, 
Grinnerungsblätter f. Freunde. Leobich. 1861. — Der Unfinn u. d. Unguct d. Duelle. Gin 
ermon f. ariftofrat. u. plebeifche Narren, Cünder u. Bramarbaffe, die ih hauen, Reden 
2. f&icßen, u. Regierungen, die foldhem wahnfinnig:verbredh. Treiben dus) d. Finger fehen 


©ig. 1863. 
Auguft Bahlmanı 


wurde geboren am 21. April 1813 zu Münfter, beſuchte (1826—32) das 
Gymnafium daſelbſt, ftudierte dann Theologie am der dafigen Akademie, wurde 
am 24. Sept. 1836 Priefter und ift feit dem 4. Juli 1838 Vifar an der 
Tomticche dajelbft. — Raßmann, Nadır. 8. 

Johanna v. Portugal, ein Mufter d. Tugend u. Frömmigkeit. 1847. — Aus ben Gr 
innerungen eined Rolleltanten. 1854. — Sagen u. Grgähl. 1855. 2 Bhe. — Das Klofter 
Rofenthal. 1857. — Et. Rendel, Cine Legente. 1858. — Die Reife um d. Welt. 1860. — 
Gine Reife nad Rom. Dargeftelit mit Beihülfe mehrerer Freunde. 1863. (Ale zu Münfter.) 
— Beiträge im Ghriffath. Magajin. Mr. 1842. 1848 u. im Münfter. Sonntageblatt 1862. 


Mar Karl Baldamus 
wurde geboren am 14. Oft. 1784 zu Roßla am Harz, ftubierte in der Schul 
diorte, dann zu Wittenberg Jurisprudenz, wurde 1806 Vürgermeifter zu Blecede, 
verwaltete während der Veſitznahme des Landes durch die Franzoſen berſchiedene 
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Aemier, lieh fi, nachdem er eine Zeit lang (1813) als Gefangener zu Domitz 
geieffen, 1814 als Advolat in Lüneburg nieder, privatifierte feit 1822 in Dame 
burg, feit 1825 in Leipzig, wurde hier 1825 tatholiſch und lebte dann in Wien 
und andern Städten Defterreichs. „Unvergleichlich reiner (als Glauren) ift M. 
R. Baldamus, der aber unklar und myſtiſch ift, und in deſſen Romanen das 
romantiſche Clement wieder aufzutauchen judt.“ Kurz 3, 515. — Meufel 
22, 110. Wolfj 1, 138. Rotermund, d. gl. Hannover 1, 77. 

Döfar u. Throne. Roman. Lüneburg 1815. — Granen. 1. hl. Daf. 1815. — Zeit: 
forofien. Ginnged. 9.1818. (17.) — Getichte. Lünch. 1821. — Denotheren. Gin deutfe. 
ieterfrang. Daf. 1822. — Hiypolyte. Roman. %. 1822. — Broden in Brofa u. Reime 
2. 1822. — Zerfireute Blätter. Altenburg 18; Neuefte Ged. 9. 1823. — Liebe 
Zod. 8. 1826. — Mahnfinn u. Liebe. Roman. %. 1826. — Klänge nach Oben. Chri 
Sicberfran. M. 1829. — Ghronslopifch geordneter Vilderfaol. . 1833. 2 Thle. — Auf: 
füge, Erzähl., Geb. in verfchied. Zeltfchr. 


Hartmann dv. Baldegg j. I. 3. v. Ah. 


b. Dr. 3. B. Bandlin 


aus Graubünden, Vorfteher einer Erziehungsanftalt in Schoren. — Weber 2, 
1, 24 (hat nur den Namen). 

Aufruf u. Andeutungen zu dem, was Lehrer und Meltern Leiften follen, um zeitgemäß 
au erziehen u. zu bilden. Züri 1841. — Cieg d. Tugend, od. Rettung u. MWiederfehen. 
chf. Daf. 1842. — Peitaloi, f. Zeit, f. Shidjale u. f. Witten. ©. 1843. 


a. Dr. Karl Barth 


wurde geboren am 2. Jumi 1811 zu Eichſtädt, wo fein Vater als Regierungs- 
feftetär bebienftet war, und fein Grofvater die Stelle eines geheimen Rathes 
beffeidete. Er fam in feinem 6. Lebensjahre nad) Augsburg, als die Regierung 
in Folge der neuen Sreigeintheilung ihren Sit dort erhielt. Nach vollendeten 
Gymnafialftudien bezog er die Univerfität zu München, wo er durch Vermitter 
fung feines inzrifchen zum erften dechtstundigen Bürgermeifter in Augsburg er- 
wählten Vaters Zutritt zu den Abendzirkeln im Oken'ſchen Haufe erhielt, und 
Schellings Vorlefungen großen Einfluß auf ihn übten. Im 19. Lebensjahre 
abfolvierte er die Univerfität und wendete ſich zu jeiner praftifchen Ausbildung 
als Jurift und insbejondere als Rechtsanwalt, ala welcher er zuerft im J. 1839 
in Shwabmünden, 1843 in Landsberg und 1848 in Aı rg angeftellt wurde, 
two er die Advolatur noch gegenwärtig ausübt. Durch Ueberjehung einer horas 
ziſchen Ode war einer feiner Gymnaſialprofeſſoren auf ihn aufnierlſam geworden 
und gab ihm den Anftoh zur Dichtung, welche die beftändige Vegleiterin auf 
feinem Lebensinege blieb. Neben der Poefie waren Erzählungen feine Lieblings 
arbeit in den Mußeftunden. Im Augsburg fahte ®. Vorliebe für das in 
Baern erjt jeit kurzem eingeführte öffentlich mündliche Strafverfahren und ber 
theifigte ſich nicht nur in ausgedeßntem Maße an den fchrurgerictlichen Ver- 
theidigungen, fondern machte auch die wichtigften feiner Reden durch den Drud 
befannt, wodurd er einen ganz neuen Zweig der Literatur begründete, oder 
wenigftens mitbegründen half, indem für Deuſſchland die gerichtliche Bered— 
famfeit bis dahin noch feine Stelle in der Literatur gefunden hat. B. beſchäf- 
tigte ſich außerdem viel mit der neuen bayriſchen Strafgejeßgebung, die er in 
einigen Schriften behandelte und wurde nicht nur in die bayriſche Kammer als 
Abgeordneter, fondern aud in den Ausſchuß der Mitglieder deutjcher Landes- 
verfretungen für Sehleswig-Solftein gewählt. Is Polititer ift er Anhänger der 
geofdeutfchen (eigentlich der nationalliberalen) Politit und gehört zur Partei der 
Mitte. Seine am 27. März 1847 geehlichte Gemahlin Maria Macerri, 
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deren frommer Sinn die Richtung feines Geiftes und Gemüthes beftärkte, ift 
vor einigen Jahren geftorben, lebt aber in feinen Poeſien fort. — Brühl 539. 
Heindl, Kalender für Lehrer und Schulfreunde. Minden 1862. ©. 25. 


Gefammelte Schriften. R. 1850-51. 3 Bbe.: (1. 2: Erzähl. f.d. Jugend u. um 
freunde, vorher einzeln gebr. R. 3. Der 2. Harfenfein, relig. Zritgeb., 1847 u. 2. 
Refüfce Geb. gedr.). — Die Wahrheit liegt in d. Mitte. Mb. 1848. — Die wahre gi 
heit %. Gewerbe. Mb. 1850. — Körnere d.Melteren Shriften, herausg. Mb. 1859. — Bere 
heiigungemomente. Geriätl. Reden. Ab. — Die Befege v. 10. Juli u. 10. Non. 1861. 
Mt Sutlegungebehilfen u, 8.1802. — Das —— ®. 8. Bayern, 8. 1802. 
GM in 1 3.) — Das Strafgefegkudh f. b. R. Bayern. 8 1881. — Beilgabe f. d. Phir 
Itogenrfarmt. in Agsburg. MR. 1802. — Der Seraltar d. Sehe. Rathal. Ditungen. 
A. (M.) 1867. 


Pr: 





Dr. Wilhelm Bauberger 
Berf. der Beatushöhle) 


wurde geboren am 9. März 1809 zu Thannhaufen bei Augsburg, wo fein 
Vater gräfl. Stadion'ſcher und fürſtl. Eſterhazy'ſcher Gerichtsarzt war. Durch 
den Pfarrer U. Singer in Blaichen vorbereitet, beſuchte B. das Gymnaſium 
zu Dillingen und 1826 die Univerfität Münden, erhielt 1830 den Doftorgrad 
in der Arzneitunde, prafticierte dann 1 9. als Arzt in jeiner Heimat, machte 
Sierauf eine wiſſenſchaftliche Reije in die öfterr. Lande, wo die Choleraepidemie 
wüthete, ließ ſich dann als prakt. Arzt zu Höcjftadt an der Donau nieder, wo 
a 10 3. wirkte. Da er auf 27 Bittgejuche fein Phyſilat erhielt, obwol feine 
Qualififation durchaus I. lautete, jo bezog er 1841 ein von ihm gefauftes 
Güthen zu Obermedfingen. Hier blieb er, bis er auf dreimaliges Anfuchen die 
Stelle eines prakt. Arztes in Augsburg erhielt, wo er jeit dem 15. Juni 1850 
wirft. Er wohnt gegenwärtig (1867) zu Thannhaufen. B., der ſchon im 14. 
Lebensjahre dichtete, ift neben Chr. v. Schmid (j.d.) als trefflicher Erzähler für 
die Jugend befannt. — Brühl 666 und eine Autobiographie bei Heindl 1, 34. 

Simmtl. Grzählungsicriften d. * Ag BVeatushöhle. R. 1843 f. 1847 f. 1864 f. 
17 Dre. (MR. 1. Beatueh. 1838, —* — 2. Bilder aus d. Volfsleben. 2. 4. 1867. 
= 3. Scenen u. Gefpräce. nd Das Thal v. Almeria. 6. A. 1866. — 
3. Die irländ. Hütte. 4.1. 6. Blumenfpende. 3.4. 1864. — 7. Parabeln, Sagen 
3. Gäbl. 2. . 1866. — 8. Der Ginfiedler am Garmel. 3. A. 1866. — 9. Erzähl. n. 
Wäbrchen. 2... 1897. — 10. Der Köhler aus Valencia. 4.9. 1886. — 11. Die Klaus: 
zerin am Karenberge. 3. U. 1865. — 12. Die Megerin v. Guayana. 3. A. 1886. — 
13. Heinrich v. Dinfelebühl. 3. A. 1967, — 14. Die Geſchichte v. d. Epielern. 2. A. 1864. 
— 15. Otto 9. Megeneberg. 2. M. 1864. — 18. Glebelh v. Riedhof. 2. A. 1865. — 
17. In v. Zofenburg. 1886.) — Die 5. Cage. Ab. 183541. 11 Dhe. — Die Grlöfung. 
Gin relig. Harfengefang. Ab. 1841. — Der Patriot, od. Grähl. aus d. Geld. Vayerne. 
Gin vaterländ. Sejebudh. Ab. 1854. — Bromme Mbenberzählungen am Heerte drißl. Far 


miien, "Heilige Gegenden, der gefammten ehleren Leferelt, befond. ber reiferen hrifl. Jugend 
fargereiht. 2.9. N. 1887. 2 Bor, 


a. Ludwig Cöleftin Bauer 


wurde geboren am 19. Mai 1832 im Dorfe Ingolftadt bei Würzburg, Sohn 
eines Vollsſchullehrets, bejuchte von 1842—50 das Gymnaſium zu Würzburg, 
fubierte dann auf der dajigen Univerjität Philologie und Philofophie, war von 
1856—60 Erzieher in einer adeligen Familie, und ift jeit 1860 f. Studien 
Ichrer an der Laieinſchule zu Miltenberg am Main. Naturfriihe und Sprad- 
gewandtheit werden an feinen Gedichten, befonders an den Trinf- und Wander- 
fern gelobt. — Hdw. 50, 445. Ritz 1864, 186. 308. 

Gerichte. BI. 1860. 2. A. Mb. 1864. — Friſch aefungen! Sängerbrevier in heitern 
fitern f. Deutfchlands Liedertafeln. BI. 1861. 2.9. Mb. 1863. — Geift d. Jahreegeiten. 
Gin rn Maifeit f. d. Jugend. Mb. 1862. — Der Schmied v. Ruhla. Operndiche 
tung f. 9. Gapeltmeifter Sur in Mainz. — Bürgerlich. 2 Nov. Sig. 1866. 
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Adolf Bäuerle 
(send. Felt, Otto Horn) 


tourde geboten am 9. April 1786 (nicht 1784) zu Wien, beſuchte die Schulen 
dafelbft umd trat als Beamter bei der Regierung ein. Dem Umftande, dak 
man fein Gefud, eine Theaterzeitung Herausgeben zu dürfen, für das feines 
Vaters Fielt, verdankte er die Bewilligung zur Herausgabe, und mit 18 3. 
Hand er als Redakteur der Zeitung da, die er Bis hurz vor feinem Tode tedie 
gierte. 19 3. alt vermählte er fih mit Antonie Egger. Von 1809 — 28 
war B., der früher ſchon den Staatsdienft aufgegeben hatte, Sekretär des Leo- 
polpftäbter Theaters. 1829 vermählte er fich zum zweiten Male mit Katharine 
Ennödtl. Im J. 1848 begründete er bie Geifel, deren Eigenthümer und 
Redakteur er war. Als er fih um fein Blatt gebracht ſah, das in den dent- 
würdigſten Monaten des 3. 1848 eine einflußreiche Rolle geipielt, gründete er 
nod im Dec. 1848 den Boltsboten, der fpäter in den Wiener Tele 
graphen umgewandelt vurde. Seine mit jedem Tage mehr ſich trübenden 
Berhättniffe geftatteten ihm nicht die erforderliche Gemüthsruhe, und als er 
gar feine perjönfiche Freiheit bedroht ſah, flüchtete er am 17. Juni 1859 aus 
Wien nad) Baſel, wo er in der Nacht vom 19. auf den 20. Sept. 1859 ftarb. 
In der eriten Zeit feiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn bis 1841 war B. vorzugs - 
weiſe für die Vühne thätig und Hat dur feine Staberliaden die Geflalten 
des Kafperl und Thaddadl von der Wiener Voltsbühne verdrängt und die 
neue jpäter von Raimund (j. d.) auf den Gipfelpuntt gebrachte Richtung der 
Vollsſtücke angebahnt. Nach einer längeren Paufe trat er anjangs pſeudonym 
ala Fels und Horn und erft, als die Zahl der Lejer ſich täglich mehrte, mit 
feinem wahren Namen als Romanfchriftjteller auf. Ex ſchuf den j. g. Lokal— 
roman, worin er eine Fülle feiner Erlebniſſe und feines Verkehrs mit den 
Korpphäen jener Zeit bietet und fie in der ergöplichiten Weije zu erzählen ver- 
fteht. Gleichen Schritt mit der fiterarichen Hält Väuerles Ihätigkeit für Unter- 
ftügung der Armen. — Wurzbad) 1, 118. 11, 364. ftoberftein 3083. Gott- 
fall 3, 509. 601. 672. Kurz 3, 396. Kehrein, Dr. P. 2, $. 194. 

Dramat. W. Komiſches Theater. Veſth 1820—26. 6 Be. (Darin fehen von d. 
nacigen. St. bie mit * bezeichneten.) Gingeln. 1806: inter und Narren fagen bie Wahr: 
heit. — 1813: Die modernen Bauern. * Der Untergang d. Welt. Der Iepte Krieg. * Der 
Drang-Öntang. * Die Bürger in Wien. — 1814: * Courier in Wien. Bürgerinnen in 
Bien. Der Haupttrefier in d. Güterlotterie. * Der Leopolbetag. Die Fremden in Wien. 
Ehrlich währt am Längflen. — 1815: Das Haus ver Sanne. Tanfredi. Ehmauswaberl. 
Das Thal der Onomen. Hugo d. Eiebente. Die Brüßler Spigen. Gin trübes Wöllhen 
am beiten Himmel. Staberls Hodhyeit. — 1816: * Staberls Wiehergenefung. Das 3.1816. 
— 1817: Die Gourefpeeulanten. Faufts Mantel. iafer als Marquis. Der Brief aus 
Xachen. — 1818: Gatten von Haufe Weibe. *Die falfche Primadonna. * Der Freund 
in der Noth. Der verwunfcpene Bring. Der blöbe Ritter. * Die moderne Wirthichaft. — 
1819: Tifchlein deddich. Der Soßn d. Waldee. — 1820: * Der Taufendfafn. * Die Ger 
foenferfamitie. * Mine. — 1821: * Die natürliche Zauberei. * Die fhlimme Liefel. * Die 
Reife nach Yarie. — 1822: Die Schneiverfamilie. "Wien, Yarie, London u. Gonflantinopel. 
Staberls Neifeabenteuer. Das Niefentind. — 1823: Pinvane. Die Fer in Krähmintel. — 
1825: Glüd in Wien. — 1827: Die Girafe in Wien. Walter Scott. Gisverl u. Fisverl. 
— 1828: Gabale u, Liebe. — 1829: Der Mann mit Millionen. — 1840: Rococco. Das 
Grabenhaus. — 1841: Gin Sonderling in Wien. 

Romane. Therefe Kronet. W. 1852. 2 Tble. 2. U. 1855. 5 Bde. — Memoiren eines 
Aovofaten. W. 1854. 2 Bor. — Gerd. Raimund. W. 1855. 3 Bve. — Wien vor 20 J., 
od. Baron Rothfhild u. d. Tifchlerstodhter. W. 1855. 2 Bde. — Die Dame m. d. Torten. 
Topf. ®. 1855. 2 Bde. — Die Gnfelin d. Greimanne. W. 1855. 3 Bde. — Zatlbeim. W. 
1856, 5 Zhle. — Director Carl. W. 1856. 2 Bde. — Das eingemauerte Näddjen. W. 1857. 
2 Bde. — In d. Zeitung Telegravh: Das 3.1848. 3 Bde. — Konrad d. Rattundruder. 
18. — Munface. 1 Br. — Bier Vorlädte Wine. 2 Bde. — Yu d. Worftabizeitung : 
Gin Doppelmerd in Wien. 4 Be. — Die Prophezeiung ©. 3. 1756. 4 Bde. — In d. 
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Ziaereitung: Dad eingemaueste Mühen. 3 Dbr. — Director Gar. 5 br. Die Brei 
— ». Hungelbrunn. 2 Be. 
Remoiren. 1.20. D. 1858. 


Friederike Bänerle 
(pseud. Fried. Horn) 


mwurbe geboren am 11. Dec. 1820, eine Tochter des Vorgenannten aus feiner 
erſten Ehe. Frühzeitig ſchon enttidelte fi in dem Kinde ein befonderer Hang 
zur Mufit, den auszubilden nichts unterlaffen wurde. Im Jahr 1848 machte 
fie eine große Reife durch Deutſchland, Belgien. England und Frankreich. Sie 
it Verfafferin von Originaferzäflungen und Ueberfeperin interefjanter Novellen 
und Romane. — Wurzbach 1, 121. 


Blumenbriefe (von ihr u. Wurzbach) in d. „Of. Pont“. 1853, im „Salon“ v. Nord⸗ 
mann. 1854. — Anderes in d. v. Hartleben heraudg. „Velletrif. Lefecabinet“. 


Eduard von Banernfeld 


(pseud. Rusticooampius) 


wurde geboren am 13. (nicht 12.) Ian. 1802 (nicht 1804) zu Wien, wuchs, 
früße verwaift, in dürftigen Verhältnifen auf, trat 1826 in den Staatsdienſt, 
wurde jpäter Direktor des Lottogefälles, am 26. Juni 1848 forrefp. Mitglied 
der Alademie der Wiffenfhaften. Er ſchrieb feit 1821 eine große Zahl von 
Shau- und Luftfpielen, von denen der größere Theil gedrudt ift. In feinen 
dramat. Arbeiten finden ſich Feinheit, Luſtigleit, fließender Dialog, und im feinen 
früheren Eleganz des Ausdrudes. Die Erfindung ift ſchwach, die ſtärlſten 
Strihe nimmt der Dichter aus der Wirklichkeit. Die kranlen Geiten der 
modernen Höheren Gejelihaft weih er mit Wis und Scharffinn zu zeichnen. 
As Lprifer ift B. Reflerionspoet. Als Satirifer in der „Republik der Thiere, 
phantaſtiſches Drama ſammt Epilog“ (Wien 1848) tendete er ſich mit gei- 
felnden Worten an die Gegenwart. Auch als Ueberſetzer war B. thäti 
Burzbad) 1, 186. 11, 365. Album öfterr. Dichter. Wien 1850. (Biographie 
von ©. M. Franft.) Moderne Glafjiter. Caffel 1853. 16. Bd. Wolff 8, 46. 
Gottjhall 3, 494. Kneſchie 42. Kurz 3, 396. Franf 183. Hub, 8. Lit. 
3, 237. Brugier 548. Kehrein, Dr. P. 2, 8. 191. 


Dem 3 machen. Stäcen fub bie mit ° Beiäneten ioß aufofühet, nit gear 
1824: Yeichifinn ans Liebe, ot. Täufhungen. Eifr. * Der Brautwerber. Efifp. — 
1831: Das Liebeeprotefoll. Lifv. 2.0. W. 1847. BR ewige Liebe. Efv. — 1832: 
Das lege Abenteuer. Mifp. W. 1834. — 1833: Die Zufammenfunft am Brunnen. Rp. 
Om Tofcenb. Befta) — Der Zauberbrade. fo. — Helene. Charaktergem. — 1834: 
Die Berenntniffe. Eüfp. — Franz Walter. Charaftergem. — 1835: Bürgerlich u. somantifch. 
&ilo. (In Zedlig dramat, Alm. tg. 1838.) — Sortunat. Romant. Shfv. (Im dramat. 
Aabıt. &3. 1835.) — 1836: Das Tagebuch. ffp. (In Rranks Tafhend. dramat. Drig. 
8.1839.) — * Die Runftjünger. EAfy. — Der literar. Salon. ifo. (In Kranke Taſchenb. 
1837.) — 1837: Der Vater. fo. W. 1840. — Der Seltfiquäfer. Schiv. W. 1840. — 
1838: Zwei Bamilien. Sähfp. W. 1840. — 1839: Der Befuh in St. Gyr. Oper. M. 1839. 
— *Der Taliemann. Mfo. — 1810: Die Gefehwifter v. Nürnberg. ip. W. 1847. — 
1841: Die Gebefferten. Lſiſp. — * Ernft u. Humor. Lilo. — Induftrie u. Herz. Effp. 

1847. — 1944: Gin deuiſcher Krieger. Schiv. W. 1847. — 1846: Großjährig. Eifp. 
®. 1849. — * Das Derfprechen. Schfo. — 1847: * Unterihänig. Rip. — Der Kitter vom 
Stegreif. &ifo.— 1849: Franz v. Eidingen. Echfp. — Der neue Menfh. ifo. B. 1849. 
1851: Der fategor. Imperativ. &üfp. (Preiehüd.) — 1852: Reifen. Gharaftergem. — 
"3u Haufe. Ep. — Derfaillee. &io. — 1853: Welt u. Theater. Eifo. — * Im Alter. 
Häuel. Scene. — * Die Löwen von ehedem. Sittengem. — 1855: Die Zuguögel. Lip. — 
Bata Morgana, Eitfp. — 1963: * Solvatenliebehen. Schſy. — — Luffsiele. W. 1833 
Theater. Mb. 1835—37. 2 Bde. — Die fehöne Literatur in Deferreich. W. 1835. — Pia 
Desideria eined öfter. Schriftitelere. &. 1842. — Schreiben eines Brivilegirten aus Deftere 
wid. 8.1847. — Gedichte. %. 1852. 2.9. 1856. — Blüctige Gedanken üb. d. beutfche 
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Theater. W. 1849. — Genefis d. Revolution. W. 1850. — Wiener Einfälle u. Ausfälle. 
®. 1852. — Gin Buch von uns Wienern in Iuftig gemüthl. Reimlein. %. 1858. 


a. Dr. Joſeph Erhard Franz Lothar Bauernfhmitt. 


wurde geboren am 31. Mai 1814 zu Bamberg, wo jein Vater Advokat war. 
Er beſuchte die Anftalten feiner Vaterftadt, bezog im Herbſt 1835 die Univer- 
fität Münden, beſuchte philof. und mediz. Vorlejungen und arbeitete in Muße— 
ftunden in dem großen Herbarium des H. Prof. K. Ph. Friedr. v. Martius. 
Da ihm das Münchener Klima in gejundheitlicher Beziehung nicht zufagte, bezog 
ex im Herbft 1836 die Hohiehule zu Würzburg. Dafelbft bildete er ſich theore 
tife) und praftijd für die gejammte Heiltunde aus und promovierte als Dr. 
am 24. April 1839. In feine Vaterftadt zurüdgefehrt, befuchte er ein I. lang 
das Bamberger Krantenhaus als, Prattifant, wurde im April 1840 Affiftenzarzt 
in genanntem Krantenhaufe, trat aber im April 1843 wieder aus, heitathete 
in demfelben 3. Elife Schneider, eine Lehrerstochter aus Eftenfeld bei Würz- 
burg, und wurde zum prakt. Arzt für die Stadt Bamberg ernannt, ala welcher 
er mod) wirft. Im I. 1854 wurde er zum Gemeindebevollmächtigten erwählt, 
und feine Yemühungen trugen viel dazu bei, dak die barmherzigen Schweftern 
dem Bamberger Kranfenhaus erhalten blieben, und daß diefelben in dem Haufe 
für Unheilbare eingeführt wurden. Auch viele andere niützliche Einrichtungen, 
Bauten zc. wurden mit durch jeine Thätigkeit gefördert. Im Mai 1861 wurde 
er zum Oberarzt der Lofalirrenanftalt St. Getreu ernannt. Im Mai .1862 
wurde er zum Vorftand de3 Gremiums der Gemeindebevollmächtigten gewahin 
in welcher Gigenfcaft ex in Folge mehrmaliger Wiederwahl nod (1866) funt- 
tioniert. Von früheſter Jugend an hatte er eine befondere Vorliebe für Natur« 
wiſſenſchaften und namentlich für die Pflanzentunde. Deshalb ſuchte er gerne 
den Pflanzen poetijche Antnüpfungspunkte und Seiten abzugewinnen. 

Die Pflanzenwelt ein Epiegelbild d. Göttlichen u. Heiligen. Port. Verfuche. Sp. 1846. 
— Die Bleicfußt, ihre Formen u. Unterformen nad) neuer Gintheilung u. eigener Grfahr. 
in pathol. u. therap. Hinficht ſyſtemaliſch dargeftellt. Sz. 1847. — Gedichte in: Chriſthaum 


f. d. Rleinfinderanftalt in Bamberg. 1846; Lange Hausbud; Bränf. Merkur; Yamberg. 
fath. DVolfoblatt ; Peterspfennigmagazin. Münden 1861. 


Alexander Baumann 


wurde geboren 1814 zu Wien, ftudierte daſelbſt, trat in den Staatsdienft, war 
1856 Ardjivoffizial des f. 1. Reichsrathes und ftarb am 26. Dec. 1857 zu 
Graz. B. ift als Dialeltdichter und Liederfomponift bekannt. — Wurzbach, 
1, 189. 11, 366. Mojental: Mufeum aus den deuiſchen Dichtungen öfterr. 
Lyriler. Wien 1854. 


Beiträge f. d. deutſche Theater. W. 1849. — Singfviele aus d. öfterr. Bergen im 
Volfsvialett. B. 1850. — Ghenbufchn für d’Defterr. Armee in Italien Zfambrodt in 102 
Schnadahipfin für feini Tiebn tapfern Landeleit. W. 1850. 2. A. 1854. — Gebirgebleameln. 
8 Hefte. (Der Tert iR gang, bie Melodien find 3. größten Theile v. 2.) — Aus d. Heimat. 
Lieter u. Ged. in d. öflerr. Bollemundart. DL. 1857. 








Gabr. v. Baumberg j. Bacſanyi. 


Luitpold (Jakob) Baumblatt 


wurde geboren 1806 zu Thalheim, einem Dorje in Unterfranten, von ziemlich 
bemittelten judiſchen Eltern, jollte nad) dem Willen feines Vaters Rabbiner 
werden. Ex bezog in feinem 14. Jahre die jüdiſche Hohe Schule in Fürth bei 
Nürnberg, wo er die Vorträge des erjten Lehrers mehrere Jahre hörte. Hier 
war jedes profane Studium firenge verboten, Deutſch und Franzoſiſch z. B. 
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durfte fein Schüler treiben. B. war 19 3. alt, als die Verordnung erfchien, 
daß die Rabbiner zu ihrer Ausbildung die Umiverfität bejuchen müßten. B. 
widmete fi) nun dem Kaufmannaftande in Nürnberg, blieb dort einige Jahre 
und fam dann in ein Handlungshaus nad Fürth. Später gieng er nad 
Münden in ein Handlungshaus und widmete feine freie Zeit der franz. und 
ital,, wie früher in Nürnberg der franz. und deutſchen Sprache und Literatur. 
Im I. 1835 trat er in Würzburg als Lehrer der franz. Sprache auf, 1838 
machte er in der Pfalz eine Prüfung in der franzöſiſchen Sprache, worauf: er 
die Erlaubniß erhielt, Unterricht in diefer Sprache zu ertheilen. In Franten- 
hal trat B. zum Katholicsmus über und wurde am 27. Juni 1839 getauft. 
— Rofenthal 1, 538. 

Lettres d'un Rabbin converti aux Isralites. Von dem jüb. Konvertiten Dra. Rom 
1833, ind D. überf. u. d. X: Der Katholigiemus u. der Jubaiemus, Frankenthal 1841. — 
Der verführte Jüngling. Erzähl. f. d. reffere Jugend. Mb. 1842. — Die fränfifche Rofe. 
Grähl. f. d. 1.3. Dal. 1842. — Die Stiefmutter, od. d. errungene Preis. Daf. 1842. — 
Der Raufberr u.f. Cöhne. Brzähl. Ab. 1854. (R.) — Yubith, od. d. Krangofen in Morme. 
Hifier. Novelle. Morme 1857. — Das praft. Recpnen. Raiferklautern 1865. — Das Fräus 
lein 5. Flörsheim auf Sanbftufl. Cine Novelle aus d. Zeit d. Franp v. Sidingen. Mebt 
einer kurzen Geſch. d. Burg Landfufl u. d. Bamilie Sidingen. Mh. 1867. — Beitrag in 
Lange Haus. 4, 206. 


Joſeph Anton Iganz Edler von Baumeiſter 


wurde geboren am 20. Nov. 1750 zu Wien. Sein Vater wurde 1754 von 
der Kaiferin Maria Therefia geadelt. B. ftubierte die Rechte, wurde 1792 
Erzieher der f. Prinzen Ludwig und Rudolph, Iebte feit 1800 als Privat- 
mann, feit 1808 mit dem Titel eines f. f. Regierungsrates und ftarb in 
Bien am 6. Oft. 1819. 2. arbeitete anfangs auf dem Felde der Gefhichte, 
jpäter wendete er feine Aufmertjamteit und fehriftftelleriiche Thätigfeit der Jugend 
zu und feiftete durd) fein Wert: „Die Welt in Vilbern“, das aus feiner eigenen 
Luhdruderei Hervorgieng, der Unterrichtsmetfode einen grofen Dienft. — Wurz- 
bad 1, 190. Meufel 1, 170. 

Verſuch a Staato geſch. v. Steiermarf. W. 1780. — Chronolog. Ueberfiht d. Welt 
geld. B. 1798. — Die Welt in Bildern, vorzüglich 3. Bergnügen u. Unterricht d. Jugend, 
a. 1788, 1206 11 Searbänte (40 Thlr., ikufir. A. 60 Thle.) — Stammtafeln d. Baben: 
bergifcheHabeburg. u. Habsburg-tothring. Stammes. B. 1814. 














b. Alerander Baumgartner 


wurde geboren am 27. Juni 1841, Sohn des Nachgenannten, ftudierte in Ein 
fedeln und gelblich, trat am 20. Oft. 1860 ins Jefuitennoviziat und ſiudiert 
gegenwärtig (1867) im Jefuitenfoffegium zu Maria-Laad am Ahein. 


Gingelne Get. im St. Gallen. Tagblatt 1857. 1858 u. in d. Monatrofen d. ſchweizer. 
Etubentenvereind 1858. 1861. 


b. Gallus Jakob Baumgartner 


wurde geboren am 18. Oft. 1797 zu Altſtätten im Stanton St. Gallen, 
fudierte in St. Gallen, Freiburg und Wien, war einige Jahre Hauslehrer in 
Ungern, wurde nach feiner Rüdtehr Vorfteher des St. Galli en Archivs, 1825 
Mitglied des Grohen Rathes und 1826 erfter Staatsjcreiber des Kantons St. 
Gallen. Als in Folge der franz. Julirevolution (1830) aud die Schweiz einer 
Umgeftaltung entgegengieng, war ®. einer der fhätigften Förderer der neuen 
Richtung. Won 1831 bis 1840 ftand er abwechjelnd als Candammann, Re— 
sierungstath, Tagjagungsgefandter an der Spitze der Gejhäfte. Sein Streben 
gieng auf eine Revifion des ſchweizer. Bundesvertrages, auf Derfömelgung aller 


Rebrein, biogr,literar. Serilon. 1 


18 Roman Vaumgärtner — Alerandta Amalia, Pringeffin von Bayern. 


Kantone unter einer einheitlichen Gentrafregierung. ALS der reifer gewordene 
Mann durch die Erfahrung fi) überzeugte, daß diefe Umgeftaltung nicht mög- 
Tieh fei, da fam er zur Schlupfolgerung, dak mum das einzig Wahre in der 
treuen Feſthaltung des beftehenden Bundesbertrages liege, für welche Anſicht er 
ſeit 1840 wirkte. Befonders kräftig trat er ſeildem für die Rechte der Katho- 
Üiten auf. Neben jeiner Amtsthätigfeit verwendete der ausgezeichnete Staats- 
mann und Siftoriter feine Mußezeit auf politiiche Literatur. In zahlreichen 
Broſchüten und Zeitungen ſprach er wiederhoft feine Anfichten aus; bejonders 
bemerfenswerth find: „Die Schweiz im 3. 1843* und feine „biograpifchen 
Notizen.“ 

Grlebniffe auf d. Felde d. Politif. Gin Beitrag z. heimiſchen Geſchichte. ©. 1844. 
2 Thle. in 1 3b. — Die Jefuitenfrage. Rorfhad) 1847. — Die Schweiz in ihren Kämpfen 
u. Umgeftoltungen 1830—50. Gefhihtl. dargeftellt. Zürid) 1868. 4 Bde. — Geigichte d. 
fäweig. Freiflaate und Gant. St. Gallen. 2 Bände. Zürid 1868. — Gedichte in den 
„Apencofen“ d. R. ByB. 


Roman Baumgärtner 


wurde geboren am 3. Mai (nad) Andern am 3. Nov.) 1762 zu Riedelsheim 

bei Neuburg an der Donau, war Venedittiner zu Andehs und Lehrer am f. 

Sculfaufe zu Amberg, ftarb zu Niedelsheim 1814. — Meufel 13, 70. 17, 
95. 22, 139. Raßmann, 2. Handw. 368. 

Reden an Fünglinge üb. moral. relig. Gegenſtände 3. Bereblung fill. efihte Amberg 

©. 1801-8. 2 Be. — Gedichte vermifcht. Inhalts. Amberg 1804. 2. A. 1811. — 


Gebet u. Beiraistungsbud. Amberg 1804-7. 2 Bre. N. % 1808. 1819. — N Bella, 
Zeit: u. Rommunionbud. 2. X. Amberg 1809. 


Bernhard Baur. 


Die Einnahme v. Jericho, ob. bie befehrte Sünberin. en Gericht in Profa in 4 Büs 
ern nach Gottin bearb. f. d. reifere Jugend. MI. 1844 


Friedrih Bausback 


wurde geboren am 13. Sept. 1811 zu Gremsdorf in Oberfranfen, wo fein 
Vater Rath war, beſuchte das Gymnafium zu Bamberg, fludierte dann auf der 
Univerfität zu Würzburg Theologie, wurde Priefter und Licentiat der Theologie, 
wirkte dann einige Zeit in der Geeljorge, ftarb aber jhon am 11. Juni 1836 
zu Würzburg. N. Netrolog 14, 402. Jüd, 2. Pantheon 7. 

Gedicht 3. Feier d. Rüdtehr d. Königs Ludwig aus Italien. 1829. — Samml. b. vor 


aügl. Gedichte. Ausgewählt v. 3. Funf u. mit autpent. Notigen heraueg v. 2. I. ©. B. 
Bamberg 1840. — Geb. in verfchied. Zeitfehr. 


b. Alerandra Amalia, Prinzeffin von Bayern 


wurde geboren am 26. Aug. 1826 zu Aſchaffenburg, Tochter des Königs Qu d- 
wig J. (f. d.). Die edle Prinzeffin ift als Ueberfegerin und Originalſchriftſtellerin 
befannt, als Wohlthäterin der Armen und Kranlen verehrt und geliebt. „Im 
ſchlichter, doc) deito wahrerer Form werden (in den „Feldblumen“) Bilder und 
Begebenheiten aus dem Alltagsleben vorgeführt. Zarter poetiſcher Duft liegt 
auf diefen Blumen, die dureh ihre Einfachheit und edlen Gehalt uns anziehen. 
Diefe Erzählungen bieten eine wohlthätige Erheiterung und träufeln milden 
Troft in befümmerte Herzen.“ Litz, 1856, 397. 

Feltblumen. Skinen u. Erzähl. Mn. 1856. — Weihnahterofen. Sfiggen u. Erzähl. 
Mn. 1858. — Phantafier u. Lebensbilder. Freie Ueber]. a. d. Engl. u. Franz. Mb. 1858. 
(8) — Sehne Hifor. Gryäbt. Racı d. Brany. d. Gugenle Goa. Mn. 188% (N) — Thaus 
tropfen. — Beiträge in d. Iugendbl, v. Ifab. Braun. 
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b. Ludwig Karl Auguft, König von Bayern 


wurde geboren am 25. (nicht 26.) Aug. 1786 zu Straßburg (nicht zu Min: 
den), wo fein Vater (der 1825 verftorbene König Marx I.), ein nadgeborner 
Sproffe der jüngeren zweibrüdifhen Linie des Haufes Wittelsbad) und ohne 
alle Ausfiht auf Länderbefig, damals Generalmajor in franzöſiſchen Dienften 
war. 2. erhielt fpäter eine jorgfältige Erziehung, machte große Reifen durch 
Italien, Franfreih und Spanien, wodurch feine Liebe zur Kunft gewedt und 
genährt tourde, nahm an dem Befreiungstriege thätigen Antheil, kam zur Re— 
gierung am 12. Oft. 1825 und entjagte derfelben, in Folge der Revolution, 
zu Gunften jeines Sohnes am 20. März 1848 und lebte feitdem am verſchie— 
denen Orten, meift in ſüdlichen Gegenden, er farb zu Nizza am 29. Febr. 
1868 und murbe in München beigejekt am 9. März 1868. Allfeitiger Kumfte 
termer, finniger und gemüthliier Cpeifer, in der Form bier und da chvas 
fonderbar. Die „W. ©.“ enthalten einzelne Meifterzüge prägnanter, draſtiſcher 
Viographit. — Gedächtnißreden von Döllinger (Mn. 1868), Haneberg (Mn. 
1868), Kaßenberger (8. 1868), Seibel (Speyer 1868). ©. Kuttler: K. Lud- 
wig Il. dv. B. Mn. 1868. 2. Schönden: K. Ludwig v. B. Eine biograph. Skizze. 
%. 1868. Hillebrand 3, 528. Gottjhall 3, 201. Kurz 3, 38. 47. 298. 
703. Frank 185. Brühl 461. 462. 464. 764. 784. 790. Gredy 114. 
124. Hüppe 256. 

Gerichte. Stg. 1829. 4. A. 1842—47. 4 Bor. — Walhalla's Genoſſen gefeilbert. 


Mr. 1842. — Recept gegen Schwiegermütter. fp. nah d. Span. d. Don Manuel Juan 
Diana dearb. In Both's Bühnen:Repertoir d. Auelandee. Mr. 252. BI. 1866. 





b. Marimilian IT., König von Bayern 


wurde geboren am 28. Nov. 1811 in Münden, fiudierte in Göttingen und 
Berlin und machte geoe Reifen, namentlich, wiederholt nad Ztalien, vermäßfte 
fid am 12. Oft. 1842 mit Maria Friederile, Franzisla Auguſte Hedwig f. 
Peingeffin von Preußen (geb. 15. Oft. 1825), folgte feinem Vater Ludwig I. 
am 21. März 1848 in der Regierung und ftarb am 10. März 1864. König 
M. nannte fi) felbft einen Schüler Schellings (geb. 27. Jan. 1775, geft. 
20. Aug. 1854), mit deffen Werfen er ſich eifrig beiäftigte, wie ihm denn 
überhaupt jpefulative Lektüre ſehr genehm mar. Als Dichter verfuchte er ſich 
bei manden Anläfen, fein Sinm war auch poetijh, feine Erzeugniffe aber 
wurden nur fangjam und nicht ohne Mühe gejchaffen. — Vgl. die Trauerreden 
von den Statholifen: Brüdmann, Bamberg; Döllinger, München; Dreyer, Augs- 
burg; Freytag, München; Götz, Münden; Guiot bu Ponteil, München; Molitor, 
Speyer; Saffenreuter, Würzburg; Steigerwald, Würzburg. Auch proteft., iSrael. 
und weltf. Redner haben (1864) Trauerreden auf König M. bekannt gemacht. 
3 „ginetne Gerichte in der „Gharitag“, im „Münchener Album“ v. 1856 und in andern 
eitfhr. 


Marimilian Joſeph, Herzog in Banern 
(pseud. PHantafus, B. M.) 


wurde geboren am 4. Dec. (nicht 4. März) 1808 zu Yamberg, der einzige 
Sohn des am 3. Aug. 1837 verftorbenen Herzogs Pius Auguft und ber 
Amalie Luiſe Julie, Pringeffin von Amberg (f 4. April 1823), wurde 
enfängfich dunch Privaterzicher, fpäter (1817) in der fönigt. Erziefungsanftalt 
fir Stubierende gebildet, 1824 von feinem Oheim, dem König Mar I. von 
Bayern, zum Oberft-Inhaber des 9. Linieninfanterieregiments ernannt. Später 
(1827) horie er theils öffentlich, Aheils privafim die naturhifterifchen, gefchich- 
2. 
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lichen und flaatswiffenfhaftli—hen Qorträge der ausgezeichnetſten Lehrer an der 
Münchener Univerfität und nahm im Winter 1827—28, als volljährig, an der 
Ständeverfammlung heil. Am 9. Sept. 1828 vermäßlte ex fih zu Tegern: 
jee mit der Pringeffin Cudovifa Wilhelmine, der jüngften Toter des Königs 
Mar 1., einer Schwefter der Frau Erzherzogin Sophie von Oeſterreich, Mutier 
des Kaifers Franz Jofeph. Aus feiner Ehe entiproß die Prinzeſſin Elifabeth 
Amalie Eugenie (geb. 24. Dec. 1837), am 24. April 1854 vermähft mit 
dem Kaijer Franz Joſeph von Oeſterreich. Seinem feit früher Jugend er— 
machten Drange, den Orient zu beſuchen, konnte Herzog M. nunmehr nade 
tommen und im J. 1838 unternahm er die Reife. Seine dabei gefammelten 
Erfahrungen hat er in einem beondern Werke niedergelegt. Früher hon huls 
digte er den Mufen und gab Novellen und andere ſchöngeiſtige Arbeiten unter 
den Pſeudonym Phantafus heraus. Der Herzog lebt den Wiſſenſchaften 
auf feinem reigenden Befiktfum Poffenhofen am Stahtenberger Ser. — Wurze 
bad) 6, 175. Yäd, 2. Pantheon 83. 

Novellen, Mn. 1851. 2 Be. — Susregio Yorgia. Drama, d. Arm, d. 2. Sugo frei 
machgebildet. Mn. 1833. — Efiygenbnch. Pin. 1834. — Yafobine. Novelle. Mn. 1835. 
Der Ctiefbruder. Novelle. Din. 1838. (Weite aud im Cligenb.) — Wankerung nad) dem 


Drient. Mn. 1839. 2. 9. 1840. — Zwei Ger. in der „Gharitas“ 1841, 45. — Gr Tom: 
vonierte auch mehrere Muftfalien unter dem Namen H. M. 


Bayriſcher Grenadier, Patriot j. Aretin 


Angelifa Bechthold, geb. Zöller 


wurde geboren 1799 zu Strelit, Tochter des geohh. badifchen Hofmalers Zölter 
in Karlscufe, Gattin des ehemaligen . preuf. Lieutenants, fpätern Schaufpielers 
Vehthold. „Cie zeichnet fh im Miniaturmalen aus und fudierte ein Jahr 
lang bei der Malerafademie in Paris.” Schindel 3, 12. 


Ginzelne Ged. in Zeitſchr, j. B. in der Itie. Frautfurt 1823. 1824. 


Dr. Chriſtian Friedrich Bed 
wurde geboren am 21. Juni 1806 zu Ebersberg in Oberbayern, wo fein Vater, 
ein Fremd J. M. Sailers (f. d.), als Johanniterordensgroßprioratspfleger 
damals feinen Wirtungstreis hatte. Mit jeinem Vater, der 1809 nah Juns« 
brud, 1815 nad Neuburg an der Donau überſiedelte, kam B. dorthin, ftudierte 
im Gymnafium zu Neuburg, dann auf der Univerfität Münden, beftand 1826 
die Konfursprüfung für das Gymnaſiallehramt, wurde 1836 an der lateinischen 
Schule zu München angeitellt, beforgte 183046 die Redaktion der Münchener 
politiihen Zeitung, wirde 1864 als Gpmnafialprofeffor denfioniert. Im feinen 
Gedichten herrſcht bei lyriſcher Grundftimmung ein religiösphiloſophiſcher Ton 
und ein warmes Naturgefühl vor. — Brühl 5, 36. Hub 2. . 702. Sitz. 
1858, 341. 1860, 266. 1861, 127. 
Geſchichte eines deutſch. Steinmegen. Zn. 1882. = Anbeutungen zu eise fen Ber 
ig. Kunft. Mn. 1834. — . © Mn. 1843. — Bericht üb. d. 
fieflung ©. 1845. Im Auer Mr. Est. — auf d. Leren u. 
Tünfil. Wirken Sr. Hoffſtadts. Im Jahresber. d. hifter. Vereins f. Oberbayern. 1847. — 
eb. d. Ehicjaleidee in d. Religion d. Orichen. Oymnafialpr. 1847. — Theophania. Cpoe. 
6. 1862. 2. %. 1855. — Die Weihe d. Tages. Feft. Mn. 1856. — Telephos. Trg. 
Din. 1858. — Jeitflänge. Gedichſe, Din. 1860. — Ekillfeben. Eyr. Dichtungen in neuer 
Auswahl. Din. 1861. — Lehrbuch d. deutfch. Profatils f. Höhere Unterrictdanfialten, wie 
audh 3. Brivatgebraude. Mn. 1861. 3. %. 1867. — Lchrkud) d. Poctil. 2. X. Pin. 1867. — 
Zbracie %. Brola u: Bacfe. Mn. 1802. —- Doleriatin u. Diösaftionen 2, Uebungeaufläben 
mebt einzelnen Wüfterbeifpielen. Für d. umtere Lehrfufe. Mn. 1802. 2. H. 16 Ma. 
terialien w. hür d. obere Get. Mn. 
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1864. — Gingelne Geb. in d. Charita 1844, in d. Göleflina 1838. 39, — Zahle. Beis 
träge in d. Jugendbl. v. Ifab. Braun. 


b. Dr. Georg Philipp Kudolf von Bededorff. 


murde geboren am 14. April 1778 zu Hannover, bezog ſchon 1795 die Unis 
verjität Jena, 1796 Göttingen. Obgleich früher für die Theologie beftimmt, 
fudierte er Medizin und erhielt 1799 den Doltorgead. Doc; widmete er fich 
nadmals dem pädagogifchen Fache, wurde 1810 Erzieher des Entels des dar 
maligen Kurfücften von Heffen, war 1811—18 Führer des Erbpringen vom 
Analt-Bernburg, wurde 1819 in den preußif—hen Staatsdienft berufen, zum 
geheimen Dberregierungsrath im Minifterium der geiftlihen und Unterrichtsane 
gelegenheiten ernannt und erhielt das Departement des Vollsſchulweſens. Am 
4. Juni 1827 trat er zur katholiſchen Kirche über und Iegte vor dem Biſchof 
Sailer (f. d.) zu Regensburg das Glaubensbelenntnig ab, mas jein Aus— 
iheiden aus dem altiven Staatsdienfte zur Folge hatte. Er bezog fein Gut 
Grünhof bei Ragenwalde in Hinterpommern, wurde ein eifriger Landwirt und 
wirkte als Präfident der pommerifchen ökönomifchen Gefellfhaft auf Hebung der 
Kultur fördernd ein. König Friedrih Wilhelm IV. berief ihm in den 
Staatsdienft zurüd, nachdem er ihn ſchon bei der Huldigung (1840) in den 
Welitand erhoben Hatte und ernannte ihm nachmals zum Präfidenten des Landes⸗ 
Oetonomie-Rollegiums zu Berlin. Als Präfident bersifte er im Antereffe der 
dandwirtſchaft die meiften Provinzen des preußiſchen Staates, worüber et Des 
rihte in den Annalen der Landwirtſchaft mittheilte. Am 11. April 1843 
trat auch feine Gattin Sophie, geb. Fließ bach, zur katholiſchen Kirche über. 
Et flarb am 27. Sebr. 1858. In feinen früheren politifgen Schriften war 
er Tonjervativ, hielt fi) aber fern von jedem Extrem, zeigte ſich als Feind der 
Yureaufcatie und wies ſchon damals auf die refigiöfen Grundlagen des Staates 
hin. Im den „Jahrbüchern“ erklärte er ich gegen die Simultanfhulen und 
gemifchten Ghpmnafien, ſowie gegen die Unterdrüdung der polnif—en Sprade in 
den Sandestfeilen, {wo diefelbe vorherrf—end it. In feinen religiöfen Schriften 
hält er ſich, bei Marer, geordneter Darftellung, fern von jeder bittern Polemit, 
zeigt die Kirche in ihrer Reinheit: umd Würde und fpricht aus vollem Herzen 
zu den Herzen der getrennten Brüder. „Eine Sammlung von Gedichten, die 
«x fir den Drud fon vorbereitet Hatte, Liegt leider als Manufteipt in feinem 
Nachlaffe.“ (Vrieflich). 

Zur Kircpenvereinigung. Dueblinb. 1815. — Driefwechſel zweier Geiflichen bei Gele: 
genbeit_d. Derfuche zur Kirchenvereinigung. 3. 1818. — Un d. beutfche Jugenb üb. ber 
teie Rogebue's. Hannover 1819. — Gegen d. Aftenfammlung, welde de Wette herz 
ausgegeben. BL. 1820. — Jahrbücher d. preup. Doltsfhulwefene. BI. 1825—29. 9 Be. — 
Die tathol. Wahrheit, od. Worte d. Friedens an gofteöfürcht. prote. Chriften. R. 1840—48. 
A Dre. 3.9.1852. — Die Cholera, ihre Urſachen, ihre Verbreitung, ihre Abwehr u. ihre 


Heilung. BL. 1848, — Offenbarung u. Bernunft. Mevitationen u. eine Cinleitung. R. 
1853. — Beiträge in M. Müllers Staatsanzeigen. 


Michael Beer 
Lehrer an der hi. Geift-Pfarrficche in Münden. 
Gelhihten aus d. bayer. Geſch. f. Knaben erzäßft. Mn. 1882. — Gin Räthfelbuc. 
Mn. 1862. — Beiträge in d. Jugendbi. v. ab. Braun. 
Nikolaus Becker 
wurde geboren am 8. Oft. 1809 zu Bonn, *) wo fein Vater als begüterter 


1) Dbige Angabe if aus dem N. Netrolog. Nach Wolff geb. um 1810, nah Remy 
(Vom Zels zum Meer 1867) am 15. Jan. 1810 zu Geilenfirähen, nach Andern daf. 1816. 


2 Berbinand Theodor Veckerich — Cdmund Behringer. 


Kaufmann wohnte. Er bejuchte die Stadtſchule, um fid für den Stand feines 
Vaters heranzubilden. Da er aber feine Neigung hierzu hatte, auch die Ger 
ſchafie wegen der Zeilverältniffe feinen dechten orlgang mehr nahmen; jo fan 
er auf das Gymnaſium zu Bonn, fpäter, da feine Eltern nad) Coln überfiedelten, 
auf das dortige Gymnafium. Hierauf ftubierte er auf der Univerjität Bonn 
die Rechte, fam 1829 nad Köln zurüd, beitand feine erften Prüfungen am 
dortigen Gerichtshof und wurde Austullator am Landgericht dafelbft. Weil 
feine Vermögensverhältniffe ihm nicht geftatteten, lange Jahre auf eine Richter: 
oder Rathöftelle zu warten, fo wurde er Gerichtſchreiber in Geilenficchen, wo 
feine Schweiter mit einem Gerichtſchreiber verheirathet war, Da fein „Rhein 
lied“, das den Franzoſen gegenüber die Gefinnung der Deutſchen ausſprach 
(1840), überall Anflang fand; fo erhielt der Dichter von jeinem König 
1000 Tpte. und die Anmwartihaft auf eine erbetene (Friedensgerichtfchreiberftelle, 
die er ſchon im folgenden Jahre zu Koin befam. Mit der Wiederkehr der 
Ruhe, mit dem Verhallen des Waffengeräufces verftummte das „Rheinlied“, 
wurde deffen Dichter vergefjen, was auf fein Gemüth nachtheilig gewirkt zu Haben 
fopeint. Er fuchte fich im Schrwarme fuftiger Zecgefellen für die Ungerechtigteit 
de3 Volls zu entfhädigen, befam am 14. Febr. 1845 einen gefährlichen Blute 
flurz, begab ſich im Beginn des Sommers nad) Geilentitchen und ftarb dafelbft 
(mach Andern zu Hünshoven, einem mit Geilenkirchen verbundenen Fleden) am 
28. Aug. 1845. — N. Netrolog 23, 714. Wolff 8, 60. Hillebrand 3, 534. 
Gottfhall 3, 140. 243. Barthel 441. Hift. pol. Bl. 8, 313. 


Gerichte. N. 1841. — Der teutfehe Rhein. Gedicht mit Randieichnungen von Neu 
reuther Mn. 1841. 


Ferdinand Theodor Beckerich 


wurde geboren am 11. Juni 1772 zu Altenberge in Weſtfalen, jtudierte in 
Münfter, wurde 1795 Priefter, war dann Hofmeifter bei den Kindern des Herrn 
von Heeremann, darauf Auratus an der Liebfrauenficche zu Miünfter, Ofr 
figiant im Dome dajelbit, jpäter Vicefuratus in Albachten, Nooporator zu Lip- 
peramsdorf, 1803 Kaplan zu Werlle und ftarb am 28. April 1828. — Raf- 
mann, Nachr. 12. Meujel 22, 175. Felder 3, 37. Rotermund, D. gel. Han- 
nover 1, 116. 

Gerichte u. Auffäge im Nünfer. gemeinnüg. Wochenblatt 3. 18; in Grote's Münfter: 
Länd. poet. Tafehenb. (1818); in Schüpe'8 Tafchenb. d. Liebe u. Freuntfchaft (1819); in der 
Golonia (1818—19); in d. Abenbzeit. (118); in Gubigens Gefellfirafter (1818) u. in 
and. beiletrift. Blättern. 


a. Edmund Behringer 


wurde geboren am 22. Mai 1828 zu Babenhaufen in Schwaben, wojelbft jein 
Vater fürſtl. Fuggerfcer Herrſchaftsrichter war, vollendete feine Gymnajialjtudien 
in Sempten, befuchte dann die Univerfitäten München, Bonn und Würzburg 
zum Betriebe philoſophiſcher, juridiſcher und philologijeher Studien, erhielt feine 
erfte Staatsanftellung 1855 als Studienlehrer in Würzburg und wirft noch 
dafetbft als Gymmafiatprofeffor. Er ift zur Zeit noch umverheirathet. „Eine 
Reihe lieblicher Gedichte (das Morgenopfer), in welden ſich das tiefe Gemüth, 
der fromme Sinn und der edle Gedantenflug des Dichters, der bereits durch 
fein „Felſenlreuz“ belannt geworden, aufs Neue glänzend bewährt Hat.“ Litz. 
1867, 179. Ueber fein Programm zur Würdigung des Heliand vgl. Litz. 
1863, 459. 

Das Felfenkrenz. Eyrifc ey. Dichtung. Mb. 1854. — Das Morgenopfer der Natur. 
Cine Heine Frühlingegabe. 1. 2. 9. 6. 1867. — Zur Würdigung des Heliand. Gyms 
naflalpr. 1863. — Gebicpte in Lange Hauebud. 





Rudolph Behrle — Dr. Franz Berg. 23 


a. Rudolph Behrle 


wurde geboren am 17. April 1826 zu Herbolzheim in Baden, der Sohn eines 
wadern Kaufmanns aus dem Mittelftande. Als B. in Folge eines langwierigen 
Augenleidens in feinen Fortſchritten in der Schule etwas zurüdblieb, brachte 
ihn fein Vater (feine in jeder Beziehung hodjbegabte Mutter ftarb, als der Knabe 
faum 9 3. alt war) nad) feiner Geneſung nad) Freiburg, wo er %/, 3. Privat 
unterricht hatte und dann (3. Nov. 1838) ins Gymnafium eintrat, aus dem 
ec (1847) auf die dafige Univerfität übergieng, um Theologie zu ftudieren, was 
ſchon jeit frühefter Jugend fein Vorhaben geweſen. Im Spätherbit 1850 wurde 
er ins erzbiihöflie Seminar aufgenommen und am 20. Aug. 1851 zum 
Priefter geweiht. Er kam als Hilfspriefter nad) Engen, im Mai 1853 als 
Lehrer ans Gymnafium zu Donaueſchingen, mo es jedoch de3 rauhen Klimas 
wegen nur ), I. blieb. Num wurde ex Pfarrverwalter in Geifingen, wo er 
während des Ntirchenftreites eine ſchwierige Stellung hatte. Es wurden ihm 
dort von Seiten des Staates ſchwere Strafen, auch Feſtungsarreſt zugeſprochen, 
aber nicht ausgeführt. Im J. 1858 wurde er Pfarrverwalter in Oberachern, 
am 5. März 1860 fam er nad) Reppel, bald darauf nad) Gonftanz, wo er 
1%, 3. wirkte. Dort wurde ihm die Stelle eines Hausgeiftlihen in der Heil- 
und Pflegeanftalt Illenau angetragen, die er jofort annahm und zu welcher er 
am 7. Aug. 1866 definitiv ernannt wurde. B. machte ſchon während feiner 
SGealftudien einige literariſche Verſuche. Im Verein mit einem Jugendfreunde 
derfaßte er ein fünfaktiges Drama „König Enzio“, mweldes 1849 auf dem 
Stadttheater zu Freiburg aufgeführt, aber mod) nicht gedrudt worden ift. — 
Litz. 1858, 64. 1861, 231. 

Heiligenfreugbüchlein. Gebetb. Engen 1856. — Zofef u. f. Brüder. Bibl. hiſtot. Schſp. 
8. 1857. (R.) — König u. Königin. Romant. Hiflor. Erzähl. aus d. Mitte d. 10. Jahrh. 
38. 1861. (R.) — Das Magnificat als Maiandacht in 31 Betracht, in Gemmingens 
Feitfr. „Der Marienprebiger” 2. Jahrg. — Zwei Stubentenabentheuer, in A. Heinrichs 
Monatheften. 1. Jahrg. 1864. 

Mar Beilhad. 


Gedichte. Ganftatt 1857. — 2 Gerichte in Langs Hausbuch. 


Dr. Adolph Bekk 


wurde geboren 1830 in Baden bei Wien, fudierte in Leipzig, wurde daſelbſt 
Dr. d. Philof., lebt in Wien. In jener Schrift über Shatefpeare tommt er 
mit X. %. Rio (f. U Zelt) zu dem Refultat, ©. fei Katholit gewejen. — 
Hm. 27, 291. 65, 108. ©it;. 1865, 120. 

Ranfen. Gedichte. Mn. 1862. 2. A. W. 1867. — W. Shakefprare. Cine biograph. 


Etotie. Mn. 1864. — Shalefpeare u. Homer. in Beitrag ;. Literatur u. Bühne d. engl. 
dichere B. 1865. 


Berengarius Ivo, j. Joſ. Streiter, 


Dr. Franz Berg 


wurde geboren am 31. Jan. 1753 zu Franlenhauſen, ſtudierle zu Würzburg, 
wurde 1777 Priefter, 1779 Domtaplan, 1785 Profefior der irchengeſchihle 
an der Univerfität dajelbit, 1797 geiftliher Rath, 1803 als Stiftsherr penfio- 
niert, 1809 als Profefjor in Ruheſiand verfeßt, 1811 wieder angeftellt als Pro- 
feffor der Umiverfalgejhichte und zum Mitglied der Juriftenfafultät ernannt. 
& farb am 6. April 1821. — Felder 1,35. Meufel 1, 234. 9, 84. 13, 97. 
17, 136. 22, 208. Sehrein, Kanzelb. 1, $. 81. 


24 D. 8. Berg — Karl Philipp Berger. 





Bine, Jen 1796. — Aktenflüde 3. Genfurgefch. biefer Rede. Jena 1796. — * 
Unrechtmäßigfeit d. Säfulariftrungen. Bhilalethopolis 1799. — *Ueb. 6. Stantensihreiit, a 
Grund d. Rechted zu fülularifiren. Daf. 1800. — * Lob d. allerneueften Bhilofophie. D. I. 
1802. — Yntisrgus, ob. fellfame liter. polit. Phänomene in franfen. Mb. 1803. 2 Hefte. 
— Sertus, ob. üb, d. abfolute Grfenntniß von Schelling, ein Geforäc. Ms. 1804. — 
Gpiteitit d. Philofophie. Arnftadt u. Rubolftadt 1805. — Beiträge in verfeieh. Zeitfer. 


D 3. Berg ſ. O. 5. Eberöberg. 


a. Johann Baptift Berger 
(rend. Gedeon von der Heide) 

wurde geboren am 19. Dec. 1806 in Goblenz, befuchte dajelbft das Gymna- 
fium, ftubierte fpäter im Collegium de propaganda fide zu Rom, um Miffionär 
zu werben, fehrte aber nach Vollendung feiner Studien in feine Heimat zurüd, 
um feiner Militärpflicht zu genügen, wurde am 6. März 1830 in Goblenz zum 
Priefter geweiht, am 10. Mai 1830 Kaplan in Vallendar, am 3. Nov. 1830 
Kaplan, am 10. Nov. 1832 Pfarrverwalter und am 14. Mai 1833 Pfarrer in 
Yoppard, was er noch ift. „Cr bearbeitete mit reicher Phantafie und vielem 
Geſchmad die Lauretaniſche Litanei und das Salve Regina zu einer Reihe frommer 
Lieder, von denen eine grofe Zahl al3 meifterhaft zu bezeichnen find.“ Brugier 
541. — Brühl 559. Sitz. 1856, 293. 1858, 70. Jlufte. Sonntagsblatt für 
Tathol. Familien. Leipzig 1856. Nr. 31 f. Zeitung Deutfcpland 1856. Nr. 184. 
Auserlefene Reden d. Kirchenväter auf a. Sonns u. Feft. d. Kischenj. Abe, Goblen; 
1830 f. 6 Bde. — Rede d. h. Enprian üb. d. Gebet d. Herm überf. Daf. 1831. — ai 
Fl Sal 1835. 
. d. vorig., aus b. Ital. über. 
Daf. 1833. — Gedichte. Daf. 1846. — Drei Träume. $. 1852. — Der Sieg N. Wahrheit. 
Goblenz 1853. — Die Tobtenfhau. 3. 1854. — Die Reife mit einer Cerle. ©. 1854. — 
Gnoben. ©. 1856. — Anweifung z. Beruhigung ängftl, Seelen in ihren Zweifeln u. Praft. 
mer. Kumelfang zu einem Sri. @sben von ‚Duabrupani, aus t. Stal. über. ©. 1856. 
2. %. 1860. — Gefammelte Gedichte. S. 1857. — Die Geheimniffe d. Liebe Ehrifti, bei. 
im allerh. Satramente 3. Verachtung dargeflellt u. mit einem Pfalm eingeleitet. ©. 1858. 
— Ginzelne Geb. im Katholif, in der Deutichen Voltsfalle, in Lange Hausbuh, in dem 

Zugenel. v. ab. Braun. — ©. noch Bad. 


Karl Philipp Berger 
@seud. K. P. Lattner) 
wurde geboren am 31. Dec. 1793 zu Altötting in Bahern, beſuchte 1805 f. 
die Iateinifhe Schule zu Salzburg, 1809 f. das Gpmnafium zu Paffau, wide 
mete fi dann der Mufif, Iebte 1815 f. als Slavierlehrer in Münden, wurde 
1818 Sänger am Hoftheater daſelbſt, nannte fi nun Lattner, war 1819—22 
Tenoriſt am mehreren bayerifhen Bühnen, heirathete 1824 eine Tochter des 
Theaterdireltors Pichler, Iebte dann al3 Sänger an verſchiedenen Bühnen 
Deutjhlands. — Nowad 2, 18. 
Die Baſtitle, od. Wer Andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt Hinein. gretnainfe. 
Braunfchweig 1836. — Die Grbin aus Brandenburg. Driginalyofe. Daf. 1836. — Marie 


d. Medieie, Driginalitfp. Bredfau 1836. — Bruder u. Schwefter, ob. die hm r. ers 
gene. Driginalififp. Daf. 1836. — Anderes in Zeitfer. 






















Friedrich Matthias Berghaus — Guſav Berlgn. * 25 


Friedrich Matthiad Berghaus 


wurde geboren am 8. Jan. 1762 zu Münfter in Weſtfalen, ſtudierte dajelbit, 
wurde 1786 Priefter, 1786 Staplan in Geier, 1798 Pfarrer in Münfter, 
wo er am 26. Febr. 1814 ftarb. Gr führte dajelbft die Grabandacht in der 
Karvoce, die feierliche Aufnahme der Kinder zur 1. h. Kommunion am Frohn- 
feihnamsfefte, den deutjchen Kirchengeſang unter dem Hodamte und bei Pro: 
zeiflonen, und 1807 die Faſtenandacht ein, errichtete 1802 eine neue Mädchen- 
ſchule in feiner Pfarrei und nahm ſich der Verbefjerung der deutſchen Knaben» 
ſchule an. — Raßmann, Nacht. 15. Rafmann, Lit. Handw. 309. Menfel 
17, 139. 

Rene Faſtenandocht. Mr. 1807. — Des h. Auguftinns Schrift v. d. Nuhen d. Olau: 
bens über. Dr. 1808. — Viele Bieder in Bere poells Gefängen beim rim. alh. Gottedz 


dient (Mr. 1810), unter andern Nr. 10. 25. 45. 96 u. alle Frohnleichnamslicer Nr. 63-72, 
— Beiträge in verſchied. Zeitfchr. 


Theod. Berghs. 
Wanderungen auf d. Lebens Irrwegen. Grgählungen. Ab. 1846. 


Johann Baptift Bergobzoomer 


murde geboren am 9. Sept. 1742 (nad; Andern 1744) zu Wien. Frühe ver- 
waiſt, wurde er bon einer Verwandten in eine Buchdruderei gegeben, trat ſpäter 
in den Militärftand, machte den Krieg mit umd kehrte nad) deffen Beendigung 
zur Yuchdruderei zurüd. Die Belanntſchaft Weisterns beftimmte ihn, ſich 
der Bühne zu widmen, die er 1764 zum erſten Male betrat, gieng dann nad) 
Münden, wo fein Spiel gefiel und er ein Ihenter begründele. Des Wander: 
lebens müde, verließ er ſpäter die Bühne, gieng nad) Wien und bejuchte die 
Vorlefungen des berühmten Sonnenfels (j. d.). Auf Zureden eines früher 
Kollegen bejchloß er wieder die Bühne zu betreten, gieng 1771 nad) Prag, 
fehrte 1774 nach Wien zurüd, wo er dann der Bühne treu blieb bis zu feinem 
Tode am 12. Jan. 1804 (nit 1808). — Wurzbad 1, 317. Meufel 1, 
244. 9, 65. Gödele 2, 1069. Kurz 3, 380. Schrein, Dr. P. 2, $. 65. 
De Luca, Gel. Defterr. I. 1, 24. 2, 362, wo aud) feine 16 nicht gedrudten, 
aber oft gefpielten Stüce angeführt find. 

Der Dffieier. Luſp. W. 1768. — Die unglüdt. Hevtath. Tefr. W. 1769. — Die 
Süten d. Zeit. Eifv. W. 1770. — Der Greie, Gin Gelegenheitsfüd am Namendf. Maria 
Therefine. W. 1771. — Die Witwe. Nachſp. W. 1772. — Der Spieler. Eſtſp. nach d. 
Franz. @. 1773. — Der Univerfalerbe. EMfp. nad) d. rang. M. 1774. — Der Afreute, 


is. nach d. Fran. W. 1775. — In d. Noth lernt man d. Freunde Tonnen. Effp. M. 1778. 
— Erptes Wort an d. Wiener Bublifum. Braunfepmeig 1782. 


a. Guſtav Berlyn 


wurde geboren am 30. Marz 1823 zu Freudenberg in Weſtfalen, Sohn des 
durch jeine medizin. Schriften befannten Arztes B., genoß eine gute Schulz 
bildung und widmete fi) dann dem Kaufmannsftande, in dem er Heute noch 
zu Freudenberg lebt. „Ich Habe mit regſter Theilnahme diefe durch Schönheit 
der Form wie durch Tiefe der Gedanken gleich ausgezeichneten Gedichte gelefen, 
und freie mich ausfprechen zu fönnen, daß dieſelben dent tatholiſchen Frommſinn 
ſowie dem ſchoöͤnen Talente des Dichters zu großer Ehre gereichen.“ So lautet 
dos dem Dichter geſchicte ſchrifiuche Mrtfeil des Karbinals I. von Geifjel 
6.2). — &itz. 1857, 371. 


Bebichte. V. 1855. 2. A. 1857. — Der Geburtetag. Feſtſy. M. 1859. — Die Her 
lichten d. Kirch Gottes. Divalt. Ged. M. 1862. — Beiträge in Kangs Hausbud). 


26 * Karl Abam Berthold — Dr. Johann Repomnt Biechele. 


Karl Adam Berthold 


wurde geboren am 6. Juli 1835 zu Münfter in Weftfalen, ſtudierte dajelbft 
Philologie, Hielt nad) beftandenem Gramen dafelbft jein Probejaht ab und ift 
jeit dem 24. Oft. 1861 Gpmmafiallehrer in Brilon. „Der Berfaffer vereinigt 
als Dichter mit einer tiefen Kenmtnif des deutj en Mittelalters und feiner 
Dichter eine nicht geringe epifhe Begabung und Formgemwandiheit, gepaart mit 
warmer Gefühlsinnigkeit und tiefem Frommſinn.“ Litz. 1866, 249. „Eine 
ſolche Berquidung ſprachlicher und ſachlicher Alterthümelei mit dem gerade im 
Srommthun recht frivolen Geift der Neuzeit, wie gut ber Verf. es aud) damit 
gemeint haben mag, ſie ſchict ſich gar nicht für ein neues „Leben“ unjerer lieben 
Heiligen.” Schündelen im Bonner Theolog. Lit. 1867, 610. — Rapmann, 
Radır. 3. 390. 

Die Gefäß-Erpptogamen Weifalene. Brilon 1865. — Di 


Gil. Ger. B. 1866. — Naturgefcigtt. Abhandl. in d. Zeitf 
1863—65. 





1. Glifabeth 9. Thüringen. 
Natur u. Offenbarung“. 








Dr. Johann Nepomuk Beitlin 


wurde geboren am 28. Febr. 1768 zu Ellwangen in Württemberg, Sohn armer 
Eltern, ftubierte dafelbft, dann (1788-90) zu Dillingen, wurde am 21. Nov. 
1790 Priefter, zuerit Vilar zu Jartzell, 1801 Sturatpriefter der Wallfahrtslirche 
auf dem Schönenberg bei Ellwangen, 1805 Pfarrer zu Röhlingen, bald daranf 
auch Schulinſpeltor, 1812 Rath und Profefjor bei dem Generalvifariat und an 
der Univerfität in Ellwangen, blich, als 1817 das Generalvilariat nad) Rotten- 
burg und die theologiiche Fahıltät nad) Tübingen tamı, Direltor des bifhöflichen 
Kommifjariats in Glhwangen und verjah diefen Dienft von jeiner Pfarrei Röh- 
fingen und nod) X, 3. von Lauchheim aus, wohin er im Juni 1818 als Stadt- 
pfarrer verfegt worden war. Hier farb er am 14. Juni 1831. Zum Uni- 
verjalerben hatte er das Armenhaus feiner Pfarrei eingefegt und feine bedeu- 
tende Bibliothel dem Landfapitel Ellwangen vermacht. Cr arbeitete auf dem 
Felde der Liturgil, Homiletit und Paftoral und madhte fih aud) als Verfaffer 
von geiftlichen und weltlichen Liedern bekannt. — Dentmal der Achtung und 
Liebe, errichtet den Dr. Beſtlin. (Von Lor. Lang.) Tübingen 1832. 3. 8. 
Hirſcher: Erinnerungen an Beſtlin. Tübingen 1831. Felder 1, 50. 3, 474. 
Meujel 17, 161. 22, 250. Kehrein, Ranzelb. 1, $. 183. 

Dentmahl auf d. Grab d. Maria Anna Pinderin. Mn. 1811. 8. A. 1814. — Leichen 
zede a. d. geifil. Rath, 3. Wagner. Gmünd 1816. — Der öfenil. pfarrl. driffath. ©: 
dien. Gin Buch f. Gefifommunifanten. RL. 1837. — Bild d. drifl. Keufchh 
Freunbfebaftl. Geichent f. Seelforger, Gltern umd Grieher, bef. aber f. eifl. Züngling. 
Gmünd 1837. — Bild eines hrifl, Vürgere. Gin Lefebuh f. männl. Sonntageidnlen. 
Wiefenfteig 1838. — Der drift. Sheftant. Gin Braut: u. Hodgeitgefhent. Gmünd 1838. 
2.%. 7.1847. — Kath. Andachtsbuh f. d. Jugend u. Grwaciene. Wiefenfeig 1838. — 
Anfihten eines Bürgers v.d. Boltsihulen. Gine Gabe f. rifl. u. fraclit, Glaubesgenoffen. 
Daf. 1839. — Volifänd. prakt. chriüfath. Rranfenbuc. 1. Ihl. Dal. 1839. — Die Lebens: 
bahn junger Gheiften. Anvachtöb. Daf. 1839. — Chrüftfath. Andachteb. Daf. 18: 
Apventbuc. Ulm 1840. — Liturg. Andachtsformulare zu Vetftunden. Daf. 1840. 
digten, nad d. Tode d. Verf. bi v. J. N. Beitlin, Pfr. in Steinberg. Wiefenfteig 
1843. 2 Bor. 2%. 1846. 3 Bor. — Mehrere Rantaten, Biographien u. A. (Id wei 
nicht, ob von d. genannten Werfen nicht einige dem Pfr. I. N. Berlin angehören.) 


Bettina j. €. v. Arnim 


Dr. Johann Nepomuf Bicchele 


wurde geboren am 8, Juli 1762 zu Endingen im Breisgau, 1789 Priefter, 
1794 Pfarrer in Rothweil, 1811 Stadtpfarrer in Karlsruhe, 1815 Stadt- 
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pfatter im Freiburg, wo er am 16. Nob. 1829 ſtarb. — Felder 1,53. Meuſel 
11, 75. 13, 116. 17, 164. ehren, Kanzelb. 1, $. 99. 

36 Säge 3. Grlangung d. theolog. Doftorate. Fk. 1792. — Traueriebe a. d. Tod K. 
&eopolds II. 86. 1792. — Rede üb. d. Eittenperberbniß d. Sugene. Fb. 1792. — Mete üb. 
2. &eiden d. im Felde fiehenden Krieger. Sb. 1797. — Lebenegeldh. d. 5. Bantaleone. Ib. 1797. 
2.9. 1803. — Mernter u. Heintlievden (Heueil.? Heuernte) f. d. Lanbjugend. Fb. 1797. 
— Arte Darflellung d. Anläfe, weldhe d. Rothweiler u, Borgbeiner im Vreiögau bewogen, 
vie SBaffen gegen d. Brangofen ya erüreifen, nebR einem Rriegöllere. Bb. 1798. Mae Toll 
tat Bolf dem Priefter, wos d. Briefter d. Volfe fein? Rebe. 9b. 1802. — Die 4 Gyang. 
in Ginem Garmonifdh georönet, erfiärt u. mit Anwentungen verfehen. Mersburg 1804-5. 
2 Bee. 2. %. 1808. 3 Bor. — Bolfänd. criftfath. Religionsunterriht. Cine gefrönte 
Breiefchri 9b. 1810. 3 Thle. — Kurze Grfläruug d. Geremonien bei Einweihung einer 
fath. Kirche. Kr. 1814. — Gotteötienftorduung f. d. Charwoche in d. Tath. Pfarrficche zu 
Garleruhe. 1815. — Beiträge in verfehied. Zeitfehr. 


Verf. der Iebenden Bilder aus Paris ſ. Ad. H. Ebeling. 


b. Franz Binder 


wurde geboren am 7. Nov. 1828 zu Ellingen in Wurtlemberg, flubierte in 
Tübingen, Münden und Würzburg, war eine Zeit lang Erzieher, lebte Hierauf 
als Privatgelehrter und ift jet 1857 Mitrebafteur der „Hiltorifch-pofitiichen 
Yätter“ in Münden. „Der Stoff feiner Heldenbilder ift zivedmähig geordnet, 
die Darftellung anziehend, die Sprache frifch, idrnig und einmehmend.“ Liz. 
1856, 60. 

Gduard v. Termont, od. Borfehung u. Reue. Mad) d. Franz. ©. 1853. — Heldenbildet 
ans d. Zeit d. SOjähr. Kriege. ©. 1850. 2 Bor. (1. Pappenheim. 2. Jean de Werth.) (R.) 
— Beiträge in Lange Hausbud), in den Fugenbl. v. Hab. Braun, in d. Sonntagsftude 


» Bflanz. 
Kurl Birkenbüpf j. Grasberger. 
a. Dr. Anton Birlinger 


wurde geboren am 14. (nicht 13.) Jan. 1834 zu Wurmlingen bei Tübingen, 
Sohn dortiger Wirtseheleute, bejuchte die Elementarfhule, Hatte dann vom 
14. 3. an Privatunterricht bei feinem Ortspfarrer, fam Hierauf in die Latein 
ſchule zu Rottenburg, 1850 in das niedere Konvitt (Obergymmafium) zu Rott- 
weil, bezog 1854 die Univerfität Tübingen und ſehte dort bei djähr. Aufenthalt 
im Höhern Komvitt (Wilpelmsftit) feine beim Neltov Taudert begonnenen 
altdeutſchen Studien fort, indem er die Vorlefungen A. Kellers und 2. Hol- 
lands neben den theolog. Pilichtlollegien befuchte. Im Spätjahe 1858 trat 
®. nad) erftandener erfter theol. Staatsprüfung in das Klerilalſeminar zu Rot 
tenburg, wo er am 10. Aug. 1859 die Priefterweihe empfing. Cr wirtte 
mn 1%, 3. in der Seeljorge an verjgiedenen Orten und verließ danı mit 
Vewilligung feiner kirchlichen und weltlihen Behörde und mit Unterftügung der 
Iepteren Württemberg, um ſich weiter auszubilden, widmete ſich jeit 1861 in 
Vüngen ausjchliehlic, germaniftif—hen Studien, haupiſachüch dem Studium der 
altern deutſchen Dialekte in Verbindung mit den neuern noch lebenden; daneben 
verbindet er die Kulturgeſchichte mit den Sprachſtudien. Im Spätjahr 1860 
ertheilte ihm die philoſophiſche Fakultät zu Tübingen den Dottorgrad, 1860 
hielt er vom König von Preußen (für die Herausgabe von Frifhlins 9. 9.) 
die goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft, 1863 wurde er auswärtiges 
Mitglied der f. preußiſchen Atademie zu Erfurt und der Geſellſchaft für deutiche 
Sprade in Berlin. — Litz. 1861, 79. 1862, 215. 286. 383. 1863, 17. 
110. Hdw. 10, 308. Hit. pol. Bl. 48, 209. 51, 446. 


3. Friſchlins Hohenzolleriſche Hochzeit 1598. Gin Beitrag z. ſchwaͤb. Eittenfunde. Fb. 




















28 Dr. Yofann Franz Michael Birnbaum — Thomas Iofeph Blümelhuber. 


1800. —, Dotetküiges uns Sämaben. Sagen, Märhen, Betsebergieben, Befemme 
u. Heraugg. ©. B. u. Dr. M. R. Bud. Fb. 1861-82. 2 Bde. — Mörterbüchlein tapu. 
Bor dap20 den Sau Marin. Mamenifgeelfi, Spradproßen aus $ 14. Sahrk. Aus 
d. Cod. germ. 6 ber Münchener Kofs und taatebibl. herausg. 38. 1862. — "Nimm mic) 
mit! Sinderbüchlein. Mit vielen Holgfchnitten v. Fr. Pocci. Fb. 1862. ( 
Voltslieder. Beitrag 3. Sitte u. Mundart d. fchwäb. Volkee. #6. 1864. 
Augeburg. Wörterbuch. Mn. 1864. — Beiträge in verfchie. Zeitfehr., bef. in Hauge Mas 
gayın u. Yangs Hausbud. 


Dr. Johann Michael Franz Birnbaum 


wurde geboren am 19. Sept. 1792 zu Bamberg, befuchte das Gymnajium 
dafelöft, ſtudierte dann (1811—1815) zu Erlangen, Landshut und Würzburg 
Jurisprudenz, war furze Zeit Advolat in Bamberg, dann 1816—1817 Hof⸗ 
meifter in der Familie des Grafen von Wejtphafen, erhielt 1817 einen Ruf 
als ordentlicher Profefjor der Rechte an der Univerjität Löwen, wurde Rektor 
der Univerjität, mujte 1830 in Folge der belgiſchen Revolution feinen Lehrjtuhl 
verlaffen, ließ ſich mit einer niederländijcen Penfion 1831 in Bonn als Privat» 
docent nieder, folgte aber 1833 mit dem Charalter eines Hofrathes einem Rufe 
als Profeffor des Naturrechts, des deutjchen Rechts und der deutſchen Rechts- 
geichichte mac) Freiburg im Br., nachdem er einen ähnlichen Auf nad) Tübingen 
und Bonn abgelehnt hatte. Zu Anfang des I. 1835 wurde er Profeffor der 
Rechte an der Univerjität zu Uteecht, 1840 folder an der Univerfität zu Gießen, 
wo er jpäter zum Kanzler erhoben wurde und noch lebt. Dieſer ausgezeichnete 
Jurift, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellicaften und Ritier mehrerer Orden, 
hat in früheren Jahren fi aud mit gutem Erfolg als Dichter verſucht. — 
Scriba 2, 56. Biographie in der Großh. Heil. Zeitung 1841. Nr. 27. 
Blumen d. Wiederkehr. Deutſche Frühfingetränge. (Mit I. P. v. Hornthal.) % 118. 
— Aoelbert v. Babenberg, Markgraf v. Ofifranfen. Dramat. Get. in 2 Thl. 
Aberato, Grögräfn v. Banz, od. Macht d. Srauentvürde. Dramat. Get. 3. ion. _ en 
d. v. Mehren begangene homicidium. 2B6. 1815. © sur les 
anglais relatives aux delits de la presse. Bruzelles 1828. — Deduction d. Rechte d. 9. 
Herzogs R. 3. M. B. v. Loog:Gorewarem auf d. Nantesherl, Fürftenrhun Aheina-Wolbed. 
2. 1830. — Die vechtl. Natur der Zehnten aus d. Grundeigenthumgverhälmiß d. rom. u. 
fränf. Reiche. Bonn 1831. — Uch. d. Urfprung der Zehnten. Kr. 1831. — Arhiv d. Gris 
minalcedht6, Herausg. v. Abegg. Birnbauın, Heffter, Mittermaier u. Wächter. Halle 1833—36. 
=- De philosophia juris doctrinae, ejusque, quae historia dieitur, natura. ®b. 1834. — 
De Grotii in definiendo Jure naturali vera mente a recen storiae hajus doctrinae 
seriptoribus minus intelloeta. Bonn 1836. — Viele Beiträge in verfchied. Zeitfehr. 


Ludwig Bisthow j. Ludw. Bowitich. 
Ant, Blum ſ. Gleich. 


Karl Blum, 


Bits d. Scidfals, sd. Spiegel de Sihauplapes insrelnter Geige 1. Beehrung 
u. Warnung f. d. reifere Jugend gebildeter Stänte. D. 1 


Thomas Joſeph Blümelpuber 


wurde geboren am 31. Aug. 1778 zu Reding in der Oberpfalz, fludierte in 
Regensburg, wurde am 29. Aug. 1802 dajelbjt Priefter, wirkte dann einige 
Zeit als Kaplan in der Seelforge, wurde 1811 Oberprimärlehrer und 1813 
Profeffor, 1815 auch Neltoratsafeffor am Gymnaſium zu Regensburg. — 
Meufel 17, 187. Selber 1, 73. Kehren, Kanzelb. 1, 8. 125. 

Rede 3. Beyer d. 1. Mefopfers N. Märkte. 2b. 1809. — Ratisbona ad regem Ba- 
variae restituta. Lat. Dbe mit beuticher Ueber. R. 1810. — Der Varde im Megenkreife, 
3. Vermäblung d. Rronpringen v. 9. R.1810. — Epicedium in rer. dom. Jos. Thom. de Haas. 























Guſtav Bogendberger. 29 


eat. Glegie. R. 1811. — Deutſche Glegie a. d. Tod d. Sab. Em. Mar. v. Zilleröberg. 
R. 1811. — Clio ad sorores, cum Gymnasium cathol. et protest. in unum conlescerent. 
R. 1811. — In natalem Regis Barariae 55. Sat. Ode mit beutfeh. Ucberf. MR. 1811. — 
Ratisbonensos Musarum alamni so Marti devovent, Sat. Ode mit beutfe. Uekerf. R. 1814. 
— Ole Hantlung. Gin beutfh. Ger. R. 1814. — Aleine Stantreve am Grabe d. 9. 
diäter. R. 1814. — Hanne Döllinger u. Krafo. Gine egende nach einer Legende. R. 1816. 
— Bebrere Brologe u. Gyiloge f. d. Regensburger Theater 181113. 








b. Guftav Bogensberger 


wurde geboren am 2. Februar 1838 zu Strafburg in Karnthen zunächſt dem 
uralten Guter Dome umd war, der Fülle heimatlichen Glüdes entbehrend, von 
Anbeginm eine beſchouliche Natur. Nachdem er den erften Unterricht zu Straß 
burg genofjen, bezog er das Gpmnafium zu Slagenfurt, welches er 1858 ab- 
folvierte. Hier gewann er. in einem greifen Lehrer aus dem Benediktinerorden 
einen liebevollen, immerdar treubeforgten Freund, mit dem er aud auf eine 
größere Reife gieng, die längft in träumerif en Bildern feiner Phantafie vor- 
geſchwebt Hatte. Co durchwanderte er Oberöfterreich, Bayern, die Rheingegenden, 
bis nad Strafburg, und die Schweiz. Den Reiſeeindrücken verbanten viele 
Lieder in feinem Bude „Loſe Blätter“ ihre Entftehung. Um 1859 bezog er 
die Univerfität Graz, um fich der Jurisprudenz zu widmen. Kür alles Große 
und Schöne empfänglid und namentlich ſchon durch einen Anklang an das 
große deutjche Vaterland begeiftert, dachte er dod) im beſonders inmiger Liebe 
jeiner feinen Alpenfeimat und eilte ihe fo oft wie möglid) zu. Die Stranfheit, 
welcher ev bald erfiegen follte, war inzwifdien zum Ausbrud) gelommen und 
hatte den linfen Lungenflügel angegriffen. Den Winter 1860-1861 durde 
lebte ex mod) einigermaßen xüftig, und der Frühling traf ihn eifrig am dem 
Gedicht „des Frühlings Brauifahrt“ arbeitend. Da fein Uebel zunahm, fo 
wurde er in feine Heimat gebracht, two ex aber noch arbeitete, joviel jeine Kraft 
nur geftattete. Nod am 7. Juni 1861 fohrieb er von Steafiburg an einen 
feiner Freunde: „Dein Brief war ein plößliches Licht in der Finfternip meines 
imern Lebens. OD mir geht es fhledt; abgemagert zum Cfelett, muß, ic) viel 
huften, und mein Athem Hat ſich auf ein Minimum reduzixt, fo daß ic, faum 
teinfen kann; gehen fann id) faft gar nicht mehr, wie ich ſchreibe, ſiehſt du aus 
der Schrift. Ich bin von heute auf morgen; ein Blutſturz oder eine Lähmung 
lann plölic) eintreten. Und noch eine Bitte. Bin ich todt, jo laß mich nicht 
vergehen wie einen X und gönne mix in der „Charinthia“ einen kurzen Netro— 
Iog, fomeit ich ihn als färntnerifcher Dichter verdiene.“ Und ſchon am 19. Juni 
1861 hauchte er zu Warmbad bei Villach fein Leben aus; feine Leiche, begleitet 
don der Schuljugend, einem Sängerhor und vielen Juriſten wurde am 20. Juni 
auf dem Dorftichhof zu St. Martin bei Villad) eingejentt. Auf dem Grabe 
feht jet, ein einfades Kreuz mit den Worten: „Aus der Wolte fält der 
Tropfen ins Meer und wird zur Perle.“ Vogensberger hat die reihen Früchte 
feines raſch aufftrebenden ſchoͤnen Talentes in den öſterreichiſchen Zeitſchriften 
LCarinthia“, „Iris“, „Familien-Journal“ und in mehreren Album niederge- 
iegt, während fein wertvoller Nachlaf; noch der Herausgabe harret. Man wird 
des Dichters Gebiet zwar nicht ſowol umfafjend, als von tiefer Gemitthsttaft 
beherricht, feine Lieder von Gefinnungsadel getragen und voll anmuthigen Duftes, 
voll zarter lieblicher Melodie finden. Wlpenleben, Waldgefeimnik, frühe Liebe 
und ferniger Patriotismus find ganz und gar fein Clement. Ein philojophiid) 
geläuterter Sinn und Hauptjächlic der fefte Glaube an ein perfönlidhes Fort 
leben auf einem andern Geſtirne begleitete jeine Geſänge, begleitete jein reiches 
inneres Leben, 





30 Bojophilus Timonomus — Dominifus Bommer. 


Bojophilus Timonomus j. Aretin. 


a. Conrad von Bolanden 
heißt anders, will aber nicht genannt fein. Nach dem Regifter zu den hiſtor. 
polit. Blättern foll es Al. Weifenburger (j. d.) fein, mas aber nicht wahr ift. 
„Bolanden wurde geboren am 9. Auguft 1828 zu Gailbad) in der Rheinpfalz, 
ftubierte in Speyer und Münden, febt feht zurüdgezogen am ſchönen Rhein, 





ſich fünftlerifhen Studien und fchriftftelleriihen Arbeiten ungeftört hingeben zu 
tönen.” (Geferieben am 26. April 1867.) 

Diefer fruchtbare Schriftiteller jucht durch hiſtoriſche Romane und Novellen 
über die Geſchichtslügen aufzulfären und wählt ſich deshalb vorzüglich jene Zei: 
ten und Perfonen, welche durch Lüge und Parteilichleit am meiften entftellt find: 
Kampf der Hohenftaufen mit den Päpften, Kaiſer Heinrich IV., die Reforma- 
tion und der dreiigjährige Krieg, König Friedrich II. von Preußen, die falſche 
Aufflärung der Gegenwvart. Ueber den Hiftorifchen und poetifehen Werth diefer 
zum Theil in mehrere europäifhe Spraden üherfepten Erzeugnife iind die 
Urtheile, ſelbſt die in latholiſchen Blättern, nicht übereinftimmend. Die erſten 
Romane wurden aud) fatholifherfeits als „zu extrem und der echten Poefie jo 
wenig wie dem chriſtlichen Frieden förderlich“ getadelt. — Gottſchall 3, 546. 
Lindemann 697. Brugier 538. Litz. 1857, 212. 1858, 32. 1859, 222. 
1860, 186. 1862 Nr. 40 Beil. 1864, 293. 403. 1865, 398. Hift. pol. Bl. 
39, 1073. 44, 147. 45, 908. 56, 538. 60, 954. Hdw. 6, 174. 26, 246. 
29, 394. 33, 112. 35, 220. 44, 165. 48, 347. 

Gine Brautfahrt. Hifer. Roman a. d. 16. Jahrh. R. 1857. 3. U. 1866. (R.) — 
Franz v. Eidingen. Hifler. Roman a. d. 16. Jahıb. R. 1859. 2. A. 1864. (R.) — Ri 
nigin Bertha. Hifter. Roman a. d. 11. Jahrh. R.1860. 2. 4.1866. (R.) — Barbarofl. 
‚Hiftor. Roman a. d. 12. Jahrh. R. 1862. 2. X. 1865. (R.) — Die Aufgeflärten. Zeitz 
roman. M. 1864. (R.) — Hifor. Novellen über Friebrih II. v. Preufen u. feine Zeit. 
M. 1805—66. 4 Bde. (R. 1. Der Befangene d. Küfttin. Judas Maftabäus d. i. Briebrich 
als Befreier der fchlef. Broteflanten. 2. Deutfehlande Hort. Die mährifchen Hühner. 
3. Deuticlands Dämon. Die böhmifche Ganaille. 4. Die Freidenfer) — Angela. Cine 
Erzähl. R. 1866. (R.) — Guflav Arolph. Hifter. Roman. M. 1867. 2 Bde. (Die Hoch: 


zeit von Magdeburg. 3b. 3 u. 4 follen 1868 erfcjeinen.) — Die Echwarzen u. d. Rothen. 
Bepanbelt d. babifche Schulgefeg.) M. 1868. 


Eugenie Bolza, geb. von Böhmftetten 

wurde geboren am 26. Dec. 1816 zu Wien, Tochter des Banldirellors Popp | 
Ritter dv. Böhmftetten, Gemahfin des Philologen Joh. Yapt. Bolza. „st 
ihren Orginafgedichten dertſchen tiefes Gemüth, Innigleit der Empfindung und | 
ein feltener Rhythmus der Sprache. In den Ueberſehungen beurfundet ſich €. 1 

als feine Kennerin des Geiftes der Sprachen, aus denen fie überjehte.” Wurz 
bad 2,34. | 
Gebichte. Wien 1853. | 
b. Dominitus Bommer 1 


wurde geboren um 1833 zu Tobel im Thurgau, ftudierte in Ginfiedeln und 
Tübingen und ift feit 1857 in Schwyz Profeffor der Geſchichte und Aefthetit, 
vedigierte auch zeitweilig ein latholiſches Schulbiatt und eine politische Zeitung. 
Seine Gedichte find ausgezeichnet durch einen guten, frijhen Humor. 


veintich Bone — Franz Bonn. 31 


Ginelne Geb. in ben „Monatrofen d. fäweijer. Stubentenvereins“, in Platiners 
„Wperfimment, in WIrid® „Scweijer. Grgähler" 1855 u. in d. emäßnten Echulblatt 


a. Heinrich Bone 


murde geboren am 25. Sept. 1813 zu Drolshagen in MWeftfalen, beſuchte 
1825-31 das Progymnafium in Attendorn und die Gymnaſien in Arnsberg 
und Redlinghaufen, ftubierte 1832—35 auf der Univerfität Bonn Philologie, 
madte im Sommer 1835 die philologifge Prüfung, hielt 1835—36 fein Probe: 
jahr am Gymnafium zu Düffeldorf, fungierte als Kandidat dann weiter an 
demjelben und zum Theil an der Reafjcjule bis Herbft 1839, jodann als defie 
nitioer Lehrer am kathol. Gymnaſium zu Köln vom Herbft 1839—42, darauf 
dis Oftern 1856 als Oberfefrer, feit 1850 mit’ dem Titel Profeffor an der 
neugegründeten rheiniſchen Ritterafademie zu Vedburg, war von Dftern 1856 
bis Herbft 1859 Direktor des Gymnaſiums zu Redlinghaufen und ift feite 
dem Direktor des Gymnafiums zu Mainz, erhielt am 25. Aug. 1864 den 
Verdienftorden Philipps des Großmüthigen I. Kl. B. ift als fittlichreligiöfer 
Epriter und Aefthetifer rüinmlichft befannt. — Nafmann, Nadır. 32. Brühl 
643. Gredy 124. 129. Hdw. 39, 398. 48, 343. 53, 117. Litz. 1856, 99. 
1857,30. 1858, 287. 1859, 368. 1862, 334. 1864, 163. 1865,30. Katholil 
1858. 2, 378. 1864. 2, 486. 488. Sir. 8, 530. 

Gerichte. Düffelvorf 1838. — Bepenten. 2. 1830. — Deutfehes Leſebuch f. unt. 
mitt. ®1. 506. Schranfalten. R. 1810. 25. M 1885. — Beilgenfamen. Meue tiber f 
Kinver. R. 1840. 4.9. 1867. (R.) — ih. deutfeh. u. Yhilof. Unterricht am Gymnaf. 
Programmabh. 1844. — Cantate. Kath. Geſangbuch nebft einem volfänd. Gebet: u. Anz 
dahteb. M. 1847. 5.4. ®. 1866. — Melodien z. Gantate, P. 1852. 2. 9. 1858. — 
eines Gantate. ®. 1851. 4. 9. 1858. A. f. Gymnal. 1859. 2. 9. 1863. — Hundert 
Usb. d. Iyr. Standpunft bei Auffaffung u. Erflär. Igr. 
®. 1851. (Mborud 0. d. Progr. 1851.) — Drate. Rath. Gebet: u. Andachteb. 
8. 1853. 3.4. Ey - BR deutfeh. Unterricht in den oben KL. d. Gymnaf. 

Lfe 53. 6, Sonette. X. 1856. — Leſegaͤrtchen, 
&feb. fd. Sri bg. — u. ahm Anfalten. 8. 1857. 2. A. 1867. 
derten. Gine Nuswohl d. Guten u. Schönen aus deutich. Dichtern feit Haller. Bonn 1860. 
2 Bde. — Gandeamus igitar! 100 auderlefene Voltslieder, zunächtt f. Gymnaf. zu Turn 
fabrten u. gefellig. Feten. 2. M. Mr. 1860. — Grammat. Grundlage f. d. deutſch. Unters 
au böb. Lehranflalten. R. 1862. 3. %. 1868. — Buch d. Altoäter, od. Bilber u. Sprüche 
d. Beben d. Ginfiebler. R. 1863. — Bier Schulreden. M. 1866. — Das Schif d. Heil 
. Geiler dv. Raiferöberg. Im freier Meberfeg. u. Vearbeit. M. 1864. — Abhandl. u. Beir 
träge in Proge. u. Zeiticht. 




















a. Franz Bonn 
send. Fr. dv. Münchberg, Breiferr v. Rachwid) 


wurde geboren am 18. Juli 1830 zu Münden, Sohn des Oberrehnungsra- 
thes Barthol. B. fludierte in Münden, lam 1846 dafelbft auf die Univer- 
tät, war 1847 Mitbegründer der Stubentenverbindung „Zafelrunde”,, welche 
fih den Zweg fepte, ducd) einheitliches Streben nad Wijfenfhaft, Kunſt und 
ftfiger Stärfe auf pofitiven Prinzipien ein feftes Zufammenmitten im jpäte 
teren Leben zu begründen. Im J. 1851 abfolvierte er die Jurisprudenz, 
wurde 1857 Staatsanwaltjubftitut in Donauwörth, 1862 zweiter Staatsans 
malt in Ansbad), 1865 Bezielsgerihtsrath dafelbft. — Hift. pol. BL. 35, 152. 
Bolfrom. Dichtung. R.1R54. — Schott v. Grünfteln. Nach einer Rheinfage erzählt. 
tg. 1853. — Gedichte, Novellen x. in: Yurora (d. Reding dv. Biberegg: Hollant); 
Dagenbet, v. Hab. Braun; Hausbuch v. Lang; Fortbildungsfcule f. deutfces Bolf u. 
heutfeie Jugend, v. ©. Mohl (1865. 68): Fliegende Blätter in München. — Drei beutfehe 
Richen (Dornröschen, Unbine, Rübezah), in Mufif gefept v. @. Behr. v. Berfalt. (Die 
erften erföhlenen im Rlavieraudzug kei — u. Gärll in kelıly) —— Der Hans 

iR de. Romifch. Singfp. in 2 %., Mufit v. Zt. Jörg, wurde mehrfach mit Beifall ges 
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geben. — Der arıne Heincih. Operette f. d. Jugend, Tompon. v. Brpf. 9. Mheinberger, 
in den —— v. Sfab. Braun. — z Die 7 Raben. Romant. Oper in 3 ., fompon. v. 
Brof. 3. Rheinberger. 


db. Katharina Maria Ludovika Freifrau von des Bordes, geb. Brentano 


wurde geboren am 10. Jan. 1787 zu Frankfurt, Schweſter von CI. Brentano 
(j. d.), war zuerjt verheirathet mit dem Banguier Jordis in frankfurt, fpäter mit 
dem Banquier des Bordes in Paris, farb zu Würzburg am 19. Nov. 1854. 
„Es ift die Herzliche Hingebung an Jeſus Chriftus und feine Kirche nicht äufer- 
fie Form, fondern Kern und Seele diefer frommen Lieder, durch welche ſich 
die Verfaſſerin ihrem gefeierten Bruder Glemens an Zartheit und Glanz der 
Bilder, an Tiefe und Wahrheit des Gefühls und an jenem tomantifc—hen Dufte, 
der das Gemüthsteben eigenthümlid anfpridt, windig an die Seite fellt. Aber 
die Dichterin hat vor ihrem Bruder Klarheit und Reife der Darftellung voraus. 
Sie feiert Gottes Liebe und den Reichthum der chriſtlichen Geheimniſſe in 
geordneter Folge.“ Katholik 1853. 1, 516. — Brühl 631. Reuter 128. 
Brugier 561. 
Geifl. Lieder. R. 1853. — Kinderlieder. R. 1854. (R.) 


b. Dr. Theodor Bornowski 


wurde geboren am 25. Oft. 1829 zu Frauenburg im Ermlande (Prov. Preis 
sen), abjolvierte das Gymnaſium in Braunsberg, ftudierte von 1850 an in 
Bonn, Königsberg und Münfter Philologie und deutſche Literatur, promovierte 
1855 in Münfter, war zuerjt als Hilfsichrer am Gymnafium in Braunsberg, 
1856—60 in Kulm thätig. Darauf nad) Braunsberg zurüdverjeßt, verfiel 
ex im eine Geiftesfranfheit, die fid) als unfeilbar herausgeftellt hat. Cr Ieht 
gegenwärtig (1867) in der Krankenanſtalt der Alexianerbrüder zu Münchens 
Gladbach. 

Eberhardi de Sax, fratris ex ord. praedicat., Hymnus theodiscus (künd ich wol mit 
worten ete.) in honorem b. Mar. Virg. editus et explanatus. Monasterii 1855. (Promo: 
tionefehr.) — Legenden. X. u. Neufi. 1860. — Beiträge in Lange Hausbuc) u. a. Blättern. 


a. Luiſe von Bornftedt 


wurde geboren am 11. Dec. 1807 zu Potsdam. Ihr Pater war der im Be— 
freiungstriege durch fühne Waffenthaten, befonders in der Schlacht bei Wavre 
(18—19. Juni 1815) berühmt gewordene Oberftlieutenant von ®., ihre Mutter 
eine fein gebildete Fran voll tiefen teligiöjen Gemüthes. 2. genof eine zivar 
forgfäftige, aber nicht pädagogijch richtig geleitete Erziepung, da fein Augen 
blid duch Hindifhe Tändeleien verloren gehen, fondern durd erufte für das 
jpätere eben nußenbringende Beſchäftigungen ausgefüllt fein follte. Der Vater 
fühfte ſich fpäter in feiner militärifhen Caufbahn zurüdgefekt, nahm 1815 feinen 
Abfchied umd zog mit Frau und Kind (2. war das einzige Mind, 3 Brüder 
waren geftorben) von Berlin nach Bonn, dan, da auch hier feine Linderung 
für feinen Gram wegen gefränkter Ehre zu finden war, nad 3 J. wieder nad) 
Berlin zurüd. Ihre Mutter lebte einige Zeit in Dresden, und der Umgang 
mit einigen Fathol. Familien und einem der dorfigen Hofgeifttichen dahme ihren 
Meberteitt in die fathol. Kirche an, den fie, nad) Berlin zurücgetehtt, 1830 im 
der St. Hediigsficche ausführte, wobei die berühmten Konvertiten Jarde und 
Phillips als Zeugen anweſend waren. Der Gemahl dachte anfangs an 
Scheidung von jeiner fathol. Gemahlin, Lei; ſich jedoch befänftigen. Ein Jahr 
jväter folgte die Tochier der Mutter und wurde tatholijch. Diefer Schritt ber 
trübte den Vater tief, doc) war jein Schmerz ein ftillerer, von dem ihn 6 Donate 
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jpäter ein ſchneller Tod erlöfte. Statt der Kindermärchen hatten die Eltern 
in Bonn ihrer Tochter den Homer vorgelejen, der dann folgende Privatunters 
ticht war meift oberflächlich. In Berlin las fie in buntem Wechſel die engl., 
ital., jpan., griech. und deutfchen Klaſſiler, genoß ſchon in Bonn, mehr noch in 
Berlin den Umgang hervorragender Perjonen, unter denen bejonders Arndt, 
Schlegel, Delbrüd, Hallberg, Maltitz, Radowig, Harrthaujen, 
Bagner, Spontini zu nennen find. Ihre erften poetiſchen Erzeugniſſe wurden 
von Tiedge (in Dresden) und Tied (in Berlin) jehr günftig beurtheilt. Es 
enfftand nun eine Reihe Ueiner Dichtungen, aber die jungen Blüten wurden 
bald wieder durch Schloßenwetter des Schidjals vernichtet, und doc bedurfte es 
für die Dichterin des äußern und innern Sommenjcheins, wern ihrer Phantafie 
dißteriiche Schöpfungen entfpriefen follten. Weil Luifens Mutter vom König 
Friedrich Wilhelm II. wegen ihres Uebertritts zum Katholicismus feine 
Unterftügung erhalten fonnte, fiedelte fie mit ihrer Tochter nad) Münfter in 
Weftfalen über, wo fie bei der Wittwe Stolberg, bei der Dichterin Drofte- 
Hülshoff, bei Schlüter, Lutterbed, Junkmann u. A. eine freundlige 
Aufnahme fanden. 2. bejorgte durch Privatunterrit in Muſil und Spraden 
mit Freuden den fleinen Haushalt, aber ſchon 1839 ftand fie verwaiſt in der 
Vet. Im 3. 1843 madte L. mit einer Tante eine Nheinteife und fam zu 
dm edeln Baron von Laßberg auf der Meeresburg am Bodenſee, wo fie 
ihte Freundin Drofte-Hülshoff (f. d.) fand und acht ſchöne Tage verlebte. 
Sie weilte hierauf 1 I. in Münfter, jiedelte dann nad) Luzern über, blieb dort bis 
zum Winter, leble darauf einige I. bei einer Freundin, der Gräfin Bocarmd 
(der Mutter des durch die Anwendung des Nitotin befannt gewordenen Gifte 
mifchers) in Paris, wo fie mit den Kervorragendften Männern der Literatur ber 
fannt wurde, fehrte dann zu ihrer fränfli—hen und grämlichen Tante zuriid, die, 
weil fie der Nichte ihr Erbe zugedacht, die Höchite Schonung verlangte. Objchon 
das Verhältniß nad) drei Jahren ſich löfte, Hatte es doch zerftörend auf die Ge⸗ 
fundheit der Nichte eingewirit und den Grund zu einem Nervenleiden gelegt, 
das ſeit 4 3. Arme, Hände und Füße derjelben gelähmt hat und fie fortwähe 
vend im Krankenbette feithält. in widerlicher Prozeß mit ihrer Tante nöthigte 
fie zu einem wiederholten Aufenthalte in Dresden, dann Iebte fie einige Zeit in 
Weimar, erhielt jpäter vom König Friedrid Wilhelm IV. eine Stiftspenfion 
don 100 Thlr., beſuchte das Bad in Teplig, aber mit geringem Erfolge, lebte 
dann wieder in Dresden bis 1856, fehrte 1857 nad) Verlin zurüd, wo ihr 
Gropontel A. dv. Humboldt ſich ihrer liebevoll anmahın und fie in große 
Areife einführte, aus denen fie jedoch wegen ihrer Kräntlichfeit bald wegblich. 
ie Icht nun (1866) zurcgepogen und förperleidend in der Heilanftalt des 
Dr. Pabſt in Berlin. — Im J. 1858 erhielt fie vom König den chrenvollen 
Auftcag, ettvas über die Waffenthat ihres Vaters zu jereiben, den fie mit find- 
lichet Pietät ausführte, da fie hier die Genugthuung hatte, den größten Kummer 
ihres armen Vaters jo glänzend gefühnt d. h. feine fo graufam gefräntte Ehre 
und feine verfannten Verdienſte in den höchſten Kreiſen amerfannt zu fehen. 
Lom Kaijer Franz Joſeph erhielt die Verfafjerin die große goldene Medaille 
für Künfte und Mifienfgaften. — Brühl 632. 642. Rahmann, Nacır. 36. 
Rofenthal 1, 484. (Bei allen 3 mangelhaft, zum Theil unrigtig.) 

Pilgerflänge einer Heimathlofen. BI. 1833. — Die Legende v. b. gnadenreichen Lebens- 
führung u. d. glorreich. Martertode d. b. Jungfrau u. Märtyrin Katharina. Aus Legendas 
zen ?. 15.—16. Jahrh. mit einem Bonvort v. I. Görres. Mr. 1838. — Die gebannte 
Seele, eine relig. Joylle. Nach d. Fran. d. Gräfin Hautefeuille frei bearb. Mr. 1838. — 
Der $. Eudgarus, erfter Biſchef v. Münfter u. d. Belehrungsgefbichte d. Briefen u. Weite 
Hhalen. Mr. 1842. 2.%. 1856. — Legende v. d. b. Büßerin Marin Magdalena u. ihrer 

Rebeein, biogr.-literar. Serifon, 1. 3 
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Sqweſtet Martha, En. (Mb.) 1845. — Cebetbud) 3. Herzen Jeſu u. Mariä. 9. 1847. — 
Gerichte. DI. 1853. 2. A. 1867. — Das Gefecht bei Wanre an der Dile, ob. b. 14flündige 
Kampf der Landwehrbataillene unter d. Major dv. Vornfleht gegen das 32,000 M. are 
a von Grußy u. Bandamme. BI. 1858. — Ged. u. Aufläpe in Mufenalmanaden u. 
Seitjcht. 


Felir Bourier 
Profeſſor. 
Die Waiſe aus Marfeille, Erähl. f. d. reifere Jugend. Mb. 1841. — Der Einſiedler 
in Eiciien, od. bie Madıt d. Gewiffene. Cine moral. Erzähl. aus d. Zeiten d. ficil. Vefver 
f. d. reifere Jugend. Mb. 1842. 3. 9. 1801. (R.) — Die Samilie Montval, od. die durd 


Unglüd geprüfte Treue. Cine moral, Ergäbl. f. d. Jugend. 2. X. Mb. 1859. — Leichtfafl. 
Stufenleiter 3. fehnellen u. grünbl. Grlernung d. franz. Sprache. Ab. 1848. 


a. Dr. Ludwig Bowitſch 
(proud. Ludwig Bisthom) 


murde geboren am 24. Aug. 1818 zu Döbling bei Wien, Sohn eines f. t. 
Staatsbeamten. Die mißlichen Verhältniffe im Elternhauſe, welde ihn früh: 
zeitig ganz und gar auf eigene Kraft antwiefen, zwangen ihn, die begonnenen 
juridifen Studien aufzugeben, worauf er fi in Hoffnung früheren Unter» 
tommens dem 1. t. Kanzleidienfte zumandte. Am 13. April 1839 trat er bei 
der E. I. Hoflammerprokuratur ein, am 10. Nov. 1842 wurde er Regiſtratur 
praftitant bei der Hoflanzlei, am 24. Oft. 1844 Megiftraturacceffift, im Aug. 
1850 mit der Leitung der Regifteatur ‚der Gendarmerieinfpeftion betraut, am 
31. Juli 1851 Negiffeator, fpäter Kanzleivorftand derfelben. ®., feit dem 
13. Mai 1849 in glüdficher Che lebend, ift Mitglied mehrerer wiffenfhaftlichen 
und humanitären Vereine, als Dichter und Schriftſteller anerfannt. — Wurz- 
bad) 2, 101. Litz. 1858, 150. 184. 334. 1862, 376. 1863, 435. 1865, 
422. 451. 


Poet. Berfuche. M. 1839. 2.9. (Gedichte) 1846. — Norblicter. W. 184. — Mer 
mangen. ®. 1844, 2. X. 1851. — Sebendbilber u. Novellen. W. 1848. — Eervet. ®. 
1849. — Gpheuranfen. (Neue Romanzenfolge.) M. 1854. — Romant. Dichtungen, W. 
1854. — Blumenromanzen. Reutitfcin 1855. — Rofenslätter. Daf. 1855. — Beim Mein. 
Zeintlieber. Daf. 1856. — Marienfagen. Daf. 1858. — Legenden. WM. 1858. 2. . 1866. 
RR.) — Habskurge Chronit, mit bef. Rüdfiht auf d. vaterl. Jugend. (67 Get.) M. 1858. 
2.9. 1862. (MR) — Rinberlieber. Reutitfcin 1859. — Yägerlieder. Dal. 1860. — Sin: 
dibat. Oriental, Diestungen. W. 1860. — Bolleliever. M. 1861. — Mad) der Aluth. 
Dieteraibun, (Bon „3, u. Aber.) D. 102. — Des Manterimans, Mattel, ER. 1803, 

— Heroiden. Romanzenbud. M. 1864. — Liederbuch. M. 1866. — Donaufagen. 
Denen, Griähl. DW. 1867. — Vom Donauftrande. Mährlein u. Sagen. W. 1867. 








a. Emil von Borberger 


wurde geboren am 27. Oft. 1817 zu Fulda in Kurheſſen, beſuchte die Gym- 
nafien zu Fulda und Miünnerftadt, widmete ſich 1844—47 dem Studium der 
Zandivirtf haft, arbeitete dann einige Zeit als Pofterpeditor bei feinem Oheim 
in Fulda, war feit 1850 einige Jahre Oekonom und Iebt jeit 1856 als PBri- 
vatmann in Fulda. — Epiler, neben Uhland (Graf Eberhard d. R.) und 
A. Grün (der Iehte Nitter) bei der Rhapfodie zu nennen. 


Prin Gugenius v. Savoyen. Romanzenfcany. Fulda 1855. — Andreas Hofer. Bals 
Tadeneyelus. Daf. 1856. — Sturmesllänge. Daf. 1859. — Gin Walpurgistraum. Daf. 1859. 


a. Iſabella Braun 


murde geboren am 12. Dec. 1815 zu Ittingen in Schwaben (Bayern), verlor 
ihren Vater, der gräffich Staufenbergifer Rentbeamter war, fon in ihrem 
10. Zebensjahre, bejuchte, da ihre Mutter nun nad) Augsburg 309, dafelbft das 
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Inffitut der engliſchen Fräulein. Ihre Mutter trat nad) dem Tode ihres ein- 
digen Sohnes mit ihrer füngern Tochter in eine Hernfutergemeinde, Sf. ſchied 
bon ihrer Mutter und lebte eine Zeit lang bei ihrem Oheim, der ihr eine Heimat 
anbot. Daranf wurde fie Lehrerin an der Vollsſchule zu Neuburg an der 
Donau, wo fie 11 J. wirkte. Sie lebte hierauf noch 6 J. in Neuburg, ala 
Schriftftellerin von Chr. von Shmid (f. d.) in die literarifce Welt einge- 
führt, und fiedelte dann nad) Münden über, wo fie noch als fleißige Jugend» 
iöriftftellerin thätig iit, dabei aber mehr das Erziehende, als das Unterhaltende 
anftrebt. — Heindl. 1, 55. Brühl 676. Merget 125. Reuter 179. Brugier 561. 
Hdw. 7, 209. 10, 308. 20, 398. 65, 105. Litz. 1856, 254. 397. 1857, 
131. 1860, 385. 1862, 312. Hift. pol. BI. 34, 1112. Katholil 1857. 1, 138. 


Bilder aus d. Natur. Ab. 1849. (R.) — Kleine Geſchichten. Ab. 1851. (R.) — Helden 
3 Gbrifenigumg. Mb, 1852. 2. 1554. 0) — Aus % Rinbelston u. &. Sommerit, 
©1g. 1853. 2. 0.1850. -— Bird leken Mlıber, Ole. 188%. 2. 8 1080, (R) m 
liebe Bror. Sig, 1854. 2. 1803. () — Gmoind Blierbui. Sig. 1834. — ‚grüßt nn 
bilder. Stg. 1854. — Die Kinderfube im Glternhaufe. Ctg. 1854. 2. X. 186; in 
iedergruf. tg. 1854. (R.) — Mutterliebe u. Muttertrene. Sig 1854. — Gas Yatır 
Unfer in Erzähl. Stg. 1854. 2. 9. 1863. (R.) — Im Kinverkreife. Ctg. 1854. — Ge: 
f&ihten f. liebe Kinder d. 0-14 3. Ctg. 1855. — Jugenbblätter f. crifl. Anterhttung 
u. Belehrung unter Mitwirkung v. mehreren Jugenkfreunden Herantg. Cig. 1855—88. (R.) 
— Im grünen Walde. Bilder auf d. Natur. Stg. 1858. — Pebensbilder. Sig 1856. — 
— ©itg. 1857. 2.1883. (M) — Gin Infigee Kinberbüßlein. Sig, 1857. 
— Sreuden u. Seien aus d. Rinterleben. Mn. 1857. — Wahre Geldicpten. 
Bin 1657. — 6 Srafoeert Brättungen, ©ig- 1858. 2. U. 1807. @R) — Gelammelte 
Gräst, —8— — 1859. 




























1862. — Der Kinder Zeitvertreib. tg. 1862. — Die Uhr. Etg. 1862. — Die alten Ber 
fannten. tg. 1863. — Das Glternhaue. Stg. 1863. — Die guten Rinder. Sta. 1863. (R.) 
— Alerlei. Gräbl. f. d Jugend. ©. 1864. — Gin Jahr aus t. Kinderleten. ©. 1865. — 
Reine Theaterflüde f. d. Jugend. 1. b. ©. 1885. (R.) — Mandperlei. 36. 1869. — Zahl: 
veiche Beiträge in Langs Handbuch. 





Karl Joſeph Eduard Braun 


wurde geboren am 24. Aug. 1818 zu Hadamar in Naſſau, ftudierte 1839 
in Bonn, wurde aber in Folge eines Dueüs von der Univerfität verwieſen und 
zog ſich nad) Dillenburg zurüd, wo fein Bater damals Rektor des Pädagogiums 
war. Im vonn wurde ®. mit dem Schidfal des unglüdfihen Karl. Hohen 
haufen belannt, der dort 1834 durch eigene Hand fiel, und der Nachlaß 
diefes von feinen Ellern fo fehr gefiebten Jünglings „Untergang eines düng 
lings von 18 Jahren“ wurde bald feine Lieblingsleftüre und trug dazu bei, 
Lebensüberdruß umd Melandolie in ihm zu entwideln. Vergebens ermahnten 
Hohenhaufens Eltern ihn ſchriftlich und mündlich, durch ftrenge Pflichterfüllung 
und die Wahl einer bürgerlichen Laufbahn den Ungeftiim feiner Empfindungen 
zu zügeln. Gr war Statholif; aber wenig mehr als die poetiſche Seite der Res 
ligion hatte Eingang bei ihm gefunden, namentlid feine Spur von Sündener- 
lenntniß. B. war dann einige Jahre Mitarbeiter an Lewalds (f. d.) Europa 
in Baden:Baden, begab ſich im Jan. 1846 nad) Stuttgart, in demfelben Jahre 
nad Freiburg, um die Leitung der ſüddeutſchen Zeitung zu übernehmen. Im 
März 1847 wurde er von der Kugel eines twürttemberg. Offiziere verwundet, 
der, wie Manche erzählen, alles gethan hatte, das Duell zu vermeiden. B. wollte 
ferben, er fonnte fir feinen uncuhigen Geift feine Stätte finden. Nach ſchweren 
Leiden im Hofpital zu Freiburg ftarb er am 1. Sumi 1847. Der junge Mann 
3° 
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bejaß viele Kenniniſſe, befonders in alten Sprachen, Geſchichte und Literatur; 
ein ausgezeichnetes Iprijches Talent und kritiſchen Scharfblid, aber feinen Cha= 
talter, der diefe Gaben hätte würdig anwenden fönnen. — So berichtet Elife 
von Hohenhaufen im N. Nelrolog 25, 255. R 

Deutſche Balladen, Romangen und Erzähl. mit hifter. liter.bifter. u. äffet. Anmerf. 
Herausg. 5. 1840. — Goethe und Gretepen. Sonette. Siegen 1849. — riedr. Rüdert 
als Eyifer. Daf. 1843. 


Franz von Braunau ſ. Fritfch. 


b. Chriſtian Brentano 


wurde geboren am 24. Jan. 1784 zu Frankfurt, Bruder von Clem. Br. In 
Oberitalien an den reizenden Ufern des Komerſees, in Tremezzo, ſteht noch jetzt 
das Stammhaus der Brentano. Von dort war Peter Anton Br. nah 
Frankfurt a. M. übergejiedelt und Hatte dajelbjt ein Handlungshaus gegründet, 
welches durch Fleiß und weile Führung eines der bedeutendften. diefer Handels- 
fabt munde. Im 3, 1774 mit Marimiliane Euphrofpne (f 1794), der 
f&önen, geiftreichen Tochter des furtrierifchen Ranzlers Ca Rode (} 1788 En 
Dffenbadj) und feiner Gattin, der befannten Schriftftellerin Sophie von La 
Rode (F 1807 zu Offenbach), in zweiter Che verbunden, wurde Peter 
Anton Br. 1777 zum teieriichen Geheimerath und Refidenten bei der freien 
Reichsſtadt Frankfurt ernannt. Chr. wurde zum Kaufmanne beftimmt und kam 
1797 in ein Hamburger Handelshaus, fpäter nad Sachſen in eine Penfion 
und widmete fih allgemeinen Wiſſenſchaften und der Mathematil. Er ftubierte 
dann in Jena und Marburg Philofophie, verwaltete von 1808 an das der 
Familie gehörige Gut Budowan in Böhmen und Iebte abwechſelnd dort, in 
Wien und Prag. Nach Verkauf des Gutes gieng er 1816 nad) Frankfurt zu= 
rid, Er machte dann große Reiſen, lebte eine Zeit fang zu Landshut bei 
Sailer (j. d.), gieng 1819 in die Schweiz, 1823 nad) Rom, von wo er 
1827 zurüdfchtte. Nachdem er ſich 1835 mit Emilie Genger vermählt 
hatte, lebte er bei Boppard am Rhein, jpäter in Aſchaffenburg und ſtarb am 
27. Olt. 1851 auf der Fahrt von da nad Frankfurt. „Der Verewigte war 
ein durchaus reiner, im höchften Grade opferfähiger umd gediegener Charatter. 
Er war ein Mann voll Geift, Kraft, entjchiedener Gefinmung und unerfgjitter- 
licher Ueberzengungstreue. Seine Abhandlung „über die Heiligen, ihre Ver— 
ehrung und Ancufung“ gehört nad Form und Inhalt zu dem Vollendeiften, 
was die kathol. theolog. Literatur neuerer Zeit bietet.“ Sathofit 1854. 1, 
162. 2, 22. — N. Nefrolog 29, 1151. Gödete 3, 35. Holzwarth im Kr. 
12, 139. 

Der glücl, Frangofe, od. der deutfch. Freiheit Himmelfahrt. Gin Schattenfpiel mit 
Bildern. Manuferivt v. 1816. M. 1850. — Nachgelafl. relig. Schriften. Mit Biographie. 
Mn. 1854. 2 Bre. — Zahle. Veiträge im „Ratholit, 











b. Clemens Brentano 
(pseud. Maria) 


wurde geboren am 8. Sept. 1788 im Haufe feiner Großeltern Ta Rode im 
Thal Ehrenbreitftein (mit am 9. Sept. 1777, 1778 zu Franffurt), Bruder 
des Chr. Br., und erhielt in der Taufe von jenem Paten, dem Kurfürſten 
Clemens Wenceslaus von Trier, den Namen Clemens. Er wurde anfangs 
im Haufe jeiner Großeltern, dann bei der Schwefler feiner Mutter, Luife, 
einer verehlihten von Möhn, in Goblenz erzogen und auf dem dortigen Gym= 
mafium vorgebildet. Bom Gpmmafium abgerufen, jollte GI. jept auf dm Stomptoie 
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feines Vaters in Frankfurt die Handlung Iernen. Daß der geniale dichterijche 
Jüngling fi, dabei nicht wohl fühlte, daß fein oft Harfefinähnlige Streiche er- 
finnender Muthwille dem ernten Vater viel Kummer und Sorge machte, daß 
fomit Verdruf nicht ausbleiben konnte, Liegt ſehr nahe, jo ſehr die Brüder und 
befonders ein alter origineller Buchhalter Namens Schwab, der mit feinen aben= 
teuerlichen Erzählungen nicht wenig dazu beitrug, den Trieb fürs Wunderliche und 
Phantaftifce in ihm zu nähren, fi) auch bemühten, zwiſchen Vater und Sohn 
ein gutes Einverftändniß zu erhalten. CI. wurde 1795 in die Del» und Brannt- 
weinhandfung des Kaufmanns Poler nad) Langenſalza gebraht, von wo er 
aber ſchon nad *, I. al3 ganz unbraudbar feinem Vater zurüdgejchidt wurde. 
Er arbeitete num wieder auf dem Komptoir feines Vaters und begann eine 
Reihe von muthwilligen Streiden, was zur Folge Hatte, daß er, weil fürs Ge- 
ſchaftsleben untauglih, feinen künftigen Beruf jelbft wählen durfte. Ex fuchte 
nun in einer Privatanftalt die verjäumten Sprachſtudien nachzuholen und gieng 
dann nach des Vaters Tode (1797) nach Jena auf die Umiverfität, foll and) 
eine Zeit lang in Halle gewejen fein. Dur Wieland, der den Enfel feiner 
Jugendfreundin wie einen Sohn aufnahm, wurde Cl. in den Kreis der hervor- 
tagenden Männer und Frauen in Jena und Weimar eingeführt, mas auf feine 
geiftige Entwidelung von großem Einfluß war. Beſonders nachhaltig twirkte auf 
ihn der Umgang mit den Häuptern der f. g. vomantijchen Schule, Tied, 
Schlegel u. A. Im Sommer 1800 verlieh Cl. Jena und gieng nad) Dres 
den. Schon in Jena lernte er die Dihterin Sophie Mereau, geb. Schu: 
bert, die damals an Prof. Mereau verheiratet war, tennen, war ihr in ums 
glüdlicher Liebe zugethan und jah fie dann, als fie aus Italien zurüdfem, in 
Dresden wieder. Gegen Herbft verlieh er Dresden und gieng an den Rhein. 
In den J. 1800—1814 teifte er viel und lebte an verſchiedenen Orten: Jena, 
Frankfurt, Wien, an der Lahn und am Rhein. Im J. 1803 Heirathete er die im 
3. 1802 von ihrem Manne gejdjiedene Proteftantin Sophie Mereau. !) Die 
Anweſenheit von Görres (j. d.) und Arnim (f. E. v. Arnim) feffelten ihm auch 
nach dem Tode feiner theuern Frau an Heidelberg, und „des Knaben Wunderhorn“, 
für welches Arnim und Brentano ſchon Jahre lang gejammelt, gab durch fein 
Erſcheinen Zeugniß von dem gemeinſchaftlichen Interefje, welches die Freunde ver- 
band. Er Heitathete dann Auguſte Busmann, eine Nichte des Banquiers 
Bethmann, verlebte in wilder Romantit mehrere Jahre und ließ fih dann 
von diefer phantaftifchen rau ſcheiden Von 1809 am Icbte er wieder an ber- 
ſchiedenen Orten: Marburg, Berlin, Prag, Wien u. a, D. Er hatte mehr 
als 10 J., vielleicht mehr al 15 I. der ürchlichen Tröftungen entbehrt. In 
Verlin gieng er im I. 1817 wieder einmal zur Veit, und von nun an ift 
fein Leben ein ganz anderes, Gr lebte von 1818—1824 im Poſthaus (nicht 
Mofter) zu Dülmen in Weftfalen, wo er die am 9. Febr. 1824 verftorbene 
etſtatiſche Kloſterfrau Anna Katharine Emmerich beobachtete und ihre Bes 
trachtungen auficrieb. Nach ihrem Tode lebte er in Bonn, Winkel im Rhein— 
gau, Wiesbaden, Frankfurt, Coblenz, Straßburg, in der Schweiz, kam 1825 
nad) Goblenz zurüd, gieng im Spätjommer 1830 zu den Seinen nad) Frant- 
furt, im Juli 1832 nad) Regensburg, im Oft. 1833 nad Münden, im Sept. 
1841 nad) Aſchaffenburg zu feinem Bruder Ehriftian, von wo ihn fein Bruder 
Georg und feine Schweiter Ludovifa nad Frankfurt holten. Im Nov. 
1841 gieng er nod einmal nad) Münden zu Profeffor Schlotthauer (der 


') Die Zahretangaben in den Literaturwerfen fwanten: 1803, 1804, 1805. „Cie ges 
bar ihrem Manne Br. im Prühjahr 1804 einen (bald veriorbenen) Sohn und Rarb bei 
ter Geburt eine& zweiten Kindee zu Heibelberg am 31. DM. 1806." Göbeke. 
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1838 ein orthopäbifdjes Inftitut errichtet hatte), wurde immer fränter, fam, im 
Frühjahr 1842 von feinem Bruder Chriftian abgeholt, nad Aſchaffenburg 
und ftarb dajelbjt am 28. Juli 1842. 

Ueber dieſen Dichter ift viel gefajelt worden: er, der geborene Katfolit, 
ſoll von der proteft. zur fathol. Konfeſſion übergetreten fein, joll in Rom (das 
ex nie gefehen) für die Propaganda, in deren Cold er geftanden habe, eiftigit 
gewirkt, joll als Mönd, in einem Kloſter ein ftrenges Bußleben geführt haben 
u. j. w. Pol. über ihm, aufer Meufel 9, 138. 11, 102. 13, 171. 17, 
258. 22, 380. Gervinus 5, 660. Bilmar 650. Stoberftein 2263. Pifdhon 
5, 549. Godele 3, 30. Hillebrand 3, 367. Barthel 29. Schmidt 2, 10. 
303. Schendel 1, 43. Gottſchall 1, 364. Kurz 3, 176. Seinede 199. Frant 
159. Hub 1, 332. Eichendorff, it. 2, 110. Brühl 222. Rapmann, Nadır. 
39. Lindemann 656. Hüppe 249. Reuter 110. Gredh 110. 111. Brugier 
408. SKehrein, Dr. P. 2, $. 100. bejonders: Ph. D. Runge, Schrift. 2, 
393. Emma Niendorf, Aus der Gegenwart Berlin 1844. M. Deutinger, 
Verhältniß der Kunft zum Chriftentfum. Freifinger Gymnaſialpr. 1843. Blätter 
für liter. Unterhaltung 1852. Nr. 48. 51. (Bon El. Arjton = Wild. Hem— 
fen.) Rhein. Taſchenbuch für 1856. Rhein. Antiquarius. (Bon Strams- 
berg.) I. Holzwarth im Klx. 12, 130. Goethe 32, 89. 33, 183. 204. 
205. SKatholit 32, 44. How. 3, 78. 4, 119. Hift. pol. BL. 5, 439. 7, 
375. 14, 1. 65. 177. 257. 15, 1. 481. 732. 806. 19, 85. 31, 835. 33, 
87. 34, 942. 46, 658. 48, 857 und die jeinen Werfen beigegebenen Bio- 
graphieen. 


Satyren u. hott. Epiele. 1. Bd. Guſtav Waſa. &. 1800. — Gobwi, od. d. fteinerne 
Bild d. Mutter. Gin verwilderter Roman. Bremen. (Hranf.) 1801-2. 2. Bde, (Mad) 
d. Borrede im Anfang d. 3. 1799 vollendet.) — Die Iufligen Mufifanten. Cingfv. 8. 1803. 
(Sefäpr. 1602 zu Tüflelborf.) — Ponce de ron. Pfv. Öt. 1804. (Gefer. 1801.) — 
Die Flucht nad) d. Hauptfladt. Im Tafchenb. d. Liebe und Preundfchaft 1806. — Beiträge 
zu Armims Tröf-Ginfamfeit. H6. 1806. — Des uhrmachere BOGS wunderbare efchichte. 
(Bon Br. u. Görres gemeinfcaftl. verfaßt.) D. Drudort (Hb.) 1807. — Des Knaben 
Wunderbern. Ale teulle &irker, gfam. 2. Mrnim u. Br O6: 1806-19. 3. Bir. 10. 
Charlottenburg u. Bl. 184546. — Wihrome — Cine feine alte Seid, wieer 
herausg. HC. 1809. — Universitatis literariae cantate a. d. 15. Dit. 1810. 81 
Der Bhilifler vor, in und nad) d. Gedichte. BL. 1811. (eier. A811 qu Der y — Ber 
Reinibergong, Rundgefang f. Deutfche. M. 1814. — Die Gündung Prage. Hiftor. emant. 

Dr. Berk. 1815. — DViltoria u. ihre Gefchwifter, mit fliegenden ahnen und brennender 
Sunte. Gin Miegentet Spiel. Bl. 1817. (Geier. 1813) — Br. Epees Trug:Nactigall. 
BL. 1817. — Öefichte vom braven Kafperl u. d. fhönen Annerl. (In: Gaben t. Piloe. 
BL. 1817. 2. pl) DL. 1838. Mit Tarftellung der Schluffeene. 2. X. 1851. — Aus d. 
Ehronita eines fahrenden Schülers. In Förfters Sängerfahrt. BI. 1818. (Gefcr. 1803.) 
iträge zur ae: herausg. v. 9. Straube u. Dr. 3. P. v. Hornthal. Jan. 
i8 Juni 1818. Gt. — Echneeglödcen. 9. 1819. — Fr. Eyes goldenes Tugenrbuc. 
Gobienz 1#29. 2 Bbe. 2. A. 1850. — Die barmberz. Schtweftern in Bezug auf Armen 
und Krankenpflege. Goblenz 1831. 2. 4. M. 1852. 3. A. M. 1856. — Die mehreren 
Behmüller u. ungarifhen Natienalgefihter. Im Gefellihafter v. Gubig. 1817. 2. U. 
D1. 1833. 3. 9. 1843. — Das bittere Reiben unfers Hern Jefu Chrifli. Nah d. Ber 
trachtungen d. goftfel. A. R. Emmerich. ©. 1833 u. 6. — Darinfa, or. die tothe Schnee, 
w. Schifs u. die drei Nie. v. Dr. 2 Woilsergt. DL. 1834. — Gudel, Hinel, Gadeleie. 
Märchen, wieder erzählt. 8. 1838 u. 3. — Rothfehlhene Licbefeelhend Grmorbung und Ber 
geätniß. Sürih 1845. — Die Märgen . 61. Be, berancg. ©. Sörres. Ste. u. 2. 

2 Bde. — Banferlicschen Echönefüßchen. Gin Märgen nad) El. Br. Im Rhei 
1851. — Zum Gingang. Daf. 1852. — Leben d. h. Jungfrau Maria. 
Emmerich Betrachtungen aufseiinet, Mn. 1852. 2. A. 1854. — 
wahl. 8.1854. 2. 9. 1861. — Gefammelte Schriften, heraueg. v. Chrif. Dr. mit Bio: 
graphie. 8. 1852—55. 9 Bbe. — Gefommelte Briefe, mit Biograrhie. $. 1855. 2 Bor. 
— Kleine prof. Schriften. 2. 4. 8.1862. 2 Dir. 
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Hermann Breufing 


murde geboren am 7. Juli 1815 zu Osnabrüd in Hannover, ftudierte 
1835—1839 zu Göttingen Rehtswifienicaft, war 1840—1843 hannoverifcher 
Jufti;beamter, wurde auf fein Anſuchen in Gnaden entlaffen, machte 1843—1846 
große Reifen, die ihn bis tief im den indiſchen — een, zog ſich endlich 
nad Werlte in die Einſamteit zurüd. — Heindl 1, 

Gin Weitfole. Roman. Braunfhweig. 1851. 32. — u. Sittenbilder. Bremen. 
1859. — Germanifihes Blut, Lebensbild aus d. indifchen Archipel. Hannover. 1863. 2 The. 


— Gin Geächteter. Lebenebild. 1.—2. Abihl. Jena 186687. 8 Bde. — Zahle. Beis 
räge in Lange Hausbud. 


ten Brink, j. Sebregondi. 


Dr. Heinrich Brinfmann 


wurde geboren am 13. Sept. 1808 zu Münfter in Weitfalen, war früher Er— 
sicher des Prinzen von Croh, privatifiert jegt in Dülmen, mit literariſchen Ars 
beiten bejhäftigt. — Raßmann, Nadır. 43. 

Grantley Manor. Gine Erzähl. d. Lady G. Fullerton, aus d. Engl. K. 1849. 
2.9. 1857. — ady Bird. Cine Erzäbl. v. Lady ©. Fullerton, aus d. Engl. 2. A 
Renf. 1859. — Johann v. Leyben, König d. MWiedertäufer zu Münfer. Chip. Mr. 1855. 
— Der praft. Berfland, d. Dr. I. Balmer. Nach d. franzsf. M. v. Manec über]. Mr. 
1862. 2. A. 1863. — 9. a. Procterd ausgew. Gedichte. Nach d. Engl. herausg. v. 
Br. u. Ghrif. Schlüter. N. u. Neuß. 1867. — Zahlr. Veiträge in Langs Hauskud) u. 
serfieh. Zeitfer. 


Pauline Marie Julie von Brochowska 

(preud. Theophania, Line) 
wurde geboren 1794, Tochter des damaligen k. fähj. Major, jpäter als f. 
jachſ. penfionierter General verftorbenen Vincenz Bogislaw d. Br., wurde 
dom 13—16. Lebensjahre bei den Urjulinerinnen in Prag erzogen, lebte dann 
mit ihrer Mutter in Dresden, wurde 1812 Hofdame bei der Königin bon 
Sachen. „Im ihren Gedichten jpriht fich jener angedeutete Charalter eines 
tiefen teligiöi ühls, das den Geift über das Jrdifce zum Höheren erhebt 
und gegen die ae Be Lebens mit innigem Vertrauen ermuthigt, aus.“ 
Shindel 1, 61. 3, 


Berfebiedene ia in d. Abentzeitung 1819—24, in der Iduna 1. 2. Stüd u. in 
Beders Tafhenb. 3. gefel. Vergnügen. 1824. 


Theobald Wilhelm Brortermann 


wurde geboren zu Dsnabrüd in Hannover 1771 (am 15. Juni im Don da- 
jelbſt getauft, aljo nicht am 16. Juni geboren, wie man hier und da angege- 
ben findet), der Sohn eines tüchtigen Juriften, bejuchte das Gymnaſium daſelbſt 
und ſchrieb ſchon als 15jähr. Jüngling feine Gedichte, die in einer Münſteri- 
fhen Monaisſchrift abgedrudt wurden. Gin I. jpäter wagte er fih an zwei 
Öebbengedichte: „Öraf Dietrich) von der Dark“ und „Bifhof Benno“. Lchter 
tes wurde von Wieland mit aufmunternden Bemerlungen im „Teutſchen 
Nerfur“ aufgenommen. Er ftubierte num mit Eifer Italieniſch und Engliſch 
und bezog 1790 die Univerjität Göttingen, um Jurisprudenz zu flubieren. 
dier lernie er den Dichter Bürger kennen, ber feine in plattdeutſcher Sprache 
Wichele Ballade „Schön Rojamund“ fehr ſchahte Der junge Dichter farb 
ihon am 18. Sept. 1800 zu Münden, wo er 1797 am Äürchiv angejtellt 
worden war. — Jörbens 5, 783. 6, 591. Gervinus 5, 12. Meujel 1, 451. 
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9, 147 (nennt ihn Friedr. With. Syndilus des Domtapitels zu Osnabrüd 


uns ra ihn am 14. Sept. fterben). Osnabrüd. Anzeiger vom J. 1865. 


Benno, Biſchef, von Denabrüd, ein Traum aus unferer Däterzeit. (Anonym u. ohne 
Angabe d. Drudortee.) 1789. — Drlanbo furiofo, überf. 1. 2. Gef. in Wielands t. Merkur. 
179495. — Berichte. Mr. 1794. — Werte gefam. von Werefind. Dsnabrüd. 1841. 


b. Friedrich Wilpelm Brüdbräu 
wurde geboren 1792 zu Münden, Buchhalter bei der Generalzolladminiftration 
dafelöft. Ms Gumoritifcher Schriftfteler durch fein Gedicht Jean Dupuis am 
beachtenswehrteſten, ſonſt aud „bekannt als Verfaſſer von byzantinischen Hof- 
gelegenheitägedighten“, als „Verfaffer von Gebetbüchern und gleichzeitig Weber: 
feßer franzdfifcher Schandromane“, wie mir von verjehiedenen Seiten gejchrieben 
wurde. — Kehrein, Dr. P. 2, $. 104. 


Maria v. Brabant. Hit. com. Trfp. Dresden 1824. — Petrarca's Ganzonen, Sonette x. 
über]. Mn. 1827. 6 Bde. — Gichentrone. Tafchenb. f. 1839. 2. A. u. d. T.: Gr 
Novellen u. Sartellen. Dr. 1838. alle Stände, 
Schreibe m. Rehnungegefiäfte . 1838. — Dollfiänd. Hands. 3. Volluge aller 
Verordnungen d. groß. deutfch. Zolloereine. 2. A. Mb. 1838. — Handb. f. d. unmittelb. unt 
mitfelb. Stantödiener in Bayern. 2. X. ©. 1838. — Joan Dupuis Mihlet u. Ringer, ber 
verglichene Unvergleichlicpe. Gin Tom. Helbenged. in Blumauers Manier. 2. W. Poffan. 1841. 
— Ghriftopb d. Kämpfer, Herzog d. Bayern, od. d. önenbund. Hier. Erzähl. Ab. 1844. 
— Königeblumen. Auswahl v. Wefgebichten z. Verherrlichung d. alferhöhft. fönigl. Familie 
». Bayern. Paflau. 1844. — Der baperifche Hiefel als Miltfhüpe, Mäuberhauptmann u. 
Tanbeöverrufener Grzböfewicht. 2. X. Mn. 1844. — Das Militärs od. Zweierleitudh:icber 
d. weibl. Geſchlechtes. Gin philoſ. pſycholog⸗watholog · the rapeut⸗ humorift. Tapriccio. Pafjan. 
1844. — Tafgenb. f. Reifende. Mb. 1851. — Burg Schwaned u. Meifter Echwanthaler. 
2 Hiftor. romant. Originalnovellen, Ab. 1853. — Zwei Dorfgefeh. (1. Der Dulatenbauer. 
2. Der Schullehrer v. Teufelöeim.) Mn. 1854. — Agnes Bernauer. Mn. 1854. — Bei. 
d. Marienfäule in Münden. M. 1855. — Ghrenfpiegel d. giorreich. Haufes Wittelba. 
Gin bayer. Gefühle: und Bolfebud f. alle Stände. Mn. 1867. 












Algen. Hülfe 
1838. 














Anna Brug 
Tochtet von Fr. W. Brug. — Lit. 1859, 416. 1861, 224 (mehr Tadel 
als«%ob). 
Anna, od. kindl. Bicbe. Cine moral. Grzäbl. Mb. 1855. (Bon $. M. Brug?) — 
Amalia Gorfini, od. Gott fhüpt die Unfhult. Ab. 1856. (Bon FM. Brug?) — Maria, 
%. Dienerin Gottes. Fb. 1859. — Die Bamilie Barencourt, od. d. Schule d. Unglüde. Nach 


d. Franz. Ab. 1860. — Klementine, ob. Gott führt d. Seinen väterlih. Franziska, od. 
Wohichun trägt Zinfen. 2 Grgähl. Ab. 1863. 


Franz Maria Brug 
wurde geboren am 14. Mai 1792 zu Mannheim, Sohn des Stabsauditors 
Dr. Franz Joſ. Br., fam 1797 mit jeinen Eltern nad Straubing, wohin 
fein Vater verſeßt worden war, befuchte dort die Elemeniarſchule, fpäter das 
Gymnafium und Lyceum zu München, verlor im 16. Jahr feinen Vater, im 
18. auch feine Mutter durch den Tod. Er trat, nachdem er das Lyceum ab: 
folviert hatte, am 18. Oft. 1812 unter das Militär, wurde am 24. März 
1813 Unterlieutenent, machte 1814 den frangöfiihen Feldzug mit, trat am 
29. März 1821 in den Eivildienft, prafticerte an den Salzämtern Lindau und 
Kempten, wurde am 31. Dez. 1823 Salzfaktor zu Hof im bayeriſchen Voigt- 
lande, Heirathete am 31. Mai 1824 Regina Maria Zeiß von Lindau, 
verlor 1836 durch befondere Unglüdsfälle fein Amt und lebte nun in Augs- 
burg, wo er fid) und feine Familie durch literar. Thätigleit, die er 1837 bee 
gann umd eine Heine Penfion ernährte. Im Mai 1856 wurde er frank, befam 


Dr. Karl Yrug — Kaſpar Aoye Bruhin. 4 


am 24 Mai 1857 einen Schlaganfall, der die ganze rechte Seite lähmte, und 
in Folge deffen ex pradjlos und zu jeder Webeit unfähig wurde. Ceitdem febt 
er bon feiner geringen Penſion mit feiner Familie bei feinem Sohn in Höch- 
übt an der Donau. Br. ift Ueberfeger, Erzähler und geachteter Jugendſchrift- 
elle. — Heinbl 1, 63. Katholit 1854. 1, 372. Lang, Hausbuh 1. Bd. 


Die Gründung der Kite, Ab. 1843. — Lehrreidhe Abendunterhaltungen f. Jugend 
2 Bamilienfreife. b. 184647. 4 Bde. — Dertraul, Unterhaltungen üb. d. innert. Gebet. 
Ab. 1847. — Jungfrau, Gattin u. Mutter, od. d. weibl. lichten vargeftellt in einer moral. 
Grjkbl. Ws. 1848. 3. U. 1859. — Die Belehrung, od. d. Barmherzigkeit babnt d. Meg zu 
Gt. %b. 1850. — 12 Abende im Garten d. Großvaters. NReifebegegnifle u. Jagdaben⸗ 
heuer. %6. 1853. 2. 9. 1887. — Weitere 12 Abende im ©. d. ©. Mb. 1855. — Meter 
Belsberger, od. d. Bilbfäule d. h. Jungfrau. Ab. 1853. — Nur im Glauben ift Heil, od. 
ter Ropalift m. d. Republifaner. 9b. 1859. 2. X. 1839. (M.) — Robert, d. Waifentnabe, 
». d. Andenfen an d. Mutter. %b. 1853. 2.9. 1859. (R.) — Heinrich Wallner, od. d. Re: 
igien if d. feftefle Stüge auf d. Mege d. Lebene. 2. U. Mb. 1859. — Auserlef. Erzähl. 
3 Herzens: u. Geifteobiltung. (Mit Fr. Biel) 2. %. 9b. 1859. — Junker Bernh. Sturms 
Nömert, od. Irene im Glauben. Ab. 1854. — Gonrad Tribler. 6. 1854. — Das crifll. 
Balern. Ab. 1854. — Jodel v. Thal. Ab. 1854. — Conrad v. d. Giche. Ab. 1854. — 
Aare, od. Rindl. Liebe. Ab. 1855. (Bon A, Brug?) — Mutter u. Cohn, od. d. Wege d. 
Brfehung führen immer ;. rechten Ziele. 2b. 1855. — Der fleine Raminfeger, or. Wohl: 
tzun trägt Zinfen. 9b. 1855. — Zur Feierftunde. Ab. 1855. — Paul Frühmann, od. d. 
Gefahren d. groß. Melt. 9b. 1856. —- Die Stiefbrüder ie d. Same fo d. Brucht. 
46.1856. — Das Arbeitözimmer im Pfarrhaufe. 2b. 1856. — Sufanna Frehberg, od. d. 














gibt Giag u. Frieden. 2b. 1837. — Amalie Gorfini. Ab. 1857. (Bon A. Drug 9) 
Robert d. Waifenknabe. 6. 1859. — Der Galeerenfiräfling, od. d. götl. Gerechtigkeit. 
Ab. 1859. — Lebensbilder aus d. Gef. Bayerns u. f. Fürften. (Mit 8. Lang.) Ab. 
1855-57. 12 Sde. — Zahlr. Beiträge in Lange Hausbuch u. a. Zeitichr. 





Dr. Karl Brug. 


„Die Sion in Augsburg erinnert an einen ihrer erften Rebafteure, den from- 
men und milden Karl Brug, der fie zu einem der gediegenften und reichhal- 
fgften latholiſchen Kirchenorgane und zu einer hochgeachteten Stellung erhob, 
de fich namentlich durch die frifche und umfichtige Redaktion von Dr. Ludwig 
Lang (f. d.) neu befeftigt Hat.“ Brühl 801. 

Der junge Tambour, od. Lohn. d. Vertrauens auf Gott. Cine Grzaͤhl. Ab. 1853. 


b. SKafpar Aloys Bruhin 


wurde geboren am 14. März 1824 zu Schübelbach in der March im Kanton 
Schwyz, ftudierte bei den Jefuiten in Schwyz ımd Freiburg, dann 4 3. in 
Nünden Jurisprudenz, übernahm im März 1848 die Redaktion des „Alpen 
boten von Uri und Schwyz“, folgte 1849 einem Rufe nah Bern, wo er die 
„Shtweizeriiche Bundeszeitung“ fehrieb und durch fein nahes Verhäliniß zu dem 
Sundesrath Ochfenbein in die Leiden umd Freuden des ſchweizeriſchen Staats- 
lebens eingeweiht wurde. Seit Mai 1852 arbeitete er auf dem juriſtiſchen 
Geihäftsbureau von Oberſt Breny im Rapperswyl, lieh ſich 1854 in der 
More nieder und ſchrieb die ſtart ſozialiſtiſch gefärbte Zeitung „Stauffaher“, 
fedelte 1856 nad) Zürich über umd fehte hier das Treichler ſche Vollsblatt 
fort, wurde 1858 unter die Profuratoren diejes Kantons aufgenommen, ift feit 
Matz 1864 Staatsanwalt des Kantons Vafelland und fteht im Vordergrund 
der dortigen politiſchen Parteilampfe. Br., der anfangs ſehr fromm war, dann 
aber dem ertremften Redilalismus verfiel, „befigt eine glühende Phantafie, die 
eher wie eine verzehrende Ylamme in ewviger Uncuhe vibrirt.” Weber 3, 606. 

Der Sfalde. Nordlandéſagen. Glarus 1855. — Parayelfus. Gin Kranz v. Dichtungen. 


Def. 1856. — Antihriftus. Dramat. Get. Daf. 1856. — Armolt. Gin Srhweigerroman. 
Ben 1858. — Leo der Arbeiter. Naran 1863. — Henzi. Trfp. Fric 1863. — Lande 
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ammann Euter. Teſp. Daf. 1863. — Briefe von Altenrvf. Aus d. Latein. €. 1863. - 
Beiträge in verfehied. Zeitfchr. — Zurif. u. publicift. Arbeiten. — 


Dr. Johann Auguft Moriz Brühl 


wurde geboren (nach Roſenthal) am 27. Juli 1819 zu Düfjeldorf (nah Rap 
mann um 1820 zu Zranffurt a. M.) von jüdiſchen Eltern, fam jedoch frühe 
nad) Frankfurt, wohin jeine Eltern übergefiedelt waren, weil jeine Mutter, eine 
geborne Franffurterin, in ihrer Vaterftadt zu wohnen wünſchte. Seine erfte 
Vildung erhielt er in dem „Philanthropin“, einer jüdiſchen Lehranſtalt. Noch 
nit 16 3. alt, verlieh ex die Anftalt, um fid) unter jpecieller Leitung des Dr. 
Greizenad dem Erziehungs» und Lehrfah; zu widmen. Er madite dann 
einen Gymnaſialkurſus dur, gieng hierauf nad) Heidelberg und brachte 8 J. 
daſelbſt, in Bonn und England zu. Im Herbjt 1841 begründete er in Mann: 
heim die „Mannheimer Abendzeitung“, deren Redaktion edoch bald in andere 
Hände übergieng, und lebte hierauf zu Köln und Frankfurt ausſchließlich der 
iteratur. Im gebt. 1843 am Br. nad Mainz, wo er mit Simioben 
(+ 27. Dec. 1860) und Riffel (F 15. Dec. 1856) befannt wurde. Durd 
den Umgang mit diefen würdigen Geiftlichen wurde er dem ſchon vorher lieb 
gewonnenen Katholicismus näher gebracht, und am Karfamstag 1843 wurde er 
zu Schwäbifh Gmünd durd die h. Taufe in die fathol. Kirchengemeinſchaft 
aufgenommen (nad) Raßmann 1844 in Kö). Von da an lebte Br. eine 
Zeit lang im Haufe feiner Eltern, die ſich mit ihm, ihrem einzigen Kinde, bald 
ausjößnten, heitathete 1845, lebte dann an derſchiedenen Orten meift als Re— 
dalteur, ift gegenwärtig (1866) an der Redaltion der „General-Correſpondenz 
aus Defterreih” in Wien betheilig. — Rafmann, Radır. 47. Nojenthal 1, 
558. ©itz. 1855, 46. 1857, 399. 1859, 23. 143. 1860, 108. 1861, 89. 
How. 3, 88. Klx. 5, 570. 6, 766. 
W. Scott u. f. Freunde. Nach Lodhart u. d. beten Driginalquellen bearb. 93. 1839—41. 

5 Bde. — Denfwürdigf. aus W. Ecolts Leben. &. 1840. — Kurze Dentfehrift, gerichtet 
an alle afathol. Shriten, von einem fatbol. Neu:Ghriften. Ab. 1844. — Selbitefenntniffe 
eines Katechumenen. R. 1844. — Der Lantpfarrer. Gine Erjäl reifere Jugend. Rah 
d. Franz. T. 1844, N. Wifeman, d. wirfl. Gegenwart d. Leil 1. Bluted Jeſu Chriſti 
im 5. Abendmahle. Aus d. Engl. R. 1844. — Dr. I. MacıHale, d. Beweiegründe 1. 
Eehren d. fath. Kirche. Aust. Engl. R. 1845. — Das Rofenflöcden. Gine Erzähl. f. d- 
Jugent. Aus d. Engl. Ri. 1845. — Helena, od. d. Echule t. Selbfbeherrfhung. Cine 
Erzähl. f. d. Jugend. Aus d. Gnl. M. 1845. — Zum Ofterfefte. Ginige pia vora in 
Glaubensjachen. Ab. 1845. — D’Gonnell: Zufiände alter u. neuer Zeit, 2, Wr. 1.2. Abrhl. 
— 1008. 2 Tble. — Gei, b. 6. Sgnatind v- Boyola u. b- Gejeliaft Sefu. TDG. 1845-748, 
8 Lief. — Conis Veuillot, Malten. Peantafien. Deutf. A. 1848. — Kath, Voltstalenber. 
N. 1846. — Die neubefchrte Familie. Gine tath. Grzäht. aus d. Gnal. frei nacerzäßlt. 
A. 1846. (Rath. Jugend: Bib) — I. H. Newman, üb. d. Entwidlung d. ri 
Gine Rechtfertigung |. Müdtritts 3. Fath. Kirche. Deutfch. €. 1846. — Gonbon’s Rüdtritt 
3, fath. Kische von 60 engl. Geiftl. od. Univerfütätemitglied. u. v. 50 andern engl. Perfonen. 
Aus d. Franz. 9. 1846. — Aufzeichnung d. ewigen Juden üb. d. Zefuiten u. ihre Gegner. 
Aus d. Franz. d. Fairplair. &. 1846. — P. de Ravignan, Conferenzen. Gingeleitet, erflärt 
u. über, 3. 1847. — Neuefte Gefch. d. Gefelfchaft Iefu, von ihrer Mieberherfellung durch 
Pins VIL. bis z. 3. 1846. Ofeiwig 1847. — Rath. Hausfreund. Da. 1848. — Der tath. 
Wilter, Hause 1. Doll. Daf. 1848. — Die Schmeig u. Jefuten in &. 3, 1840-47. 
Geheime Geſch. d. Wahl Ciemens XIV. u. die Aufhebung d. Nſuitenordens. 
far Gantu, allgem. Meltgefch. Nac, d. 7. Driginalausg. f. d. tath. Deutfehl. 
bearb. ©. 1848—07. 81 Lief, Cd mir Teig) 6. d. Nüpl. u. Unterhaltenden, 
Der fath. Jugend gewitmet. &. 184 2 Thle. — Hands 6. alle Berhälts 
niffe 2. fat. Kirche, Geiflich. Med . Bodenheim 185 
Goncortate, Verträge u. fonf. Frhl. Urkunden, Brjügl. 
d. europ. Staaten. Bom Anfange d. * 2 
See. ?. deutjch. Giteratur. Für Seibut. M. 1851. 2.9. 1852. 
— Revolutiondbilder. 8. 1851. — eitfaden d. allg. deutfch. Eiteraturgefh. . 1851. — 
Geſch. d. Falh. Lit, 1. Bo. Geſch. d. fath. Pit. Deutfhlande v. 17. Jahrh. bis 3. Gegen 
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wart. 9. 1851. 2.9. 1861. — Bilder d. Lebens, ben Aufgeichnungen eines kath. Seel 
forger® entnommen. Trier 1859. — Die Iefuiten. Des Ordens Gefh., relig. u. wiflens 
{&afıl. eiftungen, wirft. Cinrichtung u. angebl. Lehren. M. 1859. — Kath. Lefehalle. 
Samnl. b, norzüsliht, nenern Ta. Diäter u. Beofaiter Deutflanbs. Mit Sogr, Grlus 
terungen. M. 1853 Bor. — I. I. v. Göries, ein Denkmal, aus |. Schriften aufs 
eikant. X. 1854. 3 Ravignan, die Potiflate Clemens XI. u. Clemene XIV. Mr. 

3: D. Sailer, fodemat, Anihonie aus [, Schriften u. Sehenebio. U. 1855. — 
Cirita eattellea. Deutfe A. Pir. 185557. 3 Jahrg. — Marienminne. Dietungen v. 
Weringer ©. Tegernfee, Gottfried v. Straßburg u. Konrad v. Würzburg. (1. 3. von Meifs 
krott.) Mr. 1858. — Ruſſiſche Studien 3. Theologie u. Geſch. Mr. 185 3 Hefte. — 
Bra Weber, Lebens u. Eiteraturbilt. R. 1858. — Die Geheimbünde gegen Rom. Zur 
Genefis d. itaf, Revolution. Pr. 1860. — Napoleon I. u. Rom. R. 1861. — Biele Leis 
träge in verfebied. Zeitfer. 

















Pater Zuitpold Brunner 
it Profeffor am Gymnafiun St. Stephan in Augsburg. 


Die Einfälle d. Ungarn in Deutfchland Bis 3. Schlacht auf d. Lechfelde am 10. Aug. 
955. Ab. 1855. — Gedichte in Langs Haush. 


Dr. Sebaftian Brunner 


wurde geboren anı 10. Dec. 1814 zu Wien, Sohn eines Zeugfäbrifanten, beſuchte 
daielbft das Schottengpmnafium, dann dag Lhceum zu Arems (1832—1834) 
und fiubierte Hierauf Theologie an der Wiener Univerfität. Zum SPriefter ge: 
wählt 1838, wirkte er in der Seelforge zuerſt 1 J. als Kaplan zu Neudorf 
bei Laa an der mährif—hen Gränze, dann 3 J. zu Perdtoldshofen bei Wien, 
dann Y, I. als Pfarrvermefer in der Wienerherberg an der ungariſchen Gränze, 
Hierauf 10 I. im der Miener- Pfarrei Altlerenfeld. Im Jan. 1853 wählte 
ihn der Wiener Univerfitätsfenat einftimntig zum Prediger und Operar an der 
Univerjitätstiche, 1865 wurde er vom P. Pius IX. zum protonotarius apo- 
stolieus ernannt. Er redigiert jeit 1848 die Wiener Kirchenzeitung. Br., 
reich an tiefer, durch große Reifen noch vermehrter Welt- und Menſchenlenntniß, 
einer der beliebteften und fruchtbarften fathol. Dichter und Schriftfteller, voll 
geunden Witzes und Humors und tief—riftlicher Begeifterung, Hat homiletiſche 
und erbauliche Schriften und ernſte Dichtungen geliefert, die alle Anerfennung 
fanden; am originelliten aber ift er als Satirifer und Polemiker. „Ex ſchwingi 
die poetifche Geijel mit aller Luft und Kraft und ergeht ſich über die Thorheiten 
und Safter jeiner Zeit mit dem Ernſt und Eifer des ehrlichen Deutj—en, der 
weniger auf funjtvollendete Form und Anmuth der Darftellung, als auf den 
giftigen Gehalt und die pragmatiſche Wahrheit den Hauptton zu legen gewohnt 
it.“ Hift. pol. Bl. 1858, 938. — Wurzbadh 2, 176. Heindl 1, 65. Brühl 
440. Lindemann 697. Reuter 121. Brugier 538. Hdw. 9, 271. 23, 110. 
5, 205. 62, 524. Sitz. 1857, 236. 1858, 117. 388. 1862, 90. 1863, 
1865, 249. 353. 1866, 324. 1867, 186. 195. 1868, 158. Hift. pol. 

&. 21,91. 34, 1032. 52, 446. 58, 939. 60, 473, Kix. 11, 1052. 
— von Wiener Neuſtadt. W. 1842. 2. A. 1845. — Des Genies Malheut u. 
Glid. R. 1843. 2 Bor. . 1864. — Jerufalen. Brei nad d. Franz. d. J. Mislin. 
——— Das Seil aus Sion. Betrachtungen üb. d. I Rircpenlchre. W. 1844. 2. X. 
1845. — Friede in Ghriftue, Kath. Gebett. M. 1845. 2. A. 1848. — Bremde u. Heimath. 
eines Dichters Leben, Denfen und Singen. %. 1845. * Br. 3.4. M. 1864. (Diele 
Tut Autobiographie.) — Die Melt ein Gyos. W. 1845. 3. umgrarb. U. 1845. 4. U. 1857. 
Der Babenberger Ghrenpreie. 2.9. R. 1846. — Der deutiche Hiob. (Grdicte.) 2. 4. 
21846. Daraus abgedr.: Joh. Ronge, der Luther d. 19. Jahrh. Maturgetreu gefchilbert. 
3.4. 1848. — Hurter vor d. Tribunal d. Wahrheitefreunde. Suppl. zu Hurters: Geburt 
3. Wiedergeburt. R. 1846. 2. U. 1849. (Gegen Gupkows Bud wider Huster.) — Die 
— u Möpfelglüd. Schübereien aus d. jungen Welt. @. 1847. 2 Bir. 3. 
He m Stunden bei Görtee. R. 1847. 2%. 1848. — Blüte Mitter. Poet. 
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Gallerie deutſcet Stanley. Dr 1840. — Shrlsntuts, ine Seenge | % banina 
Kirdpenregiment. R. 1848. 3. 9. 1849. — Das brutfche Reihhtvich. 2. 4. 9. 
Ginleitung 3. Homiletif d ent R. 1849. — Die flugen u. thöriäten — 
v. Dr., Gtablftide v. Führih.) de. 1849. — gagel u. Poli. Für Dr. Beithe grem 
4 Seine. B-1850. — Gomilinbud fd. Sonn: m. Beierage b. Rirden], 8. 1851. 51 
Me Tat & Maiteb d Bürfen Wer, Sofenlobe Oeammet m. berang- IB. 18. 
— Stoategeranfen. 2. X. — Mane Thelel Bhares. Gin lepiet 
Mort an die armen Reichen Reh. Rem. Babylon. Cine Beleuchtung con: 
1852. — Diogenes v. Mpelbrunn, 2.9. ®. 1853. 

Thomas a Kampis über]. 3. 4866. — Petrus u. Paulue, Pre 
— Zweifel und Traner. Predigt. M. . 
Aa t. Span. v, Dalafr. W. 1659. — Baer 








fell. Zuflände $. Gegenma 








r ak u. Sombardenlande. Bür Hinreifer u. "Heimbleiber. W. 1859. 2. A. 1860. — 
Unter Lebendigen u. Tobten. Spaziergänge in Deutihl., Franfr., Engl. u. d. Schweiz. 
1862. 2. X. 1863. — Die Kunfigenofien t. Rloferzelle. Das Wirken d. Alerus in t. Cr 
bieten &. Malerei, Skulptur u. Baufunf. Biographien u. Ckiyen. M. 1863. 2. Ahle. — 
Gefammelie Grgähl, m. pc Säften, 1964-88. 19 Bänke. — &. Rupert: Die Kirk 

d. Ernagoge. Aus d. Latein. ©. 1864. — Der Aheißt Renan u. f. Gvangelinm. 2. 4 
B. 1863. Geiere Shunlen und Meliten in u. ib. Aalen, W. 1060, 2 Dee. — De 
tatb. Bote aus Wien, Ylufte. Kalender f. 1886. — Der Prediger: Orden in Mien u. Defer 
veich. Wegeften, Golectancen, Reftologien, Gpitapfien, Univerfitätt: Angelegenheiten, Profes 
u. Bruderfejaftsbücher, Bioqraph. u. hift. Cliggen. Aus ardlval. bisher unedirten Handfdr. 
mitgetbeilt und erläutert, W. 1867. — Die iheolog. Dienerfdjaft am Hofe Jofevhs II. Gr 
Heime Gorrefpondengen u, Gnthüllungen 3. Verfläntnif d. Rirchens u. Profangefch. in Def. 
v. 1770-1800, aus bieher uned. Quellen d. f. #. Haus, Hofe, Staats u. Minifieriel: 
arine. W. 1868. 








Verf. der heil. Buche, j. Luiſe Meyer. 


Anton von Bucher 
(pseud. Dorfpfarter) 


wurde geboren am 11. Jan. (nad) Andern am 8. Jan., 8. Febr.) 1746 zu 
Münden, ftudierte in Ingolftadt, wurde am 17. Dec. 1768 Priefter und bald 
darauf Kaplan an der Kapelle zum h. Geift in Münden, 1771 Rettor der 
deutſchen Schulen daſelbſt. Rach Aufhebung der Jeſuitenſchulen wurde er (1773) 
Rektor des Gymnafiums und Lyceums, auch Vorftcher und Prediger der mar 
rianiſchen Kongregation, die er im Geifte feiner Zeit zu reformieren juche. 
Später, al3 er in feinen Veftrebungen fih gehemmt ſah, wurde er (1778) 
Parrer in Engelbredjtsmünfter, 1784 mit Beibehaltung feiner Pfarrei geiftliher 
und Schulraih in München, 1813 wegen Altersfhrwäche in Ruheftand verjeht, 
ſtarb am 8. Jan. 1817. Als Jefuitenfeind in Bayern bekannt, mit Bumori- 
ſtiſcher und ſatiriſcher Laune begabt. „Freimuth, Laune und beißende Satyre 
bezeichnen diejes Schriftftellers Originalität. 9 1s Sumoriftifer ift ®. durch die 
„Shatfreitagsprogeffion“. , „die Faftenerempel”, „das Portiuncufa- Büchlein“, „die 
Chriſtenlehre auf dem Lande“ und den „allerneueſten Jeſuitenſpiegel“ allgemein 
befannt.“ Heindl, Biogr. 63. — Welder 1, 114. 3, 477. Meufel 1, 482. 
9, 150. 11, 111. 17, 277 (jereibt Bücher). Gödele 3, 211. Wolff 1, 
418. Kurz 3, 773. Raßmann, Lit. Handw. 373. Lindemann 641. 
Entwurf deſſen, was in d. deutſchen Schulen zu Münden d. Schulplan gemäß gelebrt 


wich. Mn. 1772. — Rede v. d. Dorügen d. entf. Eehulen vor d. Privatunterridt. Mr. 
1773. — Wohin die Hauptforge d. Echulen f. Kinder abzielen folle. Rede. Mn. 1778. — 
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Sruntrif d. Maturgefä. f. d. Realfhulen in Bayern. 8. 1774. — Woher fommt bie Ab: 
meigung d. Gltern gegen d. Vürgerftand? PBrogr. Mn. 1778. — ine Kinberlehre auf d. 
ante 3. einem Dorfpfarrer. (Mn.) 1781. S. 1782. — Sammtl. Werke, gefam. u. Herausg. 
3. 3f.n. Rleffing. Den. 1819-22. 6 Bde. (1-3. Die Iefuiten in Bayern vor n. nad) 


is Mufheh.) 
Franz Kafpar Buchholz 


wurde geboren zu Münfter in Weitfalen, Icbte daſelbſt als Privatmann und 
farb 52 9. alt am 26. März 1812. Cr war ein befonderer Fremd Has 
mans, den er 1788 von Düffeldorf nad Münfter Herüberzog und im jeinem 
Haufe wohnen ließ. — Raßmann, Nadır. 50. Raßinann, Lit. Handw. 400. 
Ren. Toſchenbuch von Schüding und Sreiligrath. 

Beiträge im deutſch. Mufeum 1777. 1778; Mufenalmancdy v. Voß 1778; im Münfer. 
grmeinmüßig. Wochenblatt 1. Jahrg. 

Peter Budik 


wurde geboren am 18. Oft. 1792 zu Butſchowitz in Mähren, ftudierte in 
Straßnig und Brünn die Humaniora und Philofopfie, in Olmütz umd Wien 
die Rechte, erhielt dann eine Anftellung bei der Hofbibliothef, von wo er als 
Spealprojefjor nad) Klagenfurt fam, wo er am 26. März 1858 ſtarb. — 
Burda 2, 195. 11, 376. 

Aehrenfefe. Gine Austvahl d. Sinnged., Grabf riften u. Glegien, den lat. Dichtern d. 
18-18, Jabrb. frei nachgebildet. W. 1822. — Leben u. Wirken d. vorzüglichten Tat. Dichter 
1.15-18. Jahrh., fanmt metr. Weberfegungen ihrer beiten Gedichte, beigefügtem Originals 
tert a. Grläuterungen. ®. 1827. 3 Bbe, — Vorbereitungeftubien f. d. angehenten Biklios 
eler. ©. 1833. — Web. d. poet, Mettfämpfe d. Grieden u. Römer. W. 1835, — Ur: 
frrung, Abnahme u. Verfall d. Turniers. MW. 1836. — Gntfiehung u. Verfall d. von König 
Rath. Gorsinus_geftifteten Vibliothef. M. 1838. — Album 3. Ränthen. Klagenfurt 1839. 
— Bilbelm 3. Cdhrfenberg. Ship. M. 1849. — Dorfeule f. bikliothefar. Gefäfteleben. 
Mr. 1818. — Kurzgefaßte Gef. d. Entwicklung d. liter. Zuflänte in Kärnthen. Rlagens 
ft 1R52. — Die dramat. Gedichte: Das verlegte Gaftrecht, Aolph von Naffan find auf 
3 Alagenfurter Bühne aufgeführt, aber dis jept nicht gedrudt worden. 


a. Dr. Johann Bumüller 


wurde geboren am 29. Dec. 1811 zu Scheltlingen 5 Stunden ſüdweſtlich von 
Um, beſuchte das Gymnajium zu Chingen und Rottweil (1823—31), ftudierte 
dan (1831—34) zu Tübingen Philologie, Phitofophie und Theofogie, entjchied 
¶ für das Lchrfach, beitand das Gramen für Profefforate an Gpmmafien und 
Yen mit gutem Erfolge, wandte ſich Hierauf, da in Württemberg eine als- 
baldige Anftellung nicht zu hoffen war, in die Schweiz. In Kreuzlingen im 
Lanton Thurgau war er vom März 1835 bis Oft. 1849 als Oberlchrer am 
dertigen Schulfehrerjeminar und Schulinfpeftor im Wezirfe Gottlieben thätig, 
Satte überdies während diefer Zeit meiftens einige junge Franzofen in feinem 
aufe, welche die deutjche Sprache zu erlernen und ſich mit der deutſchen Liter 
zatur zu befreumden wünſchten. Dem Radilalismus gründlich abhold, fonnte 
nad 1847 an jeiner Stellung feine Freude mehr haben, obwol er mit dem 
Lektor Wehrli (F 1855) in echt freundſchaftlichen Verhältniffen lebte, und 
subm 1849 feine Entlaffung. Cr privatifiecte jeitdem am verjdiedenen Orten 
gart, Freiburg, gegenwärtig zu Ravensburg), mit pädagogiſchen und haupt- 
fitiich Kiftorifchen Arbeiten und Studien beihäftigt. — Heindl 1, 89. Haug, 
fütag. Magazin 1865. 

Epraßlchre f. Elementatſchulen. Weinfelden 1839. 2. X. 1842. — Die Weltgefeichte. 
Ca &ebrkuch f. Mütelfehulen u. g. Celbftunterricht. 6. W. Pb. 1861. 3 Bde. — Die 
Bibzeich, im Ueberblid f. Gymnaf., Real: u. höhere Bürgerfpulen, u. z. Selbitunterricht, 
Ärd brarb. Auszug aus d. Verf. größeren Werte. Fb. 1860-61. 3 Abthl. — Gel. d. 
‚ "hen Zeit. Bon 181555. 2. U. 8.1855. — Gefch. d. Mterihumd. 1. Theil. Eb. 
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1863. — Mit Dr. 3. Shufter: Leſebuch f. Volföfguten. 10 Mstheil. feit 1852 in wieder: 
Holt. Aufl. 56. (Bon B. find die Abihl. 2—5, Mbriß d. Melif., Bemert. zu def. Gebr.) — 
Grdkune f. d. Jugend; Naturgefchicte f. t. Jugend; Naturlehre f. d. Iugend; Weltgef. 
f. d. Iugend; Welifunde f. d. Iugend. us t. Sefeb. bef. abgeht. — Das Lefebud int. 
Bolfefule. Bemerkungen zu defien Gebraud). 3. A. 86. 1861. — Zmanzig Wandtafeln 
aum Sejeb. &b. 1862. — Beiträge in verfeh. Zeitfer. 


b. Johann Baptift Buohler 


wurde geboren am 6. Mai 1820 zu Ehingen im K. Württemberg, machte feine 
Anfangsitudien dafelbft, wurde 1844 Priefter, fam 1850 als Pfarrer nah 
Hohenrechberg, weiche Stelle er aber mit Rücſicht auf fein immer hartnädiger 
auftretendes Gichtleiden aufgeben muhte. Cr wurde dann Pfarrer zu Deggingen, 
wo er am 9. März 1865 ſtarb. 2. ift als Sammler und Originaljchriftjteller 
ruhmlichſt befannt. — Litz. 1857, 262. 1858, 206. 292. 1859, 116. 1860, 
34. 282. 1862, 312. Hdw. 28, 334. 


Kathel. Unterbaltungen im häuel. Rreife. Stiggen, Eiiilberungen, Charafterbilver aut 
d. Gefehicte d. Welt u. Kirche, Biograpbie, Legende, MWölterfunde und Reifeliteratur. Ge: 
Fight. Voltabititohet f. d. fath. Deutfehland. &. 1859—62. 9 Jahrg. von je 4 Hefte. 
Neue wohlf. X. in 18 Halbkänten. (Bom 27. Bande an v. B. Herausg.) — Aus d. Vriefter- 
u. erlforgerleben f. Briefter u. Geelforger. ©. 185760. 3 Bbe. 2.9. 186163. — 
Dolifänd. Rubrifenbüchlein f. d. fath. Mefner. ©. 1857. 2.9. 1865. — Vollfländ. Rı 
tifenbüchlein f. Minifitanten. &. 1857. 2. 9. 1861. — Gharafterbilter aus b. Briefter- u. 
Seelforgerleben. ©. 1858. — Die Lehre v. d. Rıfervatfällen. ©. 1859. — * Conturen aus 
Sänaben. ©. 1861. — Bilder aus dem Pfarrerelehen. &. 1802. — Sehr: u. Wander: 
jahre. Nach b. Aufgeinungen d. Job. Germanus. ©. 1862. — Beiträge im „Ratholif” 
u. in andern Zeitfchr. 








Bernhard Gottfried Büren 


wurde geboren am 10. Aug. 1771 zu Wolbed in MWeftfalen, ftudierte zu 
Münfter Jurisprudenz, war darauf Hofmeifter des Grafen Ign. von Sandaberg: 
Velen, wurde 1793 Licentiat der Rechte und Nichter der freien Herrlichteit 
Papenburg, 1797 zugleich; Rentmeifter dajelbft, 1809-11 Friebensrichter da- 
jelbft und ftarb dajelbft am 3. Aug. 1845. — Meufel 17, 289. 22, 428. 
Rafmann, Nacht. 53. Hdw. 67, 200. 

Gelegenheitögeb., Lirder, Balladen, Dven in bocb., plattd., franz., lat. u. griech. Eprade 
in verfehieb, belletrft. Zeitfehr., poet. Samml., Mufenalmanahen, Aufläpe verfchied. In 


Haltes ac. Das DVerzeichniß füllt bei Raßmann mehr ais 2 enggebr. Seite 
mählte Gedichte. Aus des Daters Nadjlaffe beforgt von Dr. jur. V. 


Dr. Gottfried Wilhelm Büren 


wurde geboren am 1. Febr. 1801 zu Papenburg in Weitfalen, Sohn des 
Vorhergehenden, ftudierte Jurisprudenz, war zuerjt Notar zu Papenburg, darauf 
(1830) Stabtjefretär und Stadtſyndilus zu Emden, jpäter Obergerihtsanmwalt 
zu Meppen, wo er im März 1859 ftarb. — Raßmann, Radır. 55. 

alla NRoofh von Moore, metr. überf. Emben 1829. — Gebihte. Gmten 1843. — 


Die zehn Revifionggebote. Gin Beitrag ;. fünftigen Gef. d. 2. hannover. Berfaffunge- 
fan, 9. 1852. — Port. Beiträge in verfhieb. Zeitfchr. 


a. Michael Bürger 
Perf. d. Fauſt in) 
wurde geboren am 28. Aug. 1831 zu Scheibbs in Niederöfterreih, der Sohn 
eines mit 14 Kindern gejegneten armen Gemeindebeamten, trat in feinem 13. I. 
in die Kanzlei feines Vaters ein, um fich dem gleichen Berufe zu widmen. 
Während feiner Praktifantenzeit juchte er jid) durch Privatitudium fo viele Kennt- 
niffe zu erwerben, daß er eine Prüfung in den Hauptſchulgegenſtänden beftchen 
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lonnte. Mit feinem 19. J. befam er eine proviſoriſche Anftellung als Steuer« 
beamter, welcher nad 2/, J. eine definitive Anſtellung in Weidhofen an ber 
bb folgte. Won feiner Beſoldung (300 fl.) erübrigte er durch Sparjamfeit 
jo viel, daß er fi allmählich eine kleine Bibliothek anjchaffen und bei einem 
Geitigen Privatunterricht in den Gymnafiallehrgegenftänden nehmen Tonnte. 
Im 9. 1857 wurde er als Nanzleibeamter der Finanzprofuratur nad) Wien 
berjeßt, was er zur Zeit noch if. — Litz. 1862, 400. 1863, 46. 1864, 215. 
Batriotifhe Anflänge. M. 1859. (Gedichte, veranlaßt durch d. Attentat auf d. Kaifer 
Franz Zofepb.) — Fauflin, od. 2 Jahre aus d. Leben eines Wanderburfchen. Erzähl. f- d. 
tifere Jugend. B. 1861. — Echult u. Efeu. Cin Kranz v. Grähl, Legenden u. Sagen. 
®. 1862. — liegende Blätter aus d. Natur u. Völlerleben. Für d. reif. Jugend. W. 
1862. — Jofi der Findling. Cine Erzähl. W. 1862. — eldblumen. M. 1862. — Ger 
Beimnifie aus d. öflerr. Dorfleben. Cine Grzöhl. WM. 1864. — Marcellin, od. der Lohn d. 
gen Fiat. Bine Eräbl, M. 1884. — Cpipfageln f. Krieg n. Salben. (Mnevoten.) 


Robert Emanuel Heinrich Bürkner 


(pseud. Vespertinus) 


wurde geboren am 16. März 1813 zu Breslau in Schlefien, beſuchte dafelbft 
das fathol. Gymnafium, 1830—33 die Univerfität, wurde 1834 Austultator 
bei dem dafigen Oberlandesgericht. — Nowad 3, 17. Gottjäall 3, 551. 

Sagen aus Bredlan's Vorzeit. Vreelau 1833. 2 Vde. — Grotifche Lieber und Epi- 
gromme. Daf. 1834. — * Frau, Mann und Liebhaber. Dal. 1837. 3 Thle. — Lebens: und 
Regierungegefch. Friedrichs d. Or. Daf. 1840. — Ghriftian Günther. Ecenen aus einem Dice 
terieben. 83. 1842. — Die Gefch. d. Befreiungätriege. (Bon B. u. ©. Orieben.) Breslau 
1842-1843. 2 Bre. 2. A. 1846. — Der Polterabend. Samml. vramat. Serge j. Aufr 
Kine bei fell. Gelegenheiten. Königsberg 1845—1848. 2 Bde. — Beiträge in verfchied. 
eifär. 


©. 8. Buſch ſ. S. K. Schüding. 


b. Aloys Bufinger 


wurde geboren am 16. Sept. 1793 zu Stanz im Kanton Unterwalden, em- 
pfieng die Priefterweihe am 30. Aug. 1816, war 1847 Pfarrer in Schwyz, 
1851 Kaplan in Brunnen. „Er ift einer der fruhtbarften fahweigerifchen Sonet- 
tendihter, indeffen mehr durch Patriotismus der Gefinnung und Fertigleit im 
Retrum, als durch poetifhen Schwung und Gehalt ausgezeichnet.” 

Vaterländ. Sonette. Zürich 1825. — Hiſtot. dramat. Eoneten.Gpffus üb 
Romente d. Vorzeit, BibL., mythol., griech . röm., moslem. u. romant. Inhalte. Gin Meihes 
gehen für Mufenföhne. Yaran 1844. — Imgrund, od. b. wieberverfühnte Cibgenoffens 
Mat 1481. Baterländ. Cchfy. —- Befchreibung d. Kantons Untermalben. 


Aloys Joſeph Büffel 


wurde geboren am 15. März 1789 zu Hochanger bei Lofer im Salzburgiſchen, 
der Sohn eines gefdhicten, aber unbemittelten vildhauers, ftudierte in Salzburg 
und München und erwarb ſich am letztern Orte durch Privatunterricht feinen 
Shensunterhalt. Er machte die Konkursprüfung für den Poftdienft und wurde 
Loftiefretär in Amberg, im 3. 1830 in Münden, wo er am 27. Mai 1842 
farb. Ein edles Gemulh haratterifiert die zahfreihen Erzeugniſſe dieſes Dichters, 
der als Dramatiter, mit befjerm Erfolg als Epifer und Sprifer auftrat. — R. 
Retrolog 20, 137. Meufel, 22, 433. Augsburg. allg. Zeit. 1843. Beilage 
u Rt. 171. Gharitas f. 1843. Kehrein, Dr. 2. 2, 8. 124. 

Loriſchas: Poet. Blüthen. Amberg 1819. — Noryfa. (Sonette auf Salzburg u. 


Roritum.) 1831. — König Dtto’s Abfchieb. Romanzencplius 1833. — Des Kaifers Schatten. 
Ganzonen 1838. — Sebaflian Plinganfer. Gin Gedicht. 


d. twichtigften 
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Dramatifhes: Hero u. Leander. Taſp. Bamberg 1822. — San Pietro bi Baflilica. 
Dramat. Diht. Daf. 1822. — Dramat. Blüten. Dal. 1823. — Das St. Iohanniskind. 
Säfp. Mb. 1824. — Minfelmanns Tot. Dr. Amberg 1827. — Ueberfegung des von Ar. 
Sadjner fombon. Operntertes Katharina Gornaro v. Saint Georget. 

Novellen u. Romane: Die Hodalpe. Mb. 1824. — Die Pilgernächte d. Meiftert 
Tifotbeus. 1827. — Die Jrrs und Minnefahrten d. Scalden RynoMorpr (3 Nov.) 1829. 

Eingefnes pr. in: Weldhfelbaumer Orpheus 1824; Büffel Anliope 1825. 1826; 
Hormayıs Tafhens. f. vaterl. Gefh. 1830; Müllers Münden. Mufeum 1838; Miener 
Zeitfehr. 1841; Gharitas 1841; Morgenblatt 1825. — Movellen u. Grgäbl. in: Bee 
1825; Yntiove 1825. 1832; Wiener Jeitfehr. 1832; Müllers Münden. Mufrum 1836. 
1838; Homthale Sefefabinet 1838; Münken Tageblatt; deutfeh. Pandora 184 
1843. — Im Mas. hat D. hinterlaffen: Unbur, die nordifche Hero. Romant. 5 
Der Troubabour Jauffred de Rubel. Sonettenfran. — Die Nachtfeier ber Pappeln. Nade 
ruf an Platen. 15 Comelte. — Die Allerheiligennacht. Tproler Geſchichte aus d. I. 1805. 
— Theophraftus Paracelfus. Grgähl. (unvollender). 


Franz Büft 


ift gegenwärtig Pfarrer in Oberfell bei St. Goar am Rhein. 


Die römifd: Mal, ‚Rich befungen in 3 Gedichten. Trier 1846. — Der himmliſche 
Gärtner. . 1862. 2 Bi 









b. Michael Büttner 


wurde geboren am 1. Aug. 1821 zu Würzburg, trat, nachdem er an den Bils 
dungsanftalten zu Münnerftadt und Würzburg vorbereitenden Unterricht empfangen, 
1841 in das Klerilalſeminar zu Würzburg, wurde 1844 Priefter und Kaplan 
der Stadtpfarrei St. Burfard, 1850 Kaplan des Militarkranlenhauſes und der 
Feftung Marienberg, 1856 Pfarrer und Lehrer der Gejdichte für die katho- 
fifchen Zöglinge in Schweinfurt. Andauernder Kräntlichteit halber rat er 1863 
von diejer Stelle zurüd und lebt jeitdem zu Würzburg. 

Die Apoftel d. Rranfenlantes. Gin Gedentſtein zu deren Gedächtnigmale. Ws. 1852. 
— Zur elfgundertj. Geinnerungsfeier d. Maclyrtodes d. hf. Bifchofs Bonifaciut. Mb. 1855. 


— Loetifege Arbeiten f. d. neue Kutgabe d. Würzburg. Didcefangefangbudiet. ME. 1860. 
— oeften zu d. Beilgabe: Myribengweige. WS. 1865. — Verjch. Geb. in Zeitfchr. 





Andreas Ritter von Buzzi 
(send. Falkenberg). 

Dem Andenken an jeinen Vater widmet der Herausgeber dieje Ausgabe von 
deffen folgenden zwei dramat. Dichtungen. 

Andreas Ritter vom Buzzi, weiland Präfident des k. f. Kärnine- 
tifchen Stadt- und Landrehtes in Magenfurt, geboren am 8. Nov. 1779 zu 
Pontafel in Kärnten, gejt. am 31. März 1864 zu Mlagenfurt, war in weiten 
Kreifen als Menjd und Juſtizmann belannt und hodjgeachtet; weniger befannt 
war jeine Thätigleit im Gebiete der Dichttunſt, da er, was er auf diefem Ger 
biete im reiferen Mannesalter ſchuf, teils unter angenommenen Namen, theils 
gar nicht veröffentlichte, und hiebei überhaupt nur einen fleinen Sreis von 
Fremden ins Vertrauen zog, zu welden ſich zählen zu dürfen der Herausgeber 
das Glüd Hatte. Das Trauerſpiel „Amulius“ erſchien im J. 1845 im 
Commiſſionsverlage der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 
Das Schaufpiel „der Eremit aus den Ardennen“ ift bis jept Manu= 
feript geblieben. Diefe beiden Werke waren übrigens ſchon im J. 1838 voll 
endet. Gin drittes, im I. 1842 beendigtes Werk, das Trauerſpiel „Vianca 
Capello“ hat ſich feider im Nachlaſſe des Verewigten nicht vorgefunden. — 
So der Herausgeber im Vorwort. 


ueberſet. d. Babeln d. Phädrus. 8. 1857. — Dramat. Nachlaß. W. 1867. 
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a. Julius Caduff 
(psend. Joͤrgenberg) 

wurde geboren am 15. Jan. 1824 zu Schleuis im Oberlande Graubindens. 
Hier verlebte er unter der ſorgſamen Pflege jeiner Eltern, namentlich feiner 
gefig fehr begabten und gebildeten Mutter die eriten Jugendiahte. Im 7. 3. 
fiebelte er mit feinen Eltern nad) Chur über, wo er die Stadtihule und im 
12.3. die Kantonsfhule befuchte. Nach Beendigung jeiner Gpmnafiatzeit, 
mößrend welcher er ſhon Heine Gedichte gemacht und ſich im Turnen tüchtig 
geäht hatte, bezog er bie Mademie zu Lauſanne, theils um ſeine klaſſiſchen 
Studien zu dervolljtändigen, theils um die franzöfiihe Sprache volllommen zu 
lernen. Von da bezog er fpäter die Umiverfität Göttingen, um Jurisprubenz 
zu fudieren. Neben den Berufslollegien feſſelten ihn hauptſächlich Gejchichte, 
Politit und Nationalöfonomie. Er blieb 2 I. in Göttingen. Nach ſeiner 
Nüdtehr in die Heimat (1846) nahm er am Wohl und Wehe feines Vater- 
landes Antheil, warf fih mit Offenheit und Vegeifterung in das damalige Par- 
teigefriebe, war aber ſtäts auf der Seite der freifinnigen Katholifen. Nachdem 
duch) derſchiedene unangenehme, ja traurige Erfahrungen, namentlich durch den 
Iod feiner innigft geliebten Mutter die Begeifterung für das öffenilichpolitiſche 
ben geſchwunden war, verlegte er ſich neben feiner Advolatur immer mehr 
af die Siteratur und beſonders auf die lyriſche Poeſie. In Folge jeiner erſten 
Seihtfommlung beihätigte er fich bei der Gründung des jchtweizerifchen literar. 
Vereins, deſſen Vorftandsmitglied er längere Zeit war und in deſſen Almanach 
Heldeta· er mehrere Jahrgänge hindurch verſchiedene Dichtungen lieferte. 
Uaterlond, Freiheit, Liebe bilden den Hauptinhalt jeiner Gedichte, aber auch 
ds refigiöfe Moment fehlt ifmen nicht. lit das Cmporblühen der echten 
Tumerei blieb ex fortwährend thätig, nicht minder auf dem Gebiete der Politit. 
In nicht ferner Zeit dürften feine „populären Vorträge über das ganze Rechts 
gebiet” im Drud erſcheinen. — Weber 3, 673 hat einige Gedichte, aber jonft 
keine Rotizen. 

Aus 3. Schwei, Gebite, Ghur 1859. — Das Tumen, enth. d. Schul- Militär u. 
Suniturnen, Daf. 1862. — Die Giemoßwrgensine. Bolit. Brofh. Daf. 1864. — Ent: 
zurf einer neuen Bunbeöverfaffung. Daf. 186 


Magdalena Freiin von Callot, geb. Wachmuth 


wurde geboren 1774 zu Wien, Gemahlin des Artillerieoberſten Joh. Freiherrn 
von Callot (+ 1809), genoß ihre erſte Erziehung im elterlichen Haufe, zeigte 
früße Neigung zur Schriftftellerei und beſchäftigte ſich mit äfthetijchen Arbeiten. 
— Burzbad) 2, 242. Meufel 22, 465. Schindel 3, 60. 

ht: u. Schattengemälbe in gemüthl. Grzählungen. Brünn 1822. — — Romane 
3. Ünähl. @. 1823. — Sun, -Kränge. Grzähl. in zwanglofen Bänben, 1. Ob. @. 1826. 
— Rocihenreifer. Erzähl. W. 1828. 3 Dre. — Nadi-Biolen. Erzähl. M. 1828. — Beir 
ige in verfchieb. Zeitfehr. 


Johann Vincenz Cämmerer 


wurde geboren am 9. Mai 1761 zu Mainz, Regiftrator bei der Kurmainz. Reichs- 
Neftorialgefandtfcjaft zu Regensburg. — Meufel 1,528. 9, 178. 11,127. 


De agnirenda bonn famp, oratio. 9. 1784. — " Abollo unter d. Rammerberren. Afb. 
239 3. Franz. %. 1789. — * Annalen d. beutfeh. Reichstags. R. 1791. 2 Stüde. — * Die 
Galepade. Ertcngeipae in 3 Mften. 9. 1795. — * Dem Andenken b. Freihern v. 

3. u. &%. 1796. — Die Kofaten, wie fie im I. 1799 waren und durch Deutfche 
00, — Abbildungen ruſſ. regul. Truppen. R. 1799. ————— 
Aierat. veruen 1. 
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f. 1800. 9. 1799. Anhang dazu. 1799. — Auszüge aus allen bei d. Reicebep. zu Rr 
genburg übergeb. Vorflellungen u. Reflamationen. R. 1802. 4 Hefte. — Beiträge in wı: 
{6ieb. Zeitfer. 


Johann Chrnfoftomus Cantor 


wurde geboren am 31. März 1775 zu Lichtenfels in Oberfranfen, ſtudierte in 
Bamberg, trat am 14. Juli 1793 in das Venediktinerklofter zu Banz, wurde 
1803 Pfarrer in Vanz, 1814 Pfarrer in Obereilsfeld, ſtarb im Juli 1815. 
— Felder 1, 122. Meufel 9, 184. 11,130. 17, 314. Jäch, Panth. Nr. 2. 
Gebicte. 1. Thl. 8. 1798. — Gef. d. Kloſters Banz. Ne. 1803. — Grid. ı. 
merhmürb. Maturbegebenheiten auf unferer Gebe von Cprifii Geburt bis auf umfere Sein | 
Mb. 1804-5. 3 Bir. | 
Franz Zaver von Caspar | 

wurde geboren am 15. Oft. 1773 zu Münden, Hofrath und feit 1798 Re | 


gierungsrath; zu Straubing, 1801 dajefbft in Ruheftand verfcht, lebte dann al | 
Privatmann in Münden. Im hiſtoriſchen Drama nicht ohne Talent. — Meufl 
11, 134. 22, 480. Wolff 2, 9. Gervinus 5, 693. Schrein, Dr. P. 2, 8.45. 

* Der Sturm. Singfp. Mn. 1798. — Der 13. Julius. Mn. 1799. — Mar I. Chr 
fürft o. Baiern. Hier. Dr. Mb. u. 8. 1820. — Aventin. Hiter. Dr. 4. 1825. — Bi 
träge in verfehied. Zeitiche. 


Casparsſohn, ſ. Wallraf. 
DOtto Caſſian, ſ. Donin. 


Dr. Ignaz Vincenz Franz Caſtelli 
(preud. Bruder Fatalis, Rofenfelb) 
wurde geboren am 6. März 1781 zu Wien, wo fein Vater Rechnungsrath bei 
der Stiftungsbughalterei war, beſuchte dajelbft die Normal- und Grammatital: 
Hafjen und vollendete an der Hochjchule die Rechtsſtudien. Von früher Jugend 
an unter weiblicher Obhut ftehend, wurde er lörperlich verzärtelt, fein Grit 
aber gewann dadurd) jene Weihheit und Schmiegjamteit, die ſich im gereiften 
Marne zu echt humaner Gemüthlichfeit entwidelte. Das Liederbuch feiner Tante 
mwedte zuerjt feine poetiſche Ader, und ſchon mit 12. begann er zu reimen. 
Unterdeffen ſehte er feine Studien fort, trieb dabei fleihig Votanif und frifee 
von einem Heinen Stipendium und Unterrichteriheilen kümmerlich fein Dafein. 
Mandye Berfuche, eine fefte Anftellung zu erhalten, mißglüdten, bis er 1801 
bei der landſtändiſchen Buchhaltung in Wien nad) vorausgegangener Prüfung 
als Proftifant angenommen turde. Als 1805 die Franzofen in Wien ein: 
rüdten, erhielt C. den Auftrag, als ftändifger Lieferungstommifjär nad) Pur: 
tersdorf abzugehen, wo in ſchwieriger Stellung feine Entfchloffenheit und ſen 
Humor gute Dienfte leijteten. Um das 3.1809 hatte er mehrere Kriege und 
Wehrmannslieder, Aufrufe an Soldaten und Bolt gejchrieben, die ihrer popu: 
lären Faſſung wegen leicht Eingang fanden. C. u. Collin (f. d.), melde 
auch Wehrmannslieder gedichtet, wurden im Parifer Moniteur in die Acht erklärt 
C. gieng nad Temesvar in Ungarn, fam nad Abſchluß des Friedens nad 
Wien zueid, war 18111814 Hoftheaterdichter am 1. f. Hoftheater nächft der 
Karnthnerthore, belleidete jeit 1815 die Aemter eines £. T. Officials- um 
Hofoperndighters, zugleich feit 1822 mit der Redaktion des „Wiener Converia 
tionsblattes“, des „Allgemeinen Wiener mufifal. Anzeigers“ (1829—1840 
und von 1822—1848 mit Herausgabe des Tafeenbuches „Huldigung de 
Frauen“ beſchäftigt. Er lebte feit 1840 als Privatmanı in feinem Landhaui 
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bei Rilienfeld und ſtarb daſelbſt am 5. Febr. 1862.) „C. war unbedingt 
der populärfte Dichter Oefterreidhs, als der et durch umunterbrochenen freund« 
ſchaftlihen Verlehr mit allen üterariſchen Notabilitäten des Auslandes nicht 
wenig dazu beitrug, dem öſterreichiſchen Vollscharalter auch auswärts Klang 
und Geltung zu verfhaffen. Das öfterreichiche Clement präbaliert in ihm fo 
fehr, dah er fogar jenen feiner Arbeiten, die er dewiß jelbft nicht als ftrenge 
Driginale ſich vindicieren wollte, einen gewiffen Zug von Urjprünglidteit ver- 
Lift, den Gaftelli’s Feder nicht verfennen läßt." I. ©. Seidl. „Es kann für 
feine (Wiens) leichtlebige Gemüthlichleit, für jeinen unverwüſtlichen Humor, fir 
feine ſinnliche Genußſucht, für feine harmloſe Kannegieperei, für feine Theater 
manie, endlich für jeine bodenfoje Gleichgiltigleit gegen alles Höhere in Religion, 
Politit, Wiſſenſchaft und Literatur nicht leicht einen ausgeprägteren Typus 
geben, als ihn das Leben und die Schriften Caſtelli's darbieten. Die Iegteren, 
Profa und Poeſie, zählen über 200 Nummern, von denen mehr als neun 
Zehntel in das Gebiet der Heiteren dramatiſchen Stleinigteiten fällt. Die Ichte 
größere Arbeit, kürzlich erſt veröffentlicht, waren „Memoiren meines Lebens“, 
welhe auf die literariſchen, artiſtiſchen und focialen Zuftände Alt» Wien’s recht 
interefjante Streiflichter werfen. Der Ton ift leider Hier wie in fo vielen 
Schriften Caſtelli's und feiner altwieneriſchen Collegen von der Feder nicht felten 
camiid) Bis zum Cfel. Uebrigens ift der Greis von mehr als 80 I. beifer ger 
forben als er gelebt und nod) vor einem halben Jahr geſchrieben hat.“ Hand. 
4,125. — Wurzbad) 2, 303. 11, 376. Album öfter. Dichter, 1, 215. (Bon 
Seidl) Moderne Glaffiter. Gaffel 1853. 27. Bd. Wiener Sonntagsblatt 
18412—1847. Meujel 17, 320. 22, 485. Wolff 2,9. Gervinus 5, 620. 688. 
Koberftein 3083. Kurz 3, 38. 40. 265. 293. 294. 299. 300. 375. 388. 
393. 397. Gottihall 2, 250. 3, 123. Frant 178. Hub 1,388. Reuter 124. 
Lrugier 465. Kehren, Dr. P. 2, $. 176. Leipziger illuſtt. Zeitung 1862. 
©. 148 (mit Porträt). 

Port. Vetſuche v. Rofenfelo. MW. 1802. — Dramat. Eträufchen. W. 1809. 1816 f. 
18 Jahrg. (Darin fiehen |. meiften bramat. Grzeugniffe.) — Celma, Gin Tafgend. M. 
1812-19. 7 Jahrg. — Poet. Mleinigteiten. MW. 1816—26. 5 Bde. — Hundert vierverfige 
Fabeln. ®. 1822. — Lebenöflugpeit in Hafelnüffen. Cine Samml. v. 1000 Spridwörtern, 
in ein neues Gewand gehüllt. W. 1824. — Bären. Eine Samml. Wiener Anefooten, aus 
%.£eben gegriffen u. nachergählt. M. 1825-32. 12 Hefte. — Wiener Febenebilder. Stigen 
en8 }. &eben u. Treiben in biefer Haupifadt. ZB. 1828. 2 Bre. 2.9. 1835. — Gedichte 
in niederöflerr. Mundart. MW. 1828. 2. 9. 1935. Bolftänd. X. lepter Hand. 1845. — Logo: 
gmibenzUngehener. M. 1829. — Gedichte. Ginzig vollfänd. Samml. DI. 1835. 6 Bde. — 
Gäst. ». allen Farben. W. 1839-40. 6 Be. — Wörterb. d. Mundarten in Deiterreid) 
inter d. Guns. W. 1847. — Oriental. Granaten. Dresden 1859. — Gämmtl. Werke. 
Dollfänt, A, Lepter Hand in irenger Auswahl. W. 1845—48. 16 Bor. — Neue Pole f. 
Nimmt. Werke. M. 1858. 6 Be. — Memoiren meines Lebens. Gefundenes u. Empfunz 
dans, Grlebtes u. Grfirehtes. M. u. B. 199182. 4 Bre. — Cine Menge Dramen u. 
Drernterte (deren allein über 60 im bramat. Sträußchen), Grzählungen, Reifeftiggen u. f. w. 


Zohann Baptift Cavallo 


wurde geboren am 19. Oft. 1776 zu Bamberg, Sohn eines Kaminfehrermeifters, 
widmete fid) den Studien am Gynmafium und der Univerjität feiner Baterftadt, 
trat in den Ordensftand, wurde am 20. Sept. 1800 Priefter, 1821 Dom» 
Yior in Yamberg und ftarb dafeföft am 29. Dez. 1848. — N. Netrolog 26, 
197. Jad, 2. Panth. ©. 19. 

Grfänge u. Gebete f. d. Pfarrmeſſen. — Mefgefänge an d. Sonntagen. — Wachmit. 
fzztfonntageandachten. — Für MariaFefltage. — Angft Jeſu am Delberge. — Die 7 Worte 


1) Ddige Angaben find aus Murgbach. - In Literaturerten finden ſich bie falſchen An: 
gaben: Briebr. ©., geb. 6. Mai 1781, 1787, gefl. 6. 25. Behr. 
. 
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Jeſu cm Kreuze. — Andacht an Oftern, Ehrifti Himmelfahrt, Pfingfen. — Geifliche Lieber. 
— Antachter u. Grbauungebuc f. d. Bisthum Grmeland in Oftpreufen, aus fpeciellem 
Auftrag d. Fürfbifchefs I. v. Hohenzollern. Danzig 1821. — Grinnerun . Leidens 
1. Sterben If Chrifi in Gefängen u. Betrachtungen. Bamberg 1824. — Diele Ger 
Tegenheitöger. 





Kajetan Gerri 


murde geboren am 26. Mai 1826 zu Bagnolo bei Brescia, Sohn bes k. k. 
Tiftrittstommifjärs in Gremona, fam 1839 nad Wien in das Stadtonvikt, ohne 
and nur ein Wort deutſch zu fönnen, wurde duch einen unüberwindlichen 
Drang, „Werthers Leiden“ von Goethe in der Originaliprache lejen und diejes 
Bert mit Forcolo’s foff- und formvermandtem Buche Le ultime lettere di 
Jacopo Ortis vergleichen zu können, zum ausdauernden Studium des deutſchen 
ioms angeregt. Im Winter 1845 ericien jein erftes deutiches Produkt, das 
Liebesgedicht „Geichieden“, in Bäuerle's Theaterzeitung. Das I. 1847 brachte 
6. in verihiedenen Städten Oberitaliens zu, wo er mit zahlreichen Notabilitäten 
in Berührung kam. Im Anfang d. 3. 1848 fam er nad Wien zurüd, mo 
aber eine hafbvollendeten juridiſchen Studien durch die Zeitereigniffe unter» 
broden wurden. Später trat er als überzähliger Rraftifant bei der Amtsvere 
waltung Schotten, hierauf als Kandidat beim Minifterium für Landeslultur 
und Bergweſen ein und bekleidete zugleich die Stelle eines Profefiors der ital. 
Sprache und Literatur am Wiener Konfervatorium. Gegenwärtig ift er Offie 
cial beim Minifterium des Innern. Im 3. 1854 redigierte er das Feuilleton 
des Corriere italiano und in den J. 1850. 51. 55. 56 die in Graz erjcheir 
nende Damenzeitung „Iris“. — Wurzbach 2, 322. Moienthal, Muſeum aus 
den demſchen Dichtungen öfter. Cpriter und Epifer. Wien 1854. ©. 514. 
Knefchte 97: „Ein Mann von Herz und Geift, von Sehenserfahrung und reifer 
Weltanſchauung.“ Lit. 1864, 259 (mo befonders der fittlihe Geift und das 
fein gebildete Gefühl in feinen Dichtungen hervorgehoben wird). 

An Hermine, ein Lied v. d. Unferblichfeit, nach A. Marti. W. 1849. — Glügente 
Liebe, veutfebe Lirder eines Stalienere. W. 1850. — An Fanny Gleler, eine Apotheofe nad 
©. Prati. ®. 1861. — Ispirazioni del euore, sonetti e posie diverse. Cremona 1854. — 
Inneres Leben. Neuere Ged. W. 1860. — Aus einfamer Stube. Dichtungen. M. 1864. 
— Zahlr. Beiträge in verfihieb. Zeitfchr. 








Louis Charles Adelaide de Chamiffo de Boncourt 
(gewoͤhnlich Adalbert von Chamiffo) 


wurde geboren in der fehten Woche des Jan. (nad) der gewöhnlichen Angabe 
am 27. Jan.) 1781 auf dem Schloſſe Boncourt in der Champagne, getauft 
dafelbft am 31. Jan., war einer der jüngern Söhne feines Vaters Lonis Marie 
comte de Chamisso und feiner Mutter Marie Anne Gargans, Das loth- 
ringiſche Geſchlecht der von Chamiſſo führt jeinen Stammbaum in ununterbros 
hener Linie bis ins I. 1905 zuüd. In doige der franzöjifchen Revolution 
wanderte die Familie, ihres ganzen Vermögens beraubt, um das J. 1790 aus, 
wandte fih anfangs nach den Niederlanden (wohnte 1794 in Lüttich), dann 
nad Deutjchland, und zwar zuerſt nach dem ſüdlichen (wohnte 1795 in Würze 
burg, 1796 in Bayreuth). Won Vapreuth aus, weldes damals unter Preuß. 
Hoheit ftand, fuchte der Graf vermittelft eines Vittjcreibens feiner Gemahlin 
am die Erlgübuiß nad), ſich in Verlin, das damals vielen franzöf. Emigranten 
zum Aufenthalte diente, niederlaffen zu dürfen. Die Erlaubniß wurde durch 
einen eigenhändigen Brief des Königs Friede. Wilhelm IT. vom 2. Juni 
1796 ertheilt. Die Söhne waren dorthin ſchon vorausgegangen. Die zivei 
älteſten (Hippolyt und Karl) ernährten als Miniaturmaler von dem Ertrage 
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ihrer Arbeiten ihre Familie ehrenvoll. Adelbert war als Page bei der Königin, 
der jingere Bruder Gugen war in gleicher Gigenfhaft bei dem Hofflant. der 
Prinyffin Ferdinand angeftellt worden, und Prudenz, der jüngfte, dem geiftlichen 
Stande beitimmt, lebte in der Berliner Familie Dutitre als Erzieher. Im 
3.1798 trat Ch. zu Berlin in das Infanterieregiment von Göße, wurde am 
31. März 1798 Fahnrich, am 29. Jar. 1801 Lieutenant. Seine Eltern 
fehrten nah Frankreich zurüd, er aber blieb in Deutſchland. Im De. 1806 
vie Ch. nach Paris und in feine frühere Heimat, fam aber, da feine Eltern 
getorben waren, im Herbſt 1807 nad Berlin zurüd und lebte dajelbft, wie er 
ht (hreibt, „ier am ſich felber, ohne Stand und Gejdäft, gebeugt, zerfnidt“. 
Im Spätjahr 1809 erhielt er eimen Ruf als Profeſſor an das zu errichtende 
Lyceum zu Napoleonville und reifte im Ian. 1810 dahin ab. Da bei jeiner 
Antunft feine Stelle frei war, fo blieb er den Winter über dort und reifte im 
Früßjahe 1811 mit Frau don Staöl nad) Genf und Goppet, wo er botanifierte 
und Englij lernte. Im Spätjaht 1812 verließ er Goppet, um fid in Berlin 
den Nalurwiſſenſchaften zu widmen. Vom J. 1815—1818 machte er als 
Naturforſcher eine Entdeungsreife um die Welt mit, hatte aber von Otto 
von Kogebue, dem Befehlshaber der ruſſiſchen Expedition, viel Unangenehmes 
zu erdulden. Nach feiner Nüdtehr wählte er ſich Berlin zum feſten Wohnfise, 
wurde am 23. Jumi 1819 Kuftos beim botaniſchen Garten, ſpäter Injpektor 
deeielben, heirathete am 25. Sept. 1819 Antonie Piafte (} 21. Mai 1837), 
wurde 1835 Mitglied der Akademie der Wifienjhaften, träntelte von 1831 an 
ud farb am 21. Aug. 1838. Er ruht, wie er es gewünſcht, unter Einem 
Steine mit einer Gattin auf dem Kirchhofe vor dem Gallifchen Thore in Berlin. 
daß Chamiſſo's Religion nach feiner Konfefion Hin eine innerhalb der Kirche 
vor, ift aus jeinem Lebens» und Vildungsgange erflärbar. Aus jeiner Jugend 
daten ihm die Eindrüde geblieben, die ihn das fathol. Prieſterthum nicht an- 
das, als mit einem politiichen, feinen Gefinnungen gerade entgegengejeßten Ele- 
mente vermijcht erjcheinen ließen, und der Gedante an einen Webertritt zur 
droteft. Kirche ift wohl nie in jeine Seele gefommen, obwohl feine Gattin ihr 
angehörte und er alle feine Kinder in derfelben erziehen ließ. Das Anjchliehen 
an beftimmte kirchliche Formen war ihm nicht Bedürfniß, doch war er fein 
Mdiferentift, auch fein Uncrift." N. Nekrolog 16, 747. 

Ueber CH., der „ein ehrenhafter, fittlicher und fleihiger Mann, treu dem 
freunde, wahr im Reden, energiich im Handeln, dabei voll Milde und Sanft: 
uth, wor“, ſprechen alle neueren Literarhiftoriter mehr oder minder ausführlich: 
Gewinus 5, 573. 578. Piſchon 5, 553. Wolf 2, 13. Koberſtein 2275. 
Stendel 1, 61. Gödele 3, 64. Vilmar 653. Gottſchall 2, 24. Kurz 3, 219. 
Sarthel 110. Hiflebrand 3, 377. Schmidt 2, 464. Seinede 226. Frani 159. 
Gifendorff, Lit. 2, 196. Hub. 1,377. Hüppe 260. Lindemann 667. Grebn 
111. Reuter 115. Brugier 417. Varnhagen dv. E. Denkwindigkeiten 7. Bd. 
Sepjig 1842, Kir.8,530. Hdw. 65,117. Meufel 13,227. 17, 323. 22, 493. 

Rofenafmanadı (Mit Barnhagen d. C). &. (BL) 1804-1806. — Peter Echlemihle 
zunderfame Gefchichte. Herausg. d. gongus. Mb. 1814. 4. M. 1840. — Bemerfungen u. 

ten auf einer Gntdedungereife. Meimar 1821. — Dertraute Briefe aus verfh. Welt: 
len. Ja Ropebuc's Wochenblatt 1816-1818. — Ueberfid 


Toner 
BD 
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Wilhelmine Chriftine von Chezy 
(psend. Helmina, Eylvandra) 

wurde geboren am 26. Jan. 1783 zu Berlin, Tochter des Varons von Klende 
aus Bremen und der Luiſe von Klende, Entelin der Dichterin Luiſe Karſch, 
„wurde von ifter Mutter unterrichtet und bekam erft im 10. J. Unterricht vor 
Lehrern. Im 13, 3. nahm die Mutter fie wieder zu fic allein, und jchon im 
16. 3. am 19. Aug. 1799 heirathete auf den Wunſch ihrer Mutter den 
Freiherr K. ©. von Haftfer, mit dem fie jo wenig glüdlid) lebte, daß fie ſchon 
im Juni 1800 auf Scheidung drang, die im ÜÄpril 1801- ftattfand. Der 
Mittellojen (die am 21. Sept. 1802 aud) die Mutier verlor) nahm ſich Frau 
von Genlis in Paris wohlwollend an. 9. fam im Juni 1801 nad Paris 
und fuchte ſich durch Herausgabe der franzöf. Miscellen eine Subfiftenz zu ver 
ſchaffen. Im Haufe Friedr. Schlegels (f. d.) lernte fie 1803 den Franzöj. 
Orientaliften U. 2. de Ch&zy (F 1832) fennen, den fie 1805 heirathete. Auch 
diefe Che war nicht glüdfih. Mit Einwilligung des Mannes verlieh H. ihn 
und Frankreich im Sept. 1810 und nahm ihre beiden Söhne Wilhelm und 
Marimilian mit ſich. Sie lebte von nun an in Deutjchland, zunächſt in Heidele 
berg, wo fie mit Amalie v. Helwig, Boiſſerée, Bertram, Karoline R 
dolphi, K. Thorbede, 8. v. Raumer, Daub, Ereuzer, Nügele, 3 
Hariä, d. Cingenthaf u. X. in lebendigem Verfehre war; dann bei Schlojjer 
und Mefine v. Guaita, geb. Brentano in Frankfurt, päter in Aſchaffenburg, 
wo Dalberg ſich ihrer annahm, 1812 in Darmftadt mit Henriette v. Mon- 
tenglaut. Die Befreiungstriege tegten fie patriotifch auf; fie nahm fid) der 
Kranfenpflege Verwundeter an und wandte ſich zunächſt nad Köln, dann auf 
Gräfes Weifung nad) Namur, bis der Generallieutenant Zaftrom ihrer Ihätig- 
feit dort ein Ende madte. In Köln, wohin fie 1815 zurüdgegangen, gerieth 
fie über den Eifer eine Lazaretunterfuhung zu veranlafien, in Konflift mit der 
Invalidenprüfungstommifjion, die ſich von ihr beleidigt hielt. H. wurde jedoch 
durch Erfenntnig des Berliner Kammergerihts vom 30. Juni 1817 von dem 
Vorwurfe, jene Kommilfion beleidigt zu haben, foftenlos freigeſprochen. Sie 
lebte damal3 in Berlin im Verfehr mit Hitzig und vom der Pringeffin Wil- 
helm begünftigt. Seit Ott. 1817 Hatte fie ihren Wohnfig in Dresden ges 
nommen, wo der Umgang mit: Tied, Therefe a. d. Wintel, E. von Mals- 
burg, ben Grafen Löben und Kalfreuth, K. M. v. Weber, Kind, 
Kuhn, Gehe, Böttiger, Förfter u. X. fie geiftig anregte. Den Herbft und 
Winter brachte fie in Berlin zu, fehrte dann nad) Dresden zurüd, ging im 
Aug. 1823 nad) Wien, 1831 nad) Münden und ftarb erblindet am 25. Webr. 
1856 in Genf.” Goedele 3, 63.) — Schindel 1, 89. 3, 62. Meufel, 13, 
228. 17, 325. 22, 496. Koberſtein 3175. Kurz 3, 42. 297. 398. 528. 
Frant 200. Brühl 340. Hub 1, 396. Lindemann 491. 658. Gredy 111. 
Kchrein, Dr. P. 2, $. 199. Blätter für literar. Unterhaltung. 1859, Nr. 
25 f. (Von 9. Margraf.) Hdw. 21. 23. Grinnerungen aus meinem Leben 
von (ihrem Sohn) W. v. Chezy. (Seht die lindliche Ehrerbietung gar zu jehr 
bei Seite.) 

* Branzöf. Miscellen. T. 1803—1806. 32 Hefte. — * Gefchichte d. ſchonen u. iugend» 
famen Guryanthe. 8. 1804. — "Reben u. Dichtungen der Tochter der Rarihin (Karol. 


Ruife v. Rlende, geb, 31. Juni 1754, gef. 21. Ernt. 1802). Gin Denfmal findl. Like 
2. Helmine $. 1805. — "Leben u. Runft in Paris unter Napoleon I. Weimar 1805— 1807. 

















4) Wurzbad 14, 415 gibt d. 20. Jan, Remy (Don Fels zum Meer. Berlin 
FR ©. 400) d. 28. Jam. ale Tobeölag an. — Gehsre die Dichterin der Tafel. 
iche an? 
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2 Be. — * Geblchte d. Gnfelin der Karfhin, Mdafienb. 1812. 2 Bbe. — Blumen 
in Yie £orbeeren von Deutfeplanbs Reitern gewunden. Hb. 1813. — Gemälbe v. Heibels 
berg x. Wegiweifer f. Neifende. Hb. 1816. — Die Silberlode im Briefe, Ship. v. Cals 
teren. (Urania 1817). — Gainhard und Gmma, Dr. (Urania 1817. — "Neue auderlef. 
Särften d. Gnfelin d. Rarfchin, 3. Unterfügung verwunbeter Vaterlanbövertheidiger. BL. 
1817. 2 Dre. — Gmma’s Prüfungen. Cine Gefehichte. H6. 1817.) — Auriteln. Gine 
Yrmengabe v. deutfchen Händen (Mit Celifibiographie). BL. 1818. — * Atf&ottifche Roz 
muy, fun nach 6, Original heandg. mit — 
x € 2. 1818. — * Jona, Schriften beutfeier Frauen gewidmet ben Frauen, herautg. 
2. einem Berein beuffejer Schriftiellerinnen (Mit Fanny Tanow). Chemnip 1820-1821. 
2 Be. — Der gfücl. Köhler, od. Lorenz heiß ich. Spanifehe Novelle (Urania 1820). — 
Die drei weißen ofen. Gin Nittergeb. in 3 Gefängen (Irania 1821). — Gryäbl. u. Nor 
len. 8. 1822. 2 Bde. — Gurpanihe v. Savoyen. Große tomant. Oper. M. 1823. BL. 
1824. (Mufit v. 8. M. v. Weber.) — Ghlair in Mien. M. 1824. — Der Munderquell, 
Giae tramat. Mleinigfeit. M. 1824. — Stundenblumen. Gine Samml. v. Erzähl. u. Nor 
allen. ®. 1824—1827. 4 BDoe. — Yugendichidiale, Leben u. Anficten einee yapiernen Aras 
gene, von ihm felbft erzählt. Ceitenftüd zu d. Movelle: Die Zeit it hin, wo Bertha fpann. 

1829. — Herzendtöne auf Plgerwegen. Gebichte. ©. 1833. — Unvergefienes. Denf: 
ürigteiten aus d. Leben von Helmine v. Chejp. Bon ihr felbit erzählt. &. 1859. 2 Bre. 
(Setautg. ©. Bertha Borngräber, der die Grölimtele diefe Denfw. Piltierte). — Beiträge in 
febe zielen belletrift. Zeitfehr., Taſchenb. 1. 


Wilhelm Theodor von Chézy 


wurde geboren am 21. März 1806 (nicht 1801, 1804) zu Paris, Sohn der 
Vorgenannten, wurde von jeiner ruhelojen Mutter auf ihren Kreuz und Quer- 
zügen überall mitgeſchleppt, Häusliche Erziehung nie, Schul und Privatunterricht 
dam und wann, Unterweiſung in der fatholiihen Religion des Vaters erſt vom 
12.3. am geniefiend. Nach genügender Vorbildung ftudierte er in Wien Phie 
bologie, in Münden (1829) Jurisprudenz, gab aber beides bald auf, um ſich 
ganz der Schriftftellerei zu widmen. Als der Nomanjchreiber Spindler (j. d.) 
1831 nad) Baden-Baden überfiedelte, zog Ch. mit ihm und düeb bis 1847, 
mo er nad) Freiburg i. B. zog, um die Redattion der tathol. und fonjervativen 
„Siddeutichen Zeitung“ zu übernehmen. Im I. 1848 wurde er von einer 
Atiengefellihaft nad Köln a. Rh. berufen, um die „Rheinifche Voltshalle” zu 
gründen, deren Leitung er jedod nad einigen Monaten niederlegte. Im J. 
1850 lam er nad) Wien zurück, wo er ſich bei der Redaltion der „Kathol. 
&iterafurgeitung“ betheiligte und am 14. März 1865 am Schlage farb. Ter 
ihritic) Hinterlaffene Wunfch des Dahingeiciedenen, als tathol. CHrift und als 
ermer Mann, der er ſei, begraben zu werden, gieng in Erfüllung. Ex wurde 
auf dem Währinger Sriedhofe beigefet. „ALS Exzähler gehört Ch. zu den bes 
lebteſten Autoren der Gegenwart; feine Schilderungen aus dem mittelalterlihen 
und modernen Volfs- und Gavalierleben find lebendig, voll Humor, ber öfter 
en Konie ftreift. CH. Hat die gefchichtliche Richtung in feinen erzählenden 
beiten eingefchlagen und in denjelben nie eine fpecielle Tendenz durchgeführt, 
Vielmehr duch) jeine objeftine Haltung verfeht er den Leſer gerade im die Zeit, 
in welcher feine Erzählung ſpielt.“ Wurzbach. — „Uns, die wir feine früheren 
Romane, Novellen und Dramen nicht fenmen, tritt er in vorliegender Schrift 
(Erinnerungen) als guter Oeſterreicher und guter Katholil entgegen. Das Lehtere 
sat er am wenigjten von feiner Mutter, die von der Glänbigfeit der tomane 
hen Schule nur den Aberglauben, von deren Schwärmerei nur die Phantar 
ferei beſaß“ Handweiſer 21, 23. — Wurzbach 2, 338. 14, 414. Wolff 2, 29. 
Rhein, Tr. B. 2, 8.120. Hift. pol. Bl. 55, 762. Sitz. 1863, 444. 1865, 6. 

Danda Wielopolefa, od. d. Recht d. Gewaltigen. tg. 1831. — Gamoene. Xıfp. 
Baireulh 1832. — Petrarca. Künftlerdr. Daf. 1832. — Runbgemälde v. Baden: Baden. 

1835 u. 5. — Der fahrende Schüler. Roman. Zürid 1835. 3 Bde. — Die Martinde 
"gel. Bilder ans d. 14. Jahrh. mit Arabeöfen aus unferer Zeit. Kr. 1836. — Die nobeln 
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Baffionen. tg. 1842. — Der fromme Jude. Stg. 1845. — Das große Malefgbuß. & 
1847. 3 Ile. — Der Görenbold. Gine Ueberfiht d. Wiflenswertheften aus d. Mappen: 
Kunft. Sig. 1848. — Das Rittertfum in Bild u. Wort. tg. 1848. — Gräulein Euyifr 
u. d. Etrafe Duincamprir. W. 1853. — Der Lepte Janitfpor. M. 1855. — Geinnerung 
aus meinem &eben. ©. 18631864. 4 Bde. (1. 2. Helmine u. ihre Eöhne. 3. 4. helle . 
hunfle Zeitgenoffen.) — Viele Grgähl. in verfepied. Zeitfehr. — Bon feinen Werken werten 
einzelne Häufig feiner Mutter zugefchrieben. — Gine Anzahl feiner Grzähl. if unter Spin 
lexs Namen erfihienen u. den gefammelten Werfen des Leptern einverleibt: „Der Here 
gaum. Der feowarge Herr Gott von Kaltenbrunn. Der Klofterbirt. Das mülijche Rrazen: 
mantl. Benzenmeiler. In de drie jonge Iealiaanders. Das Wirthsbaus zum Judas. Der 
alte Balanfear. Die fleine Offe. Alte u. neue Zeit.“ — Den Roman „Meifter Kr 
derlein“ arbeitete Ch. gemeinfhaftlih mit SpindIer. 





Leopold Chimani 


wurde geboren am 20. Febr. 1774 zu Langenzersdorf bei Wien, Sohn eines 
Schultehrers. Bis zum 11. I. genof er den Unterricht jeines Vaters, dan 
wurde er Singnabe bei St. Stephan, beſuchte das Gymnaſium bei St. Anne, 
ftubierte dann Philofopfie und widmete fid), den Vorftellungen feiner Mutter 
nachgebend, dem Lehrfache, war 2 I. Schuliehrer in Langenzersdorf, übernahm 
dann den Unterricht der Söhne des Areispauptmanns Baron Sala, wurde 1780 
Direltot der Hauptſchule zu Korneuburg, übernahm aus Rüchſſicht auf feine an 
gegeiffene Gefundheit 1807 die Vedienftung als Redhnungsfattor bei der Nor- 
malfpulbücjerverjchleihadminiftration zu Wien, wurde 1819 Abminiffrator der- 
ſelben, fpäter aud Büchercenſor. Er erhielt vom Kaiſer die große goldene 
Verdienſimedaille und ftarb nad) langwierigem Leiden am 22. April 1844. 
AUS Menjh umd pädagogiicher Schriftfteller ausgezei net. Wurzbad 2, 342. 
N. Netrolog. 22, 393 (aus der Wiener allg. Theaterzeitung 1944. Rr. 100). 
Meuſel 13, 228. 17, 327. 22, 498. 


250 fontaft. Aufgaben. W. 1802. — Lat.deutih. Uebung. u. Gefpräße. 9. 1808. 

2 Thle. 3. %. 1822. — Meue deutfche Aufg. 3. Ueber). in Latein. 9. 1807. 4 Bir. 3.8. 
1822. — Grähl. u. belcht. Unterhalt. aus d. Sänder- u. Bölterfunde. 3. 1810. 2. O. 1816. 
— X ©. Niemevers Grunfäge ı. in einem vollfänd. Auszug barb. 9. 1812. 2 The 
— Franz.deutfe. Wörterb. zu Föndlons Telemaque. 9. 1813. — Paterländ. Unterhalt, 
d. Jugend. 3. 1815. 6 Thle. 2... d. 2 Thle. 1827. — Der junge Krieger. Gin militär. 
Bürer: u. Lefeb. fd. — Jugend. 3. 1818. — Wahre Geich., die fih in d. legten 
Sehnen augenage, 31, 3,18 816. — "Wilhelms und Einas Tagesbefhäftigungen. M. v. 
die MOG- half, Anaben u. Moden, M. 181 Gmäire aus % 
Bat, W100, BRkle De Vilvergallerie üb. Gegenfiände t. Natur, Völlere &. 
Senertötunte. B. 1816. — Säule %, Belang u, Warnung, 2. 1817. 4.0.1838. — 
 d. Jugend in freien Stunten, W. 1817. — Eittengemälte 3. Dereblung 

"a. 1817. — Gemüthl. Erzähl. f. d. Jugend. ®. 1817. — fürdbtegotts 
heit u. Tugend in Furzen m. fahl. Erzähl. W. 1818. — Tugenbfpiegel u. 
Warnungstafel. W. 1818. — Bater Traugott im 4 Kelle f. guten Rinder. M. 1818. 2 Bhr. 
— Schauplah d. Kunffertigfeiten d. There. 2. 1820. — Blumengemwinde nügl. u. Icher. 
Grzäbt. f. qute Knaben u. Mädchen. B. 1820. — Die Jagriufl. M. 1821. — Munter d. 
hösfung in d. menfchl. Matur. Blogravh. auferortent. Menfcen. M- 821. — Das 
alte eu, M. 1821. — Das Lantleben. 2. — Rubeftunden. M. 1822. — 
Gufebio, od. Brauengröße u. weibl. Tugend. W. 18: Nahe — Grbeiterungen. M. 1824. 
— Die Feier Kudf. Liebe u. Dankbarleit an Familien u. Sculfeiten. W. 1824. — Hefe 
geſchent f. gute Cößne u. Töchter. W. 1824. — Recueil des contes nour. etc. Samml. 
$ meueflen franz. Gräht., franz. u. deutfe.. W. 1826. — Heitere Anfichten aus d. Lehen 
guter Menfeben. MW. 1828. — Görens u. Cittenfpiegel aus d. alten und neuen Gef. B. 
1826. — Religion u. Zugend. Grzähl. WM. 1828. 12 Bde. — Yete u. arbeite! Graäfl. 
®. 1828. — Öute Kinder d. Himmels reicher Eegen. M. 1829. — Die Prüfung durd 
Unglück. M. 1830. — Der ergäbl, Kinzerfreunt. M. 1831. 6 Ye. — Die fromme Königit 
Mathilde. 2.9. W. 1837. — Die Milchbrüber. 2. X. WM. 1837. — Bertrauen auf Gott 
u. Rettung. 2. ®. 1837. — Der quten Rnaben u. Märdien neuehes Grpäßlungesuc- 
M. 1837. — Meine Grgäft. u. Mährhen, M. 1837. — Vaterländ. Merfwürdigfeiten. ®. 
1837. — Angenehmer u. nügl. Gefellißafter. W. 1837. — Jugeudfalon d. Frohfinns. M. 
1838. — Tugenbglanz u. Seelengröße guter Menfcjen. W. 1838. — Gefahren u. Unglüdt: 
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füle. ®. 1838. — Rnabenfreube. M. 1638. — Mätdhenfreude. M.1838. — Das Heine 
Belzeere. M. 1840. — Eamenförner d. Öuten u. Rüpl. M. 1810, — Lichte Bilder aus 
?. Reufhenleben. M. 1840. — Niüter Landsberg. 2.%. M. 1841. — Die Tugend im 
Kampfe mit d. Midernärtigt. d. Lebene. M. 1841. — Der Ghriflenfiiave in Algier u. Je: 
@. 1841. — Das Bortefenille $. Wißbeaierigen. M. 1841. — 127 furye 
— Golpförner aus 2. Gefahrungen im Menfchenleben. 7. A. 
2.8. M. 1843. 2 Thle. — Die mächtige Hülfe 
Satts in d. Tagen d. Trübfal. 2. %. WM. 1843. — Kindergarten. W. 1843. — Der Heine 
Bortefer. B. 1844. — Gräblungen d. Mutter, M. 1845. — Griählungebud t. Groß: 
matter. @. 1845. — Großvater Grzählungebuh. M. 1845. — Maflieben. M. 1845. — 
Ronblamen. W. 1845. — Vaters Grzählungen. W. 1845. — Lebensbilder aus d. wirkt, 
wel. 2.9. D. 1884. 


















Timotheus Chriftmann 


Franz Waller, od. d. Meg & Altare. 2.M. A. 1862. (Zuerſt in der zu Machen erfehier 
nenn „fathol. Vibliothef“. 1853.) 


Jakob Bincenz Zirkel 


wurde geboren im April 1810 zu Bork in Weitfalen, Sohn eines Holzhändlers, 
lebte dajelbjt als Pofterpeditor und jtarb dajelbit am 7. April 1833. Bon 
Aindeit hatte er das Umglüd einer gänzli—en Lähmung der Fühe. Der ber 
lannte Freiherr von Stein nahm fid) des leidenden jungen Mannes liebevoll 
und ermunternd an. — Raßmann, Nadır. 62. Meufel 22. 1, 508. 

Breite, mit Ueberfegungen v. W. Ecotts Feld v. Waterloo u. Yyrons Parifina. 
Nr. 1825. — Hilborn. Gine @ryähl. mit einem Anhang Iyı. Gerichte. (Enthält anch eine 
Bbensffüge des Verf.) Mr. 1830. — Gedanken üb. d. Leben u. Treiben unferer Zeit am 
Sätze d. 3. 1830. Im Rheinifchewenfäl. Anzeiger. 1831. 


Rudwig Elarus, ſ. W. Volk, 
Johannes Clericus, ſ. M. Jocham. 
M, Elericus, j. Mor. Kerker. 


b. Auguft Elever 
lebte um 1854 als Privatmann in Ruhrort, iſt jest unbelannt. 
Geiste. Mainz 1854. 


Heinrich Jofeph Edler von Collin 


wurde geboren am 26. Dec. 1772 (nicht 1771) zu Wien, der äftefte Sohn 
eins hochgeſchätzten Arztes, wurde feit dem Herbit 1782 im Lömenburgiichen 
Kondili in Wien vorgebildet, ftudierte feit 1790 Jurisprudenz, wurde nach Voll- 
endung feiner Studien (1795) Praktifant bei der f. 1. Hoffanzlei, gieng 1796 
ing Nrebitepartement der Hoflammer über, wurde 1797 Koncipiit im Sinanze 
minifterium, dann Hofjefretär, 1809 Hofrath bei der Kredithoffommifiion. Raft- 
Iojes Arbeiten erwarb ihm die Gunſt des Finanzminifters Grafen O’Donel, 
ber untergrub, da er die Nächte der Poeſie widmete, jeine Gefundheit. Am 
28. Juli 1811 unterlag er einen Nervenficber. „Heller Blick, reifes Urtheil, 
tfooller Vortrag und unermiblicher Fleiß mit Hintanſetzung aller ſelbſtiſchen 
Rüdfihten zeichneten C. als Stantemann aus." Wurzbad, 2, 412. — „Seine 
von edlem Streben nach clafftjcher Ginfalt eingegebenen Dramen nähern ſich doc) 
mehr dem rhetoriſchen Pathos der franzöfiichen als der lebensvollen Größe der 
gehifhen Tragödie. Das befte darımfer, fein Regulus, twurde in Folge einer 

binnen 6 Wochen vollendet. Seine Gedichte, voll patriotiiher Wärme 
und kräftige Zeugniſſe für den edlen Geift, der damals in Defterreich aufzu— 
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feben begann, find nur in einzelnen Klängen im übrigen Deutfchland befannt 
geworden. Während die kräftigen Wehrmannslieder, die in Defterreich Takes 
Echo fanden, im übrigen Deuiſchland ſtill vorübergiengen, drangen hier auch 
einzelne feiner Balladen, wie „Raijer Mar auf der Martinswand“, „Leopold 
von Solothum“, „Raifer Abrechts Hund“, durch und erhielten fid lange im 
den Anthologien.“ Gödete 3, 52. — Brühl 372. Hub 1, 251. Lindeman 
662. Reuter 103. Gredy 102. Brugier 473. Meufel 13, 240. 17, 344. 
22, 522. Wolf 2, 41. Gervinus 5, 665. Soberftein 3130. Kurz 2, 461. 
Horn, Freundl. Schriften 1. Thl. Piſchon 5, 718. Gottjall 1, 187. 
2. Hillebrand 3, 372. Frank 160. Nehrein, Tr. P. 2, 8. 105. 
Sache 33, 205 (über Regulus). 

Regulus. Trg. Bl. 1802. — Goriolan. Teſp, DI. 1804. — Velyrena. Sr, 8 
1804. — Balboa, Trfp. BL. 1808. — * Miener Hoftheatertafchenkud. 4. Jahre. DB. 1808. 
— Künfler-Gntzicung. Cine Dte. M. 1602. — Bianca elle Porta, Trfp. BI. 1808. — 
Landwehrlieber. W. 1808. 1812. — Mäon. Trip. BL. 1810. — Die Horatier u. Euriatier. 
Zufp. Bl. 1810. — Gedichte, W. 1812. — Die Befreiung v. Ierufalem. Oratorium. (Mit 
f. Bruder) @. — Eämmtl. Werke, herausg. mit Biograpbie v. M. v. Gollin. W. 1812-14. 
6 Be. — Traueripiele. Rehtmäfige vom Derf. feltft veronftaltete Aueg. DI. 1828. 3 Dir. 


Dr. Matthäus Edler von Colin 


wurde geboren am 3. März (mit 8. März, 3. Mai) 1779 zu Wien, Bruder 
des Vorgenamnten, fiudierte Jurisprudenz, wurde 1804 Dr. der Rechte, verlieh 
1806 die juriftiiche Laufbahn, wurde 1808 (nicht 1809) Profeſſor der Aeſthetil 
zu Kratau, 1810 (nad) der Einnahme Krafaus durch die Rufen) Hoffondpit 
in Wien, 1812 Profeffor der Geſchichte und Philofophie in Wien, war feit 
1814 Redakteur der Wiener allgemeinen Literaturzeitung, gründete 1818 die 
Wiener Jahrbücher, von denen er bald zurüdtrat. Er farb am 23. Nov. 1824. 
— 6., der im hiſtoriſchen Drama die Gejchichte feines Vaterlandes zu verherr 
fichen ftrebte, war ein Mann ohne Peidenjcjaftlichfeit und Parteilichleit, im Ber 
fie eines reinen, veligiöfen, redlichtreuen Gemüthes, mit unerſchütterlicher Feſtig 
feit der Grumdfäe und Gefinnungen, wie fein würdiger Biograph I. v. Hammer 
ihm nennt. — Wurzbad) 2, 415. N. Netrolog 2, 1222. Meujel 17, 345. 
22, 522. Gödele 3, 53. Gervinus 5, 573, 662. Soberftein 3131. Kurz 3, 
7. 48..189. Gottſchall 1, 187. 3, 352. 353. Vilmar 654. Wolff 2, 53. 
Hillebrand 3, 372. Brühl 373. Lindemann 662. Hüppe 255. Gredy 104. 
Kehrein, Dr. P. 2, 8. 146. 

Vela's Krieg mit. Dater. Hif. Schſp. T. 1808. — Dramat. Dichtungen. %. 1813, 
2 Dre. Beh 1815-1817. 4 Bde. (Der Tod Briebrichs d. Gtreitbaren. Tefy. — Der Git- 
Trſy. nah Gorneille. — Arminius u. d. Legionen. — Marcus. — Marcus. Tir. 
— Galtgon u, Eofmal. Lyr. Echjr. — Bela. — Die feintl, Söhne. Echfy. — Der In 
Heinriche d. Graufamen. Trip. — Butes. Trfp. — Der Etreit am Grabe. Vorſr. 
— Die Kunringe. Schſp.) — Eyrus u. Afiyages. Over nach Metaflafio, W. 1818. — 
Nacgelaf. Gerichte. Auegem. u. mit einem biograpf. Vorwort begleitet v. I. v. Hammer. 
M. 1827. 2 Bbe. (Gedichte. — Gier, Triv: nad Banfe. — Portunats Abfahrt v. Eupen 
Dramat. Bruclid.) — Ginzelnes in verfchied. Zeitfehr. 


Rofalie von Colin 


wurde geboren 1776 zu Wien, Schweſter der vorgenannten Brüder, erhielt ihre 
erfte Bildung im elterlichen Haufe, wurde jpäter durd) ihre Brüder zur Hit 
der fhönen Wiffenfgaften angeleitet. So Wurzhad) 2, 415. Nach Meufel 
22, 523. wäre fie Schaufpielerin in Wien gewefen. Vergl. nod Schindel 
1, 101. 


Don Gornizafee (bei Meufel Garrigalee). Efify. nad) einer Novelle d. Cervantet. Brins 
1823. — Gedichte u. Auffäge in Wiener Tafeenbüern. 
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a. Anton Conrad 


wurde geboren am 3. Dec. 1825 zu Würzburg, wurde (meil häufig frant) 
durch Privatunterricht vorgebildet, abjolvierte dann in Würzburg das Gymnajium 
und den philoſophiſchen Kurjus, bezog 1846 die Univerfität Vonn, um Juris 
prudenz zu ftudieren, entichied fi aber nad) einem Semefter für die Theologie, 
die er im München fortjegte, wurde im Nob. 1847 ins Klerifalfeminar zu 
Würzburg aufgenommen und am 7. April 1849 zum Priefter geweiht. Im 
3.1848 brachte er feine Ferien in Mainz zu, wohnte der Generalverfammlung 
der fathol. Vereine Deutſchlands bei und lieferte mehrere darauf bezügliche 
Artifel im Mainzer Journal. AS Kaplan wirkte C. zuerft in Retzbach, dann 
in Zelingen und Kichheim, mittlerweile für kürzere Zeit als Kooperator in 
Etteben und Laudenbach. Im J. 1856 wurde er bei dem meugegründeten 
nftitut der armen Schulſchweſtern zu Heidingsfeld Beichtvater umd Katechet 
und zugleich Verweſer des dortigen Spitalbeneficiums, im I. 1860 Pfarrer in 
Hofftetten bei Würzburg, mas er noch iſt. Die Neigung zur Dichtlunſt war 
dei C. ſchon frühzeitig erwacht und wurde von höchſt würdigen Lehrern gepflegt. 
Mehr und mehr wurde die Glaubenswahrheit Inhalt und Grundlage, und für 
das äußere Gewand Platens rhhihmiſche Strenge das Mufter. — &itz. 1861, 
387. 1867, 237. 

Dramat. Blüthen. Der fath. Jugend gewitmet. 6. 1860. (R. Joſerh, u. f. Brüter. 
is. — Der Mettermacher. Baftnacıtfhwanf.) — Die Donnereiche. Geifl. Ey. M. 
1567. — Taggeiten des fe. Petrus Porerius, Tagzeiten 3. hi. Aovfus. (As Manufeript 
gend.) — Poet. u. prof. Beiträge in verfepied. Zeitfchr. 


W. Conſtant, j. C. Wurzbach. 


Chriſtian Jakob Salice-Eontefla 
. (Verf. bes Hermann von Hartenftein) 


wurde geboren am 24. (nicht 21.) Febr. 1767 (micht 1769) zu Hirſchberg in 
Schleſien. Die Familie Gonteffa ftammt aus Italien. Seine erſte Bildung 
empfieng C. durd) einen Hauslehrer, welcher ihn foweit vorbildete, daf; ex nad 
dem Willen feines Vaters das fathol. Gymnaſium zu Breslau beziehen konnte. 
Vachdem er hier die nöthigen Vorfenntniffe fih erworben hatte, fam er nad) 
Hamburg in das Handelshaus Saphir, um fid dem Kaufmannsftande zu 
midmen. Bon 1788 an bercifte er Deutjchland, Frankreich), England und Spanien, 
verheiratete ſich 1791 mit Joh. Helena Hedwigis aus Gieiwih und über: 
nahm nad) dem Tode feines Vaters 1793 die Führung der Handelsgejchäfte, 
fam 1797 auf ein 3. in Staatzgefangenfgaft zu Spandau und Stettin. Seiner 
Loterftadt twiedergegeben, fuchte er derfelben auf vielfache Weife zu nüßen, als 
Direktor der Zuderraffinerie, als Schultath, Stadtverordneter, Kommiffär bei 
der dandwehr ac. Am 15. Sept. 1814 erhielt er das Patent als Kommer- 
jienrath. Seit 1819 lebte er im Sommer auf feinem Gute Liebenthal bei 
Greifenberg, im Winter in Hirſchberg. Ex ſtarb auf feinem Gute am 14. Sept. 
325. C. war eim angenehmer Scherzmacher mit offener, deutſcher Unbefangen- 
Kit und Chrlichfeit, voll Wih und gefunder Laune. Er verfuchte fih zwar 
in verihiedenen Gattungen der Poctie, twar aber am glüdlicften in der elegifchen 
Sit. B. 8. Schmidt Hat in den Schleiif—en Provinzialblättern (1826. 
Jan.) einen Nefolog gegeben (abgedrudt im N. Nefrolog 3, 937 f.) und darin 
Aeuferungen gebraudht, welche geeignet find, Gonteffas religiöfe Anjehauungen 
in ungünftiges Licht zu ftellen; dagegen ift feine Gattin (} 4. Nov. 1826) in 
!erfelben Brovinzialblättern (1826. März) aufgetreten und Hat die fathol. 
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Rechtgläubigleit ihres Mannes vertheidigt. — Meufel 1, 616. 13, 241. 17, 
347. 22, 527. Wolff 2, 66. Gödele 3, 134. Soberftein 2767. Kurz 3, 
7. 297. 390. 506. 520. Eitner 147. Kehrein. Dr. P. 2. 9. 145. 
“Das Grabmahl d. Fteundſchaft u. Liebe. Roman. Preslan u. Hiefeiberg 1792. — 
* Hermann ». Harfenfein. Scenen aus d. Mittelalter. Vredlan u. %. 1793. — * Dramat, 
Scenen u. hifler, zomant. Gemälre. Vreslau 1704, 2. A 1804. — * Hedwig v. Mol: 
fein. Zafp. Daf. 1794. (Mus d. dramat. Se. befonders abgebr.) — Mlmanzor. Cine 
Novelle. 2. %. Dat. 1808. — Alfıch. Hin. Chfv. Hirfäberg 18089. 2. A. 1818. — Des 
Dieters Npnungen u. d. Leinziger Völferfehlacht. 2 Get. Daf. 1815. — Der Eufgartın im 
Riefengebirge u. Jugenbliebe. 2 Grjähl. Altenburg 1822. — 3 Grähl. g. 1823. (Der 
&uftg., Iugendl., Antronifus Romnenus.) — Der Freiherr u. 1. Mefte._ Roman. Breslan 
1824. — Och, Mh |. Tote herasg, u. f hmibt. Hirfehberg 
Mit {. Bruder gab er heraus: Dramat- Spiele u. Grgähl. Hiefeterg 1912-1814. 
Fan Z Sad Bir ——— 


Karl Wilhelm Salice-Contefla 


wurde geboren am 19. (nad Meufel am 20.) Aug. 1777 zu Hirſchberg, er— 
hielt, wie fein vorgenannter Bruder, eine forgfältige Erziehung im Elternhaufe, 
befuchte das Pädagogium in Halle, ftudierte dajelbft und zu Erlangen die Rechte, 
trat jedoch nicht in den Staatsdienft, ſondern Iebte feit 1802 als Privatmanı 
in Weimar und nah dem Tode jeiner erjien Gattin ſeit 1805 in Berlin, 309 
nad) dem Tode feiner zweiten Gattin 1816 zu feinem Fteunde Ernſt von 
Houwald nad Sallendorf in der Niederlaufig und dann nad) Neuhaus bei 
Lubben beſuchte häufig Berlin, wo er an ben Folgen eines Lungenübels am 
2. Juni 1825 ftarb. C., durch jeinen Humor anſprechend, erwarb fid duch 
jeine Novellen und feine Suftfpiele einen bleibenden Ruhm. — N. Netrolog 3, 
600. (Von E. Hipig.) Houwald in W. G. Beders Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen. 1823. ©. 211. Meufel 17, 348. 22, 528. Gödele 3, 160, 
Wolff 2, 55. Koberftein 3768. Sturz 3, 375.395. 521. 524. Hub 1, 177. 
Gredy 116. Hüppe 259. Kehrein, Dr. P. 2, 9. 175. Goethe 45, 30. 

Das Rathſel u. d. unterbrochene Schwäger. 2 fo. BL. 1809. — Gr u. Sie. Dr. 
(In d. Zeitung für die elegante Welt 1910.) — Der Füntling, od. d. moderne Kunflapor 
fheofe. "EAN. Der Talismann. Mortfeg. 2. Mäthjeld. Di. 1810. — Dramat, Spiele u. 
Erzähl. (Mit ſ. Bruder.) Hirfhberg 18121814. 2 Bde. — Zwei Erzähl. (Der Todes⸗ 
engel. Haushahn u. Paradiesvogel.) UL. 1815. — Kindermärdien. Bon G., Beugus u. 
Hofmann. Bl. 181617. 2 Bor. — Der Schap. fp. (In Müliners Almanach. 1819.) 
— Das Bild d. Mutter u. d. blonde Kind. 2 Grgähl, (Mit |. Bruder.) Bl. 1818. — Ih 
Bin mein Yeuder. YAfp. (In Müllners Alm. 1821.) — Ic bin meine Schmefler. Lftfo. 
(Im Al. dramat, Spiele. 1821.) — Erzähl. Dresten 1819. 2 Bor. — Sämmtl. Schriften. 
Mit Biographie heraudg. v. Houmald. %. 1826 f. 9 Dre. (Darin fteben die meiflen ber 
genannten Were, auch einige andere.) 


Cordelia, j. Schäfer. 


Dr. Ignaz Cornova 


wurde geboren am 28. Jufi 1740 zu Prag, Sohn eines Kaufmanns, ſtudierte 
daſelbſt, trat 1759 in den Jejwitenorden, wurde 1770 Priefter, Profeſſor am 
Gymnaſium zu Komotun in Vöhmen und Präjes des dortigen Jeſuitenſeminars, 
lam 1773 als Profefjor der Poefie und der grieh. Sprade nach Klattau, 
wurde nad) Aufhebung des Ordens Profeſſor am alademiſchen Gymnaſium zu 
Prag, 1784 Profejjor der Geſchichte an der dortigen Univerfität, Iegte wegen 
geſchwachter Gefundheit 1794 fein Amt nieder und ftarb daſelbſt im Haufe des 
Grafen Lazansty am 25. Juli 1822 (nad Andern am 25. Juni, Juli 1823). 
Mit bejonderer Vorliebe widmete er feine Zeit der böhmiſchen Geſchichte und 
Literatur. — Wurzbach 3, 8. Meufel 1, 620. 9, 209. 13, 144. 17, 349. 
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22,531. Pelzels Jeſuiten 288, Archid für Geſchichte, Statiſtit, Literatur und 
Kunft. Wien 1823. Nr. 22. von Ritter v. Ritiersberg. Gödeke 2, 606. 1074. 
Kehtein, Kanzelb. 1, 8. 99. 

Gef. d. Maifeninfitute 7. h. Ich. d. Täufer in Brag. Pr. 1775. — Gerichte. Pr. 
1738. — Die Helden Defterreiche in Krirgelictern befungen. Pr. 1778. — Der junge 
Ruisenfreund. fr. Br. 1780. — Die Mutter fchier. (Auf Maria Ther. Tod.) Pr. 
1783. — Yn Böhmens junge Bürger. Gin ditaft. Ged. in 4 Gefängen. Br. 1783. — Der 
Untanftare. Eitfp. nach Deetouced. Pr. 1784. — Die liehreihe Stiefmutter. Laſp. Pr. 
1788. — Kurze Weberficht d. merfwird. Empörungen in Böhmen. Pr. 1793. — Briefe an 
inen Heinen Liebhaber b. vaterl. Gefchichte Bohmene. Pr. 1796-1803. 4 Thle., t. 4. Th. 
2.: Unterhaltungen mit jungen (yreunten d. Baterlanbegefch. — Henriette ». Blumenan, 
a2. Siebe and Danfbarkeit, &ifb. Br. 1797. (17778) — Der 2. yum. Krieg nadı Lioius. 
Br. 1798. — Gehen Yofevhs IT. rom. Kaifere. Pr. 1802. — Die Jefuiten als Oymnofials 
Ihrer. Fr. 1804. — Die Grbverbrüderung d. Häufer VBöhmifc-Lügelkurg u. Drferreiche 
Sababurg. Pr. 1805. — Der große Böhme Bohnslau v. Cobfovik zu Hefenflein, nad) f. 
genen Echriften gefihildert. Pr. 1808. — Saroslay. v. Eternberg, der Sieger d. Tarı 
taten. Br. 1813. — Das Nölhigfe aus d. alten Geſch. f. junge Lefer. Pr. 1814-15. 
8 Be. — Stranzfr’s Staat v. Böhmen überf., berichtigt u. ergängt. Br. 1792—1803. 7 Bor. 


Jakob Nikolaus Craigher 
(pseud. Nilolaus) 


wurde geboren am 17. Dec, 1797 zu Lipoſſullo in Friaul (Delegation Udine, 
Öterreih. Kronland Venedig), trat aus den bejchränften Verhältnifien des Eltern- 
haufes mehr duch Zufall als eigene Wahl in den Kaufmannsftand, erhielt 
ipüter den Poften eines befgijehen Monfuls in Trieft, dem ſich fpäter no das 
At eines Stadtrathes zugefellte. Im J. 1843 erhielt er don der beigiſchen 
Regierung den Auftrag den Orient zu befuchen und die HI. Länder zu bereifen, 
momit ein längft fiefgehegter Wunſch in Erfüllung gieng. Im I. 1854 erhielt 
et vom König der Belgier das Rittertreuz des Leopoldordens. Er ftarb am 
17. Mai 1855 zu Comorns bei Göz, wohin er, um ſchneller zu genejen, von 
den Merzten geſchilt worden war. Von großem Einfluß auf das empfängfiche 
Gemüt, des jungen Kaufmanns war der Umgang mit Fr. Schlegel (. d.), 
Jah. Werner (f. d.) und dem Maler &. Schnorr. „In feinem Nadfafle 
befinden ſich viele Pocfien, darunter ein großer Theil religiöfer Dichtungen aus 
feiner Reife in den Orient.“ Wurzbach, 3, 24. — Deutjhland. (Polit. Zeit. 
Ftanlfurt a. M.) 1856. Nr. 9. 11. Giachtuf von Adolph Berger.) 

Port. Betrachtungen in freien Stunden. (Mit einer Borr. u. einem einleit. Ged. v. 
. Schlegel.) W. 1828. — Grinnerungen aus d. Orient. Trieft 1847. 














Grauer, ſ. Krauer, 
Friedrich Erufe 


wurde geboren zu Metelen in Weitfalen ums 3. 1752, war Kanonilus und 
Scholafter zu Soeit, ftarb den 13. Nov. 1813. — Meufel 17, 366. Raß— 
mann, Nachr. 69. 


Nitolaus Sciorellie Furzer Katechismus v. d. Abläffen, nach d. echten Lehre d. lathol. 
Kirhe. Mrs d. Hal. überf. Dr. 1788. — Oelegenheitögebichte. 


Hermine Ezigler von Eny Vecſe 


„ft gegentoärtig bie bedeutendſte deutſche Dichterin des öfterreichifchen Kaiferftan- 
12. Bevor wir ung ihrer Turzen Biographie zuwenden, fein ung einige Worte 
über ihre nicht unintereffante Individualität geftattet. Obgleich das Mädchen 
"00 jung an Jahren, ſchrieb es doch ſchon ziemlich viel und würde wohl noch 
eine größere Produltionskraft geübt haben, wenn nicht feindliche Schiefale ihrem 
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geiftigen Wirken mandes Hemmniß in den Weg gejchleudert hätten. Ihr Aeu- 
Beres ift eben nicht ſchon im der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes, und doch 
macht ihre Erſcheinung auf Jedermann den angenehmiten Eindrud, erregt über: 
all das lebhafieſte Intereffe, da aus ihren edlen Zügen natürliche Anmutd und 
echte Weiblichteit ſprechen, und eine jeltene Geiftesichärfe mit tiefer Empfindung 
gepaart in ihren feelenvollen dunklen Augen ſich verrathen. Ihr ganzes Weſen 
ift der fheinbaren Widerfprüche voll, welche ihren Ausgangspunkt in der unge 
wößnli—hen Nervofität der Dichterin haben mögen. Cie verbindet einen feiten. 
entfchieden jelbftändigen Charakter mit einem weichen, duldfamen, tieffühlenden 
Gemüthe, einen tiefen Ernit mit muthwilliger Heiterleit, und iſt den äußerften 
Ertremen der Stimmung unterworfen, ofme je laumenhaft zu fein. Ihre Seel, 
mehr der Melandolie zugeneigt, jebnt ſig noch Rufe; doc ihr vaflofer Geit, 
voll Leben und IHatendurft, läßt fie nicht zur Ruhe kommen. Wie fait kein 
zweites Weſen dem Eindrud der Antipathie und Sympathie unterworfen, ift 
fie der weltgemeinen Freundſchaft und Intimität nicht Leicht zugänglich, zieht 
die Geſellſchaft ihrer Muſe im einfamen Stübchen den rauſchenden Vergnügun- 
gen der eleganten Welt vor, und wird darum von Manchem des Stolzes, der 
Weliderachtung gezichen. uber ihrer Mutter liebt fie ihre Mufe und ihre 
Freieit über les, daher fie bisher auch jede chelihe Verbindung entjdjieden 
zurüchvies, ja bie glänzendften Partien ausſchlug, welche ihr Reihtum und den 
hochſten Rang geboten Hätten; fic erwiederte auf Zureden ihrer Mutter: „Ich lenne 
feinen Mann, der meiner Liebe und des Opfers meiner rei in ü 
und mein Herz läßt ſich nicht verlaufen; ich will als jungfräulice Dichterin 
leben und fterben, nur Gott, Du und die Muje follt euch in meine Liebe thei- 
Ten.“ Sie ift religiös, doch nicht Frömmelnd; freundlich, aber nicht einſchmei— 
hend; aufrichtig, ftreng, doch herecht in ihrem ürtheil, ftreng fittig und nur 
joweit emancipiert, als es ihr Veruf erfordert, ohne im entfernteften je die 
weibliche Würde hintanzufepen. Ihr ganzes Ween ift poetifch, ätheriich, dat 
Urbild_einer Dichterin. 

Sie entitammt einem altadeligen kathol. Geſchlechte Ungarns und wurde 
im 3. 1840 zu Pelt,geboren. Als das einzige Kind begüterter Eltern, ver 
floß ihre Kindheit in den glüdlichften Lebensverhäftniffen. Das I. 1848, von 
weldem Halb Guropa ein agelied zu fingen weih, lief auch den friedlichen 
Herd ihrer Eltern micht unberührt. Gebietenbe Werhältniffe erforderten die 
gänzliche Meberfiedelung der Familie nach Oefterreidh, und fo verlieh die Dit: 
terin als Kind von 8 Jahren ihr Gehurtsfand, um Wien als ihre neue Hei 
mat zu begrüßen. Sie verrieth ſchon in den Früheften Jahren eine entſchiedent 
Neigung für das Studium, verband eine wohl gejunde, aber äußerſt zarte Kon— 
ftitufion des Körpers mit einer ungewöhnlichen Lebendigleit des Geiftes und 
einer jeltenen Wihbegierde; dabei entbehrte fie ſedoch feineswegs eines echt find: 
lichen Gemüthes und der oft muthwilligſten Heiterkeit. Die Mutter überwacht 
im lebender Sorgfalt die Geiftes- und Seelenbildung des Kindes, defien Etge 
Hung einer fenntnißreihen und umfichtigen Gouvernannte und den erforderlichen 
Lehrern in den ſchönen Künften anvertraut war. Das Hauptaugenmerk der 
Eltern war auf Mufit umd Malerei gerichtet, für weld)e beide Münfte das 
Madchen gleich ausgejprochene yähigkeiten zeigte. Vald wurde aber die Maler 
durch die übertviegende Mufitlicbe der Mutter in den Hintergrund gedrängt, 
welche im ihrer Tochter unbedingt eine Goncertiftin heranbilden wollte. Aller 
Fleiß und Eifer wurde fortan dem Piano zugeivendet, und das nicht ofne Er- 
folg, da das Mädchen, ſich noch Hald dem Finde zuneigend, bald die gefeiertite 
Pianiſtin aller Salons des elterlichen Belanntſchafislreiſes war. 

Da plöplich warf ein bedeutendes, peinvolles Leiden das kaum erwachſent 
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Mödden auf das marterbollite Kranfenlager, woran es durch mehrere Jahre 
gefeſſelt blieb und in den furdtbarften Qualen ihren Lebenslenz verjeufzen mußte. 
Doch im dem Feuerbrand de3 Schmerzes erwachte der ſchlummernde Genius 
der Dichtung, entitieg mit fräffigen Schtoingen der Hoffnungsbangen Seele, jog 
diefe mächtig fort ins duftige Idealenland, wo fie num mande Stunden ſelig 
verträumen und der peinvollen Wirklichteit vergeſſen fonnte. Won da an war 
das 203 der Kranken trop aller phpfifhen und moraliichen Qualen erträgliger. 
Sie nahm gründliche Studien der Poefie und Metrik vor und wurde am Kranz 
tenlager zur Dichterin, wo fie, oft von den glühendften Schmerzen heimgefucht, 
ihr Erftlingswert gejhrieben, das, 20 Bogen ftart, im 3. 1858 unter dem 
Titel „Jugendträume” (Gedichte) zu Wien erſchien und im Publitum lebhaftes 
Interefje und ſchmeichelhafte Anerkennung fand. Das Mädchen meinte mit der 
Vollendung dieſes erjten Wertes auch fein qualvolles irdiſches Dafein zu beſchlie— 
pen, und fah mit frommer Refignation dem nahen Entjheidungstag entgegen, 
wo das Leben mit dem Tod in die Schranfen treten follte. Die göttliche Vor- 
jehung mollte es anders. Die Jugendkraft und Geclenftärte des Mäddens 
giengen als Sieger hervor, die Heilung nahm einen langfamen, aber ſicheren 
Fortgang, und nad) Berlauf einiger Monate trat fie völlig genefen in ein neues 
Xeben ein. Doch aus dem lachenden, hüpfenden Kinde wdr ein dentendes, ern⸗ 
Res, oft xeht fehwermüthiges Mädchen geworden, dem der Frohfinn fih nun 
mehr als jeltener Gaft jeigen wollte; denn das Schidjal hatte ifm arg mit- 
geipielt und gar viel des Herben außer dem förperli—hen Leiden 8 erfahren 
laſſen. Während der Zeit war auch der Vater der Dichterin infolge eines 
erneuerten Schlagfluffes in eine gänzliche Geiſtesſchwäche verfallen, welche, wicht 
rechtzeitig in ihrer ganzen Bedeutung erkannt, auch in materieller Hinficht die 
traurigften Folgen nad) ſich 309, jo zwar, daß er die durch ein fatales Geſchick 
in Verwirrung gerathenen Vermögenszuftände, anftatt zu ordnen, faft bis zur 
Untösbarteit verwirrte und das ganze Vermögen in troſiloſe Prozeſſe verwidelte. 
Mithin war die einftige Wohlhabenheit, der äußere Glanz von dem Elternhauſe 
gewichen, dafür aber der innere Glanz, das Licht des Dichtergeiftes in des 
Mädchens Seele eingezogen. Und fand aud feine elegante Kutſche mehr an 
dem Thor ihr zu Gebot, vermochte die Phantafie jeden Mugenblid das Flügel- 
108 e fie zu jatteln. 

- Im 3. 1859 erſchien zu Wien ein zweites Wert ihrer Feder: „Lieder 
tranz“, dem gefeierten Dichter Anaftafius Grün (f. d.) gewidmet, welches 
Buch offenbar von einem bedeutenden literariſchen Fortjhritt zeugt. Hier weht 
nicht mehr die tiefe Melancholie wie in den Jugendträumen, hier ift mehr 
Feftigfeit im der Form und Sprache, mehr Geiftesgewandtheit und Seelen 
ſchwung zu erfennen. 

Nun trat eine Paufe von beinahe 4 Jahren ein, welde Zeit fie in viel« 
feitigen Studien, in planmäßiger Arbeit und immer reger Geiftesthätigteit ver- 
brachte, welche freilich oft für längere Zeit infolge tiefen Kummers eingeftellt 
erden mußte; denn eben im diejen Zeitraum fallen die traurigften Schidjale 
ihres harter Prüfung vollen Lebens. Nachdem ihr Vater in völlige Geiftesirre 
und Körperlähmung verfallen, verlor ihre unglüdfiche Mutter, die fie innigft 
fiebt, das Augenliht. Das war wohl ein fait tödtlicher Schlag für das arme 
Herz der jungen Dichterin, und fie, ſelbſt ein ſchwaches Weib, des Schußes bee 
dürftig, tward nun von ber Allmacht zum Schirm, zur einzigen Stüße der Trans 
ten Eltern auserjehen. Zudem überliegen gewifjenloje Rechtsfreunde, da nun 
ein juribifch unundiges Mädchen das Haupt der Familie war, die Schlichtung 
der chaotiſchen Vermögensverhältnifie jo zu jagen dem Zufall. Die Dichterin 
nahm ihr Unglüd mit aller Fafjung und Seelenftärfe hin, erlannte ſogleich den 
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heiligen Ernſt ihrer Aufgabe, machte fid) jchnell mit dem Gedanken vertraut, 
da fie num nicht bloß der Schuß, jondern aud) die Verjorgerin ihres Haufes 
fein müſſe, und es nun zu erwerben gelte. Und war das Reich der Poeſie 
ihr bisher ein geiftiges Eden, wohin fie aus der dumpfen Atmojphäre der 
Wirklichkeit fid) flüchten fonnte; jollte mm die Mufe ihr Giebevoll und rührig 
beiftehen, den holperigen, mit Difteln überrwucherten Pfad des realen Lebens 
zu ebmen, und der duſtern Wicklichteit ein freimdücheres Anfehen zu geben. 
Sie gieng mit Energie und Gottvertrauen an ihren neuen Beruf, gewann ſchnell 
die nöthige Umficht, einen geeigneten Anfnüpfungspunkt zur Verwerthung ihres 
Talentes zu finden, warf ſich mit verdoppeltem Fleiß und Eifer auf das ſchon 
länger begonnene Wert und war bald an deſſen glüclicher Vollendung. Im 
J. 1863 übergab fie in Peft ein gemeinnügiges Werk in 2 Bänden „Boejie 
geftalten“ (Gedichte) der Deffentlichteit, welches nicht bloß ihrem Gebraude 
als Nachſchlage buch entſprechend, wie fie dies anfänglich beabfichtigte, ſondern 
das einem allgemeinen Bedürfniß Rechnung tragend, ein Vademecum der Poefie 
bildet, da der Mangel eines vollftändigen hurzgefaßten Handbuches deutſcher Dich- 
tung immer fühlbarer wurde, und ihre fiterarijchen (Freunde in oftmaligen Ber 
merfungen fie aufforderten, diejem Mangel abzuhelfen. So wurde fie endlich zur 
Herausgabe diefes Formbuches der Dichttunſt veranlaft, weldes nach dem 
fteengiten Urtheile von Fachmaͤnnern ſowohl in den ſämmtlich von der Dichterin 
verfaßten Veijpielen, als au in der Theorie feiner Tendenz volltommen ent 
ſprechend ift, was jelbft der große Formbändiger Fr. Rüdert beglaubigte, ihr 
darüber eine hochſt ſchmeichelhafte Kritik ſchtieb und unter Andern auch jeine 
Anerkennung über ihre jeltene Sprach- und Formgewandtheit in väterlicher 
Zufriedenheit ausſprach. Das Wert erregte nicht geringes Aufjehen ſowohl in 
Runfttreifen ‚als in allen Schichten der gebildeten Gefellfcjaft. Diejes Wert 
ficherte der Derfafferin einen jehr gut umd weit Hingenden Namen, veranlahte 
ihre Aufnahme als Mitglied in verjdiedene wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und 
Gefehrtenvereine, brachte fie mit dem bebeutendften Koryphäen der Literatur 
und Kunſt des In⸗ umd Auslandes in freundſchaftliche Beziehung, die mit aufe 
tichtigem Intereſſe die tadelloſe Geiftesrichtung dieſes ſich originell entfaltenden 
Talentes verfolgen. Ehrenbezeigungen, Auszeichnung und Anerkennung ward 
und wird der Dicterin reihlih auf allen Wegen zu Theil und entſchädiget 
fie in etwas für den Verkuft einftiger Sorglofigfeit und materieller Schäge. Da 
aber nicht eitle Glanzſucht, fondern ein heiliger Beruf ihr Leiter, der fie im 
der Ausübung der Heiligen Kindespflicht unterftügen ſollte; verpflanzte fie bald 
ihre iterarifche Thätigfeit auf das mehr materiellen Vortheil verjprediende Feld 
der Journaliftit, ſchrieb für verſchiedene Blätter und unter verſchiedenen Chiffern 
Profa und Poeſie mit lehrendem Erfolge und faßte endlich den Plan zur Her- 
ausgabe einer eigenen Zeitſchrift. Vevor aber diefe ins Leben trat, mußte das 
arme Mädchen noch einen ſchweren Schidjalsjhlag ertragen: ihr durch Jahre 
ans Kranfenlager gefeffelter Vater ſtarb plötzlich, und fie blieb nun mit ihrer 
blinden Mutter allein in der troftlojen Dede des Lebens zurüd. Wenige Monate 
darauf erachten abermals ihre Redaktionspläne, und al3 der damalige Statt« 
halter ihr die Feuillelontedaltion des Pefther deutſchen Aıntsblattes gnädigft 
anbot, dankte fie befceibentlich dafür mit der Vemerfung, daß fie lieber Herr 
als Diener fein wolle. Im April 1864 trat die beffetritijche encplopäbiiche 
Wochenſchrift Fata Morgana unter ihrer Redaktion und in ihrem Verlage 
ins Leben, deren Tendenz in Förderung des heimatlichen Kunſtintereſſes nach 
außen beftand, zu welchem Behufe der Heine weibliche Rebatteur eine namhafte 
YJahresfubvention von Seiten des öſterreich. Staatsminifteriums bezog: ein glän- 
gender Beweis, daß man in Oeſterreich aud die Geiftesfähigfeiten eines Mädchens 
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und deren Bedeutung zu würdigen weiß. Sie leitete das Blatt durch 2 Jahre, 
bis zum Zeitpunft des pofitifchen Umſchwunges, wo leider unter der Minifter- 
ife und den ftaatlihen Umgeftaltungen die Subvention der Fata Morgana mit 
jener der übrigen Blätter, ſowie die Perjonaljubvention der Dichterin von jähr- 
fih 600 fl. plöglid) eingezogen wurde. Sowohl diefer Umftand, als aud) die 
gänzlich politiſch gewordene Geiſtesrichtung der Epoche veranlaßte die einftweilige 
Siſfierung des Blattes, das aber im Sktober I. J. (1868) wieder ins Leben 
treten joll, für welche Zeit der Dichterin entſprechende Hilfsmittel zur Erneue- 
tung dieſes Unternehmens in Ausſicht geftellt wurden. Auch die Erneuerung 
der Perjonaljubbention, welche die deutic-ungariie Dicpterin feit Jahren vom 
öfterreih. Minifterium als Anerkennung ihres bisherigen und Yufmunterung. zu 
ferneren Leiſtungen bezog, wurde ihr don Seite der ungariſchen Regierung ver- 
iprodien, welche aber damit noch immer zu zögern fceint, vielleicht darum, weil 
die deutfche Dicterin, wenngleich in Ungarn geboren, als ein Quasi« Fremd 
fing angejehen wird, und je höher ihre Leiftungen an Wertfe — um befto 
höher fie ihr als Abtrünnigfeit angeſchrieben werden, weil die Deutjche Zunge 
darin waltet, und man hier noch immer felbft der Kunft den Stempel der 
Nationalität aufgedrüdt jehen will, und leider diefe mehr in der äußern Form 
als in dem innewohnenden Geifte fucht. Diomentan arbeitet die Dichtermm an 
zwei Werfen gleichzeitig, einem poetifhen Werte „Aus der Tiefe“, melde: 
in fürgefter Zeit der Preffe übergeben werden foll, und einen größeren Romane 
„Aethra“, der auch feiner Veröffentlichung nahe ift und in Dentſchland verlegt 
wid.“ Graf C. M. Peft am 7. Mai 1868. 


Bolfgang Heribert Neichöfreihere von und zu Dalberg 


mırde geboren am 15. Nov. 1750 (nicht 1749) zu Hernsheim bei Worms, 
widmete fi) mit vielem Eifer den Wifjenfchaften und Künften, trat nad) dolle 
endeten Studien in kurpfälziſche Dienfte, in welchen er zu den Aemtern und 
Würden eines Geheimrathes, Kämmerer, Hoflammer- und Oberappellations- 
gerihtspräfidenten emporftieg. Bei der Krönung des Kaiſers Leopold I. zu 
dranffurt erhielt er 1791 als erfter Neicjsritter den Ritterfejlag. Im I. 1808 
trat er ala Oberhofmeifter in badiſche Dienſte und ſtarb als folder und zu— 
gleich als Staatsminifter am 27. Sept. 1806 zu Mannheim. „Durd die 
Gründung der Mannheimer Bühne, die eine Zeit lang die bedeutendfte in 
Deutjchland war, machte er ſich um das Theatetweſen verdient, beförderte aber 
in der dramatiſchen Literatur die Mittelmäßigfeit der Bühneneffeitſtüde durch 
eigne und fremde Leiftungen.” Gödele 2, 1079. — Jördens 6, 10. Meufel 
2,11. 11,152. 13, 258. Scriba 2, 151. Wolff 2, 158. Koberſtein 2971. 
3174. Einer 127. Gotiſchall 1, 216. Kurz 3, 382. Rafmann, Lit. Handw. 
24. Hüppe 223. Goethe 31,47. 

"Balwais u. Melaide. Schſp. "Mh. 1778. Hannover 1793. (Bon Hagemann ber 
ab) — Gora. Dr. mit Gefang. Dh. 1780. — Giettra. Cine mufifal. Dellamation. 
ME. 1780. — "Jul. Cäfar ©. —2 f. de Bühne beach. Mh. 1285. — Der 
Wieng v. Gumberland. Ehfy. Mh. 1786. — Die Brüder v. Cumberland. Schſp. 
ME. 1786. — Dronodo, nad) d. Engl. Trfp. Mh. 1786. — * Montesauien, od. d. undes 
Ianate Mohlthat. Ef. Mh. 1787. — *Der Minh v. Garmel. Dramat. Geb. nach 
Gumberland. BL. u. %3, 1787. — Der weibliche Chejcheue Exfp. At. 1787. (1786.) — 
taffäge in verfh. Zeitfchr. 











Ferdinand Dalmöfer 
wurde geboren am 2. Nov. 1775 zu Telgte in Weftfalen, 1779 zum Prieſter 
geneigt und zum Vitar in Telgte ernannt, 1802 Pfarrer zu Altlümen im Bis- 


um Münfter und Landdechant im Seife Lüdinghaufen, Pub am 8. Nov. 
Achzein, Biogr.citerar. Serilon, 1. 
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1832 (nad Ragmann 1831) zu Altlünen. — N. Nefrolog 10, 1233. Gödele 
3, 185. Meufel 17, 381. Rafınann, Nadır. 69. Felder 3, 85. 


Kathol. Kirchenlieder. Dortmund 1805, — Beiträge in verſchled. Zeitſchr. 


Dr. Johann Heinrih Matthias Dambet 


wurde geboren am 5. Febr. 1774 zu Brünn in Mähren, Sohn eines mit 
Haller und Mlopftod befreundeten Sängers und Violinfpieler3, fludierte zu 
Prag bejonders Philologie und neuere Sprachen, wählte aber zum Berufs 
fhubium die Rechtswiffenicaft, verfiel nad) Veendigung feiner Studien in Folge 
zu angeftrengter Beſchäftigung in ein bedenlliches Bruftleiden, das ihn mie mehr 
verlief. Auf Drängen feiner Freunde bewarb er fih um die Sehrkanzel der 
Aefthetit und der damit verbundenen Gejdichte der Künfte und Wiffenfchaften, 
tie auch der Gefhichte der Philojophie in Prag. Er erhielt diefe Stelle im 
3. 1812, farb aber fon am 10. Aug. 1820. Er war ein tüchtiger Aeſthetilet 
und tiefer Kenner der ital. und engl. Spradhe. — Wurzbad; 3, 137. Mleufel 
13, 259. 17, 382. 22, 517 (nennt in 3. ©. Michael). 

Boped Verſuch üb. d. Kritik, über). Pr. 1807. — Ueber Werth und Wichtigkeit t. 
Aefthetit, d. Befcichte d. Künfte u. Wiljenfhaften und Gefhichte d. Philofonhie. Pr. 1812. 
— Borlefungen über Aefthetif, berandg. v. I. A. Hansi. Br. 1823. 2 Thle. — Gingelne 
Geb. in Stampeele Aglaja 1803, in Beders Tafehenbüchern und Grholungen, in Gar 
Ban Selam 1814, in Grihfone Thalia, in der Aurora 1812, im Hyllos 1819 u. a. 

eitfehr. 


Georg Friedrih Daumer 


wurde geboren am 5. März 1805 zu Nürnberg, der Sohn wohlhabende 
Eltern, beſuchte dafelbft das Gymnaſium, ftudierte hierauf in Erlangen Theo: 
Togie und gab ſich daſelbſt einer pietiftijhen Richtung hin, welche ihm als Kanzel 
redner unter den Rationaliften viele Gegner zuzog. Er, deifen Glaube bald 
zufammenbrah, entfagte mun der Theologie und ftubierte in Leipzig Philologie 
und tırde 1827 Profefior am Gymmafium zu Nürnberg. Seine pädagogiiche 
Virffamfeit währte nicht lange. Monflitte mit dem orthoboren Direftor des 
Gymnaſiums, bejonders aber anhaltende ſchwere Körperleiden, die den von Kind: 
heit an Kranklichen befielen, nöthigten ihn 1833 fein Amt aufzugeben und ſich 
ins Privatleben zurüczuziehen. Seine Studien, denen er ſich jetzt mit dem an 
geftrengteften Fleiße hingab, entfernten ihm immmer mehr dom Chriſtenthum, je 
machten ihm zuleßt zu einem wüthenden Feinde desfelben, der Chriftus (beim 
Testen Abendmahle), einen „Menſchenopferer“, viele Heiligen „Menſchenſchlächter“ 
und , Menſchenfreſſer“ nennt. In feiner Einfamteit tonmte er feine Ruhe gewinnen. 
Eine Abhandlung des Franzoſen Charles Nodier brachte ihn, der jept in 
einem ſtillen Thale zwiſchen Gronberg und Soden (in Nafjau) wohnte, zum 
tiefern Nachdenken über die Schöpfung des Menfchen; in der Heil. Schrift ber 
gegnete er demfelben Jdeenkreis, in welchem er ſich jet bewegte. So wurde 
Daumer nad) und nad) dem Ghriftentgum wieder gewonnen, es handelte ſich num 
um das Delenntnif. Der Proteftantismus gewährte ihm feinen rofl.‘ Er 
trat nun mit einem gelehrten Theologen (Heinrich) in Mainz in Briefmediel 
und wurde auf Marid Himmelfahrt 1858 in Mainz latholiſch. Er Iebt gegen: 
wörtig bei Würzburg, feit längerer Zeit ins SKranfenbeit gefeffelt und ift traf 
feiner Gebrechlichteit auf dem Titerarifchen Felde noch fehr rüſtig. Als ſelbſt- 
ftändiger Dichter ift D. in feinen „Marianifcen Legenden und Gedichten“ auf 
getreten, und dürfte ihm auf diefem Gebiete kaum ein anderer moderner Dichter 
den Rang ftreitig machen. 

Ueber den Um- und Widerdhriften, wie über den Chriften und Katholiten 
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2. it eine gange Literatur vorhanden. Pol. befonders: Roſenthal 1, 923. 
Neukl 22, 580. Gottigall 3, 70. Schmidt 3, 297. Hub, R. &it. 3, 477. 
Gisadorf, D. d. Roman 297. Lindemann 679. Kr. 7, 289. SKathofit 1859. 
2, 1512. 1860. 1, 503. 1861. 2, 751. 1865. 2, 486. Hift. pol. 81. 21, 
9. 131. 198. 273. 384. 472, 532. 45, 73. 60, 247. Hbw. 3, 84. 9, 
274. 10, 318. 11, 27. 23, 104. 44, 161. 52, 73. Sitz. 1859, 42. 369. 
1860, 44. 161. 285. 306. 1861, 134. 1862, 167. 1863, 52. 192. 202. 
392. 1864, 195. 413. 1865, 376. 1867, 273. 354. vonner Zheol. Lit, 
1867, 556. 


Grundeiß d. griech. Formenfehte. Mb. 1826. — Ueber d. Gang u. d. Bortfehritte un 
feter geifigen Gntwidelung feit 6. Reformation. Rb. 1826. — Urgefhichte b. Menfchen: 
geiles. 1. MbthL. DL. 1827. — Nntentungen eines Sofems fperulativer Philofeyhie. N5. 
1891. — Züge zu einer neuen Philofophie d. Religion und Religionegefäh. Ab. 1835. — 
Yetina. Gedichte aus Goethes Briefweßfel mit einem Rinde. Mb. 1837. — Sabbath, 
Welsh u. Tabu. Hif. Kheolog. Anbeutung. N6. 1839. — Die Glorie d. HL. Jungfrau 
aria, Mb. 1841. — Der Feuer u. Molohbienft d. alten Hebräer ald urväterl., legal. 
x. ertbober. Gultur der Nation, Hifler. tritifd nachgewiefen. 8. 1842. — Der Anthropolor 
amd u. Rriticiömue t. Öegenwart. Mb. 1844. — Die Stimme d. Wabrbeit in d. selig. 
3 cnfefl. Kämpfen d. Gegenwart. Mb. 1845. — Die Geheimniffe d. Geil. Altertfumd. 
8.1847. 2 Boe. — Mahomed u. f. Bert. Samıml, oriental. Gedichte. H. 1848. — Die 
Religion d. neuen Weltalter. Verſuch einer combinatorifdsaphorift. Grunblegung. H. 1850. 
REIS 1868. 2.9. H. 1851 





Dr. Franz Sebaftian Darenberger 
(psend. KR. Bernau) 


dutde geboren am 3. Oft. 1809 zu Münden, war Oberjchul- und Kirchenrath 
im Minifterium des Innern, wurde 1847 Minifterialtath im Minifterium des 
Haufes und des Neußern, jpäter Ctantsrath. „Ein geiftreicher und feiner 
Tister und Novellift von edler Haltung, der auch im erzählenden und bramas 
tiſhen Gedicht nicht ohne Glück ſich verſucht hat.“ Brühl 537. 

Die Eendlinger Schlacht. Romant. Ged. Mn. 1834. 2.9. 1842. — Mothiſche Ger 


tiöte. Mn. 1835. — Gdgar. Mn. 1838. — Das Pet d. Mufen. Er. Spiel. Mn. 1844. 
— Gedichte, R. 1845. — Novellen u. Anteres in der Charitae u. a. Zeitfhr. 


a. Dr. Matthias Hubert Dominit Maria Deben 


turde geboren am 23. Aug. 1817 zu Nahen, machte feine Gymnaſialſtudien 

in Anden und Münftereifel, jtudierte (1835—39) in Bonn Medizin, promo- 

Vierte zu Berlin am 25. März 1840, machte nad) Ablegung des Staatseramens 

eine wiſſenſchaflliche Reife und lebt jeit 1842 als pratifher Arzt und Wund- 

et in Machen, „Der Leſung mittelalterlicher Poefien, jo die den gelegentlichen 
PR 
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Verfuchen diefelben ins Deutſche zu übertragen, glaubt der Verfaſſer (wie er 
mir ſchreibt) die Anregung zu den eigenen Liedern weſentlich verdanken zu 
müffen.“ — Litz. 1861, 47. Tyroler Schügenzeitung 1864. Blätter für 
Titerar. Unterfaftung. Leipzig 1866. 


Beiträge 3. Lebenes u. Entwviclungsgefh. d. Rüffelfäfer aus d. Familie d. Atelobiten. 
Bonn 1846. — Gntwurf zu einer geognofifeıgeogenetifdh. Darfellung d. Gegend d Hader. 
A. 1849. (Mur in 50 Grempl. mit einigen Beränderungen abgebr. aus: Amtl, Bericht üb. 
d. 25. Berfamml. b. Gefellfchaft d. Naturforfcher u. Aerzte. X. 1849.) — Die Münfter 
fire zu Machen u. ihre Wiederherfellung. M. 1851. — * Der Hl. Jungfrau ber Jungfrauer 
in, Sem irkenben in Auen (Merialiter) 4. 1855. — Die url. Zhalophnten 
Ritter 
. Kaffe 





werben. 3 emoieß fi& jedoch die meitere Bearbeitung in biefer ze ale nenefüheher 
und unterblieh.) — ®@in Eingfpiel zur hl. Weihnacht. M. 1860. (Au im nadhgen. 
Büchlein enthalten.) — Gin Büchlein geifl. Lieder. A. 1861. (In einem Anhang: „Aut 
%. Eihapföflein einiger Freunde“ find 16 Lieder anberer Verf. mitgetheilt, und zwar 3 von 
Smets ((.2.); ©. 271. 274. 277. 295. 328 von einem Pfarrer; ©. 278. 322 von einem 
Welipriefier; &. 262 von einer Drvenefcweher ded KL. Franjiekus; ©. 280. 285. 295. 
302. 307 von einer Oxvenäfehweter v. armen Kinte Iefu; ©. 316. 321 von einem Laien, 
die alle 5 nicht genannt fein wollten.) — * Das Geiliges Drei» RönigensLich, 4. 1868. — 
Beiträge in verfchied. Zeitfehr. 


a. 3. Joſeph de Dual 

wurde geboren am 9. Dec. 1834 zu Trimis im Kanton Graubünden, verlor 
feinen Vater [hen 1839, fubierte (184960) in Difentis, Einfiedeln, Chur, 
Mailand und Münden anfangs Theologie, dann Jurisprudenz, daneben Ger 
dichte und Sprachen, bejonders die it sche, wurde 1860 Profeffor der 
Geſchichte und Mathematit am deutſchen Gymnafium zu Freiburg, gab aber 
feinen Plan Advofat zu werden nicht auf, fündete 1862 feine helle, verheir 
rathete ſich mit Jofephine Brückner aus Mittelfranken und fiedelte im Derbit 
1862 nad) Chur über, wo er nod) lebt und als Advotat wirt. Im J. 1864 
murde er zum Mitglied des großen Nathes (dev Iegisfatorifhen Behörde des 
Kantons) gewählt. Er ift Verfaffer einiger Heinen gefühlvollen Gedichte und 
Mitarbeiter an mehreren Zeitungen, 


Einzelne Ger. in ben Momatrofen d. ſchweizer. tubentenvereine u. in Plattnere 
Alvenflimmen. — Beiträge über polit. Zeitfragen in verſchied. Zeitungen. 








Johann Ludwig Franz Deinhardftein 
(send. Dr. Römer, Eentner) 


wurde geboren am 21. Juni 1794 zu Wien, Sohn des Hof- und Gerichts 
advolaten Aloys D., ftudierte bafelbit Jurisprudenz, wurde 1824 Kriminal- 
dommifjär, fupplierte feit 1825 die Profeffur der Aeftetit, der Hafftichen Liter 
ratur und der Gejchichte der Künfte an der k. k. Therefienritteratademie, wurde 
1827 orbentlidier Profeffor diefer Fächer, übernahm 1829 aud die Redattion 
der „Wiener Jahrbücher der Literatur”, machte 1830 eine Reife durch; Deutjch- 
land, um geeignete Mitarbeiter im Auslande zu gewvinnen und das Intereſſe 
derfeißen aller Orte zu fördern, war 183241 Vicedireltor der Hofbühne, 
murde 1834 Hofrat; und war bis 1848 Referent der Polizeihofitelle in Cenſur⸗ 
ſachen, ftarb als Nikter mehrerer Orden und Mitglied mehrerer gelehrten Ge- 
ſellſchaften am 12. Juli 1859. ®D. wirlte als Redakteur auf dem Felde der 
Aefthetit mit großem Erfolge, hob die Wiener Bühne, verdient auch als lyriſcher 
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und dramatiſcher Dichter Anerlennung.) — Wurzbach 2, 207. 9, 470. 11, 
392. Album öfterreih. Dichter. Neue Folge. Wien 1852. (Bon I. ©. 
Seidl.) Menjel 22, 588. Wolff 2, 165. Gottjhall 3, 116. 502. Kurz 3, 
374. 392. Frank 184. Hub, K. Lit. 3, 70. Lindemann 695. Kehrein, 
de. Pp. 2, 8. 172. 


Dichtungen f. Kunſtredner. W. 1815. — Dramat. Dichtungen. W. 1818. (Das Sonett. 
Spiel, — Mädcgenlit. Eifp. — Der Witwer Volle. — Der Rofenflod, Spiel. — Bor 
ces. Dramat. Ger.) — Theater. W. 1827—1833. 2 Thle. (Der Gaft. Dr. — Blorette. 
Dr. — Die verfcleierte Dame. Effp. — Das Bild der Dance. Efip. — Hans Cache. 
— Ger. — Das diamantene Kreuz. Kühn. — Der Witwer. Eitfv. — Eheñandegualen. 

— Grberzoge Mar. Brautzug. Dramat. Ger. M. 1832. — Garrid in Briftel. 
ei 3.1886 2 Genie. 3. 186. — Künflertramen. 8. 1885. 2 &hle.- Bigauli 
run. My. W. 1845. — Grjähl. u. Novellen. Beh. 1846. — efammelte dramat. 
Berte. 4. 1848—1857. 6 Bbe (1. Liebe u. Liebelei. Der Egoift. — 2. Brauffand u. 
Shetland. Das diam Kreuz. eich. — 3. Bermenslangen Liebe. Zwei Tage aus 
2. eben eines Fürften. — 4. Craherzogs Marimiliens Brautzug. Stradelle. Yretfum u. 
Liebt. — 5. Fürft u. Dichter. FH — Schleife. Vlorette. Der Witwer. Der Gaſt. — 
6. Hand Sache. Die verſchleierte Dame. Die Gönnerfaften. Tas Bild der Danar.) — 
Glaffihe Theater d. Auelanded. Beh. M. u. &. 18561857. 2 Bhe. — Unter d. Namen 
Dr. Römer gab er beraud: Theater. W. 18371841. 3 Bhe. Unter d. Namen Leutner 
gab er heraus: die Geſchwiſter. 














Nihard Paul Delau 


wurde geboren am 1. Nov. 1761 zu Stettfeld im baprifchen Untermaintreis, 
trat 1779 zu Kihingen in den Kapuzinerorden, wurde am 19. Dec. 1784 
Priefer, 1786 Seelſorger, 1793 Lektor der Philofophie und Moraltheologie, 
Seltetat des Provinzials Aler. Schmöger (+ 29. April 1815), dann Supe- 
tor des Hofpitiums in Pommersfelden, 1808 Pfarrer zu Wiefenthaid bei 
Wützburg, wo er am 24, Juli 1828 ſtarb. „Seine natürliche Anlage zur 
Tihttunft erprobte er zwar mur bei freundſchaftlichen, oder ſcherzhaften, oder 
fierlihen Gelegenheiten; allein fie find für die jpäteften Zeiten noch eine Würze 
ieder Geſellſchaft. Seine Stanzelvorträge waren fo gehaltvoll und anziehend, 
dab fie ala Mufter der geiftlichen Beredſamleit dem Drude überliefert zu wer— 
den verdienten, obſchon er in jeiner natürlichen Bejcheidenheit anordnete, daß 
ale feine Geiftesprodufte mach feinem Tode verbrannt werden jollten. An ſei— 
nem Grabe wurde ein von ihm jelbft für diefe Beſtimmung verfaptes Lied in 
Rs Strophen nad einer Melodie gefungen, welche ihn einft in einer Gefell- 
isaft guter Freunde fo gemüthlich ergriff, daß er fie für dieſen Zied fogleid) 
wählte.“ Jäd in N. Nekrolog 6, 582 und im zweiten Pantheon S. 22. 

Die Revolution im Thierreice im erften Jahre ihrer Mepuklif. 1798. (Babel) — 
Gin Getäne in Züds Rücklid auf meine merfwüre. Reife nad Hammelburg. 1818. 

Johann Michael Kosmas Peter Denis 
(pseud. Sined ter Barde) 


wurde geboren am 27, Sept. 1729 zu Schärding in Oberöfterreih, lam mit 
feinem Vater im Alter von 5 I. nad Heidenburg bei Vilshofen in Bayern, 
wo jein Water als Delonom und Beamter angeftellt worden. Mit nicht gewöhn- 
(ihen Anlagen ausgeriiftet, verließ er, faum 10 J. alt, das väterliche Haus, 
deſuchte das Symnafum zu Paflau und erwarb ſich dort in furzer Zeit die 
Gebe feiner Lehrer, der Jefuiten. Durch Regensburger Buchhändler, welche zur 
Neffe nach Paflau Herablamen, wurde er zuerſt mit deutſchen Dichtern befannt. 


2 Sue find folgende Angaben: Geb. 22. Juni 1769. 1790. 1792. 1798, gefl. 
12, Jan. 1853. 


70 Johann Michael Koesmus Peter Tenie. 


Er trat am 17. Olt. 1747 zu Wien in das Noviziat der Jeſuiten. Nach 
den gewöhnlichen 2 Prüfungsjahren wurde er durch 4 J. im Lehramte ver— 
wendet und hierauf erſt zum Studium der Theologie zugelaſſen. In dieſer 
Periode begann D. feine ſprachlichen Studien und bildete ſich im Hebräifchen 
und Chaldäifhen aus, trieb das Jtalienifhe und fpäter das Englifhe. Im 
3. 1753 tam er nad Klagenfurt. Nachdem er in Graz die Theologie vollen- 
det, wurde er im J. 1756 zum Priefter geweiht, verlebte das 3. Probejahr zu 
Judenburg und wurde von hieraus nad) Preßburg verſetzt, um dort die Frük- 
predigten an Selttagen zu Halten. In die 3. 1756—57 fallen jeine bibliogra- 
phiſchen Studien, die er von dieſer Zeit an jorgjältig betrieb. 1759 beriefen 
ihn die Oberen nad Wien, wo er zuerft als Präfett an der Thereſianiſchen 
Nittterafademie feinen neuen einfluß- und fegensteihen Wirkungstreis begann, 
im 3. 1760 die Redekunft lehrte und 12 J. in diefer Stellung wirkte. Wah— 
rend diefer Zeit erſchienen feine poetiſchen Arbeiten, welde bald jeinen Namen 
in den weiteſten Kreifen befannt machten. Mit dem Jahr 1773, das vor Vie 
fen ihn, den Freund und innigen Anhänger feines Ordens, der nunmehr auf 
gelöft worden, niederbrüdte, begann für ihn eine neue Epoche des Wirkens, in 
welcher er mod) Heute gejchäßte Verdienfte erworben Hat. Cr befam nämlich 
die Aufficht über die Garellifche Bibliothet. Bibliographie und Literaturge- 
ſchichte wurden nun fein vorzüglicftes Studium, ex hielt öffentliche Vorlefungen 
ans der Piterafur und Vücertunde, welche von allen Seiten gervürbigt wurden, 
er veröffentlichte Arbeiten, welde allgemein als verdienftlih und tüchtig aner- 
Tannt wurden. Im J. 1784 hob K. Joſeph die Thereſianiſche Ritterafademie 
auf und beftimmte ihre Vücerfammlung fanmt den Worftehern für die Univer- 
fität zu Lemberg. D. erhielt nun die 3. Kuſtosſtelle an der f. k. Hofbiblio: 
ihel in Wien, wurde 1791 erfter Kuftos, erhielt den Hofrathstitel und farb 
am 29. Sept. 1800. Ueber „den edeln öfterreid. Dichter, den ausgezeichneten 
Vihliograpfen und vorkrefflihen Menfchen“ gibt cs eine reiche Literatur, die 
bei Wurzbad), der eine Hlargejchriebene, unparteiiiche biogtaphiſche Stizze und 
iterarifche Würdigung gegeben, 3, 238246 verzeichnet ift. 

Dißtungen: Die Gerichte Offiane, eines_olten Eeltiſchen Dichter, and d. Engl. 
über). M. 1768—1769. 3 Xhle. — Die Liter Einehe des Barden. Mit Vorteriht u. 
Anmertungen, W. 1772, — Offion u, Einets leder. W. 1784. 5 Dre. — Offen u. Siners 
Einer M. 1791—1792. 6 Bde. — Nachlefe zu Einehe Liedern, aufgefam. u. herausg. ı. 

1784. — Poet. Bilder d. meiften friegerifchen Vorgänge in Guropa_feit 

12. i. @. f. 1760, nebft einem Anbange. W. 1761. 

. Sieber, zum Öebrauce d. hohen Metropolitanfirche bei Et. 

jangen Wiener’fchen Grökiethume. M. 1774. — Ginige Bardenger 

fänge u. geiftl, Lieber 774. — Deutſchlande neuere Dichter. Lat. Ode v. Denis mit d. 

Ueberfegung %. reikerrn v. Reßer. 8. 1778. — O. Virgil, Maro Mantoae patriae carissim. 

9. — Carmina gunedam. M. 1794 (Bilten d. 6. Xhl. d. Dffian:Eineh’fchen Lieder.) 

— Sins voe Gericht, Heransg. v. 8. 8. daſchia. W. 1801. — Verf. Gelegenheiteget. 
v. 1764— 

VBipliogr. Werke: Grundriß der Vikliographie ot. Bücerkunde. M. 1774. — 
Grundriß d. iteraturgefch. W. 1776. — Ginleitung in t. Bücherfunde. WM. 17771778. 
2 Thle. (Nadgehr, mit Zufägen u. vielen Drudfehlern. Bingen 1782.) 2. v. Df. verm. 
u. verb. M. M. 17951796. — Die Merkwürdigkeiten d. f. f. Garell. öffentl. Bibliothet 
am Therefiarium. M. 1780. 2 Tble. — "Kurze Erzähl. d. Etreitigfeiten üb. d. alten Urs 
kunden ». einem freunde d. Wahrheit. #. u. 8. 1783. — Annalium typographicorum 
V. Cl. Michael. Maittaire supplementum Pars 1. 1789. — Codices manuser. theo- 
logiei bibliotheene Palatinao Vindobononsis latini aliarumgue oceidentis linguarım. M. 
1799—1796. 2 Foliobte. — Wiens Vuctrudergefh. v. Anbeginn hie 1560. M. 1782. 
— Nachtrag day. M. 1793. — Suffragiam pro Johanne de Spira Venetiarum typographo. 
D. 1794. — Eefefrüchte. D. 1797. 2 Thle. 

Vermiſchte Schriften: Samml. fürzerer Ger. aus d. neueren Dichtern Deutfchlants 
3. Gebraude d. Jugend. W. 1762—1776. I Thle. (Mache. Ab. 1766-1790. 6 TKle.) 
— Zurüderinnerungen. @. 1794. — Dentmale d. crifl. laukene; u. Eittenlehre aus allen 





Stephan in Wien u. 














geopol® Graf von Dernath; — Joſerh Anton von Detonches. 7L 


Zehrh. Gewählt m. überf. W. 1795. I Bde. 2.9. v. Gilbert. 1830. — Noch andere 
Aeegungen lat. Werke. — Eiterar. Nachlaß, heraudg. v. I. 8. v. Neger. W. 1801-1802. 
2 ah 


Leopold Graf von Dernath 


wurde geboren 1784 zu Wien, machte als taiſerlicher Page jeine Studien in 
der Therefionif_hen Ritteratademie mit ſolcher Auszeichnung, dab er ſhon 1803 
zum Kämmerer, 1806 zum Hofſelretäͤr ernannt wurde. Später zog er ſich 
auf feine Güter zurüd und machte wiederholt Luftreifen ins Ausland. — 
Bol 2, 179. 


Genfalvo v. Eordora. Hier. Schſp. 2. A. Kaſchau 1827. 


b. Paul Melchior Deſchwanden 
murde geboren zu Stans, berühmter religiöfer Maler, verſuchte ſich aud in 
doctichen Wrbeiten. 


Gin Gebicht in g.Abthl. üb. Grfceinungen d. fel. Bruders Maue feht im „Pilger, 
Eenntageblatt“. @. 1849. 


a. Ernſt von Destouches 


wurde geboren am 4. Jan. 1843 zu Münden, Sohn von Ulrich und Entel 
von Jof. Ant. dv. D., genof eine forgfäftige Erziehung, tam 1853 in das 
von Benediltinern aus dem Kloſter Metten geleitete Ludwigsghmnaſium, ver— 
for am 3. Sept. 1854 feine treffliche Mutter durch die Cholera, bezog 1861 
die Münchener Univerfität, verlor am 27. Jan. 1863 auch jeinen Vater durch 
den Tod. D. ftand nun allein da, ohne Vermögen, ohne Hilfsmittel, nur auf 
fid und jeine Kenntnifie angewiejen. Vom Staat und von der Stadt Mün- 
sen durch Stipendien unterftügt, fegte ex feine Rechtsſtudien fort. Eine noch 
größere Garantie jeiner Exiſtenz wurde ihm durd den Münchener Stadtmagi- 
firat geboten, der ihm mit der Fortführung der von jeinem Vater begonnenen 
Stadihronit betraute und ihm zugleich ans ftäbtijche Ardjio berief. Im Oft. 
1865 beftand er das theoretiſche Staatzeramen und trat in Die Recdtspraris 
in, um am Stadtgericht und dann am Bezirksgericht München zu praftizieren 
ud fi für den praftiichen Staatäfonkurs vorzubereiten. Am 24. Januar 
1568 Hat Se. Majeftät Mönig Cubiig II. von Bayern ifn „als Iepten 
Rahfommen einer altfranzöftichen Adelsfamilie, jo wie als den letzten Patrizier 
Nündens* im den erblichen Adelsſtand des Königreichs Bayern erhoben. — 
Sn. 59, 395. 


Aus der Jugentgit. Cette. (Bit einer genalog. Bingrant. Stige ter Bamilie DJ 
In. 1866. 


b. Joſeph Anton von Destouches 


wurde geboren am 12. (nicht 13.) März 1767 zu Münden, ſtudierte jeit 1785 
in Ingolftadt Jurisprudenz, trat 1788 in den Staatsdienft, wurde 1790 Rente 
tmmereath in Amberg, 1792 Hoflammerrath, 1797 Kammerfistal, 1799 
Sandesdireftionsrath, 1808 SKreisrath für den Naabkreis, 1817 Kronfistal, 
1818 Regterungsrath in Münden, trat 1820 noch im f. Reichsarchiv in Funk— 
Yon, farb in Münden am 13. Mai 1832, — Meufel 11, 162. 13, 268. 
17,406, 22, 600. Gitner 143. Gervinus 5, 593. Göbele 3, 169. Kehrein, 
%. P. 2, 8. 45. Genealogie vor den Gedichten feines Entels Ernft, der 
als Geburtstag den 12. März angibt (gewähnfid) toird der 13. angegeben). 
Siaufpiele. Mn. 1791. (Maria v. Burgund. Die Patrigier. Vondelmont.) — 


"Zeierich IV. od. der Banatismus der Oberpfalz. Schfp. M. 1795. — Ueb. d. Verbindung 
Hart guten Kopfes mit einem guten Herzen bei einem @efchäftömanne. Rede. En 1795. 
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1797, aber, von ber Genfur zurüdgehalten u. exit 1802 ausgegeben.) — Der Bürgefumt 


1800. 3. 1800. 
— Ueb. d. Verfall d. Städte u. Märkte u. bie Mittel, ihnen wieder aufzubelfen. Ulm 1803. 


— * Die Race Aberts TIL. Trip. %b. 1804. — * Graf Arco. Daterl, Tefp. . 1806. 
— Statift. Darftellung d. Oberpfalz u. ihrer Hauptfiabt Amberg. Sp. 1809. — Armut, 
König v. Bayern. Schfp. Mn. 1820. — Zenger. Vaterl. Säiv. &;. 1822. — In r. 
deutfch. Schaubühne, Ab. 1812—1815 chen von ihm: Die Probe der Zreier. Die Rade 
Alerts III. Fürfienglüd. Wenulph v. Bayern. 


db. Ultich von Destouches 


wurde geboren am 14. Oft. 1802 zu Amberg, erhielt beſonders von jeiner 
Mutter (Walpurg v. Raucenftein, geb. 1775, geit. 1827) eine forgfältige Er- 
ziehung, die auf das weiche empfänglihe Gemüth des Knaben für fein ganzes 
Leben don Einflup war. Seine Jugend verbradte ex in Amberg, fam 1818 
mit Verfegung feines Vaters nah Münden, beſuchte daſelbſt das Gymnaſium 
und Lyceum, gründete 1827 das „Münchener Tagblatt“, deſſen Redaktion er 
bis 1836 führte, wurde 1836 Stadtbibliothelar und erhielt zugleich den Auf 
trag eine Chronik der Stadt München anzulegen. Er ftarb am 27. Jan. 1863. 
— Genealogie vor den Gedichten feines Sohnes Ernſt. 


Ergäblungen u. Gebichte. Mn. 1839. 2 Bhe. — Biele Gelegenheitsged. u. Tfeateritice, 
die aber nicht alle gebrudt find. 


Franz Zaver Anfelm Deuber 


wurde geboren am 21. April 1782 zu Vreitenreuth in Unterfranten, 1804 
Profefjor der Geſchichte am Lyceum zu Bamberg, 1818 Profefjor der Geſchichte 
in Freiburg, badiſcher Hofrath, ftarb dajelbit am 26. Nov. 1850. — Meufel 
17, 407. 22, 602 (gibt als Geburtzj. 1731 an). N. Nekrolog 28, 1049. 
Gödefe 3, 171. 






Gericste. 2. 1804. — Hymnen, gefungen am Altate d. Vaterlandes Bei d. Königefeir. 

3. 1808. — Gefhichte, vhilof. bargefellt. B. 1809. 2.9. u. d. T.: Philof. Anflchten ih. 
d. Weltgefe. 1816. 3. 4. 86. 1823. (24.) — Handbuch d. Muthologie d. alten Völfer. 
Abigenfer u. Walbenfer. B. 1813. — Gef. d. Schiffahrt 

daß merifa fon lange vor Gelombo enttedt worden fei 


1. TbL. 3. 1811. — Gef, 
im allant. Dccan, 5. Beni 
2.1814. 








Viktor Joſeph Dewora 


wurde geboren am 21. Juni 1774 zu Hadamar in Najjau, ftudierte in Cob⸗ 
lenz, Trier, Würzburg und Fulda, empfieng in Fulda am 23. Sept. 1797 
die Prieftertweihe, war dann Kaplan an mehreren Orten, wurde am 1. Mai 
1808 Pfarrer in der Trierer Vorſtadt St. Matthias, 1824 Domfapitular, 
Domprebiger und geiftlicher Rath und ftarb dajelbft an einem Lungenfchlage 
3. März 1837. D. ift Verfaſſer zahlreicher Reden, Predigten, Gebet, Er: 
bauungs- und Schulbücher, Jugendſchriftſteller. „Er fammelte in der Vorftadt 
St. Matthias bei Trier ums I. 1810 in feiner Pfarrwohnung voll dom Geifte 
umeigennißiger Siebe eine Anzahl Jünglinge und bereits im AAmte ftehenber 
Lehrer, um fie durch theoretiichen und praftifchen Unterricht für ihren Beruf 
zu ertüchtigen. Seine edlen Beſtrebungen fanden Beifall, und wurden ſowohl 
dom franzöfifchen Gouvernement, als jpäter von der preußiſchen Regierung kräftig 
unterftügt. Er hat bis zum 3. 1821 an 700 Lehrer ausgebildet und außer 
dem noch durch mehr als 50 Kleinere und größere Schulfchriften auf die Thätig: 
feit der Lehrer fegensreich eingewirft." Kellner, Stiggen, 3, 148. Rgl. mod: 
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Wayfel 13, 269. 17, 409. 22, 605. Felder 3, 90 (mo bis 1820 44 Schriften 
angeführt . N. Retrolog 15, 314 (mo das Verzeichniß der Werte 4 Hein 
gendie Seiten fült). Heindl. Biograph. 86 (mo 22 Werke als bie „orzüge 
listen“ angeführt find). Katholil 18, 361. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 119. 

Der ihein. Grgähler f. Katholifen. Coktenz 1926. — Die ftl. Eniehung d. Rinder 
in Glementarfehulen. Daf. 1819. — Lehrreiche Erzäbl. d. dem rechten Verhalten gegen fih 


sieh. Dof. 1928. — Die Schule d. Weieheit v. Anaben u. Zünglingen in anmutbigen 
Gnäbl. Daf. 1838 u. v. A 


"a. Leonhard Diefenbach 


murde geboren am 10. Sept. 1814 zu Hadamar in Naſſau, befuchte das Päda- 
gngtum dafelbft und wollte ſich fchom frühe der Malerei zuwenden, wurde aber 
duch den frühen Tod feines Vaters gezwungen, von feinem Vorhaben abzu- 
fehen und gegen jeine Neigung Schreiner, dann Kaufmann umd zuleht Schreiber 
ju werden. Dieſe Zwangslaufbahnen verließ er regelmäßig vor Jahresfrift 
wieder und nahm, 123. alt, dem eigenen Drange folgend (aber ganz heimlich) 
als Zeichner eine Stelle in der lithographiſchen Anftalt von J. Scholz in 
Mainz an, von wo aus er nad 3 J. die Afademie in München bezog. Hier 
blieb er 4 3. und befaßte ſich außer den fonftigen afademijhen Studien zu= 
Iept beſonders mit Perfpektive und Arditefturmalerei. 1841 jog er nad Rürn- 
dag, von da nad) Frankfurt, wo er unter Ph. Veit als Hofpitant am Stä- 
del’igen Inftitut feine Stubien fortfegte. Im J. 1844 malte er für Se. Hoheit 
den detzog Adolph von Naſſau mehrere größere Gemälde Herzoglicher Schlöffer 
und wurde zu Oflern 1845 als Zeichenlehrer am Gymnafium zu Hadamar 
angeflellt, was er noch ift. Für ein Aquarellbild (Anficht des Biebericher Schloffes, 
Empfang Sr. Majejtät des Kaiſers Franz Joſeph von Defterreich am 21. Aug. 
1863), ſowohl für den Herzog wie fir den Saifer gemalt, exhielt er vom Staifer 
die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Außer der Maferei ift feit 
Safren feine Lieblingsbeſchäftigung, Meinere und größere Vildwerfe mit Text 
zu machen, in denen heitere Belehrung für die Jugend mit pädagogiſcher Grund» 
lage jein Hauptziel iſi. 

Bei Scholz in Main, ohne Iahresangabe: Schiefertafebilder. Der Meine Schiefer- 
"hier, Unfere leben Haustiere. Tbroretivprat. Anleitung Jum elementaren Zeinen 
in Bürgerfäulen. 7 Hefte. — Bei 8. Thienemann in Stuitgart 0. I.: Das ganze 
Siumaleins in Tufligen Reimen u. Bildern (R) Das ganze ABE nad) d. gehräuchlichften 
Särifturten zufammengeftellt und mit Iufigen Reimen u. Yilvern verfehen. (R.) Die 12 
Ronate d. Jahres, ein Zugendfafenter in Wort u. Bild. Der Kinder Schauluft in 24 Bil: 
dern. Stherg u. Genft f. d. liebe Jugend. in Wort u. Bild. Goltene Sprüche f. d. Jugend, 
afe. — Bei R. Slemming in Glogau: Geometrifpe Ornamentit. 1887. 2 Hefte. 


b. Konrad Joſeph Diepenbrod 


wurde geboren 1808 zu Bochold, Bruder des Nachfolgenden, war preußiſcher 
ffizier, fpäter Philfellene in einem griechiſchen Neiterregiment, dann 5 3. 
unter Radepfy in der öflerreichifchen Kavallerie in Stalien, betfeiligte fih 1848 
an der Revolution, gründete in Wiesbaden die „freie Zeitung“, war dann 2 I. 
im Gefängniß, lebte hierauf, in Bayern zum Tode, in Heilen zu 10 I. Ger 
fingniß verurtheilt, 10 I. lang flüchtig im Ausland (Frantreih, Holland, 
Schweiz ıc.), wurde fpäter in Vaden, Bayern, Heffen und Preußen amneftiert 
ind lebt jeit 1866 in Wiesbaden. — Raßmann, Nachr. 392 (mo er irr- 
thumlich Karl Joj. genannt wird). Suddeuiſche Blätter für Kunft, Literatur 
und Wiffenihaft. 1858. April. Litz. 1860, 257. 


Deutfeger Mentor. Humotiſt. Verfuch einer Philoſophie üb. d. Umgang mit d. Welt. 
Sy. Mat. Relunteriät  Ehule u. Bebe Bafel 1885. -- Aalen u. Dornen, 
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Eine Samml. kyr., ev. 1. Gedichte, %. 1887. — Gin deutſcher Gil-Blas, od. d. abentenerl. 
Leben Friebrihe ©. Horft. &. 1857. — Gefhicten u. Sagen aus d. Zeiten d. Hanfa. $ı 
1857. — Saunen d. Geinnerung. Geb. in 8 lien, "1857. — Atife Reden. I 
menau 1858. — Reine Mocfie ohne Profa. Echlp. Das Grbe d. Braut. Driginallfis- 
Bornfelm, gefhicil. vaterl, Dr. 1860. (Selöfverlag). — Die Dual d. Zeit. Bon 9. Con 
feiener. Aus d. Däm. über. R. 1860. — Huß. Sein Tod in Gonkang. Gefe. Trir- 
Darmflabt 1861. — Abend u. Morgen aus d. Dläm. Leben v. M. Snieder überf. I. 1861. 
— Konflantinopels all. Gefeh. Txiv. . 1862. — Germania. Ginfältig Eau, Lut: 
w. Zrauerfpiel. PSilofophifd) u. Iprif. Mit einem Vorfpiel im Himmel. $. 1863. 


b. Dr. Melchior von Diepenbrod 


twurde geboren am 6. Jan. 1798 zu Bechold in Weftfalen, Bruder des Bor- 
hergehenden, Sohn frommer Eltern, beſuchte die franzöfiige Erzichungsanftalt 
zu Vorg bei Münfter und die Militärfhule in Bonn, machte als Freiwilliger 
die Feldzüge 1814—15 mit, und zwar als Offizier unter feinem älteren (mod) 
zu Oefteid) im Rheingau (ebenden) Bruder, der als Premier-Lieutenant bie 
Kompagnie führte. Im I. 1818 gieng D. mit Sailer (j. d.), der zum 
Beſuche bei dem Pater war, nad Landshut und dann nad Regensburg, um 
Kameralwiſſenſchaft zu ftubieren, wandte fid aber bald der Theologie zu und 
empfieng am 23. Dec. 1823 die Priefterweihe. D. blieb num bei feinem ge: 
liebten Lehrer und Freund Sailer, zuerft als Sekretär, jeit dem 26. Febr. 1830 
als Domherr, wurde am 31. Jan. 1835 Domdelan und 1842 General- 
vifar. Am 15. Jan. 1845 wurde D. zum Fürſtbiſchof von Breslau gewählt, 
lehnte aber in Demuth die Wahl ab. Durch den Papft zur Annahme der 
Wahl beftimmt, wurde er durd) päpftliches Breve vom 24. April 1845 als 
Fürftbifchof beftätigt, am 8. Juni von Kardinal-Fürft-Erzbiihof von Schwar- 
zenberg zu Salzburg fonjetriert, am 27. Juni zu Breslau inthronifiert, am 
30. Sept. 1850 zum Kardinal ernannt. Die Stadt Regensburg hatte ihm 
vor jeiner Abreiſe nad) Breslau das Bürgerrecht, die theologiſche Fakultät im 
Münden die Doltorwwürde und König Ludwig den Derdienftorden verliehen 
und jeinen alten Adel erneuert. Er farb am 20. Jan. 1853 nad) langem 
Krantenlager in feinem Sommerrefidenzichloß Johannisberg und wurde im Pred- 
byterium vor dem Hodaltar in der Kathedrale zu Breslau beigeſetzt. D. ift 
als (grifcher Dichter, Nanzelredner und Ueberjeper rühmlichft befanmnt, der überall 
eine tiefe Grfafjung der chriftlichen Wahrheit mit einer ebenfo erhabenen als 
lebendigen und Maren Darftellung vereinigt. 

Vgl. über ihn befonders: D., d. Fürſtbiſchofs, feierl. Einholung am 
16. Juli 1845. Kebſt biograpf. Stisje aus feinem Leben. Breslau 1845. 
Trauerrede, gehalten bei der feierl. Beerdigung am 26. Jar. 1853 von 9. 
Förfter. Meld. dv. D. Ein Lebensbild von H. Förfter. 1. 2. A. Breslau 
1859. Nintel: Kard. D. in jeinem bihöfl. Wirken. In der Sion 1853. 
Nr. 16 f. Rintel: Zum Gedächtniß des Wirkens M. v. D. Augsburg 1853. 
Der Kard, D. zum Theil aus feinen Briefen geſchildert (wahrſcheinlich von Dr. 
Pafjavant) in der Augsburg. allg. Zeitung. 1853. N. 72. Beilage. Raßmann, 
Nachr. 82. Brühl 472. Kurz 3, 45. Hüppe 269. Reuter 126. Gredy 124. 
Lindemann 694. Brugier 541. Kellner, Skizzen 2, 192. 199. Kehrein, 
Kanzelb. 1, $. 182. Herold des Glaubens. Würzb. 1841. Hiſt. pol. Bl. 
22, 156. 23, 33. 24, 753. 25, 589. 30, 284. 730. 31, 212. Hdw. 5, 
140. Litz. 1862. N. 44. Beil. Katholit 81, 100. Klr. 12, 283. 

Seit. Btumenfranß, aut par. a deuiſch. Diehtergärten, den Preunden d. bl. Porfie 
dargeboten. &. 1829. 4. Y. — Setanf, Erhen u. Säriften. R. 1829. 
3.9. 1854. — Trauertebe auf, — ðv. Pins VI. R. 1830. — Trauerrede auf d. Bir 


föof Wittmann. Stadtambof 1833. — Sum Antenten an Sf, Stoltery, R. 18:5. — 
®eben u. Tod, nad Schein u. Sein betraßtet. 2 Prev. R. 1837. — Der Tempelban 
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Gott in d. Menfehfeit. Rebe. R. 1839. — Mit Pred. bei b. Iubelfeier d. 100j. Ber 
Aondeb d. Diöcefe Regendburg, v. D. u. Andern. R. 1841. — Die Zeichen d. Zeit. Preb. 
om Extoeflerabent. R. 1841. — Trauerrede auf d. Bifchof Gchmäbl. R. 1841. — Gefan: 
Flömifche Ctillfesen in 3 Mleinen Erpäbl. w. 9. Gonfeienee. R. 
. — Drei geiftl. Lieder, Iompon. v. Lachner Eig. 1847. — Drei Mar 
1847. — Sämmil, Hirtenbriefe, Mr. 1852. — Beiträge in b. Gharitat. 





a. Joſeph Dilig 
wurde geboren 1811 zu Nauders in Tirol, Sohn eines Wegmachers, am 
1824 ins Gymnaſium zu Meran, wo feine poetijche Anlage durch die Profefforen 
L. Zingerle (f. d.) und B. Weber (f. d.) gewedt und ausgebildet wurde. 
?. abjolvierte das Gymnaſium, fudierte dann in Innshrud Philofophie und 
Theologie und ift derzeit Pfarrer in feinem Geburtsorte. An feinen ebiſchihriſchen 
Gerichten werden Fluß der Sprade, Religiofität und Gemüthlicfeit gerühmt, 
darunter die Balladen und religiöfen Lieder befonders Herborgehoben. 
Gerichte. I. 1856. — Bed. in verſch. Zeitfchr. 


Friedrich Dobler 
Beneficiat in Niederbayern. 


Graf m. Albert, od. d. Pringenraub. Für d. reifere Jugend. Sit. 1838. — Gott vers 
lt d. Seinen niemald. Familiengemälbe. Str. 1838. — Gefänge einer einfamen Mufe 
in Riederbagern. Str. 1839. — Nenia manibus Tillii dieata. Sir. 1845. — Refexiones 
fie de tempore bene adhibendo. Str. 1846. 


b. Pater Dominiens 
Eloſte rbrude 
m J. 1867 Kapuziner in Augsburg, vielſeitig gebildet, tüchtiger Kanzelredner. 
„Der Sänger, fo nicht Gott bejingt, Deß frecher Harf nur Spott entllingt, Er 
ihändet fed die Heil’ge Leyer, Die ihm der Schöpfer mild verlieh'n.“ — Dar⸗ 
nad fingt denn unſer Slofterbruder micht von irdiſcher Liebe, fondern von 
Gottesminne, iſt aber fein Meifter Gottfried von Straßburg und überhaupt 
fein Meifter geworben.“ Litz. 1858, 95, wo meiter der Inhalt, ganz befon= 
ders aber die Form getabelt wird. 
Dinnclieber eines Kloſterbtuders. ©. 1857. 


Ludwig Donin 
(psend. Otto Eaffian) 


murde geboren am 23. Aug. 1810 zu Tiefenbach in Niederöfterreih. „Der 
Sohn eines Fafrikbefigers, jtudierte D. 3 I. zu Neuhaus in Böhmen, dan 
in Wien, trat ins Alumnat von St. Stephan und wurde am 25. Juli 1833 
zum Priefter geweiht. Im Sept. desjelben I. kam er als Kooperator nad) 
Verhtoldsdorf, 1835 nad) Maria-Brumn, aber noch im nämliden J. nad) 
Vin an die f. e. Cur umd ift feit diefer Zeit ununterbrochen an mehreren 
Xnfalten der Reichshauptftadt und in den Höchiten Yamifien des KRaiferftantes 
mit dem Untereichte der Jugend beicäftigt, und als pädagogifcjer und geiftlicher 
Scriftfteller thätig. Als Schriftfteller auf religiöfem Gebiete ift D. eine Spe— 
salität, die nicht ihres Gleichen hat. Im J. 1848 umd 1849 redigierte und 
gab ex zwei Zeitfgriften heraus, eine für die Stadt, die andere für das 
Land. Er Hat bisher (bis 1858) über 70 Schriften, theils Andachisbücher, 
teils Jugendjchriften und Unterrichtsbücher herausgegeben, die fi) einer ſolchen 
Veliebtheit im Publikum erfreuen, daß viele derfelben zahfreiche Auflagen erlebt 
haben.“ Wurzbah 3, 358. — „Der weit und breit befannte, der große 
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. Vüchermader“ (Ritz. 1867, 169. 198) at ſeit 1558 noch eine große Reihe 
derjcjiebener Werte befonnt gemadht. Ritz. 1858, 252. 1864, 75. 1867, 
169. 293. 9Hpw. 33, 118. 50, 449. 55, 207. 57, 305. Bonner Theol. 
Sit. 1866, 781. 789. 


Mein Gott, mein Allee. 17 A. — Ihr follt alfo beien. 10M. — Der driftl, Held 
13. — Mofol._ Chef. 6M. — Maria gute Mutter. 6 M. — Der ewige Monat. 
6A. — Reiner Serlenweder. 12%. — Jefus unfer Meifer. 22 U. — Die fegnente 
Meiehät Goits In 8. Gemanlen &, Geeränden &. tl, Birke, ED, 1847, 2 he, — 
Senbpofite, d Rirchenachd. EB. 1e54. 2. 

2 Bde. — Lehen u. Thaten d. Heiligen Gottee. W. 1853. 6 Bbe. 2. M. 
7 Bde. — Jefus König d- ewigen Liebe. MW. — Der weinende — ein Zaftenbı 
M. 2 Bde. — U. 0. A. — Nach 1858 erfchienen, außer verfhiebenen neuen Xuflag 
Virginitas, od. d. chriff. Jungfränficfeit. 1859. — Das Buch d. Hi. Licke. 1860. — 
Xeternitad, od. bie verewigte Zeit. 1863. — Jufitia, od. d. göttl. Gerechtigkeit. 1863. — 
Gratian, ob. d. gättl. Gnabenfröme. 1863. — Mifericorbia, ob. ber mahre Ggeismue. 
1863, — Brämium, od. d. wahre Lohn. 1863. — Brubentia, od. b. HL Klugheit. 1889. 
— Die Mat d. Religion auf d. Throne. 1884. — Rateipet. Wibergallerie. 1885. — 
Der äußere Goltebbienft, od. d. arofe fathol. Kirdenkud. 1885. — Katbel. Maiglode. 
1865. 3. 4. 1867. — Dos fathol. Deutfchland im 16. Jahrh., od. d. felige Ganifius u. |. 
Zeit. 1866. — Die göttl. Sendung. 1866. — Gugarifie. 1866. — Kleine Marienfrone. 
1866. —— Das fathelı Kirchen), in Wiltern. 188? u m. X. (Med in Wien erfäienen‘) 


Eduard Dorer-Egloff 


murde geboren 1807 zu Baden im Yargau, bekleidete nad) vollendeten Studien 
ſchon frühe die erſten Würden feines Heimattantons, indem er nod jung in 
die Regierung gewählt wurde, fpäter als Landammann derjelben vorjtand und 
als Gejandter des Standes Margau mehrere Tagfagungen bejuchte, Nachdem 
er fi nad) Baden ins Privatleben zurüidgezogen, widmete er ſich vorzugsweiſe 
poetiſchen uud kritiſchen Arbeiten. Ex ftarb 1864. „D., defien kritiſche Arbeis 
ten von literariſchen Kenntniffen, Urtheil und Fleiß zeugen, ließ fih in feinem 
poetijchen Schaffen durchaus von Goethe beftimmen. Seinem Naturell ver- 
wandter (als Goethes Lyrik und Balladen) war der Tom der „römifchen Ele- 
gien“ und das gnomiſche Element der muhamebanif—hen Lyrik, die Goethe als 
Greis im „weſtöſtlichen Divan“ wieder erwedt, und die unſer Dichter ſich zum 
Leitftern für feine poetiſche Thätigfeit erwählt hat.” Weber 2, 170. 

Blätter u. Vlüthen. 1. m. 2. Lefe. Aatau 1852. — Glegien u. Oden v. Joh. Se: 
cundus über. Baden 1854. 4 Hefte. — I. M. N. Lenz u. 1. Ehriften. Baten 1857. 
— Roswitha, die Nonne v. Gantersheim. Yaran 1857. — Kleine Schriften. 1. Bb. Baden 
1858. — Doltelicder aus Jialien, nebt einer Ballade zu Shafefpeare's Romeo u. Iulic. 
Vaden 1860. — Zur Literatur d. Wolleliedes. Aarau 1860. — Die Ehvrentöchter, od. 


deutfche Frauenwürke. Yaben 1882. — Gefammelte Schriften. 1. (einziger) Br. Gedichte. 
Baden 1863. — Gingelne Geb. in der Blumenlefe v. Kurz I, 468. — ©. nad 8. @gloff. 

















Dorfpfarrer, j. U. v. Bucher. 


b. Anton Dörle 


wurde geboren am 17. Febr. 1799 zu Herbolzfeim im Breisgau, ſtudierte zu 
Freiburg Theologie, wurde am 21. Sept. 1826 Priejter, war mehrere J. 
Hilfggeijtliher an verſchiedenen Orten, wurde am 7. Sept. 1832 Pfarrer zu 
Gumtersthal bei Freiburg, im April 1853 Pfarrer zu Schwörftadt, wo er am 


2. Febr. 1854 ftarb. — Sitz. 1861, 224. 


Grjählungen f. Kinder- u. Kinberfreunde. 6. 1931. — Das Namensfet. Erzähl. 
3b. 1833. — Sommerabende auf Sinai. Eittens u. Piichtenlebre f. d. Jugend. Ab. 1834. 
— Der Schutgeit d. Familie Scrönbad, od. d. Segen guter Kinderzuht. Gin Zrauerr 
familiengemäfbe aus d. 7j. Kriege. 86.1834. 2. M. 1843. — Weigenfömer f. d. Rinder: 
Gergen, od. d. 8 Celigfeitslehren Jefı. B6. 1834. — Die beiden Gottfried, od. das Spar 


Molyh von Doß — Dr. Lebrecht Drives, 7 


tiüen. Ab. 1837. 2. A. 1840. — Sliſabeth. Gine Geſch. aus d. Zeiten d. Kremgüge. 
%. 1838. 2.9. 1860. (R.) — Gottgeweihte Stunden, od. Betracht. üb. d. wichtigflen 
Selten b. Chriftenthume. Grbanungabud). Goblenz 1838. — Landelin, ein Apoftel d. 
Tetfäen. Ab. 1838. — Paläfina, od. b. BI. Land zu Iefu u. unferer Zeit in evangel. 
Geisigteergäht. M. 1839. — Die Zelle d. Leiden, od. bie Kyburg. 2. A. Ab. 1840, 5. 9. 
1862. (R.) — Dit v. Grlad, od. d. Senn auf d. Sähweigeralp. Ab. 1840. 2. X. 1842. 
— Gornay d. Martyree v. Tunfın. Ab. 1840. — Der Hungertburm, od. Dagobert u. 
Batke. Ab. 1840, — Maria u. Rofa, od. der Tugend ihre Krone u. d. Lafer |. Strafe. 
2.1843. 3,9. 1864. — Der Bindling gu MariasTroft. Ab. 1843. — Nidarb u. Bil; 
tera, od. d. Eohichfale einer irländ. Tathot. Familie. Ab. 1843. — Das Namengfeit u. der 
ange Sapoyarbe. 2 Grgähl. 2. X. Ab. 1844 — Der junge Filcer Drbitello, od. die 
Kapıle am Ufer des Nemo. Mb. 1845. — Die Tathol. Kite if die wahre Rice Chrif- 
36.1850. — Ynfelm, od. d. neugeworbene Bietift. 2. X. 36. 1852. — Kampf, Gnade u. 
ug, verherrlicht im Leben d. Hl. Yugutin. G. 1852. — Die Familie v. Bernfiein. 
A. 1854. 


a. Adolph von Doß 


wurde geboren am 10. Sept. 1825 zu Pfarrlirchen in Niederbayern, ftudierte 
in Münden, trat nad) Abjolvierung der Gymnafialftudien am 11. Nov. 1843 
in der Schtweiz in den Jefuitenorden ein. Durd die Stürme von 1847—48 
nad Frankreich und Belgien verſchlagen, betrat er erſt wieder im J. 1853 den 
deutichen Boden und Hatte, am 15. Sept. 1855 zum Priefter geweiht, von da 
ab mannigfache Gelegenheit, unter Jünglingen ber verfciedenften Alters- und 
Vildungsſtufen ſeelſorglich zu wirken. „Es bedarf nur eines flüchtigen Blickes 
in bie vorliegenden Bändchen (Rathichläge), um fofort zu jehen, daß liebevolle 
Sorge für das Heil der jungen Seelen jie hervorgerufen, Studium und Ber 
trabtung fie diktiert, und reihe Erfahrung die Feder geführt hat.“ Hdw. 13, 
4. — Raßmann, Nacht. 88. Litz. 1862. Nr. 9. Beil. 1868, 129. Rathol. 
1861. 1, 125. 1862. 2, 116. 1863. 1, 496. 

Getanfen u. Rathfchläge, gebildeten Jünglingen zur Beherzigung. Mr. 18611882. 
23. 2.%. 1868. — Melodiae sacrae, guas, paribas vocibus cantandas, collegit et seri- 
pi, Bonnae. 1862. — Beil. Lieder f. gleiche Stimmen gefammelt u. gefchrieben. Bonn 


184-1865. 
b. Franz Doucha 
iärieb aud Mehreres in böhmiſcher Sprache. 


Das grüne Buch, od. die Gieffanne hüͤbſcher Lieber aus Wald u. Feld. Für Jugend 
2 Voell. 9.1883. — ABE. Pr. 1806. 


a. Dr. Lebrecht Dreves 


wurde geboren am 12. Sept. 1816 zu Hamburg, nad) jeinem Taufpaten, dem 
alten Fürften Blücher, Lebrecht genannt, in der lutheriſchen Konfeſſion feiner 
Gitern erzogen, befuchte die Gelehrtenfehufe dafelbft und flubierte dann (1836) 
ju Jena und (1838) Heidelberg Jurisprudenz, doftorierte im I. 1838, worauf 
et (1839) in feiner Vaterjtadt als Advofat immatritufiert wurde. Als er auf 
diner Reife (1845) nad Wien gefommen war, legte er daſelbſt, einen ſchon 
Früher gefaften Entjepfup zur Ausführung bririgend, am Feſte Mariä Lichtmeh 
1846 in der Hausfapelle der Nuntiatur in die Hand des damaligen apoftoli- 
ihen Nuntius und fpätern Erzbiſchofs von Bologna, des Kardinals Viala- 
Prela, das fathol. Glaubensbefenntnig ab. Im I. 1747 wurde er zum No- 
far in Hamburg erwählt, welches Amt er jedod) 1861 niederlegte. Seit 1862 
bt er zu Feldtirch in Voralderg, wo er ſich mit literariſchen, vorzugsteife 
eihihtlihen Studien beſchäftigt. Verheiratet it er feit 1853 mit Maria 
®. Salmin. „Tiefe Gefühl, Inmoten und treffliche Behandlung der Sprache 
und dorm, gehoben durch eine reiche Phantafie, zeichnen feine Gedichte, befon- 
ders „die Tigilien und die ſchlichten Lieder jehr vortheilhaft aus." Wolf 8, 
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128. — Hillebrand 3, 540. Brühl 323. How. 40, 456. 43, 121. 56, 250. 
251. 67, 204. Sitz. 1865, 38. 314. 1867, 263. 1868, 193. Hift. pol. Bl. 
25, 438, und die interefjante Autobiographie bei Rofenthal 1, 626. Bonner 
Theol. Lit. 1867, 585. 

pr. Anflänge. Altenburg 1837. — Bigilien, nachtt. Lieder. Bonn 1839. — Der 
Lebenöretter. &ffo. 9.1841. (Mur als Mss. gebrudt.) — Edhlichte Lieder. 9. 1849. — 
Abhandlungen aus d. hamburg. Grbreiit. 1. Bd. aub u. d. T.: Das Recht der Grbaüter 
in f. Beziehung zur Testamentificatio. H. 1844. — Eieder d. Kirche, deutfche Nacbildungen 
altlatein Driginalien. &.1846. 2,%. 9.1868. — Die Unabhängigkeit d. Kirche vom Staat. 
9. 1848. — Gedichte, Herausg. v. I. v. Gicdenborff. DI. 1849. — Gef. d. fathol. Gemeinter 
zu Hamburg u. Altona. Gin Beitrag z. Gef. b. nord. Miffionen. ©. 2.%. 1866. — 
Carmen discessuri valedictorium, amicis catholicis Hamburgi relinquendis dedicamım. $. 
1862. (Mur als Mss, gedrudt.) — Leben d. HI. Ansgar, zu deffen 9000j. Toveafeier am 
3. Gebr. 1885. Aus d. Latein. d. Hi. Membert über). u. mit erläut. Anmerf, u. einem 
Gymnofog. Anbange begleitet. P. 1864. — Des Hl. Bonaventura Nachtigallenlied, in 
deuffeper, dem lat. Driginalterte zur Geite gefiellter Nahbilbung. G. 1864. — Annuse 
missionis Hamburgensis a. 1589 ad 1731, quas ex manuscriptis, ad breriorem formam 
summatim contractas, nune primum edidit variisque adnott. instraxit. #b. 1867. — Der 
Lebensretter. lv. Halle 1868. — Gedichte u. Auffäge in verſchied Almanadhen u. Zeitſchr 


b. Dr. Hermann Dreyer 
(psend. Norbländer) 
aus Schleswig · Holſtein, Konvertit, Iebte vier J. in Tirol, ift nad 1862 ge 
ftorben. — Hdw. 12, 59. Litz. 1859, 40. 416. 1862, 198. 
Sebensbilber aus Tyrol. Bon einem Morbländer. M. 1858. — Die Brennrofe. Cine 


Dorfgefh. aus d. Gegenwart. M. 1859. — Die Kinder d. Verrätherd. Hifter. Roman 
aus d. Zeit Andr. Hofers. M. 1882. 3 Boe. — Ginige Novellen in Langs Hausbud. 


Annette Eliſabeth Freiin von Drofte-Hülshoff 


wurde geboren am 12. (nad) Andern am 10.) Jan. 1798 auf dem väterlichen 
Gute Hülshoff bei Münfter. *) Weil fie kränklich war, fo fam fie erit im ihrem 
27. 3._ in Verkehr mit der größeren Welt, da fie nur eimige Zeit zu Köln bei 
ihrem Oheim mütterlicher Seite, dem Grafen von Harthaufen (f. d.), und dann 
zu Bonn im Haufe ihres Vetters, des geiftvollen Profefjors Klemens von Drofte, 
lebte und mit Johanna Schoppenhauer, Karl Simrod (f. d.) und andern 
namhaften Perfönlichfeiten befannt wurde. Rad) dem Tode ihres Vaters brachte 
fie dann die meifte Zeit ihres Lebens bei Münfter auf dem Landhauſe Rijch- 
haus, dem Wittwenſih ihrer Mutter, zu. In den legten 3. ihres Lebens trat 
ihre frühere Kränklichteit wieder hervor. Sie zog deshalb mit ihrer Mutter am 
den VBodenjee, wo fie auf dem alterthümlichen Schloſſe Meeresburg bei ihrem 
Schwager, dem gelehrten Baron von Lafberg, lebte. Schon hatte fie ſich 
ein freundfiches Beſizthum in der Nähe des Seees getauft, aber es zu beziehen 
verhinderte fie der Tod, der plößfih mit einem Herzihlag am 24. Mai 1848 
auf der Meeresburg diejes reine Frauenleben endete. Ueber den Reichthum bon 
Gedanten und Bildern, über den Sinn für Natürlichkeit, Einfahheit und Wahr: 
heit, über die hohe Beobachtungsgabe der Natur, über den echt latholiſchen 
Standpumft diejer Dichterin find alle Krititer einig. — A. v. Dr. Ein Lebens- 
Bild von 2. Schüiding. Hannover. 1862. N. Netrolog 26, 406. Münfter. 
Sonntagsblatt 1848. &. 455. 478. Rafmann, Nacht. 93. Hift. pol. Bl. 31, 
830. 46, 658. Hdw. 1, 20. Litz. 1859, 399. Brühl 605. Lindemann 693. 


1) Remaely (Deutfehes Leſebuch. 3. A. 1867) gibt als Geburtsj. 1797 am, fo au 
GShtermeger (Nusw. d. Geb. 15. X. 1867); Sanders gibt in Quelfenvergeichniß 
qu feinem Wörterbuch der deutfchen Sprache als Toresj. 1845 an, mas wohl mur 
ein Drudfehler if. 
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Hub 2, 147. Reuter 127. Gredy 124. Brugier 555. Die fathol. Welt. 
Yaden 1868. 7, 259 und die proteft. Literarhiftoriter Menzel (Literaturblatt 
1852. Rr. 8), Barthel, Gottſchall, Miniwitz, Vilmar, Hillebrand, Seinede, Frank. 

"Gerichte. Mr. 1838. — Gedichte. Stg. u. T. 1844. 2. M. 1861. — Das geifll. 
Jahr. Mebft einem Anhang relig. Geb., herausg. v. Schlüter u. Junfmann. Daf. 1851. 


2 son Gfhmanm vepib. M. 1857. — Lepte Gaben. Nadhgelafi. Blätter. Hannover 1860. 
— Beiträge in verfchieb. Zeitfchr. 


Elemend Auguft Freiherr von Drofte-Vifchering 


wurde geboren am 21. Jan. 1773 zu Münfter in Weitfalen, ftudierte Theo- 
logie dajelbft, machte eine Reife nad) Italien, wurde von feinem Bruder, dem 
damaligen Weihbifhof Kajpar Maximilian am 14. Mai 1798 zum Pries 
fir geweiht, 1807 Koadjutor des Biſchofs Fürftenberg von Münfter, in 
demfelben 3. auch Generalvifar, legte bei der Auflöfung des alten Kapitels durch 
Napoleon 1813 fein Amt nieder, übernahm es 1815 wieder, weil der Papit 
die Niederlegung mipbilligt hatte. Als in Folge des Konlordats (1821) die 
preufifhen viſchofsſtühle befeßt zu werden anfiengen, trat Dr. zum zweiten 
Male ins Privatleben zurüd und widmete feine ganze Thätigfeit der Hebung 
des von ihm jchon früher geftifteten Haufes der barmherzigen Schweltern zu 
Nünfer. Aud) nachdem ihn jein Bruder, der Biſchof von Münfter, zum Weih« 
biſtof geweiht hatte (1817), verblieb er in fillee Zurückgezogenheit. Am 
1. De. 1835 wurde er zum Exzbifchof von Köln gewählt und am 29. Mai 1836 
inthtoniſiert. Bald nad) dem Yntritte feines Amtes begannen für ihn ſchon 
jene Ronflifte, die gegen Ende 1837 die gewaltige Kataftrophe herbeigeführt 
haben, Der Erzbiſchof wurde am Abend des 20. November 1837 als Gefan- 
gener auf die Feftung Minden abgeführt. Nach Beilegung diefer Köfner Wir- 
ven lebte der Erzbiſchof zurüdgezogen in Münfter, reifte 1844 zum dritten 
Mole nad Rom und gieng am 19. Oft. 1845 in ein befferes Leben hinüber. 
Gine eigene Allofution des Papftes verfündete den Tod und das Lob des Erz 
bios als eines Mannes, „der, ehe er entfchlief, durch den Glanz feiner Tugend 
der Welt, den Engeln und den Menjchen zum Schaufpiel geworden“. 
Ueber den Kölner Streit und den großen Kämpfer in demjelben gibt es 
eine ganze Literatur. Vgl. bejonders: CI. Aug. ꝛc. nad) zuverläfj. Quellen 
freu und wahr gejhildert von M., Pfr. in 2. Kante. 1845. Ci. Aug. zc. 
d. 9. Stäveden. Mainz 1846. N. Nefrolog 23, 289. Raßmann, Nadır. 91. 
Hit. pol. Bl. 1, 124. 6, 398. 566. 8, 192. 11, 698. 16, 682. 17, 1. 
Ar. 3, 306. r 

eb, forml. Wahrheit u. firhl Freißeit. 3. 1918. — Nacjricht üb. d. Verſuch einer 
Sronfenpflege in Münfter. Düffelvorf 1819. — Leben d. Bruders Franz v. d. Auferftehung. 
Abd. rang. Mr. 1829. — Ueb. d. Genofienjcaft d. barmherz. Schwellen. Mr. 1833. 
2.4 1838. — Derfud z Grleichterung d. inneren Gebetee. Mr. 1833. — 








leb. d. Reli⸗ 
gonsfreibeit d. Katholiken, bei Gelegenheit der von d. Proteftanten in d. laufenden I. zu 
begebenben Jubelfeier. Mr. 1837. 2.9. 1838. — Ueb. d. Frieden unter ber Kirche in d. 
Staaten, 1.2.0. Mr. 1843. — Predigten, Betracht. u. Unterweifungen. Mr. 1843. 2. A. 
mit einem furzen Lebene abriß u. der am 23. Oft. 1845 zu Münfter bei d. feierl. Beifegung 
galtenen Tranerrebe. 1846. — Gedanfen üb. Erziehung. Aus einem nachgelafl. Manus 
keit. Mr. 1850. — Gingelne Gedichte, bef. das ſchoͤne Gebet: „Himmelwäris“, das aber 
26 Ginigen nicht won ihm fein foll- 





b. Aloys Franz Joſeph Dumbeck 


durde geboren zu Mingolsheim bei Bruchſal in Baden, war im 2. Jahrzehnd 
Profeffor am Gymnafium zu Köfn, wurde 1819 nad) Löwen in Belgien ber 
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rufen, zog dann, wahrſcheinlich feiner Braut zu Liebe, nach Heidelberg und if 
Tängft tobt. — Meufel 17, 460. 22, 687. 


Gerichte. Breiburg 1814. 


b. Martin Joſeph Aloys Dupuis 


wurde geboren am 23. Febr. 1797 zu Mainz, wo fein Vater Chirurg war. 
Er befuchte dafelbft die Elementar- und Realſchule, dann das franzöſiſche Lyceum 
und zuleßt das theologii—he Seminar und wurde am,21. Sept. 1821 Priefter. 
Bon 1820—26 war er Lehrer an den Gymnaſialllaſſen des biſchöflichen Semi- 
nars, murde hierauf Domlaplan, 1831 Pfarrer in Kaſtel, wo er bis 1859 
wirkte, fi dann wegen Altersſchwäche penfionieren ließ und feinen Wohnfis 
in Mainz nahm, wo er in der Nadt vom 25. auf den 26. Dec. 1867 ftarh. 
D. Hat viele Iateinifche Gelegenheilsgedichte, oft mit deutſcher meiriſchet Ueber- 
jegung, verfaßt, von denen aber nur wenige, und diefe meift als j. g. fliegende 
Blätter gedrudt find. Der Dichter beherrſcht den lateiniſchen Versbau mit einer 
heute jeltenen Gewandtheit. 

Immortalitas et statua Schilleri. Mit mei. Ueberſ. M. 1A62. 2.9. 1863. 2. 9. ver 
Ueber). 1864. — Triumphus genii Moguntini de perfidia peregrinorum an. 1793 eoramgut 
soctatorum an. 1862. Der Triumphgefang des Mainzer Genius über den Verrath frember 


Klubbiflen in Mainz 1793 u deren anänge. M. 1862. 3. X. 1866. — Pugna cum dra- 
cone, carmen Schilleri etc. Mi. 18 


Dr. Johann Baptift Durach 


murde geboren am 24. Nov. 1766 zu Salzburg, wo er aud feine Studien 
begann, bis fein Vater, ein geachteter Kunftmaler, einem Rufe nach Paflau 
folgte und fid) hier niederließ. ®. jeßte hier feine Studien fort, fludierte dann 
hier und zu Ingolſtadt Jurisprudenz, widmete ſich darauf in Paffau der jurie 
fifchen Praris, wurde 1796 Acceffift bei der Hofrathstanzlei, 1798 Hofrale 
prototollift, 1802 Hofrathsfetretär, 1803 Gymnafiallehter, 1809 au Biblie 
thelar in Paffau, 1819 Profeffor der Gefdjichte am Lyceum zu Bamberg, 1824 
Profeſſor der Geſchichte und Philologie am Lyceum zu Regensburg, wo er am 
18. Oft. 1832 ftarb. — N. Netrolog 10, 730. Jäd, 2. Pantheon 29. 
Meufel 2, 117. 11, 180. 


* Efiggen v. Heroismus u. DViederfinn. M. u. 9. 1790. — * Weibertreue u. Pfafen- 
vegiment. Baterländ. Ritterfeene. Daf. 1791. — * Desharb 11. Kurfürf v. Gäln u. Maut 
». Manefeld, Kanoniſſin v. Girrishelm. Gine Bifchofelegende aus d. 16. Jahrh. Dal. 
1791. — *Hellfried u. Hulda, ein Mährden aus räuelvollen Tagen d. Vorwelt. bi 
1792. — * Gef. d. abendl. Ririenfhiemas. Aus d. Franz. (Mit Ballner.) 9. u. 8 
1792. — * Warnung vor d. ‚Gefahr d. debedigbegrabens ©. 1793. — * Hara von Uni. 
od. das Ruinengefpenft, eine Runde aus d. Vorwelt. Hof 1793. W. 1799. — * Die Mel 
zitter, ein Oräuelgemälde aus d. Zeiten d. Vehmgerihte in 5 Hanbl. . 
Trollin, Nebengeliebte Heinrich d. Jüngern. 85. 1793. 2 Thle. — * Gonrad v. Raufungen, 
od. d. Fürfenraub. Bi. 1794. 2 Thle. 2.9.1799. — *Rafpo v. Pelfened. MI. 1795 
2 Thle. 2. 9. 1800. — "Mod; eine Warnung vor d. Gefahr d. Bebenbigbegrabene Eh. 
1795. — * Eleonore bel Monti. DL. 1796. 2. X. 1800 — * Philippe Melferin. BL. 1792. 
— Bogenblatt f. d. Bürger u. Sandmann. (Mit Huber u. Kurz) Paflau 1799. 2 Bir. 
— * Die Franzofen in Paſſau. Eh. 1802. — Geſch. d. Baiern. R. 1830. — Vieles in 
verfepied. Zeitfer., eine Menge Belegenheitögedichte. 


Dr. Adolph Heinrih Ebeling 
Gerf. der lebenden Bilder aus Parit) 
wurde geboren am 24. Ott. 1822 zu Hamburg. Seine Mutter, aus Brafilien 
fammend, war tatholifd, fein Vater proteftantifh. Weil er ſchon frühe Nei— 
gung zur katholiſchen Religion verriet), wurde er, um diefelbe zu unterdräden, 
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von jeinem Oheim einem daniſchen Propſt zur weitern Erziehung übergeben. 
Ten eriten Unterricht Hatte ex in Hamburg erhalten; jpäter genoß er den Ünter— 
tigt von Zerrener in Magdeburg und von Niemeyer in Halle, bejuchte 
dam das Johanneum in Hamburg und gieng von dort mad) Heidelberg, wo 
er die philoſophiſche Doltorwürde erhielt. Eine Zeit lang hielt er ſich zu Bahia 
in Brafilien bei den ſtrenglatholiſchen Verwandten jeiner Mutter auf, lehrte 
dann nad Deutſchland zurüd und wurde als Lehrer zu Schönberg in Medien 
burg angeftellt. Im J. 1851 fiedelte er nad) Paris über, wurde dajelbit mit 
den fervorragenden Katholilen Chable, Ravignan, Veuillot, Monta- 
tembert, u. A. befannt und trat zur Tathol. Kirche über. Gegenwärtig Lebt 
no in Frankreich, meift in Paris und ift für deutſche fatholijche Blätter 
und Zeitungen ein tügtiger Korreipondent. Wenn die Citz. 1866, 425 von 
den „Lebenden Bildern“ mit Recht rühmt, daß eine wohlthuende Friſche jede 
Zeile derjelben durchweht, und nirgends aud nur die leiſeſte Berührung die 
ſduldige Decenz verlegt; jo jagt der Hdiw. 19, 354 über Inhalt und Dar 
fillung derſelben gleich anerfennend: „Die vielen Freunde, welche ſich „die Köl- 
riſhen Vlätter“ jo raſch erworben haben, kommen nicht zum Heinften Theile 
af Rechnung der „einen Chronik“ aus Paris, die nun ſchon mehrere Jahre 
hindurch den Leſern nie früh genug im Feuilleton des Blattes wiederlehrt. Ein 
Aeil des Beften aus derjelben erjheint im den vorliegenden, recht eleganten 
Banden nun gefammelt („Lebende Bilder“). Der Verf. fennt fein Paris nad) 
allen Zeiten hin; ihm find die höheren und höchſten Kreiſe nicht verſchloſſen, 
und er ſcheut fich nicht vor dem Eintritte in die niedrigften; er ſucht die Heilig- 
ümer, die Kirchen und die Gräber auf, und Hat aud auf das Elend und 
die Shmad den Blick geworfen. Und ausgeftattet mit gleich offenem Auge 
für Licht und Schatten, Tag und Nacht, mit gleich offenem Sinne für Scherz 
and Ernft, für Leid und Luft; dazu auSgeftattet mit der glüdfichen Gabe, das 
in die eigenen Geiftes- und Leibes-Sinne Aufgenommene anmuthig, leicht und 
walifig wiederzugeben: führt er uns von dem Leben und Treiben in der zau— 
beriichen Seineftadt fo Teht- und inhaltsreihe Bilder dor, daf wir uns bom 
dam liebenswürdigen Plauderer, der uns alles faft ſelbſt erleben läßt, gar zu 
gern abtuehjelnd erheitern, rühren, erheben, belehren und vor allem in Grftaunen 
fegen laſſen. Wir iennen feine Schrift, die einen jo lebendigen Einblid in bie 
Tarifer Welt gewährte; wir fennen aber auch feine, die beſſer das Angenehme 
mit dem Nügfichen verbände.“ Vgl. mod: Rojenthal 1, 1004. Hdw. 21, 39. 
#. 346. 56, 261. 58, 358. 59, 408. Lit. 1867, 334. 358. 380. 

* £ehende Bilder aus dem modernen Paris. N. 1863. 2 Bde. 2. A. 1867. 3. u. 4. 
®, der menen Folge 1. u. 2. ®b. Daf. 1866. 5. (3. Do. unter ſ. Namen): Die Wunder 


iu Beltaueftellung d. 3. 1867 auf d. Marsfelde zu Pari. Daf. 1867. — Bermifhte 
riften. 4. 3h. Sort 1867. (Soll 3 Bbe. geben.) 


Joſeph Sigmund Ebersberg 


Durde geboren am 22. März 1799 (nit 1797) zu Steinbrunn in Nieder- 
öfterreich, two fein Vater Delonomieverwalter war, ftudierte in Nitolsburg und 
Vin, trieb vorzüglich Philofophie, dann Jurisprudenz und ernährte fich fümmer- 
if durd) Peivatuntereicht, erhielt 1825 das Vefähigungsdettet als Gymnafinl- 
“nd Sumanitätsfehrer, war dann mehrere I. Erzieher in den Familien des 
dofrathies Hartel von Luch ſenſtein und des Grafen Schafgotſche, gründete 
1824 die treffliche Jugendichrift „die Feierftunden“, trat 1848 mit Muth, und 
Entihiedenheit gegen die Greigniffe die ſes 3. und alle Konfequenzen desfelben 
af in der Zeitjcprift „Defterreich. Zuſchauer“, erhielt dafür am 3. Aug. 1851 
das goldene Verdienftkreug mit der Krone und ftarh zu Hernals bei Wien am 
&eyrein, Kiogr.literar, Serifon. 1. 6 
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27. Of. 1854. — Wurybach 3, 412. Oeßtert. Zuſchauet 1854. Mr. 87. 
1855. Nr. 94. Fr. Piepnigg: Mittheilungen aus Wien. 1834. 1, 111. 

Alle Hilfe fommt v. Oben. 5 Grzähl. f. d. reifere Jugend. MW. 1827. — Die Lug 
lohnt, das Lafer raft fih felbt. . 1829. — Herzensblüte u. Pebenetorn. MW. 1830. 
Nur das Gute befteht, od. Geftändniffe d. Meifers Eigiemund. W. 1830. — Der Meıfe 
fel6R Schöpfer u. Zerförer f. Glüdee. Mn. 1831. — Alyhab. geornetes Belehrunge: x 
Unterhaltungsbud) d. Maturgefch. M. 1832. 4 Yhe. — Der Studierende auf gutem Bar 
3 Ziel. ®. 1833. (Gine belebt. Selbfbiogt. nebft Verzeichn. |. Werke.) — Das Bis 
». guten gefelligen Tone. W. 1834. 2. 4. 1845. — Gryähl. f. meine Gößne. W. 18351. 
8 Bor. — Die 12 Monate, od. Leben u. Ratur im fteten Wedhfelfreife. W. 1835. — Du 
enle Whift, wie man «8 in d. beten Gefellihaften fpielt. Güns 1836. 6. M. M. 186. 
— Der Beichäftiger 3. Nugen u. Vergnügen. W. 1841. 2 Bhe. — Die glüdl. Feierakene 
d. Familie Friedberg. M. 1845-47. 9 Bre. — Bolit. Fabeln. Grinnerungen an d. fir 
mifch. Tage d. Revolutione]. 1848. M. 1849. — liegende Blätter u. Bilder f. d. Zuge 
BD. 1851. 12 Hefte, — Neue Stammbuchsauffäge, Inichriften u. Devifen. 4. A. M. täi. 
— Da Vieles im Selbftverlage des Berf. erfhien, fo it bie jept eine vollftänd. Ucberfct 
f. Werte noch nicht vorhanden. 


Julius Karl Ebersberg 


wurde geboren zu Wien um 1831, Sohn des Vorgenamnten, ſtudierte in Wien 
unter der Leitung feines Vaters, trat aber 1849 als Kadet in das damalige 
Regiment Piret Nr. 27, fam als Lieutenant, jpäter als Oberlieutenant i: 
andere Negimenter und wurde jeit 1858 als Profefjor der Artillerieatadenie 
in Olmüf, verwendet. Er beichäftigt ſich mit Citeratur und hat bereits mehrer 
militärifche Bildungs» und unterhaltende Jugendichriften herausgegeben. — 
Wurzbach 3,413. Litz. 1856, 203. 416. 1858, 156. 

Soldaten Ehr u. Pichten. W. 1859. 2. A. 1854. — Aus d. Wanderbuch einet Eık 
baten. W. 1855. — Am Machfener. Grzäßl. Ctg. 1856. — Das Weiertagsbuh. Cie 
rang neuer Erzähl, Grlangen 1856. 2. X. 1859. — Mas uns d. Abend bringt. Gir 
Kranz neuer Grzäbl. Mb. 1856. — Zur Milares. Neue Gefchichten. Pr. 1857. — rirt 
Schwerdiner. ine öfter. Soldatengefch. &. 1857. — Bater Nadepty. Pr. 1858. — A 
gem. Weltgefch. 3. Gebraude d. F. f. MilitärsOber-Grzichungshäufer. 1. Thl. 2.4. 8 
1865. — Diele Ueberfep. aus d. Franz, Engl. u. Span. 


Ditofar Franz Ebersberg 
@sond. D. F- Berg) 


wurde geboren am 10. Of. 1833 zu Wien, Bruder des Vorgenannten, beendet 
feine Gymnafialftudien in Wien und trat dann bei der Lottogefällsdirettion in 
den Staatsdienft, in welchem er 9 I. zubrahte. Seit 1854 beichäftigt a 
fi) mit dramatijchen Arbeiten für die Wiener Vorftadttheater. Als ihm 1860 
die THeatercenjur ein bereits erlaubtes und dreimal aufgeführtes Stüd „Wien 
und Franzoje“ nachträglich verbot, verzichtete er auf feine Anftellung und fiedeltt 
nach Verlin über, fehrte aber 1861 nad) Wien zurüd, wo er jeine dramatiſchen 
Arbeiten fortjegte und im Nov. 1862 das Wigblatt „Kiferiti” begründet 
„Bergs Mufe hat viele Gegner, aber auch viele Freunde. Indem er fich felbt 
imabhängig gemacht hat, geifelt er jConungslos, was ihm unterfommt. I" 
dieſem Flagellantengefchäfte unterftügen ihn unverfiegbarer Witz, der mitunter 
an bitteren Sarkasmus ftreift, reiche Fantafie, lebendige Auffaffungs und leid 
Geftaltungsgabe, und ein Gleihmuth, der ihm die nicht eben fanften Ausfält 
feiner erbitterten Gegner mit ſtoiſcher Ruhe und dem Bewußtſein ertragen Mit 
in diefen Angriffen neuen Stoff zu feinem Humor zu finden.“  Wurzbad 
11, 396. 

Wurzbach führt eine große Reihe von dramat. Stüden v. 1854—83 an, die meitt ft 
oft aufgeführt, aber nur hem geringften Theile nach gedrudt find. Außer diefen St. fhrik 
@. eine große Reihe Tomifeper u. fatirifeher Kalender, u. zwar 1859-54: Kom, Amanıd 
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f- Suftige u. Traurige zum Lachen; 1855—56: Kein Tag ohne Wip; 1862-63: Kikerifis 


falender u. 4. 
Karl Egon Ebert 


murde geboren am 5. Juni (nicht Jan.) 1801 (nicht 1796) zu Prag. Sein 
Vater, ein Mann von vorzüglichem Geiſie und vieljeitigen Kenntniffen, Dr. der 
Rehte und fürftlic Fürftenbergiicher Hofrath, überwachte forgfältig die Erzier 
hung des Sohnes. Einige I. ſtudierte E. im Lömenburgiicen Konvitt (der 
Piariften) in Wien, vollendete dann feine Studien in Prag, wurde 1825 Für- 
ftenberg. Bibliothelar und Arhivar, 1829 Rath und Ardivdirektor in Donau: 
eihingen, (ebte 1831 mit feinem Hern in Karlsruhe, 1833 in Prag, wurde 
1848 in Unerfenmung der geleifteten Dienfte zum Hofrath ernannt. Im Somz 
mer 1853 übertrug ihm fein Hoher Gönner die Oberverwaltung der in Vöhmen 
gelegenen, 11 Quadratmeifen umfaffenden fürffichen Befipungen; aber der am 
22. Oft. 1853 erfolgte Tod desjelben beftimmte den lieferſchütterten Dichter, 
jein Amt niederzulegen, um fortan in feiner Vaterftadt nur den Mufen zu leben. 
— Wurzbach 3, 414. Libuffa. Prag 1843. (Von N. Zauper.) Album öfterr. 
Dihter. Neue Folge. Wien, 1857. (Bon €. dv. Schmidt). Scendel 1, 107. 
Wolff 2, 213. Barthel 429. Hillebrand 3, 526. Hub 2, 244. Gotſſchall 3, 
120, Koberftein 2601. 2649. Kurz 3, 369. Kneſchle 128. Seinede 256. 
Falf 180. Lindemam 686. Reuter 124. Gredy 113. Brugier 506. Kehrein, 
Dr. PB. 2, $. 134. Litz. 1859, 247. Goethe 45, 397. 398. 46, 342, 

Ditungen. Br. 1824. 3. U. Stg. 1845. 2 Bde. — Bretislan u. Jutta. Dramat. 
Ser. Br. 1825. 2. X. 1835. — Mlafta. Böhmifnational. Heldenged. in 3 Büchern. 
Fr. 1829. — Das Rlofer. Joyll. Ergäh. in 5 Gefängen. Ct. 1833. — Gıeftmir. Tr. 
Br. 1835. — Gin Denkmal f. Karl Ggon Fürften zu Rürftenderg. Pr. 1855. — Bromme 
Gebanfen eine weltl. Mannee. (Dictungen.) 23. 1859. — Cine Magyarenfrau. Port. 
Grjäßl. MW. 1865. — In d. I. 1818-20 vichtete er 24 dramat. Stüde, die aber bis jept 
nicht gebrudt find. 











Kari von Eckartshauſen 


wurde geboren am 28. Juni 1752 auf dem Schlofje Hainhaufen in Ober 
bayern, fudierte in Münden und Ingolftadt Jurisprudenz, tat 1774 in die 
Gerichtspraris ein, wurde 1776 Hofrath, 1777 Mitglied der Akademie, war 
1780— 93 Bücdercenfurratö in München, wurde 1784 wirklicher geheimer 
Archivar, 1799 erfter geheimer Arhivar und ſtatb am 13. Mai 1803. — 
Fruchtbarer Verfaſſer von Dramen, Nitterromanen, wiſſenſchaftlichen und kirch- 
lichen wie unkirchlichen Werfen, in denen die ſ. g. Naturreligion und allgemeine 
Iugendlehre fih breit machen. — Meufel 2, 146. 9, 272. 11, 185 (mo das 
Verzeichniß feiner Werke mehrere Oftavfeiten füllt). Gödele 2, 1077. Raß— 
mann, Lit. Handw. 248. Gedächtnifreden der Münchener Alademie. Kehrein, W. 
2er. 8. 20. P. Clemens: Die Pet d. ſchlechten Bücher. Mainz 1859. S. 10. 

Die wichtigften Werke find: Das Vorurtheil üb. d. Stand u. d. Geburt, ifo. Mn. 
1778. — Rede v. d. Ginfuß d. fahönen Miffenfhaften auf d, Rehtögelehrfamfeit. Mn. 
1781. — Rebe ©. d. Aehlung, die man d. gemeinen Manne fehuldig it. Mn. 1782. — 
Von d. Wirkung d. Religion auf d. Wiffenfcaften u. d. Wiffenfe. auf d. Religion. Rebe. 
Mn. 1782. — Der Hofrath. ip. Mn. 1782. — Liebredit u. Hönvald, ot. fo gehts zu: 
weilen auf d. Sande. Schſp. nad Shakeſpeare. Gräg 1783. — Mernande u. Derifo, 
Eingfy. Mn. 1784. — Sittenlehren f. alle Stände. Ch. 1784-85. 2 Bor. 2. A. 1790. 
— Sittenblatt. Wodenfhrift. Min. 1784. 2 Br. — Meden z. Wohle d. Menfhheit üb. 
serfebied. Gegenflände. Mn. 1784. 3. 9. 1795. 3 Ahle. — Rede üb. d. lit. Toleranz. 
Ma. 1785. — Erzähl. 1. Vergnügen u. z. Seelenbildung. Mn. 1785. — Ueb. Religion. 
Freibenferei u. Aberglaube. Der Jugend gewidmet. Din. 178 Samenförner in d. 
Ader d. Zeit. Mn. 1787. —- Raynald, ob. d. Kind d. Natur u. Liebe. Eciv. Mn. 1787. 
— Auffhlüfte 3. Magie. Mu. 1788—91. 4 Bde. — Rede üb. d. Verderbniß d. Luft, die 
wir einathmen, ihre Schävlichfeit u. Art, fie leicht u. fapnell zu verbefiern. Mn. 1788. — 

oe. 
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Dißeto, ob. Sarfur. Süß, Mu, 1780, — Die 10 Geha d- Seren, in A, Gmb. 
Ab. 1790, — Gott iM d. reinfe Biebe. Gebetb. Mn. 1790. 32. X. verb.v. I. M. Gehrig. 
1867. — Usb. d. Werth d. Andacht u. d. Gebete. Mn. 1791. — Refer u. Gebrtbuch aut 
d. Bialmen. 3. X. Mn. 1791. — Mylifge Nächte. Mn. 1791. — * Was waren die Br 
f&öfe in älteren Zeiten? Mas find fie mn? Mn. 1792. — Religion ald Grunblinie aller 
Madıheit und Weisheit, Mu. 1792. — Unfraut unter d. Wagen, od. Religion u. Gleif 
nerei, Mn. 1793. — Ueb. d. falfehe Syftem d. Auftläcung u. d. Gefahr, die d. State wır 
d. Ghriftenigum damit droßt. Mn. 1793. — Briefe an Eyda üb. b. Siebe ehler Eeelm. 
Mn. 1795. — Die wichtigen Hieroglyphen fürs Menfcengerz. Ab. 1796. 2 Thle. — 
Bide in die Zufunft, ob. Brognofifon d. 19. Jahrk. nad) d. Gefepen d. Mahrfcheinlichteit. 
Mn. (%3.) 1798. — Glaube an Jefus, d. Türgefle Weg zu Gott. Mn. 1798. — Der Burck 
Hund. Cüfp. Mn. 1800, — Gntwurf zu einer gang neuen Chemie durch d. Gntdedung einet 
allgem. Naturvrinziye. R. 1800. — Beweis d. Mögliceit einer fucceffiven moral. Melt 
verbefferung. Mn. 1804. — Wolfe üb. d. Heiligtfum, od. Etwas, woson fih) die fole 
Bhilofophie Nichte träumen Läft. Mn. 1802. 2. . 1823. — Ghrifiue unter d. Menfcher, 
08. Grgähl., die beffer find old Romane. Dr. 1802. 2.%. 1820. — Chrifus, der Selb in 
Kampfe, d. Dulder im Leiden. Mn. 1804. — Gefühle im Tempel d. Natur. Aus |. Rad 
Ta. Din. 1804. — Ueb. d. wihligften Mofterien b. Religion. Aus f. Raclaf. Mn. 1823. 
— Religisfe Schriften üb. Rlared u. Dunfles. Stg. 1839-41. 6 Thle. 














Bernhard Joſeph Eder 

wurde geboren am 3. Mai 1774 zu Warendorf im Münfteriicen, beſuchte das 
Gymnafium dajelbft, trat 1792 in das Minoritenflofter zu Münfter, adierte 
Hier Phitofophie, Theologie, Tanonifges Recht, Exegefe und griehiihe Spradk 
und jebte jeine Studien 1797—98 im Kloſter zu Gleve fort, wurde 1802 
Vilar an der Stiftslirche zu Vorghorft und ftarb dajelbjt am 19. Sept. 1819. 
— Rafmann, Lit. Handw. 379. Raßmann, Nadr. 94. Gödede 3, 186. 
Meufel 17, 473. 

Telpnifche Verſuche. Mr. 1808, N. A. nebit einem Anhange. Mr. 1818. — Gotfel. 
Betrachtungen üb. d. Leben d. hi. Nitomedes, Kirchenyatrong zu Borghorf. Burgiteinfurt 


1809. — Der glüdl. Anfumft d Dur, Gbenaares d. Hexen Grbgrafen Meris v. Bentheim: 
Steinfurt zc. Daf. 1811. — Geb. u. Auffäpe in verfehieh. Zeitfer. 


Ferdinand Baron yon Editein 


wurde geboren im Sept. 1790 zu Kopenhagen (nicht Altona), fludierte auf 
mehreren deutjchen Univerjitäten, trat bei jeinem Aufenthalte in Rom 1807 
(nad) Brühl 1811) zur kathol. Kirche über, wurde jpäter Mitglied des Tugend- 
bundes, nahm als Luͤtzow'ſcher Jäger an den Befreiungstriegen Theil und wurde 
in der Folge Polizeitommifjär in Gent. Nach der franzöſiſchen Reſtauration 
gieng er nach Zrankreih, wurde Generallommiffär der Polizei in Marfeille, 
1818 Generalinfpeftor im Polizeiminifterium zu Paris und dann Attaché im 
Departement des Auswärtigen. Nach der Julirevolution zog er ſich ins Private 
leben zurüd und lebte in Paris, wo er im Nov. 1861 ſtarb. Geiftreicher 
Pubizift, der in jener im 3. 1826 gegründeten Zeitfhrift Le Catholique die 
Sache der fathol. Kirche mit Geift und Gemwandtfeit verfodht und geiffvolle 
Artilel in die Augsburg. allg. Zeitung lieferte. „Zödler bezeichnet ſeine 
„Geſch. über die Askeſis“ als die „reichhaltigfte und vollitändigite Bearbeitung“ 
der auferhriftlihen Asleſe; nur fei es entftellt durch „phantaftiiche ſprachwiſſen- 
ihaftlide und wilde mythologiſche Spekulationen“ . . . Ueber einen großen 
Schaf don Kenntniffen gebietend, für die Arbeiten der neueren Sprachwiſſen- 
ſchaft begeiftert, der vergleichenden Mythologie und Sagenforihung mit Liebe 
zugetjan, dabei gläubig und geiftteih, Hat er uns Hier das Rejultat feiner 
Vorfhungen in einem Reſume dargeboten, welches durch Geift und Gehalt anz 
zieht, vielfach belehrt und da, wo es mehr nur amdeutet als Har entwidelt, den 
Leſer zu weiterem Nachdenlen und Forſchen anregt. Döllinger gibt ihm das 
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Zeugniß, daß er die Fehler kritilloſer Willkür, regelloſer Phantafie und unie 
koriider Combinationsſucht nicht bloß an Andern erfannt und gerügt, jondern 
auch jelbſt zu vermeiden verftanden habe.” Handweiſer 14, 143. — Roſenthal 
1,74. Brühl 796. Meufel 17, 476. NKehrein, Dr. P. 2, 8. 116. Litz. 1862, 
280. Hift. pol. Bl. 32, 675. 34, 803. 37, 770. 40, 577. 42, 86. Hbw. 
1,8. 

"Der Kampf um Pife. Teſp. Hb. 1813. — De l’Espagne, Considerations sur son 

son prösent, son aranir. Fragmens. Paris 1836. (Bielfad Autobiographle.) — Ger 
Neißtlidhen üb. die Aatefis der alten heidniſchen u. d. alten jüblfchen Melt ale Ginleltung 


eier Gef. d. MsLefis d. chrifl, Möncetsume. Fb. 1862. — Biele Artikel in d. Wiener 
Saft, im Katholif, in ben Hi. polit. Ylättern, 





Franz Ferdinand Effenberger 
ns Graupen bei Teplig in Böhmen, Stubienrath. 


Die Legende d. hl. Joh. v. Neyomuf. Leitmerig 1829. — Grbauung in fitlicerelig. 
Tistungen. Pr. 1836. 2.9. 1851. 


Julius von Egbert j. Geib. 


a. Ludwig (Louis) Egler 


wurde geboren 1828 zu Hechingen in Hohenzollern, lebt als Seifenfieder dajelbft, 
fibete fi, durch Familienverhältnifie an den Gewerbitand gebunden, durch 
Vribatfudium, insbejondere durch das Studium der deutjchen Literatur. 


EerettenRrang zur Grinnerung an d. Erben u. d. Tod Ihrer Durchl. d. Höchfifel. Fürtin 
Grzenie d. Hohengollern-Gedingen. Hechingen 1857, — Aus d. Vorzeit Hohenzollerns. 
Sagen u. Grgähl. Sigmaringen 1801. — Hechingen u. d. Burg Hohenzollern. Hanbbüde 
af. Refente, 1. Mbtht. Daf. 1863. — Der Gurort Innau mit Umgebung u. d. Stadt 
Segetec, Daf. 1884. — les f. d. Himmel. Mit Gedichten aus d. Engl. (Dit Dr. Plifte.) 
Komeburg 1865. — Beiträge in Lange Hausb. u. verfipied. Fathel. Zeitfchr. 


b. Ruife Egloff 


wurde blind geboren am 14. Febr. 1802 zu Baden im Aargau, Tochter eines 
Lobenities, erhielt ihre Vildung im elterlichen Haufe und im Blindeninftitut 
iu jürid und ftarb am 3. Jan. 1843 zu Baden. Sie hatte den Ertrag 
ser Penfion von 1000 fi. für Vadearme bejtimmt, Ihre lieblichen und finnigen 
Isäfgen Gedichte, meiftens religiöfen Inhaltes, erſchienen zum Theil zuerft in 
Amanachen. — Meufel 22. b, 19 (gibt 1803 als Geburtsj. an). Kurz 3, 42 


aa als Geburtj., 1834 als Todes). an). Archiv für Schweizergefchichte 
. 375. 









„auf. gr. Gedichte. Vaden 1823. — €. Ggloff, bie Blinde Maturbichterin. Mit einem 
Shntabrif. Zum Beflen_d. Babearmen Heraudg. dv. &p. Dorer. Mit 2 Stahlft. u. 9 
. 2. Ggloff u. Gifte. Baden. (Naran.) 1843. 


Saft. Gompof. 
b. Vincens Ehrhart von Chrhartitein 


Tide geboren 1824 zu Innsbrud, ſtudierte daſelbſt Jurisprudenz, ift gegenwärtig 
(1897) Minifterialfekretär in Wien. „Bedeutender Dichter von meifterhafter 
vorm.“ 








ge du iven. Zoeitgedichhe. (Bon ihm u Dar. Single) 3. 1880. — Go. in 


86 Doſeph Karl Benedilt Freih. v. Eichendorff. 


Joſeph Karl Benedikt Freiherr von Eichendorff‘) 
(rend. Florene) 

wurde geboren am 10. März 1788 auf feinem väterlichen Schlofie Lubomis 
bei Ratibor in Oberjchlefien, zweiter Sohn des Freiherr Adolf v. E. und der 
Karoline Freiin von loch, verlor frühe feine Eltern, beſuchte das fathol. Gym 
nafium zu Breslau, ftudierte 1805—8 die Rechte in Halle und Heidelberg. 
Nach vollendeten Studien reifte er nad) Paris, Lebte Hierauf einige I. in Wien, 
um ſich in praktifcher Thätigfeit für die höhern Staatsämter auszubilden, 
madjte 1813—15 als Sreivilliger im Lügomilen Korps die Feldzüge gegm 
Franlreich mit, kehrte 1816 nad Deutjchland zurüd, wurde Referendar in 
Vresiqu, 1821 Regierungsrath; in Danzig, 1824 Oberpräfidialrath in Stönigs- 
berg, 1830 Hilfsarbeiter für das fathol. Schulweſen beim Minifterium zu 
Berlin, 1841 geheimer Regierungsrath, trat 1845 (nit 1843) in Rubeftant, 
lebte ſeit 1855 zu Neiffe in Schlefien auf dem Gute feines Schwiegervater: 
und jtarb dafelbft am 26. Nov. 1857. 

Ueber diefen „letzten Ritter der Romantik“, der als Lyriker, Epifer, Dra: 
matifer und Literarhiftoriter eine Hohe Stufe erftiegen, ift faft in allen deutich 
Literaturgefhichten mit Anerfennung geſprochen. „Wie er die Religion als 
Höcfte im Leben des Einzelnen und der Voller anjah, durd die unjer ganze 
Dafein erſt feine Bedeutung und Weihe erhält, jo galt ihm al3 der voillom⸗ 
menfte Ausdrud diefer veligiöfen Beſtimmung auch allein die lathol. Ktirde.” 
So der Biograph von E. Werten. „3. v. E. hat die romantiſche Sprit fo 
munderboll ausgebildet, daf wohl noch lange Zeit die Jugend fid in feine Lieder 
hineinfingen wird. Geburt und Erziehung hatten ihm das als Mitgabe zuge 
theilt, was die meiften Romantiker erſi in harten Kämpfen, unter Zweifel und 
Nüdjchritt, in innerer Zerrifjenheit zu erringen fuchten. Daher den bei ihm 
die erquicliche Ruhe, die liebenswürdige Kindlichfeit, das innige Gefühl, der 
treuherzige Humor, der Einklang zwiſchen poctifher Anſchauung und künſtleriſchet 
Darftellung. €. ift eine wahre Singvogelnatur, der Alles zum Gejang wird: 
nur felten beſaß ein Dichter eine jo rein muſikaliſch geftimmte Grundrichtung 
des Gemüths, ein jo tiefes, maturandädtiges Gefühlsleben. Frohe Studenten, 
wandernde Mufitanten, Komödianten und Zigeuner macht der Dichter zu Trör 
gern feiner Lieder. Der jtille Grund, über den eine fromme Lerche auffteigt, 
das vereinſamte Schloß, bei dem die Brunnen verjchlafen rauſchen in der prädı- 
tigen Sommernacht, der thaunaſſe Morgen mit dem friſchen Waldesduft, die 
einfame laufe, in der der Einfiedler ausruht von Luft und Noth, bis daß 
das ewige Morgenroth den ftillen Wald durchfunfelt, das wunderbare Morgen- 
jörmegen, als gieng der Herr durchs ſtille Feld, die Reiſeſehnſucht. das Sänger: 
leben: bilden die immer wiederfehrenden, aber immer neuen Liederkränze 

. Diefe rein lyriſch geftimmte Dichternatur konnte in der Novelle und im 
Drama nicht ausreichen. Den Novellen geben die eingeitreuten Lieder den eigens 
thümliien Werth; nm die eine Novelle „Aus dem Leben eines Taugenihts“ 
bezaubert ganz und gar durch die Heiterfte Poejie des Dolce far niente, während 
die größere Erzählung „Dichter und ihre Gefellen“ das Zerfließen der Geftalten 
nicht verhüten kann. Die Tragit („Eyzelin und Romano“) zerihmilzt unter 
diejer melodiſchen Hand, und nur der Humor und die Jronie erglänzen nach 
Tieds Manier in der Spotttomödie „Krieg den Philiftern“. In fpäteren 
Jahren hat E. ſich als geiftreicher, geſchmacvolier Literarhiſtoriler Hohe Verbienite 
erworben.“ Lindemann 659. — Brühl 297. Hub 225. Hub, K. Lit. 3,12. 


1) Ginige Literarhiforifer ſchteiben Gihendorf. 
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Reuter 115. Gredy 115. 129. Hüppe 262. Brugier 427. Schendel 1,119. 
Bolf 2, 242. Barthel 120. Gotifhall 1, 462. Gödele, Teutjcl. Dichter 219. 
Scmdt 2, 501. Gewinus 5, 691. 695. NKoberftein 2646. Murz 3, 222. 
Hilchrend 3, 337. 544. Seinede 227. Yrant 185. Rehrein, Dr. ®. 2, 8. 
102. Moderne Mlafüiter. Caffel 1854. 50. Bd. Schöll in den Wiener Jahr 
Säßern der Literatur. Bd. 75. 76. Sitz. 1857, 13. 259. 1862, 213. 1867, 
133. Hm. 2, 51. 6, 179. 9, 277. Hit. pol. vi. 30, 356. 31, 382. 
834.32, 892. 47, 378. 50, 509. Ar. 12, 139. Meufel 17, 483. 22. 
%,25. Bonner Theol. Lit, 1867, 674. 


Ahnung u. Gegenwart. Roman. Herausg. v. Fougue. Mb. 1815. 3 Thle. — Krieg d. 
Pike. Dramat. Märden. BI. 1824. — Aus d. eben eined Taugenicte u. ae Mar: 
aurtil. 2 Movellen. L. 1826. — Meyerbethe Glüd u. Ente. Satir. Gemälde mit Gefang 
3. Tanz. Bl. 1828. — Gpelin v. Romano. Txfp. Königsberg 1828. — Der Iepte Held 
2. Marienburg. Tefr. Dal. 1830. — Die Freier. Chv. Stg. 1833. — Biel Lärmen um 
Räte. Nopelle. BL. 1833. — Dichter u. ihre Gefellen. Novelle. BL. 1834. — Gerichte. 
3.1897. 5. X. 1865. — Gefammelte Werte. Bl. 1841-43. 4 Thle. 2.9. 1803-84. 
6 Be. — Ueb, die eibifche u. velig. Bebeutung d. neuern vomant. Voefie in Deutfchland. 
1817. — Der deutfche Roman . 18. Jahrh. in f. Berhättnig 3. Ghriftenthum. 24. 1851. 
— Julien. Ein Gedicht. %. 1853. — Zur Gefä. d. Dramas. &. 1854. — Robert u. 
Geiteand. Gin Gericht. €. 1855. — Gucıus. Port. Erzähl. &, 1857. — Gefe. d. yoet. 
td. Deufhlande. . 1857. 2 Thle. 3.9. 1806. — Dermifcpte Schriften. 9. 1868. 5 Bde. 
1.2. Citeraturgefch. 2. X. 3. D. d. Roman. 2.9. 4. Geld. d. Dramas. 2.9. 5. 
Gear. Nachlaß.) — Ueberjepungen aus d. Span.: Graf Eucanor. BI. 1841 
Geberons geifl. Schanfpicle. ©ig. 1846-59. 2 Bir. 














Johannes Einfiedel, j. Aler. Schöppner. 


Dr. Hermann Joſeph Elshoff 


nurde geboren am 17. Dec. 1795 zu Gronau (nicht Fronau) bei Münfter in 
Befalen, ftudierte zu Miünfter, wurde 1822 Priefter, ichte dann feine heolo⸗ 
then Studien in Bonn fort, promovierte zu Würzburg, wurde 1825 Religions» 
ihrer am Gymnaſium zu Bonn, 1840 Paftor primarius in Werden an der 
Ruhr, wo er am 1. Dec. 1843 ſtarb. — Raßmann, Nachr. 97. Brühl 644. 
Meufel 22, b, 44 (gibt den 17. Sept. als Geburtstag an). 


Glrgie auf Iof. Könige Grab. Mr. 1822. — Drei Bücher Hohgefänge, Lieder n. Get. 
wonderlei Art. R. 1823. — Gefänge auf d. Leiden d. Erlöfere. Die Leiten d, Getbfemane 
fit nad Gaiphas. Bonn (R.) 1823. — Das h. Satrament d. Firmung, gefeiert in Ger 
fingen. Bonn 1828. — Ciebenmol fiben Worte d. Grlöfers ind. lepten Nugenbliden |. 

uf Grben, mebjt anderen Gefängen auf d. Heren Seide u. Tod. Bonn 1829. 2. I. 
—*— 9. — Boliftänd. Bibt. Gefeh., zunächt f. Schulen 
ten u. Serlforger. Bonn 182936. 3 Thle. 
Der Raturbund Gottes mit d. Menfehen. 1832. (2. U. 
Auezuge. 1840.) 3. hl. u. d. T.: Der Onodenkünb 
Menfchen. 1836. — MWaterlandes u. Kreundfhaftänebichte . Reier t. 3. Ang. 
% Srenfen, Bonn 1830. — Melobien zu d. Eirdern and d. bibl. Gefch. Bonn 1837. — 
Der Glaube, d. Gefeg, d. Gnade. heit, Neren v. Glauben Abrahame, d. Gefep Mofes 
3). Onade Ghrifti. Bonn 1838. — Denfmürbigkeiten aus d. hrifil. Religione m. Rirchens 
eb 1 TEL Bonn 1839. — Die Huferfiehung Iefu. Oratorium. Bonn 1840. — Ger 
"6 in Rafmanne Mufenalm. 1823. 
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Verf. der Emilie, j. Schäfer. 
Jörg von End, j. Fr. A. Stoder, 


Franz Anton Ender 


Durde geboren am 2. Febr. 1774 zu Altlomnip in Böhmen, ftudierte in Glatz 
und resfau Philoſophie, ſpater Theologie, trat am 1. Nov. 1797 in das 





88 Johann Nepomuk Enders — Joſerh Engeln. 


lathol. Schuleninftitut, wurde am 1. Juni 1800 Prediger in Sagan, am 1. dan 
1801 Lehrer am kathol. Gymnafium daſelbſt, zu Oftern 1801 Profejjor am 
tathol. Gymnaſium zu Glogau, 1820 interimiftiicher, am 1. April 1821 dei: 
nitiver Gymnaſialdireltor dafelbft, im Herbft 1839 in Ruheſtand verfeßt, ftart 
an einem Schlaganfall daſelbſt am 18. Febr. 1841. In feinem Teftament hat 
er dem fatholijhen Gymnafium in Glogau und dem Konvitt in Glah Per: 
mächtniffe ausgefept. — N. Nefrolog 19, 242. Sjlef. Provinzialblätter 1841 

G. verfaßte, außer mehreren Gelegenheitsgebichten, folgende Schutſchriften ¶ Gegenmär. 
Zuftand des 8. Fathol. Gymnaf. zu Groß-Ologau. Glogau 1820. — Ueb d. Stand 1. Rı 
Tigionslehrer an d. fatbol. Quam caute reram serp- 
toribus habenda sit fides, examine in Gregori VII. P. M. adversarios instituto, jurenes ad 
academiam proßeiscentes monuisse voluit. Daf. 1822. — Zur Gefdh. d. 1. fathol, Gym, 
in Groß-Glogan. Bon f. Errichtung 1626—1636. Daf. 1823. — Die Fortfep. v. 2.) 
1654-1740. Daf. 1824. — Die Vortädte Ologaus im 16. Jahıh. Dal. 1825. — Kr 
frolog d. Bräfaten u. L. Konfiforialraths Dr. Scheyde. Daf. 1830. — Auch hat @. a. 


anonym erjchien. Werte „Schleften wie e8 if, von einem Defterzeicper“ (Berlin 1806. 3 Be) 
mitgearbeitet. 









Johann Nepomuk Enders 
(pseud. J. v. Hradiſch) 

wurde geboren am 3. Mai 1815 zu Ungariſch-Hradiſch, Sohn eines k. Yeamter, 
ftudierte in Bielitz und Teſchen, trat dann in Dienfte des Magiftrats in Vielif, 
welde er aber nah 2 J. verlieh, um ſich dem Handelsftande zu widmen, 
etablierte fi 1843 als Kaufmann, begründete 1850 eine Buchdruderei, 1851 
die beileteifijche Zeitfgprift „Die Biene’. — Wurzdad) 4, 43. 

Der Heine Univerfalfabrifant. W. 1842. — Der deutſche Buchhalter. — ABG: x 
Leſebuch f. fleißige u. en Kinder. — Verrath u. Treue. Schſp. — Gin Patriot. Shi. 


Auguftin Edmund Engelbrecht, 


Elementarlehrer zu Holzlirchen in Bayern, jpäter in Pafjau, wo er vor 1857 
ſtarb. — Meufel 17, 505. 22. 6, 54. 





Joſeph Engeln, 
Priefter der Osnabrüder Diöcefe. 


Gefch. d. Griff. Kirche, Denabrüd 1845. — Warum if d. fathol. Chriften b. Dir 
Haunt d. Rirche fo heilig u. fo theuer? Mr. 1845. — Der Hi. Willebalo, Aypoflel v. Sader 


u. erfler Bifchof v. Bremen. Gedicht. Mr. 1846. — Gefeicte d. göttl. Reiches auf Erter- 
Zur Belehrung m. Grbanung, def. f. Lehrer, größere Schüler u. Hausväter. Auch u.) 
X: Gefch. d. M. Te. Unter Zugrundelegung d. bibl. Gef. d. fel. Dverberg bearb. 5.8. 
Dönabrüd 1868. 
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Michael Leopold En? von der Burg 


wurde geboren am 29. Jan. 1788 (nicht 1739) zu Wien, ftudierte daſelbſt, 
trat mehr durch äußere Nöthigung (wie es heißt in Folge eines Gelübdes jeiner 
Nutter) als durch inneren Beruf in den geiftlihen Stand und legte 1819 im 
Lnediftinerjtiit MÖlt das Ordensgelübde ab. Pald darauf wurde er Profeffor 
am dortigen Gymnaſium und widmete ſich ſeitdem faſt ausſchließlich dem Lehr- 
ante, wozu eine tüchtige humaniſtiſche Bildung und ein ſeltener pädagogiſcher 
Talt ihm befähigten. In einem Anfall von Schwermuth ertränkte ex ſich in 
der Donau am 11. (nit 22. 23.) Juli 1843 (mit 1842). Tüchtiger Piy- 
Solog und Kunftkrititer und beachtenswerther Dichter. — Wuͤrzbach 4, 49. 14, 
441. Wiener Sonntagsblätter 1843. ©. 682 (von Frankl). N. Nekrolog 21, 
611. Brühl 658. Wolf 8, 136. Kurz 3, 711. 713. Hurter, Ausflug nad 
Bien und Presburg. Schaffhaufen 1840. 1, 231. 

Die Blumen. Lehrgeb. in 3 Gefängen. W. 1822. — Guboria, od. die Quellen der 
Eerlenrabe. ®. 1824. — Das Bild d. Nemefis. M. 1825. — Melpomene, od. üb. d. frag. 
Interefe. ©. 1827. — Ueb. d. Umgang mit ung felöf. @. 1829. — Don Tiburzio. W. 
1831. — Dorate (eines franz. ungläub. Belletrifien) Tod. W. 1833, — Briefe üb. Goethes 
Haut. . 1834. — Charaden-Almanadh. M. 1834. — Bon d. Beurtheilung Anderer. In 
6 Büchern. W. 1835. — Ueber teutfche Zeitmefjung. M. 1836. — Hermes u. Sophrofpne. 
®. 1898. — Stubien üb. Lope de Dega. WM. 1838. (39.) — Ueb. d. Freundfcaft. M. 
1840. — Des Horazius Eifel üb. d. Digptfunft. Für Dieter u. Dicterlinge gedolmetfcht. 

— Ueb. Bildung u. Selbkbiltung. W. 1842. — Diele Abhandl, in den Wiener 
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b. Johann Baptiſt Eppenauer 

wurde geboren am 14. (micht_4.) Januar (nicht Juni) 1792 zu Bamberg in 
Layer, Sohn eines fürftbiſchöflichen Hoflalaies, ftudierte dajelbft, wurde am 
5. Jımi 1818 Priefter, 1819 Kaplan zu Steinwieſen, 1827 Pfarrer zu 
ſendorf, 1831 Stadtpfarrer zu Ebermannftadt. Als folder befleidete er 
8). die Stelle eines Diftrictsfcjulinfpeftors und ftarb am 24. Nov. 1853. 
In feinen Abhandlungen herrſcht der populäre, Belehrung des gemeinen 
Mannes erjtrebende Ton vor. Seine Poefien entbehren oft des Schwunges, 
hohe Begeifterung weht nicht aus ihnen, wohl aber durchzieht fie sin Haud) der 
Gemütffichteit, telche das ganze Wirken und Leben dieſes Mannes auszeichnete. 
Et febte und dichtee, um zu nüben und zu ergößen.“ (Briefliche Mittheilung.) 
— ad, 2. Pantheon ©. 34. 

Meine voet. Verfuce. B. 1814. — Denfmal d. Freiheit z. 18. DM. ®. 1815. — 
Gmpfintungen bei d Anblid d. Schlofies Banz. 8. 1818. — Die gewifjenhafte Entrihtung 
&f. öffentl. Abgaben. ®. 1828. — Gin Wort d. hrifl. Liebe üb. Raufhändel u. Körpers 
zetegungen. 8. 1830. — Berfuche metrifcger Darfellungen aus d. Büchern d. a. Bundes, 
8.183741. 4 Stüde. — Port. DBerfuce, der Goncordia-Gefellfcjaft gefendet. B. 1839. 
z Gerihte Sr. Moj. d. K. Ludwig I. B. 1839. — Günther, Bifdof v. Bamberg u. ber 
3n3 in d. hi. Sand 1064. Metrifch dargefielt. ©. 1843. — Der ägnpt. Jofeph. Gyos. 
8. 1843. — Bilder aus d. 6. Schrift d. a. Bundes. (Gerichte) 8. 1845. — Heinrich 
+. Reybed, ob, der tedhimäß. Erbe, Ritterfäfp. B. 1850. — eb. d. Wanbelftern Uranus. 
3.1851. — Dicptungen, ®. 1851. 


Verf. der Eppildauer Briefe, j. Joſ. Richter. 


Kafpar Marimilien Erb 
wurde geboren am 1. Oft. 1788 zu Ravensburg in Württemberg, Priefter am 
20. Sept. 1800, 1801 Pfarrderweſer in Eggartslirch, 1807 Prediger und 
Leneficiant in Ravensburg, 1809 Pfarrer und Schulinſpeltor in Neuficch. 
Ueber feine „Reden zur Beford. d. Vaterl.“ fagt ein Recenfent in der Literatur 








90 Dr. Andreas Erhard — 8. von Erlburg. 


zeitung f. Tathof. Religionsfehrer 1810. 1, 169: „Im Allgemeinen herricht in 
diefen Reden zu viel eudämoniftiiche und zu wenig moraliſche Tendenz. Die 
Hauptpunkte des Inhals find gewöhnfich jo wenig hervorgehoben, daß der etwas 
flüchtige Leſer und noch mehr der nicht bejonders geübte Zuhörer die Beftand- 
tHeile der Rebe jelten auffinden wird. Die Sprache fünnte eine größere Nein 
heit, Gediegenheit und Präcifion Haben. Blumen und Bilder belletrifticer 
Scheiftfteller find in zu großer Fülle in diefe Neden übertragen. Die Quclk, 
aus welcher der Verfafjer ſchöpfte, ift allein die Vernunft; denm der vorgedrudten 
Schriftterte gejchieht in der Rede ſelbſt feine Erwähnung.“ — Welder 1, 198. 
Meujel 11, 201. 13, 334. 17, 515. 22. 2, 65 (gibt als Geburtszeit den 
14. März 1777 an). Kehrein, Kanzelb. 1, $. 164. R 

Gemähloe für Gefühlvolle. Bregenz 1799. — * Guftav Beitsberg u. Amalin. Gin 
tomant. Grzähl. 8. u. 8. 1801. 2 Bde. — Das Miederfehen. ine moral. Erzähl. 1. TEL 
Dafel 1803. — Die dürftige Menfcheit. Leitende Wink z. Behufe ihrer vhyſ. u. moral, 
Kultur. 2b. 1808. (1807). — Reden z. Veförterung d. Daterlanteliebe, d. Gittlicleit u. 
d. häuel. Glüdee. Ravendburg IA10. — Die Drganificung der Gemeinheitsfitengerichte 
—— d Eittenpoligei in Deutfchland. Rottweil 1819. — Beiträge in deſchn. 
eitfehr. 


Dr. Andreas Erhard 


wurde geboren 1790 zu Bozen bon armen Bauersleuten, welche er ſchon vor 
feinem 3. Sebensjahre verfor und deshalb zu einer Wänerin nad Farchant in 
den baheriſchen Alpen in Verpflegung fam. Er jtudierte fpäter auf Veran 
lafjung und durch Unterftügung der Brüder feiner Mutter, die in verſchiedenen 
Klöftern Ordensbrüder waren, in den Kloſierſchulen zu Ettal und Wildenau 
und dann auf der Univerfität Landshut. Als Kleritalſeminariſt entzweiete er 
fich mit feinen Vorgejepten wegen des Verbots Haffiiher Studien, gab num dat 
Studium der Theologie auf und widmete ſich der Philologie. Der Unterjtügung 
feiner Oheime beraubt, gieng er nad Münden und wurde Hofmeifter der 
Kinder des Staatsminifters von Jehntner, durch deijen Vermittlung er nicht 
lange nad) Beſtehung des philologiſchen Staatstonturjes eine Stelle als Studien 
lehrer und Präfelt am Nnabenjeminar in Münden erhielt. Er war dann 
1826—44 Lehrer am 1. Hofe, von 1924 an aud) Lehrer am Gymnafium zu 
Münden, wurde dann Profefjor der Philoſophie an der dafigen Univerjität, 
ftarh daſelbſt als Hofrath am 27. Nov. 1846. — Eilettifer in der Philojophit, 
dramatijcher Dichter. Sein in Münden gefröntes Preisftüd „Heimeran“ führt 
uns die Ausbreitung des Chriftenthums in Bayern vor. Es ijt ein Fräftiges, 
national und religiös wohlthuendes Stüd, in welchem aber die gehäuften und 
gedehnten Monologe allzuſehr die dramatiſche Raſchheit hemmen. „Wallace“ 
jtellt den Kampf der Schotten und Engländer unter Eduard I. kräftig, drama⸗ 
tifch, in raſcher Entwidlung und edler Sprache dar. Doc) findet fich auch hier 
mandes Gedehnte. — Meufel 17, 520. 22. 2, 70. Kehren, Dr. P. 2, 
$. 153. 

‚Heimeran. Irfp. Mn. 1819. — Möron, philoſ. äfthet. Phantaſten in 6 Gefprächen. 


Pafau 1826. — Wallace. Hift, omant. Trfp. Stg. 1831. — Handeud) d. Bogif. Mi. 
1839. — Handbud) d. Moralyhilofophie. Mn. 1841. 2. 4. 1854. — Metanhufif. R. 184. 


Guftav Erbe, j. Gerbe, 


8. von Erlburg. 


„Die Verfafferin, mag fie den vorftehenden Namen vielleicht aud im Leben 
nicht führen, gehört offenbar den höheren Schichten der Gefellihaft an. Darum 
find ihre Stoffe auch diejen Streifen entnommen. Schwanenmweiß, die Wald- 


Johann Franz Zaver Ewen — Briebrich Enele, 2 


fee und Lady Iſabella ſind drei ſpannende Novellen, die mit poetiſchem 
Gehalte eine echt künſtleriſche Struktur und eine fo gewählte als fließende Dar- 
#elung verbinden. Die Perfafferin ift zu beſcheiden wenn fie mit diefen Er— 
sählungen nur „eine leichte und unſchädliche Lektüre auf den Familientiſch zu 
liefern“ glaubte; fie Hat uns in Wirklichfeit mit Gebilden bejchenkt, welche zu 
dem Beften gehören, was eine latholiſche Feder auf diefem Gebiete jeit Jahren 
geeiftet hat. Daß fi in die Schilderung feine moralifierenden Raifonnements 
eindrängen, daß überhaupt feine „Zendenz“ in langen Worten fid) breit macht, 
wiewohl die befte Tendenz zu Grunde liegt: das erhöht die Schönheit und den 
Werth der Darftellung, ftatt fie zu ſchmälern. Begegnet uns in diefem Buche 
wirtlich eine neue, bisher unbefannte Feder, jo dürfen wir ums zu ſolchem Ge— 
winne freudig gratulieren und von derſelben noch viel Schönes hoffen.” Hdw. 
69, 299. 


Aus Herz u. Melt. Mainz 1808. 


a. Johann Franz Zaver Erven 


wurde geboren am 11. Sept. 1830 zu Köln a. Rh., der Sohn redlicher Bür— 
geräleute, auf den bejonders jeine fromme, früh erblindete Mutter von nach— 
haltigem Einfluß war. Er bejuchte die Elementarſchule in Köln, machte dann 
den Präparandenfurfus durch, verbrachte Hierauf 3 I. im Lehrerjeminar zu 
Kempen, war darauf kurze Zeit Lehrer in Venzberg, dann über 59. in Köln 
und it ſeitdem Lehrer in Porz bei Köln. — 

Der Sohn des Trunfenboldee. Sühmung. Großvaters Liebling. 3 Erzähl. f. d. 
Jugend. Ab. 1861. — Dntel Adam u. f. Bruder Peter. Erzähl. f. d. Jugend. Ab. 1863. 
— Sart am Abgrund. Aus dunkler Nacht zum Lichte. 2 Erzähl. f. d. Jugend u. d. 
Zell. NE. 1866. — Die beiden Wagen. Nicht Raft, nicht Ruhe. 2 Griähl. R. 1888. — 
Abel fd. Kreid Mühlheim. 1862. (Daran war G. Mitarbeiter.) — Einige yädag. Auf⸗ 
fäpe in Zeitfehr. — An 400 Hleinere Geb. find noch in Manuferikt. 


Theodor Eich 

Hat poetiſche Anlage, ähnelt etwas dem Jugendſchriftſteller Chr. v. Schmid 
(.d). „Sein Roman „Das Scrfräulein von Vreft“, obwohl recht gut er- 
funden und in jeiner ſittlichen Haltung tadellos, ift dennoch ſo ſtark toloriert 
and mit fo lebhaften Ausdrüden durchgeführt, daß er den Anfänger verräth. 
... Das Seeleben ift anziehend dargeftellt, das Ganze mit großer Liebe 
Handelt, das reiche Material indeß zu wenig ausgenußt, was die Uebergänge 
manchmal zu plöglic, erſcheinen läßt. Wenn der Verfaſſer Goethes Ausiprud: 
„Ein Werdender wird immer dankbar fein!” beherzigt, jo dürften feine nächften 
Gaben bei jeiner anſchaulichen Darftellungsgabe und feiner aufftrebenden Lebens» 
auffaffung eine wirkliche Bereicherung der Literatur bilden.“ Litz. 1865, 266. 
— Litz. 1859, 192. 1865, 266. 

Die beiten Brüber. Hier. Roman aus t. Zeiten d. Kreuzzüge. M. 1858. — Das 
Seefräulein von Breit. Novelle. Lurenburg 1865. 


Friedrich Evels 

wurde geboren am 7. Aug. 1821 zu Minfter in Weſtfalen, befuchte das Schul- 
(ehrerfeminae zu Büren, war Hilfslehrer in Münfter, machte 1854 das Eramen 
pro schola, mar 1858—60 Rektor an der Reftoratjhule zu Buer und ift 
jeit 1860 zweiter Lehrer an der Reftoratihule zu Hörde. — Raßmann, 
Nacht. 102. 

Kurzer Leitfaden f. d. beutfch. Sprachunterricht in Vollköſchulen. Mr. 1848. — Gedichte. 
Mr. 1847. 
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Andreas Heinrich von Fabrice (Fabrici) 


wurde geboren am 21. Jan. 1765 zu Wien, Sohn des Reichshofagenten 
3. 6. d. %., der 1777 feine Stelle niederlegte und fid) mit feiner Familie 
mad) Altborf in Bahern zurüdzog. 3. hatte den gelehrten Dr. Konrad Man: 
nert zum Erzieher, gieng 1787 nad Wien, war Reichshofagent bis zur Auf 
Töfung des deutjchen Reichsverbandes (1806), wurde dann Sadjen-Altenburg. 
und badifcher Legationsrath; in Wien und farb dafelbft am 12. Aug. 1848. 
— Wurzbad) 4, 129. 

Gedichte u. Lieder. (Me Manufeript f. Freunde.) Altdorf 1826—29.:2 Thle. — Ge: 


dichte. Auswahl d. Vorige. Daf. 1831. — Eelbfibiographie. Daf. 183334. 2 Ihle. — 
Nachtrag dazu. Daf. 1835. 


Fahrender Schüler, |. Andr. Niedermaver. 


Wilhelm Anton Farwick 


wurde geboren am 8. Aug. 1780 zu Ennigerloh in Weftfalen, war 2 J. 
Privatfehrer auf dem adeligen Haufe Hurdind bei Bedum, feit 1796 Schul 
lehrer zu Herzfeld und ftarb zu Lippborg am 19. April 1855. — Raßmann, 
Nachr. 107, Meufel 17, 551. 22. d, 112. 

Nügl. Hülfebüchlein, um vd. ſchädl. Vergefienheit d. Regeln d. Leſens, d. Schön: n. 
Rechtichreibene, d. Verfertigung ferift. Auffäge, wie aud) d. Rednens vorzubeugen. Nach 
Dperberge zwedmäß. Anweifung 3. Echulunterriht. 1. Thi. Mr. 1808. 2. Thl. 1823. 6.4 
d. Ganzen. 1827. — Vergleichungetabellen nadı d. neuen Müngtarif v. 10. Dec. 1A10. 
Lippftadt 1811. — Gottfried, od. d. Bild einee frommen Jünglinge. Cine Erzähl. f. Kinden 
Mr. 1827. — Das Schidfel d. guten Gefcwilter Agnes u. Anton. Gine Erzähl. f. * 
Jugend, insbefondere f. größere Mäpchen. Mr. 1829. — Ghrenreidh, od. d. Bild eine 
frommen Mannee. Cine Grzähl. f. Kinder z. Bildung d. Hergene. Mr. 1836. — Die 
Zerhörung Ierufalems durd Titus. WBür d. fählgere Jugend 4. Belehrung u. Bildung. 
Mr. 1840. — Weqweifer f. d. heranwachfende Jugend durch d. prakt. Eeben. Des Hilfe: 
büchleins 3. Tht. Mr. 1842. 


b. Franz Faßbind 
wurde geboren um 1830 zu Arth im Kanton Schwyz, ſtudierte zuerſt bei den 
Jeſuiten in Schwyz, verfiel aber jpäter dem radilalen Nihilismus und Fana— 
tismus, der auch jeinem ohnehin nicht bedeutenden poetijchen Talent nicht mur 
eine faiſche Richtung, fendern aud) den Todesftoh gab. — Weber 3, 664 nennt 
ihn bloß. 


Dichtungen aus den Alyen. Zürich 1847. — Gimelnes in d. illuſtt. Zeitſchrift „Die 
Schweiz". Bern 1862 u. im Tafepenbud) „Berna“ 1864. 


Bruder Fatalis, |. Caſtelli. 
Berf. des Fauftin, ſ. M. Bürger. 


Peter Fäuftle 
wurde geboren am 11. Of. 1753 zu Dachsberg bei Memmingen in Bayern, 
trat 1774 in den Prämonftratenjerorden, wurde 1778 Priefter, war Lehrer im 
Kloſter, fpäter Pfarrer zu Ajhbah. — Meufel 11, 212. 13, 361. Kehrein, 
Kanzelb. 1, 8.115. 
Das Blut d. Lammes, ein Vorbild d. wahren Blutes d. Grlöfung. Bibl. Singfpiel. 
Gonftng 1784. — Bemeiunäpige Grbauungereten bei verfiet. Alien u, Gelegenheiten. 


Kempten 1795. N. 9. 1828. — Jomm dalis memoria, überf. 1801. — Sonntägl. Brebigten. 
Ab. 1801-6. 4 Bre. — Ginzelne Gelegenheitäged. 
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b. Dr. M. Auguft Feierabend 


febt als Arzt, 1865 Sanitätsrath zu Hochdorf im Kanton Luzern. Ex ift dem 
Rodifalismus” zugeneigt, jleibiger Mitarbeiter an Zeitungen. „Die Sprade, 
in der das Stüd (Adrian von Bubenberg oder die Schlacht bei Murten) ger 
fgrieben, verräth Studium der Werfe Schillers. Daher mögen ſich auch 
einige dem Verfaffer wahrſcheinlich unbewußi eingejhlichene, faſt wörtliche Re— 
miniscenzen aus dem großen Dichter erllären.“ Litz. 1860, 378. — Hbw. 22, 
60. Weber 2, 424 nennt nur den Namen. 
‚Gel. d. eibgenöfl. Freiſchießen. Züri 1844. 2 Bde. — Die Entführung. Schweiz. 
&n. 1860. — Mrnold v. Winfeleied. WVaterl. Dr. Aprion v. Yubenberg. 
Edit. Ärid. 1860, — Gedenfhlätter aus d. Alyenkurort Engelberg. (Bon %. u. C. Cats 


kin) 2m. 1862. — Die Mlimat. Kurorte d. Schweiz, WM. 1865. — Der Alpenfich in d. 
Ehweil. Gin Beitrag z. Geſch. d. Dolfsfranfheiten. W. 1866. 


Franz Michael Felder. 


„Das Sebensbild aus dem Bregenzer Walde ift eine troß aller Eins 
jndfeit durch Stoff und Ausführung decht anziehenbe Torfgeichichte, deren Hinter- 
grund die Sitten u. Gebräudje eines bisher noch nicht geicilderten Lanftridhes, 
der Heimat des Verfafjers, bilden. Die Darftellung zeigt deutlich, dak F. nad) 
dem gut beobachteten wirklichen Leben gezeichnet hat und fie offenbart jo man- 
tihfoge Vorzüge, da man fid von dem Derf., deſſen Name Hiemit unjers 
Biffens in der Literatur zum erften Male auftritt, für die Zukunft nod) viel 
Zähnes derſprechen darf.” Hdw. 56, 240., 

Rümmamüllerd u. dad Schwarzofafpale. Gin Lebensbild aus dem Vregenger Walde. 


&indau 1863. — Sonderlinge. Bregenzer Lebende u. Gharafterbilder aus neueiter Zeit. 
9.1867. 2 Bbe. 











b. Zohann Georg Fellinger 
(send. Gnftav) 


wurde geboren am 3. Jar. 1781 zu Pedan (Peggau, nicht 1782 zu Frohne 
leiten) in Steiermark, ftudierte zu Graz die Rechte und lebte dann, noch un— 
enffhlofen über eine Standeswaht, einftteilen als Beamter und Erzieher in 
einem adeligen Haufe auf der Herrfchaft Reiffenftein bei Cilli. Im I. 1809 
trat fein Vater, damals Bürgermeiſter in Frohnieithen, mit jeinen 3 Söhnen. 
zu der fteiermärfiihen Landwehr. Im unglüdlihen Treffen an der Piane 
8. Mai 1809) verlor Joh. G., der inzwiſchen Offizier geworden war, durd) 
einen feindfichen Kolbenſchlag das rechte, ſchon früher ſchwache Auge, gerieth in 
Gefangenfaft und wurde nad) Magon, im Innern Frankreichs, gebracht. Nach 
ngetretenem Frieden Tehrte er über Straßburg und Wien in die Heimat zu— 
td, trat als Lieutenant in das f. f. Linieninfanterieregiment Nr. 26 und kam 
nad Nlagenfurt in Garnifon, wo er in einem Heinen Kreiſe von freunden 
feine Muſe der Poeſie widmete. Im I. 1813 wollte er wieder in den heiligen. 
Kampf für Freiheit und Recht mitziehen, aber es wurde ihm feiner geſchwächien 
Schteaft wegen nicht geftattet, dagegen fand er als Vrigadeadjutant und ſup- 
dlierender Auditor ehrenvolle Verwendung. Im I. 1814 wurde er als Ober 
lieutenant und Konſiriptionsrebiſor nach Judenburg in Oberfteiermart und von 
dort 1815 im gleicher Eigenſchaft nad Adelsberg in Krain beordert, two er am 
2%. Rov. 1816 flarb. „Im Sellingers Gedichten Tiegt jeine eigenfte Lebensge⸗ 
icichte entfaltet vor uns. Aus einem tiefen Gemüthe hervorgegangen, war über 
fett ganzes Wejen ein elegifcher Hauch verbreitet; dabei trat aber in vielen feiner 
Öefönge auf Exnft und Krafi mannhaft Hervor. Zarte Kiage reiner Liebe 
und Schnjucht, das Hochgefühl inniger Freundſchaft, tiefes Verſtändniß der 
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Natur, heiße Liebe zum Vaterlande und zum deutſchen Volle, glühende Frei— 
heitsbegeifterung: das waren die vorzüglichften Gegenftände feiner Muje. Dabei 
fällt noch ins Gewicht, daß E. ſchon in einer Zeit, wo noch fein Th. Körner 
deutſchen Jünglingen vorleuchtete, Leyer und Schwert der Vertheidigung des 
Vaterlandes weihete und patriotifche Kriegslieder anftimmte, deren herzerhebender 
Klang neben jenen eines Körner, Schentendorf u. A. im deutjchen Volte 
fortleben jollten. Ihm ſelbſt war fpäter Körners ſchöner Schladtentod das 
herrlichſte Vorbild feines Lebens, und fiel er nicht wie diefer, jo Hat er es doch 
verdient.” — Meufel 17, 559. Wurzbah 4, 170. Schmuß: Hift. topogr. 
Lerifon v. Steiermarl. Graz 1812. 1, 364. 3, 105. 

Abgeriffene Scenen aus d. Geſchichte d. Menfchheit. Gin Derfuh. Gräg 1808. — 
Der Kampf d. Rechte. Gin Gedicht. Sb. 1813. — Gedichte. Dit Biorapbie u. Bors 
wait, heraugg. v. Dr. I. A. Rumpf. Klagenfurt 1819—21. 2 Thle. — Inguo. Dramat. 
Geriät, heraugg._ v. ©. M. Mayer. Dal. 1864. — Feydolf, ver Graf von Wlantern. 
2 heroifche Opern find noch ungebrudt; desgl. fein erfter bramat. Jugentverfudh: „Die Grafen 


von Selte* und das Gelegenheiteflüd: „Der Kaiferhut”. Alle 4 Stüde find aufgeführt 
worden. 








Siegmund Fellöcker 


wurde geboren 1816, Benediltiner in Kremsmünfter, Adjunft der Sternwarte, 
ſeit 1864 Profeffor der Mathematit, Phyfit und Mineralogie daſelbſt, tüchtiger 
Theolog, Mathematiker, PHyfiter und Mineralog. „Zu dem Zwecke der Weihr 
nadhtsfeier (to von den um den Chriftbaum verfammelten Kindern Weihnachts- 
gedichte recitiert und Weihnachtslieder gefungen werden) hat der Herausgeber Diefe 
Weihnachtslränze gewunden, und hat derjelbe dutch, die Herausgabe diefer herr- 
lichen Sammlung allen Freunden der Literatur und namentlich der religiöfen 
Poefie eine große Freude bereitet. Die Sammlung entHält die ſchönſten und 
gelungenften Weihnachtsdichtungen aus den verfdhiedenften Zeiten und Liedern, 
umd der Herausgeber hat fie in jinniger Meife zufammengeflodten.“ Sitz. 
1856, 380. — Brühl 808. Litz. 1856, 39. 1865, 214. 335. 1867, 395. 
How. 53, 117. 


Die barmberz. Schweftern d. Griff. Mildthätigleit empfohlen. Predigt. Linz 1842. 2.g. 
1943. — Ratedyet, Formulare f. d. 5. Eaframente d. Firmung, d. Altars u. d. Buße. Daf. 
1845. — Die Geier d. 1. b. Kommunion. Daf. 1845. — Gedanken u. Gmpfindungen d. 
wohlunterridht. u. frommen Katholifen beim Gmyfange_d. 5. Saft. d. Mtars, d. Firmung 
u. d. Due, Daf. 1845. — Religionsbüchlein f. d. erien Unterrict in fathol. Eulen u. 
Familien. 3.9. Daf. 1854. — MWeibnachtöfränze aus Dichtungen aller chrifl. Jabrb. ges 
fammelt n, georbnet. Mr. 1848. 2. . 1856. — Anfangsgrände d. Mineralogie, W. 1853. 
4.9. 1862. — Lehrbuch d. Mineralogie u. Geognofie f. Oberaymnaf. u. Oberrealfeufen. 
M. 1855. 3. ©. 1863. — Anfhauungeunterricht in d. Mineralogie. MW. 1856. 2. X. 1862. 
— Leitfaden d. Mineralogie u. Geognofte. W. 1857. 2.9. 1860. — Geſchichte d. Etern: 
warte d. Benebiffinerabtei Krememünfter. Linz 1864-67. 3 Abthl. Progr. 








Dr. Ignaz Anton Adam Felner 


wurde geboren am 17. Aug. 1754 zu Freiburg in Baden, Profeffor der Ahe- 
torif am afademifchen Gymnafium dafelbit, jpäter Pfarrer in Derzhaufen. — 
Meufel 2, 308. 11, 216. 13, 368. 17, 559. Kehrein, Kanzelb. 1, 
$. 159. Katholil 17, 223 (über Betracht. und Ermahn., die als cin recht ber 
lehrendes und die fromme, diefer heiligen Zeit angemefjene Stimmung fördernde: 
Leſchuch empfohlen werden). 

Giceros Briefe, überf. $b. 1782. 8 Bde. — Geifll. Lieder, herausg. v. Weiffenbag. 
Bafel 1783. — Prebigtenfritif, Kehl 1783. 2 Bde. — Antimonachiemus, od. Belehrung d. 
Dolls u. Zurechtweifung f. Begriffe in Rüdfiht d. f. f. Verartnunge, die in Firdhl. Sachen 
dem unbelehrten Volte auffallen Fönnten. Dat. 1783. Stofchs Aurzug aus 
d. feit, Anmerf, ähnlich bebeutender Wörter. Daf. 1783. Nachgebr. Mn. 1784. — Samml. 
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fat, Briefe aus alten Echriftftelern 4. Beſten d. flub. Jugend Geraudg. u. ind Deutſche 
übenf, Ab. 1784. — Senbfhreiben an Grid) Cervati in puncto d. frepmülß. Anmerf. üb. 
den Fregmülhigen. (Um) 1784. — Bhilofophie einem Mannes, ein Gegenftüd zur Pöilof. 
eined Beibes, Bafel 1785. — Saunen. 96. 1787. — * Aphorismen od. Bragmente 3. Denfen 
u. Handeln. Bafel 1789. — * Kleine zebnerifche Auffäpe v. Tümglingen f. Sünglinge. Dom 
Ber %. Aphorismen. Daf. 1790. — Apborimen üb. den Menfchen. Daf. 1792. — Ueb. 
. Ausbildung glinge auf afadem. Öpmnafien, Rede. Dal. 4792. — Gedichte. Fb. 
1297. — Gebetbud f. tenfende u. empfindende Ghriften. F6. 1800. — MAllemannifche Ger 
tißte. Bafel 1803. — Palmblätter aus t. b. Dächern Gottee. Mb. 1808. (1805.) — Ge: 
tanfen u. Gmpfindungen auf d. Goltedader. Hadamar 1808. — Fragmente eined Gloffas 
tum. Daf. 1808. — Preces christianae, Daf. 1808. — Andachtöbuch f. fath. Gärten. 
Ab.1809. — Gebetbuch f. d. Jugend. $. 1815. — Reine Handfbel f. d. Jugend u. Err 
&b. 1820. — GEiwas üb. Sitten u. Höflicleit. Der Schulfugend gewibmet. M. 
.— Betracht. u. Grmahnungen f. meine Pfarzfinder auf alle Tage d. 5. Faenzeit. 
Godlenz 1824. — Der zim. Kategiemus über). 2.%. M. 1828. 2 Bre. (4. A. umgrarb. 
». Dr. Zeid. DM. 1841.) -— Paftoralvorfchriften Oregor® d. Gr. überf. Hadamar 1828. 


Fels, ſ. A. Bäuerle. 


G. Felsberg. 
Der Lenter im Himmel, ob. Wohlthun trägt Zinfen. Eine Erzähl. Ab. 1865. 























b. Fercher von Steinwand 


wurde geboren am 22. März 1830 in der Steimvand bei Wildegg in Ober- 
tümthen, Sohn armer Eltern, führt das obige Prädikat nad) feinem Geburts- 
orte, erhielt ſich vom Unterrichtgeben, Iebte 1853—55 in Wien als Erzieher 
ud zugleich als Kandidat für das Opmnafiallchramt, ift feitdem verihollen. 
Burad) 4, 181. Nach einer brieffichen Nachricht vom 11. März 1868 joll 
a zu Perchtoldsdorf bei Wien leben. 


Gingelne Gedichte von ihm in d. Wiener Theaterzeitung 1854 und im Wanderer 1854. 
— Danfmar. Teg. W. 1867. 


K. Fernau, j. S. Darenberger. 


Dr. Ernft Freiherr von Feuchtersleben 


wurde geboren am 29. April 1806 (nicht 1808) zu Wien, entftammte einer 
fähfiigen (Hildburgh.) Familie, kam 6 I. alt nad) dem Tode feiner Mutter 
in die Thereſianiſche Ritteratademie, in welcher er bis zum 19. I. blieb. Im 
3.1833 erhielt er die mebizinif—he Doftorwürde, wurde 1840 Setrelar der 
1. £ Geſellſchaft der Aerzte in Wien, eröffnete 1844 an der Univerfität freie 
Vorträge über ärztliche Seelentunde, wurde am 9. Oft. 1847 Vicedireltor der 
medizinischen Studien, trat im Juli 1848 als Unterſtaatsſelretär ins f. f. 
Unlerrichtsminiſterium, zog ſich aber ſchon zu Ende dieſes Jahres bei ſchwäch- 
fihem Körper und ſchwantender Gejundheit ins Privatleben zurüd und erlag 
einer ſchmerzlichen Krankheit am 3. (nicht 2. 9.) Sept. 1849. Lyriſcher, an 
Gorthes Weife ſich anlehnender Dichter, voll Tiefe des Gefühls, medizinifcher 
Schriftſteller, Krililer, Staatsmann, gewandt in der ſprachlichen Darftellung. 
In feiner „Diätetit der Seele“ preift er den Frieden der Seele, als das zu 
eetrebende Ziel des Menſchen und fpricht den wichtigen und richtigen Say aus, 
deß umfer ganzes Heil, unfer Glüd, unfere Freiheit, unfere Gejundheit auf der 
bebarclichen und umvandelbaren Siebe zu Gott ruht. (VII) „Aus dem Leben 
zum Leben! Dieß war mein Wahlſpruch hier (Diätetit d. ©.), wie bei meis 
ten übrigen Schriften.” Vorwort zur 2. Auflage. — Wurzbach 4, 210. N. 
Netrolog 27, 1286. Almanach der faiferl. Alademie der Wiſſenſchaften. 
Bien 1853. S. 55. Wanderer. Wien 1849. 1851. Kurz 3, 7. Goitſchall 
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3, 127. Frant 183. Wolff 8, 149. Hub 2, 385. Brühl 178. Linde 
mann 686. Reuler 124. Brugier 511. Heinbl, Bioge. 118. Lit. 1858, 277. 


Gerichte. Stg. 1836. 4. A. 1846. — Beiträge z Literatur, Kunſt u. Lchenstheorie. 
—— 2 Die. Der 2. D. u. b. 2: Oebendbläter, = Zur Diät ver Sele. 
M. 1838. 32. A. 1867. — Almanadı d. Radirungen. Gin Cytlug heiterer Geb. [ Hands 
zeichnungen v. Schwind. Zürich 1844. — eilt deuffeier Klaffiter. Cine Blumenlee 
Äbrer geiftreich. u. gemütbl. Gebanten, Marimen u. Ausfprüde. 3. A. W. 1850 f. 10 Thlr. 
Nene Strreotvpaudg. Pefih, M. u. 8. 1858. — Sämmtl, Werte. Mit Ausfchluß d. medir., 
heraudg. v. &. Hebbel (mit Biographie). M. 185153. 7 Bor. 

Medic.: Ueb. d. erfte Bppofrat. Buch d. Diät. M. 1835. — Die Gemipheit u. Würke 
d. Heiltunfl. ®.1839. 2. 9. u. d. T: erzte u. Publifum. 1848. — Lehrbuch d. ärztl. 
Seelenkunde. W. 1845. u. A. 











a. Aloys Filnköſtl 


wurde geboren 1817 zu Linz in Oberöſterreich, ſtudierte daſelbſt, trat 1838 
dafelöft ins bifchöflice Aumnat, wurde am 15. Juli 1842 zum Priefter ge: 
weiht, wirkte dann in der Seelforge, übernahm 1848 die Leitung des neu 
errichteten biſchöflichen Knabenſeminars in Linz, fam 1851 als Lehrer an das 
Gymnafium zu Troppau und in demfelben I. in gleicher Eigenſchaft nad 
Brünn, 1854 als Haustaplan und Religionsiehrer an das militärifhe Ober 
erziehungshaus in St. Pölten, fpäter in gleicher Eigenicaft nad) Lemberg, fam 
1857 in jeine Diöceje zurüd und verwaltete provijoriich nad) einander 5 Pfar— 
teien, wurde dann Pfarrer in Moosdorf, Hierauf in Mechberg, wo er noch Iebt. 
Durch feine ſatiriſch gehaltenen „Abraham. Pfeffernüſſe“ fuchte ex einen befferen 
Geift unter das Volk zu bringen. 

Der Sammler f. d. Jugend. Linz 1849. — Abrahamifche Befernäe, au, 1889. — 
Sollen auch d. Kirchenväter an d. Ghmnaj. gelefen werden? Daf. 1 Euähl. u. 


Eugen, der reifern Fathol. Jugend 1. au ermwachfenen Kathel. —*  Daf. 1850. — 
Ghrenfränge, der feifigen Zugenb gewumben. MW. 1855. (R.) 


b. €. Fingado 
ift längjt geftorben. 
Voet. Verſuche mit einer in Mufit gef. Elegie anf Louiſe Thibaut. 6. 1818. 


Fior d’Espino, j. Gerle. 


Franz Fißinger 
wurde geboren am 16. Jan. 1800 zu Wien, wo fein Vater Injpektor der 
mieberöftere. fländifchen Gebäude war. %. ftubierte zu Wien und fand im Alter 
von 16 I. eine Anftellung bei den niederöfterreihij—hen Ständen, wo er 1832 zum 
Agenten und 1855 zum Expeditvoritande ernannt wurde. „F. zählt unter den 
Poeten Oeſterreichs zu den begabteften, welche die Töne Seidls und Vogls 
(6. d.) anſchlugen, al3 Epigrammatiſt am glüdlichften.“ Wurzbah 4, 258. — 
I. Seidlig: Die Poeſie und die Poeten in Defterreih. Grimma 1837. 1, 66. 


Gedichte. 8. 1834. — Sommerklumen. Lieber u. Valladen, vermiſchte Gedichte u. 
Gpigramme. WM. 1844. 


Dr. Aloys Flir 
wurde geboren am 7. Dit. 1805 zu Landed in Tirol, ftudierte in Innsbrud, 
dann in Wien anfangs Medizin, hierauf Theologie, ſetzte letztere in Brixen fort, 
wurde 1835 Profeſſor der klaſſiſchen Literatur und Aefthetit an der Innsbruder 


Univerjität, 1848 Mitglied der Nationalverfammlung in Frankfurt, hierauf 
Beamter im Kultusminifterium in Wien, 1853 von feinem Kaiſer zum Reltor 
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an dell’ anima in Rom ernannt und ftarb daſelbſt am 7. (nit 8.) März 
1859, nachdem er nod) die Würde eines Auditors der Rota und päpftlichen 
Hausprälaten befommen umd fi um die Regeneration bes großen Hofpizes, 
welihem er vorftand, reiche Verdienfle ertworben hatte. Geiftvoller Theolog und 
Aejbetiter mit einem empfängli—hen Herzen und einem ehrenfeften Willen. 
‚Stine Briefe aus Rom, welche neben mandjen teligiöfen, philoſobhiſchen und 
atthetiſhen Punkten befonders viel Lolales und Perfönliches berühren und ohne 
Ausnahme an vertraute Freunde gerichtet find, tragen den Stempel eines warmen 
kuffden Herzens, eines frommen priefterfichen Sinnes und eines friſchen ger 
danfenzeichen Geiftes, wie unbefangener Beobachtung, freimüthiger Beuriheilung 
und unbegrenzter Wahrheitsliebe. Schade nur, daß die Beobachtung des Verf. 
wie mehr ala ein voreiliges, unreifes Urtheil zeigt, fin und wieder zu flüchtig 
war.“ How. 23, 112. — Wurzbad) 4, 267. 11, 406. 14, 450. Hdw. 33, 
18. 45, 213. 58, 356. Hiſt. pol. BL. 23, 259. 31, 393. 54, 993. 55, 
151. Rathol. Blätter aus Tyrol. 1860. Nr. 32. 

Bitter oud den Rriegegeiten Tyrols. Geſch. u. poet. Erzähl. 3.1846. — Die Man 
harter. Gin Beitrag 3. Gelch. Tyrols im 19. Jaheh. 3. 1852. — Briefe aus Rom. Aus 
d fathol, Blättern aus Tyrol bef. herausg. mit einem furzen Lebensabrig des Verf. v. 2. 
Repv. 3.1864. 2. 9. 1865. — Briefe aus Innebrud, Frankfurt u. Wien v, 182553. 


3.1865. — Begner Sodbrog, od. b. Untergang d. nord, Heibenthume, Trg. 3. 1865. — 
Brife üb, Ehafefprare'8 Hamlet. I. 1865. 


Florens, ſ. Eichendorff. 


b. Leonz Flügliſtaller 


war 1800 - 11 Profeſſor der Phyſil in St. Gallen, ſpäter Chorherr und 
Kofeſſor in Luzern, wo er im Frühjahr 1840 ſtarb. Fl. war ein tüchtiger 
Renner des Altdeutſchen, auf welchem Gebiete er aud den Brüdern Grimm 
dieles mittheilte und einige Fragmente aus Otfried ins Neuhochdeutſche über- 
feste. Am originellften und ftärkiten ift er als Satiriker, doch find nur wenige 
feiner Hierher gehörigen Gedichte gedrudt. Er überfeßte auch mit vielem Ge— 
ihid Schillers Lied von der Glode und einige andere Gedichte in mittels 
allerliches Latein. — Weber 2, 453 theilt zwei fleine Gedichte, font aber feine 
Notigen mit, 

Ginzelne Gedichte in Plattners „Alpenfimmen“ 1859 und in der „Blumenlefe 
fömeiger. Dichter“ von 9. Kurz. 


Adolph Foglar “ 
mırde geboren am 7. (nicht 29.) März 1822 zu Wien, ftubierte dajelbft Juris- 
prudenz und trat dann in öffentliche Dienfte, diente 1848—49 im 3. fteier- 
näriihen Schügen-rei-Bataillon, nahm 1850 Dienfte in der k. Armee, trat 
im Sept. 1854 als Oberlieutenant aus und wurde Nathsjefretär bei dem 
it. Komitatsgerichte zu Trentfein in Ungarn. — Wurzbad) 4, 276. Vvownſc 
und Gigl: Oeſtr. Balladenbuch. Wien 1856. T, 343. 2, 718, 

Balter_ v. Gaftelen. Hiftor. Trſp. Veſth 1847. — Novellenbuh. (Bon . u. 2. 


Segler) M. 1863. 2 Dre. — Gedichte, Novellen, Reifeffiggen in verfchied. Zeitfehr. u. 
Aimanadyen, bef. in Frans Sonntageblättern. — Ginige Trfp. u. Eifp. ungehr. 


Ludwig Stephan Foglar 
murde geboren am 24. (nicht 26.) Dec. 1820 zu Wien, Bruder des Vorge- 
nannten, befuchte die Wiener Hochſchule, um ſich für den Staatsdienjt vorzu- 
bereiten, ergriff aber dann aus Neigung die fommerzielle Laufbahn, trat 1842 
in Dienfte der öferr. erften Donau-Dampfihifffahets-Gejellicjaft, bei welcher 
Arhrein, Biogr,literar, Serilen. 1. 7 
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et noch thatig ift. — Wurzbad 4, 176. Ftanll, Sonntagsblätter. 1846. 
©. 732. Nneihle 2. U. 1868 ©. 137. Bowitid und Gigl, Oeftr. Balladens. 
1,345. 2, 718. Gottjchall 2, 204. W. Menzel, Siteraturbl. 1842. ©. 244. 

Cypreſſen. W. 1842. 2. A. 1846. — Etrablen u. Schatten. Peſth. 1846. — Gin 
Stüd Leben. Daf. 1847. — Glara v. Biffegrad (Vißegrad bei Rnefchle). Daf. 1847. — 
Geſchichten u. Sagen. Daf. 1848. — Te Daf. 1848. — Berworfene Shan 
fpiele. Daf. 1847. — Grzähl, u. Novellen. Daf. 1854. — Neue Gerichte. Daf. 1859. — 
Rovellenbuch. Daf. 1860. — Gin poet. Pilgerbud. Daf. 1861. — Still u. bewegt. Dai. 
1862. — Reliquien eines Honved. Daf. 1862. — Minnchof, Daf. 1864. — Preutvoll ı. 


leidvoll. Neue Gedichte. 24. 1867. — Mehrere Schau u. kufiſpiele find aufgeführt, aber 
‚noch nicht gecrudt worden. 


Anton Forfteneichner 


wurde geboren 1832 zu Freifing in Bayern, beſuchte 1844—52 die Latein 
ſchule und das Gymnafium dajelbit, brachte feine Ferien gewöhnlich im dem 
freundlichen Gebirgsdörfchen Nillasreuth bei Miesbach zu, wo er jeine Liebe zur 
Natur gewann und die Mühe des Vergfteigens, aber aud) die Zuft und freude 
daran lennen lernte. F. bejuchte dann das Lyceum in Freifing und ftudierte 
1854—57 Theologie im Priefterjeminar dajelbit, unterbrochen durch die geſetz⸗ 
lichen kurzen militärijgen Uebungen (1855), empfieng am 28. Aug. 1857 die 
Priefterweihe, wurde Hilfspriefter zu Länggrieg in Oberbayern, 1860 Koope- 
tator an der Ludwigslirche in Münden, wo er am 30. Dec. 1865 jtart. 
Er wurde jeinem Wunſche gemäß in Freiſing beftattet. Der Grundzug jeine 
Charakters war die wohlwollende Liebe. Seine jchriftftelleriihen Erzeu 
tennzeichnen ſich durch Gedrängtheit der Gedanken, Friſche des Wipes, Ueber: 
ſchwenglichteit der Empfindung. — Eine ausführliche Biographie a 9. Geiger 
in den Jugendblättern von ab. Braun. 1865. S. 241—281 


Naturbilder. Für Jung u. Mt. Mit Originalzeichm. v. I. Küfler. ©. 1865. (R.) — 


Zahlreiche Beiträge in ven Jugenpbl. v. Hat. Braun, in Yangs Hausbud u. Sonntags: 
blättern. 











b. Andrend Frank 


wurde geboren am 11. Dec. 1768 auf dem Meierhofe Waldachshof im Fürftene 
{um Leiningen, ftudierte zu Wehaffenburg und Mainz, wurde 1796 Priefter, 
1797 Kaplan zu Oeſtrich im Rheingau, war 1797—1815 Profeſſor am ta: 
thol. Gymnafium zu Frankfurt a. M., wurde nad) Aufhebung desjelben Chor- 
here im Bartholomäusitift und lebte, als auch dieſes aufgehoben wurde, als 
Privatgeiftficher dafelbit. Die Angabe, er fei Pfarrer gewefen, ift falih. Er 
farb zu Frankfurt am 2. Juni 1827. — Meujel 22. b, 197. Felder 3, 150. 
Kehrein, Kanzelb. 1, $. 160. Satholit 28, 112. 

Sichtung d. Henhöferifchen Glaubensbeenntniffee. Baflau 1824. — Beweggründe j. 
Buße u. Beljerung, aus Vernunft, Bibel u. Kirdenvätern gefhöpft. &. 1825. — Kampf 
der Liebe u. Breiheit, Trfp. 3. 1825. — Der Mann zweier Weiber. Familiengemälte in 


5.9. 8. 1825. — Geld. u. Bereutung d. Mblaffee. 5. 1826. — Buße u. Baflenbetrad: 
tungen üb. d. Hinderniffe d. Belehrung. %. 1827. 


Dr. Guftav Nitter von Frank 
(psend. G. 8. Ran) 
wurde geboren am 22. März 1807 (nicht 1798) zu Wien, ftudierte dajelbft 
die Rechte, erlangte die Doltorwürde zu Padua, trat nach dem Tode feiner 
Frau 1831 in den Militärdienft zu Wien. In Folge eines Duellprozeſſes war 
er in mehrjähriger Haft, verließ dann die Armee und beſchäftigte ſich mit lite- 
rariſchen Arbeiten. Im J. 1841 übernahm er in Gefellihaft mit dem Schau- 
jpieler Forſt die Leitung des Theaters in Pefth, Heirathete dafelbft die Sängerin 


Iohanna Pranul von Weißenthurn, gef. Gränterg 99 


Wirnſet, rat in Folge von Miphelligfeiten mit Forſt ſchon 1843 zurüd und 
gieng nad Wien, wo er 1845—47 die „Wiener Zeitjhrift für Kunft, Siteratur 
und Mode“ redigierte, wurde in Folge jeiner Beiheiligung an den Ereigniſſen 
53.1848 aus Oefterreich flüchtig und begab fi) nad) Teipzig, wo er einige 
Jeit das Blatt „Wiener Bote“ herausgab, dann aber, um der Gefahr der 
Yustieferung durch die ſächſiſche Regierung zu entgehen, mit Hilfe einer Frau 
aus dem Gefängniß enttam und nad) London gieng, wo er mehrere Jahre ver- 
weilte und durch Porträtmalen in Aquarell feiner Familie den Unterhalt erwarb. 
In J. 1858 erhielt er auf fein Anſuchen die Erlaubniß, in den Ke 
zurüdzufehren. Er ftarb zu London im Jan. 1860. „Geiſtreiche Erfindung, 
gute Charalterzeichnung und ein lebhafter und wigiger Dialog zieren die dra= 
matiſchen Arbeiten diejes talentvollen Mannes, der, wenn er auf der eingefchla- 
genen Bahn fortfchreitet, befonders für das deutjche Luftipiel jchr Erfreuliches 
boffen läht. Seine Bearbeitungen ausländijcer Originale verdienen das Lob 
großer Treue und einer geſchidten und geiftreihen Behandlung der Form.“ 
Wolff 2, 419. — Wurzbach 4, 316. 11, 408. Kehrein, Dr. P. 2, $. 198. 
Gerichte. W. 1828. — König Eonarts Söhne. Trfp. nad) C. Delavigne. &. 1835. — 
Selier. Sys. rg. zur Mufit d. Donigetti. M. 1836. — Tafepenbudh dramat. Originalien. 


9.167-08, - Dramat. Sekte. 8. 1837. 2. 9. 1846. — Mittheilungen aut t. Pas 
heren eines Wiener Arztes. 83. 1846. 2. M. 1851. — Gedichte sc. in werſchied. Zeitfehr. 








Johanna Franul von Weißenthurn, geb. Grünberg 


wurde geboren 1773 in Goblenz, Tochter des Offiziers, jpätern Schaufpielers 
Venjamin Grünberg (melder der Sohn eines Prediger im Medlenburg. war 
und 1781 ftarb) umd der Mainzer Bürgerstohter Anna Reuſch, die nah 
Grünbergs Tod den Schaufpieler Andreas Teihmann aus Eijenad) heirathete, 
der mit den Kindern dramatiſche LVorftellungen von Stüden aus Weiße's 
„Kinderfreumd“ gab. Joh. erregte durch natürlides Spiel und die Anmuth 
ihres Weſens die größte Iheilnahme, leiftete aud) in Gejang und Tanz Ueber 
tufendes und zeigte fid) auch jhon zeitig als gute Hauswittin. Bei den vor 
fellungen Teichmanns auf dem Haustheater des Grafen Seefeld bei Münden 
ſah der Graf Secau, Intendant des Theaters in Münden, die junge Schau- 
fpielerin und trug ihr ein Engagement in Münden an, das fie 1787 antrat. 
Schon 1788 gieng fie zu ihrem Bruder nach Vaden bei Wien und trat dort 
in Engagement, aber ſchon 1789 wurde fie Scaufpielerin am 1. 1. Hoftheater 
in Bien, wo fie nun wirkte bis zum 1. April 1842, da heftige Krantheits- 
anfälle, beſonders gichtiſche Leiden fie veranlaßten, in den mohlverdienten Ruhe 
fand zu treten. Im I. 1791 vermäflte fie fih mit Franut v. W., einem 
Vatrisier von Fiume, der als allgemein geachteter Beamter in Wien lebte und 
em 2. Rov. 1817 jtarb. Sie ftarb am 17. (nit 18.) Mai 1847 und 
wurde auf dem Kirchhofe zu Hiehing bei Wien begraben. Vom Kaiſer Hatte 
fe die große goldene Givilverdienftmedailfe, vom ftönig von Preußen die goldene 
Meile für Kunft und Wiffenfhaft erhalten. ALS Dichterin hat fie bejonders 
in Suftfpiel Ausgezeichnetes geleiftet. Die Dichterin beſaß eine reihe Phantafie, 
güdlihe Erfindungsgabe, bürgerlid) moraliſche Geſinnung und große Bülhnen- 
fantniß, und ihre Stüde empfehlen ſich faft alle wegen ihrer moraliſchen Be— 
Vutung und des Bühneneffetts, aber e8 mangelt ifnen meift der eigentlich, poe- 
Sibe Runfhwertf, die Tiefe des Gedantens und die innerlich fortfchreitende, Pig« 
ologiich ſcharfe Entwidelung der Charaltere. — Wurzbach 4, 340. N. Ne: 
flog 25, 344. Almanach für Freunde der Schaufpieltunft. 1848. Wiener 
Sonntagsbfätter 1847 Nr. 21. Schindel 2, 407. Wolff 7, 498. Gervinus 
5,688. Gottjchall 3, 482. Kurz 3, 391. 393. Kehrein, Dr. P. 2, $. 138. 
Pr 
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Schaufpiele. W. 1803. 2 Dre. N. A. 1, 6 Bde. — Reue Saufriele, 1—2, ot. t. 
gef. Ausg. 7—8. Dr. 1817. N. 9. BL. 1823. — Schaufpiele. 9-10. Bb., od. neue Au 
1—2. 32. 31. 1820. — Gef. Schaufriele. ©. 1830-36. 14 Br. — Ginjelne® In Aeifft 


u. Taſchenb. 
Dr. Burkhard Heinrich Freudenfeld 


wurde geboren am 1. Jan. 1784 zu Schwerin von proteftantifchen Ellen 
verlegte ſich vorzüglich auf philofophifc—he und hiſtoriſche Studien und habilirt 
fi 1809 als Privatdocent am der philoſophiſchen Falultat der Univeritit 
Göttingen. Später machte er als Freiwilliger den Vefreiungäftieg mit, prix 
tifierte dann einige Zeit zu Berlin und wurde 1819 als auberordentlicer Ir 
feffor der Philoſophie und Geſchichte an die meu errichtete Univerfität Vott 
berufen. Da er mit freimüthiger Wahrheitsliebe die Ergebnifje feiner Hifi 
hen Forſchungen vorteug, wurde er vielfach angefeindet und ihm 1820 di 
Foriſehung feiner Gefichtsvorlefungen unterfagt. Cr verließ num Vonn u 
begab fih nad) Rom, wo er in die fatholifche Kirche übertrat, dann nad) ire- 
burg im der Schweiz, wo er in den Jeluitenorden trat und am 1. Jan. 1822 
die Ordensgelübde ablegte. Im 3. 1828 zum Priefter geweiht, wurde « 
Rettor de3 Stnabenpenfionates zu Ejtanayer in der Schweiz, 1841 Profeſſot ul 
Philojophie und Geſchichte am Kollegium zu Freiburg, verließ nach dem Zar: 
berbundsfriege die Schweiz und wurde dann an das Kollegium zu Stonykurt 
(fpr. Stomihörrft) in England berufen, wo er am 19. Juli 1850 fat E 
Dichter war Fr. Anhänger der romantifhen Schule. — Nojenthal 1, 
Meufel 22. 6, 217. Hift. pol. Bl. 5, 347. 

Feühlingegejchent, ed. Samml. Fleiner Gedichte. Gt. 1811. — Zeitjcprift f. Bocfe. Mi 
Goldmann.) Unna 1812. 3 Bde. — Das Glaubenebefenntnif d. xöm. fath. Kirche ui 


Ueberfegung, einläutenden u. exleiternben Yemerfungen. Mr. 1820. — Annalyt. Gemätr 1 
allg. Gef. 86. 1848. 











Freund der Bolkötugenden, j. R. Kornmann. | 
Simplieins Freundlich, j. Bruno Schön. 
BP. Iren. 


„Aus fernen Welten“ ift vielleicht das Intereffantefte, was der Ju 
gend am geographif—hen Schilderungen bis jetzt geboten wurde. Es find nit: 
bloß Naturbilder, fondern es find hochſt fpanmende Erzählungen . . . Di: 
Buch ift Alt und Jung gleich ſehr zu empfehlen.“ R. 


Aus fernen Meten, Meife, Jagd u. Shentbiber zu Waller u. zu Sande. © it 
— Jugendfreunt. W. 1865. 


Mar Prokopius Freiherr von Freyberg · Eiſenberg 


murde geboren am 3. Jan. 1789 zu Freiſing in Bayern, wo fein Vater om 
fürft6ifehöffiehen Hofe die Stelle eines Oberjägermeifters belleidete. Seit 1797, 
wo die Familie nad Münden zog, erhielt Fr. jeine Erziehung theils bit, 
tHeils in dem Iherefianum zu Wien, endlich im Haufe der föniglicen Ede: 
fnaben. Im Herbit 1807 bejudte er die Univerfität Yanbshut. Kaum haft 
er 1810 die Univerjität abjolviert, jo machte er eine große Reije nad) Rom, 
Venedig, Paris, befonders um die Werke der Kunft zu ſiudieren. Im J. 1812 
beitand er das Stantseramen mit Auszeihnung umd wurde, nachdem er der 
Uccch bei dem Kreis und Stadtgericht München angetreten, der 1. Gejandt: 
Saft zu Wien beigegeben. Im I.,1816 wurde er Legationsrath, 1817 Kr 
gierungstath bei der F. Regierung des Iſarkreiſes, im Jan. 1824 Minijterial 
rath, dann in Ruheſtand verſeht, am 29. Dec. 1825 Reichsarhivdirettor, 1825 
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daneben nod Referent im oberften Kirchen- und Schulrath, Miniſterialrath, 
1838 Staatsrath, nach Schellings Abgang auch Vorftand der Atademie der 
Wiſſenſchaften und des Generaltonjervatoriums. Er murde im Febr. 1847 zur 
Uebernahme des Kultusminifteriums berufen, lehnte aber diefe Würde ab und 
wurde 4 Monate fpäter aller jeiner Würden entfegt. Yın 15. Jan. 1851 
wurde er frant, am 21. Jan. 1851 ftarb er — „in der umabläffigen Förde 
tung des eigenen geiftigen Lebens, in Fleiß und Hingebung für das Wahre und 
te, in ruhiger Gelaffenheit, in Ernft und reinem Willen ein Vorbild für 
Viele, die da leben, bis zum Iepten Hauche ein edler treuer Diener des Königs, 
eine Jierde der bayeriſchen Alademie, ein feiter Kämpfer für Recht und Wahr« 
heit, ein fiebreicher glüdficher Gate (er Hatte die ältefte Tochter des Staats 
minifters Grafen von Montgelas geheirathet), ein zärtlicher Water, der Armen 
ad Verloffenen Zuflucht und’ Stüße, ein tüichtiger Gelehrter, ein redtlicher 
Mann, ein innerlich und äußerlich vollendeter Chrift.“ Höfler. — Brühl 461. 
Görres und Höfler in den Hift. pol. BL. 29, 129 f. Darnach in N. Netro- 
log 29, 107. Meujel 22. 6, 219. Kurz 3, 626. 639. 

Tagebücher ane Rom u. Venedig. Mn. 1821—24. 2 Hefte. — Kelteſte Gef. ©. Tes 
gef. Mn. 1822. — Samml. v. 370 fat. Rechtöregein mit deutfch. Ucberf. Mb. 1823. -- 
1b. }. alte. öffentl. @erichtönerfahren, 24. — Die Eöwenritter. Hifor. Roman, ger 
ftösft ans d. Quellen. Mn. 1828. 1830. — Die Staufer v. Chrenfels. Theile 
Seit, Iheild Roman. Mn. 1827-— 33. I Thle. — Samml. biflor. Schriften n. Urkunden. 
©i3. 182739. 5 Bbe. —- Novellen. Mn. 1828. — Gefch. b. bayer. Eandflände u. ihrer 
Veibentlungen. ©. 1828—29. 2 Bde. — Samml. deutfcer Redtealtertbümer. M. 1830. 
— Brife d. Miffionäre d. Jefuitenorbens aus China, Javan ıc. v. 18. Jahrh. M. 1830. 
— Paleifeje Reife in Oberitalien. Mn. 1830. (R.) — Heilige Reime fpanifcher Cänger. 
a 1831. — Gruntlinien einer Geich. d. bayer. Sandflände. Mn. 1832. — Der Herr u. 


Ink In bildf. Darftellungen v. Bet. dv. Kanger u. befchreib. Tert v. F. Etg. 1833. 
— rag 

















t. Gefch. d. Bayer. Öefepgebung u. Staatsverwaltung feit Mar I. &. 1836—39. 

Br — Beiträge 2. vaterl. Gef. u. Topographie. Mn. 1837. — Rede z. Andenfen an 

% Binifer Orafen Montgelas. Mn. 1839. — Grähl. aus d. bayer. Gef. Mn. 1840. — 

Der ütehe TrabitiondsGoder d. ebemal. Geltegitfihtee St. Gaful zu Mooeburg. Pr. 1840. 

— Eräbl. aus dv. Sagengeſch. Mn. 1842. 2 Bbe. — Betracht. u. Erhebungen eines fath. 

Gtriten. R. 1843. — Ündere hiftor. Schtiften u. Abhandl.; vort, Beiträge in: Befta, 
utg. o. Hornthal. B. 1825. 


a. Friedrich Friedreich 


Wurde geboren am 29. Febr. 1828 zu Würzburg, zweiter Sohn des Nachge- 
tanzten, befuchte die Elementare und Lateinſchule zu Straubing, das Gymnaſium 
iu Ansbach, 1846 die polytechniſche Schule zu Nürnberg, dann die zu München, 
melde er 1849 abfolvierte, worauf er no 2 I. an der Ingenienrfchule und 
der Mademie der Kümfie und Wiſſenſchaften zu Münden zubrachte. Er machte 
darauf mehrfache Reifen in Süddeutichland, ſa loß ich auf einer derjelben (1847) 
der gegen Sardinien fämpfenden Tiroler Landwehr als Freiwilliger an und 
bt in einigen Gefechten in den vorderften Reihen. Im I. 1848 trat er im 
dm Stantsbienft und wurde (1850) von der polptedinifhen Behörde als In— 
grieursPrattifant zum Bau der Qudtoigsmafferbahn nad) Schweinfurt beordert, 
m). 1854 nad Würzburg verjegt, wo ihm die felbftändige Ausführung 
wer Vahnftrede übertragen wurde. Am 4. ehr. 1857 verehelichte er ſich 
ai Therefe Malvina aus Zauberbifhofsheim. Fr., der inzwiſchen eine 
3it lang eine Privafftelle bei der Gefelljhaft zum Bau der bayerischen Oft: 
fahnen betleidet hatte, wurde 1857 als zweiter Yaubeamter nad) Markifteft in 
Unerftanten verfet, wo er 5 I. blieb, aber feine freue Gattin durch) einen 
fühen Tod (am 1. Yuli 1861) verlor. Nicht lange vorher Hatte Gott ihm 
hen Alteftes Sind genommen und bald nad) dem Tode der Mutter rief er auch 

jüngftes Mind zu fi. Unter den obwaltenden Umſtänden war e& wohl 
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gut, daß Fr. gewiſſermaßen unfreiwillig zur Baubehörde nad) Würzburg verfeht 
wurde. Doch aud) in Würzburg, wohin er die fterbliche Hülle der Verblichenen 
hatte bringen laſſen, weilte er am öfteften und am liebften an der Stätte des 
Friedens, wo dieje beigejegt wurde. Die Rüchſicht auf feine zwei noch Leben: 
den Kinder wedte allmählich in ihm wieder die Liebe zum Leben. Zum Zwede 
einer größeren Reife nad) Italien, der Schweiz und dem ſüdlichen Frankreich 
wurde Fr. im 3. 1865 von der Staatsregierung mit den Mitteln hiezu ver: 
feßen, und er verfäumte nicht, dieſe Reife möglichft auszudehnen und das mafjen- 
haft ji ihm darbietende Schöne in Natur und Kunſt in fi aufzunehmen. 
Im 3. 1866 war Fr. nicht unthätig. Der erfte Impuls zur Gründung des 
in feiner jpätern Thätigleit jo großartigen Hilfsvereins für franfe und verwun—- 
dete Soldaten gieng von ihm aus durd Aufruf in öffentlichen Blättern, durh 
Veranftaltungen von Sammlungen x. Unter den vom Hilfsverein zu Würz 
burg ins Leben gerufenen 7 Lazareten errichtete Fr. jenes in der Stifthauſer 
Schule ganz felbjtändig, ftattete es durch Sammlungen mit Alem aufs Beite 
aus, fo daß in demfelben während des Krieges 228 franfe und verwundete 
Soldaten verpflegt wurden. Im Spätherbit 1866 wurde Fr. zum Stadtbau- 
rath in Fürth ernannt, wo er dermalen (1867) noch lebt, feit dem 6. Nov. 
1867 in zweiter glüdficher Ehe. 

Wie das Herz fühlt, tönt die Saite. Gompofitionen f. Zither. Mn. 1847. — Lie 
ohne Worte. Gompof. Pin. 1848. 2 Hefte. — Gurynome, eine Xnoepe_fränfifcer Literatur. 
Schweinfurt 1848-54. — Myıtbenblüthen. Sieber, gedichtet u. in Mufit gefegt. Mn. 1856. 
— Malvina. Der Rofe eben, Lieben u. Tod. Grlangen 1863. (Gedichte, j. Andenten an 
f. verlorb. Frau.) 2. M. Fürth u. N6. 1867. — Beiträge in den „Eeudtfugeln“. Me 
1848; in Bangers „Deits. z. deuifcen Mythologie”. Mn. 1848; in 3. B. Friedreict 
drantijch. Mufeum“ 1857—58; in verfejied. andern Zeitfehr. 








b. Dr. Johann Baptiſt Friedreich 


wurde geboren am 19. April 1796 zu Würzburg, wo fein Vater Nil. Ant. J. 
Hofrath und Profeſſor der Medizin war, ftudierte Medizin, wurde 1820 aufer- 
ordentlicher und 1830 ordentlicher Profejjor der Heiltunde an der Univerjität 
Würzburg. Die Strömung jener Zeit rik wie fo viele Andere au ihn mit 
fort. Der bei den Studenten fehr befiebte junge Lehrer wurde im I. 1833 
jeinem bisherigen Wirlungskreis enthoben, und ihm unter Belafjung feines 
Rangverhältnifies das Phyſilat Weihenburg übergeben. Aehnliches Schidial 
wurde damals andern Profefjoren zu Theil. Mehreren in diefer Zeit an Fr. 
gelangten Rufen auf Lehrjtühle auswärtige Univerfitäten leiftete er aus Liebe 
zu jeinem Vaterlande feine Folge. Im I. 1838 wurde ihm auf jein Anſuchen 
das Phyfitat Straubing, im I. 1843 das Phyſilat Ansbach verliehen, im I. 
1850 erhielt er das Phyſikat Erlangen und wurde zugleih Profeſſor an ver 
dafigen Univerfität. Hier wirkte er mit ruhmvollem Cifer bis 1855, wo ihm 
der wohlverdiente Ruheſtand zu Theil wurde. Er fehrte nun in feine Bater- 
ftadt zurüd, um dafelbft den Reſt jeiner Tage zu verleben. Die lehten 6 3. 
feines Lebens verbradte er in fortwährender literar. Thätigteit. Der letzte 
ſchönſte Strahl, welcher feinen Abend erhellte, war das Glüd feiner 6 Kinder, 
welde er alle wohlverjorgt ſah. Nad einem furzen Krankenlager von mur 
3 Tagen entfhlief er janft und ruhig am 29. Jan. 1862. Er war Ritter 
des Givilverdienftordens dom hl. Michael, Inhaber der k. griech. Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Uner— 
müdiich jtrebfam war wol da3 geiftige Leben eines Mannes zu nennen, welcher 
43 verjdiedene Werke der Medizin, Jurisprudenz, Philologie und Philofophie 
verfaßte, die als tüchtig anerfannt find. Seltfam, daß, nachdem er jo faſt alle 
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Gebiete des menjhlichen Wiffens durchwandert, er zuletzt bei den Himmels- 
täumen verweilte, und fein letztes Wert „Symbolit der Himmelstörper“ ſich im 
dem Augenblid unter der Prefje befand, als fein Verfaffer ſelbſt in jene höhe- 
ten Regionen abgerufen wurde. — Meufel 22. 6, 234. Litz. 1860, 50. 


Gutzändung d. enbemifch. Charakters im Würzburgifcen. Mb. 1818. — Ghurgills 
Mandl. üb. bie Menpunctur. Aus d. Gngl. v. Wagner mit Borrede u. Zufägen v. Fr. B. 
1824. — Ueb. bie Sienterie. Prar. Mb. 1824. — Hantbuch d. patholog. Zeichenfehre. ME. 
1825. — Anteutungen z. Verfü) eines neuen Eyftems d. Grieinungen d. aefunt. u. 
frant. Sehen. Ib. 1825. — Beiträge z. Naturs u. Heilfunde. N6. 1827. — Gefammelte 
med. Programme. Mb. — Jahrbücher d. vhilofoph. mebiz. Gefelfaft zu Mürzburg. 
34.1828. — Literärnefb. d. Bathologie u. Therapie. 6. 1830. — Dagazin f. vincolos 
gf6.mediz. u. gerichtf. Seelenfunde. Mb. 1830. — Meuee Magazin f. Serlentunde. 6. 
1832. — Spfiemat. Literatur der ärztlichegerictl. Piphologie. BL. 1833. — Arhiv f. 
Birhologie f. Aerzte u. Juriften, Hb. 1834. — Epflemat. Handbuch d. gerichtl. Piochologie. 
&.1835. — Hitor. Frit, Daritellung d. Theorie üb. d. Welen u. d. Gih der vinh. Rrantı 
teten. %. 1836. — Ueb. Handels: u. Gewerböobjecte. Anebach 1836. — Blätter üb. Pfp: 
&iatrie. Grlangen 1837. — Hantbudh d. allgem. Pathologie d. pin. Rranfhelten. Daf. 
1839. — Biograph. Dentitein f. Dr. Nic. Ant. Friebreich. 2b. 1840. — Anleitung J 
gerißteänzil. Unterfuchung d. Rörperverlepungen. Str. 1841. — Euflem b. geridptl. Bfycos 
isgie. 8.1842. 3. 9. 1852. — Zur vfochiate. Literatur b. 19. Jahrh. R. 1842. — Hands 
dd d. gerichteärztl. Wrarie. N. 184344. 2 Bor. 2. M. 1855. — Ueb. d. jühifche Der 
fanitätöolig. Hinficpt. Ansbach 1844. — Inalecten 3. 
17. 3 Hefte. — Handbuch d. Geſundheitspolizei. Del. 
1848. — Gompenbium d. gerichtl. Antbrologie f. Xerzte u. Juriften. R. 1848. — Zur 
Bibel, Raturhiftor., anthropologsmediz. Pragmente. Nb. 1848. 2 Bbe. — Gentralardiv f. 
» gefemmte gerichtl. u. polig. Mebixinalmefen. Ansbach 1849. — Der Weg durch d. Vorhof 
%. velit. Freiheit 3. Tempel d. moral. Freiheit. Daf. 1850. — Blätter f. gerichtl. Anthro: 
Für Hergte u. Jurifien. Grlangen, fpäter Nb. 1850-68. (Bortgel. von 1863 an 
%.6. Buchner.) — Ueb. Hanbeles u. Gewerböobjecte in Beziehung auf Verwechetung, 
Veranreiniaung, Verfälfcung u. Vehrug. Ansbadı 1853. — Gott in d. Natur. Anthologie. 
Grlangen 1853. — Anihropologifhspfncolog. Bemerkungen üb. d. Bayer. Entwurf d. Ger 
Tgesbudes üb. Verbrechen u. Vergehen v. 3. 1854 u. defien Motive. Nb. 1855. — Realien 
int. Siade u. Odvflee. 2.9. Grlanaen 1856. — Memoranda d. gericht. Anatomie, Phys 
fotogie u. Pathologie. Mb. 1857. — Bränfifches Mufeum f. Velletriif. Zeitjchr. Mb. 1857. 
— Örtichte. 6. 1857. 2. A. 1858. — Die Symbolif u. Mythologie d. Natur. Wb. 1859. 

hihte v. Mättfele. Dresden 1860. — Preie Derfe. ME. 1860. — Grundbearifie 
%. Griminalrechts. Mb. 1861. — Die Weitförver in ihrer mythifcefymbol. Berentung. Rad 
tan Tote d Verf. Geraudg. v. Dr. N. Friedreich. 6. 1864. 


Franz Zaver Fritſch 
(send. Frauz von Braunau) 

wurde geboren am 6. Oft. 1779 zu Braunau in Böhmen, ftudierte dajelbft und 
in Prag, wurde Erzieher im Haufe des Fürften von Clary und Aldringen 
in Bien, machte mit feinem Zögling große Reifen durch Deutjchland, England 
und Frankreich und verblieb Hinfort im fürftlichen Haufe als Bibliotgelar. — 
Burda 4, 370. Allgem. Theaterzeit. Wien 1840. Nr. 288. Defterreid). 
Zuſchauer. Wien 1840. 4, 1481. 

_, Neue Blumen u. Bruchtftüde f. d. liebe Jugend. — Der Schuhflider v. Covalata. 
Schmwant, abgedrudt im Album f. b. Prager Ueberfämeımten. 1845. — Jabeft. Mip., ab 
gedr. im Album z. beflen d. grauen Schweftern in Wien. — Apr. Gedichte, Ballaben, Erz 


ÖL, bumorift. Auffäge in verfepied. Jeitſcht. — Mehrere Luft: u. Schauſpiele find wieder 
heit aufgeführt, aber noch nicht gebrudt worden. 


Frühauf, j. Gerle. 


b. Joſeph Frühauf 
wurde geboren am 1. Juli 1795 zu Klagenfurt im Kämthen, beſuchte das 
Gymnaſium dajelbft, bezog 1814 die Univerjität Wien, um Philojophie und 
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Jurisprudenz zu ſtudieren, trat zu Wien als Erzieher in eine fürſtliche Familie, 
machte in deren Begleitung viermal die Reife durch Italien, verweilte jebesmat 
längere Zeit in Rom und Neapel, begleitete 1830 feinen Zögling nad) Karls- 
ruhe, gab dann italieniſchen Unterricht am Polytechnilum dajelbit, zog 1838 
nad Frankfurt a. M. und lebte dajelbft als Privatlehrer der italieniſchen Sprade 
bis 1860, übernahm im Sept. 1860 die Stelle eines Lehrers der itafienifchen 
Sprache an der Handelsſchule in Yamberg, wo er am 7. März 1861 farb. 

Neue Methode z. Etlernung d, ital. Syrache. 6.9. J. 1862. — Rurgefaßte, itel. 
Epradil. 3.X. 8.1864. — Sial. Lefebud. Kr. 1836. 2. X. v. 3. Raufc. 8.1 


Zwei Dramen v. Metaftafio f. d. Schulgebrauc Gearb. nes einer Biographie d. Didi 
Rr. 1837. — Beiträge (Novellen, Grzähl., Schilder.) in Lange Haussud. 


Karl Raimund Frühauf 


murde geboren um 1818 in Wien, nad Andern in Baden, ftudierte in Wien, 
trat als Noviz ins Giflercienferklofter Heiligenkreuz bei Wien, verließ jpäter das 
jelbe und erlangte nad; einiger Zeit eine Staatsbedienftung bei einem der Hilfe- 
ämter in der Hoffammer, verfiel durd) den Tod jeiner Frau in Melandpolie 
und ftarb am 3. Febr. 1858 in Wien. „Alle Arbeiten F.'s, worunter ſich 
auch mehrere in gebundener Rede befinden, verrathen ein urſprüngliches, reiches 
Talent, deſſen Entwidlung in regelrechten Bahnen die Verhältniffe verhindert 
haben. F. war aud ein trefflicher Viofinfpieler, und joll nebftden mehrere 
Schriften unter fremdem Namen herausgegeben haben.” Wurzbach 4, 386. 
Zeichnungen, auch u. d. T.: Reueſte Novellenbiliotbet. W. 1846. 2 Bhe. — Rüdfehr 
in Gott u. Natur. Graz 1854. (Gin poet. philof. vuch voll tiefer Gevanfen.) — BieleAufl. 


im Deflerr. Zuſchauer v. Ebersberg 1838—40, in den Sonntageblättern v. Franfl 1842—44 
u. in den Mbenkftunden, 


db. Chriftoph: Fuchs 

wurde geboren um 1795 zu Rappersiopl im Stanton St. Gallen, ftudierte in 
Einfiedeln und St. Gallen, jpäter in Landshut, wo er ein Lieblingsſchüler 
Sailers (ſ. d.) war. Als Priefter war er Pjarrer in verſchiedenen Land» 
gemeinden, zufeßt in Rapberspf, wo er 1847 ftarb. Die meiften feiner Poe- 
fieen, die weit mehr Gefühl als Phantafie und Kunft verrathen und ein treuer 
Spiegel feines Innern find, blieben ungedrudt. Ein großer Theil derſelben 
entftand auf einer italieniſchen Reife. Gin ſchönes Gedicht „an die Priefter“ 
fieht bei Weber 2, 445. 


Die Heiligen d. Schweizerlandes. Mit Kupfern u. Heinen Gedichten. Zürich 1832. 


Johann Baptift Fürg 

wurde geboren am 29. Mai 1802 zu Rueſtorf im Rotthale in Bayern, erhielt 
feine Ausbildung im Schullehrerjeminar zu Freiſing 1817—19, wurde am 
20. Febr. 1820 Hilfslehrer in Mumau, am 31. Oft. 1825 in Münden, am 
20. DOM. 1829 Lehrer an der Marvorftabtichule dafelbft, am 20. Oft. 1831 
Lehrer in der Vorftadt Au, am 1. Febr. 1836 Lehrer an der St. Ludwigs- 
pfarrlirche. — Heindl 1, 149. Brühl 676. Hift. pol. Bl. 30, 868. 39, 206. 

Kurzgefaßte Gef. d. Bayer. Volles. Mn. 1838. — Leitfaden j. Unterricht in d. Gefch 
v. Bayern. Mn. 1846. 2. %. 1850. — Gef. u. Geographie ale Lehr: u. Befebuc f. 
Gentralfeiertagefihulr. Mn. 1846. 2. A. 185 Saps u. Stollehte in Verbindung 
d. Mortbiegung. Mn. 1845. 6. . 1850. — Mündpener Jugenbfreund. Mn. 1852—83. 


Bortgef. v. Kafy. Braun u. Frier. SE — Gmma, od. Lohn d. MWohlthätigfeit. 
Erzähl. f. d. Jugend. Mn. 1853. (R.) 
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b. Franz Zurger 

wunde geboren um 1838 in Solothurn, wo fein Pater, aus Graubünden 
ſtammend, in den 30ger J. ſich niedergelaffen hatte. F. zeigte ſchon ehr frühe 
ausgezeichnete Talente. Seine Taufpatin, eine hodgebildete Dame, nahm ſich 
des Anaben in bejonderer Weife an, was feiner erften Erziehung eine etwas 
infeitige, phantaftiih überfpannte Richtung gab. Seit 1851 flubierte er in 
Einfiedeln, dann in München, wo er die Rechisſtudien abjolvierte. Kaum heim- 
gelehrt, ward er durch einen für den noch ganz jungen Mann chrenvollen Ruf 
an das „Neue Tagblatt in St. Gallen“ auf die pubiiziſtiſche Laufbahn gelenkt, 
der er trotz harter Kämpfe mit Eifer und Hingebung fi widmete. Später 
nahm er einen Ruf an die Redaktion der „Eidgenöſſiſchen Zeitung in Bern“ an, 
tehrte nach dem Eingehen derſelben an das Tagblatt in St. Gallen zurüd und 
febelte dann nad Cincinnati in Amerika über, um die Redaktion eines kathol. 
Blattes zu übernehmen. Schon lag indefjen der Keim des Todes in ihm, und 
die erihütternden Stürme der Ueberfahrt, jo wie das Heimmeh des treuen 
Schweizets mögen viel zur raſchen Entwidelung desjelben beigetragen Haben. 
Et lam im Sept. 1866 todifcanf in Schwyz an und ftarb fon am 8. OH. 
zubig und getröftet in den Armen der Seinigen. F. verfoht auf politifchem 
Gebiete das Recht, auf fonfeffionellem den Katholicismus mit Begeifterung und 
Kraft und unterftüßte dabei auf materiellem Gebiete, was den Zeitbebürfnifien 
angemefjen ſchien. — Weber 2, 746 gibt 3 Gedichte und fagt, F. jei „im 
Et. 1866” geftorben. 

Ginzelne Lieder u. andere Geb. erfihienen in den Monatrofen d. ſchweizer. Stubentenz 


eins, in den penfimmen v. Plattner 1859 m. in d. ». %. rebig. Zeitungen, die Iepten 
in dem fathol. Wahrheitöfreund in Cincinnati. 





Leopold Fürftedler 


wurde geboren am 27. März 1815 zu Wien, der einzige Sohn eines b. Hofe 
beamten, ftubierte dafelbit, mußte aber nad) dem Tode feines Vaters (1831), 
der fein Vermögen hinterließ, die Fortſetzung der Studien aufgeben, trat 1834 
bei der 1. &. Gefällen- und Domänen-Hofbuchhaltung ein, leitete von 1843 an 
neben C. Bernard die Redaltion des nicht politiſchen Theiles der „Wiener 
Zeitung“, ſchied 1848 aus der Redaktion, trat 1850 ins Handelsminifterium. 
— Burda 5, 13. Oeſterr. Balladenbuh von 2. Bowitſch u. Al. Gigl. 
Bien 1856. 2, 718. 

Augentbißliothet d. Auslandes. M. 1842-44. 8 Bhe. — Merhoürd. Abentheuer d. 
Gonrap Hafelbaum. Nach d. Franz. d. 8. Desnoyers. . 1843. 4. ©. 1867. — Brühe 
ingeölumen. Movellen u. Erzähl. . 1844. 2 Bor. — Das Dreifighe u. Gontumapwefen 
im 8. Ungarn. Beh 1845. — Die Götterwelt d. Alten, or. vollfänd. Darftellung d. Diys 
elogie 2. alt. Griechen u. Römer. Perh 1848. 2. M. 1866. — Die Zollanfalten als 
SGupmittel gegen d. Echleichhandel, M. 1852. — Beiträge in verfhiet. Zeitfer. 


P. F. Anton Furthner 
wurde geboren am 25. Olt. 1766 (nad; Andern 1765) zu Landshut in 
Savern, ftudierte im Didcefanfeminar zu Marienhofen, wurde am 21. Sept. 
1788 Priefter, wirtte dann in der Seeljorge an derſchiedenen Orten, lam 1815 
als Prediger an die Stiftsfiche zu Straubing, wo er im Jan. 1828 ftarb. 
Et war ein vieljeitig gebilbeter Mann und geadhteter Kanzelredner. Am bee 
fannteften wurden feine „Predigten über die Kriftlihe Sitten- und Glaubeng- 
Ichte, denen in Felders Literaturzeitung eine ausführliche Beſprechung zu Theile 
worden ift. Darnach enthalten diefe Predigten einerfeits die reinften, erha- 
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benſten Grundjäge der Religion und Moral, andererfeit® weiß der Redner Sinn 
und Herz feiner Zuhörer durch feine trauliche Sprade zu feſſeln, die bei allen 
figürlichen und malerif—hen, mitunter jedoch allzu gejuchten Ausdrüden jo ma 
türlih, fo ungezwungen, jo herablaſſend zum fiebevolliten Freundes-, ja bit 
zum einfachen Stindestone. Die Sprache ift aber auch wieder erhaben und 
würdevoll, wenn der Redner das Göttliche, das Heilige bezeichnen will. — N. 
Netrolog 6, 69. Felder 1, 248. Meujel 13, 433. 17, 652. 22. b, 273. 
Kehrein, Kanzelb. 1, $. 114. Felder, Litz. 1811. 1, 82. 2,376. 1814. 1, 
360. 1815. 1,42. 1816. 2, 231. 

"Die Friedenefeier in Eergansheim. Muftal, fo. Mn. 1801. — * Tifchprevigt üb. 
bie Brage: Kann u. foll d. Sandgeifl. zugleich aud) Kandbauer fein? An. 1802. — * Ins 
Fragen: IR unfer Sanpfterus [con das, was er fein foll? Menn nicht, wie wäre da je 
helfen? Mn. 1802. — * Die Summe d. verlebten 18 Seil Zahıh. 2 Bred. 2. 1807. — 
*Gine Predigt f. unfern Zeitgeiit. . 1807. — Ueb. t. Borifchreiten d. relig. Gultus in 
Bayer, red. 8. 1807. — * Trauer: u. Ghrenfermen, nebf einer Ode. 2. 1807. — Ush. 

d. Berfäumniß d. öffentl. pfarrl. Gofteebienftee. Etandrete. 8. 1809. — Gine &riftl. Gr: 
mabnungerebe. 8. 1809. — Das Ganze d. crifl. Eittenz u. Olaubenelebre, anbequemt %. 
Grifl. Kirchenj,, in 3 volfänd. Jahrgängen ». Sonntage: u. Felpred. &. 1R09—11. 3 Bir 
— * Beichreibung d. althergogl. Berg: u. Stammfclofes ?. Sanpöhut'icen Trauenig. & 
1812. — * Das Mejentliche d. driftl. Rircengeic. in Eonn: u. Pefttagepren. Ab. 1813. 
— Die Lrbenebefcpreib. d. hl. Joh. v. Gott. 8. 1813. — Kurze u. vollftänd. Befhreib. 1. 
Geh. d. Stadt antshut u. Hohen Schule dal. 2. 1814. — Öelegenheitörede 3. allg. Kir: 
henfeier wegen d. Mieberfehr P. Pius VIL. 2.1614. — Die orbentl. h. Beihen 5. talt- 
Deicher bepieien die Gobeit d. götl, Atarbienfit. Celundipreb. Chr. 1815. — Das di: 
mal gefegnete Altarsopfer. Brimigpred. Etr. 1815. — * Der tim. Katechiemus, in einm 
Jahrg. v. Ranpelvorträgen. Etr. 1818. 5 Bde. — Neue Conns u. Refttandvret. auf d. 
ganze rifl. Kicchenj. 1. Br. 8. 1818. — Kurze Gef. d. Lebens u. Leidend d. hi. Mar: 
iWreis Raftulus. 2. 1815. — Kurze Geſch. 1. d. Biſchofo Martinus. 8.1817. — Dash. 
Erben d. Kelten Sebaftian. Str. 1820. 


b. 3. ©. Fußeneder 
nicht der Redakteur der Sion Dr. Joh. Georg F., längit verſchollen. So 
ſchrieb mir der H. Verleger. 
Holde Abendſtunden. (Gedichte) 36. 1841. 


Georg von Gaal 


wurde geboren am 21. April 1783 zu Preßburg, ſtudierte Philoſophie und 
Jurisprudenz in Exlau, Preiburg, Peſth und Wien, wurde 1804 vom Fürften 
Eſterhazy bei feiner Domänenregie in Eijenftadt und 1811 als Bibliothelar 
in Wien angeftellt und ftarb als penfionierter efterhaz. Bibliothelar und Gallerie: 
direftor am 6. Nov. 1855 in Wien. „Als Schriftiteller entwidelte ©. eine 
reiche Ihätigleit, wozu er von dem ungar. Dichter Dugonics (geb. 17. Okt. 
1740, geft. 25. Juli 1818) die erfte Anregung erhielt. Wuher zahlreichen in 
Journalen zerftreuten philologiſchen und kulturhiſtoriſchen Aufjägen gab er ver- 
fchiedene fehöngeiftige Werte heraus. Das Gedicht: „Die nord. Gäjte“ machte 
ſeiner Zeit Aufſehen, iſt aber keineswegs ein gelungenes Werl, worin nur epie 
ſodiſch· idyliſche Schonheiten auftauchen. „Märden der Magyaren“ ift wohl 
jeine bedeutendfte Schrift, wodurch er den Anſtoß zu allen Hiterarifchen Bewe ⸗ 
gumgen gab, welche feit jener Zeit in Ungarn auf dieſem delde ftattfanden. In 
feinem Nachlaſſe befinden ſich mitunter jehr werthvolle iexilographiſche und ſprach- 
lie Materialien.“ Wurzbach 5,43. — Meufel 17, 654. 22. 6, 276. Gödele 
3,169. Wolff 3, 1. Surz 3, 297. 525. Hub. 1,400. Kehrein, Dr. P. 2 
$. 165. Morgenblatt 1819. Lit. BI. Nr. 31. Preßburg. Zeitung 1855. 
Nr. 260 (nad) diejer geit. 7. Nov., nad alten übrigen Quellen geft. 6. Nov.) 
Oefterr. Zujhauer. Wien 1837. 2, 492. 
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Grflinge. Dresden 1A12. 2. M. u. d. T.: Gebichte. Zerbft 1825. — Die Horen Evt. 
Ger.) Dreden 1812. — Briedenshymne, ben 3 erhabenen Monarchen Franz I., Alerander I. 
u. Brite. Milgelm TIT. gewidmet. W. 1815. — Die Farben. Cine fombel. Scene. ®. 
1815. — Die nordifcen Gäfte, od. der 9. Jan. 1814. Gedicht in 12 Grfängen. W. 1819. 
— Theater d. Magvaren, über. Bränn 1820. — Polyhymnia. Auswahl von mehr als 3000 
Stellen aus d. Werfen d. vorzügl. Surf. (gr. Diepter ält. u. neuerer Zeit. &. 1824 
4 Be. — Märchen d. Magyaren, D. 1822. — Simon Kemeny. Dr. %. 1824. — Gef 
d. Belagerung v. Oüns. M.1828. —  Shräcworterbuß in 6 Spraden. M. 1830. 
Wotholog. Tafchenbuh. MW. 1839. — Grzäl., Sagen, Märchen u. hifer. Anefvoten aus d. 

—2 — D. 1834. — Katalog d. fürfl. ferhaz. Gemäldes 
gallerie in Bien. $ı u. eutfg. . 1834. — Allgem. veutfch. Mufters Brieffteller. 
— 1835. 4. X. ©. 1867. — Oetichte In Zeifär. u. Amann. def. in ver Mglaja- 


Franz Anton Gaheis 


murde geboren am 1. April 1763 zu Krems, trat in den Piariftenorden, ber 
ſuchte das Gymnaſium des Jejuitenfollegiums dajelbit, follte nad) Aufhebung 
de> Jejuitenordens den Studien entfagen und wurde Vuchdruderlefrling, fehte 
bald darauf feine Studien fort, trat in den Piariftenorden, ftudierte Philofophie 
und Tpeologie, lehrte jeit 1780 als Kieriter an der Rormalflafje auf der Wieden 
und an der Hauptchule im der Jojephftadt, war 1788—98 Direktor der F. f. 
Hauptfhule zu Korneuburg bei Wien, 1798 Magiftratsregijtrant in Wien und 
farb dajelbft am 4. Febr. 1811, nach Andern am 4. Aug. 1809. — Meujel 
2, 477. 9, 399. 11, 253. 13, 435. 17, 660. Wurzbach 5, 54. Annalen der 
Literatur und Kunſt des In- und Auslandes. Wien 1810. 1, 330. Defterr. 
National-Encyllopädie. Wien 1835. 2, 262. 


Kindergebote. MW. 1786. 6. X. 1800. — Neue Kinderbibliotfef. W. 1788. 3 Bhe. 
2%. 179596. 1. Bo. 3. 9. 1797. 2. Do. 2. 9. 1705. 3. Bd. 2. M. 1796. 4. Di. 
1796. 5. 6. 8b. 1797. — Die Freundfdiaft, 2.1701. — Bei d. Grabe d. Herren Jof. 
%. Io. ©. Pelfern. M. 1791. — Ghrengerähtmiß d. Herrn Jof. Knapp. M. 1791. — 
Zeigefhißte f- 2. Jugend u. ihre Freunde. W. 1792. — Tägl. Handbuch) d. Geld, Nas 
Gut, u, Moral f. 6. Zügene. 2. 1792. — Dermifcte Schriften. M. 1799. 2. X. 1797. 
* Wanderungen u. Spagierfahrten in tie Gegend um Wien. W. 1797—1800. 25 Hefte. 
— Defterreich, Böhmen u. Mähren in 4 Karten mit Grklär. M. 1797. — $. Bromon's 
Sptem d. Heilkunde im Auezug. @. 1797. — Die Griedengfeier. Kantate. ®. 1299. — 
eines Wörterb. d. deutfch. Sprade. W. 1799. — Hanbbud) einer prakt. Methodif d. Un: 
ter in beutf, Siöulm. %. 1700. 3. A. 1800, — Gallerie menfhenfeunel. Hanslungen 
x Gefiunungen. ®. 1800. — Neuer Wiener Mufenalmanac). 1800. — Befchreib. d. äußern 
x. innern Merftwürdigt. ®%. Siadanitiche In Mm 21800. = Bred. ;. Beförderung 
&rifl. Barerlande: u. Fürftenliebe. 3.%. . 1800. — Deutfge Spradübungen nad) einer 
neuen Methode. M. 1801. — Biograph. d. öfter. Dichter v. 9. 1180-1800. M. 1801. 
— Die Bürger Wiens im frangöf. Kriege. W. 1806. — Beiträge in verfepied. Zeitihr. 
































Joſeph Oswald Galliſch 
wurde geboren 1794 in Kärnthen, ſtarb als praltiſcher Arzt in Wien am 
11. Mai 1857. — Wurzbach 5, 73. Corinthia. Kingenfurt 1857. Nr. 7. 20. 


Gent, Uries St. Meibe Dafen u, Tobtnfcäne, W 1851. — Die Raiferbaut 
Gelegenheitsvictungen. W. 1854. -— Gedichte. 1. Br. WM. 1 


b. Dr. Anton Gartner 


wurde geboren 1817 zu Pernftein in Oberöfterreih, fubierte in Wien, wurde 

1852 ff. Bezirlsarzt zu Völlabrud in Oberöfterreih, 1853 als Mittir-Che- 

Arzt nad Modena berufen, fehrte wegen geſchwächter Geſundheit 1854 in feine 

at an zurüd und ftarb zu Völlabrud als Leibarzt des Erzherzog: Marimilian 
te 1858. 


Gedichte in Oberöſterre ich. Vollomundart, einbegleitet v. A. Stifter. Peſth 1848. 
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Dr. Wilhelm Gärtner 

wurde geboren am 4. Mai 1811 zu Reichenberg in Böhmen, Priefter, Pre 
diger in Wien, 1852 Profeffor der deutſchen Sprache und Literatur an der 
Univerfität zu Peſth, Beſitzer der großen goldenen Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft. „G. ift einer der begabteften Vertreter der Günther'ſchen Schule, 
deffen philofophifdj-religiöfe Novelle Mac Lalot eine feht Hervorragende Exjcheir 
nung iſi.“ Brühl 667. Sein The deum laudamus wie fein „Chuonrad“ 
wurden don der Kritil Hart angegriffen, dagegen wurde fein poetifches Talent 
von namhaften literariſchen Größen anerlannt. Zied, Hebbel u. A. ſprachen 
ſich in chrender Anerkennung über feine Leiftungen aus. Auch die Blätter für 
Titerar. Unterhaltung mürdigten die Fräftig frifche, poenſch eigenthümfiche Geftal- 
tungsgabe des Dichters. „Subjektiv lyriſche, bisweilen epiſche und didaltiſche 
Dichtungen (Aus der Wüfte), die duch Tiefe und Fülle des Gedanfens, durch 
Innigfeit und Wahrheit des Gefühls, durch den hohen Adel der jelbftftändigen, 
entſchiedenen, männlich freien Gejinnung gleich jehr ergreifen und feſſeln. Zu 
bedauern ift nur, daß; Gedantenüberfülle und Phantafieichtwung der durcfichtigen 
Klarheit oft ganz bedeutenden Eintrag thun, weshalb denn aud) dieje Gedichte 
bei allem leichten Fluſſe, bei allem Singbaren der Form nichts weniger find 
als echte Lieder. Sicher wird die Dichtung in konfeſſioneller und politischer 
Beziehung dureh ihre jharfe Entfchiedenheit Vielen zum Aerger gereichen aber 
Keiner wird ihrer ſittlichen und mannhaften Haltung und ihrer poetiſchen Straft 
feine Anerfennung verfagen fönnen,“ Litz. 1859, 309. — Wurzbad 5, 52. 
Lit; 1855, 58. 1857, 37. Hift. pol. 31. 30, 116: Frankl, Sonntagsblätter 
1845. ©. 255. 567. 

Mac Lalor, od. muß e& eine Kirche geben? und welche? Im twiffenjcaftlich freier Ber 
hanblung beantwortet. 83. 1845. 2 Thle. 2.%. M. 1849. — Amadäus. Dramat. Märchen. 
B. 1845. — Andreas Hofer. Trfr. %. 1845. 2. A. M.1A56. — Die Taltit d. Röms 
linge, aus antironge’fehen Echriften machgewiefen. Dreaten 1845. — Raleiboffep. Novellen. 

. 1845. — Der fatholifehzpolit. Spreier f. Staat u. Kirche. Wocenfhrift ». deutjch 
Stantpunfte. M. 1848. — Simfon. Irg. M. 1849. — Kathol. Rirchenthum, behandelt in 
20 Kichenreden mit befond. frit. Wahrnehmung d. fog. Deutffatholigiemus, nebf einem 
Anfange: Fredfen ans d. Kreugange. D. 1849. — Was haben une die verfammelten Bi: 
föfe aebraht? Gin freie ehrl. Wort. M. 1851. 2 Hefte. — Die Welt, angefhaut in 
ihren Gegenfäpen: Geiß m. Natur. Zugleich eine fit, Ontgranung auf,b. madernen Theorie 
som „eifte der Natur”. 1.2. M. 1852. — Gröffnungerede zu d. Vorträgen f. beutfche 
Sprads u. Eiteratur-Wifenfhaft an d. f. 1. Pefiher Univerfität. Beh 1852. — Te Deum 
Yaudamus. Grofes fathol. ieverbud. W. 1854-57. 3 Bhe. — Eamml. fathol. geifl. 
Lieder. W. 1855. 4 Bbr. — Die Begründung d. öfterr. Herricaft üb. Ungarn. W. 1856. 
— Ghuonrad, Prälat v. Böttweih. u. das Mibelungenlieb. Pefh. W. u. &. 1857. — Ber 
Teuchtungen. @in Nachwort zu einer Nibelungenfchrift auf d. Kritit d. Herrn Jof. Diemer. 
Beh 1857. — Aus d. Mühe. Gedichte. M. 1859. 


Gedeon von der Heide, j. I. B: Berger. 
Friedrich Joſeph Gehlen 


wurde geboren am 18. Sept. 1818 zu Kempen in Weſtfalen, wurde am 
18. Dec. 1841 Priefter, war anfangs Kooperator zu Altlünen, machte eine 
Pilgerreife nad) Rom und Paläftina, war 1845—52 Kaplan zu Cleve, trat 
im Olt. 1852 in den Franzisfanerorden (erhielt den Ordensnamen Leonhar- 
duß), lebte in verfchiedenen SM löftern feines Ordens und ift jet (1866) Guar« 
dian zu Dorften. — Raßmann, Nacır. 120. 

Aus d. Erlebniffen u. Forſchungen eines Pilgers 3. . Lande. Mr. 1845—52. 2 Hefte. 
(RI — Ghre fei dem Blute Iefu. Andadtebuh. Dr. 1848. — Der Gremit v. Eabi 
90. Mlope, des deutfehen Ginfiblerd Iugendjahre u. Wanderungen na) Rom, Aff u. or 








Karl Geib — Johannes von Geiſſel. 109 


netto. Mr. 1850. 2. Theil, od. Wanderungen nad) Jerufalem, Bethlehem u. Nazareth. Mr. 
1838. 3. Theil, od. Aloys, d. d. Ginf., ent ebenöftunden in Smyrna u. feines Reifegefäßtten 
Ridtehr nah Rom. Warendorf 1860. (R.) — Normalbuch f. d. Brüder u. Schweftern d. 
3. Ordens d. b. Frangiöfus. Warendorf 1860. — Leben d. 5. Leonharbus v. Porto-Maurigio. 


Aus d. Ral. P. 1861. 
Karl Geib 
(psend. Julius v. Egbert, Goͤppingert) 


wurde geboren am 16. Febr. 1777 zu Lambsheim in der bayeriichen Pfalz, 
fhubierte zu Jena und Heidelberg, arbeitete dann auf abminiftcativen Yureaux, 
trat jpäter als Offizier im franzöfifche Dienfte, erft bei der mobilen National 
garde, dann bei den Linientruppen, wo er die Stelle eines Hauptmanns befleis 
dete. Im J. 1814 nahm er feinen Abſchied, den er ſehr ehrenvoll erhielt, 
und wählte feinen Aufenthalt wieder zu Lambsheim, wo er, verſchiedene Reifen 
von längerer oder kürzerer Dauer abgerechnet, privatifierte und jid) meift mit 
der Literatur bejhäftigte. Er ſtarb dafelbft am 20. Dec. 1852. Dichter, 
Neberjeger, Mytholog, fleihiger Mitarbeiter an Seebode's „ſtrit. Bibliothek 
für das Schul- und Unterrichtswefen" und „Ardiv f. Philologie und Pädago- 
gil“. — Der ihm zuerft von Wolff irrtümlich zugefchriebene Name Göp- 
dinger gehört einem penfionierten preußiſchen Stabsoffizier an, der aus Hals 
berfladt gebürtig fein foll. Die Namensverwedstung gründet fi wohl darauf, 
dab Geib im Feldzuge von 1813 als franzöfii—her Hauptmann ein Kommando 
in Halberftadt Hatte und jpäter nod) einmal als Refonvalescent in biefer Stabt 
war. — Wolff 3, 181. Hub. 1, 329. N. Nekrolog 30, 834. Hillebrand 3, 
367. Kurz 3, 298. 

Biograpfieen d. Zeitgenofien. Nach d. Franz. bearb. Eprier ($.) 1821—23. 3 Bor. 
— Polit. u. militär. Zebensgefe). d. Fürften Gugen, ehemal. Vicekönigs v. Italien. Aus 
d Brang. d.M. A. Aubriet. Daf. 1826. 2. A. 1834. — Die Volfsfagen d. Rheinlandee. 
In Romangen, Balladen u. poet. Erzähl. Hb. 1828-38. 2 Bhe. — Gedichte. 1830. 2 Bor. 
— Barthelemy's Waterloo, überf. #. 1830. — Hanbbud d. griech. u. rim. Mythologie. 
Grlangen 1832. — Hitor. Denfvürdigfeiten. Epeier 1834—35, 2 Wbe. (1. Memoiren d. 
Varfhalle Mey. 2. Dem. v. Napol. Bonaparte.) — Die Eagen u. Gefeh. d. Aheinlandes. 
Mb. 1896. 2. 9. 1844. — Malerifche Wanderungen am Rhein. Sr. 1838. 3 Abthl. — 
Reifehandbud; durch alle Theile d. f. Bayer. Pfalz. Gpeier 1841. 1849. — Tafcenbud) d. 
Rheinzeife v. Straßburg nah Düffelborf. Mh. 1841. — Handtud) f. Reifende dur d. 
Rojelland. Trier 1843. 2. A. 1853. — Theorie d. Dichtungsarten. Nebft einem Anhange 
üb. Rhetorif. DH. 1846. — Malerifch:biftor. Schilderung d. Redargegenden v. Mannheim 
kie Heilbronn. $. 1847. — Ged. u. Erzähl. in verfchied. Zeitfer. u. Almanachen, Ueberfeg. 
». Dnld, Galpurinus, Catull, Martial, aus d. griech. Anthologie. 








b. Hermann Geiger 


wurde geboren am 14. März 1827 zu Schwabmünden in Bayern, ift jeit 
1860 Sooperator an der Ludwigslirche zu Münden. — Hiſtor. pol. Bl. 47, 
388. Litz. 1856, 317. 1859, 192. 1860, 321. 

bin. Gin Bild aus d. Zeiten d. Kaiſers Maik Aurel. Stg. 1856. 3. X. 1859. 


(8) — Leander u. Hermenegilb, ob. bie Wiedergeburt Spaniens. (ine Grgählung aus d. 
Geſch. d. Weſtgothen. Stg. 1860. 2 Thle. (R.) — Gedichte in angs Hauebuch 


Johannes von Geiſſel 


wurde geboren am 5. Febr. 1796 zu Gimmeldingen an der Hardt in’ Rhein- 

‚ der Sohn ſchlichter Landleute, ftudierte im Lyceum zu Mainz, trat 
dann ins bijhöfliche Seminar daſelbſt, wurde am 22. Aug. 1818 zum Priefter 
geweiht und wirkte am Seminar eine furze Zeit als Lehrer neben Lieber - 
mann, Räß, Weis u. A., wurde 1819 Pfarrverwalter in Hambach, 1820 
Profeffor am Gymnaſium zu Speyer, 1822 dafelbft Domlapitular und Kreis- 
cholarch, 1833 Domdelan und vom König Ludwig I. zum Bifchof von Speyer 
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auserſehen. Seine Präfonifation erfolgte am 20. Aug. 1836, feine Konſekra- 
tion am 13. Aug. und feine Intpronifation am 30. Aug. 1837. Auf des 
felben Königs Rath wurde er, nachdem die Kölner Wirren abgemidelt waren, 
am 24. Sept. 1841 vom Papft Gregor XVI. zum Koadjutor des Etzbiſchofs 
Glemens Auguft Droſte-Viſchering (ſ. d.) mit dem Rechte der Nachfolge 
umd zum päpftlicen Apminiftrator des Erzbisthums Köln ernannt. Am 15. Mai 
1842 wurde er als Erzbiſchof von Jkonium in part. präfonifiert, am 24. Nov. 
1845 mit dem Pallium geihmüdt und am 11. Jan. 1846 im Dom als Er 
biſchof feierlich inthronifiert, wurde am 30. Sept. 1850 auch Kardinal, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens und ftarb am 8. Sept. 1864. „In der Literatur 
nimmt der verftorbene Prälat durch die Hiftorifche Arbeit über die Schlacht am 
Hafenbügt, durch das funfigefdjichtliche Wert über den Kaiferdom zu Speyer, 
durch die Abfafjung oder Bearbeitung mehrerer kirchlichen Hymnen, endlich durch 
feine zahlreichen Hirtenbriefe, Anreden und Predigten einen höchſt ehrenvollen 
lag ein.“ Hdiv. 31,28. — Brühl 634. Remling, Geicichte der Bifchöfe 
von Speyer. 1852. 1. Bd. Kolniſche Blätter 1864. Nr. 263. Neunter Ber 
ticht des hifter. Vereins für den Niederrhein. Sathofit 37, 193. Liz. 1865, 
351. Hift. pol. Bl. 9, 383. 11, 94. 32, 340. 46, 143. Kr. 2, 677. Leip⸗ 
ziger ifluftr. Zeitung. 1864, 248 (mit Porträt). 

Die Ehlact am Hafenbühl. — Der Faiſerdem zu Epeyer. M. 1826-238. 3 Bre. 
N. X. 1846. — Feftrede bei d. 50j. bifhöf. Jubelfeier d. Bifchofe Mor. v. Drofte zu 
Difering. X. 1845. — Beflgedicht auf d. Örundfeinlegung 3. Mortban d. Kölner Domes. 


Aus d. Nachlaß, nebft einem (v. Molitor gefchriebenen) Letensabriß. 2. N. R. 1865. — 
Ginzelne Ged. in Molitord Domliedern u. ein. geiftl. Blumenftrauß v. Dievenbrod. 


a. Auguſt Gellrich 


wurde geboren am 13. April 1826 zu Schlegel in der Grafſchaft Glatz, Sohn 
eines (am 21. Juni 1826 verunglüdten) Verhmannes, befuchte die Orisſchui⸗ 
zu Schlegel, war 1844—46 im Lehrerfeminar zu Breslau, 1846—48 Hilfs- 
lehrer in Neudorf und Niederftein, 1849 Schulſubſtitut zu Liebenthal, kam 
1850 in gleicher Eigenſchaft nach Candeshut in Schlejien, wurde dafelbft 1851 
Lehrer und Kantor, 1857 Rektor und regens chori an der dafigen Pfarrtirche. 


Der Feierabend. Unterhaltungsblätter f. d. kathol. Jugend, 1854 begründet von X. 
Linke (f.2.), fortgef. v. Gellrich. Landehut 1861—67. Zeder Jahrg. beftcht aus 4 Boden. 


Chriſtoph Genelli 


wurde geboren am 24. April 1800 in Berlin, fudierte in Breslau und wurde 
bier zum SPriefter geweiht. In Schlefien war er als Kaplan angeftellt und 
erwarb ſich durch jeinen Eifer im Priefterberufe und durch feinen liebenswür- 
digen Charakter die Achtung und Liebe der Gebilbeten und des Woltes. ud) 
von höherer Seite wurde man auf ihn aufmerlſam. Er wurde bald als Re 
gens an das Priefterfeminar zn Culm berufen und jpäter zum Domfapitular 
an der Kathedrale dajelbjt ernannt. Im I. 1842. trat er zu Innsbrud in 
den Jefuitenorden, wurde 1848 mit den übrigen Jeſuiten aus Oeſterreich vers 
trieben, und fam nad) Amerifa in den Staat Mifjouri, wo er im Koflegium 
zu St. Louis Dogmatit und Kirchengeſchichte Lehrte. Da er das Klima daſelbſt 
nicht vertragen fonnte, trat er nach dem Willen feiner Obern die Rüdteije nah 
Deutſchland an, erkrankte aber in Cincinnati und ftarb dajelbft am 17. Juli 
(nicht 12. Juli, 12. Juni) 1850. „Unter den tathol. firhlichen Dichtern der 
Neuzeit nimmt ©. feinen Plag neben Pyrler, Diepenbrod und Smets (j. d.) 
in ehrender Weife ein.“ Wurzbach 5, 132. — N. Nekrolog 28, 949 (nah: Wahr⸗ 
heitsfreund von Gincinnati 1850 u. A.). Brühl 540. Stöger, Jejuiten ©. 97. 


Amara George, |. Mathilde Kaufmann — Luiſe Gerhardy. ı1 


&uridet, M 1840, St, Ghrifephorus, Geifd, Bed. in 4 Gil. (ea Benjehrtge 
1, &, Monaenten cr Blond) ib. 1841. — Sinhenier, 7. — Das toben 
. Loyela. Mit Benugung authent. Alten. 9. 1848. — on Auff. Im — 
Amara George, ſ. Mathilde Kaufmann. 


Franz Anton Gerber. 








Pfarrer. 


Der Menſch. Metriſch bearbeitet in 4 Biene: 1.0. 2. Buch. Bruchſal 1832. — 
Katfel. Ratechefe in I4geiligen Stangen. Mh. 1841. 


Johaun Lorenz Gerbez 


war Arzt in Wien und lebte noch 1820. — Meuſel 13, 457. 22. 6, 332, 
Godele 3, 126. 


Ländliche Gemälde. W. 1803. R. A. 1807. 


b. Luiſe Gerhardy 


wurde geboren 1828 zu Nörten bei Göttingen, wo ihr Vater als Lehrer ber 
Madchenſchule und Organiſt mit hoher Begeifterung jeines Berufes wartete, 
demſeiben jedoch, kaum 42 J. alt, als Ktnabenlehter in Gicboldehaufen am 
19, Sept. 1843 erlag, eine fromme Witte mit 5 lindern, von denen 2. das 
ültefte war, Hinterlafiend. Die Begeifterung des Vaters für das Lehramt, jo 
wie jeine auf dem Sterbebette der Familie ausgedrüdte Mage über die Nicht- 
efülung feines Jugendwunſches, al3 Priefter fterben zu lönnen, gab der Tochter 
den Gedanken ein, ſich für den Orden der Urfulinerinnen zu beitimmen, indem 
fe zugleich all ihren Cinfluß bei der Mutter aufbot, daß dieſe ihre beiden 
Söhne dem geiftligen Stande widmete. Ihre eigene Ausbildung als Lehrerin 
erhielt L. in Heifigenftadt unter der Leitung des jegigen Schulrathes L. Kellner 
6. d). Auf den vom Vater erlernten Kenntniſſen fortbauend, erwarb fie ſich 
in einem I. die beften Zeugniffe und wurde, in den Orden aufgenommen unter 
dem Namen Gäcilia, fofort mit dem Unterricht in den Glementarffaffen der 
Madchenſchule zu Duderftadt betraut, den fie bald in den höhern Klafſen des 
Venfionats daſelbſt fortjegte. Zu gleicher Zeit fuchte fie den Schap ihres 
Wiſſens noch zu vermehren duch Erlernung der latein. u. a. Sprachen, durch 
des Studium der Phpfif und Chemie zc., während ihrer h. Namenspatronin 
zu Siebe fie die Mufil eifrig betrieb und Unterricht im Slavier= und Orgelfpiel 
ertheilte, Durch ihren liebenswürdigen Charakter erwarb fie fid die vollite Zus 
neigung ihrer Ordensſchweſtern, der Scillerinnen, der Stadtberohner. In 
ftaurigen wie fröhlichen Erregungen eilte, wer fonnte und durfte, zur möre 
Cecile und fand bei ihr Rath und Troft. Sie gab diefen jehr oft in Form 
don Gedichten, die ſich in Briefen, auf Bildchen, von ihrer Hand gejchrieben, 
in den Händen vieler Schülerinnen, Freundinmen und Verwandten finden, und 
don denen fie einige auf den Wunſch ihres früheren Lehrers Kellner in den 
3.1856—57 aus dem Gedähtnif, in Hefte. zuſcnmenſchtieh. welche die Rlofter- 
fihtiotfet aufßewahet, Sie ftarb nad langem Leiden am 16. Juni 1858. 
Ir Grab wird in hohen Ehren gehalten. 


Ginige Geb. in Kellners deutſch. Lehr- u. Bildungökuch, f. Höhere kathol. Schulen. 


Franz von Paula Gerhartinger 
wurde geboren am 2, Aprif 1745 zu Hoflirchen in Unterbayern, Jejuit, nad) 
Auſhebung des Ordens Profeffor am Gymnafiun in Münden, dann Profeſſot 
in der Pagerie dajelbit, hierauf Kanonitus bei St. Andreas in Freilingen, 
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jpäter Pfarrer in Sittenbach, tefignierte 1807 und ſtarb einige I. darnad. — 
Menfel 2, 540. 11, 267. 13, 458. 22. 6, 335. 


Defientf. Prüfung von d. Dichttunſt. Mn. 1772. — Jugendfrüchte v. d. 2. Grammatıf 
d. furfüräl. Schulhaufes. Mn. 1779. — Das Stadt: u. Lanbleben in riner Studenten 
fölittenfahrt dargefellt. Mn. 1780. — Rede v. d. wichtigen P licht d. geil. Nebners vor 
d. Vortrage d. hrifil. Sittenlehre. Mn. 1781. 


Berf. des heiml. Gerichts, j. 2. 3. Huber. 


Bolfgang Adolph Gerle 
(proad. Guftav Erle, Meifter Konrad Spät genannt Brühauf, Hilarius 
Kurzweil, Hand Sads, R. F. Wagner, Prior d’Espino. 


wurde geboren am 9. Juli 1781 zu Prag ), Sohn eines Buchhändlers, genoh 
eine jorgfältige Erziehung, jchrieb als Anabe von 6 J. einen Roman, deſſen 
Helden Vögel waren, wurde dann Buchhändler, war 1824—26 Profeffor der 
ital. Sptache am Mufiktonfervatorium in Prag, erträntte ſich am 29. Juli 1846 
in der Moldau „nad reiflicher Ueberlegung, im Vorgefühl eines tummervolen 
Lebensendes, dem er auf dem türzejten Wege vorbeugen wollte“. Wurzbach 5, 
155. — N. Nefrolog 24, 482. Wiener Sonntagsblätter 1846. Nr. 32. ©. 745. 
1054 (von feinem Freunde Frankt). Wanderer 1849. Nr. 39 (von Dr. Mer 
nerot). Allg. Theaterzeitung 1846. Nr. 190. Wolff 3, 120. Kurz 3, 525. 
Kehrein, Dr. P. 2, $. 196. 


Amor u. Plyche. Br. 1805. — Vorſchule d. Aefthetif. Br. 1806. — Korallen u. Frag 
mente aus d. Gebiete d. Natur. Pr. 1807. 2. M. 1811. — Der Gffighändter. Eify. 1814. 
— Jrenes Feier. 1814. — Der blaue Domine. 1820. — Vollsmährigen d. Böhmen. Pr. 
41817—19. 2 Dre. — Hifiorien u. qute Schwänfe d. Meifters Hans Cade. Beh 1818. 
— Gudfaftenbilder. Brünn 1820. 2 Thle. — *Romant. Bilverfaal großer Erinnerungen 
21. 1820. 2 Thle. — Novellen, Grähl. u. Märgen. %. 1821. 2 Bre. — Der Hein 
Phantafus. 84. 1822. 2 Thle. — Der Krang, ot. Grholungen f. Geil u. Herz. Br. 
1823-24. — Böhmen befeprichen. Perth 1823. 3 Thle. — WRomant. Ritterfaal. Brünz 
1824. (Auch u. d. T.: König Artus u. d. Ritter d. Tafelrunde.) — Shattenrifie u. Mont: 
madhtbilber. Novellen, Märchen. 85. 1824. 3 Bbe. — Hifier. Bilberfaal d. Worgeit. Kr. 
1824. — Prag u. f. Merwürdigfeiten. Br. 1825. — NMue Griähl, Br. 1825. — Die 
Liebeöfarfe. Gegenfäge d. Lebens u. d. Liebe. M. 1825. — 10 Schnur. Gin But 
3. Laden. Pehh 1825. 2 Bor. — Großbrittanien u. Irland. Penh 1827, 5 Br. — 
Böhmens Heilquellen. Pr. 1828. — Holzfchnitte. Grzähl. u. Novellen. Pr. 1841. 2 Bir. 
— Eebenöbilter aus d. miederl. Schule. Driginale u. Gopien. &. 1841. — Der bürgerl. 
Salon. Genrebilver aud d. Gegenwart. Braunfchtweig 1841. 1001 Tag, or. die Märder 
d. Sofinena. Daf. 1841. 6 Thle. — Und v. Andere. 

















Franz Karl Gewen 


wurde geboren am 14. April 1774 zu Wien, ftarb dajelbft am 18. Ott. 1819 
als Hoflanzelift. „Früh zeigte ſich Gewey’s Talent für die Parodie und die 
tomifchen Darftellungen des Wiener Voltslebens.“ Wurzbad) 5, 164. — Meuie! 
17, 710. 22. 6, 353. Gräffer, eine Wiener Memoiren. Wien 1845. 3,23, 
wo es u.a. bon ihm heißt: „Mit ©. in Gejellfchaft zu fein, war hohe Luft; 
ewige Heiterkeit, ſprudelnde Laune, Lachen und Lachen. Schon feine offene, Marc, 
joviale Miene war herzgeiinnend, grillenverſcheuchend, zur Luſtigleit umftimmend. 
Er ſprach jehr laut, lachte noch viel lauter, ja ſchallend, und fiel ins Grelle, 
Groteste; auch liebte er fo ziemlich das Genre des Cynismus. Parodie mit 
etwas Sarlasmus gewürzt, war feine Sphäre.“ 


Komifihe Gerichte aus d. Vorſtädten Wiens. W. 1812, 4 Hefte. — Fortfegung dr 








4) Auffallend iR der große Unterfehied in der Angabe des Geburtsratumd: 9. Juli 
1784, 13. Juli 1774. 1778. 1790. 
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. 3. Richte 1785 begonnenen Gipeldauer Briefe. Brief des neu angefommenen Gipel- 

werd. W. 1813—19. — Gr Hält wahrhaftig Wort. Kom. Operette. &. 1818. — Bien 
mit f. Vorftäbten Humoriftiich gefehilbert. (Mit Meifl.) B. 1824—25. 6 Hefte. — Ber: 
{dietene Quffpiele von 1797 an. 





3. I. Gewinner 
Hauptpfarrer in Prag. 


Der religiöfe Unglaube, od. der Sünder im Tode, im Gericht u. in d. Gmigfeit. Die 
daft. Gedicht. Nebft einer Abhandl. üb. d. Quellen d. Unglaubend. 2. A. Br. 1830. 


Bernhard Martin Giefe 


murde geboren am 8. Sept. 1816 zu Wittenberg, der Sohn des im I. 1828 
verftorbenen Bürgermeifters, ftudierte dajelbft, dann (1835) in Berlin und (1837) 
Halle Theologie, gieng nad beitandenem 1. Examen (1839) nad Wittenberg 
zuräd, wurde 1840 Mitglied des Seminars und nad beftandenem 2. Examen 
in Magdeburg im Oft. 1841 als Hilfsprediger in Wittenberg ordiniert, wurde 
bald darauf Pfarrer zu Arensneſta an d. ſchw. Elſter. Cr jchlo fi den 
Vetrebungen der „proteft. Freunde“ Uhlich, Wislizenus u. A. an, mußte 
in Folge jeiner Schrift „Velenntniffe” fein Amt niederlegen, zog nad) Oftern 
1846 nad Halle a. d. Saale und wurde bald darauf Prediger der dortigen 
deutſchlathol. Gemeinde. Im I. 1848 wurde ©. Demokrat, veröffentlichte ein 
„Sturmfied“ und wurde in Folge deſſen 1849 wegen Majeftätsbeleidigung und 
Anfreizung zum Aufruhr zu dritthafbjährigem Feſtungsarreſt verurtheit, den er 
nad vierwöchentlichem Aufenthalt in einer Zelle des Halle ſchen Gerichtsgebäudes 
im Anfang des Aprils in Magdeburg antrat. Ende Juli 1850 wurde er 
unter der Bedingung begnadigt, wenigitens 2 3. im „Rauhen Haufe“ bei Ham— 
burg unter Wicherns Leitung ihm zu helfen und zu dienen und Preußen nicht 
zu beitreten. Er lebte nun dort, beſuchte öfters den lathol. Gottesdienft in 
Hamburg und trat mit ſeiner Frau am 15. April (Karfamstag) 1854 in 
Hamburg zur Fathol. Kirche über. Cr lieh fih nun in Münſter nieder, wo er 
als Privatmannı lebt und Mitarbeiter an dem von Dr. Krabbe herausgegebenen 
„Wonatzblatt für fathol. Unterrichts» und Erziehungsmwefen“ it. — Rofenthal 
1,847. (Autobiographie.) Raßinann, Nachr. 125. 

Befenntniffe eines Freigewordenen, mit Gef. Beziehung auf Rämpfes Beantwortung 
N ustifhen Detenntnife: Altenburg 1848. ——  Arekigten u. Vrofüren. Xrofbüchlein 
f. Gefangene. 9.1850. — "Augen. Schriften v. 9. Confeience, überf. Mr. 1858. 
Tofibüchlein f. Kranfe. Mr. 1858. — * Die Verehrung d. ohne Gröfünde empfang. 
fig. Jungfrau u. Gotteegebärerin Maria. Aus d. Franz. des Saucart. Mr. 1858. 
3. Cacortaite, von Montalembert, über]. Mr. 1862. — Ginzelne Geb. in Lands Hausbud. 








a. Georg Ludwig Giefen 


wurde geboren am 19. Aug. 1818 zu Montabaur in Nafjau, begann feine 
Studien in einer Privatſchuie daſelbſt, beſuchte 1834 das Pädagogium zu Ha— 
damar, 1835—39 das Gymnafium zu Weilburg, 183942 die Univerjität 
Giehen, wo er neben der Theologie die llaſſiſche und orientalifche Philologie 
Audierte. Er war hierauf im Priefterjeminar zu Limburg, wurde Priefter am 
21. Nov. 1843, Lehrer am biſchöfi. Privatpädagogium zu Limburg, 1. Juni 
1844 Konrelter am Gymnafium zu Hadamar, war feit 1. Jan. 1848 Frühe 
meffer zu Rüdesheim und ift feit 1. San. 1854 Pfarrer zu Neudorf im 
Reingan, jeit 1868 auch Schulinfpector. 

Harfentöne heiftl. Dichtung. M. 1855. — De Harbe's fl. kathol. Katehismus in 


Defe get. M. 1855. — Gedichte in Cangs Hausbuch u. einzelne lat. u. ventihe Ger 
Vegenbeitsgen. 


Sehrein, biogr.literar. Briten. 1. s 
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b. Dr. Johann Gihr 
(pseud. Franz ». Sonnenfelt) 
aus Solothurn, lebt dermalen (1867) in Stuttgart. — Weber 3, 664 Hat mur 
den Namen. 
Die meuefte Philofophie in ihrem gefhichtl. Fortgang überfihtl. dargeſtellt. Bern 
185154. 4 Lie. — Ublante Leben. Gin Gerenfhuch f. d. teutihe Volt. Eta. 1863. — 


Zwifhen braunen u. fehwarzen Kutten. Roman aus t. Zeitgefcjihte. Ctg. 1863. — Ger. 
in verichieb. Zeitfehr. 


Hermann von Gilm zu Nofenegg 


wurde geboren am 1. Nov. 1813 zu Rankweil in Vorarlberg (niht 1812 in 
Innsbrud), trat nad) beendigten Rechtsſtudien 1837 in den Staatsdienft, tam 
dann nad) Brumneden, hierauf nad) Reverodo, 1850 in Wien zum Minifterium 
des Innern und von da 1856 als Statthaltereifetretär nad Linz, wo er am 
31. Mai 1864 ftarb. Seit 1861 verheitathet, hinterließ er eine Wittwe mit 
zwei unmündigen Kindern. Von Gilm, der in der Leipziger illuftr. Zeitung 
im Gegenfag zu Beda Weber (f. d.) u. a. ultramontanen Dichtern als cin 
fiberaler und aufgeflärter Katholif gelobt wird, Heift es im der Eilz. 1865, 108: 
„In 9. v. G. wurde uns ein ganzer Dichter zu Grabe getragen; mit Byron 
hat er die Gedanfentiefe, mit Heine den Humor, mit beiden die Schönheit und 
Leichtigleit des Ausdrud3 gemein, von ihren Schwächen und Ausartungen hielt 
er ſich glüchlich frei. Ex glaubt mit Wärme, er Hofft in Freude, er liebt in 
Reinheit. Das ift der Grundton, den jene wenigen Gedichte und Stellen nicht 
weſentlich ftören fönnen, welde wir als Verirrungen bezeichnen müſſen, als auf 
©. 190. 259 und 261.“ — Wurzbach 5, 186. 14, 458. Der Botſchaftet. 
Bien 1864. Nr. 312. (Eine vortreffliche Charatterifil des Qyrilers G. von ft. 
von Thaler.) Leipziger illuſtr. Zeitung 1864, Nr. 1102 (mit Portrait). Hift. 
pol. Bl. 54, 997. How. 26. 256. Augsb. Allg. Zeit. 1864. Beilage Nr. 
164—170. 353— 359. Linzer Zeitung 1864. Nr. 272. Aneihte. 2. W. 
1868. ©. 159. 


Tprofer Schügenfeben. I. 1863. — Gedichte. (Mit Biographie.) W. 1864—65. 
Bor. — Diele Ger. in Zeitfer. u. Almangchen 


Herzogin Giovane, geb. Zreiin von Mudersbach 


wurde geboren zu Würzburg, erhielt eine ſorgfältige Erziehung, war eine Jugend: 
freundin des Fürft-Primas K. T. v. Dalberg, machte große Reifen, wurde 
in Neapel von ihrem Gemahl, dem Herzog von Giovane, gejdieden, mar 
feit 1795 Obrifthofmeifterin der Erzherzogin Maria Cuife von Oefterreid, 
nahmaligen Kaijerin von Frankreich, jtarb zu Ofen im Aug. 1805. Sie ſprach 
Mal., Franz. und Latein, ſchrieb Veulſch, Franz. und Jtal., beſaß große Kennt- 
niffe in der Mineralogie und war Mitglied der Akademie der Wiffenjchaften und 
ihönen Kinfte zu Stodholm und der Akademie der Wiſſenſchafien zu Berlin. 
— Wurzbach 5, 191. Schindel 1, 161. Meufel 2, 567. 427. 11, 271. 
12, 332. Raßmann, Lit. Handw. 257. Goethe 28, 278— 
neb. d. Vefuv. Atbantl. — Ueb. d. Aufhebung d. Leibeigenfcoft in Böhmen, eine 
Idylle ¶ — die 4 Weltalter, nad) Dvib, in 4 Ityllen. M. 1784. — Melde dauerhafte Mittel 
ar 08, die Denfhen, ohne Außerlihe Genalt, um Guten zu führen? hans. Si. 
Idvũ en von I. v. Mudersbad). Mb. 1785. — Gefammelte (Veutfche, franz. ital.) 
Saiten, herangg. v. 3. v. Reger (nicht Repow). M. 1793. 

















Gregor Girard 
wurde geboren am 17. Tec, 1765 zu Freiburg in der Schweiz, Sohn eines 


Rarl Giugno. 15 


geachteten Raufmannes, das 7. von 13 Kindern, trat 1781 zu Luzern in den 
Ftanzislanerorden, legte am 30. Oft. 1782 die Ordensgefübde ab, ftudierte 
dem 7 9. in Würzburg Philofophie und Theologie, empfieng dafelbit die 
Vrieſerweihe, wirkte dann als Lektor in mehreren Klöftern feines Ordens, war 
1798-1804 Pfarrer in Bern, fehrte hierauf in jein Kloſter nad Freiburg 
zurid und wirkte hier für eine Umgeftaltung des Vollsſchulweſens. Im I. 
1809 murde ex zum Vorfteher feiner Ordensbrüder gewählt und erhielt gleich- 
zeig von der ſchweizeriſchen Tagiagung den ehrenvollen Auftrag, mit 3 andern 
Ninnern die Peſtalozzi ſche Anftalt zu Yverdun zu prüfen und darüber Vericht 
zu erftatten, der 1810 zu Bern gedrudt wurde. Im J. 1816 führte ©. den 
i.e. „wechielfeitigen Unterricht” nad) der vom ihm vervollfommneten Bell- 
Sorcafter/jhen Methode in den Stadtſchulen zu Freiburg ein. G. hatte für 
die Novizen feines Ordens ein Lehrbud der Philofophie gejchrieben, welches, 
sbicen nicht gedruckt, als irrthümliche Lehren enthaltend in Rom zur Anzeige 
lem. Auch feine Schuleinrichtungen erregten bei den lirchlichen Behörden Anſtoß, 
wel duch fie die Schule dem Einfluß der Kirche vielfach entfremdet werde. 
du mım aud durd ein Dekret des großen Rathes vom 4. Juni 1823 der 
vedjelſeitige Unterricht verboten wurde, jo zog ſich G. wieder in jein Kofler 
juid. Im 3. 1824 lam er als Guardian ins Kloſter zu Luzern, wo ihn 
Sad darauf die Regierung zum Mitglied des Erziehungsrathes und 1827 zum 
Tofeffor der Philoſophie an der höhern Lehranftalt ernannte. Im J. 1835 
te er aus AÄliersſchwache jeine Proſeſſur nieder und fehrte in jein Kloſter 
208 Freiburg zurüd, erhielt 1840 das Ritterkreuz der franzöſ. Ehrenlegion, 
wurde 1845 forrefpondierendes Mitglied der Akademie zu Paris, 1844 Direl- 
öor der Normalfchule und Inſpeltor der Primarſchule zu Freiburg, wo er am 
& Mrz 1850 ftarb. Im Umgang war ©. heiter und freundlich, gegen 
Frunde zuvorlommmend, gegen Sinder von einnehmender Herzlichleit. Cr war 
ist mr Erzieher und Gelehrter, er war aud ein Kenner und Verehrer der 
Rınf, Gr befaf grohe Tertigfeit im technijchen, befonders im arditeltonifchen 
Fachnen. Seine Herzlichen Schullieder zeugen von feinem Dichtertalente; die 
Melodien dazu entlehnte der mit einer ſchönen Stimme begabte Sänger meiftens 
aus den Tonwerken jeines Lieblings Heydn. — N. Nektolog 28, 144 nad: 
lothurnet Blätt. 1850, Kirhenzeitung für die Schweiz u. U. Kellner, Stiz- 
m 2, 247. W. Rueß: P. G., ein Charalter⸗ und Lebensbild. Heindl, 
Eiogr. 145. 
Ber moral. Werth d. wechfelfeit. Unterrichte. Zürich 1826. — Anfihten üb. Voltobil- 
tanz. (Branzöf. gefchrieben, v. I. Wellenberg ine Deuiſche überſ.) St. Gallen 1832. — 
Zhl, — Mündl. und feriftl. Uebungen in d. 
De lenseignement rögalier de 1a 
1844. 3. A. 1846. Ins Deutſche 












Karl Giugno 
send. Karl Zuin) 


Bude geboren am 2. März 1818 in Wien, Sohn eines Rauchfanglehrers, be 
fiste das alademiſche Gymnaſium daſelbſt, lernte daneben neuere Spraden und 
Rufk, wurde 1839 Bürger und Raudjfangfehrermeifter in Wien. Er ift bes 
febter dramatiſcher Vollsdichter, deſſen meifl wiederholt aufgeführte Lolalpoſſen 
zur dem Heinften Theile nad gedrudt find, — Wurzbad 10, 312 führt die 
gerudten wie ungedrudten Stüde aus den I. 1842—63 an, zufammen 77. 


„Gin Blorentiner Strohhut. Poſſe. W. 1851. — Servus Herr Stuherl. Voſſe. W. 
?852. — Die Bürgermeiflerwahl in Krähreinfel, Pole. M. 1852. — Der alte Gomera. 
8 


116 Rudolph Glafer — Franz Zaver Goͤrlich. 


Charalterbild. W. 1853. — Die Ehre des Hauſes. Schiv. W. 1853. — Bin Aue. 
Volle. M. 1854. — Der Roman eines armen jungen Mannes. Gharakterbilb. 28. 1860 
— Ein Stillteben auf t. Sande. Pole. (Bon ihm u. 8. Fleor.) — Berfhiedene Stid: 
im Wiener Theaterrepertoir. 1865 f- 


Rudolph Glafer 


wurde geboren am 14. Juni 1801 in Prag, ftudierte daſelbſt und ift Skripte: 
an der Univerfitätsbibfiothet, begründete 1837 in Prag die Zeitfchrift „Oft um 
Weſt“, war vor 1848 der Korreipondent aus Vöhmen für die Augsburg. Alg. 
Zeitung. „Seine Gedichte fanden, obgleich reich an poetiſchem Gehalt, ihre 
ſchwerfalligen philoſophiſchen Charakters wegen nicht jene Theilnahme, die der 
Dichter erwarten mochte.” Wurzbah 5, 207. — 3. Seidlig: die Poefie um 
die Poeten in Defterreid) im 3. 1836. Grimma 1837. 2, 31. Rittersberg: 
Tafchen-Wörterbuh. Prag 1850. 1, 497. Oeſterreich. Balladenbuch ver 
2. Boritfc und U. Gigl. Wien 1856. 2, 719. 


Gerichte. Prag. 1834, 





Zofeph Aloys Gleich 
send. Ant. Blum, della Rofa, Heint. Waldan) 

wurde geboren am 14. Sept. 1772 zu Wien, war erft Beamter der nieder 
öfterreichifchen Regierungsbuchhalterei dajelbft, dann Theaterdichter bei dem Je 
fephftäbter Theater und ftarb, tiefvericufdet in bitterer Armut, dafelbit am 
10. Febr. 1841. Cr Hat über 200 Ritter, Geifter: und Schauerromane und 
an 300 Theaterftüde geferieben, die alle faum mittelmäßig genannt werden 
Tönnen. — Wurzbad 5, 214 (mo das Verzeihniß feiner jümmtlichen Wert 
faft drei Hein gedrudte Seiten füllt). N. Netrolog 19, 1312. Wolff 3, 162. 
Koberftein 2741. Kurz 3, 396. 515. Meufel 2, 576. 9, 430. 11, 273. 13, 
474. 17, 725. 22. 6, 376. Kehrein, Dr. B. 2, $. 158. 


Seine Werke erſchtenen von 1794 an (meift zu Wien), einige noch nach f. Tode. 


Dr. Pius Burkard Glück 
„ein fräntiſcher Geiftficher, gibt in diefem Buche eine Auswahl von (27) pop 
lären Aufjägen und Erzählungen, die er jeit 15 I. in verſchiedenen refigidien 
Blattern veröffentlicht hat. Das ganze Buch eignet fih jo recht für ein Haus 
Bud, jomit aber auf) für Gejcente und Schulpreife.” Lit. 1867, 372. 
Welt u. Kirche. Zur Unterhaltung u. Belehrung. R. 1867. 


R b. Aloys Glüg 
wurde geboren 1795 zu Solothurn, ſtatb 1827. Dieſer blinde Dichter ver- 
faßte mehrere Volksliedet im Solothurner Dialekt, für welde er einfache Geſang- 
weifen feßte und die feiner Zeit fehr befannt und beliebt waren, aber nur zum 
Theil gedrudt find. — Strohmeier, der Kanton Solothurn. ©. 131. 
Einzelnes in Henne's Schweigerblättern. II, 43. ‘ 


Göppinger, j. Geib. 


a. Franz Zaver Görlich 
wurde geboren am 13. Sept. 1801 zu Brien bei Camenz in Schlefien, Sohn 
eines Maurers. Zum Lehrerjtande beftimmt, war er 1 3. (1815—16) Pra 
parand in Frömsdorf, folgte aber dem Rufe feines älteften Bruders, eine: 
Domchoraliſten, nad) Breslau, „um vorher einige Schulen zu ftudieren.“ Durch 








Franz Zaver Görlich — Franz Clemens Gormann. 17 


den nachherigen Kapellmeiſter Hahn als Sänger ins Konvift empfohlen, erhielt 
er darin Koft und Wohnung und ftudierte weiter, bezog 1824 die Univerjität 
in Breslau, wurde am 8. April 1828 zum SPriefter geweiht und feierte feine 
Primiz im Haufe des Freifern von Saurma auf Sterzendorf, wo er viel 
Gutes genoſſen, und in feiner Armut weſentliche Unterftügung gefunden Hatte. 
Für feine Lebensrichtung war es von bejonderer Bedeutung, daß er fid) der 
Gunft edler Männer erfreute, unter denen er mit tiefem Dane den Kapell- 
meifter Schnabel, den Organiften Wolf, den Maler Hermann und den 
Vildhauer Mächtig nennt, jo wie daß er Gelegenheit hatte, viele und vor« 
teffliche Meifter des Gejanges und der Jnftrumentalmujit zu hören. Im I. 
1828 wurde ©. Kaplan in Schweibnig, 1830 in Breslau, übernahm nad) 
äinigen Jahren den Religionzunterricht im Penfionate der Urſulinerinnen, wurde 
1834 Kuratus bei St. Malbert dajelbft, 1842 Pfarrer im Städtchen Streh - 
Im in Schlefien, 1857 Pfarrer in Liebenthal, wo er noch Iebt, zugleich als 
Seelforger im daſigen Urjulinerinnentlofter tätig. Im I. 1835 Half er das 
icleſſche Kirhenblatt gründen und fieferte in die erſten Jahrgänge mande Bei— 
träge in gebundener und ungebundener Rede, — Hd. 39, 390 werben feine 
Siforifchen Arbeiten anerkanni. 

“Gef. d. Bfarrliche von Schmeibniß, z. Grinnerung an d. 500. Jahresfeſt ihrer Erz 
fuzung. Schweipnig 1830. — Urfundl, Geld. ». Prämonfratenfer m. ihrer Mbtei- z. BI. 
Dinceny vor Breslau. Breslau 1836—41.. 2 Thle. — Des Ghrifien Leben, Leiden u. Ster- 
tem. Woflenpsed. Moran eine Denffähr. ;. Iubelfeier d. Urfulinerordene. R. 1837. — 
Shematiömus od. Gtatifit d. Bisthums Breslau. Bredlau 1842. — Das Leben d. h. 


Kan, Herzogin ». Schlefien, ald Andenken an d. 600j. Jubelfeier ihres Todes. Dal. 
3 U ieba, ©. Reihe Bangs In f 10j- Shen a. Mitten ale ecke. Def B4d. 





3 East Etrehlen im Preuß. Schlefien. N. 1853. — Das Benehiftiner;Jungfrauenfloiter 
tubentbal an d. Laufig-bähm. Orenge in Nieberichlefien. M. 1864. — Port. u. prof. Beis 
inöge in verfepieh. Zeitfer., bei. in dem von ihm (1835) mitbegründeten hlef. Kircpenblatt. 


b. Franz Clemens Gormann 


wurde geboren am 9. ch. 1834 zu Coesfeld in Weitfalen, Sohn frommer 
Lürgersleute, ftubierte daſelbſt und zu Münfter, war 2Y, I. Hauͤslehrer auf 
nem hanmöverjcen Landgut bei Jburg, trat am 1. Nov. 1862 ins Priefter- 
Iminar zu Osnabrüd und wurde am 22. Juli 1863 als Miffions» und 
Syulvifar in der daniſchen Feſtung Fredericia angeftellt. „Das Büchlein 
„Sementis“ enthält in drei Sprachen ungefähr 80 Nr., von denen die größere 
Dälte dem Herausgeber der Sammlung angehört. Im der 1. Abtfeitung find 
5 Intein. Kirchenhymnen überjeßt, von denen das Stabat Mater eine getreuere 
und gefälligere Uebertragung verdient hätte, bejonders da eine große Anzahl dem 
Sammler zur Auswahl ſich bot. Die latein. Stüde der 2. Abtheilung, alle vier 
dom Sammler, find nicht metrifch, jondern rhythmiſch gedichte. Won den dänischer 
der 3. Abtheilung wurden ſolche, welche nicht ausſchließlich Däniſches berühren, 
mit deutſcher Ueberſetzung verfehen. Vedeutendes enthält die Sammlung wenig, 
ber genug des Anſprechenden. Die Lieder find mannigfachſten Inhalts, nur 
as eigentliche Liebeslied ift ausgeſchloſſen. Des Verfaffers eigene Gedichte 
firmen darin zu den übrigen. Hie und da tragen jene in Ausdrud und 
Fügung Spuren früherer Lektüre, jowie Mängel in Sprade, Bild, Versbau 
and Reimbindung an fih.” Hi. 50, 447. 

EN Chrifti Dodsangeſt. Broberflabsandagt. Predericia 1865. — Sementie. Gedichte 


fen. Daf. m. 5. 1868. (Deutfche, lat. u. dän. Geb. 9. ©., beutfche v. Anbern.) — 
Kung von Kart. — Beiträge im Hamburg. Rirkenblatt 


us Guido Görres — Johann Joſerh von Görtet. 


Guido Görres 


wurde geboren am 29. (28?) Mai 1805 (nad) Andern 1806) zu Cobleng, 
Sohn des Nachgenannten, ftudierte in Bonn, befleidete nie ein öffentliches Amt, 
lebte meift bei jeinem Vater und ftarb zu Münden am 14. Juli 1852. Des 
Element diejes durchaus teligiöfen Dichters war im Reiche der kindlich ſinnigen 
Sprit und Sagenpoejie. „Seine Marienlieder find allerdings von ungleichen, 
zum Theil aber von hohem Werthe.“ Lindemann 694. „G. Görres diente 
lindlich gläubig der Mufe. Seine herrlichen Marienlieder wandern durch die 
ganze fatholiihe Welt. In ihnen, wie in feinen andern Dichtungen (Legenden 
und Märden, 5. B. Schön Röslein, der Hörnerne Siegfried) atymet eine jolde 
Innigleit und Reinheit, wie faum mehr bei einem andern Dichter der Neuzeit. 
Görres befa aber aud) einen Humor der reinften, unfchuldigiten Art. Und 
von diefem Humor find jeine Scherzlieder, jcherzhaften Erzählungen (die Min: 
chener Bierfhau, Prinz Eugen 2c.) namentlid) jeine „Friſchen Lieder für friſche 
Kinder“ beſeelt.“ Brugier 536. — Brühl 501. Reuter 126. Gredy 124. Gott: 
ſchall 1,443. Kir. 12, 489. Euphemia, Beiblatt zum allg. Religions» und 
Kichenfreund. Würzburg 1841. Nachruf in den von ihm (1838) gegründeten 
Hit. pol. 31. 30, 129. 

Gott in d. Gedichte. Mn. 1831. — Die Jungfrau v. Orleans, nach d. Brogefakter 
u. Ghroniten, R. 1834. 2. abgefürgte A. 1835. — eifalender in Bildern u. Liedern geit: 
lich u. weltlig. Bon Bocei, Görres u. ihren Freunden. Mn. 1835—38. 18 9. od. 3 Bir. 
— Ueb. die acta romana (von Braun u. Civenich in der Hermes. Sadıe. Hannover 1838) 
Mn. 1838. — Schön Röslein. Cin Märden. Mn. 1838. — Thomas v. Kempen, überl 
©t. Pölten 1839. — Der hörmerne Siegfried u. f. Kampf mit d. Dradien. ©. 1843. — 
Das Weibnachtöfripplein, od. Prinz Schreimund u. Prinzeffin Schweigfille. Gin Chriftage: 
büchlein. ©. 1843. — Das Erben d. h. Gäcilia in 3 Öefängen. Mn. 1843. — Marien: 
lieber zur Feier d. Maiandacht. Mn. 1843. 9. M. 1853. — Gedichte Mn. 1844. — Die 
arme Pilgerin zum b. Rode u. d. fritifhe Ragenjammer. 2 Ger. Goblen 1844. 2. A. 
1845. — Die Gottesfahrt nad Trier u. ?. zeufeis andflurm. 2 Ger. Daf. 1844. 7. 
1846. — Geiftl. Lieder, in Mufif gelegt v. Marie Görred. Daf. 1845. — Seutſches Haus 


buch. Mn. 1846-48. 18.9. — Brifche Lieder f. frifche Kinder, in Mufil gei- v. Mare 
Görres. Mn. 1849. 








Johann Jofeph von Görres 
wurde geboren am 25. Jan. 1776 zu Goblenz, Sohn eines Holzhändlers, wollte 
fich in Bonn der Arzneitifjenihaft widmen, als das Einrüden der Franzofen 
im Oft. 1794 feiner rein wifienihaftlihen Ihätigfeit Einfalt that. G. mahın 
num am der Politit Antheil und ſchrieb im Sinne der Nevolutionsideen „Das 
vothe Blatt“, wurde, weil er darin aud das verwerfliche Treiben der franzöf. 
Regierungstommiffäre aufdedte, von diejem beim „Direktorium“ verklagt, gab 
mm ein neues Blatt „Der Rübezahl“ heraus, worin die Umgeftaltung feiner 
polififchen Anfichten beginnt. Nachdem er an der Spike einer Deputation 1799 
in Paris gewejen, von wo er am 1. März 1800 zurüdtam, zog er ſich im der 
Ueberzeugung von der Unfruchtbarkeit aller Freiheitstheorien und mit Ekel das 
volitifche Treiben betradhtend vom öffentlichen Leben zurüd. Er wurde nun 
Profefjor der Naturgejhichte und Phyjit an der Setundärihule (Gymnaſ.) zu 
Coblenz, fiedelte al3 die Romantiter Brentano (j. d.), Arnim u. A. nah 
Heidelberg zogen, mit zeitfiem Urlaub 1806 dorthin über und hielt bis 1908 
als Privatdocent Vorlefungen, worauf er wieder (1808) nach Goblenz zurüde 
kehrte. Bald darauf lich er wieder der politiſchen Erhebung der Nation feine 
ganze Kraft, und mit der Herausgabe des „Rheiniſchen Merturs“ 1814, diefer 
„fünften der gegen ihn verbundenen Mächte, wie Napoleon dieſe Zeitſchrift 
nannte, fteht ev als politiſcher Agitator auf der Höhe feiner Laufbahn. Von 
1813—16 war ©, Direktor des öffentlichen Unterrichtes in den Provinzen dei 
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tinfen Rheinufers, wurde, weil er in jeinem Merkur die deutſchen Fürften an 
ihre Terfpreen von Tonflitutionellen Verfaffungen und ftändifhen Inititutionen 
mit Entſchiedenheit erinnerte, und namentlich als Sprecher einer Deputation der 
Stadt Goblenz dem König in Berlin die Wünjche der Aheinlande mit ener— 
gichen Freimuthe dortrug (1818), jeines Aıntes entfeßt, entgieng mit Roth der 
Lerfolgung nad Frankfurt, von da nah Straßburg (1819), von wo er 1827 
als Profeffor nah Münden berufen wurde, mo er am 29. Jan. 1948 jtarb, 
Ueber diefen gewaltigen „Säkularmenſchen“, der in allen Gebieten des 
Willens zu Haufe war, an dem jo manche Zwerge unferer Zeit zu Rieſen 
werden möchten, imdem fie ihm das Kraftıwort „Uitramontan“ am den Kopf 
dleudern, gibt e$ eine bandereiche Literatur. Vgl. befonders: Sepp, Skizze. 
Münden 1848 (jo wie von demjelben die Biographie im Ar. 4, 575). ©. 
Vrunner: Einige Stunden bei Görres. Regensb. 1848. Hiſt. polit. BI. Bd. 27 
(von G. Görres), W. 32 (von Lalaulr), Vo. 45 (vom ®. Franf). Nugsburg. 
lg. Seit. 1848, Nr. 90. Hancberg: Gedachtnihtede. München 1848. Brühl: 
Dentmal aus G. Schriften. Aachen 1854. Dr. J. B. Heinri . 
— Frantf. 1867. N. Netrolog 26, 131. Meufel 13,481. 17, 741. 22. 
Gödete 3, 87. Gervinus 2, 327. Aoberftein 3253, Hillebrand 3, 352. 
Emmi 2, 233. 377. Gottſch 9. Kurz 3, 2. 12. 635. 637. 709. 
Seinede 216. Gredy 14. 115. Hüppe 68. Reuter 113. Lindemann 648. 
Frugier 404. 


Des rothe Blatt. Goblenz 1797, — *Rübegabl. (Fortl. d. x. 2.) Daf. 1798. 
Sr allgem. Friede. Gin Ireal. Daf. 1798. — Refultate meiner Sensung mad Paris im 
Urmaire d. VII. I. Dal. (Anternad.) 1800. — Aphorismen üb. t. Kunft. Goblen. 
1602, — Mphorismen üb. Drgonomie. 1. Br. Daf. 1803. — Groofition d. Bhnfiologie. 
1805. — Organologie. Daf. 1805. — Glauben u. Wiffen. Mu. 1805. — Anfündis 
viilof. u. vhofiolog. Vorlefungen. Hb. 1806. — Kinteriptben. Im Tafchenbuc d. 
Sue u. Freundſchaft f. 1806. — Beiträge z. Ginfiedlerzeitung v. Arnim. — Die deutſchen 
Velfstücher. Hb. 1807. — Scriftvroben v. Bet. Hammer. Hs. 1808. — Mothengefch. d. 
fat, Belt. Hb. 1810, 2 Bor. — Lohengrin. H. 1813. — * Der Mein. Merkur. Go: 
tn. (Bom 23. Jan. 1914 6is 10. Jan. 1816. 357 Mr.) — Deutichlands fünftige Ders 
fafung. 9.1816. — Mitteutfche Volft: u. Meiterlieder. 3.1817. — Teutfchland u. d. 
Wzolution. 1. 2. A. Goblenz 1819. — Das Heldenbuch v. Iran aus d. Schahnamah d. 
finafi. DB. 1820. 2 Dre. — Gurova u. d. Reroition. Si 1821. — Die . kan 
%. 2. Bölfer auf d. Gongrefie zu Werona. tg. 182%. — Im Sadıen d. Mheinprovinz u. 
in eigener Angelegenheit. Sig. 1822. — 9. 9. Daß u. |. Toesfeier in Heitelberg. Ctraß: 
kura 1826. — Der h. Kranciscus ©. Mit ein Troubateur. Daf. 1826. — Der Kampf 
Y. Rirgenfreiheit mit d. Stoategemalt in ». fath. Schweiz am Unligenfchwoler Hantrl darz 
gefellt, Dof. 1826. — Rom, wie «8 in Mabrheit if, aus d. Briefen einee Sandmannet. 
1826. — Bermifchte Schriften. Epeyer 1927. — Der Aurfürh Mar. I. an d. König 
a 3.1826. — Gm. Swebenborg, |. Viftonen u. 
erhältmiß ;. Kirche. Saas 1627. Ginleit. zu M. Diepenbrorts Ausg. v. Cufo’e 
ben u. Ehriften. R. 1829. 2. N. 1837. — Ueb, d. Grundlage, Gliederung u. Zſein 
%. Beltgefc. Breslau. 1830. — Staat u. Cholera, eine Betracht. F. 1832. 
Kriterium, Ctaarsgeitung, rechte m. untecte Mite. Mn. 1832. — Die hrifl. Mit. 
2180-42, 4 Bor. 4. Bo. in zwei Abthl. — Ahanafius. R. 1837. 4. A. 1838. 
Torreten u. Gpilog zum banal. R. 1838. — Die Triarier, 9. ro, M. Marheinede, 
&. Bruno. R. 1838. — Zum Jahresgetächtniß d. 20. Nov. 1837. (Megführung d. Orze 
tiefe u. Köln.) M. 1838. — Zweites Jabresgeräctniß. R. 1840. — Ueb. d. mebicin. 
rem 9. Ringeeis. R. 1841. — Der Dom v. Köln u. d. Münfter v. Straßburg. R 
142. — Kirche u. Staat nad Ablauf d. Kölner Irrung. Meifenburg a. d. ©. I 
ie 3 Grundwurgeln 2. felt. Stammes in Gallien u. ibre Ginwanterung, Daf. 1845. — 
Die Jophetiden u. ihre gemeinfame Heimath Armenien, Mn. 1845. — Die Völfertafel d. 
Wentateuch I. Die Janheliden u. ihr Auszua aus Armenien. R. 1845. — Die Wallfahrt 
ta Trier. R. 1845. — Epiegel d. Zeit. Gefiht d. Eehere. . 1848. — Gefammelte 
{pelit,) Schriften, herausg. v. Marie Görres. Mu. 1854 f. 6 Bde. — Gefanmelte Briefe, 
0.1838. — Beiträge in Selen Zeitfhr. — Worreten n. Ginleitungen ju verfhied, froms 

m Berlen. 
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Dr. Johann Bartholomäus Goßmann 


wurde geboren am 28. Sept. 1811 zu Framersbach in Unterfranten, erhict 
feinen erften Unterricht in der Dorffgule, wurde dann von einem Landpfartr 
für eine Stubienanftalt vorbereitet und beſuchte von jeinem 13. I. an das 
Gynmaſium zu Würzburg, wo er, ohne alle Unterftügung vom elterlichen Haufe 
aus, mit vielen Schrierigkeiten zu fümpfen Hatte. Er ſtudierte dann (1829) 
auf der Univerjität Würzburg anfangs Theologie, ſpäter Philologie, beitand 
1832 die Prüfung für das Gpmnafiallehramt, wurde am Gymnafium zu Würz 
burg angeftellt, 1842 Studienlehrer in Landau, 1848 in Münden. „Religidſe 
und patriotifche Gefinnungen beleben feine Gedichte.“ Brühl 537. — Hub 774. 


Wrobaftorde. 6. 1830-31. 2 Bde. — Rönig Mar I. Ger. in 4 Grfängen. Mt. 
1836. — Kurfürt Morimilion I., ber Glaubenegeld. Gpifdhe Stisze r. 30j. Krirges 
3,00, MI. 1888. — Dir Tape In Ringen, (richte) ME. 1. Rifingen 1898 
Bar Gmanuel. @rifh. Ger. in 6 Gef. Mb. — Der Sieg d. Kreuze. Melig. Gpet 
in 7 Gef. ME. 1841. — Die deutfhe Site in Auf (Gericht) am d. deuffehe Belt, 
Mn. 1848, — Drei Wittelsbacher. Epifche Diitungen, Ab. 1853. — Geographie f. Satin 
f&ulen. Landau 1849. 2. 4.1849. — Bad Gfeiöweiler u. f. Umgebung. Landau 184. 
— @ehrbuch d. Geographie f. höhere Unterrichtsanftalten. R. 1861. — tat. Grammaiil 
ME, 1640. = 777 Sa. Epeüce, Sandan 1844. = Emmer& Anleitung 3. La. Bene 
7.4. Mb. 1844. — Sat, deutſch. u. griech. Vertlöhte. R. 1859. 


a. Dr. Georg Joſeph Gög 


wurde geboren amt 17. Jan. 1802 zu Bueglingenfeld in der Oberpfalz, macht 
feine Vorftudien in München, abfolvierte die Theologie an der Univerjität Land 
hut, wo er Alumnus des Gregorianiihen Seminars war. Aus dem Seminar 
trat er im Nob. 1824 in das biſchöfliche Klerilalſeminar zu Regensburg über, 
wurde am 1. Mai 1825 Priefter, war dann 2 J. lang Kaplan in der Rük 
von Regensburg, wurde von da als Studienlchrer nad) Ingolitadt berufen und 
mar dafelbft 5 I. lang im Lehramte, zugleich aber aud) in allen Zweigen der 
Seelforge thätig. Im I. 1832 wurde er Pfarrer zu Edelshaujen in Ober: 
bayern, 1834 zu Gnadenberg in der Oberpfalz, 1840 Tomfapitular in Mir: 
burg, 1843 aud) Dompfarrer und Mitglied des Kreisſcholarchats. Im dicer 
Stellung blieb er, nachdem er no im J. 1851 mit dem Verdienftorden vom 
hl. Michael T. Kl. ausgezeichnet worden war, bis zum 12. Nov. 1859, at 
welchem Zage er zum Domdedanten befördert wurde, was er noch iſt. „Gös 
ift einer der begabteften und rüftigften Streiter für die Kiche in Schrift und 
ge Brühl 665. — Hift. pol. Bl. 4, 183. Kehren, Kanzelb. 1, $. 105. 
dv. Schüg im Auffag: Victorine und das Zeitalter. Anticelſus. 


Bayer. Geſch. Gin Leitfaden Beim Unterricht in d. Late in· u. höhern Bürgerfehnle. — 
Mird Bayern defatholifiet werden? Gine Frage an d. Landtag. Ingolflabt 1831. — Mir 
verhält fh d. fromme Chriſt beim Herannahen einer anfedtenden Krankheit? Gine PBred. 
beim 1. uftreten d. Gholera in Bayern. — Die Jefuiten in Leipzig, od. Prof. Mlafhe't 
Ketaftrophe. — Rede bei d. feierl. Inftall, d. H. Pfr, Herrmann. R. 1837, — Oeflent. 
Schreiben an d. bifcöfl. Drdinariate in Bayern, — Zweites öffentl. Schreiben ac. üb. }. 
Urfachen d. häufigen Pfarnoechfel®. — Das Greigniß in Möln in f. nädften Polgen be 
traßtet. 3. 1839. —— Der Freiherr v. Miefau, od. d. gemifchte Che. Gin Seitenftüd zu 
Bretfepneidere Breißerr v. Eandau. 1.2.9. M. 1839. — Zur Vertheivigung d. farb. Kirde 
gegen d. f. yreuß. Meligion. Gine Paraphrafe zu b. ft d. Dr. Marheinete: Zur Ber: 
theibigung b. evang. Kirche gegen d. yänftl. R. 1839. — Der Proteftantiemue in f. tiefen 
Geniebrigung. 2. A. R. 1845. — Prev. bei d. feierl, Reconciliation d. Stahtpfarrfixche ın 
Neumarkt, — Bictorine, od. d. Macht d. Olaubene. Gin Seitenfüd zu Bretfeneiders Ge: 
mentine, ob. bie Mltgläubigen umferer Tage. R. 1842. (R) — Nathel. Stimmen. Ardir 
d. Intereff. u. Vorzügl. aus d. firl. Leben m. aus d. firdl, Literatur. R. 1839-47. — 
Tranerrede auf d * Garoline. — Trauerrede auf König Mar. I. — Sehe Paflen: 
yred. im Dom zu Würzburg gehalten. R. 1844. — Iefus in r. Müfle u. auf Golgatba. 
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6 Rafenpred. 9. 1843. — Jeſus u. f. Zeitgenoffen. 6 Faſtenbred. R. 1845. — Pred. u. 
Aufläge in verfchier. Zeitfchr. 


Beda Graf 


war Konventual im Stift St. Blafien, dann Prior des Mofters Syon bei 
Zutzach in der Schweiz, wo er am 18. Juli 1827 ſtatb. — Meujel 22, 
129, 


6, 429. 


Gin padqhen Salyren aus Oberbeutfchlant. 1770. — * Der erfle Sghritt 3. tünftig. 
Zurinigung d. fathof. u. eang. Kirche, geivagt n. einem Mönche. D. ©. 1779. — * Weitere 
Ausführung diefes erften Echriltet. D. D. 178.. — Predigten. 178.. 2 Bhr. — MAbfantl. 
3%. Bewegung d. frummen @inien. 178.. — Beweife d. natürl. rifl. u. fath. Religion. 
%.178.. 3 Bbe. — Eingfbiele; Meinere Schriften; fatyr., tbeelog. u. vhilof. Hufläße. 


Dr. Hand Graöberger 
(psend. Karl Birkenbühl) 


aus Steiermark, lebt in Wien. Er hat eine Pilgerfahrt ins gelobte Land mit- 
gmacht, und feine Sonette find hauptſächlich Ergüffe und Betrachtungen eines 
Pilger. Der Dichter offenbart vorzüglich ein Talent für Beſchreibungen. „In 
finnigen Zeilen, deren Form leicht und foje an das Sonett anflingt, deutet 
„der Dichter jtatt eines Vorwortes“ an, wie diefe Dichtungen entftanden. Die 
änelnen Stüde, 150 an der Zahl, reihen ſich auf den leitenden (Faden einer 
Ligerfahrt nach Jerufalem, doch „den düftren Kreuzweg meiner Seele nahm 
36 für mein einfam Kämmerlein Heraus.” Sie find eingeteilt zu fünf Grup 
pen: „See und Hafen, Die Wüfte, Unter dem Halbmond, Kreugfahrer, Terra 
jancia, Jeruſalem.“ Die Stoffe, theils erfunden, theils aus dem alten und 
auen Teftamente, „aus dem Buche der Suren“, aus Taſſo u. A. entlehnt, 
zunden fih zu niedlichen Zeichnungen und Schildereien und fügen ſich recht 
wohl der engumfchräntten Kunſiform. Aber Sonette wollen mäßig genofjen fein. 
Dos ſcheint der Verfaffer jelbit gefühlt zu Haben, und hat daher manchmal, 
um die Einförmigfeit zu breden oder zu mildern, die Reimorbnung in den 
Vryeilen geändert und trohäifche Versmeffung gewählt. Obwohl fih eine 
große Zertigkeit in Bau und Bindung der Reimzeilen fund gibt, hat e& der 
jorgiamen Feile dod nicht gelingen wollen, überall eine vollendete Form zu 
eielen. Dagegen offenbaren fih durchweg gejunder Sinn und dichteriſche Be— 
gabung.“ Hdw. 43, 120. 
Sonette aus d. Drient. S. 1864. 


Karl Ludwig Graul 
‚der manches fhöne Gedicht in katholiſchen Blättern veröffentlichte, behandelt in 
feinem Sonettentranze A. B. eine der befamnteften und rührendften Begeben - 
hiten aus der bayerifchen Gefchichte.“ Brühl 660. 
Aynee Bernauer. Sonettenfranz. Ab. 1853. 


b. Bincenz Maria Gredler 


durde geboren am 30. Sept. 1823 zu Telfs in Tirol im Oberinnthal, trat 
in den Sranzisfanerorben und ift gegenmwärtig Profeffor der Raturgeichichte und 
deutſchen Literatur am Obergpmnafium zu Bozen. 


Die naturwiffenfihafil. Zufiände Tirols. Gymnaſialprogt. 1851. — Bemerkungen üb. 
irige Gondyfien d. Gattung Papa u. Pomatias. Gymnafialpr. 1853. — Beitrag zu einem 
del. Piofifon. In: Deutfcge Mundarten v. Brommann. 4. Jahrg, &. 51. — Eibifce 
Ratrbilter, 1. Genturie. Graz 1856. 2. Genturie. Briten 1866. — Tirols Lands u. Cüßs 

fa.Gonchplien. In: Berhankt. d. 1. 1. kotan. Gefellih. in Wien. 1. Onartal 1856. 3. 
#4. Quartal 1869. — Die Ameifen d. Tirol, Gymnaflalpr. 1858. — Grfter Beitrag zur 
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Dipterenfauna Tirols. Gymnafialpr. 1861. — Biergehn Tage im Bad Rapes. Cine natar- 
gef&. Lofalffigge mit näherer Verüdfictigung d Fauna, Gpmmafialpr. 1863. — Die Käfer 
d. Tirol, Bozen 1863—66. 2 Bhe. — Beiträge zur Diopterenfauna Tirold. Bozen 1864. 
— Auffäge in verfchied. Zeitfer. 


Auguft Franz Wenzel Griefel 
(pseud. Retat Münfter) 


wurde geboren 1783 zu Prag, ſtudierte daſelbſt, widmete fi 1811—14 dem 
Vuchhandelsgejät, war dann beeideter Vücerichägermeifter und farb zu Prag 
om 16. März (nicht 17. Mai) 1825. Er redigierte gemeinihaftlih mit Gerle 
(f. d.) das Unterhaltungsblatt „Der Kranz“ (1823) und war fleißiger Mitar- 
beiter an vielen. belletriftiichen zu feiner Zeit belichten Blättern. — Wurzboch 
5,334. Meufel 22. b, 449. Kurz 3, 528. Schrein, Dr. PB. 2, 8.172. ©. 
Bowitſch und A. Gigl: Defterreih. Balladenbuch. Wien 1856. 2, 424. 

Angiolina. Roman. &. 1807. — Märden: u. Sagenbud d. Böhmen. Pr. 1820. 
2 Bde. — breit Dürer, Dramat. Stigge. Br. 1820. — Monaldeeci. Hif. Tefp. nah 
d. Engl. Br. 1821. — Neueftes Gemälde v. Brag. Pr. 1823. — Grzähl., Eagen u. Ne: 
vellen. Br. 1825. — Veiträge in verfepieb. Zeitfehr. — Sind von diefem M. A. Briefel 
audy nachfolgende 2 Werke? Kater Murr u. Rudel Euftig. Mährehen u. Erzähl. 3. Mugen 
u. 3. Belehrung d. Jugend. Prag u. Leitmerig 1844. — Die Huffiten. Romant. Gemälte, 
Gerausg. v. 3. 3. Bolt. Daf. 1845. 2 Bir. 








Franz Grillparzer 

wurde geboren am 15. Jan. 1791 (nicht 1786, 1790) zu Wien, trat nad 
beendeten Rechtsſtudien 1813 bei der f. f. allgemeinen Hoftammer in Staats- 
dienſte, wurde 1819 Privatjefretär der Kaiferin, 1823 Hoffoncipift, 1833 Archiv» 
direltor der Hoflammer, 1847 Mitglied der kaiſerl. Alademie der Wiſſenſchafien, 
erhielt 1849 den Leopoldorden, wurde 1856 auf fein Anfuchen penfioniert unter 
Verleihung des Hofrathstitels, am 18. April 1861 zum Ichenslänglihen Reichs- 
rath und an feinem 73. Geburtstage 1864 zum Ehrenbürger Wiens ernannt. 

Ueber diefen Dichter, den Wurzach 5, 338. 11, 419 den Schiller Deiter- 
reichs nennt, ſprechen die meiften Literarhiftorifer. Einige Urtheile mögen bier 
Platz finden, auf andere mag vertiefen werden. „Grillparzer glitt in feiner 
Ahnfrau“ auf diefe Bahn (der falſchen Schidjalsidee) aus. Es ift aber ebenſo 
Teichtfinnig als ungerecht, diefen edein Dichter, der jeitdem jo manches Schöne 
geihaffen und in feinen hiſtoriſchen Schaufpielen die göttliche Waltung im der 
Geſchichte gar wohl erfannt hat, noch immer nad jener Jugendjünde zu beur- 
theilen.“ Eichendorff. Dr. 174. — „Italien und Griechenland waren Grill 
parzer3 Geifte innig vertraut. Man lann diefem formreinlihen Zuge, dieſer 
keujchen Liebe Haffilcher Anfhauung durch alle feine Werte folgen. Sie ift den 
Kurzfichtigen Mar in „Sappho“, in der „Medea“, in „Hero und Leander“, 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“, ift aber auch erfihtlich in den Schöpfun- 
gen, welde den Bürgerſohn einer altgeſchichtlichen und romantiſchen deutfchen 
Stadt, welche den Sohn eines völferreihen und darum bunten Staates bezeich- 
nen, den Verfafjer „Ottokars“, welcher auf dem Marchfelde erlag, den Ver— 
faffer des Bonebonus „Treuer Diener feines Herrn“, den Verfafler des alt 
deutfchen „Weh dem, der lügt”, den Verfaſſer des orientalischen „Traum im 
Leben“. In allen diefen Stoffen waltet der ilaſſiſche Sinn jauberer, jorgfältig 
abgeglätteter Form, der Sinn für einfach feine Gedanfen... Daß Grillparzer ein 
Oeſterreicher ift umd feinen Wirkungskreis immer nur in Defterreih geſucht, das 
hat allerdings weſentlich dazu beigetragen, ihm unfenntlid zu erhalten für die 
Kritit deutſcher Literatur. Der Mangel an Verbindung zwiſchen Defterreich 
und Deutſchiand war groß, die im Deutichland zur Schau getragene Gering- 





Friedrich Wilhelm Grimme. 123 


ſtahung für öfterreichifche geiftige Gröhen war nicht minder groß und der Man - 
gel an nachdrudsvollen Stimmen aus Oeſterreich, welche die Leute jenfeits der 
mahrijchen und böhmifchen Gränzgebirge hätten aufklären und überzeugen kön- 
nen, war noch größer.“ Laube. — Wurzbach hat mit liebevoller Sorgjalt alles 
aufgelucht, was er über diefen Dichter finden fonnte und es 5, 338—352 
verzeichnet. Vgl. befonders: Album der öfterr. Dichter. I, 97 (Biographie von 
D. Predtfer, |. d.). Illuſtr. Familienbuch des öfter. Lloyd. Trieſt 1853. 
3,370 (von 9. Laube). Wiener Iheaterzeitung 1957. Nr. 25 (von X. Silas). 
Scidlig: Die Poefie und die Poeten in Oefterreich im J. 1836. Grimma 1837. 
1,77. Wiener Sonntagsblätter von Franti. 1843, ©. 103. 866. 939. 1099. 
1844, ©. 65. 560. 1846, &. 671. 1847. Nr. 1 (von J. S. Tauber). Leipziger 
luft. Zeitung 1846. N. 132, 1861. Nr. 917 (von O. Prechtier). Lorm 
(Grrompmus): Wiens poctifche Schwingen und yebern. Leipzig 1847. ©. 89. 
HR. pol. 81. 22, 30. 451. Wolff 3, 290. Gervinius 5, 687. 695. 
Aoserftein 3146. Hillebrand 3, 327. Kurz 3, 386. 398. 474. Schmidt 2, 
4%. Gottfhall 1, 236. Seinede 203. Fram 177. Brühl 361. Lindemann 
663. Hüppe 252. Meuter 112. Gredy 110. Brugier 416. Nehrein, Dr. PB. 
2,5. 111. €. Kuh: Fr. Gr. und fein Beſuch bei Goethe. Programm der 
Wiener Handelsalademie 1866. 

Die Abnftau. Trſp. M. 1817. 6. A. 1844. — Sapohe. Trfv. W. 1819. 4. A. 1856. 
— Dat goldene Vließ. Trilogie. M. 1822. — König Dttofare Glüd u. Ende. Tefr. ®. 
1925. 2.9. 1852. — Gin treuer Diener ſ. Herrn. Trjp. W. 1830. — Meluſina. Romant. 
Dirr. ©. 1833. — Des Meeres u. d. Bicbe Weller. Tefp. M. 1840. — Der Traum ein 
!eben. Dramatifiertes Mährchen. M. 1840. — Web dem, der lügt. fo. W. 1840. — 
Sramat, u. andere Ged., Novellen ıc. in verfchied. Tafchenb. u. Zeitfehr. 


a. Priedrih Wilhelm Grimme 


(pseud. Strungertbäler, Verf. ber Sprideln u. Spöne) 


wurde geboren am 25. Dec. 1827 zu Aſſinghauſen, einem Dorfe im preuf. 
Regierungsbeziek Arnsberg im |. g. Fölnifhen Sauerland, der Sohn (der 7. 
von 8) eines Gleimentarlehrers. Er machte feine Gymnafialtudien in Vrilon 
und Arnsberg, feine atademiſchen (philologiſchen) in Münfter, hielt nach beftans 
derer Prüfung (1852) fein Probejahr am Gymnaſium in Arnsberg ab, war 
dan 1%, 3. Hilßslehrer am Gymmafium in Brilon, bieranf 1, 3. zu Min 
fer, wurde im Herbſt 1856 Lehrer, 1862 Oberlehrer am Gymnajium in Pa 
derborn, wo er nod wirkt. „Cnriter im vollen Sinne des Wortes, zeichnet 
6 Gr. vorzüglich in dreifacher Weile aus: es tragen erftens feine Lieder in 
der Form, ohne künftlich zu werden, jenes echte Kunſtgepräge, wie es aus der 
Rönigamünge unferer alten Meifter bis auf UHLand bervorgieng, das als deutſch— 
Koffich richtig bezeichnet iſt; jodann find diefelben, ohne daß Voltsthümlichteit 
feiert würde, auch ohne lofal zu werden, ein getreues Abbild von dem indie 
duellen Wefen jenes Voltsftammes, dem der Dichter faft mit einiger Ausfchlieh- 
Üigfeit angehört (es gereicht ihnen das wegen der kulturhiſtoriſchen Bedeutung 
der Dihtkunit zu ganz bejonderem Vorzuge); drittens zeigt der Dichter, wie 
Gigemdorff 3 nennt, überzudertem Chriftenthum gegenüber, wie bei echter, 
ja der iefften Religiofität, die Freude an dem jehr wohl bejtehen kann, was 
auf diefer Erde, wie es im eimem der Gedichte heißt, „ri und grün und 
Aufig ift, Und nimmmermehe vergährt . . . Gr. mp unter dem weitfälifchen 
Volle aufgewachſen fein, mit dem Wolfe fühlen und denfen gelernt Haben, ſonſt 
würde er eine fo natürliche Heiterkeit, einen fo gefunden Frohſinn, einen fo 
hoben Patriotismus, einen jo frommen Glauben, einen jo fittlichen Ernſt, eine 
ſo fiefe Mefigiofität nicht in fo Lörnig edler und fo fürnig kräftiger Sprache 
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haben vortragen Lönnen (mie in den Balladen und Romanzen)“. Litz. 1856, 
29. 1859, 223. — Rafmann, Nachr. 132. Hdw. 20, 398. 45, 219. 50, 447. 
60, 447. 65, 111. Litz. 1859, 120. 1861, 40. 1868, 159. 


Gerichte. Mr. 1855. — Balladen u. Romanzen. S. 1859. — Goldenes Meihnachte: 
büdlein, Heinen Kindern zu Nu u. Grommen u. großen Seuten nicht zum Gcaben. Mr. 
4868. — NKathol, MVoltetalender. R. u. Muß 1863—88. (Daraus find verfhied. Erzäfl 
befonbere abgebrudt. Jahrg. 1848 f. beforgte Tangermann f.d.) — Das Eauerland u 
Bewohner. Sort 1B66. — Cdhlißte Leute. Erzählungen aus v. wehfäl. Volfeleben. 1 
Soc 1868. — In vlattt. (fauerl,) Mundart: Sprideln u. Evöne 1858. Spargigen 
Beide vereinigt in 3, verm. A. unter d. T.: Schmänke u. Ged. in fanerl. Mundart. 
1865. — Grain Tuig. (Grün Zeug, def. uneife® ObR.) Exmänte u. Geb. Corft 1861. 
2.9. 1866. (Gingeln zu haben u. aud) zufammengeheftet mit d. folg. &uffp., in diefer Ber- 
einigung u. d. T.: Grain Tuig, um füs nau wat te gnaufern.) — Jauft un Durtel, oder 
de Riärmifienganf. Efv. Daf. 1RB1. — De Roppelfhmier. fr. Daf. 1861. — De Mus 
Rerung oder Gehannes Fiulkaum un fenn Suhn. fr. Werl. 1862. — Uemmer op de cl 
Hade. fo. P. 1865. — Galanterey-Waar. Echwänfe u. Ger. Soeit 1867.. (Ale Liefe 
platte. Sachen ». Berf, der Sprideln un Spöne.) — Aufl. in der Zeitfeh, „Daheim“ (vat 
deutfepe Volfstied u. f. Vereutung, Immermann u, f. Münchhaufen, die Sorfter Fehte). 
Ger. in Lange Haudbud. 

















Dr. Eberhard von Groote 


murde geboren am 19. März 1789 in Köln, ſtammt aus altpatriziſchem Ge 
ſchlechte trat als Regierungsaſſeſſor zu Köln in den Staatsdienft, verlieh den- 
jelben aber bald wieder und lebte in Köln als Privatmann. Im I. 1815 
brachte er von Paris das von den Franzofen geraubte Rubensbild wieder zurüd. 
Meufel 17, 788. 22. b, 460. Brühl 644. Litz. 1860, 36. 

Faufle DVerföhnung mit d. Leben. Deinen Jugendfteunden z. Andenfen gewitmet. 8. 
1818. — Gottfried v. Straßburge Triftan, heraueg. BL. 1824. — Tafchensuch f. Breune 
altbeutfcher Zeit u. Kunfl. (Mit Carove.) R. 1817. — Die Eüntflut. Oratorium. Bonn 
1824. — Die Pilgerfahrt d. Ritters Armeld ©. Harfi nach r. älteen Yandfer. u. mit 
deren 47 Bildern in Hoizſchnitt. K. 1860, — Gedichte in verſchied. Zeitfchr. 


Anton Johann Groß-Hoffinger 
(psend. Hanne Normann) 


wurde geboren am 22. Mai 1808 in Wien, fam, 8 Jahre alt, nad) Budweis, 
ftubierte in Budweis und (1824) in Wien, trat 1827 in den Militärbienft, 
1828 wieder aus und fepte feine Studien fort, gieng 1829 nad) München, 
dann nad) Leipzig, um ein gebgraphiſches Inftitut zu errichten, begab fid), da 
das Unternehmen nicht zur Ausführung fam, nad) Stuttgart und gab die Zeit: 
ſchrift „Auftria“ (1833) Heraus, fehrte um das I. 1837 nad) Wien zurüd, 
gab hier (1838—44) den „Adler“ heraus, verlieh 1844 Wien und lebte jeit- 
dem an verfdiedenen Orten, fam 1857 wieder nad) Wien zurüd, wo er in 
jehr dürftigen Umftänden ſich befinden joll. Die Zahl feiner Schriften geogra- 
phiſchen, hiſtoriſchen und belletriftiichen Inhalts ift jehr groß. Er ift ein Poly ⸗ 
hiftor, dem es, wie einer feiner Kritifer ſchreibt, „nicht an Talent, ja jelbft 
Wiſſen, aber an Einem und dem Nöthigften für jeden, und gar publiciftiichen, 
Schriftfteller fehlt, an Gejinnung“. Wurzbad 5, 368. — Sonntagsblätter 
(von Frantl). Wien 1844. ©. 541. 

Weiſetaſchenbuch f. Donaufahrer. W. 1830. Epäter u. d. T.: Die Donau vom Ur 
forung bis in d. fepwarge Derr. Bredlau 1846. — Handbuch f. Reifende dur) d. Gräben. 
Defterreich ıc. Mn. 1830. 2.9. 1834. — Der Kablenberg u. f. Umgebung. ®. 1832. 
Diefe 3. gab er u. d. Namen . I. Groß beraue.) — Defierreich, wie es if. %.n. 
&öwenberg 1833. (Unter d. Namen Hanne Normann.) — Gef. d. öferreid. Länder, 
Bölfer, Staaten u. Regenten. 1. Br. Meißen 1834. Neuer Abtrud u. d. T.: Urgefeh. d. 
flerreich. Länder. Daf. 1848. — Geift aus Voltaire's Schriften, f. Leben u. Wirken. And 
ud. %; Gallerie d. berühmteften Denker aller Zeiten u. Länder. 1. Dt. Cta. 1835. — 
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Sehen, Wirken u. Tod d. Kaiſers Franz, 1. ©tg. 1835. — Sebends u. Regierungegefäh. Io: 
ferhe I. u. Gemälbe f. Zeit. Stg. 1835—37. 4 Bhe. 2. wohlf. A. 1842. — Für Mete 
ternich. 83. 1846. 2 Bde. — Die Theilung Polens u. die Cefch. d. öferr. Herrfhaft im 
Galizien. 8. 1846. — Ungarifches Portefeuille. Staatetritif, Reform, ungar. Zuftände. & 
1846. 2 Bde. — Die Schidfale d. Frauen u. die Proftitution im Zufammenhange mit d. 
Principe d. Unauflößbarteit d. fath. Ehe. 8. 1847. — Ghronif bee 3. 1848. Dresden 1848. 
— Der König. Roman. 2. 1835. 2 Bde. — Das galante Wien. Cittengemälde. %. 1848. 
2 Be. — Bien, wie e8 if. 2. 1846. — 1830. Roman. 8. 1848, 2 Be. — Der 
Roman Napoleone. %. 1848. I Bhe. — Der Spion, od. d. Geheimniffe d. rothen Buches. 
Reifen 1847. 4 Bre. — Mbrefie an unfern Herrgoft. Drekden 1848. — Das Reid) d. 
Sinfernig. 2. 1836. (Unter d. Namen Hanns Normann.) — Cilli bie Tyroferin u. Drient 
&. Deeibent. 2 Romane. BL 1865155. — Mönd) u. Gräfin. Hif. Roman aus d. Zeit 
Ballenfeine. DI. 1866. 2 Bde. — Rod Anderes. 











Baronin Eliſabeth von Grotthuß. 


Ueber ihre Novellen, melde durch ein empfehlendes Wort des Herrn Prof. 
Dr. Kerſchbaumer (f. d.) in die Leſerwelt eingeführt tworden, heißt es in den 
HR. pol. Blättern 60, 956: „Cs find vier aus dem Leben der Gegentart 
gegriffene, im Umfang mäßige, leicht Iesbare Geſchichten, in ſchlichtem Tone und 
fiegender Sprache vorgetragen. Natürlich und wahr und von chriſtlichem Geifte 
erfüllt, werden ſie ohne Zweifel ihren Weg und mande offene Thüre finden. 
Die begabte Verfaſſerin befigt guten Blich, poetiſches Gefühl und Beobadhtungs- 
gabe.” Vgl. noch Litz. 1868, 23, wo & u. U. über „Anna Rofenberg“ heiht: 
„Das Ganze ift gut geſchrieben, und der größte Theil der vielen auftretenden 
Perfonen lebendig und wahr gejäifdert. . . Weber dem Ganzen Tiegt ein klarer, 
zart weiblicher Geift, und die Erzählung ift durchaus geeignet jungen Gemüthern 
Anregung zu bringen.“ 


Novellen. W. 1867. 3 Bre. (1. Des Sgullehrers damilie. Mer Wind fäet, wird 
Sturm ernten. 2. Die Gefchichte der Großmutter. 3. Anna Rofenberg.) 


Dr. Ferdinand Joſeph Gruber. 


Meufel 22. b, 469 gibt feine biograph. Notizen. & 


Neueftes lathol. Gebetbuch f. gebildete Beter. R. 1820. — Blumenfnofpen auf d. Alare 
teutfeher Dicptkunft niedergelegt. 1... Mn. 1821 Anfchaulich gemachte Naturz 
verfehre. Mb. 1824. — Früblingsblumenkrang f. d. zarte Jugend, in neuen gemüthl. Erzähl. 
Bab., Parab. ıc. Mb. 1824. — Lambert. Charaftergemälbe. Mb. 1824. — Der Blumenpfad 
4. Tugenp, ilbungsbuch in neuen moral. Grzähl., Gefch. u. Ditungen. Mb. 1826. — 
Tngenbgallerie in moral. Gharaftergemälben. Mb. 1826. — Gharafterzüge aus d. Lebens: u. 
Bitungefreife ©. Menfehen u, Ahlere in Tnns u, Lhreri. Babeln. Wrag, Lritmerip u 
Tepliß 1838. — @ehenegemälde in 65 Babeln. Daf. 1839. — Das goldene Tugend: Alphabet 
in 24 neuen Grzäßl. Weimar 1839. — Sonnenblumen. Reine Lefegabe in Bildern f. d- 
Aupeap. Drag, Peilm. m. Tepl. 1840. — Deue mlig, Buder f. Rinder u. Kinberfeeune, 

4. 1851. 








Anaftafius Grün, j. Auersperg. 
Grünwald, ſ. I. M. Hägele, 


Eöleftin (Georg) Gſchwari 
wurde geboren am 25. März 1823 zu Meran in Tirol, befuchte das Gymna⸗ 
fum dajelbft, fludierte dann Philofophie zu Trient und Innsbruch, Theologie 
zu Briren, trat 1844 in den Benediktinerorden zu Marienberg, ftarb am 8. 
Rei 1847 zu Meran. Studiengenoffe und Fremd Zingerles (f. d.), Ver: 
jaſſer lieblicher Gedichte. — Brühl 428. Hift. pol. Wätter 22, 9. 
Gerichte, heraueg. v. Ig. Zingerle. 3.1848. — Ginzelne Ged. in Langs Hausbuch. 


126 Johann Heintich Aloys Gügler — Albert Guzmann. 


Johann Heinrich Aloys Gügler 

murde geboren am 25. Aug. 1782 zu Udligenichtoyl ‘) im Kanton Luzern, 
fudierte zu Einfiedeln, dann zu Petershaufen, 1800 in Solotfurn, 1802 in 
Luzern, dann in Landshut, wurde 1805 Priefter, 1816 Chorherr am Kollegiat- 
fift St. Leodegar in Luzern und ftarb dajelbjt am 28. Fehr. 1827. 6. 
erſcheint uns als Repräfentant jener Zeit für den katholiſchen Clerus und die 
tatholiſche Theologie, die angeregt bejonders durch Sailer (f. d.) und Zim- 
mermann, vertraut mit den damals neuen großen Leiftungen der beutjchen 
Philoſophie, begeiftert für Chriftentum, Kirhe und Wiffenfhaft auf den altern: 
den Stamm der damaligen Theologie ein junges kräftiges Reis pflanzte, das die 
Früchte richtiger Fortſchritte und bedeutender Wiſſenſchaftlichleit, verwachſen mit 
inniger Religiofität und treuer Anhänglichteit an Kirche und Dogma, aus ſich 
entwidelte.“ Hefele. — 3. 2. Schiffmann: Lebensgeſch. des CHorherrn ©. 
Augsburg 1833. 2 Bde. C. Greith: Irauerrede zu Ehren ©. Luzern 1827. 
Tübinger theof. Quartalfchrift 1836, 453. Pilger. Einfiedeler Sonntagsblatt 
1848. ©. 312. 321. Selber 1, 284. 495. 3, 495. Meufel 17, 812. 22. 
b, 489. N. Netrolog 1827. 2, 252. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 123. Kurz 
3, 773. Sr. 12, 526. Hiſt. pol. Bl. 2, 497. 13, 667. Katholit 28, 221. 
53, 225. 

Nachgelaffene Schriften, Herausg. v. I. Widmer. Luzern u. Garmenflorf 182840. 
7 Be. (f. 2. Reden; 3. 4. Daritell. u. Grtlär. d. Schriften d. A. ®.; 5. Anfängl. Bret.; 
6. Vorträge üb. d. Gvang. Iof., üb. d. Hehräerbrief u. d. Auguftinifche Lehre; 7. Gebichte.) 
— Antere& vorher feit 1809 einzeln. — Anficten üb. Europas Zufunft. Grfammelt u. mit 
Bemerk. herausg. d. I. A. Water. St. Gallen 1849. 





b. Anton Gundinger 

war Weltpriefter in Wien, ift dermalen (1867) dafelbft unbelannt. 

Die Verrechnung. 2 wahre Geſch. z. Belehrung u. Warnung f. d. Jugend. W. 1839. 
— Theorie d. Wolfen, od: Nevheleologie nad ihrem neueften Standyunfte bearb. W. 1840. 
— Das Yngebinde. Gine Brämienfamml. M. 1841. 6 Bre. — Lilienblüthen. GErhauunge: 
hud. W. 1841. — Vorbereitung 3. Generalbeicht. @. 1841. — Die 7 Gaben d.h. Geiftee. 
B. 1845. — Das Gebet: 1. Das Vater Unfer. 2. Der engl. Gruß. 3.1.4. Das apotıl. 
Glaubenöbefenntniß. R. 1846-47. 4 Bde. — Die Iauretan. Eitanei nah Erift u. Tradir 
tion gemeinfaßlich erklärt. .R. 1847. — Palmburg u. f. Söhne. Gine wahre Gef. aus ?. 
Zeiten d. 7j. Rrieged. M. 1861. — Wenzel Lebfa. Gine wahre Gefch. z. Belehrung u. Wars 
mung f. Gitern u. Kinder. W. 


Guftav, ſ. Fellinger. ri 


Albert Guzmann 


ftammt von einer ſpaniſchen Familie, die das Prädikat von Olivarez führt, 
wurde geboren am 11. April 1841 zu agenfurt, erhielt unter den Augen 
vortrefflicher Eltern jeine Erziehung in Graz, befuchte dajelbft das Gymnaſium, 
wendete ſich dann den technischen Studien zu, während gleichzeitig in ihm die 
poetiſche Richtung überraſchend ſchnell ſich entwidelte. Was ihn ſchon damals 
tennzeichnete, war eine raftloje Thätigfeit, ein unwiderftehliher Drang zum Pro- 
duzieren. Zahlreiche lyriſche, aber auch ſchon dramatifche Verſuche entjtanden 
in jener Zeit. In feinem Weſen lag, mit Weichheit und Wärme des Gemüths 
in anziehender Weife verſchwiſtert, eine gewiffe Ritterlichfeit, ein lebhaft entwi— 


1) Nach einer funzen Notiz bei Felder 1, 284 im N. Neftolon 5, 253 und Meufel 17, 
812 aus ber Schweiz. Monatechrenif 1827 Nr. 3. 6. 59 wäre Ö. geboren am 
24. Aug. 1781 zu Unligenfchwil; bei Aelber 3, 495 if der 24. Aug. 1782 und 
Arligenfchtopl angegeben. 
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deltes Ehrgefühl. ©. trat 1859 als Kadet in das fteiriihe Regiment Prohasta, 
das fih bereits auf dem italienifhen Kriegsſchaupiahe befand, und zu weldem 
ex jofort über Trieft abreifte. Als Cieutenant machte er die Schlacht von Sol- 
ferino mit, deren Schilderung den Glanzpunkt jeiner „Erinnerungen“ bildet. 
Nah Beendigung des Krieges überließ ſich G., theils in Garniſonen, theils 
auf Urlaub bei jeinen Eltern oder bei Verwandten lebend, den Infpirationen 
der dramatiſchen Muſe und vollendete zwei Trauerjpiele „Saul“ und „Maria 
von Brabant“. Nach einer Reife nah München, wo er eine ſehr freundliche 
Aufnahme gefunden, wurde er krant in Graz, begab ſich dann mit jeiner troft- 
loſen Samilie nad) Mlagenfurt und ſtarb dajelbft am 16. Juni 1863. 

Guzmann war großgewachſen und ſchlank, jeine Geſichtsfarbe war gebräunt, 
fein Haar dunlel und dicht. Naje und Augenbrauen deuteten auf Energie, 
während im Auge und im. feingejjnittenen Munde ſich Gemüt) und Seele 
verrieth. Die verjöhnte Miſchung von Weichheit und Energie, von Befcheiden- 
heit und Selbſtgefühl zeigte auch fein ganzes Auftreten. In Liebe und Freund- 
haft, wie in der zäxtlichen Anhänglichteit an Familie und Heimat, kannte jeine 
Schwärmerei, jeine Wärme feine Gränzen. 


Grinerungen au bem ital. Rehgged.3. 1828, SRIE ifhem Anfang (x. sner is, 
eige). Aus d. Machlaffe d. Berflorb. Herandg. v. Rob. Hamerling. B. ii 


b. Agnes Emerita Gyr 


murde geboren zu Einfiedeln in der Schweiz um 1790, ſtarb frühe als Frau 
Amiet in Solothurn. Ihre Gedichte find dem Generalvifar von Weijenberg 
6. d.) gewidmet, auch in feinem Geifte oder vielmehr Genre gehalten; einige 
find in der Einfiebler Mundart verfaht. 


Seriäte. Baſel 1813. 
H. M., j. Mar. Joſ. Herzoz in Bayern, 


Eduard Habel 


„ern wie nicht irren, Privatjefretär St. f. Hoheit des weiland Erzherzogs 
Johann.“ Wurzbach 6, 112. Franfl: Sonntagsblätter 1847. Wienerbote 
S.24. 

Ich. Haſil v. Nepomuf. Großes relig. Ger. in 2 Abtheil. W. 1829. — Der heilige 


Sein, Gericht, W. 1829. — Fragmente aus Briefen eines Reifenten. W. 1856. — Der 
Garthäufer. Geb. 9. 1840. 


Ferdinand Marimilian von Habsburg-Lothringen, Kaifer von Merico, 


wurde geboren am 6. Juli 1832, Sohn des Erzherzogs Franz Karl und 
der Erzherzogin Sophie, ältefter Bruder des Kaifers Franz Joſeph, wurde 
für die Marine beftimmt und erhielt eine diefer Beſtimmung angemeffene Er— 
jefung. Häufige und große Reifen auf dem Feſtlande und nach entfernten 
Welttheilen und Küftenländern, mitunter zu wiſſenſchaftlichen Zwecken unternomz 
men, erweiterten die gründlichen Kenntniffe durch ſelbſtgemachte Erfahrungen. 
er Erzherzog war ein geiftvoller Kenner und Förderer der Künſte und Willen- 
ifaften. Am 27. Juli 1857 vermählte ex fih mit Charlotte Amalie 
Lltoria Clementine Leopoldine (geb. 7. Juni 1840), Tochter des 
%nigs Leopold von Belgien. Am 10. Juni 1863 entre die durch 
de ptoviſoriſche Negierung zu Merico einberufene Verfammlung der Notabeln 
%3 Reiches die erbliche Monarchie unter dem Erzherzog Ferd. Mar. von 
Teherrei als Kaifer von Merico. Diefer nahm die am 3. Oft. 1863 in 
Miramar durch eine Teputation angetragene Krone am 11. April 1864 an, 
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landete am 28. Mai in Vera⸗Cruz und hielt am 12. Juni 1864 feinen Einzug 
in die Hauptftadt. Nach unaufhörlichen Kämpfen gegen die Repubfifaner unter 
dem Präjidenten Benito Juarez (fpr. Chuäres) wurde der Kaijer, von feinen 
Yundesgenofjen berlaffen, von feinen Anhängern verrathen, mit dem Schwert in 
der Hand gefangen, kriegsgerichtlich verurtheilt und am 19. Juni 1867 mitleidlee 
erſchoſſen. Die Leiche wurde am 17. Jan. 1868 nad) Wien gebracht und dort 
am 18. Jan. in der faiferfihen Gruft in der Kapuzinerficche beigefegt. „ir 
4 Bände (Reifeffizzen) find ein ſchönes und nicht durch den leifeiten Mikflang 
geftörtes Denkmal des auf fo tragiſche Weiſe dahingefgjiedenen Fürften. Sein 
reiche Geiftesbildung, fein menſchenfreundliches Herz, jein für das Große und 
Schöne in der Natur und Kunft jo empfängliger Sinn, der Lebensernſt, der 
bei all dem Herrlichen, was er ſchaut, doch immer wieder an deſſen Endfichtet 
und Vergänglichfeit denkt, aber darob nicht in Klagen des f. g. Weltichmerze 
ausbricht, fondern fi zum Göttlichen und Ewigen wendet, alle diefe Charakter 
züge treten uns auf jeder Seite entgegen.“ Rheiniſche Blätter, Beiblatt zum 
Mainzer Abendblatt. 1867. Nr. 188 f. — Ueber de3 ritterlichen Kaifers Re 
gierung und Tod find die Alten noch nicht geichloffen: die Zeitungshachrichten 
find ungenau, unvolltändig und nicht frei von Parteilichleit. Vergl. einftweilen: 
Wurzbad 6, 200. Hift. pol. Bl. 42, 738. 47, 975. 48, 529. Emil Guf 
Reratey: Kaifer Mar. I. Erhebung und Fall, Original-Correfpondenzen” und De 
cumente in gejchichtl. Zufammenhange. Franz. und deutfd). Leipzig 1867. Dent: 
fhrift über den Proceß des Erzherzogs F. M. von Oefterreih. Bon Mariano 
Riva PBalacio und Rafael Martinez de la Torra. Aus dem Spanie 
ſchen überfegt von C. ©. Paſchen. Hamburg 1868. Authentiſche Enthül- 
Tungen über die lehten Greigniffe in Merico. Muf Befehl des Kaifers Darir 
milion nad) Documenten bearbeitet. Won Wilh. von Montlong. Stuttgart 
1868. 3. Scherr: Das Trauerfpiel in Merito. Leipzig 1868. M. Bür— 
ger: Leben, Wirken und tragifdes Ende K. Marimilians I. Nach verläßlichen 
Quellen und Mittheilungen dem Volke erzählt. Wien 1868. Dr. ©. Baſch 
Ceibarzt des Kaifers): Crinnerungen aus Merico. Gefhichte der Iepten zehn 
Monate des Naiferreichs. Leipzig 1868. 2 Bhe. 

Gerichte. 2 Bde, — Reifeffiggen. 4 Bde. (Wien, Staatedruderei, nicht im Buchhandel) 
Neu aufgelegt u. im Buchhandel erfcjienen u. d. T.: Aus meinem Leben. Reifeftiggen, Aphe: 
tismen, Gedichte. 8. 1867. 4 Bde. — Botanifche Grgebniffe d. Reife Sr. Maj. d. Raifers 
v. Merito Mar. I. nad Brafilien (1859—60). M. 1866. (Groffolic. 40 Thlr.) — Mein 


eriter Kusflug. Wanderungen in Oriechenland. 3. 1868. — Immortellen aus einer Kaifer: 
gruft. Dichtungen. %. 1808, 


Johann Bernhard Joſeph Hackſtätte 
wurde geboren am 9. März 1806 zu Lohne in Weſtfalen, ftubierte zu Münfter, 
wurde Priefter am 14. März 1820, war Kaplan zu Eſſen bei Quatenbrüd 
und ftarb dafelbit am 27. Aug. 1846. — Raßmann, Nachrt. 137. 
Wreundl. Wegweifer, od. Lehren, Etmahn. u. Warn. f. d. weibl. Jugend. Mr. 1840. — 


Rurze u. faßl. u. ziemlich volltänd. beutfche Sprachlehre. Vechta 1841. 5. — Volle: u. 
Mäpigfeitölieder. Daf. 1844. 


Joſt Bernhard Barnabas Häffliger ') 


wurde geboren am 11. Juni 1759 (nicht 1779) zu Veromünfter, ftubierte in 
Solothurn und Luzern, wurde am 13. April 1783 Priefter, 1793 Pfarrer 
1) Der Diäter unterfehrieb fich gewöhnlich I. B., das löfte man auf in Joh. Bart. 
und in Jof. Bernb,, bei Stalder 1, 61 (dem f. Schweit. Volkslieder gewidmet 

find) Heißt er Bernard Häffliger, bei Weber 2, 424 B. Häfliger. 
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und 1808 auch Delan zu Hochdorf im Kanton Luzern, ſtarb dafelbft am 1. Juni 

1837 (nicht 1835, 1838). Mehrere feiner Voltslieder waren fehr bekannt und 

beliebt. Ihr Humor ift ein echter, gejunder und treffender, wenn auch zumeilen 

etwas derber. — Felder 3. 226. N. Netrolog 16, 1110. 19, XXI. (Be 

nl Tiige. Sonniagsblatt, Einſiedeln 1848. ©. 337. Gödele 3, 212. 
teufel 18, 13. 


Lieber im Helvet. Vollston. En. 1801. — Gedichte. Daf. 1819. — Schmeiger. Boll: 
fiber nach d. Sugernifchen Mundart. Daf. 1813. — Beiträge in verſchied Zeitfhr. 


Franz Zaver Hafner 
Priefter. 


Denffprüche j. ib. Gef, Gin Hilfe 
Biefenftig 1859. — Beiträge (Erzäßl.) 


a. Zofeph Matthias Hagele 
(pseud. Grünmalt) 


wurde geboren am 24. Febr. 1823 zu Zizenhaufen, eine Stunde vom Boden- 
fee, Sohn eines Zolleinnehmers, genoß eine rauhe Kafernenerziejung in Ron- 
Manz, Freiburg und Raftatt, mußte gegen feine Neigung ftudieren und follte 
Geiftlicger werden. Allein nachdem er die Vorſchulen durchgemacht, gefiel ihm 
1343 das Konviftsleben zu Freiburg nicht, und obwohl ihn der Tod im Frühe 
ling 1844 feines Vaters, eines Zolleinnehmers, und damit feiner einzigen Stübe 
beraubte; jo gab er die theologiihe Laufbahn trogdem auf und ftudierte zu 
Freiburg umd Heidelberg Philojophie, Geichichte, die publigiftiic—hen Fächer der 
Jurisprudenz, hörte auch philologiſche Kollegien bei den ausgezeichneten Lehrern 
Feuerbad) zu Freiburg und Vahr in Heidelberg. Im Jahr 1846 Preisträger 
der philojophifehen Yahıltät Heidelbergs, beftand er im November 1847 das 
Staatseramen als Fachlehrer der Philojophie und Geſchichte. Ex bereitete ſich 
dor, als Privatdocent aufzutreten, als der 24. Februar 1848 ihn in ganz andere 
Sebensbahnen riß. Als energiſcher und fonfequenter Schüler feiner Lehrer warf 
er ih in den Strudel der Revolution. Es dauerte jedod nicht lange, jo jah 
er ein, was die Anhänger der grundjäßlichen Revolution eigentlich wollten, ein 
mehrmonatlicher Aufenthalt als Fluchlung in der Schveiz öffnete ihm vollends 
die Augen. Im Jahr 1849 in einem Wintel der Schweizergränge Iebend, ber 
teiligt er ſich wenig und erſt dann am Aufitande, als die Inhaber hoher 
Stoatzftellen, Richter und Bezirlsbeamte der prodiforiichen Regierung gehuldigt 
hatten. Als die Preußen vorrüdten, floh er nicht, obwohl er voraus wußte, 
daß man eben paden werde, was auch geſchah. Die Preußen, welde damals 
belanntlich feine Fůͤrſten „depoffedierten“, übten eine jummarifche und in mandjen 
Fällen barbariſche Juftiz, unter den badischen Beamten und Richtern eiferten 
gerade diejenigen ihnen am rüdjichtsfofeften nach, welche mit der Revolution am 
Iauteften {pmpatifiert hatten. Hagele wurde mondenlang in der Kriegsgefangen 
ſcaft Herumgejchleift, ftand abwechſelnd vor dem Stand: und Civilgerichte und 
ward fchfiefich zu 8 Jahren Zuchthaus veructfeift. Nicht der Schatten eines 
gemeinen Vergehens klebte ihm an, allein der Freimuth, womit er angefihts der 
bodenlofen Feigheit mandes Maulhelden aftenmähig ertlärte, er fünne das Heil 
eutihlands nur in einem Kaiſer ohne fouveräne Fürſten oder in der Repu— 
blit jehen, war wenig geeignet, fein Urtheil zu mildern. Was er während einer 
monatlichen Haft erlebte und erlernte, ift in den „Zuchthausgeſchichten“ 
(Münfter bei Theifing 1853) fowie in den „Erfahrungen in einfamer und ges 
meinfamer Haft” (Leipzig, Guft. Mayer 1857, 2. Aufl. mit einem Vortvort 
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des ausgezeichneten Heidelberger Profefjors Röder, Altona, Haidede und Lehm 
tut 1861) niedergelegt. Die „Zuchthausgeicichten“ begründeten jeinen Ruf im 
tathofiihen, die „Erfahrungen“, welde von den erften Fachmannern als vie 
beite populäre Schrift über Gefangnißweſen anerfannt find, im proteftantijgen 
Deutjchland. Nachdem, Großherzog Leopold auf dem Todbett 17 politiſch 
Gefangene begnadigt hatte, worunter Hägele, verlieh diefer die Räume des 
Brucjaler Zellengefängnifes am 17. April 1852. Wohl war er darin cn 
entfchiedener Katholif geworden, allein feinen freien politiihen Meinungen hatte 
er nicht entjagt und hielt diejelben auch nicht zurüd, fein Wunder, daß ihm 
bei weitem mehr Verfolgung als Unterftügung zu Theil wurde. Er verlieh die 
unter dem Polizeidrud des erbärmlichiten Büreaukratismus ftöhnende Heimat. 
Nachdem er ein Halbes Jahr am Klofterggmnafium zu Mariaftein, Kanten 
Sotothurn, gewirkt, trat er 1854 in die Tienfte der Herder ſchen Verlagshan- 
lung zu Freiburg. Auch jest wurde er ausgewiejen und zwar deshalb, weil 
er im Gejellenbund Reden halte, fait nur mit Geiftlichen (morunter Alban 
Stolz j. d.) Umgang pflege und im Herder'ichen Haufe wohne. Allein da 
ſpatere Minifter Camey, der Vertheidiger des Erzbifhof? Hermann, vertheidigt 
aud Hägele, und mit Erfolg. Cr arbeitete am Herder ſchen Converfati 
eriton, am Kirgenlerifon von Weher umd Welte, ſhrieb die Jahrgänge 1 
1856 und 1857 des „Rafenders für Zeit und Grigfeit“. Der Jahrgang 1857 
verwundete einige hohe Herren, und die unſchuldige Geftalt des Korporals Fri 
mußte den Anlaß Hergeben, ihn wegen angeblicher Beleidigung des Militärften: 
des proceffualifch zu verfolgen. Das Gericht ſprach ihn frei, der Staatsantwalt 
d. Frendorff aber ergriff den Refurs, und das zweitemal zeigte fih das ar- 
ders zufammengeſehte Gericht fügjamer, Hägele befam Gelegenheit, 2 Monat: 
wiederum „Lochologie zu ochjen“. Deutſche Fakultäten haben ſich ob folder 
Juftiz verwundert, der ganze Prozeß ift als Anhang zur erften Auflage der 
„Erfahrungen“ veröffentlicht. 

Das Gonverfationsleriton wurde fertig, das Kirchenlexilon auch, das Jahr 
1859 war da und der Buchhandel Hatte eben feine röfllichen Ausfichten. Hägee 
tar der Mijere eines fatholif—en Literatenfebens mehr als überdrüfig, er fand 
eine Unterfunft in der Kanzlei des Erzbifhof® Hermann, und zwar in der 
beſcheidenen Stellung eines Regiftratur-Gehilfen. Seit November 1860 ift er 
Negiftrator, er muß noch jest „Staub freffen“, und tut es „ohne auf dem 
Bauche zu kriechen“. Eine Frudt der Eindrüde des Jahres 1859 war das 
Schriften „Andreas Hofers letzter Gefährte“. (freiburg bei Herder 1861.) 
Das Material dazu erhielt er durch Vermittlung des ausgezeichneten Dr. Alone 
Fisher, penj. Statthalters von Oberöfterreih. Der Hereinbruch der „neuen 
Hera” umd der Schulitreit riefen Hägeles Thätigfeit vielfach in die Schranten. 
Er plaidierte in den „Freien Stimmen für das Volt“ für Unterrichtsfreiheit 
und redigierte vom April 1865 bis 1. Jänner 1867 den neu gegrümdeten 
„Freiburger Boten“, welchem trotz aller juriftiichen Vorſicht binnen Jahresfrift 
11 Prozeſſe an den Hals geworfen wurden. Allerdings verwandelten ſich foft 
alle in Niederlagen für die Regierung, allein unter der Aegide der berüchtigten 
Prefordonnanz vom 29. Juli 1866, welche der chriſtlichen und freifinni- 
gen Preffe jede Polemit gegen die Regierung, gegen deutjche Stammesgenoflen, 
gegen die befigenden Klaſſen umd gegen anerfannte Religionsgenofjenjchaften 
ftrengftens unterfagt, während die minifterielle Preſſe der unbeichränfteften Prebe 
frehHeit fih nad) wie vor erfreut, verzichtet man gern auf die Ehre, als Op 
pofitiong= Redakteur in dem winzigen Ländchen Baden zu glänzen. In der 
Meinung, der Frankfurter Brodürenverein Habe wejentlic die Aufgabe, die io 
äuferft nothwendige und auf Generalverfammlungen fo ftart betonte Soldarität 
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der Intereffen der deutſchen Katholiten zu vermitteln, hat Hägele die Brochüre 
„Der moderne Fortſchritt und die arbeitenden Klaſſen“ geliefert. Soweit Amts- 
pfihten und Kräntliceit e3 geftatten, Niefert er Auffäpe in die ausgezeichnetften 
Zeitigriften. — Für die reifere Jugend hat er unter dem Namen Grünwald 
die 2 bei Yurler in Schaffhaufen erjcienenen Erzählungen „Der jchwarze Wetter“ 
und „Das Gewiſſen“ (hoc quibusdam) gejchrieben. Daß die wenigen Bücher, 
mit denen Hägele aufgetreten, troß den günftigften Recenfionen und Anpreifungen 
feine neuen Auflagen erlebten, dafür forgten die Herren Buchhändler regelmäßig 
durch die Stärke der erften — und mas vermag ein gelbbebürftiger Citerat 
gegenüber diejen Herren? — Ueber „Andreas Hoferz 1. ©.“ heißt es im Hoi. 
12, 60: „Es ift ein Volksbuch beſter Art, was ber Verfaffer bietet. Wir 
mürden es nicht hoch genug zu rühmen vwiffen, wenn ſich zu dem politiſch ge— 
Funden Ftanzjoſenhaſſe, von dem das Ganze wie durchdrungen ift, nicht ein nad) 
imferen Begriffen ebenfo ungefunder Preufenhaf gefelte, der ih mit oder ohne 
Anlaß in oftmaliger Wiederholung Luft mat. So weit geht diefer Fanatis- 
mus, dab der Verf., darf er einmal preußiſche Größen wie Stein, Harden- 
berg, Blücher, Sharnhorft, Gneifenau nicht ungeehrt laſſen, ihre außer- 
vreubifche Geburt Hervorzußeben nie vergift. I dem das nod) echter Patrio- 
tämus?" — Bergleiche mod): Brühl 676. Langs Hausbud) 8, 132. Kathofit 
1854. 1, 373. Hift. pol. Bl. 41, 571. 52, 212. Hdw. 35, 218. Litz. 1859, 
326. 1865, 219. 

Der fehmarge Better. Das Gewiffen. Zwei Eräht. f. d. reife u. überreife Jugend. 
Ion Gränmalt. €. 1852. 2. A. 1858. — Zucthausgefdjichten von einem chemal. Fücht: 
ling. Mr. 1853. 2 Ihle. — Kalender f. Zeit u. Gmigfeit. #6. 1855. 56. 57. (8. Etolj.) 
— Grfahrungen in einfomer u. gemeinfamer Haft fammt unmaßgebl. Geranfen üb. d. Ges 
füngnifmefen. 9. 1857. 2. A. 1881. — Andr. Hofers Iepter Cefährte (dev alte Döninger, 
“ig. Rajetan Sweth). Sb. 1862. 2. M. 1867. — Der moderne Fortjehritt u. d. arbeitenden 
Kfen. 9.1865. — Beiträge im Herder. Konverfations, im Kirchenlerifon u. in verfehleb. 


itfär, 
F. X. Hahn. 

„Laurentin iſt ein neues Vuch über die jüngften Heiligen der Kirche, und 
jmar ein hiſtoriſch · romantiſches. Das Buch erſchien in zwei deutſchen Ueber- 
fetungen zu Regensburg und zu Wien, aber beide find fehr flüchtig gearbeitet. 
Seite für Seite ftopen dem Lefer grammatifche Verftöhe, ftlifiiche Härten, ja 
grobe Mikderftändniffe auf. Die Regensburger Ueberjekung (von Hahn) ift 
od der Wiener an Gemwandtheit, Fluß und Treue nöch etwas überlegen.” 
Hm. 6, 175. 

Bihof Michael Wittmann. Das Bild eines frommen u. fegendr. Lebend. R. 1860. 
— Drei Echulfameraten. Gin Lebensgemälbe f. d. Jugend. R. 1860. — Fuge u. Lamm. 
“= Söht. f Yung u; Mit. M- 1860. — Das Tetament, ot. Echidfale eines Binblinge. 


. ®. 1861. — Saurentin. Gine Grgähl. aus Japan v. ©. Bullerton. Aus d. 
ang. R. 1862. 


Da Maria Luife Sophie Friederite Guftave Gräfin von Hahn-Hahn 


wurde geboren am 22. Juni 1805 zu Treſſow in Medienburg-Schwerin. In 
ihrem elterlichen Haufe war fein rechter Zufammenhalt, denn ihr Vater, Graf 
R. Fr. von Hahn-Neuhaus, ein jonderbarer phantaftiicher Mann, war meie 
fens don jeinen Gütern abweſend und reifte als Dirigent wandernder Schau- 
bielertruppen umher, während ihre Mutter, bei welcher fie lebte, bald in Roftod, 
bald in Neubrandenburg oder in Greifswald fih aufhielt. Am 3. Juli 1826 
wurde Ida die Gattin ihres Vetters, des reihen Grafen F. W. U. Hahn- 
Hahn, aber am 5. Februar 1829 ließ ſich diefer von ihr fcheiden. Ida, 
die noch in feiner Weile den rechten Halt der Seele gefunden hatte, glaubte 
9° 
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nur noch in der Poeſie und in einem jtäten Umherſchweifen ihren Troft ze 
finden. So durdjftreifte fie den Norden, Süden und Weiten Europas, weilte 
fogar auf dem Karmel, an den Ufern des Jorbans und des Nils; aber an 
allen diejen Stätten des Alterthums und bes Friedens wuchs ihre Unruhe mir 
um fo mehr. Geit dem 26. März 1850 (nit 1851), wo fie in Berlin zur 
tathol. Kirche übertrat, Hat fie ſeibſt ihr ganzes früheres Leben ſammt ihrer 
bisherigen Schriftftellerei öffentlich verworfen, ihre frühere Excentricität jedoh 
nicht ganz abgelegt, ihr nur eine andere, und zwar befjere Richtung gegeben. 
Sie ueß ſich |päler in Mainz nieder, wo fie das Alofter zum guten Hirten er: 
baute und noch lebt (aber nicht als Nonne, tie hier und da zu lefen if). 
Ein umfafjendes Urteil über dieſe fruchtbare Schriftftellerin gibt der Hd. 
17, 270 und 30, 430: „Rod im Jahre :1851 erfdienen in 21 Bänden von 
mehr als 6000 Seiten bei Dunder in Berlin diejenigen Schriften gejammelt, 
duch welche die Gräfin Ida Hahn-Hahn über 10 Jahre lang die Modefchrift: 
#ellerin der vornehmen Damenwelt geweſen war. Zehn weitere Jahre ruhte 
ihre Tätigkeit auf dieſem Gebiete. Als fie dieſelbe 1860 wieder aufnahm, 
verhielten fih bie neuen Schöpfungen zu den alten wie Pol und Gegen: 
Hier wie dort offenbarte ſich nach einem treffenden Ausbrude Eduard Vog 
„ein ungewöhnlicher Geift, eine Fülle von Gemüth, eine pfychologiſche Freinkeit 
und Schärfe der Beobachtung des Seelenlebens, wie fie nur ein weibliches Auge 
hat“ und, fügen wir hinzu, eine meifterhafte, wenn aud in der erften Periode 
zu jehr im Salon-Raudermelfa) fich bewegende Behandlung der Spradhe. Aber 
mährend fie vormals, felber noch ‚haltlos und ungeläutert, ihren Charatteren 
Halt und Verklärung zu geben ſich vergebens mühte und jo nur zur Predigt 
einer feineren Gmancipation von Glauben und Sitte, zur Feindſchaft gegen 
Ehriftentfum und Kirche getrieben ward; ift in den obigen Schöpfungen ber 
zweiten Zeit die aus Gott ftammende und in Gott ruhende Liebe das Alpha | 
und Omega aller Schilderung, das Streben nad) diefer Liebe und das Auf: | 
lehnen gegen diejelbe der Grund alles Yortganges wie aller Hemmung der 
Handlung, die Urfache jeder Krifis und Gntfheidung. So heben fi biefe 
Romane — denn Romane find es ttotz anderer Namen — durch ihren Ge 
danteninhalt hoc über die Mafje der gewöhnlichen Unterhaltungsſchriften, durch 
ihre Gedanlenrichtung Hoc über den Schlamm und Schutt unferer indifferenten 
oder gar fitten- und glaubenzfeindlihen Velletriftit hinauf. Und im feiner 
anderen Beziehung ftehen fie dem Beſten nad), was die Gegenwart Verwandte: 
uns bringt. Mögen wir den Reichthum der Erfindung, die Kunft der Anlage, 
die Höhe und Univerfalität der ſich offenbarenden Bildung, die Lebenswahrheit 
der Charaktere, die Wärme des Gefühles, die Feinheit der Entwidlung, den 
Schwung der Schilderung ober die fließende Eleganz der Sprache ins Auge 
fafjen: überall finden wir reiche Befriedigung. — Nicht als ob gar nichts aus- 
äujegen bliebe. So find in ‚Marin Regina‘ die doftrinellen Ausführungen 
durchgehends zu breit; in ‚Doralice‘ ift die Anlage in ihrer YBuntfarbigteit fait 
zu ſchematiſch; in den ‚Zwei Schweftern‘ bleiben die Gegenfäge zu grell; im 
allen dreien wird hie und da in der Handlung gegen hinreichend tiefe Motivie 
zung (vgl. den Doppelmord Oreſt's), gegen lirchiiche Vorſchriften (vgl. die un— 
entſchuldigten Heirathen zwiſchen nahen Verwandten) und Anderes, in der Er— 
drierung gegen gemeingiltige Sätze (öfters) verftoßen. Aber dag will nur wenig 
verfhlagen. Wichtiger ift, daß alle drei Werte troß ihrer großen Berjhiedenheit 
dennod) in einem Grade gleichartig find, der fie kaum ofme Ermüdung furz 
Hintereinander Iefen läht. &3 hätte ſich ofme Sieifel empfohlen, wenn Die 
edle Verfafferin der ‚Zwei Schweitern‘ den Schilderungen aus der vornehmen: 
Welt, die ihr freilich) wie feinem Zweiten gelingen, fleißig ſolche aus unteren 
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Schichten eingeflochten; wenn fie ferner die Gegenfäge in weiteren reifen als 
in denen der engften Familie geſucht; wenn fie endlich die Erörterung derjenigen 
wichtigen ragen, welche von ihr nun ſchon wiederholt fo tief und geiftvoll bes 
handelt waren, auf das fürzefle Map reduciert Hätte. Doch wir vergefjen biel- 
leicht dab; für die meiften Leſer und noch mehr für die Leſerinnen zwiſchen ber 
Lehute jeder einzelne diefer drei Schriften ein Jahr und darüber in der Mitte 
lag. Sollen wir ſchließlich zwiſchen allen dreien noch einen Unterſchied ftatuieren, 
jo müffen wir, ‚Doralice" am höchſten, ‚Maria Regina‘ am niedrigften ſtellen. 
Zur Schilderung eines fo fublimen Charakters, wie es die Heldin der fehtger 
nannten Erzählung ift, können wir dem Romane überhaupt kaum das Recht 
zuerlennen. Der edle Tendenz-Roman mill ja doch jeine Helden als Mufter 
zur Nachahmung aufftellen. Wer aber zu einer Regina nur den winzigften 
Keim in ſich trägt, der fieft ſchon nicht mehr Nomane, fondern Legenden und 
Uscetica, und er fucht jeine Vorbilder nit in der dichteriſch erfundenen, ſondern 
in der geſchichtlichen Welt. Im ‚Doralice‘ aber zählen wir, abgejehen von der 
(au in den ‚Zwei Schweftern‘ glücklich durchgeführten) Vermeidung des obigen 
Fehlers, gleich das erſte Kapitel zu dem Beften, was jemals in Deutſcher Sprache 
geigprieben ift. — ‚Peregrin‘, der vierte Roman der lathol. Gräfin Ida Hahn 
Hahn, aber noch der erfie unter ihnen, welcher ſich ‚Roman‘ zu nennen wagt, 
vereimiget fo ziemlich alle Worzüge der frühern drei (dgl. Hdiw. 17, 270), und 
hat vor ihnen das voraus, daß feine Fabel ungleich reicher, wechfelvoller, dra- 
matifher ift. Mit befonders glüdlichem Griffel find vor allem der Charatter, 
de Schicſale und die Wandlungen des Helden gezeichnet, und neben ihm, fein 
öliges Pendant und noch minder ein Gegenftüd, die aus ünſchutd, Licht und 
Sriligteit geroobene, durch Seelenſchmerz verflärte Duftgeftalt ‚Heliade‘. Wozu 
dier wiederholen, was ſchon fo oft gejagt und nirgendwo beitritten iſt: daß 
unter allen katholiſchen Erzählern Deutfchlands ſich feiner findet, der. in deme 
kttben Grade wie die Gräfin Hahn das Leben der höheren Kreiſe wahrheitägetreu 
zu fhildern, hochboetiſche Geftalten, die zugleich lebenswahre Typen find, aus 
demelben herauszugreifen, dunkle Charattere ohne Uebertreibung ihnen gegen- 
üerzuftellen, beider Art Geftalten vor unjern Augen Schritt für Schritt mit 
Fihologticher Tiefe umd fünftferifcher Kompofition zu entwideln, und durd) jeden 
Sarakter wie durch jede Kriſe das ‚Solo Dios basta‘ der h. Therejia aufs 
deutfichfte zu iuftrieren vermag? Und doch, wie fommt es nur, daß man mit 
tinem neuen Romane der edlen Gräfin in der Hand nur einen früheren wieder- 
sulefen glaubt, trotz der gänzlichen Verſchiedenheit der Namen, Orte, Scenen 
and Berhältniffe, und troß der Jahre, die jeit der Leltüre des Iehten Romanes 
dieleidht verftrichen® Unferm eigenen Gefühle nicht volltommen trauend, fragten 
Dir an bei Frauen, von denen ein größeres Interefje für den Stoff als folden 
dorauägejeßt werden durfte: aber auch dort dasſelbe Geftändnig. Älle die wech- 
kinden Perfonen, Orte und Ereigniſſe find bei der Gräfin Hahn nur die neben 
ghiche Hülle, unter welcher fie ftet3 dieſelben Zuftände und Wandfungen, ben 
kben Jammer und dieſelbe Seligteit, dieſelbe Glaubensnoth, diefelbe Hoffnungs - 
Ieigfeit, endiich Diefelben lichten Ideale der Gottesfiebe und diefelben dunflen 
Ruferbilder der Weltfiebe zeichnet. Umd teil num "überdies fi Alles oder 
doh) das Meifte jedesmal in der Welt der Grafen und Varone begibt, und 
il die edlen Herren und frauen ſteis ungefähr biefelben frommen und uns 
kommen Reflerionen machen: fo fieht der eine Roman dem anderen jo ähnlich, 
dab man faft befürchten muß: die wechſelnden Perfonen und Stoffe werden 
faum genügen, um einem fünften und ſechsten Romane der Verfafferin noch 
azfelbe Hohe Intereffe zuzumenden, welches den frühen, den beiden erften 
mentlich, fo reich entgegen kam.“ 
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Ihre Werte zerfallen in zwei große Klaſſen, in folhe vor und folde nad 
ihrer Konverfion. — Wolff 8, 191. Schmidt 3, 223. Hillebrand 3, 571. Gott 
ſchall 3, 635. Yarthel 563. Frank 218. Seinede 247. Brühl 566. Lindemann 
694. 697. Reuter 129. Gredy 125. 127. Brugier 560. Rojenthal 1, 703. 
Katholit 1851. 2, 30. 1860. 1, 376. Hift. pol. Bl. 19, 471. 27, 801. 30, 
796. 32, 844. 39, 610. 46, 473. 52, 644. 55, 80. 58, 441. 59, 450. Hoi. 
1, 22. 17, 270. 27, 290. 30, 430. 53, 110. 55, 216. Litʒ. 1855, 16. 1857, 
255. 1858, 186. 1860, 160. 1861, 151. 1862, 67. 1863, 264. 1865, 37. 
1867, 42. 205. 1868, 162. 

Gedichte, &. 1835. — Neue Geb. 8%. 1836. — Denezianifhe Nichte. 8.1836. — 

Lieder u. Geb. DL. 1837. — Aus d. Gefellfcaft. Novelle. BI. 1838. 2. A. 1844. — 
Der Rechte BL. 1839. 2. N. 1845. — Mfralion. Cine Arabeste. BI. 1839. — gene 
d. Berge. %. 1840. 2 Thle. 2. 9. 1845. — Gräfin Seufin, DI. 184.3. 9. 
Urich. BL. 1841. 2 Br. 2. 1845. — Meifebriefe. BI. 1841. 2 Bo, — — 
Forfer. DI. 1841. 2A. 1845. — Gräfin Cecil. (got. S Sig-Berfer) DL 1844. 2 De. 
2. %. 1845. — Geinnerungen aus u. an Franfreid. DL. 1842. 2 Bve. — Die Kinder auf 
d. Mbendberg. BI. 1849. — Gin Reifeverfuh im Norden, BL. 1843. — Oriental. Briefe. 
DU. 1844. 3 Bbe. — Die Brüder. DI. 1845. — Zwei Frauen. DI. 1845. 2 Die. — 
Sybille. Cine Selbfbiographie. BL. 1846. 2 Be. — Glelia Conti. BI.1846. — Lenin, 
31. 1848. 2 Be. — Gefam. Schriften. BI. 1851. 2 Bir. 

Bon Zabylon nach Zerufalm 1. 2. A. M. 1851. — Aus Ierufalem. 1.2. 4. M. 
4851. — Unferer Tieben Grau. (Marienlieder.) M. 1851. 3. A. 1856. — Die Liebhaber 
d. Rreuges. M. 1852. 2 Bde. — Gin Büchlein v. guten Hirten. M. 1853. — Das Jabı 
d. Rice. (@eiihte.) M. 1884. — Bier and b. Gefe. t. Kirche. M. 1858—86. 4 Bir 
(1. Die Martyrer. 2. 9. 1802. — 2. Die Väter d. Mühe. 2. A. 1864. — 3. 4. Die 
Rircpenväter. R.) Frans Regina. Cine Erzähl. aus d. Gegenwart. M. 1860. 2 Bee. 
3. X. 1865. (R.) — Vier Lchenebilter. Gin Papt, ein Bifcof, ein Priefter, ein Jehnit. 
M. 1861. (R.) — Doralice Gin Familiengemälde aus d. Gegenwart. M. 1861. 2 Bir. 
2. 9. 1863. (R.) — Zwei Schweflern. Gine Erzähl. aus d. Gegenwart. M. 1863. 2 Bir 
(R) — Beregrin. Roman. M. 1864. 2 Bde. — Ben Davib, ein Phantaflegemälde 3. 
Ernft Renan. M. 1864. — Gudoria, die Kalferin. Gin eitgemälde aus d. 5. Jahrh. RM. 
1867. 2 Be. — Lehen der HI. Terefa von Jefut, von ihr felbf geichrieben. Aus d. Epar. 
über). M. 1867. — Legende der Heiligen. Orgrüntet v. Joh. Leicus (Wolf). fortgel. 
3. 9.M. 1854-55. 3 Bde. (R.) — Die Grbin v. Eronenftein. Roman. M. 1868. 2. Br 


Friedrich Ludwig Halirſch 
“send. N. C. Malte) 


wurde geboren am 7. März 1802 zu Wien. Sein Vater war Dr. der Rechte, 
Hof- und Gerichtsadvofat, als juriſtiſcher Schriftiteler und Mitredakteur der von 
ihm und Schultes gegründeten „Annalen der öfterreih. Monarchie” auch in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen befannt. Die Mutter verlor 9. in feiner Jugend und 
er fam nun zu einer Tante väterlicher Seits nad) Brünn, wo er bis 1813 
blieb, dann aber zur Fortſetzung feiner Studien nah Wien zurüdtehrte. Nach 
beendeten philoſophiſchen Studien (1823) nicht geneigt, ein Fachſtudium zu 
mählen, trat 9. gleid in den Staatsdienft, wurde beim Militärdepartement des 
1. t. Hoftriegsraths zu Wien angeftelt, wo er bis 1831 blieb, dann wurde er 
nad) Jtalien verſetzt und ftarb zu Verona (miht zu Mailand) am 19. (nicht 
10.) März 1832. Der Balladen« und Novellendichter fteht Höher als der Dra- 
matiter. „Das Leben und die Schriften Halirſchs erklären ſich gegenfeitig, es 
iſt ſein perfönlicher Charakter, der ſich in der Gejammtheit feiner Dichtungen 
offenbart: eine Miſchung von Lebensfreude und Melancholie, ein Schweben 
zroifchen Himmel und Erbe, eine ernfte, nicht gewöhnliche Anſchauung des Lebens 
und der großen Rathſel desjelben, aber nirgends eine innere Zerriffenheit und 
Troftlofigleit, nirgends eine Poejie der Verzweiflung, wie ſie Goethe nennt.“ 
Seidl. — Wurzbach 7, 233. N. Netrolog 10, 895. Meufel 22. b, 556. Wolff 
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3,359. Rurz 3, 38. 209. 391. 524. Hub 2, 274. Kehrein, Dr. P. 2,8. 133. 
Goftelli (j.d.): Memoiren. 








Dramaturg. Stiggen. %. 1829. 2 Thle. — Geinnerungen an d. Sänecberg in 
ern. (8hr. ed.) M. 1831. — Literar. Nachlaß, heraudg. v. I. ©, Seidl. 
(Mit Biographie.) %. 1840-42. 2 Bhe. — Anderes in verfchleb. Sammelwerten u. Zeitfer. 


Friedrich Halm, ſ. Münd-Belinghaufen. 


Emilie Emma von Hallberg E 
Gerf. von 9. Heines Himmelfahrt) 

wurde geboren am 18. Oft. 1826 zu Koln, eine Verwandte des Nachgenannten, 
farb dajelbft am 13. Dec. 1863. Sie ift als geachtete Dichterin bekannt. 

Baldmärden u. Balladen. Trier 1854. 2 Thle. — Najade. Dichtung. Daf. 1857. 
— "Seine. Heine's Himmelfahrt. Cine Geiflerfiimme. Daf. 1857. — Die neue deutfche 
Rationalliteratur, Feitifch, Humorififch, fatyrifch dargeftellt v. d. Derf. ». H. Heine's Him- 
welf. Daf. 185758. 2 Hefte. (1. Heine, Senau, Sallet, Müller, Hoder, Meißner, Brup, 
ermegb. 2. Breiligrath, Kinfel, Hofmann, Jordan , Rebtwig, Geibel, Stracwig, Upland, 

) 





Kerner. 


Theodor Maria Hubert Iſidor Reichsfreiherr von Hallberg-Broich. 
(proud. Gremit von Gauting) 


wurde geboren am 8. September 1768 auf dem Ritterfig Broich im Herzog · 
tum Jülich, ftammt aus einem uralten ſchwediſchen Adelsgeſchlecht, das chedem 
den Namen Hohlberg führte. Er erhielt feine erfte Erziehung im elterlichen 
Saufe von feinem Hofmeifter, einem Jejuiten. Mit 8 J. fam er auf das 
Gymnaſium in Köln und nad 3 J. in das Kadetteninftitut zu Me, erhielt 
1785 eine Lieutenanntsſtelle in Jülich, wohnte als kurbayeriſcher Offizier den 
hen Vorlefungen an den Univerfitäten Orford, Paris, Wien, Göttingen 
und Heidelberg bei und praflicierte als Kandidat der Medicin in ven Hofpie 
tälern zu Paris und Wien. Vom 3. 1792 an machte er grofe Reifen. Im 
3. 1793 erhielt ex feinen Abſchied als Hauptmann, zog ſich auf feine Güter 
am Rhein zurüc und führte ein höchft einfiebleriiches Leben, beſchäftigt mit der 
velitifchen Lage Deutſchlands und Frankteichs. Den Namen Eremit von 
Gauting legte er ſich bei von feinem Gute bei Freiſing. Da er für die Ber 
feiung Deutſchlands zu wirken fuchte, wurde er aufgegriffen und ſaß 8 Monate 
bei Waſſer und Brot zu Paris in einem elenden Tode. Die weiteren Schid- 
fale des Mannes, der die halbe Welt durchreift hat, find fehr interefjant, 
fönnen hier aber nicht weiter angeführt werden. Er ftarb am 17. April 1862 
in folge von Altersſchwäche. Am 19. April wurde er auf dem Filiaigemeinde- 
fricdhof zu Weng begraben. „H. ift ausgezeichnet als Schriftfteller im Gebiete 
der Topographie, Strategie, Poeſie und gemeinihaftlihen Willens, und feine 
Säriften tragen das Gepräge von Freimüthigkeit, Ernit, Heiterteit, Spott und 
Gutgerzigteit, jedes an jeinem Orte.“ Künfberg-Thurnau. — Meufel. 22. b, 556. 

Reife durch Scandinavien. %. u. R. 1818. — Polit. Kochbuch. Düfelvorf. 1819. 2 
Be. — Reife durch Stalin. Ab. 1825. — Reife:Gpifel durch d. Ifarkreis. Mb, 1825. 
%. X. 1830. — Stammbuch d. eifernen Hand d. ©öh dv. Verlihingen. Mn. 1826. — Der 
elbat, Ab. 1829. — Ueb. Armenfolonien. Mn. 1829. 2 Hefte. — Til Gulenfpiegele 
Geniefreiche in Rnittelverfen. Krefeld. 1830. — Ueb. d. Rheinbonaufanal u. d. alten Hanz 


ditneg nad Indien. Ab. 1R31. (1829.) — Zur Gef. d. Sitten, Gebräuche und Moden. 
4.1832. — Siforie d. alten Genovefa in Anittelverfen. Krefeld 1833. — Gebetbud f. d- 
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Kolonie Hallberg. Breifing. 1838. — Reife nad) d. Orient. Stg. 1839. 2 Bbe. — Kee 
durch Gngtant, ig, 1660. — Reife such Deut, Akten, Aautefus 1. Pefen. St 
1844. 2 Thle. — Rriegegefichten, Reifen u. Dieplungen. Aus d. binterlafl. Papieren d 
Berf, mit biograpb. Giggen üb. d. Berf. berausg. v. I. Baron KünfbergThumau. 8. 1862. 


a. Robert Hamerling 


wurde geboren am 24. März 1832 in dem nieberöfterreihiichen Fleden Kird- 

berg am Walde, im j. g. Waldviertel gegen die bohmiſch-mähriſche Gränze Hin, | 
wuchs in höchft dürftiger Lage und ohne andere Bildungsmittel, als eine Dorf | 
fchule fie bietet, heran; nicht8beftotweniger enttwidelte ſich jehr frühe eine große 
Empfänglicpfeit für poetiche Cindrüde, und feine erften Reimverjude fielen in 
fein 7. Lebensjahr. Als Chorknabe d. h. als Kirchenfingerknabe des jeiner Heimat 
benachbarten Gifterzienferjtiftes Zwettl erhielt er den erften Gymnafialunterridt 
privatim; auch hier erregten jeine poetiſchen Verſuche Aufmerkjamteit. Die ver- 
teiebene Königsfamilie Karls X. hatte das flattliche Herrfhaftlige Schloß in 
Kirchberg gefauft. Die Prinzeffin Cnife, nachherige Herzogin von Parma, 
erhielt Kunde von dem fleinen Poeten und fand foviel Gefallen an feinen Ver— 
ſuchen, daß fie ihn zeitweilig unterftüßte. H. hatte inzwiſchen feine Gymnafiale 
ſtudien in Wien fortgefept, wohin jeine Eltern, in dienender Stellung ihr Leben 
friftend, übergefiebelt waren. Durch die hänsfichen Verhältniffe wie durch Kränt- 
üchleit auf ſich jelbft zurüdgedrängt, lebte 9. feinen poetiſchen Träumen, Zukunfts- 
plänen und Idealen und verjuchte fi im Dramatiſchen und Lyriſchen. Im 
Alter von 13—14 3. hatte er ſchon ein (noch vorhandenes, aber nicht gedrudtes) 
fünfattiges Drama vollendet. Tas Revolutionsjahr 1848 fam heran, die Be: 
geifterung jener Tage ergriff auch jein jugendliches Herz, er trat zu Wien in 
die „aladeiniſche Legion“ und nahm am denlwürdigen 13. März Theil an der 
Studentenverfammlung in der Aula, die das öfterreihiihe Revolutionsdrama 
eröffnete. Bis zum verhängnißvollen 6. Oktober trug er den Legionstod, den 
Galabrejer, den Sübel, das ſchwargrothgoldene Band, erercierte, fand Wade x 
Nachdem dieſe Friegerifche Epoche (6. Oft.) ihr Ende gefunden, fehrte 9. zu 
feinen Gtubien zurüd, ärte auf der Wiener Univerfität naturgefciättiche und 
philoſophiſche Kollegin, verlegte fih 3 I. lang mit Eifer auf das Sanskrit 
und nahm Theil an den Uebungen des von Boni, Gryjar und Grauert 
neu begründeten Hiftorijchphilologijhen Seminars. Cr hatte dabei jedoch feinen 
eigentlichen Berufszwed im Auge, denn er dachte fid) als Dichter und Schrifte 
ftelfer eine Exiſtenz zu begründen und trieb jene Studien nur, weil ein mäd- 
tiger geiftiger Drang in ihm lebte, der in allen Gebieten des Wifjens, des Ge 
danfens, wie der Nunft und Literatur Nahrung fucte. Aber die materielle 
Bedrängniß, im welcher er fi befand, ließ e3 ihm bald als ein Glüd erfcheis 
nen, daß er vorübergehend erft am Wiener Gymnafium, dann in Graz als 
Supplent für klaſſiſche Philologie Verwendung fand. Immer ernfter trat der 
Kontraft jeiner inneren Strebungen mit den Anforderungen der Wirklichleit her- 
vor. Die Möglichteit, fih) als Dichter eine Eriftenz zu fdaffen, ift an fih 
immer gering; bei &. num fam tmachjende Kränklichfeit Hinzu, und die Not: 
lage jeiner Eltern, die nicht länger .im Stande waren, für ihn und für fid 
jelbft zu forgen. Unter diejen Umftänden blieb ihm feine Wahl: das zunachft 
ſich Bietende mußte ergriffen werden. Er machte num die Lehramtspriifung md 
erhielt eine definitive Anftellung am f. t. Gymnafium in Trieft (18 be 
ex Hoffte, Diefe Sebensthätigfeit würde mır eine hurze jein, bie Möglicfeit würde 
fi bald bieten, ein bebeutendes dichteriſches Werk zu jchaffen und hierdurch 
eine unabhängige Sebensftellung zurüdzugewinnen. Cr täufchte fih. Unter der 
Laft eines am fih fmeren Berufs verfhlimmerte fich fein leidender Zuftand 
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immer mehr. Phyſiſche Kraft, Stimmung, Muße, alles fehlte zur Ausführung 
größerer Pläne. Dem Erfolge, den fein „Ahasverus in Rom“ hatte, verdankt 
der Dichter die günftige Wendung, die endlich im feiner äußeren Lebensitellung 
eingetreten ift. Die frantheitshalber erbetene Enthebung von der Lehritelle in 
Trieft wurde ihm im Herbft 1866 gewährt und der ſyſtemmäßige Ruhegehalt 
durd einen kaiſerlichen Gnadenaft auf das Doppelte erhöht. Gleichzeitig Hat 
eine edle, dem Dichter perſönlich ganz fern fiehende Matrone in Wien, durch 
die Leltüre des „Ahasverus“ angeregt und zufällig auch von des Dichters 
Lebensberhalmiſſen Kenntniß erhaltend, durch eine grofmüthige Schentung es 
ihm vollends ermöglicht, in unabhängiger Stellung fic) feinen fiterariichen Be- 
frebungen zu widmen. Gegenwärtig (1866) Iebt 9. in Graz, mit den Vor— 
fudien zu einer größeren epiſchen Ärbeit beihäftigt, welche fih „Der König 
von Sion“ betiten und die Geſchichte des Wiedertäuferreihs in Miünfter ber 
Handeln wird. — Ueber den formgetvandten, gefühls- und phantafiereihen und 
ob diefer Eigenſchaften mit Recht gelobten Epifer und Lyriker vgl. Wurzbach 
7, 261. Brugier 546 (chreibt unrihtig Hammerling), Kneſchle 198, 
Triefter Zeitung 1858, 17. Aug. 1864, 16. März. Wiener Zeitung 1858, 
2%. Sept. Defterreih. Morgenblatt 1858, 16. Of. Schleſ. Zeitung 1858, 
3%. Tec. Hdw. 19, 355. 56, 256. 64, 68. Litz. 1860, 305. 1861, 303. 
1864, 222. 1866, 240. 1868, 96. Belletrift. Beilage zu den Kölnijcen 
Blattern 1868. Nr. 45. 

Gin Sangesgruß v. Etrande der Adtia. Trief. 1857. — Venus im Gril. Ger. in 
5 Gef, Mit Ipr. Anhang. Pr. 1858. 2. A. 1860. — Einnen u. Minnen, ein Sieberbuch. 
®r. 1859. Unter d. 2.: Gin Jugendleben in Siedern. 2. um d. Hälfte verm. U. 9. u.% 
1888. — Gin Echwanenlieh d. Romantif. Mit einem Anhang v. Hymnen. Pr. 1862. — 
Germanenzug. Ganzone. Zuerft in Kuh's Dichterbuch aus Defterreih, dann in Seyarats 
abdrnd. @. 1864. — Masverns in Rom. Gpifde Dichtung in 6 ef. 9. 1866. 3. 9. 

7. n sm Leopardis, Gebichte, verbeutfcht in d. Verömaßen d. Urfehrift. Hilde 
fen 1866. 














Joſeph von Hammer-Purgftall 

wurde geboren am 9. Juni 1774, zu Graz, fam 1787 ins Varbaraftift zu 
Bien, 1788 in die dafige oriental. Atademie, wurde bald darauf Referent bei 
der Seltion des Orients im Minifterium des Auswärtigen, 1796 Setretär des 
Freihetrn von Jeniſch, des Chefs diefer Seftion, wurde mit verjchiebenen 
Sendungen nad) Perfien, Yegppten, der Türkei und Moldau betraut, 1811 
Rath und Hofdolmetich bei der Hof- und Stantstanzlei in Wien, 1815 Kuftos 
der Hofbibliothet, 1817 Hofrath, 1838 in Ruheftand verjept, 1847 Präfident 
der in dieſem J. geftifteten Alademie der Wifienihaften, ftarb am 23. Nov. 
1856 (nicht 1858, wie im Generafteg. zum Str. fteht). Ausgezeichneter Orien- 
talift, Yauptveranlafjer der bei uns jeti ziemlich verbreiteten Kenntniß der in« 
digen Literatur. — Wurzbach 7, 267—289 (mo eine reiche Siteratur anges 
führt if.) Conſt. Schlottmann: I. v. 9. Ein frit. Beitrag zur Gefchichte neuer 
dutjſchet Wiſſenſchaft. Züri 1857. Einſeitig.) Gödele 3, 221. Wolff 3, 382. 
Gervinus 5, 634. Noberftein 2563. 3251. Hillebrand 3, 424. Gottjhall 1, 
296. 456. Kurz 3, 11. 390. 629. 638. Frant 183, Meufel 14, 27. 18, 35. 
2. b, 560. Kehrein, Dr. B. 2, 8. 147. Hift. pol. 8. 34, 777. 38, 706. Hdw. 
50, 442. Goethe 6, 233. 239. 32, 92. 93. 107. 127. 137. 46, 268. 

Die Befreiung v. Ari. Hif. Ged. W. 1794. — Die Pofaunen d. Hl. Krieges. (Herandg. 
2.3. ». Müller.) 85. 1806. — Edirin. Gin perfiideromant. Ged. nad morgen!. Duellen. 
%,1809. 2 Thle. — Gundgruben- d. Oriente. ®. 1810-19. 5 Bbe. fol. — Topograp. 
Snfihten. W. 1811. — Hafit Divan, j. erflenmal ganz überf. 7. 1812—13. 2 Thle. — 
Rofenöl, ot. Sagen u. Runden d. Morgenlandee. T. 1813. 2 Thle. — Dfeafar, od. Cturz 
der Bormeziden. Tefp. @. 1813. — Des oeman., Reiches Gtaatöverfaffung u. Etantverz 
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waltung. B. 1815—16. 2 Bbe. — Spenferd Eonette, überf. BD. 1816. — Geſch.d 
foönen Rerefünfle Verfiens von 4. Jahrh. d. Hedfchira (10. 3.) Eis auf unfere Zeit. Rah 
verf. Werten, nebft einer Dlüthenlefe aus 200 perf. Dichten. M. 1818. — Umblid auf 
einer Reife von Gonflantinoyel aus. T. 1818. — Gef. d. Mfaffinuen. Eta. 1818. 
Morgenl. Kleeblatt, beftehend and yerf. Humnen, arab. Glegien, türf. Gfiogen. @. 181 
— Konflantinopel u. d. Bosporus, örtl. u. gefchichtl. befchrieben. Pefh. 1821. 2 Bir. — 
Memnons Dreiklang nachgeklungen, in Dewajani, einem indiſch. Schauſpiel. Anachild, einem 
verf. Cingfpiel u. Sophie, einem fürf, Euffpiel. M. 1823. — Mohammed, od. die Grobe: 
rung v. Melt. Hit. Chir. DI. 1823. — Motmabbi. der größte arab. Dichter, j. erften: 
mal ganz überf. . 1824. — Taufend u. eine Nacht. Gtg. 1824. 3 Thle. — Bali, t. 
größten türf. &priferd, Divan, z. erflenmal ganz verbeutfcht. W. 1825. — Berichtigung d. 
oriental. Namen Cchiltbergerd. Mn. 1825. — Gee. d. Reiche. Peih; 18273. 
10 Dre. 2.9. 1839 f. Auezug daraus. 2. X. 1840. 4 Bhe. — Mind erfle türf. Bela: 
aerung. @. 1830. — Jtalia in 101 Stäntehen befungen von einem Morgenländer. Dar 
adı 1830. — Betrachtungen d. Mark Aurel, ins Perf. überf. . 1831. — Wamit u. Are 
d. i. die Ölühenre u. d. Blühende. Das ältefte verf. romant. Geb. (von Anfiari + 1039) 
in Fünftelhaft abgeyogen. W. 1833. — Faeli, Gil u. Bülbül, d.i. Rofe u. Nachtigall, ein 
zomant. Geb. türf. beraudn. u. beutfch überf. Beh 1834. — Ueh. Länderserwaltung unter 
d. Ghalifat. (Getrönte Breisjcrift.) BL. 1835. — Samajjar’s golbene Halsbänder, arat, 
u. teutfeh. W. 1835. — Duftförner, aus verf. Dichtern gefammelt. Ct. 1838. — Geil. 
d. ogman. Diötfunft bis auf unfere Zeit, mit einer Ylüthenlefe aus 2200 Dichten. Beiih 
1836—38. 4 Bde. — Gemälvefaal d. Lrbensbejchreibungen großer moslim. Yerrfher t. 
erften 7 Jahıb. der Hibfchret. Darmflabt 1837—39. 6 Dre. — Mahmud Schebifterit 
Rofenfor d. Geheimnifles, verf. u. deutfch. Perth 1838. — DO Kind! Die berühmte etbifcie 
Abhand. Ghajal’s. arab. u. deutfch. M. 1838. — Geich. der Goldenen Gorbe in Kintichat, 
d. i. der Mongolen in Rußland. Beh 1840. — Gefch. d. Ilane,, d. 1. der Mongolen in 
Verfin. Darmfladt 184144. 2 Bde. — Die Gallerie auf der Rieggeräburg. Hiller. Rs: 
man mit Urkunden. Daf. 1843. 3 Bhe. — Rhlefl'8, des Garbinale, Leben. M. 1847—51 
4 De. — Das arab. Hohe Eier d. Liebe, d. 1. Zonol Faridh’e Taijet. W. 1854. — Bor: 
trätgallerie d. fteiermärt. Aels aus d. 1. Hälfte d. 18. Jahr. W. 1855. — Gef. r. 
Shane d. Krim unter o$man. Herrfhaft. W. 1836. 


Deutſcher Handwerksburſche, ſ. I. H. Hilliſch. 


Karl Viktor Hansgirg 


wurde geboren am 5. Aug. 1823 zu Pilſen, ſtudierte die Rechte und trat in 
den Staatsdienft, in welchem er 1856 die Stelle eines Bezirtstommiffärs zu 
Kaplig in Böhmen betleidete, dann zum Kreistommijjär dritter Klaſſe in Piljen 
ernannt wurde. — Wurzbad) 7, 332. 

Heimatſtimmen. Gedichte. Gitfchin 1344. — Die Phrfiognomie d. Statt Prag in d. 
März: u. Apriltagen 1848. Pr. 1848. — Lorbeer: u. Gichenblätter. Poet. Geftgabe 3. Brager 
Ravepfyfeier. Br. 1858. 2. 9. 1859. — Ged. in verfehied. Almanadhen, bef. in der Eibuffe. 


18549. 
9. 2. I. Hardenberg, j. 9. 2. I. Stolberg. 


a. Johann Baptijt Hardtmuth 


wurde geboren am 27. Nov. 1810 in Wien, widmete fid dem Lehrfache und 
begann feine Laufbahn an der Domhauptſchule zu St. Stephan, wurde 1844 
zum wirklichen Lehrer des f. f. Wiener Waijenhaufes, 1857 zum dirigierenden 
Dberlehrer der Pfarrhauptſchule zu St. Urih am Neubau ernannt, erhielt das 
Ehrenbürgerrecht jeiner Vaterftabt, von jeinem Staifer die große goldene Ver: 
dienftmedaille, vom König von Württemberg die große goldene Medaille fir 
Kunft und Wiſſenſchaft, vom Herzog Marimilian von Bayern eine goldene 
Medaille mit deſſen Bruſtbilde. Er leitet gegemwärtig (1866) als Direktor die 
Hauptfehule zu den 9 Chören der Engel am Hof in Wien. Die meiften Schrif- 
ten des Verfaſſers find vom f. f. Staatsminifterium empfohlen und auf Koften 
des Schulfonds gedrudt- worden. „Hardtmuths Schriften zeichnen fid durch 
eine jhöne, zum Herzen dringende Sprache, eine befondere Gemitthlichteit des 
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Vortrages und farbenreihe Schilderung aus; es durchweht diefelben ein tief 
weligiöjer Sinn, ein warmes und rebliches Gemith, das mit dem Jugendleben 
niht bloß vertraut, jondern in einem Manne lebendig ift, der mit jedem Puls- 
ihlage für die Heine Welt, unjere Hoffnung einer bejjeren Zukunft, empfindet 
und fühlt. Ebenſo gibt er darin mit Gejchid und ZTatt durch das belebende 
Leiipiel Eltern und Erziehern die Anweiſung, wie fie im Umgange mit Kindern 
den Gegenjtand, auch den unſcheinbarſten benüßen fönmen, um im Tone der 
Unterhaltung und freundfiien Erörterung zu belehren und auf den erfand, 
wie aud auf das Gemüth der Jugend fruchtbringend wirken zu können.“ — 
Litz. 1857, 100. 1858, 264. 

Zagendalbum. W. 1849. 2 Bde. 3A. — Jugendipene. W. 14%. — Yugenpblüten. 
2. 9%. — Jugendfreuben. w. 
öterreich 
jens gemeiht. 
ine Reibe moral. u. biftor. Grgähl. f. d. reifere Jugend x. W. 1861. (R.) — Bater u. 
Sohn. Gine moral. Erzähl. 3. Bildung 2. W. 1883. — Morgengrüße ıc. DW. 1865. (R.) 
— Rorgenglödtein. Cine Reihe moral. Erzähl. ac. W. 1866. — Abendglödlein ıc. 3 U. 


Hartmann von Baldegg, ſ. I. I. von Ah. 


b. Alfred Hartmann 


wurde geboren 1814 auf Schloß Thunſtetten bei Langenthal im Kanton Bern. 
Sein Vater war zur Mediationszeit Oberamtmann von Yarıvangen umd fpäter 
ein eifriger Landöfonom. H. machte jeine Gymnaſialſtudien (1827—31) in 
Solothurn, beſuchte dann (1831—33) die Univerfitäten Münden und Heidel- 
berg, wo er fi der Jurisprudenz widmete, lebte 1833—35 in Verlin und 
Paris, wo er ſich mit literariſchen Studien befaßte. Won 1836 an nahm er 
jenen bleibenden Wohnfik in Solothurn, wofelbft er ſich fortwährend eifrig 
iterarif beichäftigte, jeit 1845 den „Poitheiti” Kerausgab. „Er darf in allen 
keinen Titerarifchen Erzeugnifien den Anfpruch auf das Präadilat eines vaterlän- 
diſchen Dichters machen. Er befikt eine heitere und gejunde Lebensanſchauung, 
die aller trankhafter Sentimentalität fremd ift; fein j—harfer Vlid ins Leben, 
verbunden mit jeinen gemäßigten politifchen Anfichten befähigen ihn bejonders 
zur Darfielfung fozialer und politifcher Stoffe.“ Weber 3, 165. — Ueber „June 
ters Hans Jalob* Heikt es in der ditz 1861, 8: „Ein Meines Yud), defien 
halt fo anziehend ift, daß wir nicht zögern fönnen, es wenigitens unjern 
fern vorzuführen. Junfer Staal das Glied eines berühmten Patrizierger 
lechtes von Solothurn, war einer von den wenigen feiner Mitbürger, die zur 
deit des 30j. Nrieges den Lodungen franzöfifher Herrichfucht, dem lange 
auslandiſchen Geldes muthig und unentwegt widerftanden. Während die Mehr: 
johl feiner Mitbürger die Brojamen von der Tafel des franzöſiſchen Gefandten 
fummelte, toiderfegte ex ſich ſtets diefer Wohldienerei und Iebte als Gincinnatus 
von dem jpärlichen Ertrage feiner Güter, bis endlid) die vürgerſchaft Soloihurns 
805 Berberbnif; fremden Ginfluffes in der jneizerifchen Heimat ertannte und 
den lange bei Seite gejegten Biedermann in feinen alten Tagen zu Ehren zog. 
Deſes Lebensbild fhildert 9. mit patriofifher Wärme, wie fie wohl nur im 
Kat auf unjere Gegenwart fo feurig und fonfequent in die Feder fliehen 
ep, 












Kiltabentgefehichten. Sl. 1853—55. 2 Be. — Meifter Putfh u. f. Grfellen. Gin 
hılset. Roman. (Das volit. Leben v. 1840-48 feildernd.) SI. 1858. 2 Be. — YJunter 
Hans Jelob vom Ctaal. Ein Lebenebild aus d. 17. Jahrh. CI. 1860. — Martin Difteli. 
Sin Künfilerleben. &I. 1861. — Grzäbl, aus d. Schweiz. (Fortf. d. Kiltab.) CI. 1863. — 
Gallerie berühmter Schweiger. I. 1863 f. — Junfer u. Bürger, od. d- legten Tage d. 
alten Gipgenoffenfejaft. Hiflor. Roman in 6 Yücdyern. BI. 1865. 2 Bhe 
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Lorenz Leopold Haſchka (Haska) 


wurde geboren am 1. Sept. 1749 (nad dem N. Nekrolog 5, 1131 im I. 
1746), trat jung in den Orden der Jeſuiten und wurde zu Krems Lehrer der 
untern Grammatitaltlaffen, trat nad; Aufhebung des Ordens 1773 in den 
weltfichen Stand (?) zurüd und begab fih) nad) Wien, wo er ſich mit Schrift: 
ftellerei bejchäftigte, erhielt fpäter die Stelle eines Kuftos an der f. k. Univer- 
fitätsbibliothet und wurde 1797 Profefjor der Aeſthetit am Thereſianum, ftarb 
im Penfionsftande am 3. (nad Meufel am 13.) Aug. 1827. Der Charatter 
diefes matten Nacapmers der Odendichter Denis (f.d.) und Maftalier, der 
im Pfaffenhaffe mit Blumauer wetteiferte, wird in den geicichtlicen Werten 
hart getadelt, weil er fi zum Denuncianten gegen die Freunde der franzöfifchen 
Revolution hergab. — Wurzbad 7, 20. Gräffer: Kl. Wiener Memoiren 1845. 
Sonntagsblätter (v. Franfl) 1842. 1843. Meufel 3, 103. 9, 522. 22. b, 
593. Gödele 2, 1097. Kurz 3, 7. 46. Eitner 123. 


Bon f. Gedichten, die in Zeitfer. erfreut, aber nicht gefammelt find, eiſchienen ouf 
ſ. 9. fliegenden Blättern zu Wien: An Ritter lud 1775. — Die Ehre d. Tonkunft 1775. 
— Die an Kaifer Iofeph 1782, — Ghrenrettung d. Raifers u. Mopeds 1782. — Die 
Biffenfisaften 1784. — Umfere Eprade 1784. — Aufruf an d. beutjchen Sehrififteller 
wiber fr. Nicolai 1787. — Muf d. Groberung v. Belgrad 1789. — An b. öferr. Felt 
marfehall Saubon 1790. — Ginicion auf Joh. Aug. Siorf 1790. — Auf d. Rüdlehr rc: 
volde MI. von d. Krönung in Franffurt 1780. — Mm Quldigungetage des 6. April 1790. 
— Auf d. Frieden ©. Spiöfon 1791. — Vermünfefungen, . ranzofen gefungen 1793. 
goblied auf d Haute u. Nefidenzfadt Wien 1793. — Mn d. gerettete Deutfepland 1795. 
Der Todesbund 1796. — Zur dahnenweihe der Marinesfreimilligen 1796. — Gott erf 
Franz d. Reifer! Verfaht v. Hafdfa, in Mufit gefept v. Hann, 3. erfienmal abgefungen 
d. 12. Febr. 1797. — Muf d. Rrieben v. Gampoformio 1798. — uf d. Siege Deiterreiche 
u. Ruflande 1799. — Auf Deni® Top 1800. — Auf Branz I, Grbfaifer v. Deflerreid 
1804. — Gerichte u. Aufl. in verfdied. Zeitfehr. 


Dr. Johann Michael Hauber 


wurde geboren am 2. Aug. 1778 zu Irrſee im Iſarkreiſe, ſtudierte in Freiburg, 
wurde Priefter am 4. April 1801, Kaplan in der Vorftadt Au, 1818 Predie 
ger an der Frauentiche, 1819 Hoffaplan, Beneficiat an der Frauenfiche, Ra- 
plan der Erzbruderjejaft des h. Georg und Inſpennor der männlichen Frauen» 
pfarrſchule zu München, ſtarb dajelbit am 20. Mai 1843. Durch feine Gebet- 
und Erbauungsbücer, feine Jugendbibliothet, jeine homiletiſchen und katecheti— 
ſchen Werte rühmlich bekannter und durch Kunſtliebe und Kunftproduftionen 
(in der Mufit) ausgezeichneter Priefter. — Felder 3, 196. N. Nefrolog 21, 
1224. Meufel 22. d, 603. Brühl 675. 


Der mufifal, Jugenbfreund. Mn. 181415. 12 Hefte. — Die Sieberterie Hierzu (v- $- 
u. 8. Gtti). 1815. — Ghrifl. Sieber u. Gebete 3. allg. Gebrauch in d. fath. Kirchen u. 
Säulen. Mn. 1814. — Auserlef. Gryähl. u. Rabeln 3. Beförderung eines drifl. 
Sinnes. Gin Lefeb. f. d. Jugend. 2. A. Mn. 1815. — Yugendbiblioihel. Mn. 1818 
6 Boe. (Fortgef. v. Hä Sautenf&lager. R. A. 1846-85, 32 Dir. R. 
Gefangtehre f. b. 1. lementars Bolte»Singföulen. Mn. 1818. — Bolfiän. 
Jahrg. Iatein. Rirchenmufit . Gottesbienf, Mn. 1819. 4 Hefte. — Materialien 1. 
Schön u. Redifchreiben. Mn. 1821. — Bollfiänd. Leriton f. Prediger u. Kateceten. 4. 8. 
&b. 1833—38, 5 Bor. 5. wohlf. A. 184345. — Mehrere Predigten m. Reben, Gebet: u. 
Grbaunngsbücher. 












a. Dr. Andreas Haupt 


wurde geboren am 22. Febr. 1813 zu Bamberg in Bayern, Sohn eines Her- 
zogl. Bayer. Kamınerbieners, beſuchte die Lateinſchulen und das Oymnaftum 
zu Bamberg, trat 1830 ins Lyceum über, ftudierte von 1833—35 dafelbfi 
Theologie, bejuchte von 1835—36 die Univerfität München, promovierte dajelbit 
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1836, wurde Priefter am 12. Juli 1836, war von 1837—38 Kaplan und 
Mehpfründner bei St. Martin in Bamberg, wurde 1837 Neligionslehrer an 
ſammilichen t. Jugendbildungsanftalten in Bamberg (Gymnafium, Latein- und 
Gewerbſchule), im Oft. 1838 Inſpeltor des f. Naturalienfabinets daſelbſt, 
welchet Stelle er ſeildem bis jetzt vorſteht. In 3. 1849 wurde er Verweſer 
der Profeffur der Naturgefchichte und Phyſil am Lyceum zu Bamberg, war 
1849—53 Rektor der Landwirtſchafts · und Gewerbihule, wurde 1852 Docent 
der Landwirifhaft am Lpceum und als folder 1862 wirklicher Cpcealprofefjor. 
Et machte große Reifen und treibt mit Vorliebe, außer den Naturwiſſenſchaften 
und den romaniſchen Sprachen, Holländiſch, Engliih, Daniſch, Schwediſch, Fi: 
niſch, Altnordiſch. „Seine Daguerrotypen ſchildern trefiend und pifant 
Schwächen und Lächerligleiten der Zeit ab und bieten manches Gelungene 
dar.“ Brühl 539. — Jad 55. 

Bamberger Legenden und Sagen. Dichtungen. B. 1842. — Dagurrrotypen d. Zeit, 
— B. 1845. — Lieber u. Gebete waͤhrend d. feierl. Prozeſſion in Jeruſalem. B. 

— Offener Brief an 9. Rallenbach. Ardhitet. polemifche Etubie. Gelöftverlag. 1855. 
— ee bezüglich d. Zucht d. wilden Seidenraupe. Aus d. Holländ. d. Prof. Hoffr 
mann überf. 1864. — Grejammelte Grfahrungen üb. d. Zuftand d. wilden Eeidenraupe in 
Deutſchl. Frankr. u. Holland, ind Holländ. über. 1864. — Berfchiedene Gelegenheitsged. v. 
1836-40. — Berfchied. Programmabhandt. 1853. 1865. — Zahle, Beiträge in verfcied. 
3eitfr. v. 1849—1866. 


a Joſeph Hanpt 

wurde geboren am 29. Juli 1820 zu Gzernowig (Gzernowiec, jpr. Tſchärnow⸗ 
jay in Galizien (Bukowina), wo jein Vater ala Oberlieutenant in Garniſon 
war, fam 1822 nad Wien, ftubierte in dem damals von den Piariſten gelei— 
teten afademijchen Gymnaſium, ift feit längerer Zeit Skriptot an der 1. k. 
Hofbibliothet in Wien. — „Ein lebens» und zumal fampfvolles Bild aus 
unferer Redenzeit, zunächſt aus dem oſtgothiſchen Sagenkreis. Die Tirolerberge 
und die Rheinufer, die Sieblingstummelpläge unferer alten Voltsfelden, find 
aud) hier (im Albungenlied) der Schauplag. Die Zeichnung der Perfonen, wie 
ihret gewaltigen Ihaten ift ihrer Zeit gehörig angepaßt, ungemein kraftvoll bei 
tolllommen epijcher Gemefjenheit und Objektivität, und bei Gelegenheit bis zur 
volen unmittelbaren Anfchaufichteit der individuellen Detailzeicinung durchgeführt. 
Trefflich fügt fi zum Charakter des Inhalts die markige gedrungene Sprache, 
die fi, felbft auf die Gefahr hin, dem Laien da und dort unverjtändlich zu 
werden, im Gebraudje veralteter Formen oder noch öfter in eigenen, zumal zus 
fummengejeßten Wortbilbungen voll Ausdruck und Plaftit möglichft an das Alte 
anſchließi. Leider paht zu ihr und dem Inhalte das Hier gewählte, für uns 
fo fehmerfätlig ſchleppende, unferer aecentuirenden Sprache fo gar nicht homogene 
Werum (ber flüffige Hexameter) top feiner meifterhaften Handhabung um jo 
weniger, auch ganz abgejehen von einzelnen dadurch veranlaßten Verjchrenfungen 
in der BWortftellung.“ Sitz. 1860, 48. — Bol. noch Sitz. 1862, 151. 1864, 
77 (mo die poetiſche Kraft, der vaterländifhe Sinn und die vollendete Sprache 

und Verslunſt im Albungenlied hervorgehoben werden). 
gAlungen-tin. Oifh, Bn. uns d. deuifh, Enge in 12 Gefängen. W. 1859-61. 
Bee. — Beiträge j. Kunde deutfcer Spractenfmäler in Handfriften. 1. Die Legende 
»2. 5. Maria Magdalena. W. 1860. — Das Hohe Lied überf. v. Willeram, erflärt v. 
Reindis u. Herrat, den Aebliffinnen zu Hohenburg im Glfaß. W. 1864. — Unterfuchungen 
4 deutfeh. Sage. 1. Bo. Unterf. ;.  bustun, 2. 1868. — Gine große Zahl meif anonym 
ES dſeudonym erfchien. Artifel w "verfieb. Zeitſchr. 
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Markus Theodor von Haupt 
(psend. Theod. Perogrinus) 


wurde geboren am 2. Febt. 1782 (nad, Scriba 1784) zu Mainz, mo fein 
Bater (F 1822) turmainz. Hoflammerraih war. Er beſuchte das Gymnaſium 
zu Grünftadt, wanderte mit feinen Eltern vor den Franzoſen zweimal (1793. 
95) nad Ajchaffenburg aus, ftudierte dajelbft Jurisprudenz, wurde 1802 Amts 
prattifant zu Aſchaffenburg, 1805 gräflid erbachiſcher Amtsadvofat anfangs zu 
Michelſtadt, dann zu Erbach, 1808 Hofgerichtsadvofat zu Darmftadt, made 
dann, in feiner Verlobung mit einer Schaufpielerin unglüdlid, eine Reife durch 
Holland nach Hamburg, wirtte Hier gegen die Franzofen, wurde dureh ein Delre 
Napoleons geächtet, Iebte nun an verjchiedenen Orten, wurde fpäter Tribunal: 
vichter in Düfjeldorf, 1820 Oberlandsgerichtsrath zu Trier, zog ſich 1827 in: 
Privatleben nad) Mainz zurüd, gieng nad) der franzöj. Julirevolution nah 
Strafburg, von da nah Paris, wo er, wahrjceinlih aus Mangel an Subf- 
ftenzmitteln, 1832 fi) erſchoß. Seine Dramen, die theils Originale, teile 
ganz frei bearbeitete Verpflanzungen franzöſiſcher dramatiſcher Dichtungen find, 
bringen auf der Bühne Effelt hervor. Etwas überfpannte Charaktere ins Beier 
und Schlechtere, eine meift fließende Sprache, äußerer Bühnenfpeftatel von 
Sturm und Regen, Gewehrfeuer und Säbeltampf find die Haupteigenſchaften 
feiner_dramatif—en Erzeugniffe. — N. Netrolog 18, 944. Meufel 14, 56. 
18, 74. 22. b, 614. Scriba 1, 133. 2, 292. Gödele 3, 176. Wolf 
3, 450. NKehrein, Dr. P. 2, $. 140. 


Blüthen aus Italien. Darmfladt 1808. 2 Bde. — Taſſo's Nächte, überf. Daf. 1808. 
— Chateaubriand’8 Märtyrer, od. d. Triumph d. Ghriftenthums, überf. Daf. 1810. 2 Bir. 
— Maler. Wanderungen durch Holland u. einen Teil v. Nordteutfpl. H. 1810-11. 2 Bir. 
2.9. 1814. — Blüthenfränge. 9. 1811. — Die neue Biene. 





Zeitbuc. Trier 1821. — Panorama ». Trier u. f. Umgebungen. Trier 1822. 4. v. Scpneiter 






Griminal:Bro: 
9 . — Borfhule 
3. Stubium d. griech. Tragifer. BI. 1826. — Unfere Borz 4 Be. — Bariber 








leg, Reife b. jüngern Anaarfis durch Griechen!. überf. (Bon 9. u. Bifcher.) M. 182831. 
14 De. — Tell. Hif. vom. Oper. M. 1829. — Die Freienfleiner. Novelle. M- 1830. — 
Vibliothet merkwürd. Griminals u. Redtefälle. Darmftadt 1830. 4 Be. — Hodhverratbe: 
vrogeß db. Minifter Karla X. b. Frankreich. A. 1830. — Bignon’s Gel. d. Branfreic 
überf. Darmftabt 1830. — Novellen, Grgähl., Gedichte ıc. in verſchied. Zeitfchr. 


Auguft F. 2. M. Freiherr von Harthaufen-Abbenburg 
2.9) 
wurde geboren am 3. Febr. 1792 auf dem Familiengute Abbenburg in Weit: 
falen, der Iegtfebende von 7 Brüdern, genoß im elterlihen Haufe eine jorgfäl- 
tige Erziehung, bezog zu Oftern 1813 die Univerfität Göttingen, trat bald da- 
rauf als Freiwilliger in das hannoveriſche Hufarenregiment Bremen »Berden, 
wohnte mehreren Gefechten bei, fehrte nach dem Friedensſchluß nah Göttingen 
zurück und ftubierte dort eifrig und vieljeitig, bis im 3. 1818 ihm die Ver— 
waltung der väterlichen Güter übertragen wurde. Hier, bei prattiſcher Beob- 
achtung der weſtfaliſchen Landbewohner, entwidelten fi in ihm die Neigung 
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und Fähigkeit, welde er dann lebenslang der Kunde ländlicher Verhältniffe 
widmete. Der Bauernftand in alfen feinen Beziehungen, zum Landbau, zum 
Familienleben, zum Grundherrn, zur Gemeinde, zum Staat und zur Kirche: 
das war und bfieb der Pieblingsgegenftand feiner praftifchen Studien. Auf 
Wunſch des Kronprinzen, nahmaligen Königs Friedrih Wilhelm IV. ber 
teifte er die Provinzen der preußiichen Monarchie, wozu er faſt 8 3. verwendete. 
Inzwiſchen war er Geh. Regierungsrath und dem Minifterium des Innern 
beigegeben worden. Auf Wunſch des Kaiſers Nitolaus begann er im Früh— 
jaht 1843 eine größere Reife durch Rußland. Nach feiner Rüdtchr aus Ruß- 
{and und während der Bearbeitung feiner beiden hierauf bezüglihen Werke war 
er 1847—48 Mitglied des vereinigten Candtages und dann während einiger 
Jahre Mitglied der erfien Kammer. Aber nicht auf die gedachten Lebensgebiete 
beihräntte fich jeine rege Theilnahme. Sein Intereffe war ein überaus Dieke 
kitiges. Er, der Oheim der Diterin Annette von Droſte-Hülshoff (j. d.) 
und der nahe Freund Jojephs von Laßberg, lichte Poeſie und Mufit, zumal 
die des deutſchen Volfes, mit größter Wärme. Am liebften richtete er jeinen 
Aid auf die der Ewigleit zugewandten Fragen. Treu der latholiſchen Kirche, 
wünfchte er jehnlich deren Wiedervereinigung mit der griechiſchen. In der Treue 
für jeine Freunde war er umvandelbar, und feiner Opferivilligteit wird lange 
von Vielen dantend gedacht werden. In den legten Jahren lebte er auf dem 
Schlofje Thienhauſen, den vielfältigſten Intereffen dienend, er ftarb am 1. Jan. 
1867 zu Hannover im Haufe feiner Schweiter, der verwittwweten Freifrau von 
Arnswaldt, als Erbhofmeifter des Fürftenthums Paderborn, Geh. Regierungs- 
cat und Juftigritter des Maltejer- oder Johanniterordens. — Vorſtehendes ift 
ein Auszug aus einem Artifel in der belletriſtiſchen Beilage zu den Kolniſchen 
Yättern 1867 Nr. 30, wo ein Artilel aus der Neuen Preuß. Zeitung zu 
Grunde gelegt if. „Ein großer Staatsmann und Gelehrter, ein frommer 
Katholit und ein weitfäli—her Edelmann von echtem Schrot und Korn ift in 
ihm Heimgegangen.” Hdiw. 53, 121. — Bil. pol. Bl. 38, 922. 46, 745. Sitz. 
1856, 146. 194. 1865, 166. 1867, 387. Hdw. 53, 121. 


Die Agrar:Berfaffung u. ihre Eonflicte. 1. Thl. BL. 1829. — Die landl. Verſaſſung 
in d. eingelnen Provingen d. preuf. Monardpie. 1. I. (Oft u. Wepreufen.) Königsberg 
1838. — Ueb. d. Urfprung u. d. Örundfage d. Derfaflung in d. ehemals flav. Ländern 
Veutfchlande im Allgem. u. d. Hergogthume Pommern im Def. BI. 1842. — Studien üb. 
%. innern Zuftände, d. Bolföleben u. insbef. d. länbt. Ginrictungen Ruß 1.2. Ob. 
Hannover 1847. 3. Dh. BI. 1852. — Geifil. Volfslieber mit ihren urfprüngl. Weifen ger 
femmelt aus mündl. Tradition u. feltenen alten Gefangküdern. P. 1850. — Wünf Briefe 
ö.}. Stellung d. Katholiciemus in Franfreich u. England. Mr. 1851. — Transfanfafien. 
Andeutungen üb. d. Bamilien« u. Gemeindeleben u. d. focialen Verhältniffe einiger Bölter 
jeifen d. Echtwarzen u. Gaspifchen Meer. Reifeerinnerungen u. gefammelte Notizen. ®- 
168. 2 be. = Das conftut. Pineip, [. gelhiät, Gntwidehung u. f. Wechfelwirfungen 
zit}, polit. u. focial. Berhäftniffen d. Staaten u. Bölter. 2. Tht. &. 1864. (Enthält 4 Ab 
handl. o. Gneif, Held, Rofegarten, Waig. Der 1. Th. if v. Biedermann vers 
feit m. d. %.: Die Repräfentativ-Berfaffungen mit Volfswahlen.) — Die länl. Berfafung 
Kuflante, Ihre Gntwwieelungen u. ihre Befftellung in b. Gefepgebung v. 1861. 85. 1806. 
— Beiträge in d. Hi. pol. Dl., in Lange Fausbud u. verlehied. Zeitfehr. 








Joſeph Heilmann 
wurde geboren am 3. Juli 1803 zu Wien, Sohn eines Schneiders, bejuchte 
des Gpmmafium, wurde dann Elementarlehrer, 1832 Redhnungsadjuntt der 
Stulbüerverichleigadminiftration, farb am 19. März 1854. &. zeigte ſchon 
als Anabe große Freude am Lernen und eine ausgeprägte Begabung zum Lehren 
und Unterrichtertheilen. Durch Ertheilung von Privatunterrit an noch jüngere 
Rnaben erwarb er fid als Gymnaſialſchüler jo viel, als er brauchte, um die 
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Koften des Gymnafialſtudiums zu deden; ja nicht ſelten konnte er ein Uebriger 
feines Verdienftes feinen armen Eltern zuwenden. Als er nad) dem Tode ſeines 
Vaters feine Mutter zu fi nehmen und allein ernähren mußte, reichten fein Ein- 
tommen, das er ala Schulgehilfe bezog und jenes feines Privatunterrichtes dazu 
nicht aus, er mußte feiner Lieblingsbefcäftigung, dem Lehramte, entfagen und 
ein Unterfommen im Staatsdienfte ſuchen. Bis er ſolches fand (1832), ertheilte 
er wie bisher mit verboppelter Anftrengung Unterricht. Er ift als geachteter 
Jugenpfohriftfteller befannt. Wurzbad) 7, 212. 

Der verlorne Weg. Erzähl. aus d. öfter. Sanbleben. B. 1850. 2. A. 1851. — Der 
Urlauber. Grzähl. aus d. öflerr. Sandleben. M. 1852. 2. A. 1853. — Der Schulmeifter — 
Riegeleborf. Bolteferift. W. 1852—53. 10 Hefte. — Auffäpe im Deflerr. Schulboten. 


Franz Zaver Heindl 


wurde geboren am 12. Nov. 1784 zu Ingolſtadt in Bayern, der Sohn eine 
Kücjelbäders, beſuchte (1796—1802) das Gymnafium zu Ingolftadt, ſtudierte 
dann in München, wurde am 22. Dec. 1805 Schulgehilfe in Rofenheim, 1808 
zweiter Lehrer der I. Knabenſchule zu Neuburg an d. D., 1811 Lehrer der 
obern Maffe der Mädchenjhule, 1817 Lehrer der umtern iateimiſchen Worberi- 
tungstlaſſe dajelbit, 1818 Lehrer der oben lateiniſchen Vorbereitungsflafie ir 
Augsburg, am 27. Oft. 1824 erfter Inſpeltor an dem neuerrihteten Schul: 
Iehrerjeminar in Dillingen. Am 5. Febr. 1830 ftarh feine Gattin, mit welchet 
er faft 20 3. in glüdlicher Che gelebt Hatte. Zehn Iebende, mutterlofe Kinder 
forderten nun des tiefgebeugten Vaters Fürſorge. Das bis zum J. 1857 für 
alle Schullehrerjeminarien Bayerns geltende Regulativ war feinem Hauptinhalte 
nad von Heindl verfaßt worden. Im Herbſt 1841 wurde das Seminar von 
Dillingen nad) Lauingen verlegt. Am 8. Febr. 1842 wurde H. quiesciert, er 
ftarb am”12. März 1854. — Heindl, Biogr. 184. 

Fragen üb. d. Bibl. Geſch. f. Kinder. Mit einem Vorwort v. Ehr. v. Schmid. Mr. 
1845. 2 Bbe. — Lehrreice Erzähl. f. Kinder. 1. Db. Donauwörth 1848. — Repertorium 
d. päbag. Iourmaliftif u. Piterafur. (Fortgef. feit 1854 von f. Sahne Dr. 3. 8. 9.) 


Verf. v. 9. Heine's Himmelfahrt, ſ. E. E. v. Hallberg. 


Emma Heinrich. 

Belt u. Mofer. Novelle, nach d. Engl. R. 1853. (In: Bibl. f. d. veifere rifl 

Jugend.) 
Benzel Sigismund Heinze 

wurde geboren am 21. Nov. 1738 zu Frantenftein in Schlefien, trat 1758 
in den Orden der Jejuiten, war Lehrer an mehreren Orten, trat 1786 aus 
Gejunbheitsrüdfichten vom Lehramt zurück, wurde Pfarrer zu Altenfelden, trat 
1828 in Ruheftand und ftarb bei feinem Freunde Ant. Löffler zu Langhaljen 
in Oefterreih am 18. April 1830. Außer der deutſchen Sprache lehrte, ias 
und jchrieb er Latein, Griechiſch, Italieniſch, Englifh, Franzöſiſch, Spaniſch 
und Hollandiſch. — Wurzbach 7, 236. Meufel 3, 177 (darnach geb. 1737). 
Chriftl. Hausiha. Gmunden 1858. ©. 269 (darnad) geb. 21. Nov. 1733). 
Stoeger, script. prov. aust, Soc. Jesu. 1856. S. 128 (darnad) geb. 21. Nov. 
1737). De Luca: Das gelehrte Oeſterreich I. 1, 174 (damad) geb. 21. Nov. 
1738). 

Dermifchte Schriften, d. Defterreichern gewidmet. Ling 1780-81. 2 Bde. — Apr. Ber 
dichte. Daf. 1780-81. 2 Bhe. — Gybels gelammelte lat. Sähriften ind Dewfche überf. Dat. 


1781—82. 3 Etüde. — * Benelons Abhanl. üb. d. Freiheiten d. frany. Kite, überf., den 
Deflerreicherinnen gewibmet. Da. 1782. — Konduitenlifte üb. verfchied. f. f. Beamte ver- 
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(&iet. Ranges. Def. 1783. — Die Beyer d. Religion 
führung. Def. 1784. — Die Singer Kirche. Dal. 1 






bulbung am Jahrestage ifrer Ein ⸗ 
. — Ginjelne Gelegenheitögeb. 


Amalie Heiter, j. A. 9. Fr. Prinzeffin von Sachfen. 


a. Friedrich Wilhelm Helle 
wurde geboren am 28. Dft. 1834 zu Bodenförde in Weſtfalen. Bis zum 
10. 3. lebte er im elterlichen Haufe zu Ktüthen und während der folgenden 
43. bei feinem Oheim, dem Pfarrer Tiefe in Hallenberg, nad) deffen Tod im 
3. 1849 er in fein Vaterhaus zurüdtem. Er erlernte nun das Buchbinderge- 
ſqhaft, entjagte demfelben aber, beſuchte das Gymnafium zu Brilon, fiubierte 
dann ein Semefter auf der Alademie zu Munſter, wurde Hierauf Erzieher in 
der Familie eines weſtfäliſchen Gutsbeſihers, gab aber diefe Stelle nad einem 
Jahre auf und lebte nun wieder ein Jahr in Witten, wohin feine Eltern nad) 
dem Berlufte ihres Vermögens übergefiedelt waren. Darauf fepte er feine unters 
brogenen philologif—hen Studien in München foit, gieng dann nach Wien, wo er 
die Vorlefungen verjchiedener Profefjoren hörte und noch als Erzieher in einer 
engefehenen Familie lebt. Der Dichter Hat noch eine ganze Reihe größerer 
Dihtungen im Manufkript: „Mathilde von Meiken (1856. 1866), romant. 
Dihtung aus den Zeiten der Sreugzüge, 14 Gejänge. Das Lied ber Liebe, 
lhriſchdidalt. Dichtung in Terzinen, 16 Gefängen (1859). Mariam und Mufis 
togen, ein Schöpfungsmpthus der Yumala-Reger in Mittelafrila, 36 Gefänge 
18H). Durch Zeiten und DVölter. Sagen der nordamerif. Indianer, der 
Sihfee-Infulaner u. ſ. w. epiſch bearbeitet (1861). Lieder aus einem Jugend⸗ 
Ieben, 2 Bde. (1862—66). Nach dem Tage von Königgräß, patriot. Gedichte. 
> Ueber die „Mahnrufe“ Heißt es in der Litz. 1866, 306: „Diefe Mahnrufe 
find feine Blüten, fie reden mit der furdtbar ernſten, erjütternden Stimme 
der jüngft durchlebten Zeit, fie find die Glutfunten des ausbreddenden Vulkans, 
der feine Aſche reichlich auf unſre gebeugten Scheitel geſchleudert hat. Nicht 
Kitterleit und Groll dittierten diefe bolltönenden Worte, fondern unbegränzte 
Liebe zu den Völern, die aus taufendfachen Wunden bluten.“ — In der Sitz. 
1867, 31 wird „Maria Antoinette“ nur theilweife gelobt, „das Minneleben” 
dafelbft 1867, 317 Hart getadelt. Profeſſor Schlüter in Münfter (ſ. d.) 
Äpricht fi) über „Maria Antoinette” in einem Brief an den Dichter folgenders 
mafen aus: „Ihr Gedicht übertrifft bei weite alles Frühere, was ich von 
Ihnen gelefen, und überjteigt alle meine Erwartungen, jo daß dieſe tHatjächliche 
Leihätigung Ihres Talentes zugleich mir die fchönfte Hoffnung von dem erregt, 
was fie mit der Zeit noch leiften werben. Der an und für fi moraliſch, 
delitiſch und tragiſch ſehr intereffierende Stoff ift würdig und mit tief eingehen- 
dem Gefühl behandelt und feffelt den Leſer, die Sprache ift fait volltommen, 
die Verfifilation durchgängig angemefjen und meiftens fehr fhön. Die Poeſie 
behauptet: fih bis zum Schluß, und id habe mich wiederholt gemundert und 
gehreut, wie Sie den ſich theilweiſe wiederholenden Gefühlen, Stimmungen und 
Situntionen doch einen |cönen, mannigfaltigen Ausdrud und abwedfelnde Dar- 
fellung zu geben verftanden. Das Erfinderijch-Plaftiiche Ihrer Darftellung habe 
ih an. mehreren Stellen beivundert, 5. B. wo der alte Lafterhafte König ſtirbt; 
inzefondere Habe ich mit Vergnügen bemerkt, wie ſehr Sie Sid) bejcjräntten und 
des fie alles fehr richtig nicht fagten. Die Charaktere, namentlich die reinen, 
ojen und indefen, find f—hön durhgeführt. Cs fommen Partien in. Ihrem 
dichte vor, die mir einen vollendet reinen, hohen, poetijchen Genuß gewährten, 
md das Ganze gereicht mir zur hohen freude. Das plötzliche Abbrechen mit 
det lehten gewaltigſten Scene erregte einen Augenbfid meinen Zweifel; id) zweifle 
10 
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aber nicht mehr, daß der Schluß jo am gewaltigſten und ber einzig würdige 
und richtige ift.“ 

Bock Antenete. Gefätge, Bistum. ®. 1866. — Mahnrufe an d. deutſche Bl. 
Patriot. Gedichte aus d. 3. 1857—66. M. 1866. — Minneleben. Cine romant. Dichtung. 
Mr. 1867. — Meihnachtöftige. (Gericht) In Lange Haustud) 6, 1863. 


Eduard Helmer, j. E. Koch. 


Helmina, ſ. W. Chr. v. Chezn. 


Joſeph Maria Helmfchrott. 


wurde geboren am 14. Juni 1759 zu Dillingen in Bayern, Profeffor un 
Seminarregens im Benebiktinerflift zu Fueſſen im Bisthum Augsburg, 1804 
Frühmeſſer zu Niederrieden, 1810 Pfarrverweſer zu Schwabjoien im Landge 
richt Schongau, 1812 zu Hepfen bei Fueſſen, 1815 Pfarrer zu Munzingen. — 
Meufel 3, 194. 9, 556. 11, 338. 22. b, 669. Felder 3. | 


Vergeichniß, alter Dructerbenfmahle. Ulm 1790. — Gntwurf d. Gegenfände f. d. Schile | 
aus d. Borbereitungsflaffe u. erflen Grammatif. Daf. 1792. — Gutwurf d. Gegenflände zu | 
öffentl. Prüfung ıc._nebft einer Ashandl. üb. d. Cütenverberknif d. jcpigen fur. Iugan. 
Daf. 1793. — Deffentl. Prüfung d. Schüler d. niedern Klaffen. Daf. 1793. 94. 97. 98. — 
Der gereßte Kürt, sine Ode. — Jofob d- Untrtöig h. Megppie, von [. Brübern ta, 
ein Eingfp. Dal. 1795. 





a. Philippine Hemerlein 


murde geboren 1833 in Wien, Gattin des Hiſtorienmalers Karl Hemmerlein 
aus Mainz, fühlte ſich ſchon fehr frühe zur Kunſt, beſonders zur Poeſie Hin, 
zogen und veröffentlichte ihr erſtes Gedicht „Chriftabend“ in der Wiener Theat 
zeitung 1858. Die Jugend der Dichterin war zwar forgenfrei, aber doch emi, 
und ein ernftreligiöfer Baundton durchzieht ihre Gedichte und Novellen. 
Gedichte, Novellen ıc. in vielen Zeitfepriften: Wiener Theaterzeitung,, Biene, luft. 
Familienjournal, Kremfer Wochenblatt, Fata morgana, Deutjde Schaubühne, Auftria, Thalis, 


Wanbersmann, Deutfehes Diehteralbum, Dichtergrüfe, Nach der Flut, Deutfhe Runfi in 
Bild u. Lied ac. 











b. Paul Henggeler 


von Aegeri im Kanton Zug, ftarb als Pfarrer zu Nuofen am Ziüricerjee 
90 Jahre alt. Früher Feldpater in Holland, woher er eine Penfion bezog, 
verfah ex lange Jahre die Pfarrei Nuolen und gewann ſich durch heitern Wit 
und immer bereiten Humor gar viele Freunde fern und nahe. Gejelligfeit war 
es vorzüglich, was die meiften feiner Gedichte veranlafte. — Pilger. Sonntag* 
blatt. Einfiebler 1849. ©. 120. 153. Weber 2, 423 (nennt ihn nur). 


Gedichte humoriſtiſchen Inhalts im Schweizerdialelt. Züri 1836. — Zwei Get, in 
Plattners „Alyenftimmen“ 1859. 


b. Dr. Joſeph Anton’ Henne 


wurde geboren am 22. Juli 1798 zu Sargans im Kanton St. Gallen, Sohn 
eines Handwerlsmanns, 1816 Novize im Benediltinerkloſter Pfäfers, trat aber 
am 22. Jufi 1817 vor Ablegung der Ordensgelübde aus, ftudierte dann zu 
Luzern, Heidelberg (1820) umd Freiburg im Breisgau (1821) Philojophie, 
wurde 1825 zu Heidelberg Dr. der Philofophie, lebte als Privatgelehrter in 
verjchiedenen Schweizerflädten, war eine Zeit lang Lehrer der Geicichte am 
Fellenbergiſchen Inftitut zu Hofwyl, 1826 Kantons» und Stiftsarhivar in St. 
Gallen, dann Privatdocent zu Freiburg, fehrte aber bald nad) St. Gallen zurü 
und wurde Hier 1834 Profeifor der Gejchichte und Stiftsbibliothelar. Nicht 
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geringes Auffehen machte feine Schrift: „Anfichten eines Objfuranten über 
Katholizismus und Proteftantismus“ St. Gallen 1829, in der er ber Tatho- 
fücen Kirche vom Standpuntte des Gefühls, der Poefie und Kunft mit ſchöner 
Warme das Wort redet. In den Parteitämpfen des Kantons St. Gallen 
ihloh er ji) nad) und nad) immer mehr an die radifale Partei an und wurde 
1841, vorzüglich wegen der unkirchlichen Anfihten, die er vortrug, von feiner 
Stelle an der katholiſchen Kantonsſchule entlaſſen und 1842 als außerordent- 
licher Profeffor der Geſchichte an die Univerfität Bern berufen, wo er am 6. März 
1855 feine Entlaffung nahm und neuerdings als Stiftsbibliothelar nad) St. 
Gallen überfiedelte. Durch den politiſchen Umſchwung im 3. 1861 zum zweiten 
Male aus jeiner Stellung verdrängt, wurde er zum Sekretär des Erziejungs- 
depattements und des Erziehungsrathes gewählt, welde Funktionen er gegen- 
wörtig (1866) noch bejorgt. — Weber 2, 129. Illuſtr. Zeitung von St. Gallen 
1851, 406. Wolff 4, 38. Kurz 3, 39. 297. 301. 627. Yub 533. Hifl. pol. 2. 
3,495. 4, 64. 31,299. Litz. 1861, 333. 


Ser u. Sagen and d. Schweiz. Bafel 1824. 2.9, 1827. — Divito u. d. Wunder: 
Serm, ob. d. Srmanfchlacht. Nationalheldenged. Stg. u. T. 1826. 2 Be. — Neue Edweizers 
Sronif fürd Volk. St. Gallen 1827—34. 3 Bde. 2.9. 1840-43. 4 Bde. — Anfihten 
eined Obffuranten ıc. — Noten u, ehwad Tert dazu. (Bei d. St. Gallener Verfaffunger 
weifien.) Daf. 1830. — Berhandlungen d. ©t. Gallener Verfaſſungsrathes. Daf. 1831. — 
—— — Daſ. 1832 f. — Der Gärtner. Allg. Schweiz. Schul: u. Kirchenzeitung. 
Def. 183435. — Hifter. Tafeln v. d. Urzeit bie Auguſtus. Daf. 1836. — Die Faraone 
Agüptend. Di 837. Leitfaden z. Geographie. Daf. 1837. — Sendſchreiben an d. 
großen Rath d. ti zürich. (Im f. g. Straufhandel.) Daf. 1839. — Sendſchreiben 
int. Züricer Vol. Daf. 1839. — CSähweigercironif in 4 Büchern, (Ganz neue Bearbeir 
tung.) Daf. 1840-43. 4, 1857— 62. — Die Eidgenofienfhjaft u. d. Klöfter. (Im 
Keferhandel,) Zürih 1841. Vertreibung v. d. Et. Gallener Kantonsſchule durch d. 
Grait ſchen Grziehungsrath. St. Gallen u. Bern 1841. (Bl, dagu: Der Henne’fche Erz 
siehungsrath u. d. Fathol. Kantonsfdule. St. Gallen 1841.) Ghronolog. Tafeln. Bern 
1844. — Berfuch einer Herfiellung d. älteften Chronologie. Daf. 1844. — Allgem. Geſch. 
in 9 Büchern. 1. Urgefch.; 2. Hellenengeſch. ©. 184546. — Das Duell auf Schweiger. 
Hochſchulen. Bern 1846. — Das Dafein alteurop. Bevölkerung u. Kultur. ©. 1847. — 
Der Sonberbund u. f. Aufföfung. ©. 1848. — Gefeichtl. Darfellung d. Eirchl. Vorgänge 
2. Zuftände in d. fath. Schweiz. Mb. 1851. — Die Klingenberger Ghronif. ©. 1861. — 
Der legte Dominifaner in Bern. Novelle aus d. I. 1528, ©. 1863. — Manetho's, die 
Trigineg unferer Geſch. u. Chronologie. G. 1865. — Die Rache in Gonten. Bolksgemälde 
aus d. Appenzeller Alpen. Nach einer wahren Begebenheit v. I. 1849. St. Gallen 1868. 
— Beiträge in verfehled. Beitfehr. 


b. Dr. Otto Henne-Amrhyn 


Sohn des Vorhergehenden, Kantonsardivar, tritt als Dichter und Hiftorifer in 
jenes Vaters Fußftapfen. — Weber 3, 664 nennt bloß den Namen. 


Gefisichte des Kantons Ct. Gallen v. ſ. Entftehung bis zur Gegenwart. Ct. Ballen 
1863, — Gefchiähte des Schweigervolfes u. f. Kultur ». d. älteften Seiten dis zur Gegen: 
wert, $. 1865—86. 3 Bde. — Genen aus feinem Trauerfviel Berthelier von Genf und 
tinige Gebichte in der Helvetia". Glarus 1859. — Beiträge in verfchiedenen belletrif. u. 
voht. Zeitfepriften. 














a. Georg Henner 


wurde geboren am 3. Febr. 1809 zu Frankfurt a. M., two jein Vater Offizier 
war, aber ſchon 1813 ftarb, worauf die Familie (1814) nad) Aſchaffenburg 
309. Hier erhielt 9. den erften Unterricht, befuchte die Studienanftalt und das 
Weeum und begab fi) 1827 nad Minden, wo er Rechtzwiffenichaft fludierte, 
Rachdem er (1830) die Univerfitätsftudien abfolviert und die theoretijche Prüfung 
beſtanden hatte, trat er (1831) in die Vorbereitungspraris für den Staatsdienſi 
ein, beftand -1833 das Staatseramen, verlieh im Aug. 1835 Minden, um bei 
der Regierung in Würzburg als Acceſiſt einzutreten, hat bis jebt diejes Kollegium 
10° 
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nicht mehr verlaffen, in welchem er, nachdem er (1840) als Sekretär angeftelt 
worden war, bis zum Regierungsrat (1856) ftieg und (1861) mit dem Kitter- 
lreuze I. Kl. des Verdienſtordens vom HI. Michael dekoriert wurde. Er ver 
eelichte fi im I. 1840 und ift Vater zweier Söhne. 

Die lathol. Rirhenfrage in Bayern. Mb. 1854. — Miele Geb. in ber Gäleine. 
Afsafenburg 1837. 38. 39; in der Kirchengeit. f. b. Tathol. Deutfchland. Mn. 1830. 31. 32. 


A. Chr. E. Henning. 


‚Hilaris, od. Gott führt d. Geinen wunderbar. Gi hl. f. d. rei w. 
1842. 2.M. 1840. 0.1 vendetbam. ———— 


b. Aloys Henninger 
(preud. Aloys der Taunide) 


wurde geboren am 30. Oft. 1814 zu Stierſtadt in Naſſau, Sohn eines Ele 
mentarlehrers, beſuchte nad) einer guten Vorbereitung von 1828—31 das Pi 
dagogium zu Hadamar, von 1831—35 das Gymnajium zu Weilburg, ſtudiert 
von 1835—38 in Tübingen Theologie, wurde nach bejtandener Staatsprüfung 
1839 in da3 Klerilalſeminar zu Limburg aufgenommen, das er aber nad 6 
Wochen wieder verlieh. Nad) dem Tode feines Vaters 1840 war 9. Privat: 
lehrer in Winkel, dann in Boppard, von wo er frank in feine Heimat zurüd 
tam. Unter förperlien und geiftigen Leiden verſirichen ihm einige Jahre. 
Hierauf erhielt er eine Staatsunterftükung und ftudierte in Giegen Philologie. 
wurde dann an ber Realſchule in Diek angeftellt, aber wegen feiner politiſchen 
Haltung im Jahre 1848 abgefeht, fand jedoch durch feine Verheirathung mit 
Katharina Schweiger, der Tochter eines Lehrers in Limburg, hinreichende 
Subfiftenzmittel, die er durch Errichtung einer Privatlehranftalt zu Oberurcl 
und durch die Redaktion des von ihm gegründeten Lotalblattes „QIaumusbote“ 
zu vermehren wußte. Bald darauf wurde er Lehrer am Inflitute des Dr. Her 


den in $ranffurt. ber fein Glüd dauerte nicht Tange, da feine Frau mit | 


ihren drei Kindern ihn verließ und nie mehr zu ihm zurüdtchrte. Er privatie 
fierte num zu Hebdernheim und war fleigiger Mitarbeiter an vielen Zeitjchriften. 
Er ftarb nad) langjährigem Leiden bajelbjt am 30. Juni 1862, 

Rafau in ſ. Sagen, Gefhichten u. Liedern fremder u. einener Dichtung. Wiesbaden 
1845. 3 Be. — Sagen, Gelb. u. Lieder aus Gießen u. f. Umgegend. Gicfen 1848, — 
Die Frauennamen nach ihrer Mortbedeutung. Poet. Album f. d. fhöne Gefehleht. 3. 1851. 
— # Wiesbaden u. Biebrih mit d. nächf. u. interefl. Umgehungen. Darmftadt 1854. — 
Marburg u. f. Umgebungen. Marbura 1857. 2. X. 1H62. — Gedenfblätter aus d. 9. allgem. 
beutfch. Rehrerverfammf. am 3—5. Juni 1857 zu Rranffurt. 1857. — Bad Ems u. f. Um 
gebungen. Darmftabt 1858. 2. 9. 1864. — Viele Beiträge in verfehiet. Almanachen, Zeitfdr. 


Luiſe Aloyſia Henfel 
wurde geboren am 30. März 1798 zu Linum in der Markt Brandenburg, 
Tochter eines protet. Geiftlihen (F 1809), Schweiter des befannten Hiftorien- 
malers Wilhelm Henfel (F am 26. November 1861) trat am 8. Dec. 1818 
in Berlin zum Katholicismus über und febte ſeitdem als Erzieherin in Bayern, 
Weſtfalen und am Rhein, kehrte 1833 auf mehrere Jahre nad) Berlin zurüd, 
weil ihre Mutter nad) ihr verlangte. Seit mehreren Jahren Iebt fie zu Wie 
denbrüd in Weitfalen, mit dem Ordnen ihrer reichen Papiere bejcäftigt. „In 
umferer ganzen heutigen Lyril hat die lindliche Neinheit, Demuth und Hingabe 
an Gott nie einen fo völlig entjprehenden und Haren Ausdruck durch die Pocie 
gefunden, als bei ihr, wo biejer überall als das wahre, ungeſuchte Bedürfniß 
eines in Gott reihen Gemüths eriheint.“ Barthel 581. „Ihre Gedichte find 
die fhönften Blüten in dem Kranze der modernen geiftfichen Poefie, weil fie 
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von innigem Glauben an Jeſum den Heiland durchdrungen find. Sie wetteifern 
mit denen don Novalis. Dur Einfachheit, Innigfeit, Unmittelbarkeit des 
Ausdruds tieffter Empfindung, ſchließen fie jid an Mar von Schentendorf's 
Poefie an. Das metriſche Gewand wird bon der Dichterin mit vollfter Meifter- 
ſchaft um die zarten und lebensvollen Gfieder des poetiſchen Seraphlörpers 
gemorfen. Einige ihrer geiſtlichen Gedichte eignen ſich für die Jugend und find 
auch durch Sammlungen für diefe fon populär geworden.“ Merget 157. — 
Rofenthal 1, 257. Brühl 656. Lindemann 694. Reuter 128. Gredh 125. 
Irugier 260. Kurz 3,45. Hot. 5, 141. Sitz. 1858, 96. 

2* v. Zuiſe u. Wilhe lmine (ihrer proteſt. Schweſter) Henfel, heraueg. v. H. Klette. 
21.1858. — ingelne Ged. in Förfters Sängerfahrt 1B1R, in Diepenbrode geifl. 
Slumenſtrauß; einige ſtehen auch unter d. Gerichten v. El. Brentano, der ein Freund 


der Dichterin war. 
2. Henze 


Dr. med., „defjen Gedichte ſchöne Sonetten über Kunft und glüclich bearbeitete 
genden enthalten.“ Brühl 661. 


Dat „Sirtenplödein. Fine Gmpfhtung [. Rinbr. Wb. 1841. — Galchte. Silben 
Beim fi 


Dr. Ferdinand Ignaz Herbft 


wurde geboren am 20. Dec. 1798 zu Meufelwig in Sachſen-Altenburg, Sohn 
nes geachteten Zeugfabritanten, befucite das Gymnafium zu Altenburg, wo 
erim Haufe des Philologen Auguft Matthiä (geb. 25. Dec. 1769, geft. 6. Jan. 
1835) wohnte, ftudierte darauf in Leipzig, Jena und Erlangen Philoſophie und 
Philologie, nahm nad) beendigtem Studium eine Stelle als Erzieher in einem 
Augsburger Banlierhauſe an, lebte dann, nachdem er dieſelbe wieder aufgegeben, 
einige Jahre in feiner Heimat, gieng fpäter nad) München, um den Philofophen 
Selling (geb. 27. Jan. 1775, geft. 20. Aug. 1854) zu hören, milde hier 
am 2, Dec. 1832 tatholifch, trat dann ins Priefterfeminar zu Freifing und 
wurde im Auguſt 1834 zum Priefter geweiht. Run follte er als Koadjutor 
nad Mammendorf abgehen, als er mit Rüdfict auf feine umfaffende Bildung 
als Profefjor der Philofophie an das Lyceum in Freifing berufen wurde. Doch 
fehnte ex ſich bald wieder nad prieſterlicher Wirkamteit und ftiller lilerariſchet 
Thatigleit, und nahm daher (1837) gern eine Stelle als Hilfspriefter bei St. 
Johann in Münden an. Bald nachher wurde er Kaplan an der dortigen 
Vuifltigleitäficche, 1839 Chorvifar bei St. Najetan, 1840 Schurath für 
Oberbayern, 1842 Pfarrer zu Giefing bei Münden, 1848 Pfarrer in der 
Vorftadt Au zu Münden, wo er am 11. Mai 1863 ftarb. 1834—35 gab 
er die religiöſe Zeitjchrift „Eos“ Heraus, 1838—44 war er Redakteur der 
— — Rofenthal 1,463. Brühl 676. Retrolog in der Sion 1863. Rx. 
12,555. Hdw. 16, 236. Litz. 1861, 224. 

Sitliochet criftl. Denker. 1. Thl. (Hamann, Jacobi.) &. 1830. 2. Thl. (Lavater, 
Niler.) Ansbadı 1832. — Die Kirche u. ihre Öegner in d. 3 Iepten Bahr, Cine ‚ati. 
Betenntnigfgrift. &. 1833. — Antwort auf d. Sendfepreiben eines Proteft. üb. d. 
re Gegner. 2. 1833. — Die Derdienfe d. Mauriner um d. Wiffenfihaft. In 








Tübinger 


Duartalier. 1833—34. — Das Briefertgum. 1. Bd. Charitae. Much u. d. T.: Gefpräde 
i.2. hrifl. Siebe, 2. 18: 
Efrifng. 160 

ö 





1. — Die Bhilofophie u. deren Studium. 2 Vorträge am Lyceum 
— Rathol, Grempelbud), ob. bie Lehre d. Kirche, in Beifvlelen aus 
otte auf Geben u. feines Gegenfages in d. Welt: u. Menfepengefeh. 
1040, — Datllie (2%) aufd Me burägefehen 1,0. Dr. MR. 
3 Bon. (1. Zur Ölaubensl,, 2. Zur Gittenl. 2 Bde) Daf. 
dm. dit I 1 ar. Daf. 1847. — Gotteegabe. Samml. zeitgemäßer 
Striften u. Berichte f. Religion u. Kirche. Mb. 184041. 2 Jahrg. A 6 Heften. — Der 
Refenfrang nach [. Urfprung u. f. Bedeutung. Ab. 1842. — * Aus d. Gehen eines Priefere. 














150 Wilhelm Herchenbach. 


Ab. 1842. — Beifl. Schriften. 6. 184944. 2 Bde. (1. Abenbfiunden. 2. Behprebigten.) 
— Chriftenlehre in Beifpielen. R. 1844. 2 Thle. 2.9. 1847. — Die &rifil. Cchulbrüber 
des 3. 3. de 8a Calle, überf. 2b. 1844. — Robinfon d. Jüngere. Für . fath. Jugent 
heard. Mb. 1846. 2. A. 1861. (R.) — Lebensbilder aus d. Geelforge. Mb. 184854. 
3 Bde. — Lefebud f. Schule u. Haus, 9b. 1850. 2.%. 1854. — Glodentöne. Sonn 
tageblatt f. Katholifen mit befont. Rüdfidt auf Armenpflege. Ab. 1851. — Kath. Liebe u. 
Zreue. Samml, eifl. Lebensbilder f. d. reifere Jugend. ©. 1853. (R.) — Ausgewählte 
Denffprüche Jefu. Für Freunde geifl. Lefung. Din. 1858. 








a. Wilhelm Herchenbach 

wurde am 13. November 1818 zu Neunlirchen im Siegkreife, unweit Siegburg 
von wenig bemittelten Landleuten geboren. Ex zeigte ſchon in feiner früheſten 
Jugend große Neigung für die Wifjenfchaften, konnte aber jeinem Lerneifer nicht 
genügen, weil fein Vater durchaus einen Landmann aus ihm maden wollte. 
As achtjähriger Knabe fam er nad) dem Tode jeiner Mutter zu feinem Obeim, 
dem Elementarlehrer W. Klein nad Düfjeldorf. Der dortige Aufenthalt dauerte 
nur ein Jahr, aber diefer furze Zeitraum war hinreichend, ihn nod mehr für 
ein gründfiches Wifjen zu entflammen. Nach Neunticchen zurüdgefehrt, wurden 
ihm die Mittel zum Studieren entſchieden verweigert, doch war es ihm wenig 
fiens vergönnt, bis zu feinem 12ten Jahre die Elementarf—hule zu befuhen, dann 
hörte au das auf und da er einen entfchiedenen MWiderwillen gegen den ihm 
zugedachten Beruf an den Tag legte, fo gab ihn jein Vater auf, erlaubte jedoch, 
daß er fi zum Lehrer ausbilde. Dieſes war aber fait eine Unmöglichkeit, da 
ihm jede Beihilfe und Unterftüßung verweigert wurde. Der Vater hatte die 
Abſicht, ihn durch bittere Erfahrungen an den Pflug zu treiben, aber Wilhelm 
bebte dor den größten Schwierigkeiten nicht zurüd. 

Zunãchſt verrichtete ex bei dem Bürgermeifter Larſonneur zu Neunticchen, 
dann bei dem Gerichtsvollzicher Hombroich in Hennef Schreiberdienfte. Sie 
brachten nicht ſoviel ein, daß er feinen Hunger ftillen tonnte, aber Wilhelm war 
dennoch ſehr zufrieden mit feinem Schidjale, am Tage arbeitete er an geiftlojen 
Kopien umd Nachts bereitete er fih zum Lehrer vor. Mit 15 Jahren konnte 
er ſchon eine Heine Schulllaſſe in Hennef übernehmen und mit 17 rief ihn jein 
Ofeim nad) Düfjeldorf an feine unterfte Sculllaffe. Er hätte vor Luft auf- 
freien mögen, denn jetzt that ſich ihm ein weites Feld für fleißige Studien 
auf. Leider war das Einfommen auch jest noch jo bei—hränft, daß er ſich nur 
mit den äußerten Entbehrungen ein Büch anſchaffen konnte, aber er murrte 
niemals. Einige Jahre |päter übernahm er cine Gehilfenftelle in Pempelfort 
bei Düfjeldorf, wo die Vrofamen noch knapper waren. Die jpäte Naht und 
der Frühefte Morgen fanden ifm am Studiertifche; im Winter mufite in Er« 
mangelung eines Ofens das umgehangene Bettzeug die nöthige Wärme geben. 

Als in Kempen das neue Lehrerjeminar eröffnet wurde, fand er dort Auf- 
nahme und wurde jpäter wieder in Pempelfort und Düfjeldorf angeftellt; jein 
Eifer lieh nicht nach; er warf ſich mit einem wahren Heißhunger auf alte und 
neue Sprahen, Mathematit, Geſchichte und andere Wiſſenſchaflen, wovon feine 
Kollegen behaupteten, daß fie ihm nie den geringften Nugen bringen würden. 

Im Jahre 1846 verheiratheie er ſich mit Elife Lug, einer durchaus braven 
und tüchtigen Frau, die ihm feit jener Zeit nem Kinder geboren hat. Im 
demfelben Jahre verlieh er das Elementarfah und wandte fih dem höhern Unter- 
richte zu, zunächſt an der lath. höhern Töchterſchule. AS diefe nicht fo reuſſierte, 
wie man geglaubt Hatte, gieng fie ein und Herchenbach gründete im Jahre 1850 
ein Grziehungsinftitut für Knaben mit Penfionat, in welcher Stellung er noch 
immer mit Gfüd thätig ift. 1849 berief ihn das Vertrauen feiner Mitbürger 
in den Gemeinderath. Trotz feiner zahlreichen Arbeiten hatte er noch immer 
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Zeit für gemeinmüßige Angelegenheiten. Seine unter großen Entbehrungen er— 
tungenen Kenntniſſe und Erfahrungen hat er in zahlreichen Schriften niederge- 
legt, die fic von Jahr zu Jahr mehren. Herdienhach ift befonders als Volts- 
und Jugendichriftiteller mit latholiſcher und deutſcher Gefinnung und Haltung 
rüßmlicht belannt. — Sitz. 1862, 112. 


Gistlumen. Gedichte. Düfelvorf 1841. — Rinberlieber. Get. 3. Auewendiglernen. Daf. 
1847. 2.9. 1852. — Kinderhimmel. Zeichnung. v. Süt. Mit Berfen u. Heimen v. 9. 
1. Süs. Daf. 1959. — Sebaft. Heinemann, d. Toptfchläger. Daf. 1855. — Hirt u. Maler, 
Dal. 1855. — Graf Molph ». Burg. Daf. 1855. — Sibel 3. Sefenlernen. Daf. 1858. 
Ineites Lefebud). Dal. 1857. — Gin Dupend Prämienbüchlein. Wefel 1859. — Grzäht, 
1. Bolt u. Jugend. N. 1860-67. 3 Serien, jebe zu 12 Bänden. (1. Gin Weißer unter 
üten Afrifas. 1860. Vruno u. Luc od. d. Wege d. Heren find wunderbar. 1880. Rt. 
Ger Rillionär u. d. Steafenfehrer. 1860. R. Der Befud dv. Mifffipi. 1861. R. Mach 
Amerifa u. Henry Risbe d. Thopnground. 1861. R. Die Emigranten. 1861. R. Der 
Tabnfinnige. 1861. Zehn Jahre im ewigen Gife. 1801. MR. Wie einer Lehrer geworden. 
1861. 8. Gb. Anderfon d. Seeräuber. 1861. Die Peft in Breslau. 1861. R. — 2. Jung 
frau Runigunde Wohlgemuth. 1862, Mitalda d. Negermädchen. 1862. R. Am Meeres- 
frente m. anf hoher See. 1862. Golvatenleben. 1864. R. Geld if d. Teufels Helfer. 
1664. R. Die Bringeffin ». fmaragbengrünen Ser. 1864. Sechs Fäffer Gold. 1864. R. 
Verbregen u. Strafe. 1864. MR. Die wiedergefundene Tochter. 1864. R. Das Mäthen 
3. Zahili. 1864. N. Der Geipenferfeher. 1864. R. Ulrich Krarenbühl, d. Alpenfohn. 
1884. 8. — 3. Flambartin t. geftohlene Kind. 1865. R. Die Balfcpmünzer. 1865. Hans 
Valtringer, 1865. N. Die Golktinder. 1865. R. Die leinerne Jungfrau. 1888. Königin 
Hibegaste. 1866. Das Raubihifi auf Selgelnd. 1000,  Gtrisab, Onacai u. Sie 
gutie. 1866. In d. Mühle. 1866. Ans d. Manfarbe. 1806. Gin verlomned Leben. 1886. 
Bergded die Königin d. Müfle. Aus d. Manfarde. 1887.) — Der gehörte Siegfried. 
Riter Genft d. Gleigen u. 1. beiden Frauen. Mübegahl. Die Jungfrau v. Dradenfeld. 
Rerie- Antoinette. Der Rlabautermann, Sergepenft. Hans Koglhafe. Der Seeräuber. 
Die Eage v. b. Eurlei. Ale 9 Mühlheim. 1865. — Mür fille Stunden. Gin Boltebud 
1. Unterbaltung. R. 186163. 3 Jahrg. — Deutfcger Geift u. deutfches Schwerdt. Drei 
Rrrgkjahre gegen frembe Unterbrüdung. N. 1866. — Mathilde, d. wahrhaft fönigl. Fran 
%. Teutfeglande Dutter. Ihre Kinder u. Gntel. R. 1866. —— Ins Herz getroffen. Geih. 
ned bein. Sanbiochrmannes. Mühlheim 1886. — Auf d. Böhm. Echladtfelbern. Eriebnifle 
inet yreuß. Trompetere. Daf. 1866. — Kaiferkrone u. Herzogshut. Hifor. Roman aus d. 
15. Jabıh. R. 1867. 2 Bde. — Magabonbenleben. Gine Erzähl. f. Volk u. Jugend. R. 
1867. — Zar Joan Waffljewitfh, ver Schredliche. Cine Erzähl. f. Volk u. Jugend. R. 
1667. — Das Dinmanitreug der Grörofften. Gine Gcminaigel. Mühfhem 1806. — Gin 
steimnifvoller Mort. Cine Griminalgefch. Daf. 1868. — Der Teufel in Köln. Dem Voit⸗ 
eilt. Daf. 1868. — Gwald Moor, der Saiffgunge. Gine Erzähl. f. Volt u. Jugend. 
%1668, — Aus Dncle Mabors Tagebuch), Die Örjd, eines Blähtlinge. Cine Enäht. f 
VE u. Jugend. R. 1868. — Der Sclavenhändfer ». Benguela, Erzähl. f. Volk u. Jugend. 
3.1868. — Durch d. nubifche Müfte nach Kortum. Erzähl. f. Volk u. Jugend. R. 1868. 
— Zable. Beiträge in verfeier. Zeitfehr. 


Berf. des Hermann von Hartenftein, j. Chr. Jak. Salice- Conteffa. 


b. C. Hermann’ 


beißt nit jo, will aber nad) einer Mittheilung des Verlegers nicht genannt 
fein. „Der Erzähfung liegt offenbar vielfach wirklich Geſchehenes zu Grunde.“ 
fit, 1864, 295. 

Jude u. Chriſt. Gin Ormälde aus unferer Zeit. 6. 1864. 






















Franz Hermann von Herrmannsthal 


wurde geboren am 14. Aug. 1799 zu Wien, Sohn eines Staatsbeamten, 
Audierte in Wien die Rechte wurde um 1830 Selretär bei der Kameral-Ge- 
film=Abminiftration in Laibach, kam dann als Minifterialfekretär ins Finanze 
niniterium nach Wien, worin er in den Ichten Jahren Selüonsrath war. Am 
27. Of. 1864 wurde er in Rufeftand verfeht. „Is Iprifcher Diehter zählt 
d. zu der Schule Platens und war einer der erften in Oefterreidh, weldher 
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eine moͤglichſt reine Form erftrebte. Im Drama gibt fid) eben dasſelbe feine 
Formtalent fund, aber e3 ift daS lyriſche Element in der Schönheit und im 
Gðedanlenreichthum der Sprache mehr vorherrfhend, als das dramatiſche, welches 
in Geftaltung von Charakteren und in der lebensvollen Abtwidelung von Ge 
ſchehniſſen ſich fund gibt. Freunde des Dichters ſprechen von mehreren Arbeiten, 
welche er im Pulte verjchloffen Hält.“ Wurzbad) 8, 396. 14, 474. 

Gerichte, W. 1830. — Mein Lebenelauf in d. Fremde. 86.1837. — Die Bfutrade. 


Dr. 86. 1831. — Ziami u. f. Braut. Daf. 1847, — * Der legte Ravenewood. Tefp. (if 
aufgeführt worden, auch gebrudt?). 


Franz Joſeph Herold 


wurde geboren am 11. Auguſt 1787 zu Münfter in Weſtfalen, ſtudierte dajelbt, 
wurde 1811 Priefter, kurz darauf Pfarrer in Gießen, 1817 Pfarrer in Gem 
heim, 1823 Pfarrer und Gymnafialdireltor in Bensheim, 1831 Generalvilar 
zu Vechta und Mitglied des Domtapitels zu Münfter. — Cciba 2, 305. 
Kehrein Kanzelb. 1, $. 179. 

Handlungen u. Gebete zur erflen Mbentmahlefeier ber Jugend. 1818. 2. U. 1829. — 
Neben bei der feierlichen Einweihung der neuen Tatholifchen Kirche IH Offenbach a. M. (vea 


$. u. Öreffer). 1828, — Rircenlieber u. theolog. u. philolog. Mbhandl. in Zeitfchr. meit 
anonym. — Ginige Gymnafialprogr. 


Dr. Franz Rudolf Herrmann 


murde geboren 1787 zu Wien, Iebte als Dr. der Philofophie und Privatge 
lehrtet zu Breslau, wo er am 8. April 1823 im Jrrenhaufe farb. „H. beiak 
ein glüdliches, doc) keineswegs fehr bedeutendes Talent. Seine dramatiſche Be 
arbeitung der Nibelungen fand zur Zeit ihres Erſcheinens, da fie dem damals 
herrjhenden Geſchmack und der Neigung für mittelalterliche Stoffe zujagte, eine 
freunbfiche Aufnahme, die jedod) nicht dauernd war.“ Wolff 4, 79. — Wurje 
bad 8, 390. N. Nekrolog 1, 898. Raßmann, Lit. Handw. 392. Meufel 
18, 133. 22. b, 714. Kehrein, Dr. P. 2, $. 103. 

Die Nib⸗ 
Sagen. 2. 18: 
Rarlöbrunn. Ge 
Journal d. Eurus u. d. Mode. 1820. ©. 
Thafter v. Bubig. 









Hermann Herzenskron 
wurde geboren 1792 (nicht 1789) zu Wien, ftudierte dafelbft, beſchäftigte ſich mit 
dem Lofaltuftjpiel und ftarb am 19. (nicht 17.) Yan. 1863. Gr gab ung eine 
ganze Reihe meift nach franzöfifchen Vorbildern gearbeiteter Kleinigleilen, unter 
denen mandje recht anfprechend, wenn auch ohne höheren poetifchen Gehalt find. — 
Wurzbach 8, 409. 11, 430. Meufel 22. b, 721. Kehrein, Dr. P. 2, 8. 198. 
Dramat. Kleinlgkeiten. W. 1826-39. 6 Bhe. 


Viktor Herzenskron 
Sohn des Vorgenannten, wurde geboren in Wien, lebt als Jugendfchriftfteller 
in Münden. — Wurzbach 8, 410. 

Herbflblätter. Mn. 1860. — Dreizen bei Tiſche. Luſp. (aufgeführt, aber noch nicht 

gebrudt). 

a. Zaver Herzog 
wurde geboren am 25. Januar 1810 zu Beromünfter im Kanton Luzern, Son 
eines Hufſchmiedes, befuchte die dortige Lateinſchule, kam dann in das (1848 
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aufgehoben) Gifterzienjerflofter St. Urban, hierauf (1826) nad) Freiburg zu den 
deſuilen, dann 1'/, I. nach Luzern, wo er die Studien aufgab und das Hand- 
wert feines Vaters trieb. Nah '/, J. gab er das Handwerk wieder auf, jehte 
feine Studien in St. Urban, dann in Solothurn, 1830 in Luzern, 1834 in 
Tübingen fort, wurde Priefter, dann Vifar in Wohlhaufen, dann 33. in Eid 
und ift feit 1841 Pfarrer zu Ballwyl im Kanton Luzern. Ein in feiner Heir 
mat befiebter, ſonſt nicht nad) Verbienft belannter Vollsſchriftſteller. — How. 
7,213. 14, 132. 22, 60. Litʒ. 1859, 230. 1860, 58. 336. 1862. Nr. 44. 
il. 1864, 66. 1867, 66. Katholit 1852. 2, 310. 

Bilder aus d. Beben d. Ralhöheren I. en. 18 neue Iuflige Briefe. En. 1845.— Die 
chrifl. Baulunſt auf d. Lande, od. die neue Kirche in Ballwyl u. wie fie geworden. @. 1852. 
— Der Tathol. Eugernerbieter. In. 1853—66. Zeitfehrift in Heften. (Anfangs anonym.) — 
"Der Beruf. R. 1857. — Der Zealifl, od. eine Paftoral aus d. Leben in Korm einer Novelle. 
&intou 1859. — Maria die Büßerin. Daf. 1860. — Geift. Ghrentempel, od. Pyramide d. 
Maderblicfeit, d. i. Lebenetefchreibungen ehwelcher Geiflicien aus d. fath. Eupenerbieter. 
4 Reisenfolgen. Sn. 186166. — Neuchle Dränitmethode, ot. probates Mittel gegen d. 
Trunfenbeit. En. 1862. 2.. 1868. — Der Gotti. Novellen. ®n. 1862. — Frivolin, ein 
Biear. M. 1862. — Der Melantolifer. Der Pfarrer Ifdor, wie e8 ihm mit d. Bauern 
ergangen. 2 Grzähl. M. 1863. — Die 5 Kirdengebote einer deutſchen Nation erflärt m. 
mungereiit gemacht. Mit einem Anhang von allerlei Euftigem u. Unlufligem. Lindan 1865. 
(usjug aus d. Eugernerbieter.) 


a. Johann Baptift Wendelin Heydinger 


wurde geboren am 20. Dit. 1825 zu Rodder, Kreis Adenau in der Eiffel. 

Vurd Privatunterricht eines Oheims, Pfarrers zu Dümpelfeld und Niederehe, 
botbereitet, bejuchte er das Gymnafium zu Trier und Köln, hörte vom Herbſt 
1883—46 zu Bonn Vorlefungen der philoſophiſchen und theofogij—en Fakultät 
and fand mit Delbrüd und Gottfried Kintel in Verlehr. Am 3. März 
1849 zu Trier zum Priefter geweiht, wurde ex in der Folge Kaplan zu Nalbach 
und Aenau, Pfarrvenvalter zu Mäden an der Mofel, Pfarrer zu Eſch, Kor 
haufen und Schleidweiler in der Eifel, wo er noch lebt. — W. Menzel: 
deutſche Dichtung. 1, 72. 

Du Gifel. Geſchichte, Sage, Londſchaſt u. Volfeleben im Epiegel def Ding. 
Für Säule, Haus u. Manterfaft. Gobleny 1853. — Gerichte (anonym) im „Neuvieher 
Beltsklatt”. — Recenfionen, wiffenfhaftl. u. polit. Arbeiten in Zeitfehriften u. Zeitungen 
feifiuniger Richtung. 








J. Karl Hickel 


wurde geboren 1811 in Bohmen, trat von feinen Eltern zum Soldatenſtand 
beſimmi, nach beendeten Studien als Kadet in ein Küraffierregiment, das er 
als Lieutenant feiner Verheirathung wegen wieder verlieh. Er war dann Dra- 
maturg in Prag, fpäter in Wien, ftarb aber jhon am 28. (nicht 30.) Sept. 
1855 am Typhus. „H. war vornehmlich Gelegenheitäbichter, aber im befferen 
Sinne diefes Wortes.“ Wurzbach 9, 4. Seſterreich, Balladenbuch von 2. 
aa, und A. Gigl. Wien 1856. 1,536. 2, 720 (nad) diejem geft. am 

. Sept.). 

Rabepfp:Grier. Dramat. Geb. Pr. 1850. — Defterr. Kaiferlieder. Gedichte. Dredten 


1855. — Der Minnehof. Gin Bademecum für Siebende, enthaltend eine poet. Blumendeu: 
fang, Stammbudpblätter, Sicbeöbenifen. %. 1855. 


Johann Hieringer 
Harrer. 


r Fa Sterne auf d. relig. Pfade. Gin Versbüchlein f. d. reifere Fathol. Jugend. 
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Joſeph Hermann Hillifch 
(pseud. Deutſchet Handwerkeburſch) 
wurde geboren 1825 in Wien, lernte daſelbſt die Buchdruderei, arbeitete in ver- 
ſchiedenen Drudereien, gründete im 3. 1848 zwei Vlätter, die bald eingiengen, 
verließ dann Wien und wurde Yaltor in der —— Druderei zu Lin, 
fam jpäter nad Hall, wo cr noch Lebt. „S. ift als Poet autodidaft und 
beurfundet ein urjprünglich friſches ihriſches Talent, welches von der Kritit in 
aufmunternder Weiſe begrüßt wurde.“ Wurzbach 9, 27. Defterreich. Balla— 
denbud) von 2. Vowitfc und A. Gigl. Wien 1856. 1, 538. 2, 720. 


Gedichte eines deutſchen Handiverföburfehen. 1851. — Mehrere Ged. in Mmanadır 
u. Zeitfchr. 


Joſeph Emanuel Hilſcher 


wurde geboren am 22. Januar 1806 (nicht 1804) zu Leitmeritz in Böhmen, 
wo fein aus Sachſen gebürtiger Vater bei dem dort garnijonierenden Infanterie 
tegiment Regimentsprofos war. Der adıtjährige Knabe fam in das Erziehungs 
haus des Regiments zu Kosmanos, 1818 mit dem Erziehungshaus nad) Lei 
bad. Im I. 1822 wurde er Gemeiner im Regiment, bejuchte 1823 den 
Präparandenkurs in Laibach, war dann Lehrer in dem Erzichungshaufe bis 1832. 
Sein Regiment wurde mum nad) Stalien verfeht, er jelbft wurde Fourier bein 
Generalquartiermeifteritab. Im Juli 1837 erfranfte er, ſchrieb noch kurz ver 
feinem Tode ein längeres Gedicht voll frommer Ergebung, rührend in Gedanlen 
und Ausdrud; „Der Allerfeelentag“, las es einen freunde vor und ftarb em 
2. Nov. (Alerfeelentag) 1837. Ein einfaches Kreuz ziert fein Grab auf 
Friedhofe zu Mailand. H. fannte die deutfche, böhmifche, englifche, franzöfiite 
und italieniſche Sprade und ift als Dichter, bejonders als Ueberjeger Led 
Byrons befannt. Das von feiner Vaterftadt ihm geſetzte Denkmal wurde am 
30. Juni 1863 feierlich entHüllt. — Wurzbad) 9, 29. 11, 432. 14, 41. 
(der eine reiche Literatur angibt). X. Prub: Reine Schriften. Merfeburg 1847. 
2, 254. N. Nekrolog 15, 1172. C. DM. Sauer: Hilfcher, ein Dichterleher 
In der Prager Zeitung. 1864. Nr. 233 f. 


Borons Sebräfe Oefänge, Laibad 1639, — Dichtungen, Briginte m. Weenfgunge. 
Herausg. mit einem biograph. Vorwort d. &. M Granfl. Pefth 18: 











a. Dr. Franz Xaver Himmeljtein 


wurde geboren am 14. Sept. 1811 zu Würzburg, Sohn bürgerlicher Eltern, 
ftubierte zu Würzburg, wurde am 5. April 1835 Priefter, war dann 1 Jaht 
Refigionslehrer an der dortigen Lateinſchule, wurde hierauf Stadtfaplan in 
Aſchaffenburg, darnad) Domtapları in Würzburg, 1844 Stadtpfarrer in Schwein 
furt, 1849 Domprediger in Würzburg, 1860 Dompfarrer und Domtapituler 
daſelbſt, wo er mod) lebt. In Schweinfurt war er auch Gejchichtslchrer der 
tatholiſchen Schüler an den dortigen Studienanftalten, 1841—43 Mitredaktent 
des von Dr. Bentert gegründeten „Religionsfreundes“, 1850—51 Mitheraus: 
geber der neuen Predigtbibliothet Würzburg. — Kehrein, Kanzelb. 1, $. 165. 
Üitz. 1858, 198. 

Das wahre Princip d. Grziehung. ME. 1840. — Die 5 Gebote d. Kirche u. hie 5 Alt 
d. Buße. Faftenpred. MO. 1842. 2. X. 1843. — Reihenfolge d. Biihöfe v. Würzbur. 
Di. 164. — Died, auf d- Befe d; Ger. I. 1845. — Moe fd. Aboenlspei Bi. 

1850. — Der St. Riliansdon zu Würzburg. Mb. 1850. — Pred. auf alle Sonn: u. def 
dage Rirchenjahres. R. 1850-52. 4 Bor. 2. 9. 1865 f. — Der feitife Gefgictt, 
freund. Wb. 1852. 2 Be. — Kathol. Wochenſchrift. Mb. 1853—57. 10 Bde. — Bub 
dreb. MR. 1853. — Synodicon Herbipolense. Geld. u. Statuten d. Würzburger Goncilirr 











Otto Bernhard Gottlieb Freiherr von Hingenan — Dr. Rudelph Hirfh. 155 


u. Epusden, Mb. 1855. — Die Früchte d. Kreuzes. doltenpred. R. 1856. — Dr. Müllers 
Anleitung 3. geil, Gefäftsiiyle, neu bearb. 8. M. 2. 1858. — Das Leutfche Schulwelen 
im 8. Bayern. Bt. 1859. — Die lepten Sebenetage Iefu. Ws. 1866. — Blumen aus t. 
Getteögarten. Boet. Legenten. 1865. (MS Mes. gebrudt.) — Aus d. Leben u. f. d. Leben. 
Gräbt. 1866. (Als Mis. gebrudt.) — Dad wahre Leben Yefu. Nach d. Berichten u. mit 
%. eigenen Worten Hl. Goangeliften vargefellt. Mb. 1866. — Die Ruhe in Gntt. 
Getutuch in 10 A. — Mehrere Hleinere velig. Schriften; vielerlei Beiträge in heolog., 
difer. u, beletrif. Zeitfehr. 


Dito Bernhard Gottlieb Freiherr von Hingenau 
(send. ©. Neuhain) 


wurde geboren am 19. Dec. 1818 zu Trieft, verlebte feine Kinderjahre in Trieſt 
und Padua, wohin fein Vater (F 1824) als Delegat der Provinz befördert 
worden war. Seine Mutter zog dann nad) Linz, wo ihr Schwiegervater Lan⸗ 
despröfident war. O. ftudierte Hier, dann in Gratz und jeit 1831, nachdem 
auf) feine Mutter geftorben war, in Wien Jurisprudenz (bis 1840), dann 
zu Schemmiß (184043) Vergwiſſenſchafi, wide 1844 Vergpraffifant zu 
Kuttenberg, fam 1845 ans Oberbergamt und Verggericht zu Leoben, war 1846 
bis 47 bei der Hoflammer in Münz-Bergweſen in Wien angeftellt, kam dann 
nad) Srünn, wurde 1848 dajelbit Vorftand der mähriichfeleitichen Berggerichtsr 
febfitution, 1850 Verghauptmann von Mähren und Schieſien, folgte aber ſchon 
im Oft. 1850 einem Rufe an die Wiener Univerfität als Profefjor des Berge 
thtes mit dem Titel eines Vergrathes, wurde 1866 Minifterialtath im k. f. 
Ninifterrum der Finanzen. Im März 1853 erhielt er die f. k. Kämmerers- 
mirde, — Wırrzbadh 9, 35 (mo, außer den fhöngeiftigen, eine fattfiche Reihe 
Single und publiciiicher Schriften angeführt it). Hd. 49, 401. Litz. 
861, 174, 

Die Macht d. Frauen. Sonettenfranz. Krems 1839. — Der Bergmann. Erzähl. aus 
% norungar. Leben. Peh 1844. 2 Be. 2. M. 1848. — er u. Thal. Novelle. In 


Bittauers Miener Zeitfeprift 1837. — Gedichte, Sagen, Novellen u. beletrift. Genres 
Aber in verfchled. Zeitfehr. 








Doſeph von Hinsberg 

wurde geboren am 10. Febr, 1764 in der rheinbaheriſchen Hertſchaft Fallen- 
fein, wo fein Vater faiferl. Beamter war. In feinem 12. I. fam er mit 
feinem ältern Bruder nad) Wien, wo er das Gymmafinm, jpäter die Univer— 
tät befuchte. Zur Zeit der franzöfifchen Revolution machte er ſich als Ober- 
amtstath um die Herrfchaft Faltenftein jehr verdient. Ex wurde fpäter Juſtiz- 
teth in Um, dann Oberappellationsgerichtsrath in Münden, wo er am 12. Jan. 
1836 ftarh. Ex war ein Mann von echt deutſchem Biederſinn, ein Freund und 
Kemmer der altdeutjhen Literatur. — N. Nektolog 14, 860. Gödele 3, 129. 
Au 3, 301. Meuſel 22, b, 766 (darnad) geb. 11. Febr.). 

Das Nibelungentied ins Neuhochd. über. Mn. 1813. 20. 33. — Amim, d. Cherutfers 
firh. Geb. in 4 Gefängen. Mn. 1814. — Die Völterfeplacht bei Seipuig. Pürft. 1814. — 


Bemerfungen üb. d. Gefepentwurf d. baler. Proceforbnung v. 1825. Mn. 1828. — Ginige 
andere jurit. Abhandl. — Gedichte im Morgenblatt, 


Dr. Rudolph Hirſch 


murde geboren am 1. Febr. 1816 (nad) Anderen 1814) zu Napaged! (nicht 
Rapapedi) in Mähren, wo jein Vater Wirtichaftstath und Defonom war, er- 
Silt die erfte Erziehung im Elterhaufe, zeigte ſhon frühe Talent fir die Mufit, 
Rudierte in Brünn, dann in Wien (1834—38) Jurisprudenz, begab ſich 1840 
nad) Leipzig, redigierte von 1840—43 den „Komet“, trat dann 1843 zu Trieft 
in den Siaatsdienſt, heirathete 1846 die Sängerin Anna Schulze, wurde 
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1849 Gubernialfoncipift in Pifino, 1850 Bezirkslommiſſar im Minifterium de 
Innern zu Wien, 1852 Koncipift bei der Polizeiftelle, 1861 Minifterialfetretär, 
mag er noch ift. Dichter, Reifebefhreiber und Mufik Wurzbach 9, 47 (m 
eine reihe Literatur angeführt ift). Dr. R. Hirſch graphiſch- tritiſche Skizze. 
Wien 1853. Album öfterreih. Dichter. Wien. 1857. Leipziger illuſtr. Zeitung 
1852. ©. 281. Oeſterreich ifluftr. Zeitung. Wien 1852. Brünner Zeitung 
1852. Nr. 134. 1860. Nr. 146—151. Heindl 1, 240. Hub, K. Sit. 
3,585. Schrein, Dr. P. 2, 8. 135. Nach Kneſchte 243 ift 9. „praftiücer 
Arzt in Wien und gehört zu den begeiftertften Sängern des Schwarzgelbthums.“ (). 

Rafacle. Dramat. Ged. W. 1836. — Gallerie lebender Tondichtet. Güne 1R36. — 
Grüblingsalbum. Siever. M. 1837. — Balladen u. Romanzen. %. 1841. — Buch) d. Ser 
— Balladen u. Romanze. Neue Folge. W. 1845. — Solbatenfpiegr. 
3 9. 1851. (Der Grirag, mehr als 10,000 f., war ten Vermunteten t. 
% Armee aus d. ital. Beldzuge 1848 49 gewitmet.) — Irrgarten d. Liche. IM. 1850. 
6. X. 1856. — Weiler v. Reifig. W. 1850. — Boet. —2 — 8 DE 
Balladen u. Romanzen. Gefommtaueg. in 1 Br. M. 1859. 2. A. 2 Thle, — Etim: 
men d. Bolt. Dallänge d. 18. Behr. Zur Genefung 1. Ra ne. 1853. 3. 9. 1854. 
— Lieder ofme Weltfcimerz. W. 1854. 2. 9. 1855. — Gufenfpiegels Tagebuds. (Dichtun:) 
Verb 1856. — Cieita. wefih 1856. 2 Thle. (Novellen u. Erzähl) — Preeca:Condtr. 
Dritter Abbrud. W. 1858. (Vorher in d. Sieden 0. M.) — Mozarts Schaufpielsireter. 
Mufifal. Reminiscengen. %. 1859. — rang Graf Stadion. %. 1861. — Etaub rn. 
Reife. 8. 1861. 2 The. (Reifebilver in Profa u. Berfen.) 


Berf. der armen Hirtenfamilie, |. I. N. Schneid. 


Fr. Zofeph Ferdinand Hochmuth. 

„Nicht ganz fo unbedeutend (mie die Gedichte von I. B. Koftner f. d.). 
aber doch ihrem Inhalte nad) wenig jhmadhaft, in Versbau und Reimbindung 
nur zu oft ungefeilt find die Gedidte von 9. Die Ueberſchwänglichleit des 
jugendlichen Schiller und unferes Yardentgums finden Hier vielfach ein jpätes 
Gegenftüd und zuweilen einen verwiſchten Abklatſch. Das ift freilich ein „ftrenget 
Urtheil“. Aber die H.jche Muſe wird hoffentlich, „da Blüthen ihr faum zwanzig 
Lenze tragen“, durch dasſelbe ihre „Rojenwangen, -die in bes Frühlings Wonne 
zeit noch blüh’n, des Bangens Blaß nicht umzieh'n“ laſſen, fondern lieber ſich 
ſchulen und beeifern, demnächſt mit außgereiften Früchten und zu erquiden.“ 
How. 43, 120. Noch ftrenger ift das Urtheil in der Litz. 1866, 153. 


Gedichte. Lurenburg 1805. 


Dr. Karl Ferdinand Freiherr von Hod 


wurde geboren am 18. (nicht 13.) März 1808 zu Prag, Sohn israelitiſchet 
Eltern, beſuchte das Gymnafium daſelbſt, begab fih 1823 nad) Wien, wo er 
1828 die philoſophiſche Doltorwürde erhielt. Darauf wandte er fi) zur Juris 
prubenz, trat 1830 in den Staatsdienft, in welchem er mehrere Jahre in Trieft 
und Salzburg zubrachte, im 3. 1847 unter gleichzeitiger Ernennung zum Re 
gierungsrath bei der Generaldireltion der Eifenbahnen zur Verwendung kam 
und 1848 zum zeiten Direktor derfelben ernannt wurde. Im J. 1849 berief 
ihm der Minifter von Brud ins Handelsminifterium, 1856- trat er ins Reffort 
des Finanzminifteriums, wurde 1852 in den erbländij—en Ritterftand, 1859 
in den Freiherenftand erhoben, 1867 zum Iebenslänglicen Mitglied des Reichs- 
rathes, im April 1868 zum proviſoriſchen Leiter des neuen oberften Rechnungs: 
hofes ernannt, ift Befiger mehrerer Orden. „Um diefelbe Zeit etwa (mie 
Jeitteles |. d.) wandte er ſich der Tatholifchen Kirche zu.“ Roſenthal 1, 387. 
— Burbach 9, 78. Hift. pol. Bl. 22, 210. Litz. 1857, 311. Leipziger illuſtt. 
Zeitung 1858. Nr. 760. Frankl: Sonntagsblätter.‘ Wien 1835. ©. 304. 
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Chelereden. Zeitgemätte. W.1830. — Novellen u. Grzähl. W. 1835. — Faruſius 
uf, Gegner, ein Beitrag 3. Charafterifif d. Yhilof. Zeftrebungen unferer Zeit. M. 1835. 
— Gerbert od. Pabft Eplveiler I. u. f. Iahıh. M. 1837. — Der Handel Deflerreiche, 
©. 1844. — Der unger. Exhuoerein. @. 1846. — Die Wiener Jolfonferenzen. ®. 
1852. — Die Finanzverwaltung Branfreicht. Sig. 1857. — Die fienil. Abgaben u. Schul 
ten. ©ig. 1863. — Die Binanzen u. Winanzgefä). d. Vereinigt. Gtaaten d. Amerita. Eig. 
1867. — Der Sferreich. Staaterath. Cine gefäictl. Studie. W. 1868. — Beiträge in b. 


Deftere. Revue. 
Matthias Höfer 


wurde geboren am 7. Febr. 1754 zu Waizenkirchen in Oberöfterreich, trat 1778 
ins Benebittinerklofter Kremsmünſter, wurde 1778 Priefter, trat nad) Aufhebung 
der dafigen Afademie in die Seelforge, wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus bei 
Bes, 1804 zu Kirchheim bei Gmunden, 1812 zu Kematen, wo er am 21, 
Oft. 1826 flarb. „Höfer war als Schriftſteller thätig und Hat fi namentlich 
als Sprachfotſcher ſeht verdient gemacht.“ Wurzbah 7, 99. — Meufel 9, 
602. 14, 155. 18, 179. 22. b, 784. Ih. Hagen: Das Wirken der Bene 
dickiner⸗ Abtei Kremsmünſter für Wiſſenſchaft, Kunft und Jugendbildung. Linz 
1848. Wiener Jahrbücher der Literatur 1818. IT, Anzeigeblatt ©. 37. 

Web, d. unglüdl. Schidfal der Gelehrten. W. — Die Vollefpradhe in Defterreih vors 
sigfih 06 der Enns, nad; ihrer innerlichen Berfaffung u. Bergleijung mit andern Sprachen 
8.1800. — Gtymolog. Wörterbuch der in Oberbeutfchland , vorzüglich aber in Defterreih 
lien Mundarten. Linz 1815. 3 Thle. — Der blaue Montag, od. Anleitung zu einem 
verminftigen u. vergnügten häuel. Leben. Ederze u. Erzähl. @. 1808. 


Johann Peter Hoffmann 
wutde geboren 1764 in Böhmen, ftarb am 14. Ott. 1817 in Prag, Geiſtlicher 
und fleißiger Jugendſchriftſteller. — Wurzbad 9, 173. 
Berfuh in ernfihaften Gedichten. Pr. 1795. — Beuerbüclein f. d. Jugend. Pr. 1796. 
— Auer Blumenfranz f. Kinder beiberlei Gefiledits. Pr. 1803. — Die gebildete Jungs 


frau im Gefprädje mit Gott. Pr. 1816. — Geiftl. Gefangbud; f. gebildete Gheiftn. Br. 
117. — Der Stern v. Repomuf, od. Gefang u. Gebete 3. Ghre d. Hi. Repomuf. Pr. 1816. 


— Und Ynderet. 
a. Jakob Hofftätter 


wurde geboren am 5. Septbr. 1825 in dem Dorfe Luterbach im Kanton So— 
Istfum, Sohn eines Elementarlehrers, beſuchte das Roth'ſche Lehrerſeminar in 
Oberdorf, dann das Gymnaſium und Lyceum in Solothurn und bezog 1847 
die Univerſitat Bern. Hier hörte er 5 J. mediciniſche, philoſophiſche und äſthe— 
tiſhe Borlefungen, hielt ſich Hierauf einige Monate in Paris auf, madte dann 
das mediziniſche Staatseramen und prafticierte als Arzt im Kanten Solothurn 
bis 1866, wo er nad vielen Werhelfällen des Schidjals als prafticierender 
&rzt ins waadtlandiſche Hauptthal überfiedelte. Mg. über diefen gemütf 
in Deuffehland zu wenig befamnten Dichter und MVoflsfepeiftftellee How. 14, 
132. 22, 60. Weber 3, 565. 

Die Bürer u. Heilquellen der Schweig. Bern 1857. — Aus Berg u. Thal. Blätter 
ae}. Bolt f. d. Boll, Bern 1863-64. 3 Be. 1.2. 8b. 2.M. 1867. — Die Lungen: 
Meintfucht heilbar von Dr. Wylimann. 2.9. beforgt von G. Bern 1886. — Gevichte, 
Reoclen, Auffäße in verfefiebenen Mlmanachen u. Zeitfepriften. 


Franz Ignaz Holbein Edler von Holbeinsberg 
wurde geboren 1779 zu Zizzersdorf bei Wien, wurde im Kloſter Lilienfeld er— 
jogen, two damals auch Pyrfer (f. d.) Iebte, der auf Holbeins fernere Veſtre- 
bungen nicht ohne Einfluß war. ©. mar zuerft Kanzlift bei der Pottodireltion 
m Semberg, zeifte dann als Sprach⸗ und Dufiliehrer, war eine Zeit lang 
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Mitglied der Döbbelinifchen Theatergeſellſchaft, verlieh diefelhe 1798 umb wurd 
bald daranf Sänger und Schauſpieler in Berlin. Im diefe Zeit fällt feine 
Vermählung mit der Gräfin Lichtenau. Nad der Trennung von jeiner frau 
betrat er die Bühne twieder und wirkte als Sänger, Schaufpieler und Theater- 
direftor in verſchiedenen Städten. Im J. 1841 wurde er Direftor des Ho 
Heaters in Wien, 1842 aud 1. f. Regierungsralh und farb am 5. Cpl 
1855. 9. war ein ſehr fruchtbarer Dichter, der befonders fremde Stüde für 
die Bühne bearbeitete. — Wurzbach 9, 220. Wolff 4, 151. Gödefe 3, 158. 
Ktoberftein 3084. Kurz 3, 394. Lindemann 669. Kehren, Dr. P. 2, 8. 188 
Mirina, Königin d. Amazonen. Dramat. Ger. W. 1807. — Theater. Rudolf 
181112. 2 Bde. (Fridolin od. d. Gang nach d. Gifenhammer. Schſp. Der Brautjhmat. 
Schfo. als Fort. dv. Frivolin. Der Verforbene. Romant. Gemälde. Der Berräther. it. 
Leonidas, Dramat, Ged. Mirina. Die beiden Blinten. Over, Das Wiederfehen. Lüntl 
Gemäle,) — Neucfteß Theater. Pen 1820—23. 5 Bir. (Das Turnier zu Kronfeir. 
Romant. Ritterfhfy. Das Kathchen v. Heiltronn, v. 9. v. Kleif, f. d. Bühne beut. 
Liebe fann alle, od. die bezähmte Miderfvenftige. Efp. nach Shafefpeare u. Eiiat. 
Das Apenröslein, das Patent u. d. Shawl. Schfp. Der Wunderfchrant. ifo.) — Dir 
Wittwe u, der Wiltwer. &ifp. im diimanach dramat. Spiele f. 1822. — Die Waffenbrider, 
mad) $. v. Kleits Familie Schrofenfein f. d. Bühne, M. 1824. — Dilettantenbütz. 
®. 1826. (Volfefiimme. Prolog. Der Vorſab, Ehfp. Die Nadfcrift. Eifp. Genie 
ie fi nicht. Lifp._ Das Preisgedicht. Kitfp.) — Marie Petenbeck. Hit. romant. Ir 
Hannover 1833. — Der Doppelgänger, Er. Daf. 1828. 1833. M. 1843. — Die sin 
Ingene üge. Eip. Hannover 1839. — Die Verrätherin. ei, Daf. 1840. — Die Salt: 
ee ep. in Branfs Taſchenb. Dram. Drig. 1842. 6. Bd. — Der Berräther. Lil. 
®. 1845. — Deutfches Bühnenwefen. Ein Handbuch. 1. Br. W. 1853. (Enthält |. 
Eine gef.) — " Noologie ter Gräfin Lichtenau. %. u. Gera 1807. 2 Bor. (Wird iin 
gewöhnlich Geigelegt, aber wol mit Unrecht, da er felbit darin angegriffen wird.) 


Joſeph Hol 
Pfarrer zu Harperſcheid im Regierungsbezirk Aachen. „Dichteriſche Auffaſſung 
katholiſche Innigleit und Reinheit der Darftellung tennzeichnen feine Erzeugniffe.” 
Sitz. 1862, 279. (Ver Kampf der Liche.) — Litz. 1860, 273, (Gedanken) 
Litz. 1861, 93. (Magdalena, mehr getadelt als gelobt.) 
Der Menf als Ehrif. S. 1859. — Geranfen. F. 1860. — Magdalena. Eine Dis: 


tung. R. 1861. — Der Kampf t. Liebe. Roman. R. 1862. — Die Verherrlicung 2. 
alferf. Jungfrau Maria in d. Fathol. Kirche. . 1807. 


a. BHyacinth Holland 
(send. Reding von Biberegg) 


murbe geboren am 18. Aug. 1827 zu Münden, Cohn des am 31. Miu 
1845 verftorbenen reis» umd Stadtgerichtsdireftors Chriftoph D., abjolvierte 
da3 Gymnaſium zu Münden 1846, ftudierte von da bis 1854 auf der Unie 
verfität, erhielt 1846 von der Univerfität Würzburg das Diplom eines Dr. 
philos., und zwar rite promotus als der Autor „literarum germanicarum 
historiae ingenio aeque ac doctrina scriptae*. Von 1854—55 war cr Er: 
sicher im Haufe des Grafen von Nrco-Valley, von da an lebte er als Privats 
gelefeter in München und ift feit 1864 Lehrer der Gejcichte und Literatur 
am Aſcherſchen Exzichungsinftitut. — Ueber den tüchtigen Literarhiftoriter und 
Kunftfenner vgl. Brühl 806. Natholit 1854. 1,130. Hdw. 16, 228. Sitz. 
1857, 24. 1861, 336. 349. 1862, 364. 

Geſch. d. deutſch. ieraar. Mit befont. Deidiätigung d. bildenden Runft. 1. (u. bie 
iept einziger) Dh. . 1853. — Murora. (Geb. v. ihm u. Anderen.) B6. 1854. — Minnes 
Tieder mit Baniemingen . Bocel 55. — Altes u. Neues. (Mit Pocci) Rn. 
1855—56. 2 Bre. — Reifeblätter. Mn. 1856. — Kathol. Volffalender. K. u. Mus 1858. 
(S. Grimme) — Gefh. d. Mündener Sranenfirche. Stg. 1859. — Kaifer Ludwig d. Bar 
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u. f. Etift zu Etal. Mn. 1860. — Die Entwiclung d. deutſch. Theaters im Mittelalter u. 
228 Ammergauer Baffiondfpiel. Mn. 1861. — Grinnerungen an G. v. Lafaulr. Mn. 1861. 
— Gef. $. altbeutich. Diehtkunft in Bayern. R. 1882. — Gnde gut, Mile gut. Grfahe 
tungen am Rranfenbette. Aus d. Engl. d. @. Price. Mn. 1863. — Deutfche Charakter: 
tilter aus verſchied. Jahrh. Mn. 1864. — Erinnerungen an Karl Freiherrn v. Leopredis 
ting. Mn. 1866. — Die Nibelungenfage. Grflär. Tert zu d. Zreefogemälten d. Jul, 
Sqchnort in d. f. Reſidenz zu Münden. Pen. 1866. — Beiträge in verſchied. Zeitfchr. 


Karl Eduard von Holtei 


wurde geboren am 24. Januar 1797 zu Breslau, verlor jeine Eltern jehr 
frühe, wurde bei der Schweiter jeiner Großmutter, wie ex jelbit jchreibt, ver- 
zogen, fam dann in eine Penjion, bald aber zu einem alten Onfel in Ober- 
nigl in Schlefien, um landwirtſchaftliche Studien zu machen, gieng 1815 unter 
die Freiwilligen, ftudierte dann in Breslau, trat frühe auf dem Privattheater 
ds Grafen I. 9. Herberftein zu Gräfenort in Schlefien auf, wurde 1819 
in Breslau Schaufpieler, verlieh bald die Bühne und machte als Tellamator 
eine Kunftreife, fehrte nad) mannigfachen Hin- und Herfahrten nad) Obernigt 
zurück, heirathete daſelbſt 1821 die Schaufpielerin Luife Rogen, und beide 
fedelten bald darauf nad) Breslau über, wo fie als Schaufpielerin auftrat, er 
als Theaterdichter und Sekretär thätig war. Vaid darauf machten beide eine 
Aunftreife, fie ftard am 28. Januar 1825 in Berlin, er blieb nod einige Zeit 
n Berlin, dann aber verlebte er die I. 1825—28 in wechjelvoller Thaͤtigleit. 
Ion nun an finden wie ihm faft beftöndig auf der Wanderung als Schaufpicler; 
Vorfefer und Dellamator, bis er ſich am 15. Oktober 1861 in Graz niederlich, 
wo feine Tochter ſeit 1842 in glüclicher Ehe mit einem Advofaten lebt. Wurz⸗ 
dab 9, 233 (mo eine reihe Literatur angeführt ift). K. von Holtei, Eine 
Viographie. Prag 1856. Meufel 18,204. 22. d, 828. Scriba 1,14 
32. 857. Gervinus 5, 573. 690. Schmidt 3, 218. Koberſtein 3086. 3 
Gottfgall 3, 217. Kurz 3, 40. 375. 397. Frant 196. Ceinede 252. 253, 
Aneihle 2. A. 1868. S. 257. Hub, 8. Lit. 3, 140. Brugier 549 (ſchreibt 
Holtey). Kchrein, Dr. P. 2, $. 200. Litz. 1859, 39. 199. 331. 1861, 
140. 1862, 51. 76. Nr. 14 Beil. 1863, 239. Hdw. 63, 

Vermifchte Gelegenheiteget. ©. 9. u. Sydow. Ductlint. 1815. — Grinnerungen. 
amml. v. vermifcht. Erzähl. u. Daf. 1822. — Der Dbernigfer Bote. Eine Wochen 




















te. Gef 

— Jahrbuch beutfcher Nachfpiele. Daf. 1822—24. 3 Jahre. — Jahrbuch deutfeher Bühnen 
Feifbiele, PBrologe u. Theaterreben. 
Breslau 1823. — Wider d. Theater in Breslau. Daf. 1823. — Deutfche Dlätter f. Porfie, 
Sierater, Kunft u. Theater. (Bon 9. Schall u. Barth.) Daj. 1824. — Gedichte. BL. 
1826, 5.9. Breelau 1861. — Brieftafche d. Obernigfer Boten. Breelau 1826. — Monatl. 
Beiträge 3. Gefeh. dramat. Kunft u. Sit. 1. Be. 1-7. 5. Bl. 1827. — Die deutfche Säns 
gain in Paris. Echwanf. DI. 1826. — Farben, Blumen, Eterne. 3 dramat. Gyiele. Bi 

1829. — Seonore. Vaterl. Schſp. BI. 1829. — Scieſiſche Ged. (Mit beigedr. Melodien.) 
3.1830, 5. mit einem Oloffar v. Weinhold verf. A. 1859. Polftausg. 1861. 11.9. 
1887. — Heil d. Könige! 12 preuf. Sieber. DL. 1831. — Beiträge f. d. Rönigeflähter 
Tbrater. Wiesbaren 1832. 2 Bde. — Grähl. 1. Bb. Braunfehweig 1833. — Deutfche 
tiber. Schleufingen 1834. 2. . 1836. — Almanach) f. Privatbühnen. 1. Jahrg. Riga 
1839. — Lorbeerbaum u. Bettellab, od. 3 Winter eine deutjch. Dichters. Eciy. Mit 
sem Nadhfpiel:_Veitelftab und Porkeerkaum. Echleufingen 1840. — Shaffprare in b. 
Seimath, ob. d. Freunde. CSchfv. Daf. 1840. — Briefe aus u. nach Orafenort. Altona 
1810. — Die befucste Kabe Märden in 3 Alten mit Zwilcenfpielen. BL. 1843. — 
Biersig Jahre. BL. 184350. 8 Bor. (Bebeneerinnerungen.) 2. A. 1859. — Theater. 
Sreelau 1845. (Darin find 45 Stüde entalten.) — Stimmen t. Waldes. Daf. 1848. 
2.8.1854. — Geiftiges u. Gemüthliches aus Iran Panle Werken. In Reime gebradt. 
dal. 1858. — Die Bagabunden. Roman. Daf. 1852. 4 Bbr. 3. A. 1860. — Drei Geich. 
} Renfepen u. Thieren. 83. 1866. 2 Be. — Bilder aus d. händl. Leben. BL. 1858. 2 Bre. 
> Shrition Sammfell. Brestau 1853. 5 Bbe. 2. A. 1858. — Gin Echneiter. Roman. 
Taf. 1853. 3 Die. 2. A. 1858. — Die Gfelsfteffer. Daf. 1860. 3 Bor. — Rriminal 
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gelichten. Daf. 1861. 6 Bhe. — Hans Tranflein. Moman. Daf. 1866. 3 Bie. — Freak 
Krieges u. Giegeölieter. (Bon H. u. Adolph Bad.) Daf. 1867. — Grlekniffe einet Eine 
dienerd. Roman. Breslau 186768. 3 Bbe. — Die Tochter des Freifhulgen. Grgökl. h 
1868. — Grzäblende Schriften. Daf. 1862—86. 39 Bde. — Theater. Aueg. Iepter Hand ie 
6 Bben. Dal, 1867-88. 


Markus Holter 
E. M. H) 


wurde geboren am 20. Nov. 1812 zu Wels in Oberöfterreid), trat nach ben 
beten Gpmnafialftudien am 23. Sept. 1831 in den Benebittinerorden zu Arems 
münfter, legte ain 22. Sept. 1835 das Ordenzgelübde ab, erhielt am 30. Jul 
1836 die 5. Weihen, wirkte 10. 3. Tang in der Geeljorge und ift ſeiſden 
Lehrer der italienijchen, franzöficgen und englischen Sprade am Stiftsghinnaſiun 
zu Kremsmünfter. — Wurzbad 9, 242. 16, 39. Blätter für Iiterar. Unterhak 
tung. Leipzig 1861. Nr. 13. 

Die vatriotifchen Kinder. Die jungen Auswanderer. Gin Waifenfnabe, Das Regr: 


mäbegen. Die jungen Wilofehügen. Der fröhliche Orofvoter. (Shaufpiele für die Jupm, 
unfer dem Namen P. M. H. zu Wien 1855—58 erfchienen.) — Dem Anbenten des Ms 


{Calls Rodepfy. W. 1858. — Zenien zum 10. Mov. 1859. Ling 1859. — Mehrere Ge | 


Tegenheitegebiäite. 

Johann Peter Hölzl 
wurde geboren zu Straubing in Niederbayern, war Reltor zu Paffau, dam 
zu Straubing, wo er, in Ruheſtand bereit, am 4. Oft. 1838 ftarb. — 8 
Nekrolog 16, 1149. Meufel 14, 157. 22. b, 787. Gödete 3, 170. 


Port. Derfuge. W. u. ©tr. 1803. — Blumengarten f. d. Jugend. Auswahl ». Ga 
gu Deflamationsübungen Herausg. Palau 1823. 


a. Franz Joſeph Holzwarth 

wurde geboren am 21. Dec. 1826 zu Schwabiſch Gmünd in Württemberg von 
bürgerligen frommen Eftern, begann feine Studien dafelbft, mußte fie, um der 
alten Vater in feinem Gefhäfte (Wadhszieher und Kaufmann) zu wnterftüfer, 
mit feinem 14. 9. unterbrechen, fehte aber bald ihre Weiterführung durd) un 
bezog, nachdem er die Gymnaſiailiaſſen in Ellwangen durchlaufen Hatte, 1845 
als Zögling des Micaelisftiftes in Tübingen die Univerfität, mo er ſich durk 
4 3. der Philofophie und Theologie widmete. Am 10. Auguft 1850 in Rot 
tenburg zum Priefter geweiht, trat er zu Um in die Seelforge, war 1851—57 
Repetent im Wilhelmsſtift zu Tübingen, machte dann mit Staatsunterſtütung 
eine wiſſenſchaftliche Reife nah Franreich, wurde Hierauf Pfarrluratar in Gar 
ftatt, und im Juli 1862 Pfarrer in Ihannheim, was er noch iſt. Als Repr 
tent Hielt &. am der Univerfität Vorlefungen über die Geidhichte der deutjcen 
Literatur, über deutſche Geſchichte und über allgemeine Gefdjichte feit der fra 
zoſiſchen Revolution. — Hift. pol. BI. 43, 90. Katholit 1854. 1,186. 1861. 
2, 636. 1865. 1, 629. 2, 490. Hdw. 3, 83. 10, 321. 22, 83. 51, 19. 6, 
106. Litz. 1856, 188. 1859, 174. 1860, 273. 1861, 320. 344. 1865, 411. 
452. 1867, 58. 130. 1868, 130. Bonner Theol. Lit. 1866, 250. Rhein. 
Vlätter, Beiblatt zum Mainzer Abendblatt. 1868. Nr. 196 f. 

Petrus Glaver, Sklave der Negerfflaven. Bilder aus d. Bien unter Regen. 2. 
1856. — Kathol, Tröfteinfamfeit, gegründet v. Ich. Laicus (I. B. Mol), fortgef. N. 
185784. —— 
aus d. Mitche im 12. Jahıh. 2. 1858. 1. Xhl. au u. d. X. Der 9. Bernard. — Han 
bücher f. d. priefterl. Leben. Heraueg. d. mehreren Geifl., tebig. v. 9. ©. 1860-87. 
4.3.4: Betrachtungsbudp f. Priefler; 2. 5: Dlier, d. Stifter v. Et. Sulyiz; 8: Betradt 
AB. d. ollerb. Atorelaframent: 8: Aefeküchlein f. d. Marihereenz 1318: Das price. 
eben nad; d. Anfhamungen d. Kire, od. Mufe aus allen Jahrh. an d. Herz d. Prieher; 
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Heiligen d. bentfch. Boltee. 1. Bd. 17. $. Gannflalt 186182. geben b. 
Seiligen Gotte6 d. Dr. Räß u. Dr. N. Weis, neu bearb. 5. A. M. 1862—83. 2 Bhe. — 
Der Abfall d. Niederlande. 1. ®b. Genefie d. Revolution 1559—1568. &. 1865. — In 
fummervolfen Tagen. Gine Grzähl. aus d. Zeit d. Königin Glifahelh v. England. ©. 1865. 
— Gin Büchlein v.d. Familie. X. 1868. — Etunden Tathol. Andacht. 5. 1868. (1. 2. Br., 
auf 6 Bde. berecgnet.) — Beiträge in verſchied. Zeitfcgr. 





17: Rufe aus d. Kirche d. Väter üb. d. Drbenöfland.) — Deutfche Legende d. i. Geſch. d. 
Fort. Mr. 


Joſeph Ludwig Alons Sommer 


wurde geboren am 4. April 1760 zu Goblenz, ftudierte dafelbft im Jeſuiten- 
tollegium, war 1776—73 im Diöcefanfeminar zu Trier, ftudierte 1778—80 
auf der Univerfität Heidelberg Jurisprudenz, wurde am 9. Juni 1781 Sub- 
diefon und Präbendar am Kolfegiatitift zu St. Kaſtor in Coblenz, empfieng 
am 14. Juni 1783 zu Wien die Priefterweihe, wurde 1784 Pfarrer zu Wal 
lersheim, hatte beim Eindringen der Franzoſen viel zu leiden, wurde 1791 
Varrer zu Schönberg auf dem Weftertwald, 1802 Pfarrer zu Ehrenbreitftein, 
1816 apoftolifher Bifar, 1824 Biſchof von Trier, wo er am 14. Nov. 1836 
farb. Im 63. Band der Zeitfchrift Katholik“ befindet fih ein Nekrolog des 
würdigen Oberhirten, aus dem nachfolgende Andeutungen entfehnt find. In 
feiner früheften Jugend wurde er von feiner Mutter zu tiefer Meligiofität und 
Frommigleit erzogen und machte während feiner Studienzeit in den Wiſſenſchaf- 
ten überhaupt und in_den theologiſchen insbefondere große Fortſchritte. Zur 
Jet der franzöfiicen Staatsummwälzung, wo auch in Deutjhland manche Prie- 
fter in die verderblichen Irrthümmer einftimmten umd von dem Glauben und 
dem Gehorfam gegen die heifige Kirhe, unfere Mutter, abwichen, blieb Hom- 
mer Mandhaft im Glauben und in der Treue gegen Gott, gegen bie Kirche und 
den Fürften und erduldete manches Herbe, auch fogar Gefängniß, mit ftandhaf- 
tem Muthe. Bor allem gebührt ihm das Lob, ein Apoſiel des Herrn geweſen 
zu fein, der theils durch feine Kenntniffe, teils durch Beförderung der Wiffen- 
ihaft, theils durch ſeinen eifernen Fleiß, theils und vorzüglich durch feine Fröm- 
migteit und tiefe Religiofität viel Gutes wirlte. Allenthalben, wohin er fam, 
beſuchte er ala Jugendfreund die Schulen, nahm den inmigften Antheil an der 
Zildung junger Geiftlihen und ermunterte fie zu den Studien auf manderlei 
Art. Bor allem wendete er große Sorgfalt auf das Seminar und die darin 
ertheilte Bildung und Erziehung der angehenden Diener des Altares. Verſchie- 
dene Stürme hatte der Entjchlafene während feines Epislopats zu beftehen und 
mujte aud den Mugenblid jehen, dak die Lehre des feligen Georg Hermes 
(geb. 22. April 1775, geft. 26. Mai 1831), deffen Schüler in beträchtlicer 
Anzahl um ihn verfammelt waren, vom Oberhaupte der Kirche verworfen wurde. 
Diefen und jo manden andern Kummer ertrug er mit großer Selbitverläugnung 
und hriftlicher Exgebung in den Willen Gottes. Nichts geichah ihm von unges 
fähr, in allem erfannte er Gottes Willen, darum betete er jo Häufig, fo inbrün- 
fig für fih und für das Heil der ihm anvertrauten Seelen. — N. Nekrolog 
14, 716. Zeitfehrift für Philofophie und Tathol. Theologie. 21. 22. Heft, des 
6. Jahrg. 1. 2. Heft. Hift. pol. Bl. 4, 29. 10, 114. Kathofit 63, 144. 
65, 206. Kehrein, Ranzelb. 1, $. 163. 

Lieder üb. d. b. Evangelien an d. Sonntagen d. ganzen Kuchenj, u. and. vorzügl. 
Sehen. Ghrenbreitftein 1811. — Gefch. d. 5. Rode® unfers Heilandes. Berfaßt bei Gelegens 
heit. d. Jubelfeier d. Weihbifhofs Dr. Günther im 3. 1834. Trier 1844. — Bon b. 


Buße. 7 Faftenreden, nad) f. Tode herausg. v. I. Siegl. (Mit Lebensabrif.) K. 1897. 
— Berfigied. Hirtenbriefe. 
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162 Friedrich Hop» — Joſebh Hormayr zu Hortenburg. 


Friedrih Hopp 
wurde geboren 1789 zu Brünn in Mähren, widmete ſich anfangs dem Rauf- 
mannsgefhäfte, wurde dann Schaufpieler, war dies von 1822—62 in Bim 
und febt nun als Privatınann. „Die meilten feiner Stüde haben ſich bis heute 
auf der Bühne erhalten, und findet ihre derbe draſtiſche Komil bei einem Theile 
des Publitums nod immer freundlige Aufnahme.“ Wurzbad) 9, 259. 

Die Befanntfcpaft im Paradiesgarten. Eofalpofie. W. 1839. — Hutmacher u. Strumf- 
wirter, od. bie Ahnfrau im Gemeindeftadl. Bofje mit Gefang. W. 1839. — Doktor Fauit 
Hausfäppehen. Voſſe mit Gefang. W. 1843. — Das Gut Walvegg, od. Hußaren u. Kinder 
rumpf. Poffe mit Gefang. M. 1846. — Alaefhawf u. Harrasbinde, od. b. Haus d. Kon: 
fufionen. Boffe mit Gefang. M. 1849. — Lazarus Bolkwiger v. Nitolöburg. Pole mi | 
Gefang. W. 1849. — Pelgpalatin u. Kachelofen. Bofie mit Gefang. — Clias Regennum, 
0b. d. Verlobung auf d. Parforcejagt. Poffe mit Gefang. 





a. Leopold Auguft Hoppenfad 


wurde geboren am 18. Oft. 1820 im Alofter St. Trudpert im Münfterthale 
des badijhen Schwarzwaldes, Sohn eines proteftantijhen Bergbeamten, jiedelte 
nad) dem frühen Tode feines Vaters (da der Anabe noch nicht 4 J. alt war) 
mit feiner Mutter nad) Freiburg in ®. über, trat mit dem 11. I. in dat 
dafige Lyceum und bezog mit dem 20. 3. die Univerfität dajelbft, widmete fih 
anfangs juriſtiſchen, dann theologifchen und philologiſchen Studien, trat 184 
ins Seminar, wurde am 30. Aug. 1845 Priefter, war dann 3 I. Vilat an 
verſchiedenen Orten, wurde hierauf Lehrer am Gymnaſium zu Donauejchinge, 
fpäter proviforiic Vorſtand der höheren Bürgerſchule zu Büchen, lam in Folge 
des Kirchenftreites aus dem Lehrfache in die Seelforge zurüd, wurde am 16. 
Juni 1863 Pfarrer zu Oppenau, was er noch ift. — Seine Lieder find vor 
dirca 18 I. verfaht, feine „Xherefe“ fammt in der exften Faſfung aus di 
Dichters jüngeren Mannesjahren und wurde im Winter vor der Veröffentlichung 
friſch verfificiert. „Ein größeres epiſches Werk, das den Titel Paulus erhal 
ten foll und worin ich nad) der Schilderung des Charakier8 und der Wirkſam⸗ 
feit diefes apoftofifcien Heroen fammt der jungen Kirche ringe, ſchien mir cine 
würdige Mujenarbeit für meine gegenwärtigen Jahre zu fein, und war ic auf 
bereits jo fühn, Hand anzulegen.“ Weber jeine „Lieder“ fagt Brugier ©. 
540: „Er mahnt durch Gedanfen, tiefe, zarte Empfindung lebhaft an Nodalis 
„Wenn, wie in einem Binmenbeet, jo duch hier nicht alle Blumen an Duft 
und Schönheit einander gleich ftehen, jo wird dem freunde der Poefie im dieſen 
Schwarzwalb-Liedern dod) ein Strauf von nicht gewöhnlicher Audwohl geboten“, 
fo urtheilt die Kritit über diefe Lieder, welche nicht lauter lytiſche Ergüffe, fon: 
dern theilweife au Naturgemälde, Legenden, Balladen find. Im jüngfter Zeit 
dichtete er noch ein Heines Epos (epiſchlyriſches Vollslied) „Ihereje“, das in 
der Sitz. 1868, 104 den erften Blikten ber Neuzeit zugezählt wird. 


Lieder vom Schwarzwal. M. 1865. — Therefe, ein Volfslicd aus d. Münftertbal t- 
Schwargwalbee in 11 Gefängen. M. 1887. 


Joſeph Hormayr zu Hortenburg 
wurde geboren am 20. Jan. 1781 (nach Andern 1782) zu Innsbrud, jtudierie 
dafelbft, trat 1797 beim Stadt und Landgericht dafelbft in den Staatsdienf, 
lam 1799 zum Gubernium und zur Sammerprofuratur und wurde 1801 Land- 
gerichtsaustultant. Während diefer amtlichen Laufbahn trat er in dem damals 
im Herzen Tirols geführten Kriege als Gemeiner bei der Tiroler Landweht 
ein und wurde zu Ende des Feldzug: 1800 zum Divifionstommandanten und 
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Mojor ernannt und mit der filbernen Zapferteitmebaille ausgezeichnet. Im 
3. 1802 wurde er Hontoncipift, 1803 Hoffekretär in der Stantslanzlei zu 
Bien, 1808 Direktor des geheimen Staats-, Hof- und Hausardives, 1809 Hofe 
tommiffär in Tirol und Voralberg, im Sept. 1809 Hofrath, 1816 Hiftoriograph 
des faiferlichen Hauſes. Als König Ludwig bon Bahern (ſ. d.) am 12. Oft. 
1825 den Thron beftieg, berief er H., den er ſchon früher Tennen gelernt, in 
feine Dienfte, diejer aber Iehnte die Berufung ab und folgte erſt einer neuen 
Berufung im 3. 1828 als Geheimerath und Kammerherr, Minifterialrath im 
Ninifterium des Aeußern, des Innern und des königlichen Haujes, wurde 1832 
Ninifterrefident in Hannover, 1839—46 in Bremen, tehrte damı nach München 
zurück und farb dajelbft am 5. Nov. 1848. 9. war ein unverjöhnlicer 
Gegner Napoleons, Publicift und Hiftorifer, dem nationalen Vollsleben zuge: 
neigt, jonft ohne eigentlich hiſtoriſche Kunſt und Gediegenheit. „Ein Schatten 
trübt fein Leben, und dieſer Schatten ift fein treulojes Verhalten gegen Oeſter- 
ti und jeine Dynaſtie, welcher er durch 31 Jahre (1797—1828) gedient, 
von dem Augenblide als er in bayerifhe Dienfte getreten war.“ Wurzbach 12, 
277 (wo eine reihe Literatur angeführt ift). — Meufel 11, 373. 14, 183. 18, 
209. 22. b, 838. 


Verſuch einer pragmat. Geſch. der Grafen v. Andechs. I. 1796. — Kritiſchtiplomat. 
Leiräge 3. Geich. Tgrols im Mittelalter. W. 1802—3. — Stammgef. d. Hrrzoge d- 
Beran. 3.1796. — Tyroler Almanach. W. 1802 


aft Tyrol. 2. 1806-8. 2 Abthl. — Hifer. fatif. 
Artio f. Cübdeutfchland. 3. u. &. 1807-8. 2 Boe. — Abhandl. aus d. öferr. Staates 

. 2. 20 Thle. (Enthält 76 Biograph.) 
— Epanifche Aktenftüce. M. 1808-9. — Aftenfi d. Invafion u. Ginverleibung d. 
Sirgenfantee u. die Beraubung Wins VII. B. 1808. — Der Venböfrieg. DM. 1808. — 
Arhio f. Gef, Statifif, Literatur u. Kunft._W. 1809—28. 20 Jahrg. — Tajenbud f. 
!ratel. Gefch. @. 1811-14. 182048. — Defterreich u. Deutfhlant. ©. 1814. — * Das 
Sant prof u. d. Tprolerktieg d. 1809. Much u. d. T.: Gefch. Andr. Hofere. Altenburg u. &- 
1816. 2X. 1845. — Allgem. Gefch. d. neuefien Zeit. M. 181718. 3 Thle. — Bien. 
Gedichte u. f. Denkwürdigfeiten. W. 1823—25. 9 Bde. — Die gefchichtl. Freoten in d. 
Arladen d. Hofgartene zu Münden. Mn. 1829. 2. %. 1831. — Aleine Hifor. Eipriften u. 
Grrähtnifreben. Mn. 1832. — * Lebenebilver au& d. Befreiungöfriege. Jena 184144. 
3 Aktbig. 2. . 1845. — Die goldene Chronik v. Hohenfhwangau. Mn. 1842. — Anemonen 
&08 d. Togebudhe eines alten Bilgere. Jena 1845-47. 4 Dre. — Anberee, zum Theil 
ansnyım. 














Friedr. Horn, |. Fr. Bäuerle. 
Dtto Horn, j. A. Bäuerle, 


Ufo Daniel Horn 


wurde geboren am 18. Mai 1817 zu Zrautenau in Böhmen, (nicht 1815 zu 
Prag), tam im 7. I. nad) Prag, wo er das Gymnafium auf der Kleinſeite 
beiudhte, ftubierte dann dajelbjt und zu Wien Jurisprudenz, verlieh im J. 1839, 
mit Saphir in Zwiefpalt, Wien und gieng nad Hamburg, fchrte nad) einigen 
dehren nach Prag zurüd, arbeitete von 1842—58 an dem Almanach „Libufa“ 
nit, fiedelte 1846 nad) Dresden über, wurde daſelbſt in einem Pifiolenduell 
mit dem Maler U. Ramberg am rechten Arm verwundet, fam 1848 in feine 
drimat zurüd, verwarf ſich aber bald mit dem Nationaltomits, gieng 1849 
wieder nach Dresden, machte als Freiwilliger unter Willifen den Feldzug nach 
Shleswig-Holttein mit, nahm dann feinen bleibenden Aufenthalt in Trautenau 
und farb daſelbſt am 23. Mai 1860. — Ueber die fünf Erzählungen („Yunte 
Reel) Heigt es unter anderm in der Litz. 1859, 296: „Erzählungen von volle 
ndetiter Einfachheit und Anſpruchloſigleit, ohne den mindeften Verſuch einer 
1° 
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ſpannenden Verwidlung mit künſtlichet Löfung. Gleichwohl find fie recht unter | 
haltend, wern auch ohne weiteren, tieferen Werth. Beſonders angenehm find 
fie durch den heiteren Grundton, der in drei Stüden vorherrſcht.“ — Wurz: 
bad} 9, 292 (mo eine reiche Literatur angeführt ift). Gottſchall 3, 120. Lit. 
1859, 328. Libufe. 1848. Bohemia, Prag 1860. Nr. 126. 133. 137. 
(Gberſchwenglich lobpreiſende Lebensſtizze. 

Die Vormundſchaft. EAfp. In Lewalde Allg. Theaterrenue. 1836. — Mit. Legen 
f. Anfichten u. Tendenzen. 9. 1838. — Gamoend im Gril. Dramat. Ger. M. 1839. — 
Böhmifche Dörfer. Novellen. 83. 1847. 2 Bbe. 2. billige X. 1850. — Gebichte. 9. 181. 
— Die Wiedereinführung d. Jeluiten in Böhmen. &3. 1860. — König Ditofar. Zrg. 4.4. 
Pr. 1859. — us 3 Jahıh. 1690. 1756. 1844. Drei Hiflor. polit. Novellen. %. 1851. 
2. %. 1852. — Bon Iofedt bie zum Ende. 9. 1851. — Bunte Kiefel. Erzähl. Pr. 168. 


Hortenfio, ſ. Raßmann. 





Karl Anton (Joh. Nepomuk) Bortig 
psend. Johannes Nariscus) 


wurde geboren am 3. März 1774 zu Pleiftein im der Oberpfalz, fludierte in | 
Amberg und Neuburg, 1792—93 auf der Univerfität Ingolftadt Jurispruden;, 
trat 1794 (unter dem Namen Joh. Nepomuk) ins Benediltinerlloſter zu An 
dechs, ftubierte 1799-1801 auf der Univerfität Salzburg Jurisprubenz un | 
befonders Ppilojophie, lehrie 1802 Logit und Metaphyfil zu Andechs, 1803 
Philoſophie zu Salzburg, 1805—12 zu Amberg, wurde 1813 Pfarrer je 
Windiſch⸗Eſchenbach in der Oberpfalz, 1821 Profeſſor der Theologie in Lands 
hut, 1826 in München, 1827 Kanonilus dajeloft, 1841 Mitglied der hift. 
Klaſſe der Alademie uud ſtarb daſelbſt am 27. Febr. 1847. Kirchenhiftoriter, 
ausgezeichneter Kanzefredner und trefflichet Humorift und Gatiriter. — N. | 
teofog 25, 151. 2. Aurbacher in den bayer. Annalen 1833. Nr. 2. Wir 
had im Prog. des Mar.» Gymnafiums zu Münden 1851. Kurz 3, 69. 
Meufel 22. b, 850. Sehrein, Kanzelb. 2, $. 135. Air. 6, 154. Kothell 
6, 196. 24, 253. 49, 127. 51, 127. 64, 208.4 

Predigten f. alle Fefttage d. fath. Kirenj. 2.1821. 3. A. 1832. — Hanbbud } 
Grill. Rircengefh. 2. 1826—27. 2 Bbe. 2. A, 1828. Meu bearb. v. Döllinger 
1833—35. 2 Bde. — Bred. üb. b. fonntägl. Evangelien. 2. 1827. 2. 9. 1832, — Predit 
bei Ginfleitung v. 11 Jungfrauen in d. Orden d. barmberz. Erweitern. Mn. 1834. — 
Predigten 3. Beier d. 100j. Jubiläums d. Siadipfarrtirche 3. b. Martin. (Bon 9. Zertl 
u. Herenäus.) 8. 1837. — Nurzaefahte Tugendlehre in Ausforücen d. H. Cänit- 
R. 1841. — Repertorium f.. fath. Leben, Mirfen u. Willen. (Bon 9, Besnar u 
Altioli.) 2. 1841—43. 

Joh. Nar.: Gefammelte Blätter. &p. 1832. — Reifen zu Maffer u. zu Land, mi 
etwelhen Anhängfeln u. Ginftreuungen. &y. 1835. — Wunderbare Begebenheiten des Blafut 
Berneiter u. f. Gefährten. ©. 1837. — Zwölf Körbe. Erzähl. 2. 1841. — Dad mw 
zomant. Drama zu Rüberunfel, im Kalender 1844. 


a. Joſeph Högl 
feidte mir folgende Autobiographie. „Ih, der Sohn bürgerlicher Eltern, wurd 
zu Wien, der Hauptftadt des öfterreichiſchen Kaifertjums, am 19. Jänner 1817 
geboren. Die erſten fünf Jahre meines Lebens ausgenommen, war ich bis jet 
immer an Körper gejund und fühlte mich ftets regen Geiftes, wol in Geiel: 
ſchaft heiter und luſiig, befand ich mid, jedod) allein, fo neigte fid mein Sint 
faft immer zur Schwermuth Sin. So früher, jo noch jet. Ich befudte ir 
Bien die Rormalaupffcule bei St. Anna, fobann das ſegheilaſfige atademiiht 
Gymnafium und 2 Jahrgänge der philofophiſchen Fakultät an der Wiener Hoch 
fhufe, die id) mit Ende des Schuljahres 1836 verlieh. SFrühzeitig fand ic at 
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Poeſie Gefallen, ohne jedoch je auch nur eine einzige Zeile zu ſchreiben. Ohne 
don meinen Profefjoren angeleitet oder aufgemuntert worden zu jein, lernte ich 
Matthiljon, Hölty, TH. Körner, Salis, Geßner, vor allem aber meinen 
heißgeliebten Schiller auswendig. Oftmals — ich muß jeht noch lächeln — 
wenn Sonntags meine Eltern jpazieren giengen, blieb ich zu Haufe, ftellte alle 
Seſſel in Reihen und trug ihnen dann mit Begeifterung, ja oft mit Thränen 
in den Augen, alle möglichen Gedichte vor. Nie dachte ih daran, jelbft zu 
ihaffen, id nahm nur immer in mid) auf. Nebenbei waren Philofophie und 
Gedichte meine liebſten Studien, Mathematit und Geometrie aber ſprachen mic) 
nie teht an. Ein Unglüdsfaden zog feit meinem 10. Jahre durch mein gan= 
je Leben. Deine gute Mutter wurde geiftesftant, mein einfacher, aber edler 
Vater dadurch höchſt unglüdlih und war in feinem Vermögen herabgefunten 
— denn ich wäre ſonſt reich geweſen — und jo lernte ih nur zu früh Eins 
drüde empfangen, die man nie vergeifen fanın. Das Jahr 1848 befreite meine 
gute Mutter von ihren Leiden, fie ftarb, und im Jahre 1858 mein edler Vater. 
Ich aber bin allein, ohne Kinder, denn meine brave, wadere Frau, Katharine 
gb. Kaufmann, die ic im I. 1847 Heirathete, war zumeift franf. So hat 
das Schidſal wol das Seinige gethan, meinen Geift mit düftern Bildern zu 
füllen. Nichts defto weniger blieb mir ein gewiſſer friſcher Lebensmuth. Früh— 
zeitig ſchidte mich mein edler Vater auf Reiſen — für damalige Zeiten, wo es 
noch teine Eifenbahnen gab, für unfere Verhältniffe eine Seltenheit, ich lernte 
io bald die Natur tennen, bewundern und fieben und faft der ganze Kaiſerſtaat 
mar von mir durchwanderr Im Oftober 1836 trat id) in das erzbifchöfliche 
Seminarium in Wien, denn ich wollte Geiftlicher werden, weil ich glaubte, jo 
den Menfchen nügficher werden zu fönnen. Doch das Veifanmenleben jo vieler 
in einem Saale und andere Dinge gefielen mir nit. Schon nad 33 Tagen 
fehrte ih in das Vaterhaus zurüd und bejuchte diejes Jahr noch die Hochſchule, 
mo id) verjehiedene Kollegien befuchte. Da id) aber gegen die Unfiht meines 
Vaters den Wunſch nicht aufgab, Geiftlicher zu werden, trat id im J. 1837 
als Noviz in den Venediktinerorden zu Göttwweig in Unteröfterreich, two ich ein 
Jahr unter mannigfaltigen Studien verblieb, aber endlich zur Einficht gelangte, 
ih ſei doch nicht jo ganz für den geiftli—hen Stand gefhaffen. Ich verließ das 
Kofter im Septbr. 1838 und am 25. Oftbr. 1838 legte ich als Prattitant 
der £ k. Poſthofbuchhaltung in Wien den Eid ab und bin fomit feit dieſem 
Tage in öfterreihtihen Staatsdienften. Im J. 1841 ſchloß ich ein enges 
Lerhältmiß mit dem gräulein Marie Edle von Arbuti, t. ruff. Hofcathstochter, 
aber der Tod entriß jie mir zu bald. Da lernte ih) im J. 1845 eine Wittwe 
A. P. lennen, deren Liebreiz mich entzüdte, deren Kälte mid) folterte. Sie 
öffnete mir einen Himmel voller Freuden, aber auch eine Hölle voller Leiden. 
Kurz, aber zu reich am allen aufflammenden Gefühlen des menfchlichen Herzens 
dauerte diefes Verhäftniß. Cs mußte enden, fo oder fo. Allein fie war &, 
die mir meine Lieder Herborlodte in den J. 1845, 1846 umd zu Anfang 1847. 
Damals war ih ganz der Poefie hingegeben, und id) darf fagen, jedes Gedicht 
it von mir durcgefühft gewefen. Schon im 3. 1847 ahnte mein Geift die 
Greigniffe des I. 1848 — denn gar mande Lieder find damals entftanden, 
die id) nod) in meinem Schreibtifche Habe, und die nie von einem andern gelejen 
find. Das J. 1848 machte ich als echter Wiener durch, gerieth in Unannehm- 
lichleiten, ward jedoch jogenannt purifigiert. Im J. 1851 aber erhielt id), der ich 
damals als Ingroſſiſt ( Pfandbuchhalter) der Poſthofbuchhandlung wohl beftallt war, 
einen Ruf als Supplent an das Staatsgymnafium in Ofen in Ungarn. Denn id 
hatte immer Privatunterricht in Gymnafialfehrgegenftänden gegeben, und obtmohl 
Beamter, hatte ich ſchon im J. 1849, als ein völliger Umſchwung im öfte. Unter- 
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richtsweſen eingetreten war, freiwillig die Vorlefungen eines beliebten Profeflor: 
Bonig befugt und nach dem neuen Lehrplan gearbeitet. In Ofen bfie ih 
10 Jahre am Gymnaſium, als die politiſchen Bewegungen in Ungem un 


Deutjche aus diefem Sande vertrieben, und id die einjährigen Leiden eines die | 


poniblen Profefjors in meiner Vaterftadt Wien erbulden mußte, Da tam it 
im April 1862 an das f. k. Staatsgymnafium in Trieft, wo ich ein Bandchen 
— Sea Herausgab. Im Oftbr. 1864 wurde ich auf mein Anſuchen 
an das f. 
gegenwärtig, aber höchſt ungern, befinde. Hier fie ich in den Zeitungen mandı 
Gedichte eimrüden, die ic) vielleicht einft jammeln werde. Somit wiffen Eur 
Wohlgeboren das unbedeutende Lehen eines Mannes, der fih aber zur Aufgabe 
geftellt hat das Gute zu wollen und das Rechte zu thun. 


Gedichte. Trieft 1864. — Die Minzfammlung am k. k. Staateghmnaſtum zu tin. 
Brogr. 1867. — Ginzelne Gebicte in verlcied. Zeiffchr. 


J. v. Hradifch, j. Enders. 


Ignaz Hub 
(pseud. Frant von Steinah) 
wurde geboren am 1. Febr. 1810 zu Würzburg, der Sohn bürgerlicher Eltern, 
ſtudierte dafelbft anfangs Theologie, dann Philologie, verließ 1833 feine Dater: 
ſtadt, wandte fi nah Minden, dann nach Heidelberg, beichäftigte fich beior- 
ders mit Geſchihte und fAöner Siterahur, vermweilte 1835 am Rhein, abmed- 
feind zu Mainz, Koblenz und Düffeldorf, 1844—49 in Karlsruhe, dann St 
1858 in München, feitdem in Würzburg. So berichtet er jelbt ©. 751 ım 
Kom. Lit. 3,423. — Litz. 1855, 197. 

Syraflänge. Wb. 1832. 2. verm. X. Ab. 1833. — SPolonia. Gedicht. M. 183. — 
Rheinifche Harfe. Zweibrüden u. M. 1835. — Mheinifepes Obeon. Goblenz m. Düfte 
1837. 39. 41. 3 Jahrg. — Deuifchlande Balladen: u. Romanzentiäiter. Kr. 1846, 4.9. 
Die deutfebe tom. u. humorif. Dichtung feit Beginn d. 16. Jahrh. bie ar 
. 5. 185456. 2 Bir. 3. Dh. Din. 1868. -- Die tom. u. humor, fü. 2 
deutfeh. Profaiften d. 16. Jahrh. 1856-57. 2 Bde. — DitersCaben. Abm | 
Ferd. Greiligrath. Gine Camml. bisher ungebructter Roefieen d. namhafteiten beutider 
Dichter, Herandg. v. Chriſt. Sch ad u. J. H. &. 1868. — Gingelnes in verſchied. Zeitfet 


Dr. Heinrih I. Huber. 

„Was die Form betrifft, jo leidet fie wohl ‚noch hie und da umter der 
überquellenden Zülle der mandmal zu abftraften Gedanken; doch zeigt dat 
Ganze, defjen Widmung der greife Uhland fid) umd dem driftlichen Diät 
zu Ehren angenommen, eine hochpoetiſche Stimmung und berechtigt zu der Er“ 
wartung, daß fpätere Werke auch die Errungenſchaft einer noch größeren Madt 
über den Ausdrud zeigen werden. Litz. 1856, 202. 


Ritter Toggenburg. St. Gallen 1856. 


Johann Joſeph Huber 
wurde geboren 1739 zu Mils im Unterinnthale Tirols, lam in jungen Jahren 
aus jeinem Vaterlande, bejuchte die unteren Schulen zu Regensburg, dann dit 
Univerjitäten zu Dillingen und Ingolftadt, trat hierauf in die Seelſorge, wer 
mehrere Jahre Kaplan, wurde 1765 Pfarrer in Au bei Freiſing, refigmiertt 
1792 und ſog fih nad) München zurüd, privatifierte bafetit einige Jahr, 
übernahm dann, der freien Muhe müde, die Pfarrei zu Ebersberg bei Hohen 
linden, wo er im 3. 1801 E „Huber zählt zu den begabteften Jugend: 














. Staatögyinnafium in Linz (Oberöfterreid)) verſetzt, mo ich mid | 
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irifffteflem des deutſchen Volles, und insbeſondere ift die rein fittliche, von 
allem myſtiſchen Veitverk freie Faſſung feiner Schriften Hervorzuheben.” Wurze 
bach 9, 371. — Meuſel 9, 629. 11, 379. 22. b, 858. Baader: Das gelehrie 
Am 1804. 1, 527. 3.3. Staffler: das deutſche Tirol ꝛc. Innsbrud 1847. 
Hiror, Bauer zu Ried. Mn. 1797. 2 Thle. mit einer Vorrede von I. M. v. Sailer. 
6.2.1836. 9. 9. 1864. (R.) — ibors, Bauere zu Ried, Lehr: u. Erempelbud. Mn. 
1828. 2 Thfe. — Gottes Almadt, Güte u. Weisheit, vargeflellt durch naturgefehicjtl. Ver 
tratungen d. Großen u. Schönen in d. Natur. 3. A. Grap 1823. — Das foftbare Kleinod 
ker Menfeben, ein teined Gemiffen. Eehrreiche u. unterhalt. Gef. ans d. Menfepenleben. 
3. %. Dal. 1823. — Ausgewählte Erzähl. v. quten u. fehlerhaften Mähdhen. 4. %. Daf. 
1823. 2 Thle. — Neues Bleiflehrbud mit Bilvern f. Kinder. Gräfl. aus d. Leben guter, 
fugendb. m. riffichrelig. Menfehen. Daf. 1832. — Die zwei Gebote d. Liebe: Liebe Gott 
üb. Mlee u. d. Nächften wie bich felkf, f. Ratholiten erzählt. 3. A. Daf. 1823. 2 Yhe. 


Ludwig Ferdinand Huber 
(Berf. des heimlichen Gericht e) 


wurde geboren 1764 zu Paris, kam 1766 nad) Leipzig, wo fein Vater, 
Nichael 9. (F 15. April 1804) al3 Lehrer der franzöſiſchen Sprache ſich 
niedergelafjen hatte. In dem elterlihen Haufe war ein beftändiger Zufammenz 
fluß vortrefflicher Männer des Inn- und Yuslandes, was auf die Bildung des 
talentvollen Jünglings von großem Einfluß war. Da er als Statholit eine 
Antellung in den Landestollegien nicht hoffen konnte, jo beſchloß er auf An- 
tathen des Miniſters Gutſchmid zu Dresden ſich der Diplomatie zu widmen. 
&r wurde 1787 Legationzfetretär bei der ſächſiſchen Geſandtſchaft zu Mainz, 
1789 ſachſiſcher Refident daſelbſt. Er ſchloß hier innige Freumdſchaft mit 
Georg Forfter, gab 1793 feine amtlide Stellung auf, heiratete noch bei 
horfters Lebzeiten deſſen von ihm geſchiedene Gattin (nicht, wie Andere fagen, 
nad) Foſters Tod dejjen Witwe), ließ ſich als Privatgelehrter in dem Dorfe 
Boste bei Neufchatel nieder und erwarb ſich feinen Lebensunterhalt durch Schrift« 
ftellerei. Nach mehrjährigem Aufenthalt in Tübingen und Stuttgart (1798 
&is 1803) 530g er mit feiner Familie nad) Ulm, wurde dort Landesdireltions- 
vath, 1804 Dberſchulrath, ftarb aber ſchon am 24. Dec. 1804 und wurde auf 
dem latholiſchen Kirchhofe zu Söflingen bei Ulm begraben. (Nah Göbdete foll 
er anf einer Reife in Leipzig geftorben fein.) „Als gefälliger, zärtliher Gatte, 
treuer Freund, tiefer und umfafiender Kenner der neuen Literatur und des 
menſchlichen Herzens, phantafiereiher, ausdauernder, beſcheidener und dienftfer- 
figer Mann, geachteter Schriftiteller und ſcharffinniger Kunſtrichter war er der 
&bfing feiner Umgebung und feiner Freunde.” Wolff 4, 182. — Gödee 2, 
1128. Koberſtein 2477. Kurz 3, 378. 521. 640. 715. YJördens 2, 467. Fr. 
Horm, Latona. Berlin 1811. Zeitung für die elegante Welt 1805. Nr. 13. 
Gitner 135. 136. Lindemann 633. Sehtein, Dr. ®. 2,9. 55. Goethe 30, 4. 
31,22. 264. Baader II. 1, 103 (führt unter 50 Nr. Hubers ſahlreiche Schriften 
a). Meufel 9, 630. 11. 380. 14, 197. 18, 222. 22. b, 859. 

Das Heimliche Gericht. ef. 8. 1790. BI.1795. — Bermifchte Schriften. Dom 
Terf. d. Heiml. Ger. BI. 1793. 2 Bde. — * Friebenepräliminarien. DI. 179396. 10 Bor. 
— Brangöf. Theater. 9. u. &. 1793-95. 3 B pe. — Echaufpiele. DI. 1794. — Lufplele. 
U.1295. — Neues — Theater. %.1792—97. 3 Bde. 2. M. 1819. — Grzähl. 
Saunfcnweig 1801—2. 3 Samml. — Sämmil. Werte feit 1802. T. 1807—19. 4 Bhr. 
- Bieles Andere. — „Bei allen fpätern (nach 1793 erfchienenen) Werten muß feine Jrau 
Therefe Huber (+ 15. Juni 1829) ald Verfafferin u. Ueberfegerin gelten, die politifchen 
euigenommen." Göbele. 


2. €, Hubert, Hubertus, ſ. E. Koch. 
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Ignaz Hübner 


wurde geboren am 11. Sept. 1749 zu Münden, Bruder von Lorenz Hübner, 
Repetent der freien Künfte auf_der Univerjität Ingolftadt, 1794 Stabtipndikus, 
ſpater Rathötollegienrath und Hofgerichtsadvofat daſelbſt. — Meuſel 3, 47. 
9, 633. 11, 383. 14, 200. Gödele 2, 1078. 


Derſuch beutfcher Briefe, Einggedihte und Iopllen. Iugolfadt 1774. — Oben ik. ı 
3. Jubeljahr d. Univerfität. Daf. 1773. — Die Verführung. Schſp. Ab. 1775. — Du 
Sohn d Breuntfaft. Trag. Ehfp. Ingolfabt 1775. — Abbankl. v. d. unentbe 
wendigfeit d. fümmil. Rameralwiflenfaften in einem weiien Ctaate. Burgheufen 1777 
Samml. d. wichtigften furbayer. Oeneralverordnungen. 1. &b. Ingolftadt 1783. — * kit: 
Nachrichten ». neueften Zuftand d. Umiverfität. Daf. 1787. — Die eusop. Schmettelisz. 
6. Horte: Die Züneler, geordnet, gefammelt u. befhrieh. Ab. 1796. — * An die Etänx 
Bayern. Gin Wort, zur Zeit gefproden v. einem in Gefehäften grau gewordenen Patrct. 
1799. — "Bon d. Vorhaben, die Univerftät von Ingolladt nad) Landehut zu verfepr. 
1800. — Mas hat fih d. Vaterland d. Griehung |. Bürgerjugend * verfpredgen? Rat. 
Ingolfast 1800. — Chronolog. ftatift. Ueberficht d. Bayer. Bin Daf. 1801. k 
wmürdigfeiten d. Gtabt Ingolfadt. Daf. 1804-8. 2 Hefte. — 9. Degal's, Ctantfanut 
zu Ingolftadt, Dentmahl, gefeiert in einer Rebe. Daf. 1806. 











Xorenz Hübner 


wurde geboren am 2. Aug. 1753 zu Donauwörth in Bayern, Bruder vor 
Ign. 9., 1800 Profeijor am Gymnafium und geiftliher Rath zu Münden, 
ſpater privatifierender Weltpriefter zu Salzburg. Redalleur verſchiedener Zi 
tungen, farb am 9. Bebr. 1807. — Meujel 3, 448. 9, 633. 11, 384. 1, 
201 (das Verzeihniß der Werte füllt 3 S.) Gödele 2, 1077. 

Semitamis, mufifal. Scſp. Mn. 1781. — Tanered, mufifal. Schſp. ans d. Il 
Mn. 1782. — Hain; von Stein, der Milde. Schip. Mn. 1782. — Gamma, die Kalt: 
Bojariene. Dalerl. Sfr. Mn. 1784. — Salzburg. Mufenalmanach. 178788. — Unter 
fucpung verfehied. Mafferforten. Burghaufen 1775. — 2. Hübners Abfhied vom Minsk 
Henze In Ealung am Eitufe %. 3. 1709. — Beige. 3. Giatt München. Dr. 18095. 


Aid. 
Dr. Laurenz Chriſtian dv. Hülſt 
wurde geboren am 24. Juni 1759 zu Münfter in Wetfalen, ſtudierte dafelt, 
zu Heidelberg, Würzburg und Göttingen die Rechte, ward 1782 Dr. derjelber 
zu Harderwyd und privatijierte zu Münfter, wurde 1801 zu Wien im den 
Aelftand erhoben und ſtarb am 10. Juni 1839. — Raßmann, Nachr. 14. 
Beiträge in ber Göttiger poet. Dlumenlefe. 1778. 80.81. 86; im Taſchenb. f. Dichte 


u. Diöterfreunde. 10. Abihl.; in ber Thuenelba. 1816; in Grotes Münfterländ. yet. 
Tafchenb. 1818; in Rafmanns rheinwefvhäl. Mufenalm. 1821. 


Anton Hungari 


murde geboren am 10. Mai 1809 zu Mainz, ſtudierte in den Gymnaſialſchulen 
des bifhöffihen Seminars dafelbft, feit 1830 Theologie in Gießen, trat 1833 
ins Seminar, wurde Priefter am 1. April 1835, war dann Kaplan an mehreren 
Orten und ift feit dem 16. Mai 1842 Pfarrer in Rödelpeim bei Frankfur. 
Ein fleißiger und umfichtiger Sammler, ein ſprachgewandter Schriftfteller (Kanzel: 
redner, Berfaffer von Gebet und Erbauungsbücern, Erzähler, Dichter), der 
aber, befonders in feinen früfern Werfen, allzu jehr auf gefuchten Schmud, auf 
äußere Glätte der Zorm umd eine blumenreihe Diftion ausgeht. — Scriba 
347. Brühl 633. Brugier 541. Kehrein, Kanzelb. 1, 8. 148. Sathofit 1854. 
1, 284. 367. Hdw. 4, 106. 14, 147. 20, 404. 23, 105. 26, 247. 30, 
— 397. Litz. 1857, 411. 1862, 216. 1863, 198. 1864, 324. 
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Theomela, Kath. Audachtabuch in Liedern u. Betracht, M. 1837. — zedeilige Dofer 
2. Herzens. Undachteb. f. fath. Grauen u. Jungfr. M. 1837. 6. A. %. 1867. — Ghrifll. 
Reden Eur Sonn: u. Fefltage. M. 1839. 2. M. 1849. — Mofen u. Dornen "in Gnäht. f. 
tat. Famılien. M. 1839. — Ghriftovora. Melig. Gedichte. F. 1840. 2. A. 1843. — 
ef. Chr, d. gute Hirte. Beicht: u. Rommunionb. F. 1840. — Sefttagspred. $. 1841. — 
Simmeleftimmen in @rzähl. M. 1842. 2. A. 8. 1859. — Mein Himmel im Gebete. An 
dußteb. fd. fath. Jugend. M. 1842. -— Tempel der Heiligen. Andachtsb. ". 1842. 7. A. 
1887. — Faftenpred. 9. 1843. — Goloner Himmelsfcläfiel in Gebeten d. Heiligen. Ans 
vaßteb. 5.1843. — Roth. Hausbud mit Verrat. f. alle Sonn: u. Beiertage d. ganyen 
Sirhenj. M. 1843. 2 Bor. — Gold, Weihrauch u. Myeren. Gin Sittenbüdhlein. M. 1834. 
— Fred, gehalten in d. — a Röielkeim. M. 1843. 2 Be. — Beils u. Baftens 
ze. M. 1844-46. 2 Die. 2. 17. — Gotteslumen aus d. deulfch. Dichtergarten. 
3.1850. 3. 4. 1887. 2 Bir. — rufen d. fall, Kunelberekfamteit Deutichlande 
gu6d. neueren u. neueften Zeit. ®. 1851. 30 Be. M. A. 1853. 58. — Kath. Anekdoten: 
fap. 3. 1853—59. 7 Bor. (1. Heil, Denffieine 53. 2. Tugendgarben 55. 9. Rreupedz 
früchte 56, 4. Schule d. Weisheit 57. 5. Pilgergaben 57. 6. Friedl. Stunden 58. 7. Licht 
». Chatten 59.) — Legendenflur aus d. deutfch. Dictergarten. %. 1853. — Kornähten. 
Scmml. v. Parabeln. 8. 1855. — Deutſcher Dichterfrühling d. neueren u. neueften Zeit. 
#.1856. 2. Boe. 2. X. 1862. — Gucacift, Bred., gefammelt. %. 1855. — Weihnachts: 
glödlein. Erbaul. Unterhaltungen f. d. Weihnacptöfreis im Tath. Kirchenjahr. F. 1860. — 
Üftergiödtein x. 5. 1862. — Bfingitglödlein x. 3. 1863. — Noa-Mariaglödlein. F. 1864. 
— Grzäbt. 3. Ichrreich. Unterhalt. |. fath. Ghriften, aefammelt u. brarb. 4. R. 1863-64. 
5 Br. (1. Auf d. Moodbanf. 2. Cinfam im Hausgärthen. 3. Unter d. alten Ein, 
4 Bad? Deeperglode, 5. Gonntage Magmittags. R.) — Geitine Scmmefeilie, 
1864. 2.%. 1868. — Ginniges u. Gemüthliches. R. 1865. — Abendfreuden. R. 1865. — 
Im Etoryelfelde. R. 1865. — Alerheiligenglödfein. 8.1885. — Marienpreis. 5. 1886. 
= Bir Grnteeniht, 3. Ichrreidh. Unterhaltung. R. 1867. — Gebeihlices Wachathum. 
1868. — Gute Ausfaat. Grzähl. z. Lehrreid. Unterhaltung f. fath. Ehriften. 
Eee —E Beiträge in derfchled. Amanachen u. Zeincht 


b. Joſeph Hunkele 

(psond. Friedrich Klar) 
wurde geboren 1825 zu Plattling in Niederbayern, ftudierte in Münden, Würze 
burg und Verlin, war Erzieher in verſchiedenen adeligen Häufern, Lehrer in 
Hamburg und iſt nun Vorftand einer von ihm gegründeten Knabenerziehungs- 
anftalt zu Freiburg im Breisgau. 

@eitfaden 5. Metrif. 8. 1854. — Soriptara universalis. Abhandl. üb. Stenographie. 

8.1805. — Gebihte in d. „Aurora“ v. Reding v. Diberegg. 


Dr. Th. Franz Xaver Hunkler, 


Ehrendomherr von Paris und Straßburg, Rantonspfarrer in Waßlenheim (2), 
ipäter Stadipfarrer zu Saarunion in der Didcefe Straßburg. Ueber „Leo IX” 
tal. Katholit 1850. 2, 556. 

Deine Seele preifet d. Herrn. Gebetbuch. W. 1843. — Was hat d. Menſchheit d. 
Religion Iefu zu verdanfen? Rottenburg 1845. — Dargarefa, die ungehorfame Todhter. 
rät. f. d. Jugend. W. 1846. — Ifivor, od. Treue u. Liebe. Erzähl. f. d. I. M. 1846. 
— Das hölgerne Bein. Erzähl. f. d. 9, ei sen —8 d. Rechthaber u. uffian. 
Nie treue Tochter. Grzähl. Fe X 0 IX. u. f. Zeit. Mit Urkunden u. 
eg. Stammtafeln. M. Shin I unge Lehrer. Erzähl. f.?. 3. M. 1864. 


Balthafar Hunold 


wurde geboren am 24. April 1828 zu Oberurnen im Kanton Glarus, wurde 
kei der Armut feiner Eltern früh ſich ſelbſt überlaſſen, kam 1843 zu einem 
Bauern im Kanton Thurgau als Viehhüter in Dienft, woraus er in Folge von 
Rräntlichteit wieder entlafjen wurde. Später wurde er Haufierer und durchzog 
a8 folder bis zu feinem 17. 3. die meiften Kantone der Schweiz, lernte 1846 
das Leinweberhandwerl und fungierte nebenbei als Schulmeiftergehilfe feines 
deimatdorfes, in welcher Stelle er 2 I. verblieb. In diefer Zeit genoß er 


























170 Dr. Selix Hürpe — Anton Hor. 


von einem Studenten (dem jepigen Pfarrer Nofer zu Mols am Wallenie) 
Unterrießt in der frangöfifchen Sprache kam im Herbft 1848 mit einem Gn- 
pfehlungsſchreiben desfelben nad Innsbrud, beſuchte daſelbſt 5 I. das Gym 
nafium, trat dann auf die Univerfität über, wurde in dieſer Zeit mit A. 
Pichler (f. d.) befannt und ift gegenwärtig Kuſtos des Ferdinandeums dajelbt. 
„Hunolds Gedichte tragen durchweg den Stempel einer edlen, für das wahr 
Wohl der Menjchheit begeijlerten Seele. Natur, Liebe, Freundſchaft, Freibet 
und DVaterlandsfiebe find die Grundtöne feiner Mufil; im vollendeter Horn 
offenbart er eine Weichheit und Zartheit der Empfindung, eine Kraft des Gr 
danlens und einer Reinheit der Gefinnung, welde wahrhaft erfreuen.“ Weber 
3, 624. Dgl. nod Hdw. 22, 60. 


Gerichte, Innsbrud 1856. — Wache Träume. Gedichte. 4. A. Daf. 1864. — Am 
Defterreich. Polit. Ged. Daf. 1861. 


a. Dr. Felix Hüppe 

wurde geboren 1836 zu Heiden, einem Dorfe bei Borken in Weftfalen, verlor 
feinen Vater ſehr frühe, bejuchte das Gymnaſium, fpäter die Akademie zu Münfte, 
heiratete 1858 und trieb 5 J. lang Aderbau auf feinem Gute Vittorsruk Ü 
bei Xanten, jtubierte hierauf 1863—66 Medien auf der Univerjität Bart, 
rang dajelbft am 9. Juni 1866 und lebt abwechſelnd auf feinem Gute un 
in Bon. 

Religiöfe Gedichte, Mr. (Selbfverlag.) 1857. — Gedichte. Bonn 1858. — Grill 


Gedichte. In Kommiffien bei Raylan Bruns, z. Beten d. fath. Kranenhaufes in Burz 
feinfurt. — De icteri natura et causis. Dissertatio inaug. medica. Bonnae 1860. 


Johann Hutt 
wurde geboren am 14. Oft. 1774 (nicht 1773) zu Wien, der Sohn unbe: 
mittelter Eftern, ſiudierte dajelbft, ftarb daielbft als Kanzlift bei der Polher 
direftion am 29. Sept. 1809. „D. bejak ein feines dramatifces Talent un 
würde, wenn ihn micht der Tod vor der Zeit ereilt hätte, noch manches gr 
leiftet Haben.“ Wurzbah 9, 452. — Rakmann, Lit. Handw. 395. Göt: 
2, 1073. Nehrein Dr. Pr. 2, 9. 187. Daterländ. Blätter für den öfter 
veidh. Kaiferftant. Wien 1809. ©. 367. Oefterreih. Pantheon. Wien 1830. 
2, 120. Annalen der Literatur und Kunft. Wien 1809. S. 212 (darnach Hut). 


Luffpiele. W. 1805-12. 2 Bor. 2. A. 192324. (Dad war id. N. M. 166 
Der rechte Weg. Hab ich nicht recht? Der Buchflabe. Die Probe. Die Wendungen.) 


Anton Hye 

wurde geboren am 8. Oktober 1761 zu Aſpern in Niederöfterreih, beendete 
feine Studien in Wien, wurde 1785 Priefter, Diretor der Zollerſchen Haupt: 
ſchule, 1788 Katechet und Profefjor der Katechetit an der f. f. Normalhaupt: 
ſchule bei St. Anna in Wien, 1796 Pfarrer zu Hadres in Niederöfterreid, 
1807 Dechant und Schuldiftriftsaufjeher an der Pulla und 1815 Chrendom: 
herr bei St. Stephan in Wien, fiedelte 1829 nad Wien über und ftarb da 
jelbjt am 19. Sept. 1831. 6. entfaltete als Pädagog und JSugendichriftiteler 
eine gemeinnüßige Thätigfeit." Wurzbah 9, 457. — Meufel 22. b, 887 
(damad geboren am 8. Mai). Felder 3, 240. Erneuerte vaterländ. Blätter 
für den öfterreih. Kaiſerſtaat. Wien 1815. S. 495. 

Inftruftionen f. d. Normalfhullehrer 178.. — Stabtnamenbüdlein 178.. — Hand: 
buch 3. Ratehiomus 179... — Forderungen am Lanbfehullehrer 179... — Das Leben Jeir 


f. Kinder 179.. — Die Grflärung der Gvangelien 178... — Heilfame Lehren, Geſgert 
f. Brautfeute 179 2. — Art u. Weife, die 5. Saframente anszufpenden 179... — Pefebuh in 
s 





Wegidius Jais. 1m 


Boltefdulen 179 .. — Ehufgefege 180.. — Religioneunterrit f. d. ermachfene Jugent. 
3.8. 1815. — Religiondunterricht f. Grütfath. Bräute u. Chrleute. 2. 9. 1817. — Mer 
fodenbuch, od. aufführl. Anweifung, alle in der polit. Berfafjung d. deutfchen Eihulen in 
% ff. Gröftoaten enthaftenen, d. Unterricht u. Lehrfland betr. Anorbnungen zu erfüllen. 
4.4 1817. — Mbendantaciten auf alle Sonns u. Weiertage d. Jahres, mit Erzähl. aus 
2%. u. R. Tef, 1821. — Bill. Borftellungen d. A. u. N. Tef. 1817. 2 Ihle. — Ber: 
tindbuch, od. Inhalt allee defien, was während d. Kirchen; v. d. Kanzel zu verfünben if, 
mit furgen Beilfamen Belebrungen. 1821. — Der vieljähr. Geelforger auf d. Lande. 1831. 
(Ale ®. erfienen zu Mien.) 


Argidius Jais 

wurde geboren am 17. März 1750 zu Mittenwalde in Oberbayern, Sohn 
eines Geigenmadhers, erhielt in der Taufe den Namen Joſeph, kam in feinem 
12. 3. in das Kloſter Venedittbeuern, ſtudierte Hier und in München, trat am 
11. Nov. 1770 als Bruder Aegidius ins Kloſter Benediftbeuern, wurde 
Prieſtet am 28. April 1776, war 1778—88 Profefjor in Salzburg, dann 
Vireltor des geitl. Seminars im Kloſter Rot, wurde, nah Aufhebung der Kld— 
fer, 1803 Profeffor der Theologie in Salzburg, 1806 geiftliher Rath und 
Hofpriefter, zulett wieder Landpfarrer in der Jahenau, ftarb zu Benediktbeuern 
am Schlag in der Nacht vom 22.—23. (niht am 3.) Dec. 1822. Verdienſt- 
voller Seeljorger und Schriftiteller für pralliſche Theologie, wurde in den lehten 
Jahren feines Lebens angegriffen, als ſei ex etwas vom rechten Glauben abge 
wichen. — A. Jais, nad) Geift und Leben gejhildert von einem feiner Freunde 
(.Deindf). Regensb. 1821. 1835. Augsb. 1828. M. Reiter: Nachtrag bio- 
graph. und jhriftitell. Notizen. Salzburg 1829. Niedhofer: Nachleſe zu U. J. 
Dographie. Augsb. 1826. Bander: Das gelehrte Bayern 1,549. Meufel 3, 
512. 10,14. 11,394. 14, 225. 18, 255. 23, 20. Felder 1, 349. Keilner: 
Stigen 3, 149. Heindl, Biogr. 226. Kr. 8,29. Katholit 33, 359. 34, 375. 
1850. 2, 470. Brühl 678. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 135. 


"Das Opfer d. Jerhlha. Singſp. Tegernfer 1778. — Leſebuch f. meine Schüler ;. 
Viang ihres Hergene. ©b. 1784. 3. A. 1806. — * Das Michtigfte f. Gitern. Grzicher 
u. Xuffeber d. Iugend. Dr. 17 1833. — Auf d. Tod Gonflanfind, d. Rectors d. 
Uniserfität. Trauerrebe. Ch. 17 Guter Same auf ein gutes Erdreich. Gebetz, Lehr 
. Sausbuch. ©b. 1792. 7. A. 1822. (Oft nacgedrudt.) — Lehr: u. Bebüchlein f. d. 
liten inter. 6.1792. 27. 9. 1843. (Oft madgebr.) — Echöne Gefeh. u. Ichrreice 
Gnätt. ;. Eittenlehre f. Kinder u. wohl auh f. Erwachen. ©b. 1792. 1. Br. 30. 9. 
1853. 2.30. 16. M. 1853. (Oft nachgebr.) — Gebet u. Lehren, die hrifl. Cheleute zeit 
ft m wohl zu Herzen nehmen follten. Et. 1796. 2. X. 1799. — Amuler f. Junfrauen. 
28.1798. 11. 9. 1847. — Amulet f. Jünglinge. Sb. 1798. 10. A. 1846. — * Pfarrer 
Schalbue Lehren u. Grmahnungen bei gegenwärt. Kriegejeiten. Mn. 1798. 2. M. 1800. 
— Dat Auge Gottes, das fromme Ghriften immer vor Augen haben follten. Mn. 1799. 
2.4.1800. — Sebre u. unterbalt. Refebuch f. d. reifere Jugend üb. Natur, Religion u. 
Wrafenleben. %h. 1800. 3 Bre. — 52 Eriäbl. u. Gleicniffe. Gräp 180.. 8. A. 1822. 
— Sautandaht. Sh. 1802. 2. X. 1805. — Mei: m. Rreugmeganbact. Sb. 1802. — 
&htz u. Gebetbuch f. d. lieben Rinder. Bregenz 1807. — Katechismus b. crifl. Olaukends 
% Eittenlehre. 2b. 1807. — Unterricpt in d. hrifl. Glaubens u. . 1807. 
— ®alter u. Gertrud f. d. Sandoolf. Mb. 1809. — Gebeibud) f. gotteöfürcht. 
&. 1812. — Handbuch d. Unterrichts in d. ceifl. Olaubene: u. Gittenlehte. ©b. 1913. 
— Bibl. Enäßl. aus d. 4. u. N. Te, Gräp 181... 7. 9. 1823, 3 Boe. — Goldener 
Erigel f. Mütter. Sb. 1813. — Beifpiele, Gef. u. Erzähl. 3. Mugen u, Vergnügen. R. 
1815. 2 Bbe. — Zefus d. Kinderfreund. Gräp 1818. — Ief. Chrit., unfer lebendiges b. 
Geangelium. Lehr’ u. Gebetbud. Ch. 1820. 2. M. 1822. — Jefus u.f. b. Kite. Lebende 
%. Rirhengei. ©b, 1821. — Predigten, die Alle verlehen u. d. Meifien brauchen fönmen. 
&.1621. 2 Bde. 1823. 3. ®v. 1823. 3.9. 1825. 4. Br. 1928. 4.9. 1845. — 
Gi: u. Gelegenheitöpreb. 6. 1825. 2. %. N. 1826. — Stoff zu migl. Betracht. u. 

2°. ©&6.1828, —- 30 riil, Gemabn., Bee. u. Ghrifenlehren eines Eerforgers 
“fd. Sande. Mn. 1826. 2 Bde. 3. U. 9.1834. — Beicht- u, Gommunionseen an d. 
&rifl. Bandvolt. Gräp 1825. — Bemerkungen üb. Seelforge auf b. Lande. 8. A. Ch. 1850. 


























172 Jatob, |. Schlüter — Johann Karl von Iannad. 


Jakob, j. Schlüter. 


Jakob Janitſchka 


wurde geboren am 25. Juli 1801 zu Buch in Tirol, Sohn eines armen 
Wagners, der ſih bei der Sandesvertheidigung der weitlichen Grange in Tin, 
die filberne Medaille ertvarb und im J. 1809 unter Spedbader als Schüfer- 
Hauptmann beim Verge Iſel fämpfte. I. lernte dag Dandwert jeines Later, 
befuchte, don dem Pfarrer Joh. Högl vorbereitet, das Gymnafium in Hol, 
fudierte dann in Salzburg, jpäter in Graz und Wien Chirurgie und Geburts 
hilfe, ftarb aber ſchon dafelbft am 18. (nad) Andern am 19.) Juli 1841. 
„Die Lieder beider Brüder, welche nicht durch fühnen Flug der Phantafie, wol 
aber durch tiefere Gemüthlichkeit und Einfachheit fih auszeichnen, find hau 
in Muſil gejeßt worden.” Wurzbach 10, 72. — Feierſtunden von J. S. Ebe 
berg Wien 1835. Nr. 31 der Beilage. Defterreich. Zufchauer 1841. S. 9%. 
Alg. Theaterzeitung 1841. S. 786. 


Johaun Janitſchka 


wurde geboren am 19. Oft. 1797, Bruder des Vorhergenannten, theilte ger; 
deffen Sebensfhicate, fudierte in Oraz, dann in Wien anfangs Jurispruden, 
fpäter Medicin. 


Lieder der Brüder Janitſchta. M. 1838. — Gingelne Ged. von Beiden in verfäit 
Beifer. (Reines der in der Sammlung febenben Gebichte if mit dem Namen bed Anlız 
ober Jüngeren bezeichnet, um fo, „iuie fie im Erben ihr weniges Glüd und ihr viele tet 
einmüthig trugen, au mit den Greugniffen ihrer Mufe vereint das Lob mie ben Tan 
du ernten. Einen Leipiel ber Qruberlike!") 








Franz Zaver Jann 


wurde geboren am 25. Nov. 1750 zu Weißenhorn, trat in den Jeſuitenonden 
wurde 1774 Priefter, 1776 Gymnaſiallehrer in Augsburg, 1807 penfioniert. — 
Meufel 3, 518. 18, 258. 23, 26. Selber 3, 351. Kehrein, Kanzelb. 1,9. %. 

Des Herrn Abtes Arſelut Defing Furge Anleitung, bie Univerfalhifiorie nach b. Gr 
arapbie auf der Sandfarte zu erlernen. N. 4. Mb. 1781.89. — Ghwas tiber die Bi 
Gerichte u. Schaufpiele ohne Garefien u. Heuralßen, f. ?. Aub. Jugend. Ab. 1782-180 
6. 2be. — "Bon dem, was man Profelytenmadyen Beißt. Mb. 1787. — IR d. Merfofe t 
Gorrefponenz der Heiligen aus d. Mtelalter u. ter Vriefe t. Marten auß d. neuem dei 
micht der ehrlofefte Badquillant? A. 1788. — Gefdichten aus d. gättl. Echrift f. Breit 
auf t. 6 Sonntage d. h. Raten. Mb. 1790-91. 2 Bbe. — Lehrreiche biäher ungetradt 
Zrauers u. Schaufricle f. d. Mub. Jugend. (ud u. d. %.: Gimas wider die Mic, 
Trauer: u. Schaufpiele.) Ab. 1821. 7 Thle. 


Johann Karl von Jannach 


wurde geboren 1801 zu Obernberg am Inn, Sohn eines t. 1. Rentmeifter. 
Des talentollen Knaben nahm ſich fein Onfel, der jubil. 1. k. Pfleger J. 
Benzler an, der den zehnjährigen Knaben zu ſich nad) Linz fommen li, 
wo er den Vorunterricht der lateiniſchen Sprache erhielt. Aber die Lage de 
mit großer Familie belafteten Waters, der überdies in ben franzöfifchen Krise 
Vermögenverkufte erlitten, war nicht darnach angelhan, den Sohn ftudieren jt 
laſſen; nur der lebendige Drang des Knaben, der flehentlich bat fudieren zu 
dürfen, bervog den Vater diejes Opfer zu bringen. I. defuchte mın, 15 
alt, das Gymnafium zu Pafau, im I. 1816 nach der Candesveränderung jent 
zu Salburg. Mit Zeichnen, Talligraphifhen Arbeiten umd Unterrichtertheilet, 
namentlich in der Mathematif, verbefferte er jeine Griftenz. (x begab ſich min. 
am Medien zu flubieren, nad) Wien, als der Tod feines Waters die Beridi 
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gung feiner Studien verzögerte, welche endlich durch die Hilfe mehrerer freunde, 
die fid de Jünglings annahmen, ermöglicht wurde. Ex wurde in Wien praf- 
tiſchet Arzt, ftarb aber ſchon am 27. Dec. 1836. „Seine Gedichte und Er— 
zahlungen beurkunden ein friſches Talent und eine nicht gewöhnliche Geftaltungs- 
gabe.“ Wurzdad) 10, 80. — Feierftunden von 3. ©. Ebersberg. Wien 1835. 
R. 43. Oeſterreich. Zuſchauer. Wien 1836. ©. 72. 


Seine Gebichte find zerftreut im „Salgburger Kreisblatt“ 1821; in der „Wiener Mode: 
zeitung" ; in Gberöbergs „Reierflunden“ 1892— 35; im „Ringer Bürgerblatt“ feit 1831 und 
in ben Tafgenbüchern „Vefta“, Huldigung der Frauen,“ „Krauenlob“. 


Dr. Anton Hieronymus Jariſch 


wurde geboren am 23. Sept. 1818 zu Leipa in Böhmen, Sohn eines armen 
ober frommen Webers, bejuchte 1830 das Gymnafinm zu Leipa, fludierte dann 
auf der Univerfität Prag Theologie, trat darauf ins Priefterjeminar zu Leitz 
merig, wurde 1843 Kaplan in Hainspach, wo er recht fegensreidh wirkte, war 
1849-54 Hofmeifter in Wien, kam dann als Lehrer an das Zaubftummenin- 
fitut zu Wien, wurde am 25. Mai 1855 Landesſchulrath, Real- und Volts- 
ihulen-Jnfpeltor für Steiermart, von wo er 1861 als Pfarcdechant nad) Romotau 
in Böhmen kam. Jariſch zählt zu den Hervorcagendften Pädagogen der Gegen- 
wart, — HeindE 1,315. (Autobiographie) Wurzbad 10, 101. Hift. pol. Bl. 
40,560. Litz. 1855, 310. 1859, 355. 1860, 2. How. 65, 118. 


eb. d. Aufgebung d, Möfter. Gin Promemoria f. d. Reichstag. M. 1848. — Beier: 
fu. Samml. nüpl. Gegenftände f. d. reifere Jugend. R. 1849. 4 Bhe. (1. Chrifl. 
Selnlehre, 2. Bibl. Mterijümer. 3. Die Familie Chriftmann, od. d. Schönheit d. Tath. 
Kiße in ihren 9. Gebräugen. 4. Populäre Maturlehre. R.) — Der Tag d. Gottver: 
fnung. Beihte u. Communionbud. R. 1849. — Das tägl. Brot d. fath. Chriften. Lehr 
2. Anacitebud. R. 1850. — Blice in d. Leben d. Thlere, od. Forfhungen üb. d. fi 
free, @. 1851. — Gott if meine Freude, mein Gfüd, mein Leben. Gebetbüclein f. Kinder. 
2.1851. 5. %. 1856. — Methode f. d. Unterricht d. Taubftummen. R. 1851. — Refebud) 
f. Zaubfiumme. R. 1851. — Die Lautirmethobe nach d. Orunbfägen d. Taubftummenunter: 
nit. 3. 1852. — Die Predigt in Bildern. Kath. fymbol. Ranpelreden. R. u. ®. 1850 f. 
18 Be. (Bon einzelnen Bänden erfehienen neue X.) Neue Folge 1—16. Br. B. 1868. 
— uf. tat. Boltsfalender. M; 1852 f. — Die populäre polemifche Dogmatik, od. 
50 Abende d. Pfarrers d. Rirhenfels. M. 1852. — Biel. Gefh. d. A. u. N. Te. mit 
artäolog. Grflär. 4. Dh. M. 1853. — Die biblifcpatrift. Goncordan. W. 1854. — 
maißflänge, Gebichte in veutfcp-böhm. Mundart. M. 1853. 2. X. 1864. — Prämienb 
lite. W. 4853 f. 8 Bor. 2.9. 1867. — Der treue Geleifsmann d. Grifl. Handwe 
turfken. @. 1854. — Gtunden d. Andacht f. Ratholifen. . 1865 f. 4 Bbe. 2. 9. 1858. 
— Ceifl. Babemcum f. d. Et. Gensvarmen. Grap 1856. — Ynfandegründe f. d. Unter: 
ft im Zeichnen. ®. 1857. 5. M. 1866. — Reiner Spramlehrtatechiömus. Grap 1857. 
— Karl u. Maria, od. d. Spiegel d. Mohlanfländigfeit. W. 186759, 9 Hefte. — Am 
Kueuze iR Heil. Gebet: u. Andachtebuch. Graf 1858. — Marienrofen. M. 1838. 3. A. 1859. 
— Gine Stunde bei Jefus. Grap 1858. — Boltfiänd. Charwogenhuh. W. 1859. — 
Ghriftath. Schritalecheſen MW. 1859—60. 3 Bde. 2.9. 1862. — Bollfänd. Faftenbug. 
2.1859. — Harmonium. Gedichte. W. 1860. — Maiglödden. 31 furze Dlaipred. ®. 
1860. — Frühpred. f. Stadt u. Land. 1. Ch. 2.9. 1865. — Rune Gef. d. Bilchöfe 
von Seitmerig, verfaßt v. Ant. Srind, Herausgegeben v. Jarifch. Komotau 1867. (Gelbitz 
verlag des Heraudgeber.) — Predigten, Aufjäge ac. in verſchied. Zeitfchr. 























Dr. Andreas Ludwig Joſeph Jeitteles 


hurde geboren am 24. Nov. 1799 zu Prag, ftammt aus einer angejehenen 
Braelitijhen Gelehrtenfamikie, die zahlteihe Schriftfteller unter ihren Gliedern 
hlt. Auf dem Gymnafium zu Prag (1810—15) trieb er mit bejonderer 
Borliebe das Studium der altttaffif—hen Philologie, veröffentlichte bei feinem Aus⸗ 
eitte aus dem Gymnaſium ein fateinijches Abſchiedsgedicht an jeine geweſenen 
Lehrer, Audierte dann Philoſophie und Medicin in Prag und Wien, erhielt da- 


174 Fr. Ifta — Pranz Sebaflian Job. 


ſelbſt 1825 die Doltorwürde, trat im Nov. 1825 zur latholiſchen Kirche übe, 
habilitierte ih 1829 an der Univerfität zu Wien, wurde Projektor und 1831 
Supplent der Anatomie, 1834 Profefior der Mediein dafelbit, 1836 in Ofmit, 
mo er noch lebt und wirft. Seibli (die Poefie und die Poeten in Defterih 
im 3. 1836. Grimma 1837. 1, 111) darafterifiect den Poeten Jeittet 
folgendermaßen: „Schmeigt gröhtentheils, jeitdem er Profefjor der Anatomie 
iſt. Als er noch fang, ein lieber Dichter, dem das Wort jo rein und frei 
hervorquoll, und der Schleier von Melandolie, der fih um feine Poefie legte, 
mar jo Tofettierend übergeworfen, daß fie dadurch das Anſehen jener blafjer 
Männer erhielt, welche für Frauen fo anziehend fein follen. Und wirklich wer 
feine Poeſie jo eine Art Blajjenmännerpoefie, aber nicht allein bei Damen, 
fondern bei männiglich ſehr beliebt.“ — Roſenthal 1, 386. Wurzbad) 10, 119. 
Litz. 1865, 42. 


Anatom. Befchreibung des ganzen menfchl, Körpers. I. 1831. — Glemente der Antbr= | 


vophyfiologie aus dem Standpunkte ber fortgefchrittenen Wiſſenſchaft. Ohnüg (B.) 1838. — 
Gibt «8 Rnochenfophilis? Daf. 1862. — Mediein. Abhandlungen, Gedichte u. Kunfireferste 
in verfchieb. Zeitfchr. 

Fr. Ita. 


Moral. Erzählungen. Gin Ghrifenfehrgefchent f. d. Jugend. Wb. 1841. 


J. N. Ingerle, 

Lehrer an der St. Anna-Pfarrſchule in Münden. „J. ſchildert in „Bayerıt 
Hochland“) uns in 11 Abjchnitten Sand und Leute, Sein und Sitte, Sarg 
und Sage auf den jhönheitsreichen Höhenftrihen. Wenn I. „es wagt, der 
literar. Schatz über Bayerns Hochland zu vermehren, fo geſchieht es nur, weil 
die erſchienenen Werke oft gar zu gelehrt gehalten oder nicht immer paffend find, 
fie auch der wanderfuftigen Jugend in die Hand zu geben. Damit foll abe 
durchaus nicht gejagt fein, daß vorliegendes Büchlein ausſchließlich nur für dat 
zarte Alter verfaßt jei, jondern daß mar es dem Jüngling und der Jungftau 
jeder Konfeſſion ohne das geringfte Bedenken zur Belehrung, Unterhaftung un 
Führung überlaffen lann.“ Nad Allem, was wir in dem Bude geleſen, bet 
der Verf. mit diefer Behauptung nicht zu viel gejagt, und fo empfiehlt ſich feine 
Darftellung, deren jclicter Ton uns wohl gefallen will, beſonders für die 
Jugend.“ Hin. 28, 337. 

any Berthold, od. Verführung u. ihte Folgen. Erzahl. f. d. reifere Jugend. Wr. 
19° = Fr Hochland an, von Ge a N Fre duch}. 
Königreich Bayern. ine geogr. u. geſchichtt. Bild unfered Baterlandes f. Schulen v- 
Baterlandefrennde. 2.M. Mn. 1864. 


Franz Sebaftian Job 
wurde geboren anı 20. Jan. 1767 zu Neuenburg vor dem Walde in der Ober 
pfalz, trat jung ins Seminar St. Paul zu Regensburg, wurde 1791 Priefter 
und Präfeft im Seminar, 1797 Profefier der Philofophie und Mathematit om 
Regensburger Lyceum und 1806 der Moraltheologie und Pädagogik dafelöft, 
1803 Schulrath, 1806 Examinator aynodalis, erhielt im Juni 1808 den 
Ruf, der Prinzeffin Karoline Augufta von Bayern (jetzigen Kaiſerin-Witnwe 
von Defterreih) nach Stuttgart zu folgen, wohin ſich die Prinzeffin zu ihrem 
Gemahle, dem damaligen Kronprinzen, nachmaligen Könige Wilhelm van 
Württemberg, begab. Äls dieſe Ehe 1805 wieder gelöft wurde, gab Job def 
Rönigin nad Würzburg, und als 1816 deren Bermählung mit dem Staifer von 
Oefterreih Franz I. erfolgte, nad) Wien das Geleite. Als Beichtwater der Kai 
ferin war Job auch f. 1. Hoflaplan und gehörte zu den Direltionsmitgliedern 
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des Priefterfrantenhaufes in Wien. Noch bei Lebzeiten (1820) machte Job für 
feinen Geburtsort Neuenburg eine Stiftung von 1200 fl. für zwei arme Studie: 
wende und widmete (1833) eine Summe von 7000 fl. und den Genuß der 
aus Paper bezogenen Penfion jährliher 800 fl. zur Stiftung eines Franzis 
funertlofters in Neuenburg, welchem die Erziehung der weiblichen Jugend obliegen 
ol. In feinem Teftamente verfügte er, daß jein ganzes Vermögen zu einer 
Stiftung für arme Studierende in Oberjteiermart, welche ſich dem geiftlichen 
Stande widmen wollen, unter dem Namen Garolinum zu derienden jei. Diefe 
Summe betrug bereits im J. 1837 mehr denn 29000 jl. Job ftarb zu Mien 
am 13. Jebr. 1834. — Wurzbad) 10, 222. Felder 1,366. Meufel 18, 271. 
23,46. Ar. 9, 782. N. Netrolog 12, 142. Kehrein, Kanzelb. 1,8. 168. Züge 
und Schilderungen aus dem Leben des jeligen F. ©. Job. (Von G.'Ch. 
Ziegler, Vijhof in Linz.) Linz. 1835. 
Früchte d. Geiles Iefu in 2 Fünglingen. Mb. 1801. 2.M. W. 1831. — Grundriß d. 
euehen Geſchmacks. Vorgeſtellt in einer Schlittade zu Regensburg. Stadtambof 1802. 
R. — Synopsis instit. philos. una cam positionibus mathematicis. R. 1802. — 
Borte aus d. Buche d. Lebens. Sta. 1808. — Predigt in d. Stifsfirhe zu Klofterneuburg 
am Beftage d. b. Markgrafen Seovolb gehalten. M. 1826. — Pretigt am Tage d. Gedächte 
ziffeier d. 6. Grgvaters u. Drdendfiifters Benedich. W. 1826. — Predigt J. Feier d. h. 
Aegidius. W. 1829. — Predigt üb. d. fronme Andenfen an d. Verftorbenen. W. 1830. — 
Bedigt am Schlufe d. dreifachen Jubelfeier J. b. Auguſtin in Wien. W. 1831. — Predigt 
am Fee d. Dreieinigleit u. beim Jubiläum eines Prieftere. W. 1832. — Geiſt d. Bers 
Yafıng d. relig. Bereine d. armen Schulfchmeern de Motte Dame 7. Erziehung t. weibl. 
Jugend in Städten, in&kefont. in fleineren Orten. Stabtambof 1838. 


a. Dr. Magnus Jocham 
(psend. Johannes Glericus) 


murde geboren zu Wieder, einem Filial der Pfarrei Immenftadt in Bayern, 
made feine Gynmafialftudien in Kempten, bezog 1827 die Univerfität München, 
fuierte anfangs Philojophie, wandte ſich dann zur Theologie, wurde am 30. Ott. 
183] Priefter, arbeitete hierauf 4 J. als Kaplan und 6 J. als Pfarrer in 
de Seelforge, wobei er zugleid) in der Schule thätig war, ja auf feiner erften 
Vorrei zmei Jahre lang in rmanglung eines Lehrers förmlich Schule hielt. 
Sıgen das Ende des Jahres 1841 wurde er als Profeffor der Moraltheologie 
md des Religionstollegiums am f. Lyceum im Freiſing angeftellt, wo er noch 
wirt. Nach Herausgabe feiner Moraltheologie überjandte ihm die fatholifche 
Falultat der Theologie in Münden im I. 1855 das Diplom eines Doltors 
der Theologie, und der Erzbifchof von München ernannte in im 3. 1860 zum 
sbihöflihen geiſtlichen Rath. — Kchrein. Kanzelb. 1,8. 154. Hdw. 48, 348. 
57, 292 (wo die „Doraltheologie” gelobt wird). Yonner Theol. Lit. 1866, 632. 

8. Blofins auegew. Echriften, überf. &p. 183536. 9 Sdt. — Gebetbuch nad 8. 
Bofus. ©. 1837. 6. — Palmen u. Ritchengebete, nach 2. Blofins brarb. ©. 1839. — 
de h. Malarius jämmel. Schriften, über. &ı. 1839. 2 Bbe. — Lampartere Leben d. 
win, ubwig del Ponte, frei bearb. Ez. 1840. — Der geigl. Führer v. Ludwig del 
Tente, Geraneg. €. 1841. — MAndochteübungen f. fath. Chriften. (Bon einem Unger 
neunten) Meu Herausg. @. 1841. — Pred. auf alle Sonn, u. Befttage d. Tatb. Rirhenj., 
gehalten v.3. Wild, beraudg. 1. Jabra. R. 1841. — Dom Befipthum d. Geiflicen. Gin 
Fragment aus d. SPrieflermoral. R. 1845. — Moraltheologie. ©. 185254. 3 Bor. — 
Söilbereien aus d. Tagebuche d. Joh. Glericut. Mn. 1858. — Joh. v. Kreuz fümmtl, 
äriften, überf. R. 1859. 2 Bde. — Das Firchl. Leben d. falh. Ghriften. Gin Unterrichtes 
&36 f. d. heil. Bolt. Mu. 1869. — Bavaria sancta, chen b. Heiligen u. Grligen d. 
Vererlantee. Mn. 1864. — Ueber Charakter u. Gharakterbildung. Echulprogr. 1863. — 
Kurze febenegeih. ©. &. Wiedemanne. Ab. 1864. — Die fttl. Verpeftung d. Bolfes durch 
tie Jefuiten, beleuchtet ». M. 3. 1866. — 3.9. Geyr, Domlapitular in Augsburg. Gin 
Sehenebilt. Ab. 1868 Das Geißfirtenfeben. In: Die fath. Welt. Aachen 1808. 7, 
m Beiträge Duartalfeprift f. praft. Schulweſen, heraudg. v. Heim; Predigt 
Mogayin, Gerandg. v. Heim; Tröfeinfamfeit, gegränd. v. Joh. Laicus (Wolf). 
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Johannes Presbpter, j. Joh. Klein. 
Jörg von End, j. Fr. A. Stoder. 
Jörgenberg, ſ. Eaduff. 

Karl Juin, |. Gingno. 


b. Franz Wilpelm Jung 


murde geboren am 3. Dec. 1757 zu Hanau (nit 1758 zu Aarau), lebr 
1786 ala Hofmeifter dafelbft, dann als Hofrath zu Homburg v. d. H., gie 
1798 nad) Mainz, wo er verjdiedene Aemter belleideie, bis er, über die fran- 
wſiſchen Gemwaltthätigfeiten empört, diefelben niederlegte, worauf er amtlos ju 
Frankfurt lebte. 1814 wurde er Generaljefretär des Departements zum Donner 
berg, übernahm dann noch andere Gejchäftzleitungen in demfelben, lebte, durt 
Abnahme der Sehtraft dazu genöthigt, im Privatftand zu Mainz, wo er am 
25. Auguft 1833 farb. — Seinem dramatifhem Gediht Odmar ift ein bei 
vendes Nachwort“ über Entftehung und Zwed desjelben beigegeben, worin der 
Verf. unter anderem fagt: „Als im I. 1793 und 1794 die Gräuel der fran- 
zöſiſchen Revolution ihren höchſten und ſchauderhafteſten Gipfel durch Robe* 
pierre und feine Gehülfen erreicht Hatten, und es num fdjien, als würden aus 
andere Voller in ihre täglich wilderen Wirbel gerifjen, — da ließ eine gröher 
Rohheit mancher diefer Vdiler noch weit heftigere Krämpfe befürchten. It 
blidte befümmert in die Zukunft. In der Maſſe ſah id noch wenig Schu 
gegen die Maſſe. Jetzo dachte ich mir jo gern einen Netter! Und in wen 
hätte ih mir ihn am ſchönſten und liebſten gedacht, als in dem Ideal eine 
hochſten Machthabers, der, begünftigt durch Vorrecht und Lage, fein Volt ar 
allen den grählichen Abgründen vorbei dem beiferen Ziele des damaligen allge 
meinen Strebens felber entgegenführte mit weifer und feiter Hand? Aukrr 
dem Schwunge feines Geiftes, außer den Tiefen feines anregbaren, reinen, w- 
hen und ftarfen Gemüthes, gab ihm meine Phantafie noch folde nähere Be 
ftimmungsgründe, die in fehöneren Seelen oft ein mächtig eingreifender und 
unterftügender Hebel find zu allem Wahren und Großen und Guten; mein He 
follte vom Menſchlichen ausgehen; aus dem Menſchlichen jollte das Göttlic 
ſich aud hier entwideln. Je mehr die entſehliche Wirllichleit mid) empörte un 
für die Zukunft erfchredtte, je ſchmerzlicher fie mein Gefühl zerſchnitt, deſto ſehn 
fuchtsvoller verlor ich mid) in meinem Ideal und in feiner Darftellung. So 
entftand mein Gedicht." — Scriba 1,170. 2, 361. Meufel 3, 569. 18, 280. 
23, 62 (dammad) geb. am 5. Dec. 1758). Gödele 3, 175. ehren, Dr. J 
2,8. 132. 

"Roufiean d. gefellfch. Dertrag, überf. 8.1800. — "Web. das Uebel auf Grke 
3. 1807. — Offiang Gedichte, überf. 3. 1808. 3 Bhe. — Grinnerungen an I. C. Saratrr 
8.1812. — Mara. Gedicht. $. 1814. — Obmar. Dramat, Bed. H. 1814. 2.4. 2 
1824. — Hein. Frauenlob. Gericht. 2.9. M. 1819. — Beitrag zu Ideen üb. Kirde © 


Kirljengebräucde. BI. 1815. — Die Anklänge d. Hochteutfchen Sprache. (Reimmörterkut) 
Darmflabt (nicht 9.) 1834. 





Zohann Jungmann 

@send. Manfuet Doung) 
wurde geboren 1799 zu Prag, widmete ſich nad) beendetem Studium der 
Lehramte und wurde 1819 Gpmnafiallehrer zu Leitmerig, 1840 in Prag, m 
ex noch Lebt und für die chechiſche Sache befonders thätig iſt. „As Schul 
mann war 3. vernehmlich auf eine Verbefferung des Gymnaſialunterrichts be 
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dacht und im 3. 1826 wies er Hin auf die vielen Uebelſtände ımd bie Noth- 
wendigfeit ihrer Abſtellung. Im J. 1830 gab er für die Gymnaſien ein mathe= 
matiſches Lehrbuch heraus, und zur Geometrie verfaßte er eine czechiſche Termis 
nologie. Die nationalen Beftrebungen des I. 1848 Hatten aud an ihm einen 
der energifheften Förderer im czechiſchen Sirme gefunden. Am 12. Sept. 1850 
vom Vereine für den Bau eines Nationaltheaters in Prag zum Gejhäftsführer 
ermähft, zeigte er aud auf dieſer Stelle eine unermüdliche Rührigieil. Seit 
dem 3.1851 ift er Vorftand des afademifchen Lefe- und Redeberein in Prag. 
Wurzbach 10, 318. 

Romangen, allegoriſche Dichtungen, port. u. dramat. Auffäge. Prag 1820. — Beiträge 
in verfieb. Unterhaltungeblättern unter d. N. Manfurt Young. 


Dr. Wilhelm Junkmann 


wurde geboren am 2. Juli 1811 zu Münſter in Weſtfalen, ſtudierte daſelbſt 
md zu Bonn Philologie. Als er Dftern 1834 die Univerjität zu Berlin 
befuchte, wurden feine Studien durch den Demagogenprogeß auf längere Zeit 
unterbrochen. Nachdem er vom April bis Auguft 1835 die Hunsbogtei bewohnt 
und drauf 2 3. in Münfter privatifiert Hatte, arbeitete er 1837—39 als 
Kandidat am Gymnafium zu Münfter und darauf 4 I. als Hilfslehrer am 
Gpmmafium zu Coesfeld, privatifierte 1844 zu Münfter, befuchte 1844—47 wies 
der die Bonner Univerfität und wurde dort 1847 Dr. der Philofophie, war von 
1848—49 Abgeorbneter in der Nationalverfammlung zu Frankfurt, 1849—52 
Abgeordneter in der 2. Kammer zu Berlin und 1850 in Volkshaufe zu Erfurt. 
Inzwiihen hatte ex ſich Oftern 1851 in Münfter als Privatdocent der Geſchichte 
iabiitiert und war zu gleier Zeit Hilfsarbeiter am dortigen Provinziafareiv. 
Diem 1854 kam er als außerordentficher Profeſſor der Geſchichte an das Lyceum 
zu Braunsberg und Oftern 1855 als orbentliher Profefjor der Geſchichte an 
die Univerjität Breslau, wo er noch lebt. — Raßmann, Nachr. 167. Brilhl 
640. Hub 674. Hift. pol. Bl. 47, 241. How. 32, 77. 

Elegiſche Gedichte. Mr. 1836. 2. verm. A. u. d. T.: Gedichte. 1844. — De pere- 
grinationibus et expeditionibus sacris ante synodum Claremontanum. Vratisl. 1859. — 
Gab mit B. Hüppe heraus: Spees Trupnacptigall. Mr. 1841; mit ©. B. Schlüter: 
Dat geifl, Jahrh. v. A. v. Drofle. Stg. 1851; mit Menke u. Bisping: Kath. Magayin. 
Mr. 1844-48. — Beiträge in verfepieb. Zeitfir., in AfeH bach Kirdienler., in Binderg 
Rralenenflopävie ıc. 

a. Wendelin Joſ. Barthol. Aloys Jüttner 3 
send. P. Wendelin) 
murde geboren am 23. Aug. 1813 zu Niederjeutritz, einem zur Pfarrei Rie— 
mertshegde gehörigen Heinen Dorfe in Oberjchlejien. Sein Vater, Häusler und 
Schufter, zog 1818 nad) Neiffe, woſelbſt fein Sohn in die fat. Stadtſchule 
ging bis 1824 umd im Herbſt 1824—33 das Gymnafium beſuchte. Rach 
Beendigung feiner Uniberfitätsftubien zu Bleslau trat er dajelbft am 17. Ott. 
1836 in das Alumnat, wurde am 25. Juli 1837 Priefter, am 23. Aug. 
1837 dritter Kaplan im dem romantiſch gelegenen Bergſtädichen Otmachau, 
fm in Folge einer am 2. Sonntag nad Epiphanie 1841 gehaltenen Predigt 
über Miſchehen in Kriminalunterſuchung im Herbft 1843 und wurde 1846 zu 
inet vierteljährigen Gefängnifftrafe verurteilt. Im Mai wurde er auf fein 
Gefuc) verſeht und lam als Kaplan in das oberſchleſiſche Dorf Raſſelwitz bei 
Reuftadt, von da am 3. Febr. 1847 nad) Schönau im Leobſchützer Kreis, wo 
ec no als Pfarrer lebt. „Seine Humorift. Pillen (1. Schadtel) find 
Gedichte in finniger und lindiich frommer Volfsweife, mit ſchleſiſchem Humor 
gemizt. Im Gegenfag zu Holtei, dem Sänger des Gebirge und Ober 


Rtdrein, Siogr..iterar, Seriton. I. 12 











178 Berengariud Ivo — Johann Chriftian Kaffla. 


volles, Hat er der oberſchleſiſchen Vollsdialelt treu und gewandt nachgeahnt 
Das Büchlein darf daher den Landsleuten des Dichters wie den Liebhaben 
dialektifher Studien angelegentfic empfohlen werden, zumal der Ertrag für die 
lathol. Schulfehrer- Witten und Waiſen Schlefiens und der Grafichaft Glc; 
beftimmt ift." Hdw. 10, 321. — Ueber feine Kriminalunterfugung und fein 
Verurtheilung f. Hift. pol. Bl. 13, 540. 624. 15, 108. 

Die lirchl. Gebete u.. Betracht. in d. 5. Frohnleichn amszeit, verbeutfcht. Breslau 1812. 
— Humorififdie Pilln. Arfepte Shachtl. Ci obrihläffiher Eprode. Dberglogan 188, 
— Felbzug fäg'n de Tricinen. Humoreöte. Gi obrfehläfifcher Sproie. 2. M. Leobfei; 
1864. — Humorift. Pilln fäg'n ollerhand Mudn u. Grilin. Zweete Schachtl. Gi ot 
hläffer Sproge. Oberglogau 1867. — Viele Beiträge im Schlef. Kirhenblatt ; im fat. 
Jugendbildner; im fath. Shufblatt: in d. Suartalfhrifi Beieraben. 


Berengarius Ivo, ſ. 3. Streiter. 


Biktor Käfer 


wurde geboren in der Steiermark zu Anfang dieſes Jahrhunderts, Solbater: 
find, erhielt feine rein militäriſche Erziehung für den niederen Dienft in einen 
Erziehungshaufe, fam dann als Gemeiner in das Infanterieregiment Nr. 17 
Hohenlohe · Langenburg, welches in Laibach in Gamijon ftand. Er mar ein 
Zeitgenoß und Freund E. Hilſchers (f. d.), und bon edlem Wiſſensdrange 
befeelt, bildete er ſich ſelbſt. Im Negimente, in einer Zeit faulen Ftiedens 
und in welder es dem gemeinen Soldaten übel vermerkt wurde, wenn er ju 
gebildet war, bradjte er es nicht weiter, als bis zum Feldwebel. Nachdem c 
feine Kapitulation längft ausgedient, gelang e3 ihm in der Steiermark, dad 
ein flattlicher Mann war, eine vortheilhafte Heirat mit einer Wittwe zu 
ſchließen, welde ein Meines in der Unterftenermart gelegenes Anweſen (Gt 
hen) beſaß, das er nun felbft bewirtſchaftete. Ganz Audodidalt, Hat er zwi 
Schriften durch den Drud veröffentlicht: einen Band „Gedichte“, die, wie il 
fie immer zu wünſchen übrig laffen, Talent und inniges Gefühl verrathen 
Die zweite, jedenfalls bedeutendere Drudichrift it: „Vollftändige Antveifung zum 
Schachſpiele“. Längere Zeit befchäftigte er fi) mit einem größern epiſche 
Gedigte: „Die Hermannẽſchlacht“, wovon er aud Fragmente dur den Int 
veröffentlicht Hat; auch ſoli er mehrere fertige Dramen im Pulte liegen haben 
Wurzbach 10, 348. — Der Aufmerkfame, Gratzer Unterhaltungsblatt, 183. 
Nr. 95. 

Gidichte, Grap 1839. — Volfländige Anweiſung zum Schachſpiele. Zum erſten Aal: 
ziel eine und nad) alten Driginalfehriftflellen zufammengefellt, In 4 8 

el. Daf. 1842. 


Johann Chriſtian Kaffka 


wurde geboren 1759 (nach feiner eigenen Angabe in Reichards Theatert., nad 
andern 1754) zu Regensburg, hieß eigentlich Engelmann, war feit 1777 Schau 
ſpieler an verſchiedenen Orten und ftarb als Buchhändler zu Riga am 17. Jar. 
1815. — Meufel 4, 16. 10, 52. 14, 256. 18, 293. 23, 76. (nennt iha 
oh. EHriftoph). Gödele 2, 1052. Roßmann, Lit. Handw. 280. 


Albert I. over Aeline. Schſp- &. 1775. — Die Berfolgten. Schſp. ab. 1778. — 
Der Transvort. Eifp. N6. 1777. — Briefe zweier Sichenden und ihrer Greunde, aus Na 
Üngt. 2. 1782. — Schaufviele für die deutfche Bühne bearb. Bredlan 1784. — Exhl 
Breier und Feine Braut. Afv. Magdeburg 1787. — Die Midtehr ang Dftint 
Ber andern eine Orube gräbt, fällt felbt hinein. &Afp. nad) Voltaire. Daf. 1787. — Be 
if num betrogen? Ober, Span. Bräntigam. ffp. Breslau 1789. — Muinen der Bareit 
Daf. 1790. 2 Bbe. — Die Günfllinge, oder in der Moth Ternt man feine Freunde fenut. 
Schr. Riga 1791. — Die belohnte Baterlanbsliebe. Schfp. Riga 1794. — Bon tr 
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Rübrung vom Theater herab. Königäberg 1792. — Die Tempelherten. Tefp. Mh. 1796. 
— Die Briber de® Bundes für Menfegenglüd. 2. 1796. — Die Weifen von Schefcian. 
Roman. &. 1797. 2. X. 1808. — Hugo, Graf von Amanfa. Trip. &. 1797. — Hands 
vißnungen und Brudftüde eines Raturmenfehen. Gin volit., philof., Hifor. u. fatir. Gr: 
engel, &.1797—98. 2 Bde. — Gchilberungen von Deutfchlant. Glap 1798. — Vaters 
Iondliebe und bürgerliche Treue. Sähfv. — Erzähl. und Brucflüde aus dem Gel 
Wahrheit. Bla und &. 1798. — Ausflellungen Hiftor. Gemählbe. Göthen 1799. i 
ihtren. Kiga 1802—3. 2 Bde. — NM eine Naturgemälde. Riga 1804. — Hogarihifche 
Stadien für Unerfaßrene, Lüherne und Kenner. Aus dem Portefeuille eine® Deleranen. 
1.9. Riga 1805. — Bolyhymnia, ober ber vaterl. Singühne geviimet. Riga und %. 
1805. 2 be. — Mifcellen zum nordifcgen Ardpiv. Riga 1807. — Statifl, Säilberungen 
vom gegenmärt. Rußland. 2. 1809. 


Friedrich Kaifer 

wurde geboren am 3. April 1814 zu Biberach in Württemberg, Sohn eines 
tt. Offizier, kam noch als Kind nad Wien, wo er die Schulen bei St. 
Anna, dann das atademiſche Gymnaſium befuchte und an der Univerfität die 
dhiloſobhiſchen Studien beendete. Sein Vorhaben, Theologie zu flubieren und 
in das Auguftinerhorherenftift zu Slofterneuburg einzutreten, gab er auf Zu- 
reden feines Bruders auf. Er wurde nun Praftitant beim f. #. Hoffriegsrath, 
dichtete ſchon während feines Studiums und trat frühe auf Privattheatern 
auf. Die günftige Aufnahme, die einige feiner Theaterftüde fanden, beftimmte 
ifn 1838 jeine Stelle, die ihm ohnehin nichts eintrug, aufzugeben und fi der 
Üeoterdihtung zu widmen. Mit den Märztagen 1848 begann die Thätigfeit 
Roifers des Vollsmanns, die fir ihn einen höchſt gefährlichen Ausgang ehe 
men lonnte. Bon 1849—54 arbeitete er für den Theaterdireltor Carl, von 
1854—59 für Neftroy, dann für Treumann. „Raifer ift einer der Bes 
gabteften unter dem neuen Geſchlechte, voll Talent und Rührigfeit, aber ganz 
ohne Richtung, ganz zerfahren, ohne Tendenz, ohne Biel, wohin er frebt, 
ohne Veroußtfein, was er erftrebt oder erſtreben möchte. Seine Stüde haben 
ale Talent, aber nie Charakter, die meiften haben viel Effette, aber nie auch 
einen einzigen Kern.“ M. G. Saphir. „K. ift jehr wihig, ſchreibt auch präch- 
tige Goupfets; aber der ſittliche Stoff, mit dem er feine dramatiſchen Geftalten 
Leidet, if ſehr fadenfcheinig, und feine Gewohnheit, eben der Zote die Moral 
in den Mund zu legen, ift eine empörende Unart.“ Wurzbach 10, 360, der 
ine reihe Literatur gibt umd feine die Zahl 100 weit üherfteigenden Stüde, 
die aber Iange nicht alle gedrudt find, anführt. — Illuſtr. Novellen-Zeitung. 
Bien 1855. Nr. 9. Franfl: Sonntagsblätter. Wien 1848. Beiblatt S. 40. 
134. Oeſterreich. Morgenblatt. Wien 1841. Nr. 138. Morgen-Pofl. Wien 
1861. Nr. 48. Humorift von Saphir. Wien 1855. Nr. 77. Preffe. Wien 
1862, Nr. 97. 224. Fremdenblatt. Wien 1862. Nr. 98. Wiener Zeitung. 
1862. Nr. 84. 

Dienſtbote nwirthſchaft. oder Ghatoulle und Uhr. Poſſe. 1840. — Wer wird Amtmann, 
eier des Vaters Grab. LocalsLehenekild. 1840. — Der Zigeuner in ber Steinmepwert: 
Geld. B. 1841. — Der Siöneider als Raturbiäter. B. 1843. 

43. e8 Schaufpielers letzte Rolle. B. 1843. — 
. B. 1843. — Doctor und Friſeur, ober bie Sucht 
26 Abentenern. P. 1845. — Die 2 Biftolen. B. 1846. — Die Schule des Armen, oder 
2 Milionen. Gharaftergem. 1847. — Männerfhönheit. Charaktergem, 1848. — Gin Traum 
fein Traum, ober der Schaufpielerin Iehte Roile, v. 1848. — Zum erften Male im Theater. 

1) 1848. — Gin Fürſt. Gharakterbild. 1849. — Mönch und Soldat. Gharakterb, 
1849. — ‚Bine Pofje ald Mebicin. P. 1849. — Gin neuer Monte Ehriſto. Chapakterb. 
1850. — Junfer und Knecht. Charakterb. 1850. — Berrechnet. Charakterb. 1851. — 
Gin fump. PB. 1852. — Gine Beinbin und ein Freund. P. 1853. — Palais und Irrens 


kunt, Charakterb. 18564. — Des Krämer Tößterlein. Charakterb. 1854. — Unrecht Out. 
Sherafterb. 1855. — Zwei Teflamente. Charaktert. 1855. — Die Frau Wirthin. Char 
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180 Joſerh Kaiſer — Johann Mitter von Kalchberg. 
vatterb. 1856. — Etwae Meines. Charakterb. 1857. — Leute von der Bank. Charaktet. 


1866. (Ale in Wien gebrudt.) 
JDoſeph Kaifer 


Reltor der Vürgerfhule in der Wiener Vorftadt Wieden. — Litz. 1857, 369 
(wird feine Sprachlehre getadelt). 
@ebenebilber, ober Grholung und Nupen. Eräßl. für die Jugend. W. 1854. — Sdtas 


Tchre. 2.4. .1856. — Gefted Lofer und Spracbüclein. 3. A. @. 1864. — kur 
Siema, oder Ausweiß des fämmtl. in der Ergbidcefe Wien befinbl. Lehr-Perfonals. B. 1860. 


Johann Nitter von Kalchberg 


wurde geboren am 13. März 1763 auf dem Schloß Pichl im Mungthel 
Steiermarls, Sohn eines wohlhabenden Gutsbefiters, erhielt den erften Unter 
richt im Leſen und Schreiben von einer alten Tante, die ihm aber mit ihrer 
Frömmelei quälte. Um Latein zu Iernen, wurde er ins Pfarrhaus nad) Hohe 
wang gejhidt, wo ihn der Pfarrer mißhandelte und ihm drei ſchöne Jahr 
der Kindheit vergällte. Als 1779 fein Vater ftarb, fam der 16 Jahre alte 
Sohn zur Fortfehung jener Studien in das f. f. Seminar zu Graf. Lie 
derbe natürliche Weiſe des Landjunfers war nicht nad dem Sinne feiner Mit 
ſchület, die ihm verſpotteten und fid) über ihn luſtig machten. K. mußte für 
diefe untameradlie Weife Rath, er zog ſich zurüd und fand im geiftigen Ber- 
tehre mit Lejjing, Mlopftod, Uz, Wieland, Goethe einen mehr af 
genügenden Grjaß für das fieblofe Venehmen feiner Mitjgüler. Im I. 1785 
trat er in # #. Banlaldienſte, lebte dann zurüdgezogen auch feinen Schloß Pidl, 
war 1791—92, dann wieder 1797 Ausſchußraih der Stände, 1810 umd 1816 
zweiter, 1817 und 1823 erfter Vertreter des Nitterftandes, fränfelte einige 
Jahre und ftarb am 3. Febr. 1827 zu Gratz. „Mit der Höchften Indivibur 
ſitat verbinden feine Werte gerne allgemeinen Sinn für Menſchenwohl, Mar 
ſchenveredlung, Menjchendarftellung, die allen Völlern und allen Zeitaltern zu⸗ 
gehört und daher ſicher darauf rechnen lann, auch jeden reinen Menjchenfinn 
anmuthend anzuſprechen. Möge diefe Sammlung nur erjt gefannt werden, an 
Leſern und Empfängern defjen, was hier jo geiſtreich und ungeſchmückt, ohnt 
aufgedunjenen Wortprunk, ohne myſtiſche Süßigleit dargeboten wird, fann & 
dann weder an der Oder und Elbe, noch am Rhein und am Nedar fehler. 
Es beurkundet ſich ein lobenswürdiges Talent zur Erzählung und männlicher 
Ernſt. Rechtlichleit in Manier und Schwertlampf blidt zwiſchen der blumen 
zeichen, doch nicht allzu üppigen Phantafiefülle, wie eine gothiſche Kapelle zwi 
ſchen Roſenhecken Hervor. Bei zwei Trauerjpielen in Jamben: Attila's Tod 
und die Tempelherren, twird die Vergleichung mit bekannten " Bearbeitungen 
(Werners, f.d.) desfelben Stoffes dem verftändig anorbmenden, natitclid) die: 
logifierenden Dichter feinestwegs zum Nadjtheile gereihen.“ Wöttiger in der 
Dresdener Abendzeitung 1817. — Wurzbad) 10, 379. N. Netrolog 5, 133 
(darnad geb. 14. März 1765). Meujel 4, 22. 10, 55. 18, 298. 23, 80 
(gibt Piel und den 15. März 1765 als Geburts umd ven 8. ehr. als 
Todestag an). Iris. Graß 1855. 2, 59. Gödele 2, 1073. (gibt Pidl und 
8. Febr. als Todestag m Kurz 3, 389 (gibt 1765 als Geburtsjahr an). 
Kehren, Dr. P. 2, 8. 4 

Agnes, Gräfin von Se, er, Gräg 1786. Umgearb. u. d. Wülfing vor 

in Ts. 





Ritterfefo. D. Die Tempelgerren. Dramat. Geb. D. D. (Grit) 
1 Orhan. Grit — Früdpte der vaterl. Mufen. (Bon ifm und An 
. 178990. 2 Bbe. — Die Grafen v. Chily. Cine Vegebenfeit der Barpit 
dramatifiert. 1. hl. Gill 1790. 2. M. 1792. 2, Thl. 1793. — Die Ritterempsrung, eine 
wahre Begebenheit der Vorzeit. Dramat. Stüd. Oräp und %. 1792. — Maria 

Dramat. Oed. Daf. 1793. — Gefammelte Werke. Daf. 1795-95. 2Bhr. 2.9. 1802. 















Veif. d. Kalenders f.3. u. C. ſ. Mb. Stolz — Karl AomRaltenbrunner. 18 


— Kantate anf die Schlacht bei Mainz. W. 1795. — Die beutfgen Ritter in Alfon. Drar 
mat. Ged. W. 1796. — rang dem Zweiten. W. 1798. — Hitler. Stigen. ®. 1800: 
2 Be. — Attila, König der Hunnen. Dramat. Ger. M. und Gräp 1806. — Cänmil. 
Berte. W. 1816—17. 9 Thle. (1. Gedichte. 2—4. Hier. Darftellungen. 5. Bermifchte 
Shriften. 8-9. Hifor. Ciaufpiel.) — (Die meihen feiner ramat, Stüde erfheinen 


anonym.) 
Berf. des Kalenders f. 3. u. E., j. Alb, Stolz. 


Johann Paul Kaltenbäck 

wurde geboren am 11. Jan. 1804 (nicht 1803) zu Hoflirch in Oberöſterreich, 
Audierte in Kremsmünfter und Wien, ertheilte 1840—46 dem Erbprinzen des 
Fürſtenhauſes Schwarzenberg geſchichtüchen Unterricht, wurde am 9. Ian. 
1846 zum zeiten, am 10. Mai 1851 zum 1. Archivar des k. k. geheimen 
Haus, Hof und Staatsarhivs ernannt, war Präfident des im J. 1849 ge 
gründeten Stathofifenvereins, erlitt am 28. Eept. 1852 einen Schlaganfall, 
murde am 30. April 1857 penfioniert und ftarb zu Wien am 22. Juni 1861. 
„Er war feine angenehme äußere Erſcheinung, ja vielmehr abſtoßend und ſchwer 
zugänglich, aber er war ein Charakter, conjequent in jeinen Handlungen und 
begabt mit nicht gewöhnlichen Kenntniſſen. Boch vornehmlich auf antiquariichem 
Gebiete ſich bewegend, hatte er ſich der Gegenwart entfremdet, verſtand fie jelbft 
ist, warf ohne Prüfung zugleich mit dem Schlechten auch das Gute über den 
Haufen und fand vereinzelt da, gemieden, da doch jein reiches Willen Anz 
nöberung an jeine Perſon heiſchte.“ Wurzbach 10, 406. — Brühl 808. Sir. 
4,549. Hift. pol. BL. 14, 614. 

Verſuche. 1. Br. Oden, Lieder, Parabeln. W.1826. — Die Feuerordnung der Stadt 
Steger vom 31. Dft. 1608. WM. 1842. — Defterreiche Retekücher des Mittelaltere. W. 
1844. — Das Wiener Müngredst vom 3. 1450. W. 1846. — Die Banz und Bergteibinge: 
häder in Defterreich unter der Ems. M. 1846. — Marienfagen in Defterreich. W. 1846. 
— Eihnograph. Scilberungen aus Deflerreih. Im der Aufiria 184248. — Geihichil. 
— — Zeitfchr. 


Karl Adam Kaltenbrunner 


wurde geboren am 30. Dez. 1804 zu Enns in Oberöfterreid, entſtammt einer 
der älteften Senſenſchmiedfamilien des obern Kremsthales, ftudierte zu Admont 
und Linz, trat 1823 bei der Landesbu—hhandfung zu Linz in den Staatsdienit, 
detheirathete ji 1834 mit Pauline Kner, einem Mädchen von der jelteften 

iſtes- und Herzensbildung, wurde 1842 Direltionzadjunft in der Hof und 
Staatsdruderei zu Wien, heiratete 1844 die Tochter des edlen Dichters M. 
L. Säleifer (j. d.), farb als Vicedireltor der Hof- und Staatsdruderei am 
6. Januar 1867. „US Dialeltdichtet zählt K. zu den beften in der Gegen» 
wart.“ Wurzbach 10, 409. — K. ift, wie Dr. Hoffmann ihn ſchildert, „ein 
fo ganzer Obderennfer und Oberöfterreidher, daß er ſich ſogar in Wien, wo ihn 
feine Dienftverhältniffe feſthalten, vorfommt wie „der verfügte Bam.“ Wo aber 
ein rechter Stolz auf den Kaiferftaat jein Herz padt, da ftimmt er gar tapfere 
and Bandfefte Lieder an, fragt weder linls nod rechts nad) Anderer Meinung, 
jondern geht ſchnurſtrads heraus mit feiner eigenen Farbe, die allemal gut 
taiferfich it; das Lied jedoch bleibt oßderemnfifd und der Mund, der es fingt, 
und die Fauſt, die das „Fahnerl“ mit der Leibfarb emporhebt. Das ift der 
fee umd gefunde Kern in Kaltenbrunners Vollsdictungen. Ueberall friſcher 
Humor und nirgends berjalgen.“ Wolff 4, 312. — Hub. R. Lit. 3, 336. Sitz. 
1857, 30. Hdi. 53, 121. Deſterreich. illuftr. Zeitung. Wien 1852. Nr. 56. 9. 
Lorm: Wiens poet. Schwingen und Federn. Leipzig 1847. ©. 238, Blätter 
für literariſche Unterhaltung Leipzig 1845. S. 1242. 1857. ©. 663. 


182 Beter Jofeph Kämpfen I- Dr. Anton Katſch. 


Daterliobiie Ditungen, Sin, 1835. — Ronfantin AL, be Ile gishilhe Sat. 
ig. Dafeon {e56. — Mefkleg de6 Büren Mutaiph Kindiy, Daft 1830. = Eyite 
und epifche Dichtungen. WB. 1838. — Album aus Deflerreiä) ob der Gnns. (Bon 

und Andern.) Linz. 1843. — Oberöfterr. Jahrbuch für Literatur und Sandeöfunde, unter 
— vote, Ecriffeler, Ein: 1844-45. 2 Zah. — Diteremdle Ste, Bis, 
1845. — Alm und Züher. Lieder. Wien und Sing. 184548. 2 Bde. — Lirder und Ger 
fünge in obberennd’fcher Mundart. Mb. 1857. 3 Bde. — Deflerr. Felblerchen. Licher um 
Gefänge in obderenns’feper Mundart, Mb. 1857. — Aus dem Zraungan. Oberöfterr. Dorf: 
und Doltegefäicten. MW. 1863. — Beiträge in verfhieb. Zeitfriften. — Dramat. um 
andere Werfe find noch ungedrudt. 


a. Peter Joſeph Kämpfen 

wurde geboren am 27. Febr. 1827 zu Münfter im Kanton Wallis, beſuchte 
die Schule daſelbſt, ftudierte dann in Brig, Sitten und Einfieeln, machte eine 
Reife nad) Italien und hielt fi längere Zeit in Rom auf. Seine theologifchen 
Studien machte er in Gitten, wurde 1855 zum Priefler geweiht und wirkte 
dann 4 Jahre als Regens in der Knabenſchule zu Leui, 3 Jahre als Pfarrer 
zu Inden und ift feit 1863 Pfarrer zu Varen im Kanton Wallis. — Weber 
3, 664 (nennt bloß den Namen.) 

Fürfen und Völfer, oder ein Dietrich zur Löfung der großen Zeltfragen. Sitten. 1881. 
— Blüthen und Blätter vom Mhoneftrand. Dichtungen. Schwyz —* G. 1862. — Hans 
Zrunfenbold, ober der Materialift. Gin Lehensbild us. der eff An. 1862. — 
Hexen und Herenprocefie in Wallis. Stans. 1866. — —— * ——— ‚gegen 


die Franken in den I. 1798—99. Dafelbft 1867. — DBlanfa v. Maas. Vaterl. Schaufp. 
Frid. 1867. Viele Beiträge in verſchiedenen Zeitjchriften. 


Zanaz Kankoffer, 

Schulrath in Wien. „R. gehört zu den verdienftvollften vaterländiſchen Schrift: 
ftellern, deſſen Jugend» und Voilsſchriften guten Ruf genießen. Vertrautheit 
mit dem innern Leben der niedern Schichten des Volkes, Begeifterung für die 
Wahrheiten unferer Heil. Religion, edler Wahrheitsfinn und Weberzeugungstreue 
find die ſchönen Seiten des Erzählers, der aud über eine gewandte und babei 
einfache Sprache gebietet, jo daß feine Geſchichten von der Jugend begriffen und 
erfaßt werden können.“ Sitz. 1865, 282. — Litz. 1855, 132. 1857, 13. 

Bilder aus ber vaterländifhen Geſchichte. Für die Iugend zur Erweckung der Siehe 
zum Vaterlande, MW. 1855. — Handbuch) der Geographie des Grahergogthumd — 
A. Guns. 2. 1855. —o Hardbuc ber Patente, Gefepe and Kersthmungen 1c- 
1856. — Peter Pa zmann, Garbinal W, 1856. — Deutiches N m ne 
Mitelfhufen. W. 1857—58. 3 Tple. 1. Ipl. 3. U. 1861. 2. 3. Zhl. 1860. — 
Deutfches Leſebuch für lathol. Maͤdchenſchulen. W. 1858. 2 Thle. — ce. eine 
in der Begenten, M. 1858. — Gefhichte Ungarns fer Sönke ud But 
Bi — Hifter. Fugendbiiotet in Biographien. 1. Br. W. 1 — Gefhiäte 
der — W. 1863. — Deutſchrift über das Vollsſchulweſen in in, W. 1863. 
zrguhmenhale der . . der. Amer, Bollsbun. M. 1864. — Gegen des 4. Gebotet. 
5 Grgähl,, der Tatholifchen Jugend gewibmer. W. 1865. 


®. 
Profeſſor. el 


Das Sanderamen. Gin Beitrag zur Reform des Seinen in Württemberg. 
AL. 1845. — Sehe alte Märchen für die Jugend. RI 
Johann Baptift Karg. 
Neucfter Wegweifer für Reifende jeden Standes durch ganz Deutſchland ac. Den. 188. 
— 3 Gerichte in Langs neuem Hausb. 1, 106. 
Dr. Anton Karſch 


wurde geboren am 19. Juni (nad) dem Regifter zu den Hift. polit. BL. am 
18. Juli) 1822 zu Münfter in Weſtfalen, ftudierte dajelbjt und zu Greifte 
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walde Medicin und Naturwiſſenſchaften und wurde 1846 in Greifswalde Dr. 
der Philofophie und Medicin, Habilitierte ſich 1847 zu Yonn als Privatdocent, 
ließ fih 1848 als praktiſcher Arzt und Privatdocent in Miünfter nieder, wurde 
1853 außerorbentficher und 1859 ordentlicher Profefjor der beſchreibenden Natur⸗ 
wiſſenſchaften daſelbſt, „Belämpfer der Homöopathie und jeglichen andern medi—⸗ 
cimiſchen Schwindel.” — Raßmann, Nachr. 170. Hift. pol. Bl. 37, 1259. 
1264. Hdiw. 2, 45. 

Phanerogamen⸗ Flora der Provinz Weſtfalen. Mr. 1853. — Ariftoteles über bie Theile 
der There. Deutfeh. Stg. 1855. — Flora der Provinz Weftfalen. Mr. 1856. 2. A. 1887. 
— Raturgefdjichte ber Kräpe. Mr. 1856. — Hugen. Populäre mebic. Zeitfeprift. Mr. 1857 
56 63. — *Smucliade. @in groteeffom. Gelbenge. Mr. 1860. — Die Wunder der Homdor 
vatble. Sondersh. 1862. — Das ArzneisDifpenfir- Recht der homöopathifchen Aerzte. BL. 
1862. — Grundriß der Naturgefchichte für den erften wiflenfchaftl. Unterricht auf Gymnaf., 
Reale und Höhern Bürgerfejulen. 1. Theil. Grundeiß der Zoologie. Mr. 1863. — Die 
Infettenwelt. Mr. 1863. — Rebau's Naturgefe. fortgef. nach des Verfaffers Tode. Sig. 
1805. — Tert zu naturgefhichtl. Wandtafeln Stg. 1865. — Beiträge in meble. Zeitfhr., 
beſ. in Natur und Offenbarung. 


a. Dr. Ludwig Blafius Käftle 


wurde geboren am 22. Ott. 1828 zu Karlsruhe, befuchte zuerft das Pädago- 
gum in Lörrach, dann das Lyceum zu Freiburg, abfolvierte dasſelbe mit Aus- 
xichnung, fludierte Hierauf Theologie zu Freiburg und Münden, wurde am 
M. Auguft 1851 Priefter und dann Kaplan in Offenburg, fam 1852 als 
Vomvifar nad) Freiburg, wo er zugleich die Katechetenftelle an einem weiblichen 
Le und Erziehungsinftitut bekleidete. Im Kirchenſtreit (1853) Hatte er wegen 
gehorfamen Wollzugs eines erzbifhöflien Auftrags ſechswöchige Gefängnißhaft 
ju beftehen, was fid) im darauf folgenden Jahre in geringerem Strafmaße 
wiederholte. Er wurde im J. 1863 Hofpfarrer in Bruchſal, 1864 Pfarrer 
in Oberweier bei Lahr, was er zur Zeit (1868) noch iſt. 

Die Heil. Kindheit Jeſu in ihren zwölf Geheimnifen. 4. A, 86. 1859. — Kangels 
then, gehalten vor ben obern Rlafjen Tathol. Stabtfäulen. ©. 1859. — Verſchied. Hifter. 


Espniften. 
Johann Baptift Kaſtner 

wurde geboren am 4. Oft. 1775 zu Lindenhof bei Stabtlemnath in Bayern 
(Oberpfalz), Sohn eines Bauern, fiudierte in Amberg, wurde Priefter 1799, 
Rooperator, Vorbereitungslehrer der lateiniſchen Schule und Beichtvater der 
Salefionerinnen in Sulzbah, 1806 Pfarrer in Mißbrunn, 1827 Pfarrer in 
Buhſchhauſen bei Amberg, two er bald zum SKapitelstämmerer ernannt wurde. 
& farb am 16. April 1841. „Schon auf feiner erften Pfarre begann er, 
aufgemuntert durch den Rath und das Beiſpiel des Abtes Mar. Predtl, die 
lathol. Kirche gegen proteftant. Angriffe durch mehrere Schriften zu verteidigen 
und von nun am ließ er ſich das Schwert der Polemil nicht mehr entwwinden, 
jondern fämpfte als muthiger, eiftiger Kämpfer felbft noch den Iehten großen 
Streit über die gemifchten Ehen mit.“ N. Nektolog 19, 4, 25 nad dem All: 
gemeinen Kirchenlorreſpondenten zum Religiong- und Kirchenfreund. 1841. Nr. 28. 
— Neufel 23, 97. Kehrein, Kanzelb. 1,8. 178. Katholit 57, 327. 

Würde und Hoffnung der Fathol. Kirche mit Rüdfiht auf bie proteft. Kirche. Sz. 
1822. 2. X. 1825. — Ueber bad Urchriftenthum. Mebft Antwort für bie Gegner der Schrift: 
Würde und Hofnung ı. &;. 1825. — Der Gieg bes drifl, Glaubens über die Melt. 
Gin Beitrag und Anhang zur Mürde und Hoffnung 2c. ©. 1824. — *Die Ehre des fath. 
Yubelfahret. Mb. 1826. — Katholiciomus und Nictfatholieismus in Beziehung auf Wahrs 
heit und Volfländigfeit des Glaubens. ©. 1827. — Die Leyer und der Hirtenflab, oder 
vermifchte Gedichte. &;. 1828. 2. 9. 1833. 2 Bde. — Die kath. Kirche Deutfchlands in 
Ürer profeftirten und mögl, Berbefferung. Sp. 1829. — Ueber die zelig. Verehrung ber 
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‚Heiligen Gottes. Wh. — Jef. Chriſt der Meffins und Welthelland, ber Sohn Gott 
und Gottmenfh und er Ghriften. ©. 1830. — Ueber den Revolutioniemus unfer 
Tage. ©. 1831. — Des Popfthums fegenvolle Mirkfamfeit erörtert und gefchichtl. bare 
than. &;. 1892. — Der Unfidstbare ſig funtmacend ih den Erfeeinungen unferer Zu. 
Ab. 1832. — Ueber die angeregte Biration ber pfartl. Zehenten. 8. 1833. — Die ki 
Danberungen in Beziehung auf unfere vorfabende Himmelsreife. R. 1834. — Der gtrk 
Eteit über die gemifcten Ohm. M 1838, — Die 7 Cämengn unver Zeit. Orln 
und herautg. v. ©. Rieder. . 1852. — Beiträge im allg. Religions» und Kirepenfteut 
und in ber Mhanafin. 





a. Dr. Alerander Kaufınann 


wurde geboren am 15. Mai 1821 in Bonn, findierte dajelbft und im Berlin 
Jurisprudenz, war 1844—45 Erzieher de3 Fürften Karl zu Löwenſtein 
BVertHeim-Rofenberg, fehrte 1845 wegen amgegriffener Gejundheit ned 
Bonn zurüd, trat 1849 wieder in die fürftligen Dienfte, lebt feit 1850 als 
Archivrath in Wertheim am Main, vermählt mit der Dichterin Amara George 
. d.) aus Nürnberg. „K. gehört mit W. Müller, Simrod u. A. zu jmn 
jangesfrohen Poeten des Rheinlandes, in deren Gedichten ſich der romantiide 
Reiz und der tieffinnige Sagenreichthum wieberfpiegelt. Seine Mufe ift vor 
wiegend Heiter, Ted, lebensluſtig, doch fehlen ihm auch die tieferen Allore 
fanfter Wehmuth und inniger Gemüthlichleit nicht.” Kneſchle 273. — Gott: 
ſchall 3, 249. Frant 193. Seinede 258.265. Hub. K. Lit. 3, 668. Kathell 
1862. 1, 501. Hiſt. pol. Bl. 49, 608. Hdw. 4, 107. Sitz. 1862, 106. 358. 
390. Frankfurter Gonverfationsblatt 1856. Nr. 266 f. 

Gedichte. 1852. — Mainfagen. Afcafienburg. 1859. — Myihoterpr. Milben: un 
Legendenbuch. (Mit Daumer und Am. George.) %. 1858, — Anmerkungen zu Eimreti 
gelsicit. deutfchen Cagen. $. 1859. — Quellenangaben und Bemerkungen zu Eimmt? 
und A, Kaufmanns Mainfagen. R. 1882. Nadıträge dazu in ben „Annalen dee hihe 
Vereins für den Niederrhein.“ 9. Heft (Röln 1868) ©. 37 f. — Gäfarius won Heiler: 
bad. 2.9. R. 1862. — Auszüge aus ber Gorrefpondenz des Fürfien Mar Karl von Line; 
fein mit dem Markgrafen Lutivig von Vaben und dem Pringen Gugen von Eavoyen. R. 
1867. —— Beiträge In verfchiebenen Seifhriften. 


b, Mathilde Kaufmann, geb. Binder 
Ü@send. Amara George) 


wurde geboren am 5. Dez. 1835 in Nürnberg. Ihr Vater, Dr. I. 5. 
Binder, erfter rechtslundiger Bürgermeifter der Stadt Nürnberg, hat ſich in dr 
Sache des belannten Findlings Kafpar Haufer, den er aus einem Abgrund 
von Elend zog, Verdienft und Ruf erworben. Die Jugend der ſchwächüchen 
und fränfliden Dichterin war unter dem Drude höchſt trauriger Yamiliender 
hältniffe eine ſeht trübe und unglüdliche. So lernte Daumer (f. d.) fie lennen 
umd da er in ift ein Kebeutendes Talent entdedte, jo ridtete er ihren Geit 
auf poetiſche Produktion Hin und gab iht Hierzu die erforderliche techniſche Anz 
leitung. Um diefe Zeit wandte ſich der Dichter Dr. Aler. Kaufmann (fd) 
in Wertheim, der mit der Herausgabe des geofen Pradtwerfes „Kunft nd 
Literatur” beichäftigt war, an Daumer um Beiträge für dasjelbe. Diefer 
überfandte ihm außer den feinigen auch einige Gedichte, feiner Schülerin. De: 
durch entftand zwiſchen diefer und Kaufmann ein friftlicher Verkehr, der zu 
gegenfeitiger Neigung führte und Letzteren auf den Gedanien brachte, die fämmte 
lichen Gedichte des jungen Mädchens zu veröffentlichen. Im Mai 1857 heira- 
thete fie den Katholiken Kaufmann und gab freiwillig den Wunfc zu ertenmen, 
daß die zu erwartenden Kinder in der Religion des Vaters erzogen werden 
möchten, die fie num auch näher kennen zu lernen fuchte. Am 26. Nov. 1858 
wurde fie in Würzburg katholiſch. „Sie bietet in den „Dlüthen der Rad“ 
ernfte, düftte, ſcheue Blumen, die mit Thränen des Schmerzes begoffen und 
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genöhrt wurden.“ Lindemann 694. — Rofenthal 1, 956. Seinede 248. 
Frant 202. 

Blüthen der Nacht. Lieber und Dichtungen. Gingeführt dutch A. Kaufmann. %. 
1856. — Indianermpthen. Düffeldorf. 1856. — Myihoterpe. fe Daumer und Kaufe 
mann. — Bor Tagesanbrud. Movellen und Ged. 8. 1859. — Der verborgene Cdelſtein. 
Drama von Kardinal Wifeman. 2. A. K. 1860. — Clara Maitland. Aus dem Leben 
ines Kindee. K. 1860. — 3. B. Dalgarians: Die hl. Communion. M. 1861. — Des: 
felfen Andacht 3. h. Seren Je. M. 1862. — Dedfelben hifter. Exhriften. 1. Bd. Der 
Hl. Etephan Harding. M. 1863. — Beiträge in Lange Haustuc. 


a. Joſeph Kehrein 
wurde geboren am 20. Olt. 1808 zu Heidesheim bei Mainz. Seine Eltern, 
die in ftiller Beſcheidenheit ihr Landgütchen baueten, erzogen ihn und feine 
5 Schweftern (4 Geſchwiſter waren bereits geftorben) in der fathof. Religion 
und juchten ihnen ſchon in zarter Kindheit nach ihrer Einficht die Lehren und 
BVohrheiten derfelben einzuprägen und Lieb zu machen. Nachdem er die Ele— 
meniarſchule bejucht und einige Zeit latein. Vorbereitungsunterricht bei dem Pfr. 
Bann gehabt hatte, fam er, den feine Eltern gerne zu Haufe behalten hätten, 
durch Vermittlung des genannten Herrn Pfarrers im Herbft 1823 nad) Mainz, 
wo er bis zum Herbſt 1829 die Gymnafialllaſſen des bijpöflichen Seminars 
und nad) deren Aufhebung noch 1"; I. das dafige Gymnaſium bejuchte. Er 
fudierte dann (183134) in Gießen Philologie, wurde hierauf Hauslehrer 
ki dem Herrn Baron von und zu Weis in Darmftadt, am 31. Oft. 1835 
Acjfift am Gymnafium dajelbft, am 18. Febr. 1837 in gleicher Eigenſchaft 
nach Mainz verſetzt, am 22. Nov. 1839 dajelbt als ordentlicher Gymnajial- 
lehrer angejtellt. Am 12. März 1845 trat er als Proreftor an das Herzogl. 
Raſſau. Gymnafium zu Hadamar über, wurde am 1. April 1846 zum Pro- 
feffor dajelbft und am 13. Jan. 1855 zum Direktor des kathol. Schullehrer- 
ſeminars zu Montabaur ernannt, wo er zur Zeit noch wirkt. Er ift zugleich 
Schulinfpektor (Schulpfleger) der Elementarjulen der Stadt und einiger Dörfer 
der Umgegend. on der jeit dem 4. Juni 1855 unentgeltlichen Verwaltung 
der Direktion der Realſchule ift er auf wiederholtes Anſuchen am 10. Nov. 
1866 entbunden worden. S., jeit 1836 verheicathet mit Eliſabeth Holz (geb. 
am 23. Juli 1809, gejt. am 6. Juli 1868), ift forreipondierendes Mitglied 
des Vereins zur Erforſchung der rheiniſchen Gefchichte und Alterthümer zu 
Weinz (jeit 1845), ausmwärtiges Mitglied der Gefellihaft für deutiche Sprache 
ju Berlin (jeit 1845), ordentliches Mitglied der fönigl. deutjchen Geſellſchaft zu 
Königsberg in Preußen (feit 1853), Ehrenmitglied des hiſtor. Vereins für den 
Niederrhein, insbejondere die alte Erzdiöcefe Köln (ſeit 1857), Ritter des Päpftt. 
St. Georgiusordens (durch Breve vom 31. März 1865) und Inhaber des Or 
denslreuzes IV. Kl., des Militär und Givifverdienftordens Adolph von Naſſau 
(fit dem 10. Dez. 1865). — In den von K. befuchten Gymnafialllaſſen des 
Seminars Tanı deutjcer Spradunterricht nicht vor (fpärliche Auffähe und 
Uebungen in Verjemadjen ausgenommen), im den ziei oberften Kiaſſen des 
Gymnaſiums lamen Aufjäge, Tettüre und Literaturgefgjichte, aber alle drei Ge— 
genftände nur im geringem Umfange vor. Auf dem Felde der deutſchen Sprach- 
ſeſchung ift N. Autobidatt. — Scriba 2, 368. Heindl 1, 336. Heindl, Kalender 
für Lehrer und Schulfreunde 1869, 3. Brühl 806. Greby 129. Reuter 3. X. 
145. Lindemann 2. U. 695. Menzel, Literaturbl. 1840, 105. Dager, pädag. 
Revue 1840, 86. 1847, 433. 1849, 226. Darmftädter Allg. Schulz. 1844, 
29. 1845, 10. 1849, 116. 1850, 98. Archiv ſ. d. Stud. der nenern Sprade 
und Sit. 1849, 454. 1850, 443. Gymnaſialbi. von Clesca und Schöppner 
1849, 477. Zeitfehrift für die öfterr. Gymnafien 1850, 5. 1854, 8. 1857, 
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7. 1862, 1. Repertor. für päbag. Journaliſtit XVI, 199. 334. XIX, 379. 
Göttinger Gel. Anz. 1851, 199. Heidelb. Jahrb. 1851, 20. Berliner Zeitjär. 
für das Gymnaſialweſen 1853, 700. 719. Delterr. Schulbote 1854, 43. 1855, 
51. 1856, 14. 1858, 49. Gentralbl. für deutſche Volts- und Jugendlit. 1857, 
148. Magazin für Volls- und Jugendlit. 1857, 2. Magazin fir og 
1857, 6. Tübinger theolog. Quartaljchr. 1859, 510. Satholit 80, 253. 1851, 
92. "Beilage zur Philothen 1859, 1. Nirchl, Amtsblatt fi die Didzefe Meim 
1865, 2. Zugabe zur deutſch. Volishalle 1851, 82. 1855, 242. Beil. zur Zei. 
Deutſchland 1857, 102. Morgenbl. zur bayer. Zeitung 1865, 254. 1866, 48. 
Oefterr. Vollsfreund 1865, 297. Belletriſt. Beil. zu den Kölner Bl. 1865, 
237. Hdw. 4, 120. 8, 241. 18, 315. 21,17. 22, 69. 27, 288. 39, 396, 
45, 206. 212. 217. 47, 72. 456. 73, 489. Lit. 1855, 95. 1856, 57. 58. 
363. 1859, 45. 175. 1861,39. 242. 334. 1862, 141. 245. 260. 1869, 
138. 455. 1864, 44. 292. 1865, 32. 371. 404. 442. 1866, 143. 











gotb., alıhochd., mittelhochd. und neuhochd. Declinationen und Conjugationen zundehst 
für seine Schüler zusammengestellt. Wiesb. 1848. — Kurze Lebensbeſchreibe der Dichter 
und Profaifer, aus deren Werfen Proben in den befferen deutfchen Refehüdhern fig fater. 
Weilburg 1848. — Ueberblid der veutfch. Mythologie. Auszug aus I. Grimme d. Rs 
bef. für die ud. Jugend beark. Öt. 1B48, —— Proben der deutfe. Pocfie und Profa ven 
4. bi8 in die 1. Hälfte des 18. Iahrh. 1. Il. 415. Jahrh. Proben im Drig. mit neu 
Godb. Ueberfepung und fpradl. Anmert. Jena 1849. 2. U. 1851. 2. Ihl. 16-18, Yahık 
Proben im Drig. mit fpracl. Anmerf. Daf. 1850. — Deutfches Lefebuc; mit fahl. und 
frag. Geflär. neöft vielfachen Andeutungen zu einem praft, Unterricht in der beutfch. Spratt- 
2. 1850. Geit der 3. ©. 1852 in 2 Bänden mit dem Beilage: für Gymnaf., Semint, 
Reolfäulen. Untere Lehrflufe 4. A, 1836. (5. M. unter ber Brefie.) Obere Lehrfl. 4. M. 1868 
(Der U. &. if ein „Ueberblid ber beutfch. Gram.“, ber D. 8. ein „Gefäjlhtl. Ucherklid de 
deutfeh. DVerefunft“, ein „Weberblik d. Dichtungsarten“, ein „Ueherblik ber Biguren mb 
Tropen“ Geigegeben.) — Kleine deutfehe Schulgrammatif. %.'1852. 3.N. 1858. (dı- 
Abbr. des „Ueberblice“ in der U. 2. des Refeb.) — Zur Gefehicte ber beutfeg. Bibeläher- 
vor Luther mebft 34 verichied. beutfch. Meberf. des 5. Cap. aus dem Gvang. des Hi. Matit- 
Stuttg. 1851. — Kirchen, und religiöfe Sicher aus dem 12—15. Jahr. Theile Ueberf. I: 
Kircenögmnen (mit dem lat. Text), theils Driginallicber, aus Handichr. der L. £ Hofbibl 18 
Bien zum erflen Male Herausg., (Mit Mörterb,) P.1859. — Gntwürfe zu deutf. Auffäge 
und Reden nebft einer Ginleitung, enthaltend das MWichtigfte aus der Stofiftit und Rhetont 
für Oymnaf., Seminar., Realfh. und zum Gelbftunterricht. ®. 1854. 4. A. (mit Proben je 
den eingelnen Gattungen der prof. Darftellung) 1865. (5. X. unter der Prefie.) — Orammatt 
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ter beutfih. Epradje des 16—17. Jahıh. 23. 1854-56. 3 Be. (1. Laut- und dlerions- 
ie. 2. Bonbibunget. 3. Sontar) — Sankkuß veifier Brofa für Schule uno ‚Haus. 
Dit erläut, Anmert, und einem IAnhange: Kurze Lebensbefchreib. dee Derf, der Stüde und 
der im Benflß, orlom. Serfonen. 81. 1885. 2 be. 2, X 1868. (1. Hifdr. Nrofa, 2, Aber 
for. und poet. Brofa.) — Auswahl bramat. Deflamationeftüde. 1. Bd. Goblenz 1856. — 
Shulgram. der beutfeb. Sprache, 2. 1858. 3. A. Mit bei. Berüdficht, der Rlaffiler des 
18. und 19. Jahrh. 1865. — Laienbreviere für fathol. Frauen und Jungfr. (Ihrer Mai. 
ter Kaiferin Elifabeih von Deflerreich gewidmet.) %. 1856. 2. X. 1859. — Aufgaben zu 
teutfc. Sprache und Stylütungen in den Oberflaffen der Glementarfehule. Hatamar 1858. 
— Anhang zum Lefeb. für die ob. Klaffen der Glementarfhulen des Herz. Naffau, enthals 
tab Scbenöbejchreib. ber Derf. ber Zefeflüde und ber in denf. ermähnten Perfonen. Hadamar 
1858. — Kathol. Kirhenlieder, Hymnen, Pfalmen aus den ält. deutfch. gedruckt. Gefang« 
und Gebetbüdhern zufammengeflellt. 6. 1859-65. 3 Bhe. — Kurze Gefch. de& beutich. 
Tatfol, Kircenliedes von feinen erften Anfängen bis zum 9. 1631. Def. Aberud aus dem 
vorg, Werle. Mb. 1858. — Helterneuhocht. Wörterbuch. Beitrag zur deutfch. Serifographie. 
Fr Abruf aus dem vorg. Werke. Mb. 1865. — Volksſprache und DVolfefitte im Herz. 
Raffan. Weilburg 1860-64. 3 Bre. (1. Voltsfor. 2. Br. Volfsfüte. 3. Bo. Namenbud, 
enthaltend alle Perfonenz, Ortes und Gemerkungsnamen.) — Mörterverzeichniß zur Gin 
äbung der beutfch, Rechtfchreibung zunächft für Giementars und Reolfchulen. %. 1861. (2. A. 
unter der Preffe.) — Samml. alt- und mitteldeutscher Wörter aus latein. Urkunden. 
gleich eine Ergäuzung der lex. Worke von Graf, Müller-Zarncke, Förstemann. Nordhausen 
1869. — Hilfebüchlein zur Grflärung firchl. Nusorücke für Jedermann, namentt, für den Fathol. 
Glementarlehrerftand. ®. 1864. — Deutjhes Eiylkud. Zum Gebrauce für Schüler in 
Vollts, Real und Fortbildungefch. und in den mittl. Kl. der Gymnaſ, v. 1864. — Hilfs: 
Ind zum beutfch. Spracjunterricht in allen Kl. der Glementartfd. B. 1865. — Das Anno- 
ied, Genauer Abdruck des Opitz. Textes mit Aumerk. und Wörterb. F. 1865. — Pater 
Nester und Aro Maria in deutsch. Uabersetzungen. Nabst einem Anhange: Die altd. Na- 
men Gottes und Marias. F. 1865. 

Brogrammabh.: Geſch. des Gymnaf. zu Hadamar 1848. — Ueber deutſche Drthor 
gaphle, Seminarpr. 1838. — Die gram. Kunfauserüde. Seminaror. 1862. — lies 
derung des deutfeh. Spradunterrichts in der Glementarfpule. Seminarpr. 1865. 

Gelegenheitögebichte:: Viro summe venerabili. Fr. Osanno ete. diem natal. pie 
gratalantur sodales. Gissae 1834. (Mnon. fat. Geb. mit deutfch. Ueberf. im Namen der 
Aitgl. des Yhilolog. Seminare.) — Wilhelmine die Allgeliebte, Allbeweinte für Hessens 
Wohl zu früh verschieden am 27. Jan. 1836. (Mnon. deutf. Get. ‚hatt 1836.) — 
Naptias sacras Car. Guiel. Ludorici princ. illustr. magoi ducatus Hassiao et ad Rhenum 
Eis. Mar. Car. Victoriae princ. cels. Boruss. piis votis prosequitur. (Rat. Geb. Darm 

1836. — Sponsalia solennja Alex. Nicol. princ. ampl. digaitatis Rutheniae haeredis 
ilostr. et Maxim. Guiel. Ang. Soph. Mariae princ. cels. magui ducatus H: er ad 
Rhenum piis votis proseguitur. Mogunt, 1840. (Lat. Get.) — Zur Vermählungsfeier Sr. 
des durch. Herrn Erzherzogs Joseph Karl Ludwig von Oesterreich etc. und 
der durchl. Prinzessin Mar. Adelh. Olothilde Amalie von Sachsen-Coburg- 
Carry etc. (D. D. und I. 1864. Deutich. Ger.) — Waterlanpelied zum Geburtstage 
St. Gobeit des Herzog Arolph von Naflau 1869, im Beflpr. des Seminars gedrudt. — 
wei Fengebichte zur Beier des 25jähr. Regierungejubildums Sr. Hoheit des Herzogs Arolph 
ven M, eins im Yeftpr. des Seminare, eins in der Naffau. Zeitung gebrudt. 

Gerichte: In ver Divasfalia 1832—34. — Im Abentklatt 1834. — Im Gedenkbuch 
tr Jubelfeier der Erfindung der Buhbruderfunft in Mainz 1840. — Im Veibfatt aum 

Zufdjauer. Hadamar 1848. (Darunter: Herzog Craft, ein Romangencpiius. 26 os 
mangen nach dem belannten Vollsbuche.) 

Beiträge in Zeitfehriften ac: Jahrb. für Philol. und Pärag., von Jahn und 
Erebote, Suppl. IV. 4. ©. 541. — Audio für den Unterricht im Deutfepen, von Bichofl. 
1813 f, — Archiv für das Stubinm der neueren Sprachen und Literaturen, von Herrig und 
Bieoff (fpäter von Herrig allein) 1846 f. — Frankfurter fathol. Rirdhenzeitung. — Großh. 
*f. Zeitung. — Mainzer Unterhaltungsblätter. — N. Retrolog der Deutfchen. Jahrg. 18. 
13.20. 184042, -— Mlig. Rafau. Cehullatt. _ Siulfreund, von Sämig. — Kathol. 
Seitfepr. für Grgiebung ıc. von Kentenih und Allefer. — Kirgpenlerifon, von Welte und 
Beger. — Allg. Realencpflopäbie für das fathol. Deutfhlant. — Realeneyklopäie des Crs 
Hbunge, und Unterricjtemefens, von Rolfus und Pfiter. — Germaniens Vöfferftimmen, 
’n Birmenich. — Hauöbud; für ri. Unterhaltung, von Lang. — Wiener Literaturzeis 
tung. — Liserar. Hantweifer zunäcft für das fathol. Deutfchlant. 
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b. Auguftin Keller 


wurde geboren am 11. November 1805 zu Sarmenftorf im Kanton YWargen, 
begann jeine wiſſenſchaftlichen Studien in dem Privatinftitut de3 Pfarrers 
Chriſtoph Fuchs im Kanton St. Gallen, fam jodann ins Gymnafium zu 
Yargau und bezog 1827 die Univerfität Breslau, wo er ſich der Philologie 
widmete, aber auch philoſophiſche, theologiſche und ſtaatswiſſenſchaftliche Kolleggen 
beſuchte. Im J. 1830 lehrie er, nachdem er ſich noch längere Zeit in Berlin 
und Wien aufgehalten, nad) jeiner Heimat zurüd, wurde 1831 Profeſſot am 
Gymnafium in Luzern und 1834 Direktor des Lehrerfeminars dajelbit, das 
1835 von Aarau nad) Senzburg und 1843 in das Mofter Mettingen verlegt 
wurde. Bald nad jeiner Anftellung in Aarau zum Mitglied des Großen, 
Rothes erwählt, Hat er jeither großen politiichen Cinfluk im Kanton Aargau 
und ift einer der ertremften Führer der radikalen Partei. Von ihm giengen / 
die Anträge zur Aufhebung der Yargauer Klöfter (1841) und zur Vertreibung \ 
der Jefuiten aus der Schweiz (1844) aus. „Seine wenigen Dichtungen zeichnen 
ſich aus durch einen Törnigen Styl und volfsthümlichen Ton und find in die 
beften Mufterfammlungen für Vollsſchulen übergegangen.“ Weber 2, 323: — 
Heindl 1, 518. 4 


Die Auffebung ber aergan. Käfer. Cine Denfferift an bie eibgenöfigen Stände | 
Xaran. 1841. — Ueber Aufhebung und Ausweifung de Jefuitenorene in der Gehe. 
Daf. 1844. — Drei Lefebücger für den Kanton Yargau. — Anleitung zum Fatechetiftr 
Unterricpte, verbunden mit einem fprachlicien Lefebuche für die verihichenen Gtufen ber 
Boltefdule. Yarau 1850. 2 Bre. (Mit vielen Gedichten von 8.) — Bibl. Gefdjichte fer 
tathol. Schulen. — Allgem. fmweiger. Schulblätter. Baden. 1834-43. u. M. - 


b. Dr. Georg Jofeph Keller 


wurde geboren am 17. Mai 1798 zu Würzburg, ftudierte daſelbſt Jurisprubem, 
pratticierte 11; I. bei einem Landgericht, wandte fi dann zur Philologie, die 
ex jhon früher emſig betrieben Hatte, machte die Prüfung für das Tchramt md 
wurde durch ein Dekret vom 14. April 1823 Studienlehrer in Würzburg, farb 
als quiescierter Profefjor dafelbit am 13. April 1865. in innig frommer, 
formgewandter Dichter, dabei Bejiger und Kenner einer bedeutenden Münzjanme 
lung. — Brühl 539. Hub 518. 

Harfentöne. Gin Taſchenbuch. Herausg. mit Mebreren. Mb. 1815. — Fragmeniar. 
VBemert. über Onmnafialbiltung. Ib. 1823. — Ynleitung zum Studium der Geograpkir 
Mb. 1826. — Parabeln. Mb. 1828. — Dichtungen. Mb. 1845—46. 2 Bde. — Ber: 
f&iet. Gebetkücher, Programmabbantl., Gelegenheiteged., numismat. Abhandl. 


a. Dr. Lorenz Kellner 5 


murde geboren am 29. Jan. 1811 zu Heiligenftadt in der Dibzeſe Paderkomi 
(Preuß. Provinz Sachſen), wurde 1833 erfter Lehrer an einer der katholiſchen 
Stadtſchulen zu Erfurt, wirkte alsdann von 1836 an mit feinem Vater, dent 
Seminaxdireltor Heinrich Kellner, am Lehrerfeminar zu Heiligenftadt, Famı 
1848 als Schultath nad Marienwerder in Weftpreufet, 1849 aud im bir 
zweite preußifche Kammer, 1855 als Regierungs- und Schulrath nach Ztier, 
two er noch lebt. Durd Diplom dom 22. März 1863 Hat die Akademie zu 
Münfter ihn wegen feiner Verdienfte um die Pädagogit zum Dr, philos, etr 
nannt. K. gab mit dem Regierungs- und Schultaih C. Barthel (F am 26. Jar. 
1861) zwei Jahrgänge (1846, 47) des „iatholiſchen Jugendbildners“ Heraus, 
ift jeit 1846 Mitarbeiter am „pädagogiſchen Jahresberit von Lüben“ Afür 
den ſprachlichen Theil) und Mitredakteur des vom Dechanten und Pfarrer Dr, 
J. ©. Schmig (f. d.) begründeten „Schulfreundes“. Ein verdienter Schul: 
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mann und Scheiftfteller in feinem Wache, ftellte K. der geammatifierenden Methode 
Beders, Wurfts u. U. die analytische (anlehnende) Methode entgegen und 
ſucht die religiösfittliche Bildung des Lehrerftandes und eine hierauf ſich ftüßende 
Berufsliebe als die erſte Bedingung einer fegensreihen Wirkjamfeit zu heben, 
— Heindl 1, 341. Litz. 1857, 5. 1860, 80. 1861, 56. 1862, 173. Hift. pol. 
1.30, 556. Hdw. 8, 243. 23, 112. Katholif 1862. 1, 630. Vgl. noch unten 
die Biographie von Ney. 


Der Unterricht im Brieffhreiben. Weimar 1835. 2. %. 1841. — Praft, Lehrgang 
fir den gefammten beutfchen Spradunterriät. Grfurt 1837—40. I hle. (1. die Dents, 
Spread: und Schreibfehule. 13. A. 1867. 2. Der Epradjunterriht in feiner Begründung 
turds &efebup 11.9. 1887. 3. une deutfche Spraclehre 12. U. 1866.) — uögewählte 
Naferfüüde, Eäpe, Sprüdje, Räthfel und Geb. für Voltafch. daf. 1841. 15. A. 1865. — 
De fl Yagenbfreub. febu für die obere Abtei, der Blementarfhulen.  Seligens 
fat 1032. 2. Mt. 1657. — Derbeeitingen auf einen formel Blbenben Unferiät in ber 
8, Sina uno Ei: für gehob. Tühterfc, Bürgefäh, c. Dal, 1649. 2, M. 1867. (it: 

Aug. 1862.) — Grumblagen zu den Vorbereit. 3. ©. daf. —— Materialien f. den 
Untere. im ſchriftl. Gebankenausbrud für höhere isulanfaie Daf. 1844. 5. X. 1866. 
— Ruferfanmlung deutfcher Geb. für Scpule und Haus. 7.. DI. 1866. — Eprechftunden, 
arten einen Sehfeb. für den fort. Unter. I ben Mitefifen ber Boltefchule. 2. 9. 
&. 1857. — Die Pädagogif der Volioſchnie in Aphoriemen. Erf. 1850. 7. . 
Süsoen, Mitpetungen ang dem Orkete der Säule und des Lebens. Ofen 1858. 2 Bbr. 

3.%. 1868. — DBolfefehultunde. Gfen 1855. 6. X. 1668. — Der Rechtfchreibeunterricht 
in der Gfementarfehule. 2. X. Gisleben 1861. — Uebungäfteffe zur Beförb. des Epradjvers 
(önbaifes und ber Sprachfertigleit. 9. A. 1884. — Die Bocfie in ber Bolfsfgule. Samml. 
2. Gb 2. A. Giien 1864. — Deutfehes Lefes und Viloungebud) für Höhere Töchterfchulen 
und Serflonate. Sb. 1857. 4. M. 1866. — Gifcherfnabe und Gdelmann, oder her Kerr 
führt Ne Seinen. Gine Erzählung für die zeifere Jugend und das Boll. ©. 860 (R). 
der und Bilungebuc) für Bitte, und Döertafen geh, Mätcienfi MS Mofänle bs 
fer und Bilbungebucee. gb. 1 
kuneyefä. Giien. 1862. haben zu Mebungen im fegiftlichen Gebanfenauss 
tm für höhere meiblihe Vildungsanflalten. 6. 1864. — Handtwörterbud; ber beutfepen 
Sprade ». Chrift. Wenig. 4. MR. 1861. — Auffäge, Recenf. ıc. in verfepied. Zeilfer. 
— Gingelne Ger. in f. Sefebuch. und in Journalen. 




















%. 1868. Gfigen und Bilder aus der Grgier 





Joſeph Kenner 


wurde geboren am 24. Juni 1794 (nad) einer ſchriftlichen Mittheilung feines 
Sohnes an Wurzbach, nicht 1793) zu Wien, Sopn eines herrſchaftlichen Bes 
amten, frühe verwailt, Iebte mit jeiner Mutter in Linz, fam 1805 ins f. t. 
Komnitt zu Kremsmünfter, vollendete daſelbſt die philoſophiſchen Studien, bezog 
1811 die Wiener Hochſchule, trat 1816 bei dem Ef. Kreisamt zu Linz in 
den Staatsdienſt, gieng bald in die fislalamtliche Praris über, die er aber, da 
ifm zur Erlangung der zu dieſen Dienften erforderlichen Doktorwürde die 
Mittel fehlten, bald wieder verließ. Cr wurde dann politifcher Rath in Linz, 
tüdte almahlich zum erften Dagiftratsrathe vor und verjah als folder 1848 
bis 49 die Stelle eines Geſchäftsleiters. Im 3. 1850 wurde er zum Bezirls - 
hauptmann in Freiſtadt ernannt, 1854 in gleiher Eigenſchaft nad Iſchl _ber- 
it, trat 1857 daſelbſt in den Ruheſtand. Eine Sammlung feiner in Zeit- 
i6riften zerſtteuten Dichtungen ift nit vorhanden. „Cine wunderbar tiefe 
Empfindung die Schönheiten der Natur und des "menfplichen Gemüthes, 
m feurige, kräftige und ſchwungvolle Sprache und originelle, 2 jelten ger 
drungene Fotm find die Karakteriftiien Merkmale Kenners. In den fpätern 
Jahren pflegte er mit befonderer Vorliebe und unſtreitig mit jeltenem Glüde 
die Legende, welder Gattung eben das Schönfte, was er gefungen, angehört. 
Diefe find der Nachhall der in dem berühmten Stremsmünfter empfangenen 
Sugendeinbrüide, die um fo tiefer drangen, als in feinem ganzen Leben mehr 
das „Schau in Dip", als „Schau um Di“ zu Tage trat.“ Wurzbach 11, 
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167. — Oeſtert. Balladenbuch von 2. Bowitſch und A. Gigl. Wien 1856. 2, 
46. 721 (darnad geboren am 24. Juni 1798). 


Gryeugnifie von ibm Rehen in ben „Beiträgen zur Erbeiterung und Bilbung ber Jagen“, 
in ber „Moravia“ 1813, im „oberöfterr. Album“ 1843, in ben!„öberöfterr. Jahrb.“ 1844-45. 


b. Moriz Kerker 

(rend. M. Glericus) 
murde geboren am 8. Febr. 1825 zu Mergentheim in Württemberg, Sobn 
eines Eiementarlehrers, ftudierte dafeldft, im Konvilt zu Rottweil und 1843—47 
in Zübingen, wurde Priefter am 4. Sept. 1848, ‘bald darauf Vilar in Shui: 
biſch Gmünd, 1851 Repetent in Tübingen, 1856 Pfarrer in Kleinſufſen, Sur 
injpeftor, ift feit 1866 Reltor des Schullehrerjeminars in Schmwäbije; Gmind, 


— Ueber jeine guten hiſtoriſchen Schriften vgl. Sitz. 1860, 207. 1863, 418. | 


Hift. pol. Bl. 46, 36. 53, 145. Hdw. 18, 305. Katholil 1861. 2, 636. 


Aus der 5. Meihmachtögeit, M. 1867. — Joh. Filher, der Bifcof von Mochefer ui 
Mactyrer für den fatgol, Glauben. T. 1860. — Dlier, der Stifter von St. Sulpig. Er 
eben und Wirken. Mach dem Franz. heard. ©. 1861. — Wilhelm ber Gelige, bt mr 
Hirfegau und Ermeuerer de fühbeutfi. Alofterwefens zur Zeit Oregors VI. T. 1863. — 
Ueber Georg, Herzog von Sachfen und Geiler von Kaifereberg. In den HiR. vol. SL 
DB. 46. 48. 49. — Beiträge in verſched. Zeitfchr. 








Dr. Anton Kerſchbaumer 
wurde geboren am 24. Aug. 1823 zu Krems an der Donau, Sohn ein: 
fädtiichen Magiftratsbeamten, ftubierte in St. Pölten, wurde 1846 Prieft, 
war 2 3. Kooperator in Krems, dann 3 I. im höheren weltprieſterlichen Bik 


dungainftitut zum h. Auguftin in Wien, wurde 1850 Dr. der Theologie, 1851 | 


Profeffor der Pofloraltheologie in St. Pölten, 1857 Konfiftoriafrath, 1850 
Ehegerichtsrath, 1860 Eifhöffiher Rath) umd Beififer des biihöfficen Korfr 
foriums, war 1860-61 Kaplan am der deuten Nationaltirge St. Mari 
dei’ Anima in Rom, Tehrie 1861 al3 überzähliger geheimer Kämmerer Et. 
Heitigleit des P. Pius IX. nad) St. Pölten zurüd, wo er als Präfat nd 


lebt und wirlt. Er wurde 1867 Ehrenkanonilus an der Kathedrale St. Pölter. | 


Die Ferienzeit benüßte ex bisher zu größeren Reifen und hat Deutjchland, Be: 
gien und die Schteiz (1848), Polen (1849), den Orient (1853), Sranteid 
und England (1858) und Jtafien (1860, 1862) befucht. Auf literar. Gebiet 
frühzeitig thätig, widmete er fic vornehmlich der praltiſchen Theologie und ver 
fuchte fic) auch in der Velletriftit. Muherdem beiheiligte er fie) als fleikigr 
Mitarbeiter an vielen Zeitſchriften und begrmdete 1858 mit feinem Kollegn 
Matthäus Binder die theologifche Didcefangeitfhrift Dpppoiytus. Ueber fit 
neueſtes Buch (Paterfamilias) jagt 9. Rump im Handw. 70, 333: „Ei 
Paſtoral in Aphorismen und Beiſpielen“ Hätte den Inhalt genauer bezeichnet; 
denn die zahlreichen Veifpiele, erlebt, erleſen und wohl aud) erbacht, weder 
mit Ausführungen des Verf. und „follen die Ilufttationen zu dem apforifid 
gegebenen Tert bilden.“ Aus der Fülle des Lebens gegriffen, madjen fie die 
Lektüre angenehm und belehrend zugleih. So wird man die freien Grörterungn 
über Gegenftände aus dem Leben und Wirken des Geelforgers, welche R. hir 
in entfpredhender Form, in friſcher, leicht fließender Sprache und in gemithfigen 
Zone borträgt, gern und mit vielfachen Nuben Iefen; um fo mehr, da die un 
gezwungene Form dem Verf, geftattete, in recht praktifcher Weife auf das Leben 
einzugehen, und länger bei Gegenfländen zu verteilen, weld)e das foftematit 
Hamde und Lehrbuch Taum oder nur anbeutend berühren fann.“ — Wurded 
11, 196. Katholil 1865. 2, 614. How. 6, 168. 20, 395. 404. 21, 8. 
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%, 212. 26, 66. 30, 425. 35, 221. 38, 360. 49, 393. 50, 442. 52, 
74. 54, 163. 60, 448. 70, 332.333. Litz. 1858, 298. 1859, 135. 1860, 
273. 1862, 382. 1863, 13. 272. 435. 1864, 176. 215. 358. 1865, 253. 
370. 1866, 360. 1867, 357. 1868, 10. 127. 157. Bonner Theol. Lit. 1866, 
159. Kleines biograph. Lexikon, enthaltend Lebensſtizzen hervorragender, um 
die Kirche verdiente Männer. Znaim 1862. 


Furcht, Hoffnung und Fortſchritt ber katholiſchen Ghriften in der Gegenwart. 2 Pre: 
tigtn. @. 4849. — Greiheit und Gleihheit, 2 Bredigten. . 1849. — Zur Brimigfeier 
meine® Brndere. B. 1849. — Zu Ghren des hl. Zofeph von Galafanz. Predigt. Zojephe 
datt 1850. — Zu Ehren des bi. Ulrich. Predigt. Krems 1851. — Die Jefuiten in Kremd. 
8.1851. — Die Givilehe und deren Ginführung in Defterreich, ein Ungläd für den Staat, 
Ne Kirche und Familie. Preitgefrönter Auffap aus dem öflerreicifchen Volfsfreund 1851. 
Nr. 9 befonberd abgebrudt. — Pilgerbriefe aus dem Sl. Lande. W. 1854, 2. U. 1883. 

Seppolgtus. Theologifge Monatichrift. (Bon X. und Binder.) St. Pölten 1858. 
Gelemen v. Haused, Gine vaterländifcie Erzählung aus der Zeit der Rrempüge. M. 1859, 
&) — Bei Gelegengeit der feierl. Venevictiom des Probfted de Dbon Jof. Bad. Bred) 
8.1859. — Gligius. Lebenebilder aus dem nieberöfterreich. Gebirge. 86. 1880. (R.) — 
Rumpf und Sieg. PBred., gehalten zu Rom zu Chren der Celigfprehung Sarcantere. W. 
1861. — Römerbriefe. St. Pölten 1861. — Gin Gnadenjahr. red. am Eplveflerabent. 
Dal. 1862. — Vita S. Sererini anetore Engippio. Oritice ed. ©. 1862. — Ad limina 
Apostaloram. Befchreibung der bifchöfl. Bilgerreife zum Pfngfifefte in Rom. St. Pölten 
1662. — Deo Alters Ghrenfrone. Sekunbigpreb. . 1863. — Lehrbuch dee Fath. Baitoral. 
2.1863. — Der Pilger. Ylufr. Kalender für dad fath. Bolt. W. 1864-67. (In feiz 
vom 5. Jahrg. 1868 von Profchle. R. at für 1868 die Herandg. de Pilgers aufger 
geben und dafür den in Wien erfcheinenden Reuen ilgersSalender gegründet.) — Maria, 
Ye Natter vom guten Mathe. 30 Pred. W. 1864. — Vifchof Bingerle nad) dem Leben 
eißibert, W. 1864. — Der Jäger von Tirnflein.. Erzähl. aus der Heimath. W. 1864. 
— Biprebigten. W. 1864. — Kardinal Klefel, Minifterpräftent unter Kaifer Mathias. 
® 1865. — Seitfaben der Grzichungskunde für Theologen. M. 1866. — Kath. Fe und 
Gelegenheitöreben nebft mehreren Prebigtfliggen. Gefammelt und herausgegeben von R. und 
Dr. M. 3. Binder. (Don verfiedenen Verfaffern.) W. 1866. — Paterfamilias, Gine 
Paforal in Beifpielen für alte und junge Geelforger. ©. 167. — Beictlehten, oder fvrs 
Sile Behandlung der gewöhnlichen Sünder nad) ven verfehierenen äuferen Thaten. Bon 
Ih. Mi, Wagner, Baflor in Wien, fpäter Bifcpof von Ct. Bölten, Hanpfchriftl. Hinters 
iefen, von R. Herandg. ©. 1867. — Sonntagspreb. eined Doltemilflonäre, Gerautg. von 
UR. 1. Nbth. Briten. 1868. — Gef. ded deutfchen NMationalhofpiges Anima in Rom. 
3.1868. — Kath. Grziehungelehte. M. 1868. — Viele Beiträge in verfepier. Zeitfehriften. 


Johann Karl Kerſek. 


Siche deinen Herem! Melig. Gedichte. Leltmerih 1834. — Der änypt. Jofenh. Ges 
zimet ber zarten blühenden Jugend. Daf. 1835. — Strahlen des Friedens. Gebetbuch 
für Gebildete. W. 1843. 2. 9. 1845. — Die hl. Glocke zur frühen Andacht. Gebettuch 
8.1845. — Maria liter Gtern! Gebet: und Erbauungobuch für rauen. W. 1846. 


Johann Heinrich Kerfting 


wirde geboren am 13. Febr. 1816 zu Münſter in Weftfalen, ftudierte daſelbſt, 
trat nach Vollendung feiner alademiſchen Studien zuerft als Erzieher beim 
Bringen Croh in Düffeldorf und darauf beim Fürften Salm-Salm in An 
hatt eim, wo er noch weilt. — Rakmann, Nachr. 174. 

Rudolph und Vittor, ober das gute Beifpiel. Aus dem Franz. der Madame Guizot. 
Mr. 1844. 2 Bde. 2. 9. 1850. — Drei Grähl. für die zeifere Jugend. Mach dem Franz. 
YM. Guigot, Der. 1845. — Der Führer der Jugend. Aus dem ran. bed Arifenet, 
Gumerich 1850. — Der gute Engel der Kindheit, ober Turze Unterweifungen ber garten 
agend über den Weg des Heile. Nach bem Branz. des Arvifenet. Daf. 1848. 2, 9. 1856. 


b. Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler 


wurde geboren am 25. Dez. 1811 zu Münfter in Weitfalen, unter 10 Ge 
ihmiflen der 3. Sohn des Freieren Friedrich von K. zu Herfotten und 
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der Clementine Freiin von Mengen zu Bed. Er erhielt ſeine erſte Bildung 
im eltetlichen Haufe und in der Domſchule zu Münfter, machte jeine Gymne- 
falftubien dom Herbſt 1824 bis Herbit 1828 bei den Jeſuiten zu Brieg in 
der Schweiz, ftudierte dann vom Herbſt 1829—33 zu Göttingen, Verlin, Her 
delberg und München Jurisprudenz und Staatswifienihaft, war, nachdem er 
feine beiden Eramina in Münſter gemacht, 1834—38 Referendar daſelbſi, nahn 
in Folge der befannten Kölner Ereigniffe im I. 1838 feine Entlafjung aus 
dem Staatsdienfte und gieng im Herbſt 1838 abermals auf 1 Jahr nad Miün- 

. Im 3. 1841 widmete er ſich der Theologie umd fudierte dieſelbe zu 
Münden bis 1843, dann im Seminar zu Mimfter, wo er am 1. Juni 184 
zum Priefter geweiht wurde. Don 1844—46 war er Kaplan zu Bedum, 
von 1846—49 Pfarrer in Hopften und als folder im Jahr 1848 Whgeorbnetr 
in der Nationalverfammlung zu Frankfurt. Im I. 1849 wurde er Propf 
an der St. Hedwigs-Kirche zu Berlin. Vom Papft Pius IX. am 15. Mit 
1850 zum Biſchof von Mainz präfonifiert, ward er als folder am 20. Mi 
1850 im Dom dajeldft Konfelriert und am 25. Juli 1850. inthronifiert. Im 
3. 1862 ward er von der theologiſchen Fakultät zu Münfter zum Dr. der 
Theologie promoviert, 1864 zum Mitglied der Academia de’ Quiriti in Rm 
ernannt, er ift auch römiſcher Patrizier, Thronaſſiſtent und Hauspräfat Cr. 
Papſtlichen Heiligkeit, Kommandeur des Großh. Hefj. Ludwigsordens 1. Al. 
und Ritter des Preuß. Rothen Adlerordens IT. Kl. Der hochgebildete Biihei 
beſpricht mit apoftoliigem Freimuth als Volksſchriftſteller im edelften Sinne de 
Wortes für das Volt und die Gebildeten die großen Fragen und Probleme 
der Zeit: Freiheit und Autorität, Recht und Rechisſchuß der kathol. Kick, 
Wichtigkeit und Einfluß der Tagespreffe, Arbeiter- und Schulfrage, die Päpt- 
liche Encyllila und die Freimaurerei ze. — Raßmann, Nacht. 175. Litz. 1859, 
204. 1861, 145. 1862, 79. 1864, 175. 1865, 340. 1868, 114. Hm. 
3, 79. 4, 119. 5, 147. 6, 177. 7, 209. 23, 114. 24, 160. 26, 250. 
34, 165. 35, 221. 38, 361. 54, 166. 63, 19. 65, 112. 74, 539. Alt. 
6, 769. 10, 53. 12, 246. Katholit a. v. O. 


eichentebe, geſprochen am Grabe ber am 18. Sept. 1848 zu Frankfurt a. M. gewell: 
fam Grmordeten und der im Kampfe gegen die Auffländifegen Gefallenen. 25. 1848, — 
Die großen focialen Fragen der Gegenwart, 6 Predigten im Dom zu Mainz gehalten. 
M. 1849. — Das Recht und der Rechtsſchutz der Fatholifchen Kirche in Deutfchland, mit 
befonderer Rückficbt auf die Borderungen des oberrheinifchen Epiffoyats und den gegenmär: 
tigen firchlichen Konflift. 1—5. A. M. 1854. — Hirtenbrief bei Gelegenheit der 1100jük 
tigen Beier des Martyrertobes des b. Bonifacine. M. 1855. — Der Religiondunteriät 
in der Vollsſchule. Hirtenbrief. M.1858. (Mit befonderer Rüdfigt auf Dieftermeg) — 
Des Chriften Glaube und Trof bei ben gegenwärtigen Angriffen auf bie Kirche und ist 
Dberhaupt. Hirtenbrief. M. 1860. — Soll die Kire allein rehtlog fein? Gin Mahır 
und Hirtenwort an die Gläubigen der Didcefe Mainz, zugleich eine Abwehr ungerdler 
Anfepulbigungen. 1.2. M. M. 1861. — Freiheit, Autorität und Kirche. Grörterungen über 
die großen Probleme der Gegenwart. 1—7. A. M. 1862. — Warum liebt ber Kafhalt 
feine Kirche? M. 1863. — Die Arbeiterfeage und das Chriftentgum. 1—3. 4. M. 1861. 
— Die Jefuiten in Mainz und die Beſchwerde bed Gemeinderaths bei den hohen Ständen 
gegen beren Aufenthalt in ber Pfarrwohnung zu St. Chriftoyh. Anfprache an feine Die 
eefanen. M. 1864. — Gin zweites Wort über die Sefuiten in Mainz. Beleuchtung Def 
Berichtes des Meferenten der 2. Kammer über bie Befchwerbe des Gemeinberathee. Mit 
dem Rechtögutachten frangöfiicher Juriften vom 3. Juni 1845 über bie Grlaubtheit niät 
autorifieter teligiöfer Genoffenfchaften, und anderen diefen Gegenftand betreffenden Aftenftäden. 
M. 1865. — Hirenbrief über die Encyllifa vom 8. Dez. M. 1865. — Kann ein gläubiger 
Chriſt Freimaurer fein? Antwort an den Herrn D. R, Seydel, Privatocent der Philofr 
phie zu Leipgig. 15.4. M. 1885. — Zur Charakteriftit der Sefuiten und ihrer Gegner. 
1.2.9. M. 1866. — Die Verhandlungen in der 1. Kammer ber Stände zu Karlerube an 
17. März 1866 über das Gewiflen. DM. 1886. — Sit das Gefeh das öfentliche Gewiffen? 
8.1866. — Deutfeiland nad; dem Kriege von 1806. 1—6. 4. M. 1867. — Die gegin 
wärtige Lage des hi. Vaters. Hirtenbrief. M. 1867. — Die öffentliche Befchimpfung der 
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'atalifehen Kirche auf der Bühne. Gin Mpell an Alle, welde Sinn für Gerechtigkeit und 
Ihre haben und mit ihren fatholifcen Mitbürgepn auf Grund gegenfeitiger Atung in Fries 
ven Isben wollen. M. 1868. — Die wahren Grundlagen bed veligiöfen Briebene. Cine 
Antoort auf die vom Heren Präfaten Dr. Zimmermann und der evangelifiien Geiflichfeit 
defens erhobene Anfguldigung wegen „Berunglimpfung des evangelifjen Glaubens.“ M. 
08. — Ellung und Biht der Ratfoliten im Rampfe ver Gegenwart. Peftehe bei dem 
jährigen Jubelfert des Ergbifchofs von Freiburg. Mb. 1868. — Das Reit der Domea- 
sel und das Deto der Megierungen bei den Bif—ofewahlen in Preußen und ber obesrheiz 
üfhen Kischenproving. M. 1868. — Die Pflihten dee Mels. Cine Stimme aus den Tagen 
vet HL. Thomas von Aauin. Dem criflihen Abel Deutihlande gewibmet. M. 1869. — 
das allgemeine Goncil und feine Bedeutung für unfere Zeit. 1.2.3.0. M. 1869. 








Kuno von der Kettenburg, 


Zoßn des durch feinen Uebertritt zur latholiſchen Kirche und die daraus für 
In enwachſenen Schidjale belannten Medlenburgiſchen Rammerheren Aug. Kuno 
Freihett d. d. Ke, ſtudierte zuerft die Rechte in Prag und Heidelberg, trat 
van zu Rom im den Dominilanerorden und ‚legte am 1. April 1864 im 
Yofter St. Sabina die Gelübde ab. — Rojenthal 1, 762. 


Ariumph der Hoffnung. Gin port. Verſuch. M. 1861. 


Jakob Rudolph Khünl (nicht Künl) 


vurde geboren am 10. Dez. 1775 zu Dürnholz in Mähren, fubierte zu Brünn, 
Stropnig, Nilolsbutg und Wien, widmete fi) der Geelforge und wurde zuerft 
Rooperator zu Fiſchament, dann zu Döbling und zulept in der Vorftabt Lichten · 
al in Wien. Bon dort lam er in die erzbiſchöfliche Chur, fungierte als 
Rantor, Tevit und Kooperator, zugleih war er epetitor der Alumnen für 
Moral- und Paftoraltheofogie. Im J. 1810 wurde er zum Domprediger bei 
&t. Stepfan, 1817 zum Profefor der Moral» und Paftoraltfeologie an der 
Bimer Univerfität und in biefer Eigenfhaft zum fürftbiihöffigen Konfiftorial- 
ute und Domherrn bei St. Stephan ernannt, ftarb aber ſchon am 25. Aug. 
1825. R., auch als Iprifcper umd bramatifcjer Dichter und päbagogifcer 
Etriftfteller anerkannt, weiß, als Kanzelredner die Saiten zu berühren, die bis 
in das Herz des Sünders ingen, um ihn von feinem Sündenfchlafe zu weden, 
vie in das Herz des frommen Büßers, um ihn auf dem Wege des Heiles zu 
emuthigen und zu ftärten. Don jeinen Saftenpredigten über bie Sünden gegen 
den HL. Geift, „bie an ſich ſelbſt ſchon fo böfe find, jo viel Vöfes erzeugen, und, 
fo lange fie nicht abgelegt werben, die Belehrung unmöglich; machen,“ jagt ein 
Reenjent (Ratholit 17, 377): „Nicht etwas Gewöhnlices bon geiftlichen Reden, 
jondern ebenfo geiftreid)e, durch Nachdenlen über den wichtigen und ſchwierigen 
Gegenſtand als genau bezeichnendemit aller Kraft und Deutlichleit gegebene 
redigten enthält dieje vorliegende ſchöne Sammlung, an weldher eine männlich 
de, eindringende Spracjfülle, ohne Gefuchtes und Geziertes, und ohne Wort- 
Kpränge, jogar als Nebending beirachtet werden Tann. Gelbft die Dittion ent- 
Kilt nidts, was im Geringften gegen die Regen der Sprade berftiehe.” — 
Litzbach 11, 237. N. Neirolog 3, 1634. Felder 1, 24. 3, 527. Meufel 
18, 453. 23, 125. Kehrein, Kanzelb. 1,8. 158. 


Ghriflic-patziot. Reden sur Bekämpfung des böfen und Stärkung des guten Zeitgeiftes. 
2.1815. — Die Beier häusl. Bee. Gine Samıml. epigr., Iyr. und dramat. Gebichte, 
frie Bearbeitung nach der 8. Ausg. des Jardin des enfants ou bouguets de famille. WM. 
1816. — Das Chamochenbuch der Fath. Kirche. Im einer neuen Ueberfepung mit erflär. 
Girkitung und Anmerf. heraueg. @. 1817. — Ueber die Würde Jefu Ghrifli und feiner 
Rirhe. Apentreben. DM. 1818. — Faflenpred. über die 4 Iepten Dinge. M. 1824. — 
Betenpreb. über die Günden gegen ben hi. Geift, fammt einer kurzen Abhankl. über denf. 

genfand. 2. 1825. 
Arhrein, biogr,sliterar. keriton. I. 13 
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b. Dr. Anton Kienaft 
ſtarb vor einigen Jahren als quiescierter Candrichter in München, 


Handbuch über gemeinnüpige Rennnife für Voltöfgulen. Im Auszuge. 3. %. Balz 
1848. — Preundeöworte für bie erwarhfene Sugend unb ihre Wohlfahrt. Mit Gelelfächte 
tiebeen nebß deren Melodien. Mu. 1858. — Gefvräche über Xhlere, oder Kim) mb 
Gamma, das mitleibige Gefhwißsspaar. Daf. 1855. 


Franz Faver Kienreih 


wurde geboren 1806 zu Graz, ftubierte dafelbft, trat dann zu Gt. Paul in 
Kärnthen in den Benediktinerorden, Iegte 1827 die Ordensgelübde ab, empfien 
1829 die Hl. Weihen, widmete fi dem Lehramte und verfah dasſelbe ven 
1833—49. in den Grammatilalllaſſen zu Klagenfurt, erlag am 3. Jan. 1850 
eimem längeren Leiden, für weldes er durch Ueberfiedlung nach Marburg in 
Sept. 1849 vergeblich Hilfe geſucht Hatte. Die Muße feines Berufes verwender 
ex zu poetiſchen Arbeiten, deren mehrere zerftreut erſchienen und nicht über de 
Grenzen feiner zweiten Heimat hinausgetommen find. Sein Werk „die dir 
des Chriftentfums“ fand in weiteren Streifen Beachtung und. freundliche Au 
nahme. — Wurzbad 11, 251. Brühl 658. Programın des Gymnafiums je 
Klagenfurt 1852. 

Die Feier des Chriftentfumd in Hl. Gefängen, Katholiten jeden Standes zu Cihernnz 
Aus dem Latein. Pr. 1844. Rlagenfust. 1845., 


Franz Seraph Kifinger, 
Pfarrer. 
gehrreiche Ergäblungen, Neuburg. 1838—47. 4 Bbe. (1. Der Kampf für die Nafdıb- 


Gine Grgählung für die teifere Jugend. 2. A. 1844. 2. Balduin, ober bie Roßdede. 3. Dr 
Dnfel au Amerifa.) 


Friedr. Kindmann, j. Klinkowſtröm. 


b. Leopold Kift 


wurde geboren am 29. Ja. 1824 zu Offenburg in Baden, ftudierte am dafigen 
Gymnaſium, dann am Lyceum zu Raftatt, hierauf Theologie zu Freiburg un 
tourde am 10. Aug. 1848 zum Priefter geweiht. Nachdem er kurze Zeit Liter 
zu Helmsheim fowie Kooperator und Katehet der St. Martinspfarrei geweſen 
begleitete er die nad) Preußen detadhierten baden. Truppen als Militärgeiflicer, 
als welcher er fi die Achtung und Liebe der Offiziere und Soldaten erwarb. 
Kurze Zeit Pfarrverwejer von Lauf, lam er 1851 als Stadtpfarrverweſer nah 
Hüfingen und ſchon im November als folder an die untere Stadtpfarrei in 
Mannheim. Der Kirchenftreit traf ihn als Verweſer eines der fchtvierigften 
Boften, nämlich der tatholifchen Pfarrei des vorherrſchend proteſtantiſchen Lahr. 
Als pflihttreuer Diener der Kirche ward er acht mal in Unterfuchung ge 
zogen. Im Jahr 1854 fam er wegen einer Predigt auf zwei Monate in 
Kreisgefängniß zu Mannheim. Die Vorlefung eines erzbifchöflichen Hirtenbricfe: 
trug ihm eine Gelobuße vom 50 fl. mebft 14 Tagen Hausarreft ein; der Ein: 
trag ins Veriindbuch wegen des vom Erzbiſchof angeordneten Gebetes für dir 
bebrängte Kirche wurde mit einer Geldbuße von 10 fl., die Vertfeilung da 
Flugſchrift „Ratholiten paßt auf“ mit einer folden von 100 fl. geahndet. Bon 
Haus aus unbemittelt, fonnte er nicht zahlen, daher mußte er Abzüge don den 
ſchmalen Gehalte ſich gefallen Lafjen. Im Sommer 1855 fam er in die Baar und 
verwaltete bis Sept. 1858 die zwei Pfarreien Yafen und Heidenhofen. Nadr 
dem er hierauf furze Zeit Meinlaufenburg verjehen, wurde er im Nov. 1858 
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Vertoefer der Stabtpfarrei Endingen am Kaiferfluhl, mo er bis zur definitiven 
Beſchung der Pfarrei im Jahr 1861 verblieb. Nachdem er die Pfarrei Marten 
veraltet, wurde ex endlich einer Pfründe theilhaftig. Seit dem 1. Juli 1862 
ift er Stadtpfarrer zu Stetten am falten Markt. Um die kirchlichen und Schul⸗ 
verhäftniffe fernen zu Ternen, veifte Kift im Sommer 1867 nad) Stodholm 
und Kopenhagen und im Sommer 1868 nad Amerita. Seine „Hausapothele“ 
enthält viele recht gute Rezepte gegen viele Familienkranlheiten, ala da find: 
Hohmuth, Geiz, Unteufchheit, Truntenheit, Tanzen, Zorn, Fluchen, Lüge, Mein 
d, Eidbrud) und faiſcher Eid; aber „fie ift in einem Tone geſchrieben, der 
durdaus unedel, grob und neipenhaft lingt, fo daß wir wünſchen, dieſe Haus- 
opothele möge nie in die Hand des Volles gelangen.“ Litz. 1865, 55. „Seine 
Vorträge über die Iauret. Litanei finden bei der Kritit allgemein eine fir Pre— 
digten ungewöhnlich beifällige Aufnahme.” How. 17, 273, — Sitz. 1863, 
40. 1864, 92. 

Unterricht über die 1. bl. Kommunion der Kinder. 86. 1852. — Die Iauret, Litanei 
in 24 Vorträgen erklärt. Mit einem Vorwort von A. Weifenburger. M. 1863. 2. A. 
(1 Bortr.) 1867. — Gaubapotbefe, oder das Familienleben, gefund und rant, in Leid und 
Frend, mit 100 eingeflochtenen Gejch. und Erzähl. M. 1863. 2. 9. 1885. (R.) — ort 
edfıpte Sausapothef, d. i. probate Rezepte gegen bie gefährlichfien Gargnägel des großen 
Belfpitals, verfaßt und mit 260 Gef. und Erzähl. gewürzt. M. 1864. (R.) — Haus 
erefhele. Dritte Folge. Auch u. d. T.: Aufklärung, Fortſchritt. Freiheit oder die wahre 
Belehrung. Dargefelit und mit vielen @efeh. und Gryähl. verflochten. M. 1884. 2. X. 
1868. (9) — Dienftbüchlein fürs Chriflenthum, das nadweißt, was die Welt war vor 
Ghrifus, was fie war durch Chriflus, und wag fie ward ohne Chrifus, und das bamit bes 
wid, ta dad Chriftentfum fein überwundener Standpunkt if. M. 1865. — Geifll. Echaps 
größer, oder die Angelegenheiten deiner Geele, dieefeils und jenfeite, IM. 186660. 
2 Hefte. (R.) 1. Unfterblileit, Zeit und Tod. 2. Gericht, Himmel, Fegfeuer und Hölle.) 
— Erugtiurm im der Meerenge zwifcien diedfeils und jenfeits, d. i. rifil. Volfafalender. 
R. 1865. — Die Familientranffeiten, oder neue Sargnägel, naturgetreu Fopirt und mober 
fit. 2.4. M. 1887. 2 Bde. — Das if der Tag des Herrn. (Ueber die Beier des Sonns 


tagt) M. 1868. 
Friedr. Klar, ſ. Joſ. Hunkele. 


J. B. Klar. 


Dad Kreuz und die Taube. Gine Gryähl. für die chriſtliche Jugend. Ab. 1838. — 
Die Mpenhütte. Grzähl. für Kinder und Kinderfreunde. 2.4. 6.1839. — Flud und 
Segen, oder Gott züdtigt den Sünder und fhüßt die Seinen. 2.%. Mb. 1846. 


Katharina Klauczek 


wurde geboren am 28. Juli 1833 zu Prag, die Tochter wohlhabender Eltern, 
gnoh eine forgfältige Erziehung, machte, al fie 18 I. alt war, eine größere 
Reife nad) Deutſchland, ftard am 9. Jan. 1858. hr reger Geiſt ergriff alles 
mit großem Eifer, fie lernte Franzöſiſch, trieb Muſik, zeichnete, und ſchneil aufe 
fafiend, machte fie große Fortſchrutte. In ihrem Streben, ihre Kenntniſſe zu 
emveitern, trieb fie jpäter Piyhologie, Sprachſtudien (fie war der franz., engl., 
ital. fpan., ja der Latein. Sprade mächtig) und neben ber Kunft des Zeichnens 
und der Mufik zog fie ſelbſt Architektur in den Bereich jener Gegenftände, wel- 
en fie mit Eifer oblag. Man fand in ihrem Nachlafje eine Menge vollendeter 
und unvollendeter Arbeiten, unter leßteren einen Roman und ein Trauerſpiel, 
unter erfteren zwei Luſtſpiele und drei Trauerjpiele und das im 3. 1854 voll 
endete größere epifcpe Gedicht „Myhrata". „Sie ſprach meift czechiſch. dichtete 
aber nut im deutſcher Sprache. Dadurd, daß in ihren Dichtungen der ſlaviſche 
Gharatter, die ſladiſche Denlungsweiſe überall durchſchimmeri, erhalten dieſelben 
ein eigenthümliches Gepräge.” Wurzba 12, 17. — Erinnerungen, herausg. 
don 2, Oheral. Prag 1860. Märzheft Libuffe. Prag 1860. ©. 377. 
13° 
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Gedichte, herausg. von ihrer jüngeren Schweler. Br. 1859. — Cinzelnes im „Salon“ 
von Hidel 9, 4 und in Weihrottere „Jahrbüdern des Erg: und Rifengebigei”. 


Anton von Klein 


tourde geboren 1744 (nad dem „lit. Leben“, nach Andern 1748) zu Molsheim 
im Departement des Niederrheins, flubierte dajelbft im Jefuitenfollegium, trat 
im 19. Jahr zu Mainz in den Jefuitenorden, Iehrte in den Kollegien zu Dann: 
Heim, Würzburg, Erfurt, Halberftadt zc., trat, da er noch nicht Priefter war, 
mit Aufhebung des Jeſuitenordens in den weltlichen Stand zurüd, wurde Pro- 
feſſor der Dichtkunft in Mannheim, ſpäter vom Zürften von Schwarzburg-Ru- 
dolitabt zum Pfalzgrafen ernannt, ftarb den 5. Dez. 1810 zu Mannheim. — 
K. geiff mehr durch einen regen Eifer und vielfache literariſche Verbindungen, 
als durch eigene Geifteswerle in die praktischen Beſtrebungen feiner Zeit ein. 
Der 4. Auflage des „Athenor“ find die bis dahin befannt gewordenen Recen- 
fionen des Gedichtes beigedrudt, von denen nur die von Goethe (33, 220 f.) 
in der Haupiſtelle hier ſiehen möge: „Wenn man Wielands poetiſche Schriften 
ftüdweife in eine Herenpfanne neben einander fehte, und ſodann über einem 
gelinden Feuer fo lange ſchmorte, bis Naturell, Geift, Anmuth, Heiterkeit mit 
allen übrigen Iebendigen Eigenſchaften völlig abgeraudt wären, und man als 
dann die überbliebene zähe Maſſe mit einem Löffelftiel einigermaßen durch eine 
ander zöge, und einen ſolchen Brei, der faft für ein Caput mortuum gelten 
Tann, völlig erflarren und erlaften ließe: fo würde ungefähr ein Athenor ente 
ftegen.“ — Literarifches Leben zc. Wiesbaden 1818. Meufel 4,115. 10, 80. 
14, 301. 18, 352. Göbefe 2, 644. 1114. Wolff 4, 356. Kehrein, Dr. P. 
2, $. 43. Goethe-Schiller, Briefwechſel Nr. 831. 833. 


Der jüngte unter den 7 maccab. Helden. Dr. MS. 1769. — Das triumphir. Ehriftens 
{hum im großmongol. Kaiferthum. Trfp. Mb. 1770. — Gntwurf für Borlef. über bie fcpönen 
Biffenfaften. Mb. 1774. — Denfmahl ber Ehre Karl Theodors und der Liebe feiner Uns 
tertganen bei Gelegenheit feiner Genefung von einer fäweren Rranfheit. Mh. 1775. — 
Sinoß zur Aufmunterung dı8 guten Gulhmnds in bee Mal, MR. 1775. — Cam, zer 
Aufm. des g. ©. in der Pfalz. Mid. 1776. — Günther von Sehmarzburg. Eingfv. Mb. 
4776. — Tod der Dido, aus Metaflafio überf. Mi. Dom Golen und Niebrigen 
im Austrud, Cine Borlefung. Mb. 1781. — D Schriften. 3. 1781. — Ueber 
Seffings Meinung vom Hifor. Trauerfpiel und über Gm. Galotti. 8. 1781. — Ueber dab 
Zrauerfpiel Agnes Pernauerin. Mh. 1781. — Meue Gehaubühne ver Ausländer. 1. Thl. 
Mb. 1781. — Pätrifchen Mufeum. Mh. 1783—87. 18 Hefte. — Leben und Bilbniffe großer 
— I. 1785-1806, & Tüte — Mahtaniläet Mafrum. MA. 1788-87, 8 Bet. 
— Dabrfeiten in Gmf und Chen. M * Der Genius ber Donau. M. 1787. 
— Raifer Rudolph von Haböburg. Trip. "ID. ivor. 26. 1700. Drulfhre Pac — * 
wörterbudg. dn &. 1792. 2 Bbe. — Gebicpte mit Mufil. Mb. 1793. — Der Gieg 
der Tugend und der Liebe. Schſp. N5. 1794. — Sammlung moralifch ſchönet Handlungen. 

MG. 1805. 2 XHe. — Meuefte Gedichte. Mh. 1815. — Mhenor. Gebicht in 18 Gefängen. 
Mh. 1802. 2. %. 1804. 3.9. 9. 1807. 4. A. MG. 1809. — Beiträge in verfäied. Zeitichr. 











3. Dr. Johannes Klein 
(pseud. Johannes Preöbnter) 


wurde geboren am 27. Dez. 1818 zu Dittmannsdorf im Kreis Neuftabt in 
Sälefien, wo feine Eltern Aderbau und Gaſtwirtſchaft trieben. Cr beſuchte 
die Dorfſchule im benachbarten Riegersdorf, wo ein bäterliher Oheim ihn aufe 
nahm. Im Jahre 1832 kam er ins Gymnaſium zu Neiffe, 1840 bezog er 
die Univerfität Breslau, um Theologie und Philologie zu ftudieren, wurde am 
6. April 1844 Priefter, dann Kaplan zu Oppersdorf bei Neifje, 1851 Pfarr- 
abminiftrator dafelbft, dann Kaplan in Steinau, 1852 Pfarrer in Groß-Strenz 
bei Trachenberg und ift jeit 1861 Pfarrer in Arnoldsdorf bei Ziegerhals in 
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Sälefien, aud Mitglied des Vereins für Geſchichte und Altertfumstunde Schle- 
fins in Breslau. 

Bermifchte Gedichte. Etriegau 1847. — Dichtungen ded Joh. Preeb. Neiffe 1863. — 
De Jansenismi origine, doctrion, historia. Daf. 1863. — Aus der Belagerung von Reife 
1807 und dem Leben des Marquis de Bombelles. Daf. 1863. — Gin Meines Bild aus 
einem großen Kriege. Daf. 1886. — Beiträge in verjchieh. Zeitfcr. 


Johann Baptift Auguft Mlein 

wurde geboren am 13. Febr. 1778 zu Coblenz, der Sohn eines wohlhabenden, 
dann aber durch die franzöfifhe Schredenzzeit zurdgelommenen reehtiehaffenen 
Sattlermeifters. Seine Studien wurden mehrmals unterbrochen, und er mußte 
durd) Privatfleiß fich Kenntniffe zu erwerben ſuchen. Im Jahre 1807 wurde 
er Lehrer am Gymnafium zu Kreuznah, am 15. Sept. 1815 erfter Lehrer 
dafelbft. Don 1816—19 lebte er, da jeine Geſundheit jehr angegriffen war, 
zurüdgegogen in Langenlonshein bei Kreuznach. Im Frühling 1819 wurde er 
Önmmefiallehrer in Coblenz, wurde in Folge einer Entzweiung mit dem Direltor 
am 7. Juli 1827 von feinem Amte juspendiert und lebte nun mit dem halben 
Gehalte (300 Thlr.) daſelbſt, ftarb am 15. April 1831. — N. Netrolog 9. 331. 

Ueber die altrömifchen Gonfuentes und ihre näcfte Umgebung am heine und an der 


Mofe. Goblenz 1826-27. 2 Abthl. — Dentblätter für meine Freunde. Boet. Naila 
— Brof. 3. 9. Klein. Daf. 1832. — Rheinreife von Straßburg bie Duff idorf 3.%. 
1839. 


Zulius Leopold Klein 


wurde geboren 1809 in Ungarn, ftudierte in Wien und Berlin Mebicin, warf 
ſich dann aber auf das literariſche und journaliftiice Gebiet. Yon feinen dra= 
matiſchen Arbeiten ſchreibt Schüge, daß fie Hebbels Schöpfungen ähneln, 
und daß fie noch maßloſer und greller jind und auch noch mehr am Uebertreie 
dung und Gejchmadlofigfeit Teiden als die letzteren. — Wurzbad 12, 58. 
Schüge, Deutſchlands Dichter und Schriftfteller von den älteften Zeiten bis auf 
die Öegenwart. Berlin 1862. Gottjcall 3, 328. 


Maria von Medic. Trfp. Bl. 1841. 2. %. u.d.2.: Suined, 1842. — Die Herzogin. 
&ifp. DI. 1848. — Cavalier und Arbeiter. Codiale Trg. Bl. 1850. — Gin Erügling. 
Sir. 31. 1800. — Gefichte des Dromad. 41005 |. 9. Me. — Heiner. Lei. 

il. 1867. 








b. Theodor Klein, 


geborener Elſaſſer, geftorben nad) 1859. „Ein unverwüſtlicher Friede und 
eine heitere Ruhe weht und webt in dieſen Naturliedern, die das Thema: Freu 
dih der ſchönen Jahreszeit, und wenn fie enteilt ift, Hoffe getroft auf ihre 
Wiederlehr, in überraſchender Mannigfaltigfeit variiren. An die Naturklänge 
teihen ſich Blatter der Liebe, rein und gut gehalten.“ Litz. 1857, 131. 

Lieder. Mühlhaufen (Straßburg) 1847. — Gedichte. Ct. Gallen 1857. — Bfefel: 
Akım. Gaben eljäfficher Dichter, gefammelt. Colmar 1859. — Beiträge (Gedichte) in 
tangs Hausbuc. 

b. Johann Kleinfercher 
(send. Berger von Steinwandt, f. oben ©. 9.) 

wurde geboren am 22. März 1829 in der Ortſchaft Steinwand (Pfarrei Stall) 
im Mölltgal bei Wildegg in Oberfärnthen. Ein Kind armer Eltern, mußte der 
Anabe früh bei einem Bauer in Dienft gehen und das Vieh hüten. Der 
Kaplan des benadjbarten Pfarrdorfes, wo er die Schule befuchte, wurde auf 
die Hervorragende Begabung des Knaben aufmerfjam und mumterte ihm auf, ſich 
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den Studien zu widmen. Unter arten Kämpfen und Entbehrungen abjolvierte 
er das Gymnaſium zu Klagenfurt (1849) und bildete ſich an den Univerfitäten 
Graz und Wien zum Lehrfache aus. Aber bevor er noch zu einem Amte ger 
langie, Hatten ihn hochherzige Freunde feiner Mufe den drüdendften Lebensjorgen 
enthoben und es ihm möglich gemacht, nur feinen Studien und der Poefie zu 
Ieben (1853). In den Jahren 1853—55 lebte er in Wien als Erzieher, 
verließ im Jahr 1858 Wien und machte eine Reife nach Dresden, Leipzig und 
Nürnberg, um literarifche Verbindungen anzulnüpfen. Seit 1862 Iebt Fercher 
in mur zu ftrenger Zurüdgezogenheit zu Perchtoldsdorf bei Wien feinen Studien 
und feinem poetij—en Berufe, leider häufig geftört durch andauernde Kränklich- 
teit, die Folge jahrelanger geiftiger Anftrengung. 

Seine poetijche Thätigleit begann er [don am Gymnaſium, wo ein Ab- 
ſchiedsgedicht auf einen feiner Lehrer vielen Beifall fand. Im J. 1854 verjuchte 
er in Wien durch den „Wanderer“ in die Defjentlichfeit zu freien und ließ im 
Feuilleton und in der Wiener „Iheaterzeitung“ einige Gedichte erjcheinen, die 
zwar viel Aufſehen erregten, dod nicht jenen Beifall fanden, welder ihn zu 
weiteren Publifationen ermuntert hätte. Später erjchienen nur noch einzelne 
Gedichte in Wellers „Dichteralbum“ 1856 und in vericiedenen Jahrgängen 
der Zeitſchrift Carinthia“ zu Klagenfurt. Erſt 1867 trat er mit einem gtö« 
Bern Werke, der Tragödie „Dankmar” Hervor, die er bereits 8 Jahre fertig im 
Bulte liegen Hatte. Die ungewöhnliche Geftaltungskraft, die ſchwung- und ge 
danfenvolle Sprache fanden bei dentenden Lefern volle Anerlennung, ftießen aber 
auch beim oberfläglichen Publitum auf manchen Widerſpruch. Eine hervor⸗ 
ragende Bedeutung in der dramatiſchen Literatur der Gegenwart wies ihm 
Feodor Wehl an in ben „Vlättern für literarifche Unterhaltung“ 1868, Mai. 
Im März 1868 wurde die Trägddie im Theater von Ruboljsheim in Wien, 
freilich von Höchft unzulänglichen Kräften, dargeftellt, aber damit doch der Beweis 
geliefert, daß fie bei künftlerifcer Beſetzung eine durchgreifende Wirkung haben 
müfe. 


Anton Freiherr von Klesheim 


wurde geboren am 9. Febr. 1816 zu Peterwardein (nicht zu Wien), war unter 
dem Namen Plager in früheren Jahren Schaufpieler in Preßburg, trat 
1846—47 in Wien als Vorlefer von Dialeftdihtungen auf, wo er aber wenig 
Glüd machte, unternahm dann Reifen in Deutſchland, an deſſen Heineren Höfen 
er mit ungewöhnlichen Erfolge diefe Produlte feiner Muſe öffentlich vorlas. 
In den 1860er Jahren lebte er wieder in Wien. Seine Dialektdichtungen 
wurden in Wien bei jenem Theile des Publitums, der fid über das Weſen 
des oͤſterreichiſchen Dialeftes Leine Nedenfhaft zu geben weiß, mit außerordente 
lichem Beifalle aufgenommen. Noch weniger als der Dialekt find in Klesheims 
Dichtungen das Volk, feine Individualität, feine Anfihten, feine Gefühls und 
Dentweije treu harakterifiert. So urtheilen Kenner. — Wurzbad) 12, 77. Gredy 
91. Trusta, öfterreich. rühlingsalbum. Wien 1850. Prug: Deut. Mufeum. 
Leipzig 1853. S. 559. Schühe: Deutſchlands Dichter und Schriftſteller. Berlin 
1862. ©. 169. 


Steierifje Mlyenblumen, gepflüdt auf der Alpe des Humore. Graf. 1837. — Der 
Srembenführer in Gräp. Daf. 1838. — 's Schwarzblatl aus'n Wennerwalb. Gebichte in 
der öfterr. Voltemundart. 4 Bde. (Die einzelnen Bände in wiederholten A. @.) — BilbIn 
in Holgrafmeln. Gedichte. @. 1847. 2. 9. 1851. — ' Shwarzblatl auf Wanderfhaft. 
Ergebniffe und Erlebmifje einer Reife dur Deutſchland. In Liedern und Profa_ erzählt. 
9.1852. — Das Mailüftern. Gediäte in Wiener Mundart. Dresden. 1854. 2. A. 1858. 
— Brau'nsRäferl. Gebichte in öfter. Mundart. Daf. 1854. 2. M. 1858. — Bon den 
BDartburg. DI. 1855. 
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Friedrich Auguft von Klinkowftröm 
(@soud. Eriedr. Kindmann) 


murde geboren am 31. Oft. 1778 zu Ludwigsburg, dem bei Sttalſund in 
Pommern gelegenen Landgute feines Vaters, ſtudierte in Greifswalde, trat dann 
in Nilitärdienfte, Tehrte 1793 ins Elternhaus zurüd, übte fi) frühe in der 
Malerei, begab fi 1802 zur weitern Ausbildung nad) Dresden, wo er fi, 
mit dem Maler Runge befreuhbete, lebte 1808 in Hamburg und Paris, 1809 
in Rom, 1811 in Wien, two er fpäter feine bleibende Stätte aufſchlug und 
mit feiner Frau Luife von Mengershaufen (f 7. März 1821) und deren 
beiden Schweftern zum Katholicismus übertrat, an welchem Religionswechfel der 
berühmte Redemptorift Clemens Maria Hoffbauer weſentlichen Antheil Hatte. 
A. wurde Direktor der im 3. 1818 ins Lehen getretenen Etzlehun— alt 
für adelige Knaben zu Wien und flarb daſelbſt am 4. April 1835. „Mas 
feine Methode als Erzieher und ben Ztved betrifft, den er fid) bei dieſer wid« 
tigen Lebensaufgabe vorgeftedt, jo waren religidſe Momente vorherrf—hend, und 
wie in feiner Kunfteichtung die Verherrlichumg des Chriſtenthums in feiner Alles 
kereinigenden und durchdringenden Kraft und Schönheit ihm das Höchſte var, 
fo war aud) fein Erziefungswert weſemüch auf Gläubigfeit tnd Hecboclehrung 
dr Gefühlsmomerte gegründet.“ Wurzbach 12, 103. — ©. Bruntter: Cle— 
mens Maria Hofbauer. Rojenthal 1, 204. Ar. 6, 527. 

MIC- Buch. Wien. — Bater Heinz. Samml. v. Märden und Erzählungen. Fr 
zen einem Grieher. — In ben „Hinterlafj. Schriften" von Gb. Otto Runge. Hmtburg 
1841 Heben viele Briefe von ihm. 


Klofterbruder, ſ. Dominicud. 


a. Dr. Franz Arnold Gregor Kloth 


murde geboren am 9. Mai 1800 zu Aachen, am 8. Sept. 1823 Priefter, am 
9. Oft. 1823 Pfartvifar zu Hemmetden und Schufpflegergehilfe für ben land- 
tüthlihen Kreis Grevenbroich, am 9. Juli 1827 Kaplan der Hauptkirche zum 
H Fabian in Wachen und Religionslehrer an der Ahn’fchen Höheren Bürgere 
isu, am 1. Febr. 1830 Stabtpfarrer zu Waldfeuht und Schulinfpettor des 
Kreijes Heimsberg, am 1. März 1833 Pfarrer zu St. Iatob in Aachen, am 
5. April 1841 Dr. der Theologie zu Löten, ift feit ihrem Enftehen am 4 OH. 
1845 Kurator der Genoſſenſchaft der armen Schweſtern vom Hl. Franziskus, 
wurde am 6. Sept. 1856 Stiftsfapitular am Münfter zu Aachen und am 
4 Dei 1695, eier Ehrentaplan Sr. Heifigleit P. Pins IX. — Rothofit 
54. 1, 367. 


Wirdigung ber monita secreta societatis Jos. 9, 1824. — Ueber bie Hl. Kunſt. R. 
1825. — Gin Wort in ber Gage bed philef. Kollegiume zu Swen. N. 1820. — Der 
gute Seelforger. Nah P. Me. Jule, N. 1822. — Können die untern Gymnaflalklaffen 
Ne fogen. höhere Bürgerfäule erjegen? 9. 1827. — Ueber Arifl, Crgiehung und Cäul: 

&. 1828. — Ueber erifl. Schulvisciplin. 9. 1829. — Abfhied von der Ahn'z 
förn Anftalt. 2. 1830. — Ueber den gefcihtlichen Gang beim Religionsunterriät. M. 
1831. — 3. v. Müllers Reifen der Bäpfe. Geläutert, X. 183. — Biograpf. Notizen zu 
Sit des Grafen 2. Stolberg. X. 1832 — Berichtigung irriger Anfichten vom Hermefias 
zituns. M. 1832. — Lehen des felig. Mf. von Liguori. X. 1836. — Ueber bie Firchlichen 
Srgmingen. Mb. 1837. — Glem. Kug. Erbifcof ©. Köln. Senbfäreiben an ben Ste 
ken 9. Gagern. $. 1838. — Der Hl. Ritcpenlehter Aureline Augufinne. 9. 1839. 
3 Be. 2.0. 1840. 2 Bbe. 3.9. 1868. — Defüme der Hermef. Angelegenheit. Katfolit 1844. 
— Gäcilie ober bie getrennte he. M. A. A. 1850. — Der Babrifgerr. Cine Gejchiite 
det füngern Zeit. 9. 1859. — Don eo, ober die Macht der greundſchaft. U. 1859. — 
Ueber Materialismus mit befonberer Betüdfichtigmig der Angtiffe Dr. 8. Bogts auf bie 
Religion. Wachen 1868. Beiträge in verfcpieb. Zeitfchriften. 
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a. Joſephine Freiin von Knorr 
wurde geboren am 16. April 1827 in Wien, Tochter des am 21. Dez. 1839 


in Wien verftorbenen k. i. Staatsrathes Freiherrn Joſeph v. K., lebte in 
Bien, 1867 zu Greften in Niederöfterreich. 


Irene. Gin Gedicht (al Manufeript gebrudt). W. 1858. — Die fl. Dtilin. — 
Marin im Mai. Gedich in Dievenbrods geifl. Blamenftrauf. 4. . 1862. (Unter dem 
uneitigen Namen Julie v. R. — Beiträge in dem Tathol, Ralenber „ber Pilger“ Jah. 
1865 unb in den Jugendbl. von Ifab. Braun. 


Bi Martin Knorr, 
ietter. . 


Sri. Brnmenfpraie., Gin Büclen ur Ihren Unterhaltung und frommen Gr 
bauung ber falßol. zeiferen Jugend. 3. A. 


Dr. Franz Ritter von Kobell 


wurde geboren am 19. Juli 1803 zu Münden, Sohn des verftorbenen Staats 
rathes Fr. v. K., findierte in Minden und Landshut, wurde 1823 Abjuntt 
beim SKonferpatorium der minerafogifchen Sammlungen zu Münden, 1825 
auferorbentlicjer und 1834 ordentlicher Profeffor der Mineralogie an der Uni: 
verfität dajelbft, 1827 auferordentliches umd 1842 ordentliches Mitglied der 
Alademie, 1869 Sekretär der mathemat. Klafje derjelben. K. gehört als Mi: 
neralog, als Erfinder der Galvanographie zc. zu den Koryphäen der Willen 
fdaft; er ift ein fühner Jäger und der namhaftefte und glüdlichite Vertreter der 
Vollsdihtung im baperifcen Diafett. „R. dihtete in zwei Mundarten, in da 
oberbagerifhen und in der pfälshen gieich vortrefilich, außerdem aber aut) ned 
im Hoddeutfeh.“ Brugier 548. — Hub 2, 390. Hub, K. &it. 3, 285. Linde 
mann 699. Gredy 91. Gottihall 3, 218. Kurz 3, 40. Wiener Jahrbücher der 
Literatur, Bd. 113, 230. Wolfg. Müller v. K. im Münchener Stizzenbud. 
Leipzig 1856. Hift. pol. Bl. 13,270. Litz. 1860, 392. 1861, 142. 1865, 274. 


Sr. in ein, Bf, und oerkaer, Mundart, Mn. 183044. 2 Bir. 3. 0.100. 
— Geb. in oberbaper, Mundart. 2. X. Pin. 1843. 6.%. 1803. 2. Bb. au unter dem T.: 
Erinnerungen an Verteögaden. Din. — in pfäl. Mundart. 5. X. Mn. 188. 
— Sänaberhüpfin und Eprüdeln. (Mit Bildern v. Porci.) Mn. 1846. — Gebift. 
(Hoc) Mn. 1852. — Der Handl' do’ Finfterwald. Der fAwari Beil. "8 Krane 
Hefei. Drei größere Ger. nebft andern in oberbaper. Mundart. Mn. 1852. — Denfukt 
auf 3. N. v. Buche. Din. 1856. — Die Ungelt ber Grbe. Gin Geb. Mn. 1856. — Oben 
Bayer. Sieber mit ihren Gingweifen. Mn. 1860. — Wiltanger. Ckigen aus dem Gehire 
ter Sagb und ihrer Gefäfte, Sig. 1860. — Päläe Ö4Lcln. In der Mundart mi. 
Mn. 1863. — Grinnerungeblatt an König Dar. U. Din. 1864. — Gfäpiel. Moltstütt 
und Gebiäte in oberbayr. Mundart, Mn. 1868. — Beiträge in ben Jugenbbl. von ak. 
Braun und in andern Zeitfehr. — Charalterifit der Mineralien. Ns. 1830-31. 2 Ik. 
— Grunbjüge der Mineralogie. N6. 1838. — Tafeln zur Befimmung der Mineralin. 
8. X. Mn. 1864. — Die Galvanographie. 2. A. Den. 1846. — Die Mineralogie, left 
Faßlich dargeftllt. Rb. 1847 u. ». A. 











Dr. Ernft Koch 
(pseud. Bernhard Emil Hubert, Hubertus, Cduard Helmer) 


wurde geboren am 3. Juni 1808 zu Singlis (nit Sieglis) in Kurheſſen. 
Sein Vater, der 1847 als penfionierter Regierungsrath zu Marburg ſtarb, iam 
1821 als Kreisrath nach Kaffel. Daſelbſt beſuchte der Knabe das Lyceum und 
fubierte von 1825 an zu Marburg, dann zu Göttingen Jurisprudenz, bolte: 
tierte 1829 zu Marburg und gieng nad Verlin, um ſich dajelbit als Privat: 
docent zu Babilitieren. Die politiichen Sreigniffe des 3. 1830 riefen ihn in 
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fein Vaterland zurüd, wo er als Referendar am Obergericht zu Kaffel in den 
Staatzdienft trat, 1832 zum außerorbentlihen Referenten im Minifterium er— 
nannt wurde. Zum Obergericht zurüchgeſchidt, wollte er ſich zur 2. Staats- 
prüfung vorbereiten, aber gefränkter Chrgeiz und jugendliche Unbefonnenheit 
Sieten ihn in feinem Streben auf. Er ftürzte ſich in den Strubek des unge 
hundenften Lebens, gerieth in Schulden, fam in Zerfall mit ſich jelbft und ver— 
ließ heimlich fein Vaterland, um in Frankreich fein Glüd zu ſuchen. Schon 
nad einigen Monaten giengen jeine Subfiftenzmittel aus, alle feine Pläne 
fälugen fehl, und er trat 1834 im die algierijche Fremdenlegion, die im 
3. 1835 nad) Spanien gejdidt, 1837 dajelbft entfaffen wurde. FR. erhielt als 
Unteroffizier feinen Abjchied, ertrantte in Pamplona und fand in einem dortigen 
Hofpital Aufnahme. Hier trat er zur latholiſchen Kirche über. Im J. 1837 
lam er in jeine Heimat zurüd, ſöhnte ſich mit feinen Eltern aus, erhielt aber 
feine Anftellung. Im I. 1839 wurde er von feinem frühern Gönner Haje 
jenpflug nad) Luxemburg berufen und als Negierungsfefretär angeftellt, 1841 
Vureauchef bei der neuen Regierung, dann Hauptzollamtsrendant, 1846 pen— 
fioniert, 1848 Profeffor am Athendum bdajelbft und farb allgemein betrauert 
am 24. Nov. 1858. Ueber die Individualität des Dichters jagt der Heraus- 
geber in feinem biogtaphifc—hen Vorwort: „Wer außer Schiller, Körner und 
Matthiſſon, den Lichlingsdichtern feiner Jugend, Koch am meiften beeinflußt 
hat, mag nicht ſchwer zu errathen fein. Die überraſchenden, oft brusten Wen- 
dungen und Sataftrophen, die behagliche Ungebundenheit in Form und Manier, 
das Abjpringen von dem Gegenftand, um ſich mit dem Lefer oder mit fich jelbft und 
über fid) jelöft in ein iromifchrhumoriftiiches Aroiegefpräd) einzulaffen, die einge- 
freuten lomiſchen Situationen und Gedanfenblige erinnern an Jean Paul und 
an den Verfaſſer der „Reijebilder“ (9. Heine). Aber es wäre eine Verfennung 
der ihm in hohem Grade angeborenen Produftionsgabe, wenn man ihn mit Gutz⸗ 
foto der fervilen Imitation Heines bezüchtigen wollte, wogegen ſig Kod) felbit 
in dem Vorwort feiner „Erzählungen“ energiſch verwahrt Hat. Sind wir auch 
mit dem Dichter jelbft weit davon entfernt, alles und jedes im feinem Leben 
wie in feinen Schriften billigend und lobend anzuerkennen; jo müßten wir doch 
and mit ihm in aller Entſchiedenheit proteftieren, wenn man ihn zum Gefin 
nungsgenofjen des getauften Judenheiden herabwürdigen wollte, deſſen Weſen 
ihm aus Grumd feines Herzens verhaßt war. Bei allen jugendlichen Jrrungen 
und allen Stürmen des Lebens Hatte Koch den Adel jeiner Tiebenswürdigen 
Seele bewahrt, und was er ſchrieb und fang, entftrömte als die eigene Sprache 
eigener Poefie den Tiefen feiner genialen und gemüthvollen Dichternatut.“ — 
Rofenthal 502. Kneſchle 289. Litz. 1860, 15. Brugier 544. Mainzer 
fathol. Sonntagsblätter 1856. Nr. 28 (mo er den gehäffigen Anfeindungen 
und verleumbderijchen Verdächtigungen feiner Konverfion gegenüber biejelbe recht- 
fertigt). 5 

Prinz Rofa Stramin. Kaffel 1834. 2. A. 1857. — Grählungen. Daf. 1847. — 
Salon-Rovellen. Daf. 1854. — Gedichte, nach feinem Tode herautg. Luremburg 1859. 


Karl Wilhelm Koh 


wurde geboren am 16. Juni 1785 in Wien, Sohn bürgerlicher Eltern, beſuchte 
das Gymnaſium in der Jofephftadt, dann die Alademie der bildenden Fünfte 
bei St. Anna und erhielt dafelbft 1803 einen Preis. Nun widmete er fich 
dem Gefchäfte feines Waters, der Uprblatiftedjerei, weiche Kunft fein Großvater 
Joſeph K. in der Mitte des 18. Jahrhunderts von Augsburg nad Wien ger 
bradt Hatte, erhielt bereits am 19. Juni 1805 ausnahmsweiſe das Bürger 
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tet, eröffnete num ein großes Handelsgeſchaft in Gold, Silberfumd Juwelen, 
wurde 1848 Mitglied des Gemeinderaths, farb dajelbft am 10. Mai 1860. 
„R. bereicherte weniger mit Originalien, al mit gefchidten Bearbeitungen fran- 
zofiſcher Stüde das Repertoire um manche gute Novität. Nicht alles davon it 
im Drud erſchienen.“ Wurzbad) 12, 192. — Wiener Zeitung 1860. Wbendblatt 
Nr. 40, 45. Grazer Zeitung 1860. Pr. 122. Oefterreih. Zufpauer. Wien 
1837. ©. 1323. Die Geißel. Wien 1849. Nr. 225. Seidlig: Die PBorfie 
und die Poeten in Defterreih im I. 1836. Grimma 1837. 1, 112. 
Sromat, Beiträge für das 1. . Hofburgtheater in Wien. W. 1836. — Dramat. A 


manach. 25. 183841. — Refeba-Blüthen. Berichte. W. 1853. — Gryähl., Geb., Auffäde 
in Berfited, Taſchenbůchern und Zeitſchr 


Ignaz Kollmann 

murde geboren am 16. Jan. 1775 (nicht 1778) zu Graz, wo fein Vater Joh. 
Adam Berwalter de3 Armenhaufes war, ftudierte dafelbft, wurde dann Beamter 
auf der Herrjehaft Gutenberg, fpäter auf andern Herefehaften, bis er als Cr 
fretär in die Dienfte des Fuͤrſten Seraphin Porcia trat, der in Italien lebte 
Hierauf bei dem Magiftrat in Trieſt angeftellt, gelang e3 ihm im 3. 1811 bä 
Gründung des Johanmeums in Graz eine Striptorjtelle an diefer Anftalt zu 
erhalten. Zu gleicher Zeit übernahm er die Redaktion der „Grazer Zeitung“ 
amd rief das zur Belehrung und Unterhaltung beftimmte Beiblatt derfelben 
„Der Aufmerkſame“ ins Leben. „Bis an feinen Tod (16. März 1837) auf 
diefem Poften tätig, hat K. als Sähriftfteller und Künftler (Maler) eine von 
feinen Zeitgenofjen dankbar anerfannte Wirkfamfeit entwidelt, wie er als Par 
triot und Menſchenfteund fi bleibender Erinnerung würdig gemacht Bat.“ 
Burzbad) 12, 354. — Allgem. Theaterzeitung. Wien 1837. Ir. 72. Nagler: 
Neues allgem. Künſtler-Lexilon. Münden 1839. 7, 136. Der Aufmerhſame. 
Graz 1838. Nr. 131. 133. K. Schmig: Hiſtor. topograph. Lexikon von 
Steyermart. Graz 1822. 2, 249. 

Zrieft und feine Umgebungen, Trieft und W. 1808. — Marimilien. Trfp. Grat * 
— Dante. Drama. Daf. 1832. — Etzherzog Karl von Steiermark, ober der Wunden 
fm Grigebirge. Water. Sähfy. Daf. 1833. — oet, bifter., Fulturfift. Auffäge in Per 


Zeitfegriften. 
2. Adolph Kolping 


wurde nad) feiner brieflichen Mittheilung „geboren am 8. Dez. 1813 zu Kerpen, 
einem Heinen Landſtädichen unweit Köln, der Sohn armer, aber fronmer Eltern, 
fernte das Schuhmagerhandwert, arbeitete dann 8 Jahre lang als Gejelle in 
verfdjiedenen Städten, machte dabei aber die traurigften Erfahrungen über der 
ſittlichen Bildungaftand fo vieler Handwerker und fühlte ſich dabei ſelbſt hödit 
unglüdfih. Von dem Pfarrer Wollersheim in Kerpen unterftübt und ge: 
teitet, fing Kolping im «Jahre 1836 an zu ftubieren, fam im Herbfte 1837 in 
die Tertia des Kölner Gymnaſiums, machte 1841 das Abiturienteneramen, fu 
dierte dann bon Oftern 1841 bis Herbit 1842 in Münden, hierauf 3 Semefter 
in Bonn Theologie, trat Oſtern 1844 ins Priefterjeminar zu Köln und empfing 
am 13. April 1845 die Priefterweihe. Kolping wurde bald darauf Kaplan und 
Religionslehrer in Elberfeld und Oftern 1849 Domvitar zu Köln.“ ALS Grün 
der und Generalpräfes der latholiſchen Gefellenvereine und als Volksſchriftſteller 
bleibt der am 4. Dez. 1865 verftorbene Domvifar K. unergefien. Ueber jene 
„Erzählungen“ heißt es in How. 4, 110. 26, 247: „R., der Geſellenvater 
ſchreibi ergreifender (al3 Bern. Wörner, ſ. d.), weil er feine Motive tiefer 
ſenlt, mehr auf die Inmenfeite gibt, und einen großen poetiſchen Fond Hat. 
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Die vorliegenden zehn Nummern fird aus verſchiedenen Jahrgängen feines „Ra- 
Imder3“ neu zufammengeftellt. Sie find in ihrer ſchüchten tiefen Weile fo 
ſchon, in ihren Motiven, Krijen und Nutzanwendungen jo lehrreich, in ihrem 
fpraglichen Gewande fo_fernig und originell, daß man fie gern zu wiederholten 
Malen Üieft, und am Schluffe nichts dringender wünjcht, als eine Fortſetzung 
der Sammlung. Sagt der Xutor in ber Vorrede, er made „feine künſtleriſchen 
Prätenfionen“, jo muß man das als Ausdrud der Veſcheidenheit wohl gelten 
laſſen. Aber wollte K. auf die edle ſchöne Form, die doch auf diefem Gebiete 
bon unermeplicher Bedeutung und für ihm nichts weniger als unerreihbar ift, 
nur etwas mehr Gewicht legen: wir dürften ihn alsdann in Eine Reihe "mit 
Scrüftftellern jegen, denen man bis dahin jo gut wie nichts Katholiſches ent- 
ggenfalten Tann . . . Der zweite Band tritt dem erflen würdig zur Seite. 
‚Hier wie dort findet man eine Iebenswahre, tiefdringende und poetiſche Scil- 
derung, gefunde Tendenzen, Gedanken und Empfindungen, lehrreiche Nupan- 
wendungen, endlich ein zwar etwas naturwüchſiges, aber durch Einfachheit und 
ausgeprägten Charakter doch anjprechendes Gewand.“ — Dr. Chr. 9. Voſen im 
Kolping. Kalender für das fathol. Volk 1867 und im Frankfurter Broſchüren- 
ein 1866. 2. Jahrg. Nr. 4. Stolpings Gejellenverein in feiner jocialen 
Bedeutung. Berliner Bonifaciustafender 1967. Rhein. Blätter 1866. Nr. 18 f. 
Ratfolit 1853. 2, 89. 1854. 2, 92. Hiftor. pol. vi. 28, 584. 29, 100. 30, 
37. 31,123. 32, 903. 36, 1032. it. 1858, 384. 1862, 160. 9. Schön: 
Geſelendatet K. Dramat. Lebensbild. Breslau 1868. Lindemann 698. Brühl 
674. alx. 12, 193. 993. 

Der Gefellen-Berein. Zur Beherzigung für Ale, welche es mit dem wahren Vollkewohl 
gut meinen. X. und Meuf. 1849. — Kathol. Voltsfalender. X. 1850 f. — Gin fatholifches 
ollabuch für bie Großen und für die Meinen. Samml. von Grzäpl. und Auffägen. Sorft 
1853-55. 2 Bde. — Ralendergefihichten. N. 1854. — Abt Bonifay Haneberg. Beflrede 
ad 2 Anfpradien. Mn. 1858. — Lehenöbilber. Gene und heitere Erzähl. 8.1860. — 
Syäht. Sort 1861—83. 2 Bde. 2.9.1888. 3 Be. — Eräfl. in Hange Hausbud. 


b. Joſeph Eutychius Kopp 
wurde geboren am 25. April 1793 zu VBeromünfter im Kanton Luzern, Sohn 
unbemittelter Eltern, beſuchte 2 Jahre die Elementarſchule und lam im Herbſt 
1892 in die von Mid. Herzog geleitete Lateinſchule. Im Jahre 1806 er- 
hielt er eine Heine Unterftügung und gab Privatunterrit, um ſich feine Subz 
fifenz zu verſchaffen. Bon Profefjor Hug, der den jungen Kopp bei einer 
Fetienteiſe in Umkirch lennen und wegen feines edeln Charakters und feiner 
Sprachlenntniſſe im Griechiſchen ſchätzen gelernt Hatte, freundlichſt eingeladen, 
bejog er 1812 die Univerfität Freiburg, wo er zumeift duch Privatunterricht 
die Koften feines Aufenthaltes beftritt. K. trieb hier theologiſche und Hiftorifche, 
beionders aber philologiſche Studien. Im Jahr 1814 machte er eine Reife 
nad Paris, wurde dort Lehrer und Auffeher in einem Penfionat, tam 1815 
jurid, arbeitete einige Zeit im Haufe des Buchhändlers Sewerländer in 
Aarau als Hauslehrer und Vibliothefar und wurde 1819 Profefior der grier 
diihen Sprache an der höhern Lehranftalt in Luzern, woſelbſt er wegen Kränt- 
Ifeit 1864 in den wolverbienten Ruheftand verjeft wurde, aber ſchon am 
26. Dt. 1866 ſtarb. K. ift einer der gediegenften Geſchichtsforſcher ein adj 
tungswerther dramatijcher Dichter, ein Chrendarafter im edelften Sinne des 
Bortes, der zum Behufe feines Geſchichtswerles große Reiſen machte, in Wien, 
Nüngen und Berlin zum Mitglied gelehrter Gejellichaften ernannt und 1860 
don der Baſeler Univerfität mit dem Doitordiplom beehrt wurde. — Dr. Al. 
Lutoff: 3. E. Kopp als Profeffor, Dichter, Staatsmarm und Hiftorifer. Luzern 
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1868. — Wurzbad) 12, 442. Nurz 3, 627. Hillebrand 3, 608. Hift. pol. BI. 

16, 543. 21, 54. 29, 341. 36, 49. Hdw. 23, 106. 50, 456. Litz. 1855, 

14, 108; 1887, 187. 1850, 907. Defereid. Bäter für Sera und Run 
4. Neo. 51. 


König Mbreht I. Zefp. von Karl R. Bern 1824. (Den Namen Karl fat ex feinem 
verfiorbenen Bruder zu Ehren Hier gewählt.) — Der Gefch. fehweiz. Gidgenofienfaaft vurh 
Iob. Müller wörtl. Auezug. 2n. 1828. — Der Jüngling und die Göttin. Alegorie zum 
Schluß des Schuljahres. En. 1829. — Anreven und Eprudwerfe, vorgefr. am 15. Aug. 1835 
beim Echluß des Efuljahres. En. 1835. — Urkunden zur Gefch. der eitgenöffifchen Bünde. 
123 Am 1806, 2 D0. M.ient. — Beldiähten son der Mirerbefslung und dm 
Berfale ca DI. Mk, Beihee, aud md. 2: Gefd- Nr eiacdf, Bine, 1, 20. DL 

. E 1849. 3.80. 1.9. 3.1849. 3.8 
Pi PTR ER 1. Mbiht. 9m. 1854, 2. Abıhl. In. 1856. 5. 3b. 1. Mbib- 
4858. (ever Band aud) unter befond. Titel.) — Gehicteblätter auß der Echmeiz. En. 
185458. 2 Bve. — Zuge aus den Shidfalen der Reicpefadt Rheinfelden mit Urkunden, 
&n. 1855. — Dramat, Ger. En. 1865-66. 4 Ber. (1. 1855: Graf Bero v. Lenzburg. 
Das Lager vor Bafel. 2.1856; Rub. von Habsburg. 3. 1859: Harald und Sigrith. Her: 
309 Korl von Burgund. 4. 1866: Rönig Manfred, oder Gieg des Kreuges über den Halbı 
mond. Die Bifcer. Roth und Schwarz, oder die Cühne. Rinbleins Mord.) — Abhantl. 
in Zeuſchrift 








a. Leopold Kordeich 


wurde am 6. Nov. 1808 im Bergwerle zu Steinbücel in Oberkrain geboren. 
Seine Eltern waren Haus und Mitbefiger des Eifenhammergewertes dajelbit 
und beftrebten fi, dem intelligenten Smaben eine jorgfältige Erziehung zu 
geben. Mit einem Gutsbefiher in Untertrain befannt, übergaben fie ihm den- 
jelben, und jo abjolvierte K. zu Rudolfswerth in Unterkrain die Normaltlajien, 
jo wie das Gpmnafium mit dem beften Erfolge, die zwei philofophifhen Johr 
gänge jedod in Nlagenfurt, wo ein ſehr naher Werwanbter von ihm als f. 1. 
Appellationsrath angeftellt war. — Kt. ieh ſich nad) abjolvierten Studien — 
feine Eltern waren unterdefjen leider geftorben — gegen den Willen der Ver— 
wandten freiwillig zur Artillerie afjentieren, in welder Branche er alle Artillerier 
{&ulen und Kurfe auf vorzüglice Art dur—hmachte, aber da zu derjelben Zeit 
de3 tiefften Friedens bejonders in der Artilleriebrande das Avancement einge 
fleilt war, verließ X. im Jahre 1837 als Unteroffizier den Militärjtand, indem 
er ſich fuperabitrieren ließ und in das Givile übertrat. Schon als Student 
hatte er eine vorzüglice Anlage und bejondere Liebe zur Dichilunſt, jo daß er 
oft bei größern poetifchen Aufgaben in lateiniſcher oder deutſcher Sprache 100 
bis 150 Verje dem Profefjor als Ausarbeitung vorlegte. Beim Militär war 
er jelbftverjtändlic „Regimentspoet“ und wegen diefer Eigenſchaft vom Offi— 
zierlorps, wie von feinen Kameraden ſehr wohlgelitten. Als er noch im Militär 
war, erſchienen in mehreren Zeitjchriften, befonders in Wiener Blättern, Gedichte 
und auch Heinere Novellen feiner Feder. Im Jahre 1838 gründete K. im feir 
ner vaterländifehen Hauptftadt Vaidach die belletriftifce Zeitjehrift „Garniofia“, 
die ſechs Jahrgänge erfebte umd ſich in ganz Oeſterreich einer jehr ehrenvollen 
Aufnahme erfreute. Darauf rebigierte er durch 4 Jahre die politifche „Rai- 
bader Zeitung“ umd die mit ihr verbundene Zeitihrift: „Illhriſches 
Blatt“, welchem er einen bejonderen Aufſchwung gab, das jedoch nad} feinem 
freitoilligen Abtreten von der Redaltion zu erſcheinen aufhörte. Im Jahre 1850 
gründete er in Graz eine belletriſtiſche Zeitſchrift für Kunft, Wiſſenſchaft und 
Vaterlandskunde und nannte fie: „Magnet“. Da fi) jedoch nad) Jahresfrift 
das Unternehmen nicht rentieren wollte, trat er als zweiter Rebakteur zur „Örazer 
Zeitung“ über, redigierte aber aud) nebenbei die allgemein befannte Damen- 
und Deodenzeitjchrift „Iris“ Bis zum Herbſt 1854, wo er einem Rufe nad) 
Wien folgte und zu Anfang 1855 in der f. f. Staatsbruderei die Redaktion 
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der damals allgemein befannten polygraphiſchen Zeitfchrift , Fauſt“ von Dr. 
Mepnert übernahm. Herr Regierungsrath Auer, Direktor der Staatsdruderei, 
übergab ifm auch die Redaktion feiner techniſchen Zeitfhrift „Gutenberg“, 
die jedbodh nur einen Jahrgang erlebte, während ſich Fauſt“ ehrenwoll behaup- 
tete und erft nad) feinem Perlagsverfaufe zu Leipzig eingieng. Ueber alle Re— 
daltionsfüßrungen beſitzt K. die ehrenvollften johriftlichen und öffentlichen Aner- 
Iemmungszeugniffe fremder Blätter. Er verſuchte fi als Redakteur in allen 
Fächern der Belletriftit mit Glück, und hat bejonders im Erzähfungsfadhe, in 
Sifterifchen und kulturhiſtoriſchen Aufjägen Namhaftes geleiftet, während er ſich 
als Dichter ſchon viel früher einen geltenden Ruf erworben. Er ift num jeit 
längerer Zeit nur mehr Mitarbeiter und Korreſpondent einiger literarifchen 
Väter, Bor zwei Jahren gab er in Wien bei Pichler eine Erzählungsſchrift 
für die Jugend gebildeter Stände heraus, die unter dem Titel: „Dentiteine“ 
aſchien, fih einer zweiten Auflage und einer fehr günftigen Aufnahme zu er- 
freuen hatte. K. hat indefjen noch über 40 Drudbogen feiner größern, ger 
diegeneren, zum Theil hiſioriſchen Novellen und Erzählungen zur Herausgabe 
kereit, die er unter dem Tittel: „Abendſterne“ erjheinen zu laſſen gedentt, 
ingleihen einen flarten Band von Gedichten und ein Bandchen Theater, die 
auf mehreren Bühnen entjchiedenen Beifall fanden. K. ift feinem Geburis- 
orte und jeiner Mutterſprache nah ein Slavone, welcher Sprade er auch 
wĩlonmen mächtig ift, aber er ſchrieb ftet3 nur beutfc und zwar oft im 
Interefie feines jlavonif—en Heimatlandes. Er vermählte fi im Jahre 1841 
zu Laidach mit einem Sräulein Mullitſch v. Palmenberg, und find aus 
diefer Che gegenwärtig noch 1 Sohn und 3 Töchter am Leben. Das eigent- - 
life Domicilium der Familie ift in Laibach; K. jedod) Hält ſich theils in Wien, 
teils in Saibad) auf, wo er als ein Mitarbeiter der „Qaibager Zeitung“ 
Yätig if.” — „Sämmtlie Piecen_feiner „Denkfteine“ find gut gefäjrieben 
und anziehenden Inhalts.” R. — „Sehen wir von dem geringen kunſileriſchen 
Berthe dieſer Geſchichten ab, jo bilden diejelben immerhin eine im Ganzen em- 
Peblenäwerthe Lektüre für die langen Winterabende.“ tz. 1865, 451. 


Denffteine. Novellen für bie reifere Jugend gebildeter Stände. Wien 1865. 2. A. 1866. 


Friedrich Ludwig Freiherr v. Korff 
burde geboren am 21. Nov. 1751 zu Münfter in Weſtfalen, trat nad) voll 
endeten Studien als Kadet in die adelige Münſteriſche Leibgarde, wurde 1772 
Fihndtich beim Infanterieregiment Nagel, 1801 Obriftlieutenant und Kom— 
mandeur des Regiments von Tönnemann. Im J. 1806 begab er fi aufs 
Land im Osnabrüdif—en zu einem Anverwandten, dem Landdroſten von Böfe- 
lager, Hier jehte er feine ſchon früher angeftelften Nachforigungen der älteren 
deutfcpen Dent- umd Grabmäler aus dem Heidenthum fort und gewann vom J. 
1806—1812 eine Menge der feltenften und merhvürbigften Nlterthimer, die 
me Sammlung Bilden, melde fi im Königl. Kunſt- und Alterthumslabinet 
im Lerlin befindet. Ein dazu gehöriges Werk ift Sr. Majeftät dem Konige 
tom Verfaſſer in Manuſtript übermacht worden. Cr hielt fih zu Mimſter, zu— 
weilen zu Freckenhorſt auf, wo er am 6. Mai 1833 ftarb. — Raßmann, Radır. 
186. Meufel 10, 124. 18, 415. 23, 233. 
Bella, ein Trfp. &. 1782. — Ungeline, eine Trauergeſch. F. 178. — Münfterifhe Mor 
setejceift. Fr Kr) #. Zus Fir ag win ja Tapferkeit * — der 
len unter der Regierung d. Münfter. Bifchofs Grils, eines Herzogs v. Lauenburg 
im 3.4519. Mus einer alten Nünfter. Chronif. Im RHeinifh:Weffäl. Anzeiger 1821. 
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b. Karl Kom 
früher in Bamberg, ift jetzt unbefannt. 
Mbolph und Walburgis, ober die Tannenmhle. Gine Erzählung. Ab. 1857. 


Aupert Kornmann 
(send. Freund der Bollötugenden) 


murde geboren am 22. Sept. 1757 zu Ingolſtadt in Bayern, fiudierte in 
Amberg, trat 1776 in bie Benebiktinerabtei Prüfening (Prifling) bei Regen 
burg, legte am 12. Oktober 1777 die Ordensgelübde ab, wurde am 1. Ott. 
1780 Priefter, fubierte dann weiter in Nonnenberg, fehrte 1785 in fein Kloſtet 
zurüd und lehrte Phitojopgie, Mathematit und Phyfit, wurde am 8. Febr. 1790 
Abt in Prüfening, Iebte nad Aufhebung des Kloſters zu Kampfmuͤhl bei Re 
gensburg, wo er am 23. Sept. 1817 farb. Ueber ihn jagt Schrödl im 
Kr. 6, 252: „So ſehr K. für Wiffenfchaften und Fünfte eingenommen war, 
jo galt ihm doch für fih, feine Comventualen und die zum Stift gehörigen 
Unterthanen und Pfarreien die Religion, der Gottesdienft, die Tugend und das 
Seelenheil al3 die Hauptſache, und hielt er daher ftrenge auch auf die Erhal- 
tung der öfterlihen Disciplin. Nur in diefem Geifte war er mit aller Sorg: 
falt darauf bedachi, fein Kloſter zu einer Pflanzſchule der Wiſſenſchaft zu machen. 
K. genoß ſowohl wegen feines edlen Charakters als aud feiner ausgebreiteten 
Kenntniffe, namentlich im Fache der Geſchichte, und feiner Schriften Halber 
großes Anfehen, felbft bei fürftlichen Perjonen... In Bezug auf die „Sibylle 
der Zeit" bemerkt die Biographie, e8 dürften wenige Sähriftiteller die Gefcidte 
mit mehr File, Scharffinn und Wahrheit zur Vefeftigung der gehaltvollfien 
Marimen benügt und treffender die Zukunft in dem Spiegel der Vergangenpeit 
gezeigt haben. Im der „Sibylle der Religion“ ſetzte fih der Verf. zum Zwed, 
die Religion als das Eine Nothwendige von ihrer liebensmwürbigen Geite zu 
ſchildern und in den Kreis der höhern Geſellſchaft einzuführen.” — Felder 1, 
411. 3, 508. Meufel 11, 453. 18, 416. 23, 235. Brühl 723 (damad) ift 
K. am 5. Jan. Abt geworden). Kehrein, Kanzelb. 1,8. 100. 
in aus der Pbilofophie und Mathematif. R. 1785. 88. 87. — Syſtem der theoret. 
Vbilofopbie. R. 1786. — Säge aus der Phyfil und praft. Philofophie. R. 1787. — Eäpe 
aus dem Rechte der Natur, der Mathematif und der Naturlehre. R. 1787. — Zmern 
Säullehrer in einem Dorfe, oder die entgegengefegte Erziehung. Eitil. Gemählde in 3 Aufı- 
R. 1790. — Die Ritter in der Höhle an der Donau. Kantate. R. 1790. — IR der Ges 
danfe_ einer Bawelebteitung vernünftig, möglich, ausführbar? R. 1790. — Trauerrede auf ten 
Abt Frobeniue. R. — *Die guten Unterthanen. Ländl. Sittengemählbe mit Befang 
in 5 ufj. von —* Grande der Vollstugenden. Mn. 1793. — Nachricht an das Publifrm 
über den von einer Regeneburger Behörde gebrauchten Ausdrud: Priflinger Herberge. R. 
1795. — Trauerzede auf den Abt zu Oberaltaich. Joſ. Maria. R. 1796. — Die Berfteis 
gerung, ober Keiner will fie haben und Ale wollen fie haben. Dperette. — Das Baf 
des Greifen. Kantate. R. 1797. — * Sammlung wichtiger Altenſtücke der Landfchaft in 
Bayern. 8. und &. 1800. — *Meuefte Altenfüche bes Prälatenftanbee und ber —5— 
3 Bayern. Daſ. 1802. 2. A. Daſ. 1821. — Die Huldigung der Jäger. Singftüd. 8. 
1806. — Trauungerede. M. 1807. — Mete bei der 1. Hl. Gommunion ber Prineffin 
Thurn und Tarie. MR. 1807. — * Die Eibylle der Zeit aue der Vorzeit, oder polit. Gnmt- 
füge durch die Gefchlchte bewährt. R. 1810. 3:Thle. 3.9. 1825. — Die Sybille der Rr 
ligion aus der Welt und Menfchengefejihte. Mn. 1813. 3. 9. 1843. — Die Hand xt 
‚Herem. Secunbigprebigt. R. 1816. — Nachträge zu beiden Eibyllen. Mit Bilbniß ab 
Diograpfie det Bereit, Mn. 1818. — Gutadpten über den Brieflermangel. 8. 1817. 
inzelne Pred. und Abhandl. 


Johann Baptift Koftner, 
Schlofbefiger in Meran, Mufitdireltor in Bozen. „Edle Gefinnungen, offene 
Wahrheitsliebe, Religiofität mit leuſchem Harem Sinne find die jedenfalls lobens 
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wertfen Gigenfhaften des Verfaſſers; auch die Sprache zeigt ſich manchmal dem 
Verfaſſer günftig. Aber dieſe Eigenſchaften rechtfertigen noch keineswegs die 
Leröffentfihung vorliegender Berfe, die wohl im dreundestreife verdienten Beifall 
gefunden Haben. Der Berfaffer ift fi im den meiften feiner Verſe des behan— 
dellen Objektes nicht Mar, und deßhalb kommen felbft gute Gedanken nur halb, 
darım fhleht zum Ausdrude. Dabei kämpft er mühjam mit der fpradhlichen 
Form, erlaubt fi Sapperrenkungen, Elifionen und poftrophierungen, die die 
poetifhe Licenz bei weiten überſchreiten.“ Litz. 1865, 366. — leid) ftreng ur 
teilt der Adw. 43, 120: „Das fauber ausgeftattete Büchlein enthält nahezu 30 
lleinere Stüde in gebundener und eines („Ein Ausflug im Sommer 1864”) in 
ungebundener Rede. „Den Sängern an der Pafjer gewidmet,“ wäre es beffer in 
diefem engeren Kreiſe befannt geblieben. Wer Silben zu einem Vers und Verje 
zu einer Strophe leidlich gliedern kann, der mag liebe Belannte mit feiner Ber 
gobung immerhin erfreuen: ein Dichter ift er darum noch nicht.“ 


G dichte. Bozen. 1885. Selbfverlag. * 


Franz Kratter 


wurde geboren 1758 zu Oberndorf am Led) in Schwaben, ſtudierte zu Tits 
lingen Philojophie, begann auch bereits das Studium der Theologie, gab «8 
aber bald wieder auf und gieng nad Wien, wo er die Rechte ftudierte, dann 
einige Zeit die Stelle eines Sefretärs in Privatdienften, nah Andern bei einem 
Theater verſah. Seine Neigung zur Bühne veranlaßte ihn, 1795 die Leitung 
des Theaters zu Lemberg (nicht Bamberg) zu übernehmen, wo er am 8. Nov. 
1830 farb. „Man ſuche bei Kratters dramatischen Arbeiten nicht Tiefe in der 
Auffajung des hiſtoriſchen Stoffes, aud) nicht poetiſche Verklärung; aber man 
wird bei ihm finden, ivas man bei jo vielen andern vermißt, verftändige Anlage, 
geihicte bühnengemäße Ausführung und richtiges Erfaffen der herrſchenden Ges 
hmadsrihtung. Seine anonym erjehienenen pasquillant gehaltenen „Briefe 
über den jegigen Zuftand Galiziens“ behalten, da jie den Stempel der Wahr- 
Saftigfeit am ich tragen, noch heute kulturgeicichtliches Interefje.” Wurzbad) 
13,144. — Meufel 4, 253. 10, 136. 14, 351. Wolff 4, 433. Gödele 2, 
1065. Koberftein 3081. Kurz 3, 378 (beide geben als Tobesj. 1838 an). 
Eitnet 143. Schrein, Dr. P. 2,$.50. Mnemofyne, Lemberg. Unterhaltungs- 
Blatt. 1831. Nr. 45. 


Der Augarten in Wien. Ged. in 3 Gef. W. 1782. — Gefpräch von Liebe und Glüds 
feigeit. 3. 1784. — * Der junge Maler am Hofe. Roman. @. 1785. 3 Xhle. 2. . 
1811. — Das Freymanrer-Auto-da-fb in Wien. WB. 1786. — * Briefe über den jeg. Zufland 
Salliene. M. 1786. 2 Bd. — Befdeid an einige Herren Brofefioren an der Lemberger 
Univerfät wegen ben |. Briefen über Galligien gemaditen Befäulbigungen. @. 1786. — 
Stülofoph. umd fatif. Beobachtungen, vorzügl. die öfter. Staaten betr. 1.2%. £. 1787. 
2.3 2.1789. 2. Br. 9.1791. — —— de6 Sl. Ignatius an feine Brüder 
Fremmaurer. ®. 178... — * Das Schleifermäbihen aus Schwaben. Roman. 8. 1793. 2. Thle. 
3.4.1796. — Die Ariegsfameraben. fr. W. 1791. — Das Mädepen von Marienburg. 
Firfl. Samiliengemälde. 8. 1795. 2. 9. 1798. — Die Berfcpwörung wider Peter den Ör., 
er Mengitof und Natalie. Tefv. 8.4795. (IR eine Forifeh. des vorgen. Gtüdes. Or 
tele führt „Die Berfhw. w. B. den ©r.“ und „Denz. und Rat.“ als zwei verfhled. Gtüde, 
riereg old Trauerfp., Ieptereß ald Schauſp. an, aber beibe fixd ein Etüd.) — Die Macht 
ter Bsdenfihaften. M. 1797. — Der Mifanthrop. M. 1797. — Der Dieefanzler. Schip. 
8.1797, — Der Friede am Pruth. Cchf. 8.1799. — Gginhard und Emma, Ccfv. 
3.1799. 4801. — Die Familie Klinger. Echfv. $. 1802. — Die Exlavin von Eurinam. 
Ship. 5.1803. — Schaufpiele. 1. Bd. F. 1804. ; 
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Franz Regis Krauer (Erauer)t) 


wurde geboren 1739 zu Luzern, Erjefwit, geftorben dafelbft als Profefjor der 
Rhetorit am 6. Oftober 1806. ALS Dramatifer unbedeutend; die Sprade in 
feinen hiſtoriſchen Dramen ift oft durch ſchweizeriſche Dialektform entftellt. — 
Meufel 1, 642. 14, 351. 17, 360 (gibt als Todestag den 5. OH. an). Göbel 
2, 1075. Rafmann, Kit. Handw. 242. Eitner 115. Weber 1,422. Am 
3, 377. Kehrein, Dr. P. 2. 8.38. Rede von Thadd. Müller (f. d.). 

Berchtolb, Herzog von Sähringen. Trfp. Bafel. 1778. — Kaifer Albrechts Tor. Tr. 
Daf. 1780. — Das Apoftelamt des BI. Zavier. Daf. 1780. — Anfangegrände ber Gr: 
metrie, Aftronomte und Zeitredönung. En. 1782. 2 Thle. — Birgile Aneio. En. 1783. 2 Br. 

Diert Pfpfer (1867). SIR. Sfr. An. 1789. — Iulia Apinula, oder bir Gefahr in 
Sie Trfp. On. 1783. — Die Grafen v. Toggenburg (1226). Unterl. Säp. La. 
1784. — Die Morbnacht zu Luzern. Schfo. in. 1787. — Brutus. Republifan. Trfp. mt 
dem Franz. Bafel 1800. — Hauptepochen der jchweiger. Gef. En. 1800. 


b. Zofeph Krauer 


wird als dibaktifcher Dichter und dem Radilalismus ergebener Katholik genannt. 
— Weber 3, 700 hat 20 Epigramme, aber fonft feine Notizen. 


Eoigtamme. In. 1858. — Ginige Zeilen zur Revifion des Gtrafgefepbudies für dr 
ng Luzern um beffere Behandlung der Verbrecher und gefeplichen fang Bl. 


Joſeph Krauer 


murbe geboren 1770 zu Rothenburg im Kanton Luzern und ftarb 1837 als 
Staatsrath. Ein tüchtiger Botaniker. — Rob. Steiger: Kurzer Abriß des 
verftorbenen Stantsrathes J. Kr. von R. Surſee 1840. 


Cin Bergifmeinnicht auf Ed. Pfoffer. Surfer 1835. — Gedichte. iefal 1836. 2 Zi. 


a. Dr. Franz Zaver Kraus 


wurde geboren am 18. Sept. 1840 zu Xrier, wo fein Vater Maler und 
Zeichenlehrer war, machte jeine Gymnafialftudien in Trier, feine philofophifhen, 

philologiſchen und theologiſchen Studien zu Trier, Freiburg und Bonn. Zwiſchen 
den Beſuch diefer Hochſchulen fiel ein fat zweijährige Aufenthalt in Frankreich 
namentlich in Paris, wo er hauptjäglich patriftij—hen und hiſtoriſchen Studien 
oblag. Ex promovierte zu Freiburg 1862 in der Philofophie und 1865 in 
der Theologie, wurde 1864 Priefter und ift feit Ende 1865 Veneficiatgeiſtlichet 
in Pfalzel bei Trier, wo er faft mur literarifchen Arbeiten fi widmet, in 
letzteret Zeit Hauptjächlih auf dem Gebiete der Kirchengeſchichte und der hrifi« 
lien Arhäologie. — Hdw. 16, 231. Lit. 1867, 417. 1868, 121. 219. 


Handbuch ber geiftlichen Berebfamfeit von v. Hemel, deutſch heard. MR. 1860. — 
Lacordaire'® Briefe an einen jungen Mann über das drifl. Seben überf. M. 1861. — 
Lacordaire's Marin Mogbalena überfept (nebf einer Biographie des Verf.) Trier 1882. 
— Ravignan, das Leben der if. Brau in der Melt, über. 96. 1862. — Obserra- 
tiones eriticae in Synesii Uyrenaei epistolas. Solisbaci. 1883. — Die Hand criftenfamm. 
des Gardinals Nicolaus v. Cufa. 2}. 1864. (Aus dem Garapeum abgedr.) — Stubier 
über Cinefiot v. Antec. 1905. 1806. (An6 ver Täbing. eolag. Onatafär. abge), 
Venerabilis Thomao a Kempis opera omnia recogu. Vol. I. Aug. Trerir. 1868. — 
Kunf bei den alten Ghrifen. Beanffart 1808. (drofäkrenverein 4. Jahrg, Mr. De 
Beitrag gur Zrleifien Btchäelogie und Geläiäte. 1. Db. Der KL. Mogel in ber Domfrde 
wu Trier, zugleich ein Veitrag zur Archäologie der Krenigung Chrifi. Mit einem Anbanı- 
er. den 6L. Rod. Trier 1868. — Die Blutampullen der rim. Ratalomben. ranff. 1889. 
(Aus den Annalen des Vereins für naffau. Aterthumafunde und Gef. abgebr.) — Bir 























*) Nach einer brieflichen Notiz ſchreibt ſich die Familie Krauer, auf Intein. Werler 
findet ſich auch die Schreibung Grauer, daber das Sqhwanten in den Literafurierfen. 
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tdi EB Trierjchen Gef. und Archäologie. 1. Bd. Trier 1888. — Ginige boet. und viele 
zrof, Beiträge in Lange Gausbudh; öfterreichifche Dierteljahresfär. Tath. Theologie; Tür 
Binger fbeolog. Duartalfchr.; Bonner theof. Biteraturblatt; Wiener Eiteraturgeitung; Geras 
teum; Tanion (in Paris); Köln. Blätter u. m. a. 


b. Dr. Joſeph Krebs 


murde geboten den 18. Septbr. 1823 zu Düffeldorf, abfolvierte das dortige 
Gymnafium 1837—43, wo er befonderd durch den Unterricht Bones (f. d.) 
Geht in Mainz) und des 1842 verflorbenen Direltors Dr. Willner tiefe An— 
ugumg empfieng. Er fiudierte in Bonn Philologie und Geſchichte vom Herbfte 
1843 bis Oftern 1847, Ießtere namentlich unter bejonderer Leitung Aſchbachs, 
wirhe 1847—53 an dem damaligen Kollegium, jegigen Gymnafium, zu Kem— 
ben, ſowie an den Gymnaſien zu Düffeldorf, Eſſen und Neuß. In Düffeldorf ver» 
füh ex zugleich während der Abweſenhen des in den Erfurter Reichstag getväflten 
Prof. Viehoff (f. d.) defien Stelle an der dortigen Realſchule. Auch veröffent- 
lite er inzwiſchen die erften Lieferungen feiner „Deutjcgen Geſchichte“. Er 
war dann Redakteur der „Deutſchen Vollspalle“ bis zu deren Unterbrüdung 
(1855) und Iebt feitdem als Privatmann in Köln. Hier gründete er 1854 
mit Mooren, Ennen, Eder u. A. den „Hiſtoriſchen Verein für den Nieder- 
thein, insbefondere die alte Erzdiöcefe Köln“, der gegenwärtig zu den zahle 
widften Vereinen in Deutſchland zählt (c. 550 Mitglieder). Mehrere Jahre 
ndigierte er mit den Genannten die Zeitſchrift des Vereins „Annalen des ꝛtc. 2c.“, 
von der bis jeht meunzehn Hefte erjhienen find, und ift bis Heute Mitglied der 
Vorftandes — — Seit vielen Jahren, zuerſt von dem Wahlkreije Clever 
Res, nad) der Trennung ber beiden Kreiſe (1861) von dem Wahlkreiſe Eleve 
ohne Unterbrechung in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt, gehörte er als 
Mitglied desjelben ftäts zur „Kathöliſchen Fraktion“ (Fraktion des Gentrums); 
kit 1866, wo dieſelbe ſich nicht wieder fonftituierte, hat er fi feiner Fraltion 
angeſchloſfen. In der deutſchen Frage Großdeutſcher, hat er dieſen Standpunft 
nerjütterlich vertreten, fo 3. B. im Jahre 1862, wo er als einziges Mit- 
glied der Minorität in der „deutj—en und italieniſchen Kommiffion“ die An- 
träge der Kleindeutſchen mit Argumenten befämpfte, die damals von Konſerva- 
fen wie Echtfreifinnigen in der Preffe als „das Beſte“ bezeichnet wurden, 
‚as gejagt werden fonnte“. Im Jahre 1866 zählte er zu den vierzehn Ab— 
geordneten, die gegen die Annerionen fimmten. Ex ftimmte ferner gegen die 
norddeutjche Bundesverfaſſung, gegen die Erhöhung des Militäretats, wie über- 
haupt gegen jede Mehrbelaftung des Bolts, für Erhöhung der Ausgaben zu 
Unterrihts- und andern gemeinnüßigen Zwecken, furz für jede Verbefjerung des 
Lehre und Nährftandes. Wiederholt Mitglied der Unterrihtsfommiljion wirkte 
ec bier, wie im Plenum gegen konfeſſionsloſe Schulen, für lonfeſſionellen Unter- 
üät, für Durchführung der Parität, für die Rechte der Katholiten. Jedem 
Roditalismus, jeder Vergewaltigung, komme fie von Oben oder von Unten, 
don Rechts oder Links, abhold, ein deutſcher Patriot im echten Sinne des 
Vortes, aber nicht in dem Sinne, daß er die Freiheit nur für fi beanſpruche, 
fordert er mit eimem Worte: Gleiches Recht und gleiche Freiheit für Alle! 
Von dem erwähnten Geſchichtswerle find leider erft drei Bände er- 
Ühienen; die Fortfegung ſcheim ſih durch die fortwährende Tpätigteit des Ber- 
ſoſers in dem preußiſchen Abgeordnetenhaufe zu verzögern. Wie jedod) verlautet, 
iR fie Bisher nur aufgeſchoben gewejen, und dürfen wir der Hoffmung Raum 
gen, dak der vierte Band nicht jo gar lange mehr auf ſich warten laffen 
id, Mir würden das auch fehr beflagen, wenn die Fortſehung des vorzüge 
lihen Werkes nod) länger verjhoben werden oder gar unterbleiben jollte. Wie 
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begründet diefe Klage wäre, geht aus einem Schreiben Böhmers an ben Ver ⸗ 
faffer Hervor, das wörtlich Hierher zu fegen wir nicht unterlaffen tönmen, um 
unfern rheinländiſchen Geſchichtsforſcher und zugleich fein Wert mit wenigen 
Worten zu charakterifieren. Es findet fih in „Böhmer Leben, Briefe und 
Heine Schriften. Durh I. Janſſen“. Bd. IT. ©. 298—299. 
„Brankfurt, den 13. Auguſt 1859. 

„Seit bei der Behandlungsweiſe unferer Geſchichte der nationale Standpunlt 
an die Stelle des früferen juriftifchen getreten ift, Hat fie natitclic) eine une 
endlich höhere Bedeutung fir die Nation getvonnen, am meiften aber dort, wo 
die Gegenwart mit der Vergangenheit in Teiner Verbindung fteht und den Lanz 
degeinrichtungen vielleicht gar feindlich iſt. Dort ift das Feſthalten der väter 
lichen Religion und bes gefeiätlichen Selbftbewufitfeins mandmal der einzige 
Anter, um die angeftanmte Nattonalperfönlichteit gegen die Verſuche, fie aufzu- 
töfen, Hinüberzuretten auf beſſere Zeit. 

„Bei der außerordentlichen Herabgefommenheit des nationalpolitiichen Ber 
wußtſeins im Rheinland überhaupt und am Niederrhein noch insbefondere, mo 
man in neuerer Zeit neben den materiellen Intereffen nur eiwa noch in mweid- 
licher Kunſtliebe Gejhäfte macht, Hat es mic gar ſehr gefreut, daß in Ihnen 
dod Einer aufgetreten ift, der in den allgemeinen Äuſchauungen den heimijchen 
Standpunkt feithält. Ich hege daher die beften Wünſche für das Fortſchreiten 
Ihres Unternehmens.“ 

Böhmer war befanntlich Proteftant. Der Präfident des Vorftandes des 
hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein theilt uns in den Annalen dieſes Ver- 
eins in einer Unmerlung zu einer Necenfion des Wertes (Zweiter Jahrgang. 
Zweites Heft S. 370) mit, wie dem Verfaſſer auch die Anerlennung von zwei 
umferer ausgezeichnetften Kicchenfürften zu Theil geworden, von denen der eine 
befanntlich ſelbſt Ausgezeichnetes in der Geſchichte geleiftet hat: „Nachdem feine 
Eminenz der Herr Kardinal von Geifjel (ſ. d) in einem am 19. OH. vor. J. 
an den Verfaſſer gerichteten Schreiben deſſen beharrlichen Fleiß und gediegene 
Leiftungen auf dem Gebiete der vaterländiſchen Gejchichte‘ anerfannt haben, 
heit es ferner: „Der vorliegende zweite Theil Ihrer Deuiſchen Geſchichte empfiehlt 
fich aufs Vortheilgaftefte nicht nur durch eine Iebendige und träftige Sprache, 
fondern ganz befonders aud) durd die ſtrenge Gewiffenhaftigfeit, womit Per- 
jonen und weltgeſchichtliche Thatſachen nach den Quellen wahrheitsgetreu dar - 
geſtellt find.“ „Der hochwürdigſte Biſchof von Münfter äußert in einem Schreiben 
vom 4. April d. I. (1857) Folgendes: Den günftigen Beurtheilungen, welche 
Ihre Schrift erfahren, Tann ich nur beiftimmen. Es ift eine jehr verdienftliche 
Arbeit, und wünſche id) von Herzen, daß fie mit dem beften Erfolg gekrönt werde. 
IH werde nicht unterlaffen, die Vorfteher der Lehr und Grziehungsanftalten, 
die meiner Aufſicht untergeben find, auf das Wert aufmerkſam zu machen.“ 

Es erübrigt noch von ben vielen anerfenmenden mehr ober weniger ein= 
gehenden Beſprechungen und Recenfionen, die in dem verſchiedenen Blättern und 
Zeitſchriften erſchienen find, einige anzuführen: Düffeldorfer Zeitung Nr. 232. 
16. Septbr. 1853. — Deutſche Voltspalle Nr. 178. 23. Oll. 1853. 7. Mai 
1854. Zugabe Nr. 206. — Hiftorifch-polit. Vlätter.. 32. Bo. Giftes Heft. 
10. De. 1853. — Kathol. Blätter für Literatur Nr. 46. 16. Nob. 1853. 
— Lütfemüllers Rhein: und Mofelzeitung. Beilage zu Nr. 43. 20. Nov. 1854. 
— Schulfremd 1854. 2. Heft. S. 231. — Dühfeldorfer Joumal Nr. 1. 
1. Jan. 1854. — Deutfchland. Beilage Wr. 253. 8. OH. 1856. — Röle 
nifde Zeitung Nr. 274. 18. Nov. 1856 (Cie im Seuifleton.). Nr. 48. 
17. Zebr. 1859. — (Wiener) Kathol. Literaturzeitung Nr. 1. 1857. Nr. 22. 
1859. — Civilta cntholica. Deutfeh. Ausg. II. Jahrgg. 1857. XLI. — 
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Amalen des hiſtor. Vereins für den Niederrhein, insbeſ. die alte Erzdibzeſe 
Köln. Zweiter Jahrgang. Zweites Heft. S. 365. — Bote für Tyrol und Borarl- 
berg. Rr. 105. 10. Mai 1858. Nr. 290. 20. Dez. 1858. 


Ds Sereri Alexandri bello contra, Persas gesto. Dussoldorpii 1847. (Promotiones 
färft) — Deutfepe Gefehichte. (Grfle bis vierte Bieferung „für Schule und Haus“ und 
1859-54 Bei Gngels und Send) in Düffelborf ertfejienen, worauf Theiffing in — 
Vrnd und Verlag übernahm. I. Theil. Meltere deutfche Gefcpichte bis auf Karl d. 
Rinder 1854. Theiffing. 1. Theil. Mittlere deutihe Gefcichte. Bon Karl d. Cr. Gi 
auf Ronreb II. (Die Rarolinger und Sachfen.) Dat. 1856. III. Theil. Mittlere beutfche 
Gefdite. Mon Konrad IT. big auf Rudolf von Habeburg. (Die Franfen und Staufen.) 
af. 1858. — Heinrich IV. Entführung von Kaiferewerth nad Köln durch Grbilchor 
Amo IL, zugleich ein Beitrag zum Leben Annoe. Röln 1857. Bachem. — Nußerdem zahl: 
the Beinäge in wiffenfhoftlihe, vote und unerhatense Blätter, bao Melfe enkarer 
ansıyın ober pfenbonym, 


a. Sohann Peter Kreufer 
@send. Hans Wohlgemuth) 


wurde geboren am 4. Aug. 1795 zu Köln, wo er feit vielen Jahren als Gym= 
nofialptofefjor wirkte und bor einigen Jahren in den mohlverdienten Ruheſtand 
derſezt wurde. Gemüthvoller Dichter und tiefer Kunſtlenner, der überall als 
in Mann mit ausgeprägtem Charakter auftritt und in feinen kunſthiſtoriſchen 
Schriften meift einen volfsthümlicen, zuweilen etwas derben Ton anjclägt. 
— Lrühl 813. Hift. pol. Bl. 33, 342. 35, 113. 41, 246. 43, 667. How. 
19,356. 27, 293. Litz. 1857, 284. 1861, 36. 1863, 324. 350. 


Ueber Peter Ant. Font und das Gerücht v. Conens Grmortung. Gin Wort an meine 
Mitbürger. X. 1821. — Die Priefter der alten Griechen, ober der Hellenen Priefterftaat 
mit Rüdfiht auf die Hierotulen. M. 1822. — Dichtungen. R. 1824. — Griehifde 
Aeentichte. $. 1827. — Vorfragen über Homeros, |. Zeit und Gefänge. 8. 1828. — 
Hemeriſche Rhapfoben. K. 1833. — Ueber das Oftindien der Hellenen, Römer und Byzan— 
tmer. 8.1833, — Die Dverfolgen. Trſp. Dredden und 8. 1833. — Deutſche Rheinlieber. 
8. 1841. — Zeitgebichte v. Hans Wohlgemuih. Mh. 1843. — Kölner Dombriefe, oder 
Bar zur alteprifl. Kirchenbaufunt. DI. 1844. — Das BI. Mefopfer, gefhichtl. erklärt, 

. 2. Aufl. B. 1854. — Der hriftliche Kirchenbau, ſ. ‚Besian, Symbolik, Bilbnerei, 
3* Anleitungen für Neubauten. — 1851. 2 Bbr. 2. X. 1860. — Dichtungen. v. 
1854. — Griehifche Formenlehre. P. 1856. — Mahnendes er Umaufgeflärtes. Licbets 
tißlein in Reimen. 3. 1857. — Die Maler-Brüber. Gine neuere Künfllergefäthte. 9. 
1861. — Bilpnerbuch, ald Leitfaden für Kunfifchulen, Rünfller und geifl. und well. Kunfts 
freunde zur Wiederaufftifchung altchrifl. Legende. P. 1863. — Dreitönigenbuh. Zur 700). 
Beier ber Ginbringung ber hl. Dreifönige. Bonn. 1864. — Wiederum dhrifliger Kirchenbau. 
Arofelifche Baugefepe, Symbolif+Vorlefungen. 1. Bd. Briten 1868. (Daraus befonbers 
abgehrudt: Ghrinlice Eymbelil.) — Beiträge in verfchied. Zeitfchr. 


Eduard Kreuzbage 


dutde geboren am 13. Zebr. 1838 zu Göttingen, fudierte daſelbſt Geſchichte, 
widmete fi dann vorzugsweiſe der Muſik und ift feit 1864 als Direktor des 
Rufvereines in Osnabrüd tätig. Im feinen Oedichten wid eine „reeit ger 
Funde, lebensfriſche, warme Sprit“ anerlannt, welche mit großer Gewandtheit 
amd Sicherheit im Styl und Versbau beſonders die Natur, die Liebe und das 
uigiöfe, firchliche Seben befingt. Ueber jein ihriſches Trauerjpiel Heißt es im 
Hm, 4, 107: „Die treue Wiedergabe der Geſchichte läßt, von einigen Ana— 
Atonismen abgefehen, nichts zu wünjchen; der gläubige Ton ebenfo wenig. Aud) 
de Sprache (fünffühige Iamben mit untermijchten Chorgeſängen in Iyrij—en 
Versmaßen) ift edel, fließend und metriſch korreit. Die Charaktere endlich find 
tar und Eonfequent, wenn auch nicht immer tief genug umd ftellenweife jelbft 
nicht richtig gezeichnet. So ift eine liebliche anſprechende Dichtung entitanden, 
wie wir derem nicht zu viele Haben. Ihr fehlt ein doppeltes. 1. Das alttefta- 
14° 
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mentfihe Kolorit, das man um fo ſchmetzlicher entbehrt, je zahlreicher die Hafe 
ſiſchen Reminiscenzen aus Goethe, Schiller u. a. find. 2. Der verföhnende 
Ausgang. Längft hat ſich die Mehrzahl der Exegeten dahin entſchieden, daß 
Jephtas Gelübde nicht durd den Tod, jondern durch die beftändige Jungfrau 

iner Toopter geldft wurde. Diele Loſung aber läßt dem Dichter, wie 
una ſcheint, aud) nicht ein einziges poetiſches Motiv entgehen, ohne es ihm fo: 
fort überreich zu erfehen, während fie menſchlich verſohnender und theologiſch an« 
gemefjener ift.” — Raßmann, Nacht. 191. Litz. 1861, 79. 

Die Toter Iephta's. Apr. Trſp. M. 1861. — Gedichte. Mr. 1861. 2. M. 1865. 


J. M. Krieg. 


Sein „Friede ſ. m. E.“ wird Litz. 1868, 376 wegen des frommen Sinnes 
gelobt. 

Friede fei mit Euch! Lieder des Glaubens, der Hoffnung und ber Liebe zum Trofe 
der Leidenden und zus Grbauung aller Chriften. Würzburg 1866. — Kriege-Amulet. Gin 
Sebets und Gebauungebud) für alle Soldaten, weldge in Treue und Liebe für ipren Bürften 
und fürd Vaterland ihren Beruf erfennen, in ber Gnade Gottes fichen, ihr Heil in Chris 
Aus fudhen und ein sehtihafenes Leben führen wollen. Würzburg 1868. 


Franz Zaver Krum, 





Lehrer. 


1908 Uebungebeifpiele über jebe Regel der deutſchen Rechtſchreiblehte. 2. A. Ling. 1836. 
— Moral. Grjä. und Stetänife zur Belohnung und Grmunerung Deo Bleire und er 
Sittlicfeit für die Jugend. Ling. 1 


b. Franz Krutter 


wurde geboren in Solothurn, ift Oberrichter dafelbit, redigierte mit A. Harte 
mann die „Alpenia, Schweizer Jahrbud) für ſchöne Literatur.“ 1841. 


Schultheiß Wenge v. Solothurn. Baterl. Schfy. SI. 1845. — Einzelne Gedichte in 


Zeitfhriften. 
Chriſtoph Kuffner 

wurde geboren am 28. Juni 1780 (nicht 1778) zu Wien, der Sohn eines 
Woofaten, erhielt eine jorgfältige Erziehung im elterlien Haufe, wo fid oft 
Künftler und Schriftfteller verfammlten, welche nicht ohne Einfluß auf das em⸗ 
pfänglihe Gemüth des Jünglings blieben. Nach Veendigung der phitofophijchen 
Studien ſollte er die juriltiihe Laufbahn beginnen, fam aber davon ab und 
trat 1803 beim k. F. Hoffriegsrath in den Staatsdienft. In diefem erlangte 
er zuletzt die Stelle eines f. f. Hoffelretärs und Stonzipiften im geheimen Staats- 
und Konferenzrathe und ftarb am 7.Nov. 1846. „K. war ein fleißiger Autor, 
dem e3 weder an Geſchmag nod an Vielfeitigleit, “aber vornehmlich am Glüd 
fehlte. Bon feinen zahlreichen dramatiſchen Arbeiten find mehrere zur Ausfüh- 
rung gelangt. Auf dem Gebiete der Erzählung und des Romans war K. un⸗ 
gemein fruchtbar; nicht weniger denn 73 Novellen, Erzählungen, Sagen und 
Märchen find vorhanden, außerdem 156 vermiſchte Aufſätze.“ Wurzbach 13, 
336. „Ein leichtes gefälliges und heiteres Talent, das ſich im Gebiet der Er— 
zahlung und in der didaltiſcheu Epiftel mit Erfolg und Beifall verſucht hat; als 
ihriſchet Dichter ift K. dagegen wenig bedeutend.“ Wolff 4, 466. — Meufel 
14, 376. 18, 455. 23, 318. N. Neltolog 24, 739. Allgem. THeaterzeitung. 
Wien 1844. Nro. 365. 1846. Neo. 270. Oeſterreich. Juſchauer. 1837. 2, 
784. Wiener Sonntagsblätter 1843, 835. 1171. 1845, 781. 1846, 1100. 
Kehrein, Dr. B. 2, 8. 104. 
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Grjäßfende Schriften, dramat. und Iyr. Dichtungen. Audg. Iepter Hand. M. 1843. 
10 Be. 11-20. Bb., oder ‚neue Samml. I—10. Dh. M. 1845-47. (Darin find alle 
feit 1807 eingefn erfjienenen Schriften, überdies viel in Jounalen Zerftreutes und biäher 


Ungebrudtes enthalten.) 
Franz Kühn 


wurde geboren am 22. Nov. 1814 zu Oltaſchin bei Breslau, Sohn eines Land- 
mannes, wurde 1832—35 im Schullehrerjeminar zu Breslau gebildet, war 
dann Lehrer in Schlaup bei Jauer, in Breslau, Hochlirch, jpäter Hauptlehrer 
on der fathol. Elementarſchule Nro. 2 in Breslau. — Heindl 1,500. 


Gries Leſebuch zum Gebrauch in Glementarfhulen. Breslau. 1848. 26. A. 1867. — 
Zehn Refetafeln. 2.M. daf. 1864. — Lefebucd) für die Mittel und Dbertlaffen Fathol. Stadt 
and Sanbfeulen. 2. X. daf. 1868. — Maflfatt 1241 und 1819. Zwei gefhiätl. Gryähl. 
fir die Jugend. Daf. 1855. — Pranz, oder ein treuer Diener. Daf. 1855. — Epiegels 
fiber aus der efcpicte de& deutfch. Vaterlandee. Glogau. 1859—84. 6 Bre. — Anefvoten 
and Grgäbl. meift Hifler. Inhalte. Für Rinder von 7—10 3. Sig 1860. 2. A. 1862.— 
Boblthun trägt Zinfen. Cine Gryählung. 8. 1862. — Aus ber Heimath und Fremde. 
Grit. Stg. 1869. 6 BDoe. — Der Schag. Cine Gryäbl. &. 1863. — Zeitbilder im 
Anchoten, Gig. 1864. — Epiegelbilder aus dem Leben und der Gefch. der Völfer. In 
— — für die beutfche Jugend. 1. Jahrg. NeuRupin. 1867. — Beiträge in verfcied. 

itfögriften. 





Franz Auguft von Kurländer 

wurde geboren 1777 zu Wien, beendete jeine Studien daſelbſt, trat 1800 bei 
dem nieberöfterr. Landrecht als Auskultant ein, wurde 1805 Rathsprotololliſt, 
1811 Sekretär und flarh daſelbſt am 4. (niht 8.) Sept. 1836. „Die 
dom 1. bis 27. Jahrgange im Almanach enthaltenen Luſt- und Schaufpiele 
ſchrieb SE. alle jelbft oder bearbeitete fie nad) fremden Originalen, ohne jedod) 
immer bie Quelle anzugeben. Den eigentlich äſthetiſchen Mapftab darf mar 
freilich in K.'s Arbeiten nicht anlegen, aber eine gejhidte Made und Bühnen» 
brauhbarkeit lann man ihnen nicht abjprehen. Gehören viele aud) in die Gattung 
der Bagatelle, fo gibt es doch andere darunter, in denen der Verfafjer einen 
Anlauf nad) Höherem nimmt; aber wenngleich meift nur Schattentiſſe von 
Bildern der flüchtigen Zeit, eines verfehlten fie nicht, in finniger Weile zu er- 
gögen. Kurlander Hat ein jehr großes Vermögen Hinterlaffen, man wollte von 
einer halben Million wiſſen; er hat feine nächften Verwandten zu Univerfalerben 
eingefeßt, und fein Grab ſchmückt nicht einmal eine fimple Injchrift, die feinen 
Fteunden mittheilte: Hier ſchlummert der talentvolle Poet, der edle Menſch, der 
ein Freund und Schäger der Künfte und Wiffenfchaften und ein großmüthiger 
Unterftüger aller ebrängten war.“ Wurzbad) 13, 418. N. Nefrolog 14, 
560. Wolff 4, 472. Aehrein, Dr. P. 2, 8. 198. N. Pichler: Sämmtlide 
Berte. 1839. 51, 273. 1845, 60, 144. Defterr. Zufchauer. Wien 1836. ©. 
1145. Wiener Theaterzeit. 1836, Nr. 181. 1857, Nr. 163. Didaslalia 1836. 
R. 267 (Melrolog). Sonntagsblätter. Wien 1843 ©. 125. 


Almanach dramat. Spiele für Gefellfchaftstheater. W. 1811—19. Bom 9. Jahrg. an 
%%.%.: dramatifcher Almanach. Daf. 1820-37. Fortgefept von C. W. Koch 1838-41. 


Ferdinand Kürnberger , 


wurde geboren am 3. Juli 1823 zu Wien, wuchs in ſehr bürftigen Verhält- 
nüſſen auf, erwarb ſich dann feinen Unterhalt durch Unterrichtertheilen, beendete 
in Wien die philoſophiſchen Studien, widmete fi der Journaliſtik, war 
Mitarbeiter an mehreren Journalen, verließ nad) 1848 Wien und begab ſich 
nad) Deutſchland, lebte in den Iehteren Jahren längere Zeit in Münden, kehrte 
1864 nad) Oſterreich zurüd und lebte 1865, mit jcheiftftellerijchen Arbeiten be— 
ſhaftigt und als Korrefpondent von einigen der größern Wiener Blätter, zu 
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Graz in Steiermart, feit 1867 wieder in Wien, wo er nad) Zeitungsberidten 
nichts weniger als latholiſch-kirchlich ſein und wirken fol, „St., der zu den 
Jüngeren zählt, ift, wie einer feiner Kritifer treffend bemerkt, reifer als mander 
von den Alten und einer von den Wenigen, die allen wibrigen Umftänden zum 
Trotz ſich behaupten, und Hieronymus Lorm fagt über K. (Novellen 1861): 
„In feinen Novellen ift K. Jäger, Schmid, Soldat, Bergmann; er ift es nicht 
als Masle, ſondern durch feine Vertrautheit mit den verſchiedenſten Thätigteiten. 
Was ihn aber antrieb, fie fennen zu lernen, ift Liebe zu den Menſchen und 
Vertiefung in die ethifchen Ziwede ihres Schaffen.“ Wurzbach 13, 330. — Ueber 
Diefe Novellen Heißt es im Hoi. 7, 208: „SR. Hat fieh durch feine Nodcin 
raſchen Ruf erworben. Nicht mit Unrecht; das lehren diefe 3 Bände, Rede 
Gefindung geht in ihnen mit treflicher Charatterifierung, gefmadvoller Dar: 
ſtellung und blühender, nur der Einfachheit ermangelnder Sprache Hand in Hart; 
Drehte ſich nur nicht Alles und Jedes (die zum Theil ffigzenhaften Novelletien 
und koſtlichen Humoreslen im 3. Bde. ausgenommen) um die Liebe und immer 
wieder um die Liebe; wäre ferner Hierbei etwas mehr auf ſeeliſche Vorzüge alt 
auf göttergleie Geftalten gegeben; und fultivierte der Verf. endlich weniger 
feine Vorliebe für Schilderung lüſternet Situationen!” — Gottigall 3, 34, 
2. Scheyrer: Die Schriftfteller Oeſterreichs in Reim und Profa. Wien 1858. 
©. 568. K. Schüge: Deutſchlands Dichter 2c. Berlin 1862. S. 190. Oefter. 
Ylätter für Lit. und Kunſt. Wien 1856. ©. 195. Wiener Zeitung. 1861. 
Abendblatt Nr. 281. Blätter für literar. Unterhaltung. 1864. ©. 588. Nur 
Münchener Zeitung 1856. Nr. 84. 85, 

Gatilina. Dr. H. 1855. — Der Amerifamübe. Amerilan. Culturbild. 8. 1851. 
(Der Held iſt der Dichter LenansStrehlenau.) — Das Goldmärden. W. 1857. — 
Ausgewäßlte Novellen. Br. 1857. — Novellen. Mn. 186162. 3 Bde. — Aufruf fir 
Schleswig⸗ Holſte in. Epiftel an d. Kaifer von Oeſterreich. Mn. 1864. — Viele Beiträge w 


den von Waldheim in Wien Serausg. „Mufeftunden" 1859-62 und in dem won Men | 


Dittmarfch Heraudg. „Jlluftr. Kalender und Novellen-Almanadj“ 1865. 
Hilarius Kurzweil, j. Gere. 


Joſephine von Kviatkovska, geb. Gerfter von Gerstorf, 
tourde geboren 1763 in Wien, wo ihr Vater damals Hofjekretär war. Jol. 
wurde nad) dem Tode ihrer Mutter eine Zeit lang in einem Kloſter in den 
Niederlanden erzogen, verheirathete fi fpäter mit einem polniſchen Edelmann 
dv. Kviatlovsly und Iebte in Galizien, Tehrte 1801 als Wittwe mit ihren Kindem 
nad Wien zuriid, lebte als Erzieherin in mehreren Häufern, dann eine Zeit 
lang bei ihrer Tochter zu Idria in Illyrien, fpäter wieder in Wien, eine innige 
Freundin der Dichterin Mar. Neumann von Meigenthal (ſ. d.). — 
Schindel 3, 197. Meufel 23, 334. 

"Sehtwiga und Eimburgis, oder bie ſtatken Braun. Hiftor. Originaleoman aus d. 14. 
Iahrh. M. 1819. — Drei Erzählungen im Tafhenhug; ®. 1821. — "Kurzer Auszug aut 
der Gef. der Deutſchen mit Berferimen zum Auswenbiglernen. W. 1818. 


Berf. des Lacrimas, ſ. ®. v. Schüg. 
"Nikolaus von Lagufius. 

„Wer einfache Kraft, Schlichtheit der Geſinnung, reifes Anſchauen des 
Lebens, Hohen Sinn für Recht und Geſetz, ſtrenge Heiligleit der Manneswürde 
liebt, dargeſtellt in einer geraden durchſichligen Geftalt, der wird an dieſen Ge 
dichten Freude Haben.“ Stifter. — Litz. 1860, 322. 


Gedichte der Großeltern. Ihren der Kindheit enthaltenen Enleln und Onfelinnen gr: 
teidmet. Mit begleit. Worten v. Abalb. Stifter. 2. A. &. 1860. 
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Johannes Laicus, |. I. B. Bolf. 


Ignaz Lampert 
var 1855 Lehrer, 1858 Reltor. 

Gfaralterbilder aus dem Gefammtgebiet der Natur für Säule und Haus gefammelt 
und herausgegeben. Pen. 185456. 2 Bbr. 3. M. 1864. — NKatkol. Kanzelvorträge auf 
tie Sonn: und Feiertage des Tatfol. Rircenjahres. Ib. 1857—80. 3 Thle. — Karl und 
&uzig. Griäht. für die Jugend. M. 1850. 2. X. 1860. (R.) — Lehrbuch ber Geographie 
für teänifce Anflalten. 6. 1864. 


Arthur Landerftein, ſ. Kandfteiner. 
Landſchullehrer, |. Wurth. 


a. Karl Bor. Landſteiner 


wurde geboren am 30. Auguſt 1835 zu Stoizendorf, (ein ſtiftsherrliches 
Shloß) bei Eggenburg in Niederöfterreih. Dort war Lanpfteiners Vater Ver- 
walter. Er war ein vielfeitig gebildeter, überaus menſchenfreundlicher und 
elbeliehter Mann, der urjprünglic zum Künftler beftimmt, duch ungünftige 
Familienberhältniffe gezwungen in die Beamtenlaufbahn gedrängt wurde. Land- 
feiner: Mutter Therefia ftammt mütterficherfeits aus dem adeligen Geſchlechte 
bon Habermann in Würzburg. Von Stoigendorf zog die Familie im Jahre 
1839 nad) Rofterneuburg, tvo Karl die Stiftäfehule befuchte und in dem Kreife 
feiner drei Geſchwiſter und beauffictigt von den chriſtüch ftrengen Ellern feine 
Jugend verlebte, bis er im 3. 1847 nad) Melt tam, um dort die Gymnafial- 
laufbahn zurüdzulegen. Der Bruder feines Vaters, der berühmte Dechant 
Kolumban in Traiskirchen bei Vaden, war Benedilliner des Suftes Melk; 
auf feine Vertvendung ftudierte Karl, bis er im J. 1853 in ben Orben der 
frommen Schulen in der Joſephſtadt in Wien eintrat — begeiftert von dem 
Gevanten, geiſtlicher Lehrer und Erzieher der Jugend zu werden. Am 25. 
März 1857 legie er die 4 Orbenägelübde ab, wurde 1860 (25. Juli) Priefter, 
fegte hierauf an der philoſophiſchen Fakultät der Wiener Hochſchule unter den 
Profefioren Aſchbach Jäger, Simony, Zimmermann, Pfeiffer und 
andern wiſſenſchaftlichen Gelebritäten feine Studien fort und widmete fih dann 
dem Lehramte. Im Ganzen befuchte 2. 7 Jahre lang die Univerfität, und 
nicht bloß die theologiſche und philoſophiſche Safultät abfolbierte er, fondern 
auch andern Disciplinen wandte er feine Aufmerffamfeit zu, von dem regen 
Drange, ſich alljeitig zu bilden, erfüllt. So hörte er Prof. Pergers Vorlefungen 
über Ynatomie in der Afademie der bildenden Künfte in Wien, welche er auf 
Lerwendung de3 berühmten deutſchen Malers Führich ein Jahr Lang befuchte. 
& gehörte aud; zu den Schülern des verftorbenen Hofraths Arneth, defien 
gftvollen Unterhaltungen in den Sälen des Münz- und Antifentabinetes in 
der Hofburg im Wien er gerne beiwohnte. Vom Morgen bis zum Abend war 
8. fo unausgejept in feine Studien vertieft, und jelbft die Stunden der Nacht 
ud) verwendete er vielfältig zur Lektüre, jo daß er ſich eine ſehr umfaſſende 
Sleſenheit erwarb, die ihn recht für einen Lehrer der deutſchen Literatur bee 
fäbigte. Indeß bald Hätte eine ſchwete Gemüths= und Leibeskrantgeit dem Streben 
des übereifrigen Jünglings ein Ende gemacht. Ein Nervenficber ergriff ihn 
und brachte ihn an den Rand des Grabes. Gr wurde mit ben h. Sterbeſa- 
ftamenten verſehen und erwartete betend und lachelnd den Tod. Seine Mutter 
und eine liebe, ihm zärtlich liebende Schweſter, deren tofiges Antlig nun aud) 
längft ſchon die Erde dedt, fanden weinend an feinem Lager. Der Todesengel 
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gieng jedoch vorüber. 2. wurde gefund am Leib und auch — an der Seele. 
Dar er früher oft von tiefem Trübſinn befallen und im Kampfe mit ſich jelbft 
— feine forgfam geführten Tagebücher geben Zeugniß hievon —, jo war er 
nun fröhlich und voll Luft zu arbeiten und zu ſchaffen, unbeirrt vom den Dingen, 
die außerhalb dem Bereiche feiner — lagen. Seit 1862 als probilo- 
riſcher Gymnaſiallehrer am Jofepftäbter-Öymnafium in Wien berivendet, wurde 
er, nachdem er im Februar 1865 die Staatsprüfungen mit Auszeichnung 
abgelegt, in den Sehrfähern der allgemeinen Weltgejchihte, der. öferreichiicen 
Landesgeſchichte, der Geographie, der deutſchen Sprache und Literatur für ein 
volftändiges Gpmnafium ftaategiltig approbiert und erhielt ein Diplom als 
tt. Profeffor. Im Nov. 1864 an das Gymnafium nad) Krems bericht, 
wurde er mun daſelbſt 1865 wirklicher Profefjor. Daſelbſt Hielt er aud) im 
Vereine mit mehreren Kollegen während der Faftenzeit im großen Saale des 
ſtadt. Kafino eine Reihe von öffentlichen Vorlefungen unter einem faft übergroken 
Andrange von Seite des Publifums mehrere Jahre hintereinander. Ex las 
dafelbft über das Nibelungenlied, tiber Goethes Fault und Shaleſpeares Hamlet, 
über Dantes divina comedia, über Goethes und Schillers Freundſchaflsbund, 
über einige intereffante Themen aus dem Gebiete der Pſychologie. Alle viele 
Vorlefungen wurden mit faft einftimmigem Beifalle aufgenommen. Seine Red: 
nergabe verwendete er jedoch nicht bloß für profane Gegenftände, fondern mit 
nicht zu verlennender Liebe twidmete er fi, ſoviel es feine jonftigen Berufsge- 
jäfte erlaubten, der Kanzelberedſamleit. Cr Hielt in Wien einige Cyllen 
Faftenpredigten in der Kirche Maria Treu in der Joſephſtadt, ſowie auf Auf 
forderung des Frauentohlthätigfeitsvereines auch eine Reihe von Marienpredigten 
während der Maiandadhten. ud) in Arems bietet ſich ihm Gelegenheit, Gotte: 
Dort zu verkünden, indem die Pfarrer der Umgebung ihn häufig einladen, an 
großen Zeften zu predigen. Viele und rührende Beweiſe davon, daß fein ohne 
Rebnerhoffart, aus dem Herzen lommendes Wort, die Zuhörer tief ergriffen, find 
ihm ſchon zu Theil geworden und manche Seele dem Herrn dadurch gewonnen 
zu Haben, ift dem Prediger der fühefte Lohn. Ein Bäuerlein küßte ihm einmal 
nad) der Predigt die Hand und jagte: „Wenn wir lauter jolde Prediger Hätten, 
wie Sie, Hochwürden, jo fünd” es beſſer um uns.“ — Die Mufe feines päde: 
gogiſchen Verufes, namentlich die ſchdnen Ferien, hat 2. zu Reifen benutzt, von 
denen einige nicht unbedeutend find. So war er zweimal in Itatien (befuchte 
Venedig, Mailand und Gemia), gieng durd) die Schteiz zurüd in die Heimat. 
Im I. 1860 befucite er die deuffchen Länder umd hielt ſich in Freiburg, 
wo er vielen Gelebritäten der lathoiſchen Siterahur bekannt twurde, forie in 
Weimar längere Zeit auf. Im J. 1868 reifte er nad) Paris, gieng dann nah 
Deutſchland zurüd und wohnte der großen Verfammlung der fatholiichen Vereine 
in Bamberg bei. Erft feit dem J. 1860 verfuchte er ſich auch auf fehriftftelle 
tifchem Gebiete, auf welchem er feit der Zeit jedoch eine nicht umbebeutente 
Fruchtbarkeit enttoidelte. Namentlid) haben 8.8 teinere Erzähfungen viel An: 
Hang gefunden. Zeitſchriften faſt jeder Richtung haben Notiz von feinen Arbeiten 
genommen- und ift nur zu wünſchen, daß feine neueften Schriften (Europäilde 
Stäbtebilder. I. Band: „Wien“.) ebenfo große Verbreitung, als Anerfenmung 
von Seite der Kritit finden, damit 2. doch aud für fo reges Schaffen und 
eine fo unermüdliche Thätigleit einen entſprechenden Lohn finde. Eine kurze 
Biographie 2.3 findet ih in Wurzbach”s biogt. Terifon des Kaiferthums 
Defterreih 14, 81 f. Beſprechungen feiner Schriften in der W. Zeitung, (1861, 
1868.) Hdw. 21,16. 50, 449. Litz. 1861, 80. 335. 1862 Nr. 44 Beil. 5. 
Beil. 1866, 248. 418. 1867, 317. Vlätter für literar. Unterhaltung. Leipzig 
1863. S. 417. Kremſer Wochenblatt 1864. Nr. 43. (Nach Wurzbach ein 
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von ebertreibung an jeder Art fteogender Aufſatz.) W. Kirchenztg. Vollsfreund. 
Fremdenblatt, a. Prefje. Blätter für lit. Unterhaltung (mehrmals ausführlich 
über 2). Deutfches Mufeum von Prutz. Augsburger Poftzeitung (mehrmals 
ſehr anerfennend, namenilich über den Unbefannten und Dater Eijenhammer). 
Kath. Wochenblatt von Chilago in Nordamerifa, 1864. — Hift. polit. Blätter 
(Gparakteriftit des Autors) und noch viele andere größere und Heinere Journale. 


— Sefng ala Bitifeer 1861. — Mi. Senau's Beiktpraeh 
152. — Deferselifier Ginhiteet in HR. Gntmiteung 1803. —_ Dil, der Gmohe im 
Kane mit den deuffejen Gergogen. 1868. — — Ueber Tat. Eiteratur (B. Kirchenzeitung. Betz 
lage) — Bulsfchläge. Diötungen. W. 1862. 2. Ausgabe mit einem Anhange: Tannhäufer, 
Arm einer Teapbbie, 1800 — Keifbiler und Beuilcnartitel in von Zeiffäniten. 
Ueber and und Meer. — Defler — (Ginige in verfepiedenen 
huutfeen Blättern nachgebrudt ined Unbefannten. ®b. 
1860. 3. Mudg. WM. 1804. (R.) — Die Rinder des &ihtee. &. 1801. 2 Bhe. 2, Mudg. ©. 
1865. — Gomunb Bröblich der Abenteurer. M. 1883. 4 Bde. 3. Ausg. 1865. — Vater 
Gifensammer. Roman in 4 Vüchern. 4. Buch. Zürich 1867. 2. Buch 1868. — Kleinere 
Apiengen: Die fe vn die. 1807" 08-Aibe On arme Hamm. (dien Abende 

) 1887. — Die zwei Didlöpfe. Gin Darlehen. Der Wilbfang. Schulmeiftere Tächterlein. 
Cine Nat unter den Milben. Der tobte Ramerad (in Kalendern und Zeitfäriften). — 
Unter vom Mamen . Sanderflein gab er Heraus: Gin gemüthlicher Menfh. Sociales 
Gharafterbilp in 3 Alten. Züri 1867. — Die Sandtagefandibaten. Luflfp. Zürich 1867. 
Dal. darüber Sitz. 1867, 317. 






Dr. Lorenz Kang, 
Parrer und Schulinſpeltor. 


Das urchriſtenthum. X. 1827. — Bibl. Legenden. T. 1827. — Rirgenblätter für das 
Dietsum Rottenburg. 1830-34, — Denkmal der Ahtung ı. für I. N. Beflin. T. 
1892. — Das 5. Saframent der Yuße für die reifere Jugend. Mb. 1839. — Das Malb- 
frcuy. Gine Erzähl. für Bürger und Lanblente. I.1833. — Der 9. Leopold, Ecuppas 
ten Deflerreiche. MI. 1836. — Gittenfpiegel berühmter Frauen und Jungfr. RI. 1838 
56 1839. 5 Be. — Die Leftüre für deutjche DVolfsjhulen. Cine Anweifung zum Lefen 
u 12.20. Dil, 3.0. 
Borfe, 7. 1843-44. — Meine Erzählungen. Epaicingen 1862. 5 Bbe. (R.) — 
— von Deltand, Gin vene® Borit hoher Glnubenstraft und jeher Millnsfärte 
jur Veechtung für Heinmüthige und ängfliche Seelen. Reutlingen 1869. 


J Dr. Ludwig Lang 


wurde geboren am 2. Febr. 1827 zu Lindau in Bahern, ſtudierte in Münden, 
übernahm 1850 die Redaktion des „Vayeriſchen Boltsblattes“ in Regensburg, 
dertauſchte fie aber zu Neujahr 1851 mit der des „Katholiſchen Hausfreundes“, 
melhe en mod) drei volle Jahre fortführte. Während feines Aufenthaltes in 
Regensburg leitete er den „Literariſchen Verein“, von Studierenden des Ly— 
ums. Jin Dez. 1851 in die Mitredaktion der „Sion“ nad) Augsburg be— 
tufen, gründete er dort den Gefellenverein und leitete denjelben bis zu feinem 
Abgang nad; Regensburg im Dft. 1854. Im Nov. 1853 ſchied er aus der 
Redattion der „Sion“. Er wurde 1855 Studienlehrer in Amberg, fpäter in 
Münden, wo er noch lebt und das „Miündener Sonntagsblatt“ und das 
„St. Joſephsblatt“ herausgibt. Ueber Langs Bud: „Die Sage vom hl. Gral“ 
urtfeilt Heine. Rüdert in den Blättern für literar. Unterhaltung 1863, 14 
alfo: „Der Verf. ift Dilettant und promoncierter Katholit: Eigenjhaften, die 
feinem Buche weder bei den Fachmannern, noch bei der Majorität unſeres lefen- 
den Publitums zur Empfehlung gereihen werden. Nichtsdeftoweniger wird 
Jeder, der unbefangen das hier Gebotene auf fid wirken läßt, aud wenn er, 
wie Referent ſelbſt zu fein glaubt, Faymann und prononcierter Proteftant ift, 
einen durchaus angenehmen, ja liebenswürdigen Eindrud erhalten und auch nicht 
ohne mannigfache Anregung und Belehrung bleiben.” — Das „Hausbud für 
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chriſtliche Unterhaltung“ enthält ſehr viel Schönes aus verſchiedenen Fächern, 
doch auch hier und da (befonders in den Iepteren Bänden) manches Werthloje. 
Das „Sonntagsblatt“ und das „St. Jofephsblatt“ werden von gläubigen Ra- 
tHofifen gerne und mit Nußen gelefen. — Heindl 1, 532. Hift. pol. BL. 45, 
910. 50, 583. Hdw. 2, 47. 10, 317. 21, 12. 23, 114. 24, 168. Lit 
1856, 15. 1857, 187. 1859, 159. 1860, 23, 210. 1861, 88. 120. 1862, 
112, 392. 

Pfilolopifce Charakterifif Dttos von Preifing. Gin Beitrag der Geſchichte, det Phi 

Lofopfie und Hiforiographie bed Mittelalters. Mb. 1852. — Lehendbilder aus ber @efchi 
Bayern und feine Fürften. (Bon ihm und Fr. M. Yrug.) Mb. 1864—57. 6 Bbe. 
Das Mefchnlos Promeiheus und Coekhes Fauf. Cine Parallele. Programm. Ab. 1856. 
Unferer lieben Frauen Preis in Grgäßl., Legenden, Sagen und Get. Zum Gebähtniß bes 
8. Dep. 1854 (dev Deklaration bed Dogmas von der unbefledten Gmpfängniß Mariä) Gerausg 
. 1856. — Hausbud) für erifliche Unterhaltung. Grgähl., Novellen, Gebicte, Legenden, 
Sagen ıc. 9b. 1856-58. 8 Bbe. Meued Hausbud ıc. Mb. 1868 f. 12 Bde. (R.) — 
Zodel'v. Thal. Cine Gefihicte aus der Zeit des Kurfürften Mar. I. von Bayern. Ab. 
1857. 2.0. 1860, (R.) — Die Brüder Hämmerlein. Cryähl. aus der Zeit der Kurfürken 
Karl Albert VIL, Mar. II. und Karl Theodor. Ab. 1857. 2.A. 1860. (R) — Die Zeit 
König Mar. Iofephe 1. 96.1857. 2. X. 1860. (R.) — Pater Timotheus. Hifor. Erjähl. 
Aus der Zeit der Reformation. Ab. 1857. (R.) — Ultramontane. Novelle. M. 1859. (R.) 
— Bolframe von Gfhelbah, Parzival und Titurel. Hiforifcher Roman. Stg. 1859— 
2 Be. (R.) — Gin Veteröpfennig. Mlbum deutfcher Dichter. (Bon ifm und 8. Wörner). 
Mn. 1861. — Die Sage vom DI. Oral. @rläutert und ergäflt. Mn. 1862. — Diele Beis 
träge in den von ihm berausgegebenen und in anbern Zeitfchriften, bef. in ber bayerifchen 
Boltebibliothel. Mb. 1880 f. 12 Bor. 


Fr. Lange. 

„In Inhalt und Forın gleich wechſelreich, befingt dieſe jugendfriſche, glau- 
benäftarte Weitphalenpoefie in der eriten Hälfte das deutſche Vaterland, die 
Münfterifche Heimat und ihren alten Stammeshelden Witteind, das Elternhaus, 
den Jugendmuth und die deutſche Mannheit; dann die Jagd und den Wald, 
das reine Naturleben überhaupt, die Freundſchaft, die Geliebte und die reine 
Liebe, aud) das Vier ſammt dem Münchener Hofbräuhaus, dazu eine Fülle indi- 
vidueller Situation; in der zweiten aber dann das et Griftliche firhliche Her- 
zenäleben, zumal die Glorie und Holdfeligfeit der Gottesmutter. Der Ton it 
überall Tebendig, vorherrſchend Iebensftoh, bald mannhaft fräftig, bald weich 
empfindungsvoll, die Sprache lorrelt, manchmal blühend, im Versmaß und Reim 
diemlid) geivandt.“ Lit; 1860, 272. 


Gerichte. Regensburg 1860. 











b. Joſeph von Langenmantel, 
Prior im Schottenllofter zu Wien. 


Abriß der öfterreichifehen Geſchichte für die vaterländifche Jugend. W. 1853. 3. W. 1858. 
— Gine Novelle in Lange dauebuch 7, 149. 


Anton Langer 


wurde geboren am 12. Jan. 1824 zu Wien, beendete die Gymnaſialſtudien bei 
den Schotten und die philoſophiſchen Studien an der Hochſchule zu Wien. Ans 
fanglich wollte er die Rechte ftudieren und fi dem Staatsdienfte widmen, kam 
aber von diefem Gedanten bald zurüd und wurde Schriftfteller. Zivanzig Jahre 
alt begann er als Journaliſt und Theaterkritiler feine Ihätigfeit. Die Theaters 
tritit führte ihn der Bühne felbft zu; im Vereine mit A. W. Juft gründete er 
das Sommertheater (Arena) in der Vorftadt Hernals und wirkte an demſelben 
wie fpäter an der Jofephftädter Bühne als dramatiſcher Vollsdichter. Am 1. März 
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1850 übernahm er die Redaktion der jeit 1831 in neuer Folge erfcheinenden, im 
Biener Bollsdialelte gehaltenen ſatiriſch⸗komiſchen Wochenſchrift „Hans Zörgel“, 
welche er noch führt. Er betheifigte ſich feit einigen Jahren als Feuilletonift an ver- 
ſchiedenen Journalen und ift Verfafjer zahfreiher Romane. „Bei ſolcher Maſſen- 
producion und bei dem Umftande, daß die Yühne vor allem mit wirtamen 
Stüden und das Wiener romanleſende Leihbibliothelen ⸗Publilum mit etwas 
derber Koft bedient fein till, ift das Anlegen eines äfthetifchen Mafftabes an 
dergleichen Arbeiten nicht zuläffig.“ Wurzbach 14, 108, two die zahlreichen ges 
drudten twie ungebrudten Arbeiten Langers, darunter 42 dramatiihe Stüde, 
37 Romane zc., angeführt find. 

Acht Tage im Poligeifaufe. Freie Gedanken eines Gingefperrten. W. 1851. — Dies 
Bud gehört der "Raiferin. 4. 2.9. Das. 1854. — Gin Denunciant von Anno 9. Prag 
1854. — Des Iepte dialer. Roman. W. 1855. 3 Thle. — Die Garbonari in Bien. 
Roman. Daf. 1857. 2 Bde. — Gin Grafenfind. Roman. Daf. 1860. — Gin Wiener 
Softind. Roman. Daf. 1861. 2 Bhe. — Die Rofe vom Jefuiterhofe. Roman. Daf. 1861. 
2 Xhle. — Mein leptes Wort, gefpr. vom Dir. I. Nefttey am 31. Dft. 1860 bei feinem 
lidten Auftreten im Garlötheoter. Daf. 1860. — Wiener Volfsbühne. Daj. 1859. 2 Bde. 
— Die Sweden in Wien. Roman. Daf. 1562. — Der Tambour von ber Mobilgarbe. 
Roman. Daf. 1861. — Banquier und Tänzerin. Roman. Dal. 1863. — Die Wiener in 
Renftantinopel, Reifeeintrüce. 2. A. Daf. 1863. — Leibbibliothel. 1. Serie. Daf. 1863. 
12 Bde. 2. Serie. Daf. 1865. 3 Bo. — Gin Wiener Poligeiagent von Anno 48. Roman 
aud dem Wiener Volföleben. 3. A. Des Wiener Vollsromans „der alte Naberer“. W. 1868. 
— große Reihe aus bem Gngl. und Drang. über. Romane in Hartlebene belletrifl. 
fefabinet, 


Johann Ranger 


wurde geboren am 7. April 1793 in Wien, der Sohn eines reihen Wiener 
Vrgers, genoß eine dürftige Schulbildung, bildete ih dann mit raftlofem 
Eifer jelbft. Bei dem Drange nad Kenntniffen und bei feinen angebornen 
Talenten war es ſchade, daf, wie einer feiner Biographen berichtet, „in jener 
Zeit nicht ein erfahrener Freund am feiner Seite geftanden, ber feinen Hang zu 
zügeln und den aufftrebenden Geift durd eine zwedmäßig gewählte Lektüre zu 
befriedigen wußte, aber leider fpielte der Zufall gewöhnlich die mittelmäßigften 
Produfte in feine Hände, die ganz natürlich dem feine jungen Schwingen ver- 
ſuchenden Genius zum verderblichen Vorbilde wurden.“ Diefe nit immer an 
den beften Muftern bewerfftelligte Selbitbildung macht fi bei Langers Arbeiten 
immer mehr oder minder fühlbar. Ex entwidelte, jeit er in Zeitſchriften und 
Teſchenbüchern mit feinen Arbeiten auftrat, eine große Fruchtbarkeit. Er ver- 
waltete mehrere Ehren und Gemeindeämter unentgeltlich zum Nußen der Ges 
meinde und in den Tagen der Gefahr mit Umſicht, Muth und Geiftegegen- 
wart; er war bon 1821—45 Rechnungsführer des Wiener Armeninftitut3; von 
1825—49 Ortsjhulenauffeher der Leopoldſtadt und Jägerzeile; von 1825—49 
Getichtsbeiſiher; feit 1825 Mitglied des äußeren Rathes; ſeit 1827 Urmenbe- 
afdireftor zu St. Jojeph; feit 1843 Mitglied und Rehnungsführer des Fi— 
lialdereins zur Befhäftigung brotlofer Menden; feit 1847 Ausſchußmann des 
Viener Schußvereins; feit 1848 Mitglied des Wiener Gemeinberaths; feit 1820 
Mitglied der Sparkaffe; feit 1823 Vorfteher, feit 1831 Kurator, feit 1845 
Pröfidentenftellvertreter, feit 1846 Präfident und feit 1849 Oberluraiorſtellver- 
treter der Sparfafje. Der vom Kaijer und von feinen Mitbürgern hochverehrte 
Mann, der durch weile Sparjamfeit und XThätigfeit ſich vom reihen Manne 
jum Millionär emporgeſchwungen, ftarb am 29. Jan. 1858. — Wurzbach 14, 
113. Wiener Theaterzeitung 1858. Nr. 17. Deſterreich. Zuſchauer. Wien 
1837. ©. 420, 1339. Die Feierftunden. Wien 1835. ©. 573. Oeſterreich. 
Vürgerlafender. Wien 1847. S. 32. Der Wanderer. Wien 1838. Nr. 283. 
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©. 1129. Iris, Grazer Mode und Mufterblatt 1851. Märzh. Seidlig: Die 
Poeſie und die Poeten in Defterreih im I. 1836. Grimma 1837. 1, 114. 
Gedichte. W. 1830. 2 Bde. — Kränge für die Jugend, W. 1830. (Sammlung son 
Gelegenbeitsgebichten, melde 8. für Schul und Gemeindefefte in der Lropolbftadt fehrich.) 
— Erzählungen, Märdien und Cfügen. MB. 183536. 2 Bde. — Neue Erzählungen und 


‚Sumoresfen. 3. 1838-41. 4 Bbe. — Gedichte. Neue-Bolge. W. 1841. 2 Bbe. — Bei 
träge in verfied. Zeitfehr. 


Rattner, ſ. K. Ph. Berger. 


Keonhard Joſeph Lauffs, 
Pfarrer. 

Der Engel de Zrofe zur Grhebung der Trauernden. R. 1830. — Der tugendfame 
Sandmann. Gin Büchlein für das fiebe Santvolt. 2.. N. 1838. — Chriflfathol. Haut: 
Buch. 9.1840. — Mierieordia, oder Wege der Vorfehung zur Rettung der Geelen. X. 
1840. — Stiggenbudy, oder Meine Begebenheiten und Gefpräche" zur Begrüntung richtiger 
Anfihten. 9.1840, — Die Ecpmerzen Mariä. Betracht. und Gebete, nach dem Ztal. des 
Diotelavi bearb. 1841, — Melig. Erzähl. 2 Bde. — Cebicte in Lange Hausbud. 


b. Franz Zaver Laum 


wurde geboren am 24. Aug. 1813 zu Laer im Miünfterifchen, zweiter Sohn 
einer frommen Mülersfamilie, fludierte in Coesfeld und Münfter, wurde am 
23. Sept. 1837 SPriefter, 1838 Dausgeiftfier und Crzieher beim Grafen 
Neffelrode-Eresgoven, 1840 Kaplan zu Mettmann und Düffeldorf, 1846 
Pfarrer zu Saarn bei Mühlheim an der Nuhr, wo er in Folge einer lang 
jährigen Sungentranfheit am 5. Febt. 1855 ftarb. „Eine jeltene Mlarheit und 
Schärfe des Geiftes, gepaart mit einer gleichen Tiefe des Gemüthes, dazu eine 
gläubigfromme, fir alles Rechte und Gute ſtreng entfdiedene Gefinnung und 
ein ebenfo offener und gerader, als feſter und fittenreiner Charakter gewannen 
ihm in allen Verhältnifjen feines Lebens die Achtung der Beſten und ficherten 
feiner Wirfjamteit glüdfihen Erfolg und bleibende Frucht.” 


Verſchiedene Jugendſchriften. Ginige Gerichte daraus in Gormans „Sementis“, 


b. Dihmar Lautenfchlager 
(psond. Briefter Ditmar, K. @. Belliffon) 


murde geboren am 27. Juli 1809 zu Amberg in Bayern, Sohn eines wadern 
Beamten, vollendete dafelbft ſeine Gymnaſial- und Lycealſtudien, trat 1830 als 
Alumnus ins Seminar zu Münden, empfieng die Priefterweihe am 5. Aug. 
1833, war dann Kaplan an verſchiedenen Orten, 1837—58 Kurator des St. 
Iofephfpitals in Münden, wurde im Jumi 1858 auf fein Anfuden wegen 
nachgewieſener Dienftunfähigfeit diefer Stelle enthoben. L., der von Jugend 
auf zur Gefehichte und Pocfie ſich Hingezogen fühlte, ift als Jugendieriftfeiler 
anerlannt und fucht als folder durch feine Erzählungen den Glauben und die 
Sittenlehre der Yatolifchen Kirche flir die Gemüther der Jugend darzuftellen. 
„Wir empfehlen die jämmtficen Erzähfungen biejes Jugenbfrififtellers allen 
Lefern, die Belehrung und unjguldige Unterhaltung im Xefen juhen.“ Lit. 
1858, 71. — Heindl 1, 539. Brühl 668. Brugier 520. Litz. 1857, 172. 

Glotilde. Romant. Tg. mit Chören v. Pelliſſon. R. 1829. — Der Sieg des Rrenged, 
ober wie die Heibnifchen Bayern Chriften wurden v. Pelliffon. Mn. 1831. — Erzähl. des 
Briefiers Ottmar. Mn. 1836. — Die Liebe und das Kren. Mn. 1837. — Die Leiden und 
Gefahren der gemifchten @hen. Mb. 1839. — Marin hilft. Mb. 1840. — Johannes ver 
Finbling. Ab. 1840. — Das Vaterunfer. Ab. 1844. — Treue und Barmherzigeit. Ab. 
1844. — Hans von der Jadpenau. Mb. 1848. — Job der Leidengmann. Ab. 1846. — 
Gefammelte Erzählungen für eprifiche Jugend und hrifliche® Volt. Ab. 1856—88. 23 Bir. 
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E. Gingelne Bände in wiederholten 4.) — Ginzelnes in Haubers Jugenbbibliothel und 
in Bange Hausbug. 


a. Dr. Heinrich Auguft Lehmann 

murde geboren am 10. April 1816 zu Gamlih in Steiermark, Sohn eines 
aus Sachſen eingewanderten Kaufmannes, der in feiner neuen Heimat zum 
latholiſchen Glauben übertrat. Lehmann machte, nachdem er in feiner Jugend 
fih anfänglich der Bau-, dann der Gartenbaufunft gewidmet, doch beides der⸗ 
iaſſen jeine Gymnaſialſtudien zu Oedenburg und Warasdin, die philoſophiſchen 
und theologifhen am der Univerfität zu Graz, ‚wo er auch, nachdem er in ben 
Ferien 1837 und 1838 zu Fuß das ſüdliche Deutſchland und die Schweiz 
durchreift Hatte, 1841 zum SPriefter gerveiht wurde. on 1842 is 1853 als 
Rapları zu St. Radegund am Schödel, Mured, Nöflah, Gray und St. Leit 
ob Oraz thätig, wurde er 1853 vom damaligen Biſchofe von Sedau und jehigen 
Kardinal-Erzbiichofe in Wien Joſeph Othmar. Ritter von Rauſcher Ar die 
Lehrlamel der Paftoraltfeologie an der Univerfität zu Graz berufen, und dafelbft 
nach der Heimfehe von einer Reife in die „Crvige Stabi“ 1857 zum Doltor 
der Theologie promoviert. Im Sommer 1862 von nervöfen Leiden befallen, 
gab er auf den Rath feiner Freunde mit ſchwerem Herzen feine ihm lieb 
gewordene alademijche Lehrthätigteit auf, und wurde 1863 Hauptpfarter und 
Dehant zu Riegersburg, wo er nod) gegenwärtig wirft. Als Voltsjchriftfteller 
trat Lehmann zuerft 1848 auf, und zwar gegen den Rongeaner Scholl, der 
damals in Graz eine fogenannte freie Gemeinde zu bilden verſuchte, mit dem 
Verllein: „Was will die neue religiöfe Reform? und wo finden wir Wahrheit? 
Gin offenes Wort an das biedere Steirervof.“ Ebenfalls gegen die rongejchen 
Febeleien gab er von 1849 an in Alban Stolzi—er Manier vorzugsweiſe zur 
Leſung für das latholiſche Volt Heraus: „Die Grundlehren des fatholijhen 
Glaubens. — Die tatholifhe Lehre von Gott. — Die fatholiihe Lehre von 
der Schöpfung und dem Sündenfalle. — Die tatholifhe Lehre von Jeſu dem 
Weltheilande. — Die fatholife Lehre vom heil. Geifte und der Heil. Kirche. 
— Die tatholifche Lehre von der Auferftehung des Fleiſches und dem ewigen 
Leben.“ —, welde ſämmtliche Werllein 1867 unter dem gemeinfamen Titel: 
„Populäre latholiſche Dogmatik, das ift: Die gefammte katholiſche Glaubenslehre 
mit bejonderer Berüdſichtigung der religiöfen Irrlehren der Neuzeit. Dem 
deutfhen Wolfe ein Leſebuch“ bei Hurter in Schaffhaufen in Einem großen 
Bande in 2. Auflage erſchienen find. — Außerdem hat er herausgegeben: Ecce 
ancilla Domini! Siehe, ih bin eine Magd des Herm! Sechs Reden über 
die Nachfolge Unferer lieben Frau. Schaffaufen 1862. 


a. M. Lehmann 


wurde geboren am 5. Febr. 1827 zu Langenenslingen im ehemaligen Fürften- 
Hım Sigmaringen, fudierte im Lehrerjeminar zu Habthaf, war zuerft Lehrer 
ju Mindersdorf, dann zu Demmertingen, 1847 in Fiſchingen, iſt feit Herbft 
1859 Xefrer am der Siabiſchule zu Hechingen. Ein geachteter Jugenbichrift- 
feller und Pädagog, der ſich bisher an verſchiedenen padagogiſchen Zeitſchriften 
befeifigte, das „Magazin für Pädagogit“ 1849—1853 redigierte. „Senlimen- 
tafität ift ein Gewächs, das man glüdlier Weife in den Bergen Tyrols nicht 
lennt. Der Verfaſſer hätte dieſe Sumpfpflanze unferer Hyperlultur nicht (im 
„Spielmann“) herbeibringen ſollen; feine ſonſt hübſche Gejchichte belam dadurch 
tinen unangenehmen Dufi.“ Litz. 1867, 342. Heindl 1, 542. 


Die Freiheit des Unterrichts mit beſond. Bertckſichtigung der Etgebniſſe ber Lehterwet- 
Sammlungen. Gin Wort an alle Lehrer und Schulfreunde. R. 1850. — Mitter Gerold v. 
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Helfenfein. Gine Eräbl. aus der Zeit ber Krempüge. Mb. 1863. — Aus dem Lehen eines 
Vielgeprüften. Cine Erzähl, aud ber Zeit ver Relormation. 86.1854. — Brei unk 
Gäfonio. Gine Grzähfung aus der Zeit der Chriftenverfolgung. %b. 1855. — Ratholifce 
Gejcicptebibtiothet. Mb. 1855—84. 11 Bbe. — Das Tyroler-nnerl, oder mas eine Mutter 
feipen fann, und Leiden und Breuben armer Leute. 2 Grzähl. Mb. 1856. 2. A. 1857. — 
Wolfrat d. DVeringen. Gine Grzähl, aus ber Zeit de Untergangs ber Hohenflaufen. Ah. 
1856. — Thomas Morus. Mb. 1856. (M.) — Der Thalfunter. Ab. 1857. — Gecily Torell, 
ober der Schupengel der Armen. 9b. 1859. — Friebrid) v. Scharfenftein, ober Magdeburgt 
Zerftörung. . 1861. — Giſela. Roman aus der Zeit des Gonciliumd von Gonflan. 
R. 1867. — Der Spielmann. ine Erzähl. für die reifere Jugend und das Volt. Ab. 1867. 
— Beiträge in den „Abenbunterhaltungen“ und andern Zeitfchr. 


b. Johann Friedrich Franz Lehne 

wurde geboren am 8. Sept. 1771 zu Gernsheim, tam nad) dem frühen Tode 
einer Eltern 1780 nad) Mainz zu feinem Oheim, dem Forftrat, und Profefior 
Mühlentampf, ſtudierte dafelbit, nahm thätigen Anteil an der Verwirklichung 
der durch die franzöfiice Revolution Hervorgerufenen Ideen, bekleidete mehrere 
Stellen, wurde 1799 Profefjor der ſchönen Wiſſenſchaften an der Univerfität 
Mainz, nad der Befreiung Deutſchlands dom franzoſiſchen Joche ſtädtiſcher 
Vibliothelar, redigierte längere Zeit die Mainzer Zeitung, verfiel 1829 in eine 
fpmerzliche Krankheit und flarb am 15. gebt. 1836. _efme Hat ſich um die 
UltertHümer der Stadt Mainz große Verdienfte erworben, was Gocthe (43, 
336) rühmend anerkannt: „So find tir einem fleihigen und forgfältigen Manne, 
Hm. Profeſſor Lehne, vielen Dank ſchuldig, daß er manches belannte Alter 
thümliche mehr bezeichnet und beftimmt, anderes aber neu aufgefunden, geſammelt 
und geordnet hat.“ — Meujel 4, 393. 10, 185. Seriba 1, 210. 2, 438. 
N. Nekrolog 14, 157 nach der Mainzer Zeitung 1836. Külb in der Großh. 
Heſſ. Zeitung 1836 Nr. 68. 

Derfucpe republifanifcher Gedichte 1. Samml. Straßburg 1796. 2. Samml. M. 1800. 


Nacbrud von beiden Samml. 2. 1820. — Gefammelte Shriften, Herausg. von Külk. 
M. 1836. 5 Be. (4. Bd. beficht aus 2 abthi) 


a. Karl Gottfried Ritter von Leitner 


wurde geboren am 18. Nov. 1800 zu Graz (Gratz) in Steiermart, ift der ältefte 
Sohn des fteiermärt. ſtandiſchen Rechnungsrathes Kajetan Franz d. Seitner 
(geb. 15. Sept. 1768), welder fih aud) als Schriftfteller im Fache der Reifche: 
ſchreibung, ſowie als Redakteur der Grazer Zeitung und eines von ihm gegrüns 
deten gemeinnüigen Beiblatt3 berjelben bemerlbar gemacht hat, aber fon im 
Jahre 1805 (8. Dez), faum 37 Jahre alt, ſtarb. Seine Wittwe Therefe, 
gebome Walter, vermäplte ſich 1807 zum zweiten Male mit Johann Po— 
torny (gef. 1853), damals i. t. Nameralverwalter zu Rothenfels in Oberfteier. 
Ohne Zweifel waren die Eindrüde, welde der ländliche Aufenthalt auf dieſem 
titterfichen Felſenſchloſſe im Gemüthe des empfänglichen Knaben zurüdtiek, nicht 
ohne Einflu auf defjen fpätere poetische Richtung. 

Wegen der Unzulängtichfeit des Scjulunterrichtes auf dem Lande nahmen 
ihn aber die Großeltern wieder zu ſich nad) Graz, und fo erlebte er dort die 
ereignißreiche Epoche der Belagerung, Befhiekung und endlichen Sprengung der 
Feſtung de3 dortigen Schloßberges durch die Fränzoſen im J. 1809. 

3. 1812 trat er in das dortige Gpmmafium und 1813 in das f. l. 
Konvitt, in welchem er eine ſtändiſche Stiftung erhalten hatte. Hier pflegte 
Gerhard Endres, ein twürdiger Benediktiner aus Admont, das empfängliche 
Gemüth feines Zöglings, das diejer von jeiner höchſt gefühlvollen Mutter ange: 
erbt zu haben ſchien, mit ber zarteften Sorgfalt ; jein ſich ſchon früh äußerndes 
poetifches Talent aber bemerkte und ermunterte zuerſt der Profefjor der Huma- 
nioren, Ulrich Speckmoſer. 
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1818 gieng Leitner zu den philoſophiſchen Studien über und zog bald die 
Aufmerffamteit des Profeffors der Geſchichte, Julius Säneiter I. d.) auf 
dh, welcher durch die Lebhaftigfeit feines Tadels und feines Lobes ihn zum 
rüſtigen Fortſchreiten auf dem Felde der Literatur aneiferte. Selbft in jeiner 
Familie fand er in diefer Beziehung im Umgange mit feinem Oheim Leopold 
Balter, einem gemüthvollen Manne von bieljeitiger Bildung, der in früherer 
Zeit (1808—1811) treffliche Theaterrecenſionen geliefert hatte, mannigfache 
Forderung. Zuletzt fubierte Leitner, wiewohl er feine ftreng juridiſche Dienftes- 
laufbahn anzutreten Willens war, die Rechte mit Intereffz. 

Es ift begreiflih, daß die bejchräntende Abgeſchloſſenheit einer öffentlichen 
Erziefungsanftalt dem jugendlichen Dichter oft ſehr beſchwerlich fiel; glücklicher 
Weiſe machte aber die amtliche Stellung jeines Stiefvaters auf verjchiedenen 
Staalshertſchaften es möglich, daß L. wenigftens jeine Schulferien ſtets auf dem 
Sande und abwechſelnd im verjhiedenen Gegenden feiner ſchönen Heimat zus 
bringen lonnte. 

Nach Beendigung feiner Studien gedachte Leitner ſich dem Lehrftande zu 
widmen, ber bei einer wiſſenſchaftlichen Beſchaftigung doch eine etwas freiere 
Bewegung al3 der Dienft in einer Amtsftube zuzulaſſen ſchien. 

Wirilich docierte er im Studienjahte 1826 als proviſoriſcher Profeſſor am 
f. #. Oymmafium zu Cilli und fpäter wiederholt an jenem zu Graz. Allein, 
da die Lehrftellen an den Gymnaſien und ſelbſt an den philoſophiſchen Lehran- 
falten in Oefterreih damals häufig mit Orbdensgeiftlichen beſetzt wurden, jo bot 
diefe Laufbahn wenig Ausfiht, und 2. entſchloß ſich daher, in die Dienfte der 
feiermörfifgen Stände zu treten, deren Rötperjchaft er ohnehin durh jeine Ab- 
fammung angehörte. Er wurde num zumächit bei den, eine literariſche Vorbil- 
dung bedingenden Arbeiten im Archive am Johanneum, bald aber bei den ftänz 
diſchen Conceptsgeſchaften vertvendet und 1827 zuerft in die ſteiermärliſche 
indeverfammlung als Mitglied eingeführt. 

Erft nad} einer zefnjährigen Praris ergab ſich endlich Gelegenheit, feinen 
Tienfleifer zu belohnen, indem ihn die Stände auf dem Landtage des Jahres 
1836 mit jehr großer Stimmenmehrheit zum zweiten und im nächiten Jahre 
einhelfig zum erften Ständejetretär ermählten. Als ſolcher genoß er das unbe 
dingte Vertrauen feiner Mitftände, und beforgte durch eine Reihe von Jahren 
die ſchriftliche Ausarbeitung der wichtigften, gemeinnügigen Anträge, Gutachten, 
Veſchwerdeſchriften und Vorftellungen der Stände in den verichiedenften Landes- 
angelegenheiten. Ex nahm aud an der Vegründung der von dem berbienfte 
vollen Geſchichtsforſcher und Archivar Joſ. Wartinger angeregten hiſtoriſchen 
Lereine für Irmeröfterreich, ſowie ſpater an der Leitung des hiſioriſchen Vereins 
fir Steiermark als Ausſchußmitglied und Mitarbeiter Iebhaften Antheil, und 
führte als Ausſchußmitglied des Leſevereins am Johanneum in Gemeinjchaft mit 
Ub, von Mudar, ©. F. Schreiner und A. Schrötter durd) viele Jahre 
die Redation der „ſteiermärkiſchen Zeitſchrift“. 

Bei diefen vieljeitigen Bejchäftigungen gönnte er fih nur mandmal Exho= 
tung auf Reifen, die er anfangs allein, jpäter aber in Geſellſchaft feiner, ihm 
1846 angetrauten Gattin Caroline Beyer, einem Weſen von den eveliten 
Gaben des Geiftes und Gemüthes, vom Zeit zu Zeit unternahm und allmählig 
über die öfterreidifchen Kronlander, Deutjchland, die Schweiz und Belgien bis 
ndon ausdehnte. 

Das J. 1848 drängte L., welcher der Heinen liberalen Partei, die ſich 
m alten Ständelörper gebildet hatte, angehörte, in einen Strudel von Ges 
daften. Diefe bei Tag umd Nacht fortgejegten Anftrengungen, verbunden mit 
der bei ſolchen Zeitereignijfen undermeidfichen Gemithsauftegung, erſchütterten 
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allmahlich feine ohnehin nur ſchwache Gefundheit fo jehr, daß er ſich zumal bei 
dem Ginteitte alffeitiger Reattion veranlaft fand, mit dem Ausgange des Som- 
mers 1854 in den Rubeftand zu treten, und ſich mit feiner bruftfant gewor— 
denen Gattin zur Herftellung ihrer beiderfeitigen Geſundheit nad) Italien zu 
begeben; aber ſchon nad) ein paar Monaten (1855) wurde ihm dieſe in Pila, 
wo er auf der Reife nad) Rom Halt gemacht hatte, unerwariet durch den Tod 
entriffen. Der DVereinfamte fehrte nun mit der Leiche der geliebten Lebensge- 
ar a Graz zurüd, und lebte dort einige Zeit ganz zurüdgezogen. 

1858 ernannte ihn aber der greife Eräfergog Johann zu einem 
der u — feiner Sieblingsfpöpfung, des von ihm gegründeten ftänd. 
Johanmeums. In diefer Stellung fand Leitner Gelegenheit, feinen Eifer für 
Ales, was der Wiſſenſchaft und der Kunft angehört, neuerli zu bewähren; 
insbejondere nahm er nad) der 1860 eingetretenen Verfafjungsänderung bei der 
gleichfalls in Angriff genommenen Neugeftaltung der dortigen Mufeal-Einrid- 
fungen den förderjamften Ginflub. Allein nad} Vollendung diefer Aufgabe ver: 
anlaßten ihn feine vorgerüdten Jahre, diejes Ehrenamt im Sommer 1864 wieder 
qurüdzufegen, und ber fteiermärfifeje Landtag brüdte ihm 1866 die Anerkennung 
für feine uneigennügige und erjpriesfihe Tpätigteit an dieſem Landesinflitute 
duch Erhebung von den Siten und eine Dankjgrift aus. 

Seither Iebt er nun ganz zurüdgezogen, nur daß er noch dem Ausſchluſſe 
des Hiftorifehen Vereines und dem Vorftande der 1859 unter feiner Mittoirkung 
in Graz entftandenen deutſchen Schiller-Zweigitiftung angehört, zu deſſen Vor⸗ 
figenden er 1863 erwählt wurde. 

Von ihm erfhienen bisher im Drude: Gedichte. W. 1825. 2. A. Hannover 
1857. — Styria und die Kunft. Ein Vorfpiel zu der Eröffnung des neuen 
Säaufpielaufes zu Gräh. Graz 1825. — Novellen in derſchedenen Zeite 
föriften uud Zafhenbügern. — 1830 fam eine Tragödie in 5 Aufzügen 
„König Tordo“ auf dem ftänd. Theater in Graz zur Vorftellung, von welcher 
ſich ein vollftändiger Umriß mit vielen ausgehobenen Scenen in der fieiermör- 
liſchen Zeitfchrift, XI Heft, Graz 1833, abgedrudt findet. — 

Auch ſchrieb er auf Erfuchen feines Freundes, des Kompofiteurs Anſelm 
Hüttenbrenner, den Zert einer zweialtigen Oper „Lenore”, welche in Graz 
mehrmal mit Beifall aufgeführt und fpäter von Ign. Kollmann durch einen 
Voralt verlängert wurde. 

In Manuftript liegen an poetiſchen Werfen eben zum Drude bereit: 
Herbftblumen (Spätere Gedichte); und: Novellen und dergleichen. — Außerdem 
Leitner auch biographiſche und hiſt oriſche Auffäge für verſchiedene 
3. 2. für Hormahers Archiv, die lärnineriſche und ſteiermärliſche 
wift. ud) erſchien von ihm: Johann Yaptift, faif. Prinz und Gräherzog 
von Deflerrei. Eine biographiſche Skizze. Sonderabdrud aus dem Sammel 
merle: Ein treues Bild des Herzogthums Steiermark von Prof. Fr. Hlubel. 
Graz 1860. 

Häufig giengen- feine Gedichte und Erzählungen aud in andere in- und 
auslandiſche Journale und Siederjammlungen über, und viele ber erftern wurden 
von rühmlich befannten Tondichtern, wie Franz Schubert, Anjelm Hütten 
brenner, Thalderg, Kreuper, Lahner, Tannoy u. m. a. in Mufl 
geſetzt. Einzelne Balladen wurden auch in das Engliſche, einige Lieder ins 
Franzöfifce überfegt. 

Ein Falfimile feiner Handfehrift findet ſich in den „Autographen beutfcher 
Dichtet.“ Hamburg. 1865. und ziemlich gelungene Portraits von ihm brachien 
die „Wiener Zeitfhrift“ von Witthauer, gezeichnet und fithogr. von Kriehuber, 
Bien, und das Abum öfter. Dichter. Neue Folge. Wien. 1858. 









Rarl Gottfried Ritter von Leitner. 225 


Beurtheilende Stimmen. Literar. Hiftor. Werke: Album öfter. 
Dichtet. Neue Folge. Wien. Pfautſch und Voß. 1858. „L. gehört zu den 
oelften Sängern der öfterr. Dichterſchule. Es ift aber nicht Leicht feitzufeen, 
ob er Schöneres im Liede oder in der Romanze gefeiftet; in beiden Gattungen 
fest man e& den Arbeiten an; fie find gedichtet und nicht gemagt!" — G. 
Wutzbach. Kaiſerth. Orfterreich. 14. Band. ©. 344. Wien. 1860. „2.3 
Name durfte nie fehlen, wenn e3 galt, die fühdeutfde Sängergruppe würdig zu 
tpräfentiren. Im der Form tadellos, durhweht feine Iyr. Poefie ein Haud) 
zarter Wehmutf, in der Ballade aber it der Upland’fche Ton angefchlagen, wie 
bei feinem andern Dichter Deutfchlands und Selen." — Joh. Minkvi 
Neu⸗ hochdeutſcher Parnaß. Leipzig, Arnold. 1860. „L. ift einer der —— 
fen und echteſten Lyriker öfterr. deutſchen Urfprung.“ Deutſchlands Dichter 
und Säriftfteller v. Dr. 8. Schühe. Berlin, Mb. Bad, 1862; — Ig. Hubs 
Deutſchlands Balladen» und Romanzendichter. Zweiter Band. Vierte Auflage. 
Karlscube, W. Kreuzbauer 1864. „In 2. erfennen wir eine ebenjo geittig 
früffige und männliche als gemüthreihe Dichterindividualität, mit einem Tiefblid 
in das Wunderreich der Mufe, welcher nur dem echten Künftler eignet. Den 
naturandächtigen, voltsfreundlichen Sinn teilt er mit den Schwaben. 2.3 Bal- 
Iaden find wmehrentheils fünjkleriich vollendete Gebilde, welche durch Kraft ge: 
faftender Fantaſie, feite Zeihnung und maleriſch plaftiiche Anſchaulichleit den 
beften derartigen Erzeugniffen würdig zur Seite ftehen. Sie find die eigent- 
ifen Träger feines Dichternamens und fallen am jehmerften in die fritiiche 
Bagicale, wenn es gilt, zwiſchen dem Spriter und Gpifer zu entf—heiden.“ 

In Zeitfehriften: Die Zeit. Berlin. 15. Nov. 1857. „Der 
dichtet Hat aus den geheimnigvollen Tiefen der Menfchenbruft manche Perle 
in den fommenden Tag gehoben. Es find tiefe und befruchtende Gedanten, 
die in den ernten Poefien walten, vielleicht eben deihalb nicht jedermanns 
Sabe, aber um jo mehr von wirffigem Verdienſte und bleibendem Werthe. 
Uberall aber wird die reiche Auswahl von Balladen und Romanzen willfommen 
fin.“ — Illuftr. Zeitung. Leipzig. 1858. Nr. 770. „Zmar fönnen 
wie nicht mit K. v. Holtei in Leitner einen Valladendichter erfennen, der uns 
mittelbar hinter 2. Uhland mit erhobenem Haupie einherzufgreiten berehtigt 
wire. Höchft Exfreuliches liefert der Dichter dagegen im Sonette und vortteff« 
ii er im Gpigramm. In ben vermifdhten Ditichen finden ic) Stüde, welde 
di geieüfche Anthologie zieren würden." — Wiener Zeitung. 1858. Rr. 20, 
3.261. „Ein umbefieglid treuer Ritter im Dienfte jener eufhen Schönheit, 
de nur der wahre Dichter unter Schönheit des Lebens verfteht, wurde Leitner’s 
Rume in derjelben Reihe mit den im Gebiete der Lyril am meiften gefeierten 
%s Iages genannt, Welcher Zauber einem wahren, einem urjprünglicen 
ter verlichen it, davon fann man hier wieder inne werden. Viele Soneite 
fragen in ihrer vollendeten Form die Schwere des Gedanfens, mit der man 
at in neuerer Zeit das reizende Gefäß für poetifche Licbesglut betraut hat. 
Bas den Ruf diefer Gedichte jhon bei ihrem erften Erſcheinen begründete, die 
Romanzen und Balladen, dürfte heut zu Tage mit mod) größerem Danle aufs 
genommen werden. Dieſer Theil ift es aud, der dem Dichter zumeift den 
Saal der Schwäbifcen Sänger cintrug und ihm den Beften derfelben an die 
Seite felte.“ — Dannoverjhes Tageblatt. 1858. Nr. 3. „Da Leitner 
in reiches und jchönes Dichterweſen ift, jo lommt der Mangel in den erzühe 
Inden Gedichten (nicht objechiv, nicht iapp genug) als Vorzug zur Geltung in 
den Iifcjen. Hier ftrömt eine edle und tiefe Individualität in gröften Theils 
gmandten Formen und wohltuenden Zünen einen Reichtum reiner Gefühle 
and Gedanfen aus. Was das menschliche Herz zu erſchüttern un zu beſeligen, 
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zu zerſchmettern und zu Beilen, zu beugen und zu erheben vermag, ſpricht aus 
diefen Liedern zu uns mit der Wahrheit und Schönheit der Natur.” — Die 
Hannover'ſche Tagespoft. 21. Dezbr. 1857. „Symboliſche Deutung dr 
Natur, bald finnig fpielend mit ſprechenden Bildern, bald tieferen Sinn un 
Empfindung im Helldunfel und näher führend, wechſelt mit der undermittelten 
Sprache eines reinen gebilveten Geiftes und edlen und reichen Gefühles. Bir 
epif-lgrifen Gedichte der Sammlung ftehen den beften diefer Art würdig 
zur Seite. Der Dichter nimmt unter den öſterreichiſchen Sängern eine bear 
tende Stellung ein.“ — Prager Krit. Blätter. 25. Novbr. 1857. „Di 
Balladen verdienen ungeſchmälertes Lob, ebenſo einzelne der zartejten Licht 
Hagen, deren Poefie fanft wie das Silberlicht des Mondes darüber ausgebritt 
liegt. Unter der Ueberfülle unferer poetiſchen Werke gebührt ſicherlich diem 
Gedichten ein hervorragender Pla.“ — Blätter für liter. Unterhaltung 
Leipzig. 25. März 1858. „Das Vollendetfte, was Leitner geleiftet Hat, de 
findet fi vielleiht unter feinen Sonetten. Die-Präcfion, welher man d 
diefen (dem angeführten) Gedichten und namentlich in den Sonetten faft durch 
weg begegnet, findet man nicht immer in Leitner's eigentlich lyriſchen Stüdn 
und in den Balladen und Romanzen. Zwar hat er den Grunbton der Kıl 
laden glüdlid) getroffen, namentlich in jeinen Balladen nad ſchottiſchem un 
altfeandinavifjem Mufter; aud) find die Stoffe, was für feinen dichterildn 
Inftinet ſpricht, meift glüdlich gewählt, doch vermiffen wir in der Mehtzehl 
derjelben bei allem glüdlihen und energifchen Detail Geſchmack und künftlerik 
Durchbildung.“ — Weſtermann's illuftr. d. Monathefte. 17. Febr. 1858. 
©.556. „Da ift echte, wahre Poeſie. Jede AbtHeilung enthält Perlen vom 
zeinften Glanze, und bie einzelnen Gedichte find alle von unzmeifelhaftem per 
difhem Werthe, dazu mit Uarer Einfiht und weifem Geſchmage gewählt. & 
finder ſich Stimmungsbilder darunter von feltener Vollendung, deren natur: 
warme Färbung eine unbefchreibliche Wirkung auf das Gemüth ausübt. ed, 
der fih dem Einfluffe diefer finnigen Dichtungen mit empfänglicer Seele üb: 
läßt, wird fie lieb gewinnen, ſich durch fie erhoben und zur Vewunderung gr 
tragen fühlen.” — Und viele andere, ähnliche Veurtheilungen aus ala 
Theilen von Deutſchland und Oeſterreich. — Lit. 1858, 32. 


Benzel (Joh. Wild.) Lembert 


wurde geboren 1780 in Prag, hieß eigentlih Tremler, bediente ſich aber al 
Schaufpieler und Schriftſteller des Namens Lembert umd ift nur unter diefem 
Namen befannt geworden. Cr flubierle anfangs in Prag die Rechte, flo; 
fi 1800 einer Meinen wandernden Schauſpielergeſellſchaft an und betrat zu 
Annaberg im ſachſiſchen Erzgebirge zum erften Male die Bühne Er mar 
dann 1805 Schaufpieler in Dresden, 1807 in Stuttgart, dann von 1817 bit 
1833 in Wien, wo er um 1838 ftarb. — Seidlitz (die Poefie und die Posten 
in Oefterreih im I. 1836. Grimma 1837. 1, 117. 2, 128) bemerkt über 
Lembert: „Seine Dramen find febendig und büßneneffeftvoll, frei von Ueber 
fadung, wie auch von kankhafter Sentimentalität, die Sprache edel, die Che 
taftere jeitgehalten. An tragiſcher Tiefe gebricht es aber dem Schaue umd 
Trauerjpieler, feine welterjchüitternde Idee tritt ung niederdonnernd entgegen, 
aber fie lejen fi gut. Die Luftfpiele Haben weniger ſchlagenden Wig, al 
wohlthuende fanfte Heiterkeit. Bedeutender ift Lembert als Novelliſt. Nahm 
man im Ausiande ein in Oeſterreich gedrudtes Werk nicht mit einem gewiſſen 
BVorurtheile zur Hand, id) bin überzeugt, Lembert würde für einen ber beiten 
Erzähler gelten. Raſches Entwideln der Handlung, Feſthalten des Intereſſes 
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bis zu Ende, eine lernige Sprache zeichnen feine Novellen aus, welche ſich wie 
alle öfterreihiihen zur bloßen Erzählung ohne Raifonnement hinneigen.“ — 
Wurzbach 14, 349. Meufel 18, 506. 23, 383. Koberftein 3085. Wolff 5, 
4. eben, Dr. P. 2, $. 188. 


König Stanieland, oder Liſt und Liebe. Luflfviel nah Duval. F. 1312. — Ränfe 
amd Scmänte. Luftfoiel. %. 1813. (Die 3 Stüde aud) zufammen unter dem Titel: Schaus 
fie. 1.20. Riga 1813.) — Der Dieter und der Schaufnieler, ober das Lufffpiel im 
Aufsiel. Suflfpiel na Dupato. B. 1813. — Mrete, oder Kinbeötrene. Gchaufpiel nah 
Nm Branz. 83.1813. — Der Baya und fein Söhnen. Luflfsiel nad dem fr 
1813. — Dramatifche Spiele. &. 008 — Tafienbud) für Shaufsieler und Ce 
frunde. (Mit Garl.) 1. 2. Yahı . und Dn. 1816-17. 3. 4. 5. Jahıg. @. 
8 1823. — Die Brautwahl. Safe ach Picard. W. 1821. — Feerproben. Sammlung 
feiner Grgählungen und Novellen. B. 1821. — Das öfentlie Geheimnif. Luffpiel nad 
Galderon. @. 1824. — Der Ehemann auf Schleichwwegen, ober bad verhängnißvolle Inter 
vond. Suffpiel nah Bonjour. ®. 1825. — Dramatifie Reujahrögabe. W. 1827. — 
Hhorife Gkinge bed 8.8. Hoftheatere in Wien, mit befonderer Berüdfichtigung des deufchen 

Ehanfpiels. @. 1833. — Mlmanad) dramatifer Spiele. B. 1833—34. 2 Jahrgänge. — 


Rooellm. B. 1836. 
NIE, Lehnau, ſ. Strehlenau. 











b. Friedrich Lennig 

wurde geboren 1797 zu Mainz, beſuchte die Gymnaſialllaſſen und den philo— 
ſobhiſchen Kurfus des biſchöflichen Seminars bajelbft, widmete fid dann dem 
Raufmannzftand, hielt ſich deshalb mehrere Jahre in St. Gallen auf, Iebte dann 
als Privatmann in Mainz, wo er am 6. April 1838 flach, 2. war ein 
Nufter häuslicher und öffentlicher Tugend, ein freund von edelgejelligem Leben, 
vol Wi und Humor. Seine Gedichte im pfälzer Bauerndialelt, befonders fein 
Itjel“ Haben ſchon manche Lachmuskel angenehm erregt. Scriba 2, 438. 
Kurz 3, 40. Gredy 91. Brugier 465. Lindemann 2. X. 691. 


Die Weinproben. Komiſche Mainzer Localſcenen. M. 1836. — Eimas —F Lachen. 
(Gedichte in pfälzifcher Mundart und hothdeutfcher — Mm. am 5.9. (Mit tem 
Ralf und der Biographie des Dichters vermehrt.) 1858. 1868. — Das Lied des 
Ipten Minnefängers. Gedicht in 6 Gefängen von W. Seat 1828. 


Joſeph Friedrich Rentner 
wurde geboren am 18. Dec. 1814 zu Münden, ſtudierte einige Jahre im 
Gpmnafium und trat dann in das Buchhändlergeſchäft feines Vaters ein und 
arbeitete jeit 1835 im verjchiedenen Buchhandlungen zu Innsbrud und Wien, 
Hehrte dann nad) München zurüd, entiagte der Buchhandlung und verlegge ſich 
auf die Malerei, lebte von Neujahr 1842 an in Prag, wo es ihm jedoch micht 
fange gefiel. Ex faßte nun, von einem Lungenleiden beftimmt, den Entſchluß, 
in dem warmen Thal von Meran fi) niederzulaſſen und als deutſcher Schriftiteller 
zu leben. Im Jahr 1844 machte er eine Reije nad) Oberitalien. Er wurde, 
wol wegen jeiner politiſchen Anfichten, zweimal aus Tirol ausgewiefen (1844, 
1847), do) wunde das Urtheif jedesmal wieder zurildgenommen. Cr ftarb zu 
Mean am 23. April 1852. „Er gehört feinem ganzen Denten und Dichten 
nad dem ſchönen Sande Tirol an, in dem er fo lange gelebt, das er in jo 
dielen feiner Schriften verherrlicht und in dem er endlich feine letzte Ruheſtätte 
gefunden.” Wurzbach 14, 363. „L. war ber erſte, ber im ſeiner Novelle 
‚die Bantoffel“ (Novellenbuch 2, 81 f.) die Sprache des vorigen Jahrhunderts 
Khraugpte umd durch ein pracjtvolles Roccoco der Sprache jeiner Erzählung 
einen hohen Reiz verlieh.“ Sitz. 1861, 208. — Eine ausführliche, gegen ka— 
tholiſches Leben und Thun nicht ganz gerechte Biographie lieferte 2. Steub 
15° 
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im „Deutjhen Muſeum“ von Pruk 1853. ©. 193 f. Ein Auszug daraus 
fteßt im N. Nettolog 30, 277 j. — Brugier 520. Gottjehall 3, 658 (hat 
Zeutner). Neue Münchener Zeitung 1855, Beilage zu Nr. 153. 154. 276. 
InnZeitung 1862, Nr. 234. 235. 236. Preſſe. Wien 1861, Nr. 220. 





Tiroler Vauernfpiegel. 1841. — Diebgeläfe. Novelle in Lewalds Europa. 184. — 
Sagen aus dem Lechrain. Im Morgenblatt 1842. — Ritter und Bauer. Roman in 4 Bir 
Gern. 1. 2. 9. Dagveb. 1844. 3 Be. — Movellenbuc. Taf. 1848, 3 Bar. — Tirol vor 
und nach dem 13. Märg. nefcrieben im Juli 1848. Mn. 1848. — Gefcichten aus dm 
Bergen. Magdeb. 1851. — Der Plattebner und feine Kinder. Mus dem Maclaf herausg- 
von 9. Steub. Sig. 1855. — Gingelnes in verfehiebenen Zeitfcheiften. 





a. Johann Peter Lengen 


wurde geboren am 13. Juni 1829 zu Fiſcheln bei Grefeld, Sohn eines Acker - 
gutsbefikers.  amilienverhäftnitfe berüdfichtigend, bildeie er ſih durch Private 
ftubien, insbefondere durch das Studium der deuffehen und feanzöfifhen Liter 
ratur. 2. tar anfangs Defonom und it feit 1861 Kaufmann. Cr fühlte 
fich ſchon frühe zur Poefie hingezogen und veröffentlichte fein erites Gedicht „Die 
Königin aller Heiligen“ im „RKheiniſchen NKihenblatt“ 1850 Nr. 18. Eine 
mit dem Literaten Noever (f. d.) unternommene Sammlung niederrheinifcher 
Legenden und Sagen, im poeliſches Gewand gefteidet, harrt ihrer Veröffent- 
lichung. 

Die Gemeinde und Pfarre Bifcheln im Nreife Crefeld. Mus den dortigen Mrdhiven 
der Rirche und Gemeinde, fowie aus andern bandiceiftlichen Qu-len. Filheln 1A60—82. 
2 Ihle. Selbfverlag des Berfaflers. — Viele Beiträge im „Rheinifkien Kircenblatt“ 4850 
Mr. 18, 1852 Nr. 17. 24. 44. 51, 1853 Mr. 18, 1855 Mr. 12. 20; in den „Grefelter 
Dolfeblättern“ 1853 Mr. 98, 1854 Mr. 127, 1856 Mr. 58. 58; im „Grefelber Anzeiger“ 
1857 Mr. 147; in der „Sion" (Hugsturz) 1856 Mr. 59, 1856 Mr. 98; in den „Ralf: 
tifcpen Vlättern für Literatur“ (Beilage zur Sion) 1856 Rr. 45. 








Lenz von Prag, ſ. Smets. 
Marie Lenzen, j. Sebregondi. 


Gottlieb von Xeon 


wurde geboren am 16. April 1757 zu Wien, ftudierte dafelbit, wurde 1782 als 
Striptor an der Wiener Hofbibliothel angefeilt, bei welcher er jpäter (1816) zum 
Kuftos vorrüdte. 1827 trat er in den Ruheſtand und farb am 17. Sept. 1832. 
Leons erite Üiterarifche Tpätigteit fällt gerade in die tegfame Fofephinifehe Ber 
riode, und an dem Aufſchwunge, der jih damals geiftiger Seits im Kaiſer ⸗ 
ftaate allenthalben kundgab, hatte auch L. Anteil.” Wurzbach 15, 1. „Gute 
Dittion, Wärme und Anmuth zeichnen feine poeliſchen Leiftungen, namentlich auf 
dem Gebiete der Glegie und der Idylle lobenswerth aus." Wolff 5, 42. — 
Meuſel 4, 413. 11, 424. 14, 421. 18, 510. 23, 389. Kurz 3, 32. Eitner 
127. 2. Scheyret: Die Schriftfteller Oefterreihs in Reim und Profa. Wien 
1858, 318. 

Lich eines öflerreichifehen Banernmanne bey dem Grabe der feligen Landesfürfin. W. 
1780. — Der verlobrne Sohn. Driginolfantate. W. 1781. — Bird eines öfterreicbifcen 
Bauernmanne auf die Ankunft deg heiligen Daters Pins VI. MW. 1782. — Anmerkungen 
zur Frage: Was ıft der Papft? Mebit Zurechtweifung eines geiflichen Rebnere. MW. 1782. 
— Gmpfintungen über den ver Frepmaurerey in den f. f. Grblanden öffentlich ertheilten 
Ehup. W. 1788, «-- Gerichte. W. 1788. — Wiener Mufenolmanach. 1795. 1796. — 
Avottonion. Gin Tafchenbudh zum Vergnügen and Unterricht, (Mit Natihfy und Kreis) 
®. 1807. 1808, — Rurggefafte Veichreibung der I. . Hofbibliothet in Wien. WB. 1820. 
u Aabtilier Legenden. W. 1821. — Gedichte in verfchiedenen Almanadıen und Zeit: 

iften. 
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Dr. 3. S. Laurenz Lerſch 


wurde geboren am 16. Juni 1811 zu Aachen, genoß im Haufe feiner Eltern 
eine ſehr jorgfältige und ftreng tefigiöfe Grzichung, befudhte das Gpmmafitm 
daſelbſt, ftudierte feit 1829 in Bonn Philologie, 1832 in Berlin Philologie 
und Jurisprudenz, 1836 twieder in Bonn Philologie, wırde dann Privatdozent 
in Born, 1848 auferordentlicher Profeffor, Mitglied mehrerer gelehrten Ger 
ielichaften, und ftarb am 12. Mai 1849. As Bhilolog, Archäolog und als 
Sriflicher Dichter ausgezeichnet. „Der frühe Tod des Dr. 8. war, feinen 
„Religiöfen Gedichten“ und einzefmen zerftrenten eröffentlichungen nach zu ut» 
theilen, ein beflagenswerther WVerluft für die riftfiche Dichtung. Seine Ger 
dichte (zum Theil jehr Schönes über die Saframente, Tempelbilder und chriſt- 
liche Erinnerungen, Deiligenbilder 2c. enthaltend) zeichnen fi durch tiefftommen 
Sinn, ſowie einen natürlichen, fliegenden, anmuthigen Ausdrud aus.“ . Brühl 
928. — N. Netrolog 27, 336. Hit. pol. Bl. 18, 125. 


Religiöfe Gedichte. 1. Sammlung. 1832. 2. Sammlung. Bonn 1834. — Grin 
arrungen an Bonn in Giebern und Balladen. (Darin viele Gerichte von ihm.) Bonn 1837. 
2. 1848. — Der gute Gerhard von Köln. (Mad Rutolf von Gme ardictet) Bonn 
1845. — Die Epradhphilofophie der Alten. 1. Theil, dargeftellt an dem Etreit über Anar 
Iogie und Anomalie der Eprade. Bonn 1838. 2. Theil, vargefiellt an ber biflorifhen Ents 
Fidelung der Eprachfategorieen. 1840. 3, Theil, hargefellt an der Gefhichte ihrer Giymor 
Isgie. 1840. — Gentralmufeum rheinläntifcher Infchriften. Bonn 1839-40. 2 Bhr. — 
Drei Fefprogramme zur Meier von Windelmanns Geburtstag: das Kölner Mofait 1845; 
Apollo der Heilfvenber 1847; dag fogenannte Schwert de Tiberind 1848. — Abhandlungen, 
Greichte ıc. in verfehiedenen Zeitfehriften. 





Leutner, ſ. Deinhardftein. 


Seinrich Ritter von Levitſchnigg 
durde geboren am 25. Septbr. 1810 zu Wien. Sein Vater war Rechtsge - 
lehtter und ein wohlhabender Dann, der 1815 geadelt, 1818 als Herrſchafis- 
either wegen Beförderung des Wohlitandes ſeiner Unterthanen zu Ober-Stinden- 
drunn und Stetten mit dem Prädifate von Glomberg in den Ritterſtand er— 
hoben wurde. 2. verlor feinen Vater, als er 15 Jahre alt war. Nach ber 
endeten philoſophiſchen Studien wollte er in die orientalifhe Atademie eintreten, 
hielt aber feinen Stiftsplak. Unmuthig über eine vereitelte Lieblingsidee, ber 
gumm er das Studium der Rechte, vertaufghte es aber nad) 2 Jahren mit jenent 
der Medizin, der er ſchon im Jahresfriit den Rüden tehrte, worauf er im 
Jehre 1830 al? Kadet in das Dragonerregiment vudwig von Bayern eintrat. 
Anfängli in Ungarn ftationiert, lam er im Frühjahr 1831 nach JItali— 
1832 bis 16. Juli 1834 diente er im 3. Oguliner Gränzregiment. Er ließ 
Äh nım in Wien nieder und (ernte dajelbft die oberöfterreichifchen Dichter Tennen. 
dar Feuhtersfeben (f. d.) und Chrif. Wilh. Huber (geboren zu Wien 
%. Febr. 1804), den damaligen k. f. Konful in Mlerandrien, wurde er im bie 
Vihtungen des Morgenlandes eingeführt, welche eine nachhaltige Wirkung auf 
fine eigne Dichtungsweiſe übten. Durch den Tod jeiner Mutter im Dec. 1836 
lam er in eine traurige Sage, und Saphir nahm ihm unter feine Mitarbeiter 
af, in welcher Ihätigfeit er bis 1843 blieb, und es waren dies, wie fein 
Vograph treffend bemerft, jeine „lieben fetten Jahre“, rei) an Gedichten, Er— 
üblungen, Kritilen und anderen befletriftiichen Aufſätzen, alfes mit ſichtlicher 
Siebe enttoorfen und ausgeführt und nirgends der Schweiß des unfreimilligen 
Riohndienſtes erkennbar, wie an den meiften ähnlichen Ephemeriden der Jour« 
zehilit, Vom März 1845 bis April 1849 war cr bei der Mebaltion der 
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Peſther Zeitung beſchäftigt. Er privatiſierte nun noch einige Zeit in Peſth und 
fiebelte dann nad) Wien über, wo es ihm in lehterer Zeit ziemlich ſchlecht gig 
und mo er im der Nacht vom 24. zum 25. Jan. 1862 ftarb. In feinem 
zuerſt 1852, dann oft aufgeführten „Zannhäufer“ wird das ganze Erlöfung- 
wert dem Spott preisgegeben. „Seine Verſuche auf dramatiſchem Gebiet 
biieben im Wefentlichen ohne Erfolg. Glüdtiher war er im Roman und in 
der Erzähfung, wo er für feine Arbeiten ein danfbares Publitum fand, ohne 
jedoch Kunftwerke, fondern vielmehr Brotarbeit zu ſchaffen.“ Wurzbach 15, 31. 
— „Außer Foglars (f. d.) Gedichten findet man nirgends in der neuern April 
einen fo gewaltjam gehäuften Schwuiſt, als bei 2.” Gödele, Deutſchlands Dichter. 
©. 189. — „Reiche Phantafie, tiefes Gefühl und Lebendige Anſchauung fu 
diefem Dichter eigen, dod) macht man ihm umd nicht ganz mit Unrecht den 
Vorwurf, daß er fih zu fehr im rhetoriſchen Steigerungen, in Häufung ver 
Zildern und Gleichniſſen und in zu reichem und künſileriſchem Schmud der Rt 
gefalle. Bei größerer Einfachheit wiirde er, da er fi) der glüdlichſten poetifden 
Anlagen erfreut, gewiß weit mehr und nachhaltiger wirken.“ Wolff 8, 29. 
— Gottſchall 3, 126. Album öfterreichifcher Dichter. Wien 1850. 1, 448. 
Giographie von 2. Foglar.) Wanderer. Wien 1862. Nr. vom 27. Jan. 
Diener Zeitung. 1862, Abendblatt Nr. 27. Fremdenblatt. Wien 1862. Nr.3. 
Harmonia, Debenburger Tocalblatt 1862, Nr. 12. Graher Tagespoft 1862, 
Nr. 22. Schlefifhe Zeitung 1862, Nr. 51. Lindemann 2. U. 666. 

Ruftan. Romantiſches Gedicht in 4 Gefängen. Stg. 1841. — Gedichte. W. 1842. — 
Gin Märchen. (Gericht) ®. 1843. Berk 1846. — WeRDeflic. Gedichte. WB. 18 
N. A. 1867. — Kofuth und feine Bannerfchaft. Cilhonetten aus dem Rahmärz in Unger 
Beh 1852. 2 Bde. — Brennende Liebe. Zwei Sträufe Gerichte. M. 1852. M. X. 186. 
— Solvatenfibel. 1.2.9. ®. 1852. — Die Geheimniffe von Pefh. 1.2.9. MB. 185. 
4 Bde. 3.%. 1867. — Die Montenegriner, ober Chrifienleiden in ber Türkei. Momar. 
Peſih 1853. — Die Diebsfänger. Roman. W. 1860. 2 Bde. — Wien, wie es war m 
if. Bebergeichnungen. W. 1860. — Turandst. Müffe zum Auftnaden für fchöne, doch frir 
Zähne. Sammlung von 300 neuen Räthfeln, Charaden, Homonymen. Beh und W. ct 
Jahr (1860). — Der Shadmeifter. Handbug zum Eelbflunterrigt im Exhachfviele wi 
Schachpartien. Per ohne Jahr (1861). — Der Gang zum Chriſtbaum. Roman. W. 188. 
2 Bde. — Die Leiche im Koffer, oder ein zweiter Blondin von Mamur. Roman. EB. sBit 
2 Bde. — Peer und Schwert. Cine Zufunftsnovelle. Aus feinem Nachlaß. W. 1884. - 
Lord Byron und Lime und Rofe, 2 Trauerfpiele in der von &. Boglar Gerausgegehenn 
Sammlung: „DVermorfene Schaufpiele.” Beh 1847. 





Johann Auguft Lewald 
@roud. Kurt Waller) 


wurde geboren am 14. Oft. 1792 (nad Wolff 1793) zu Nönigsberg in 
Preufen, Sohn eines wohlhabenden Kaufmannes, beſuchte das Gymnaftum 
daſelbſt, mußte nad) dem frühen Tode feines Vaters gegen feine Neigung ja 
dem Handelsfache widmen, unterließ jebod) nicht, ſich nebenbei eifrigft mit den 
modernen Sprachen und der Kunſigeſchichte zu beſchaftigen. Er mählte mus 
die Kunft al Tebensberuf und war eben im Begriff, zu jeiner weiteren Aus 
bildung nad) Italien zu reifen, da brach der franzöfiiche Krieg aus, und er trat 
als Freitoilliger ins Heer, erktantte jeboh bald und erhielt feinen Abſchicd 
Nach feiner Genefung begab er fid in Gejcäften eines nahen Verwandten nad 
Waiſchau, wo er dem ruffifhen General Baron v. Rofen befannt wurde mb 
al Sefretär feiner Kanzlei mit bemfelben den Feldzug nad Frankreich mitmacht 
Nach Beendigung des Krieges kam er nad) Breslau, wo er Neigung zum 
Theater faßte und feit 1818 als Schaufpieler, Schauſpieldireltor und Scan 
ſpieldichtet an verfchiedenen Orten Iebte. Im I. 1834 lieh er ſich in Stutigart 
nieder und gründete das Journal „Europa“, deſſen Redattion er bis 1840 
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führte. Rachdem er fi) dann eine Zeit lang in Wien aufgehalten, lebte er 
1848—49 in Frankfurt a. M. und beichäftigte ſich viel mit Politil. Die 
Revolution ftieß ihn ab, und er übernahm in Stuttgart die Redaktion der lon · 
fervativen „Deutjcen Ehronit“ und wurde bald darauf als Regiffeur des Hofe 
iheaters angeftellt. Lewald, der eine fromme latholiſche rau Hatte, trat am 
27. Aug. 1860 in Münden zur latholiſchen Kirche über. 2. hat ſich als 
Dramaturg, Dramatiker, Novellift, Reiſebeſchteiber 2c. rühmlichſt betannt gemacht. 
„Eine ebenfo reiche wie vielfeitige Bildung, große Erfahrung, tiefe Welt- und 
Menſchenlenntniß verbunden mit ſchopferiſcher Phantafie und trefflicher Darftel« 
hungsgabe haben Lewald Hohe Achtung und Geltung in der literariichen Welt 
und feinen Schriften einen fehr weiten Kreis von Lefern erworben. Es leidet 
jedoch feine Frage, daf er noch weit bedeutender daſiehen würde, wenn er es 
hätte über fih gewinnen fönnen, den Anforderungen der Gegenwart und dem 
Einfluffe ausländifcher Literatur geringere Wirkungen auf feine Leiftungen zu 
geftatten.“ Wolff 8,299. — „2. möchte damit („Aus dem latholiſchen Leben 
der Gegenwart“) die latholiſche Bellettiftil auch jenen Kreifen angenehm machen, 
welche auf aſthetiſche Vorzüge Werth Iegen und fid nicht mit bloßer Hervor- 
febung der „guten Tendenz“ begnügen. Nun laßt ſich freilich micht fagen, daß 
diefes Feld bei uns ſchon genügend angebaut wäre. So darf man fich zu dem 
Eintritte eines Mannes wie 2. aufrihtig gratulieren. Denn er fchreibt einen 
Bööt eleganten, Leichten und flüffigen Styl. Dabei ift er voll fdarfer Beobad- 
tung, verfteht das Zujammenfafien und Folgern in glüdfichfter Weife, Hat viel 
und mit Geift gefehen und erlebt, viele bedeutende Menſchen gelannt und ſich 
auf dieſe Weile, ohne eigentliche Gelehrjamteit, eine Fülle der vieljeitigiten Kennt» 
niſſe und Erfahrungen gefammelt. Doch laſſen feine früheren Schriften an 
Gründlighteit der Dlittheilungen, Tiefe der Gedanlen und Feinheit der Ausfüh- 
zung Mandes vermiffen... Ein auf der Höhe der Aeſthetil ſtehendes Stüd 
tatholijcher Belletriftit ift der Roman „Glarinette“, ebenfo der Roman „Moderne 
Familiengeſchichten“, der für unfern Gejhmad noch über jene treffliche Leiftung 
bervorragt, weil in die objektive Darftellung dieſes Mal nicht fo oft des Schrei« 
bers jubjektives Fühlen, Denken, Mahnen, Warnen eingeflochten wird.“ Hdw. 
3, 84. 21, 25. 49, 388. — Rojenthal 1, 1010. Wolff 8, 299. Meufel 
23, 405. Gottſchall 3, 601. Hillebrand 3, 560. Kurz 3, 387. 520. Lin« 
demann 697. 2. X. 687. Kehrein, Dr. P.2, $. 190. Hift. pol. BL. 8, 697. 
50, 401. 52, 942. 56, 44. 58, 769. 60, 952. Hbw. 49, 387. 61, 484. 
it. 1862. Nr. 14. 35. Beil. 1863, 400. 


Geidihte der Mufl. Rb. 1828. — Novellen. 9.1831 f. 3 Bbe. — Sepdelmann. 
&4. 1835. 2.9. 1841. — Panorama von Münden. tg. 1835. 2. M. 1840. — Tyrol 
vom Glodner biß zum Orteler, und vom Garbafee 6iß zum Bobenfee. Mn. 1896. 2 Bde. 
2.4. 1838. — Aquarelle aus dem Leben. Mb. 1836 f. 6 Thle. — Memoiren eins Banı 
diene, ©tg. 183637. 2 Thle. — Schattirungen. 9. 1836. 2 Thle. — Mas zur Kunde 
hender Welttheile. Eig. 1836-37. 5 Bde. 1R3B-39. & 2 Bde. Mit Karten, Ctofle 
Hißen und Lithograpbien. 1836-40. 12 Heft. — Blaue Märchen für alte und junge 
Küder, Eig. 1837. — Allgemeine Theaterreoue. Ctg. und T. 1837. — Handbud) für Reis 
ime om Rheine sc. Gig. 1838. — Das malerife Shweigerland. —— 4 Abihl. 

©ig. 1838. 2 Bir. — Beaumardait. Ctg. 1839. — Die Krönung in 
1838. r. 1839. — Handbuch für Reifende durch Tyrol. Stg 1839. — 
Se Divan. Sammlung von Novellen, Genrebildern und Memoiren. Sis. 1839. 8 Bbe. 
— Ggäßlende Schriften. ©tg. 1840. 10 Bde. — Meue Mguarellen aus dem Leben. Sig 
1840. 2 Ahle. — Bee Rofa. Sig. 1840. — SPraftifces Reifehanbbud nad und durd 
Nlien, ©ig. 1840. — Aus dem Beben Friedrich de6 Orofen. 1. Ratte. Aus dem Jugents 
eben Friehriche des Großen. Ct. 1840. 2. Ratte. Mhrineberg. Aus dem Jugendleben. 
Borfepung der Movelle Katte. 1841. — Mörder und Gefpenfter. tg. 1840. 2 Bir. — 
Trater-Roman. Stg. 1841 f. 5 Bbe. — Gejammelte Siriften in eiger Auswahl. 8. 1843 
61846. 12 Bde. — Die Geheimniffe deo Tpeatere. Gtg. 1845. — Deutfeje Bollsfagen. 















232 vichtfteund — Dr. Hermann Joſeph Cwald von Liebenau. 


Eig. 1845. (R.) — Entwurf un veetifhen Egauſpielerſchule. W. 1846. — Rufflte 
Gelhicten. Hannover 1846. Das Buch der Gefellichaft. Für angehende Welt 
leute. &tg. 1847. — Mehrere ramatige Stüde im Jahrbuch deutfcher Bühnenfpiele 1832 
und im Almanad) dramatifcher Spiele 1829. 1832. 

Tornifter Büchel, dem faiferlichen Heere gewitmet. 1.2. A. ©. 1861. — Aut bem für 
tholifchen Ceben der Gegenwart. &. 1862. — Glarinette. Reman. ©. 1803. 3 Bir. — 
Der Infurgent. Roman. ©. 1865. 2 Bir. — Moterne Familiengefdicten. ©. 1866. 
3 Bor. — Anne. ©. 1887. . 


Lichtfreund, ſ. Anzoletti, Oberkofler. 


Friedrich Wilhelm Lichthorn 


wurde geboren am 13. Febr. 1801 zu Nimtau in Schlefien, ftudierte im faih. 
Gymnafium zu Breslau 1814—23, dann 1823—26 auf der Univerfität dafelbit, 
wurde am 21. März 1827 Priefter, war von 1827—30 Kaplan in Striegau, 
1830 in Breslau und wurde 1832 Pfarrer zu St. Mauritius dajelbit. — 
Nowad 1, 88. 

Blumen auf chriftlichen Gräbern, oter das Zraueramt, mit mehreren Grabgefängen zum 


Trofle und zur Grbauung für fatholife Gemeinden. Breslau 1831, — Mein Gott un 
Vater. Gebet und Grbauungebud) für Tatholıfce Chriflen. Daf. 1835. 3. A. 1857. 


Dr. Jgnaz Liebel 


wurde geboren 1754 zu Fallenau in Böhmen, der Sohn armer Eltern, ftubierte 
in Wien, wurde 1784 Repetitor in der Thereſianiſchen Ritterafademie umd trug 
zugleid) auf der Univerfität Mefigetit und Philologie vor, wurde 1790 probier 
riſcher, 1792 wirklicher Profeſſor dieſer Fächer, lehrie diefelben bis 1807, danı 
allein Xefthetit bis wenige Wochen vor jeinem Tode. Im I. 1808 wurde a 
Dottor der Philofophie und 1814 Dekan der philojophifchen Fakultät. Cr fiarb 
zu Wien am 7. Sept. 1820. „2. war eim fehr guter Philolog, aber ein 
geichmadlofer Aeſthetiler, was er durch feine matte Polemik in der „Epiftel“ 
jattfam genug bewieſen hat.“ Wurzbach 15, 95. — Gödete 3, 167. Meufel 
14, 435. 18, 531. 23, 411. Grmeuerte Blätter für den öfterr. Kaiſerſtaat. 
an eat. Intelligenzblatt. Nr. 80. S. 320. Defterr. Zuſchauer. 1837. 

Diener Mufenalmanad). 1802. 1803. — Gedichte. 2. M. W. 1814. — Ueber Dieter 
und Dichtlunſt unferer Zeit. Zwei Epiſteln nebft indeen andern Gedichten. W. 1817. — 
— über vote Etimper und Stümpereien, MW. 1617. - Archlochi Jambograpberun 
prineipis reliquiae, quas accuratius collegit, Li 812. 2.0. M.1 





‚a. Dr. Hermann Joſeph Ewald von Licbenau 


wurde geboren am 3. Oft. 1807 zu Reiben im Kanton Luzern, machte in 
Luzern feine Gymnafial- und Lyceaiſtudien, bejuchte dann die Univerfitäten 
Münden, Würzburg, Wien und Bern, um Medizin zu ftudieren, Hielt ſich hierauf 
einige Zeit bei. feinem Vater auf dem Schlo Cagershaufen in Thurgau auf, 
verheirathete ſich dann mit I. Pfyffer aus Attishofen und wohnte bis 1855 
in Luzern, trat dann als „Doctor-Dajor“ in päpftliche Dienfte und lehrte nach 
der Belagerung von Ankona nad) Luzern zurüd. Nach dem Sturze des Son 
derbundes übernahm er die Redaktion der einzigen Tonjervativen Zeitung im 
Kanton, des „Quzerner Boten“. Er it Ritter des päpftlihen St. Gregoriu: 
ordens, Inhaber der Verdienftmedaille von 1860 und Mitarbeiter an verſchied. 
Zeitfriften, befannt als hiſtoriſcher Forſcher, beſonders über die Telljage, und 
als Kenner des deutjchen Mittelalters glüdlich in Nachahmung der dichterijchen 
Formen besfelben. — ©itz. 1863, 15. 1864, 63. 
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„Jin Antonio, der Wilde aus Paraguay von Herm. Joſ. Ewald. Frauenfeld 1838. — 
Das Kaiferfpiel. En. 1841. — Grflärung ?e6 Luzerner Ueberfalls vom 8. Chrifimonat 1844. 
Von einem Unbetbeiligten. On. 1845. — Der Aprilgang der Breifhaaren, aufgeführt im 
3.1845. &n. 1845. — Verfuch einer urtundlichen Darfellung des reichefreien Stiftes Engel: 
burg St. Benediftiner:Ordeng in der Echweig, 12. u. 13. Jahrhundert. En. 1846. — Die 
Winfeltiede von Stans bis Arnold Winfeleied. Zürich 1856. — Die gefhichtlichen Urfachen 
ter Gniehung einer fAweizerifchen Gidgenoffenfaft. Li. 1857. — Förderung ver Gidges 
noffenfhaft durch des Haufed Habsburg innere Verbältniffe. In. 1858. — Arnold Winkels 
vie, feine Zeif und feine That. Yaran 1R62. — Die Tellfage zu dem J. 1230. Daf. 1864. 
— Märden von Dichten der Vorzeit. En. 1862. — Urtundliche Nadweie zur Lebensges 
fidhte der verwittweten Königin Agnes von Ungarn. (Mit feinem Sohn Theodor.) Nrgoria 
1868. — Brbensaehhichte der Königin Agnes von Ungarn. . 1865. — Bortifche und pros 
feifdhe Beiträge in verſchiedenen Zeitſchriften. 











a. Theodor Franz Zaver von Liebenau 


wurde geboren am 3. Dec, 1841 zu Luzern, Sohn des Vorgenannten, ift feit 
1867 zweiter Staatsarhivar und Konfervator der luzerniſchen Münzſammlung. 
— Hm. 77, 104. 


Gefichte der Freiherren von Attinghaufen und won Echweinäberg. Marau 1885. — 
Ueber die Gntflebungegeit der Acta Morensia. Argoria 1868. — Urkuntlihe Gelcichte der 
Rüter von Balbegg und ihres Gtammfchloffet. En. 1866. — Dentmäler des Haufed Habe 
burg in der Echwei. Das Klofler Königefelven. Geihichtlih vargeiehellt von Liebenau. 
Kunfgefeihtlich von Wilh. Lüffe. Zürich 1867. Lugern 1868. (Seyaratabtrud aus den 
„Ratbol. Schiweigerblättern.”) — Poetifche und profaifche Beiträge im: „Anzeiger für fehmweis 
wrifhe Gefdhichte und Alterthumsfunde“ 1863-85, „Schweizer Blatt” 186768, „Uor 
enblatt des Johanniter-Orbens“ 1863. 


Rina, j. Brochowska. 


a. Wilhelm Lindemann 


gehört micht als Volts- umd Jugendichriftfteller im engeren Sinne des Wortes 
in diefes Terifon; aber feine Literaturgefchichte verdient ein Volls- und Jugend 
Sud im ebferen Sinne zu werden, und ift es bereits vielfach geworden: darum 
durfte er aufgenommen werden. 

Lindemann wurde geboren am 13. Tec. 1828 zu Schönebeck bei Eſſen 
in Rheinpreußen, bejuchte 1842—48 das Gymnaſium zu Effen, fiudierte 1848 
bis 1851 Theologie zu Bonn, wurde in Möln 1852 zum SPeriefter geweiht, 
mar 1853—61 Rektor der höheren ftäbtiihen Schule zu Heinsberg, dann 
Barrer in Venrath und ift ſeit 1866 Oberpfarrer zu Niederfrügten im Re- 
gierungSbezirt Aachen. — Ueber feine „Gejdjichte der deutjchen Literatur” brachten 
die Litz. 1866, 351 f. und der Hdw. 47, 301 f. eingehende Beſprechungen. 
In jener Heißt es u. %.: „Am Schluffe unferer Beſprechung angelangt, wieder- 
holen wir unſer früheres Lob über diejes Buch, das vor Vilmar den Vorzug 
bat, daß es den latholiſchen und projaifhen Schriftitelleen mehr Aufmertfamteit 
identt und bis auf die Gegenwart reiht; von Eichendorffs (f. d.) „Beichichte 
der poetifchen Literatur Deutſchlands“ unterſcheidet es ſich durch die eingehendere 
Verüdfichtigung der mittelalterlichen und Voilsdichtung wie durch die Beſprechung 
der wiſſenſchafflichen Literatur. Mit beiden gemein Hat es den pofitiv-chriftlichen 
Sinn, die Liebe zur Wahrheit, die Umparteilichleit im Urtheil, die genaue Kennt- 
niß des Materials und eine lebendige, ja blühende Darftellung, die nur felten 
etwas manieriert, gezwungen und gehäuft erſcheint.“ — In diejem heißt es 
u. A.: „Eine befondere Stärle hat Bilmar, wie allbetannt, in Handhabung 
der Sprache, deren Mittel er genau Tennt und ſicher derwerihei. Mag er Ride 
tungen beleuchten, Auszüge einftreuen oder Lebensverhältnifie zeichnen: ftets 
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ift er gewiß, feine Leſer zu feffeln, wie „bie Freude bes Sprechenden“ ehedem 
feine Zuhörer mag ergriffen haben. Damit wird der Vortheil leicht erreiäht, 
den Lefer zu vermögen, daß er felbft den Weg zu den Quellen unternefme; 
aber auch allzu leicht der Nachtheil, daß das prächtige Bud mehr unterhält ols 
unterrichtet, weil die Form jo lieblich ii, daß man auf den Inhalt faft vers 
gibt. Lindemanns Werk ſcheint uns im Ganzen die rechte Mitte zu Halten; 
man erblidt die Erregung des Schaffenden und die Ruhe de Schreibenden. 
Dabei fehlt es nit an marliger Schlagfertigleit des Ausdrudes, Mater Ber 
mittlung der Gedanlen und padender Beleuchtung durch Bilder, jo daß man 
einzelne Härten und kleinere Gebrechen, wie die Vermifhung intranfitiver Verben 
mit den entjprechenden Kaufativen u. dergl. faft überfieht. Sollen wir unſer 
Urtheil zufammenfafien, jo lautet es dahin, daß die Lindemann'ſche Arbeit allen 
latholiſchen Freunden unjerer Rational-Literatur vor dem Vilmar'ſchen Werte 
empfohlen werden muß. Aber auch in alatholiſchen Seifen mag fie Aufnahme 
und Geltung gewinnen, da fie den fatholifhen Standpunkt zwar offen und ent- 
ſchieden, aber dod mit Maß und Milde vertritt. Solde Leſer kann es dann 
nicht ftören, die meiften unferer Leſer aber wird e8 mit uns freuen, daß der 
Verfaſſer dieſes feinen, fleigigen und gediegenen Buches ein latholiſcher Land- 
pfarrer ift.“ — Seine „Bibl. d. Cl.“ hat ſich bereits viele Freunde gemonnen. 


Gefchicgte der deutſchen Kiteratur. Mb. 1868. 2. M. 1869. — Bibliothek deutfher 
Gloffiter für Schule und Haus. Mit Lebendbefcreiungen, Ginfeitungen und Anmerkunger. 
Def. 1868. 1. Serie in 10 Bänden, (Cs follen noch 3 Eerien zu je 10 Bänden folgen.) 


a. Dr. Karl Adolf Hermann Rudolf Freiherr Linde von Linden 
zu Dreyß 


wurde geboren am 29. März 1831 zu Darmfladt, Sohn des als Schriftiteller 
und Staatsmannes befannten Geh. Staatsrathes, Univerfitätstanzlers und Ober: 
fudiendireftors Juft. Tim. Vatth. von Linde. Er befuchte die Gpmnafien zu 
Bensheim, Darmftadt und Mainz, ſtudierle mehrere Jahre Philofophie, Geſchichte 
und fchöne Wiſſenſchaften bei den Jefuiten zu Löwen und Rom, trat in das 
Priefterfeminar zu Mainz, in welchem er 3 Jahre blieb, bezog dann die Uni 
verfität Prag, wurde dafelbft zum Doktor der Philofophie und Magifter der 
freien Künfte promoviert, wirkte in der Seelſorge zuerft (1858) als Kapları zu 
Plan in der Erzdidzeſe Prag, wurde im April 1860 Pfarrverwalter zu Laden 
burg im der Erzdiögefe Freiburg, im Jumi 1860 biſchöfl. Kaplan zu Regens - 
burg, im März 1861 Pfarrbilar zu Bad Abach bei Regensburg, am 1. April 
1862 Kaplan an der St. Leonharbslirhe zu Frankfurt a. M. und if feit 
4. Pfarrer zu Oberurfel in der Didzefe Limburg. — Seine Poefien, in 
3 Cyllen getheilt: 1. „Bunter Kranz aus dem Laien- und Priefterleben“ ; 
2. „Melandoliige Sonette“ ; 3. „Katholiſche Sonette“ find der Mehrzahl nah 
zu jubjektiver Art, um für fih im Drud zu erſcheinen. Der Dichter will fie 
in einer, im Entwurf fertigen Autobiographie: „Wander- und Lehrjahre eine 
Joealiften, eine Paftoral in Profa und Poeſie, feinen treugeliebten Freunden 
von Nah und Fern gewidmet” zwiſchen dem Texte abdruden laſſen. Einzelne 
Gedichte erſchienen in den Beilagen zur Frankfurter Poftzeitung (Converjations: 
blatt) und zum Mainzer Journal (Rheinifhe Bläiter) und in der neueften 
Auflage der „Oottesblumen“ von A. Hungari (f. d.). 
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Jakob Klemens Lindlau 


wurde geboren am 1. Rob. 1761 zu Köln am Rhein, ſtudierte bajelbft, wurde 
am 31. Oft. 1783 Priefter, war darauf mehrere Jahre Hofmeifter und Schloß- 
Tapfa zu Ganäheim, feit 1802 Pfarrer der Tathol. Gemeinde zu St. Peterd- 
burg, wurde 1804 Pfarrer zu Trugenhofen in Bayern. — Felder 1, 431. 
3, 528. Meufel 18, 548. 28, 431. 


Woralifche Gedichte, ober Etwas für Jedermann, der eö verſtehen Tann. 9b. 1815. — 
Der gute Hirt Chrihus, oder tröftende Beiractungen auf bie Reife zur Gwigfeit. Gebel- 
Betradtunge: und Kranfenbudi. Ab. 1816. 1820—28. 2 Thle. — Cin Freudengefang auf 
die Rüdlehe de Papfted Pius VIL nad Rom. — Breundfaftlice Winfe an meine Amtes 
krüder. 9b. 1818. — Cprißus auf dem Wege nach Golgathe. Betratungebüdlein. Mb. 
ABI, — Michel, der gefühllofe Filz, ale Hochzeiter am Begräbniftage feines Meibed, oder 
die verhanbelte Tochter, ober der abergläubifcge Bauer. Scaufpiel. Ab. 1819. — * Die 
Gibste %8 Herm auf Ginal in wahren und geprüften Gefhiäten. Ab. 1820. 1822. 


Dr. Hermann Lingg 


wurde geboren am 22. Jan. 1820 zu Lindau am Bodenſee, ftubierte in München, 
Freiburg, Verlin und Prag Medizin, Iebte dann als bayeri—her Militärarzt in 
Augsburg, Straubing und Pafjau, wurde 1851 penfioniert und Hält fi) feit 
dem wieder in München auf. Die allgemein beifällige Aufnahme feiner Gedichte 
beranlafte den König Marimilian von Bayern, dem Dichter einen Jahrgehalt 
zu etbeilen. „2. Hat feinen lid den großen Erſcheinungen des Vollerlebens 
in Geſchichte, Religion und Sitte zugewendet. Seine Poefte ift Bi, gefat- 
temeih, ohne darum der inneren Wärme zu entbehren.“ Kneſchle 3 

„Difter in feinen Anſchauungen, ale: meiften3 im Solorit erſcheint = Super 
9. Ling.“ Lindemann 687. „Linggs Poefie („Gebichte“) zeigt uns feinen 
großen originellen Geift, aber doch einen tafentvollen Dichter von jelbftändigem, 
tüchtigem Charakter, der den Inhalt feines eigenen Innern, feine eigenen Er- 
Ishniffe, neben diefem fubjetiven Gehalt aber aud) die ernſte Weltanfgauung 
eine denlenden Mannes, bie tiefften Ideen des Lebens, der Geſchichte in eigener 
Form poetifch geftaltet. Wenn warme Empfänglidjteit für Fremdes in jenen 
Lebensanſichten einen Halb ſchmerzlichen Ton durchllingen läßt, fo bricht diefer 
doch nie pathologiſch ungeftüm hervor, vielmehr erjeint er überall zur Harmonie, 
zum Frieden geläutert und verjöhnt durch ruhige Reflexion. Die Sprache hat 
gleichfalls nichts Großarnges nichts Beftejendes, nichts DVlendendes, aber fie 
paßt recht gut zum Geiſte der Dichtung.“ Litz. 1859, 247. — 9. Lingg, 
eine Dichtercharalteriftit von 3. Schrott in den Hiſt. polit. BI. 42, 822. 
Seipziger illufte. Zeitung 1862. 2, ©. 428. Nr. 1015 (mit Porträt). Gott: 
fhall 3, 211. Frant 192. Gredy 124. Neue freie Preffe. Wien 1868 
Nr. 1532. (Bon Fr. Marr, ſehr anerfennend.) 


Godichte, beraudgegeben von @. Beibel. Stg. 1854. 5.9. 1861. 2. Br. 1868. 2. A. 
1889. — Die Waltyren. Dramatifcjes Gedicht. Mn. 1864. 2.M. 1865. — Gatilina. Trauers 
fiel. In. 1865. — Die Bölterwmanderumg. Gpifche Dichtung. 1. Bud. Stg. 1868. 2. Bud. 
1882. 3. Buch. 1868. — Liebesblüthen aus Deutfelands Dicpterbain. Ryrifce Anthologie. 
Difeldorf 1868. — Gedichte in verſchledenen Almanacjen und Zeitfepriften. 
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Auton Link. 


wurde geboren am 20. April 1773 zu Seggingen am Rhein in Baden, beſuchte 
die unten Schulen zu Solothurn, siegte dann die Studien zu Freiburg im 
Vreisgau- fort und gieng daranf nad) Linz, mo er die Theologie beendete und 
1800 Priefter wurde, Anfänglich widmete er ſich dem Lehramt, wurde Katechet 
an der Normalhauptſchule zu Linz, 1804 an der Mädchenſchule der Urfulie 
merinmen dajelbft, 1808 Pfarrer zu Nechberg im Mühlviertel, 1814 Spiritual 
im bifhöflihen Seminar zu Linz umd Konſiſtorialtath, fpäter geiftlicher Rath 
und Stadtpfarrer zu Braunan, wo er im Jahre 1833 farb. „Link hat fih 
um die Jugend und Voltsbildung in Oberöfterreih unbeſtreitbar große Verdienite 
erworben, er war als Jugendichriftiteller, theils durch Abfaffung guter Lehrbücher, 
tHeils durch andere Vildungsichriften, ungemein thätig.“ Wurzbah 15, 214. 
— Als Kanzelredner ſpricht 2. eine herzliche, dabei flichende Sprache und ſucht 
hier und da den edeln Volkston anzujdlagen, indem er wie ein wohlmeinender 
Valer zu feinen Kindern fprict. Won feinen vielfad) lobenswerthen Faftenpre- 
digten über die Leidensgejchichte Jeju behauptet, ein Necenfent mit Recht, „dab 
fie in zweifacher Hinfiht großen Nußen ftiften können: fie dienen a) bejonders 
jüngern Geiftlihen auf dem Lande als Mufter, wie man in Prebigten “die Leis 
densgeſchichte Jefu im Zufammenhange für das Landvolk auf eine deutliche, 
pratuſche und fomit jehr nützliche Art vortragen fönne; b) dienen ſie jelbft dem 
chriſtlichen Volle al ein jehr mügliches Handbuch, in welchem fie zur heiligen 
Faftenzeit die Leidensgefgichte Jefu mit jehr großem Nuen und Erbauung 
leſen fönnen.“ — elder 3, 295. Meujel 14, 444. 18,552. 23, 435. 
Kehrein, Kangelbl. 1, $. 158. Natholit 18, 360. 28, 258. 


Lehrtuch der reinen Mathemafit, in einer leichtfaßlichen Darflellung für die Iugent. 
&ing 1805. 1820. 2 Dre. — Die Gefcichte Jfu für die liebe Jugent. Lin m. & 1807. 
2 Thle. — Nüpliched und Irhrreihes efebüchlein. Linz 1807. 1808. — Leichtfaßlicher Un; 
terricht der teutichen Rechtfchreibung. Linz 1807. 4. %. 1820. — Lehr: und Grhanungstud 
für die Jugent. Linz 1807. (1806.) 2 Xhle. 2. M. 1808. — eichtfoßlicher Unterricht 
in der Maturlehte. Linz 1806, 3 Thle. 2.9. 1821. — Die Gefhihte eincd ungerathenn 
Kindes, frei bearbeitet mach der biblifchen Parabel vom verlornen ohne. Linz 1808. — 
Deutliher und grundlicher Unterricht im Rechnen mit Ziffern. Linz 1811. — Neues father 
hifehe® Gebetbuh für das liebe Bandrolf: Linz 1812. 2. M. 1822. — Mener Kreuzug im 
35 Stationen, Linz 1812. — Neue deutiche Spradlehre nach Aelung, Campe u. A. Linz 
1813. 2 Be. — Eittenfpiegel, d. i. Cittenfehren in Beifpielen für Rinder. Linz 1815. 
— Ausführlicher totechetifcher Unterricht über das heilige Eatrament der Firmung. Linz 
1815. — 7 Faflenprebigten über Die Peivensgefcichte Jefu. Linz 1815. 2. M. 1823. — 
Ausführliche Schultarecifationen über den erften Unterricht in der Moral. Linz 1816. 3 Bir. 
— Ausführliche Ratechifationen über den eriten Unterricht in- der Religion. Lin 1817—18. 
3 Bde. — Ausführliche Schulfatechifationen über geofeubarte Religion, instejondere üter 
das alte Teoment., Eng 1818. 2 Be. — Zubelrede über Bf. 127. 40, Linz 1R1B. — 
7 Baffionevretigten nebft eingy Homilic. Linz 1822. — Gebetbud; für fatholiiche Gbriften. 

ü u i. Brevigten auf alle Sonntage im Jahre. vegen 
le der Religiofät, ein Gheiftenlehtz und Brüs 
A. beforgt von Häglfverger. R. 183, — 






















Anton Linke 


wurde geboren am 15. April 1822 zu Kefjel_ in der Graffchaft Glatz von from · 
men Eitern, beſuchte von feinem 8—14. Jahre die Schule fines Pfarrortes 
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Friedersdorf, wurde 1836—39 von dem Lehrer Grafer in Paſſendorf für den 
Cehrerftand vorbereitet, war 1839—42 im Lehrerjeminar zu Breslau, Lehrte, 
nachdem er feiner Militärpflicht genügt, in feine Heimat zurüd und wurde im 
Mai 1842 zu Reichenau als Mojuvant (Lehrgehilfe) angeftelt, 1845 in Rüders, 
erhielt 1851 die untere Tehrerftelle zu Landeshut in Niederfglefien, wurde 1857 
Kantor und Lehrer an der Mittelflafe dajelbit, ftarb aber jhon am 12. Mär; 
1861. „Er war ein liebevoller Gatte und forgender Vater, ein edler Menfi 

und braver Chriſt. Seine Seele durchglühete eine innige Gottesliebe und eine 
fiefe Verehrung zur allerfeligften Jungfrau Maria.” Gellrich in „der Feier- 
abend“. Jahr 1862. 1.E. 1f. 


Boetifhe Rnofpen. — Die Sagen der Grafſchaft Glap. 4 Bde. — Der Feierabend. 
Unterhaltungeblätter für die Fathofifche Jugend. Lanbrafut 1854—61. Bortgefept 1801 
&8 1867 von A. Geltrich. ever Jahrgang befcht aus 4 Bändepen. — Mus der Gin 
famteit. Getichte. Daf. 1881. 





M. Liphold. 


Saufpiele für die Jugend. Pür Bamilientreife und Cryieungeinfitute. 2. 1830. — 
Liber und Erzählungen aus bem Gebiete der Geflichte und Beographie, der Länder und 
Villertunde, gefammelt und bearbeitet. 2. 1851—52. 2 Bor. 


Benedikt LXögler 


wurde geboren am 26. Jan. 1790 zu Schuttern in Baden, 1812 Kooperator 
in Höfingen und bald darauf Pfarrvifar zu Dedingen, farb am 20. Febr. 
1820 zu Augsburg al3 Frühmeßpfründner zu Unzhurft im Badenſchen. 2., der 
als Dramatiter nicht Hod) fteht, war edel als Menfch, feomm als Chrift, bemährt 
als Freund, apoftoliid in jeinem Berufe, weijer Lehrer der Jugend, eine Stüge 
der Unglüdlien. — Meufel 18, 566. 23, 449. Felder 3, 462, Kehrein, 
dt. P. 2, 8. 171. Raßmann, Sit. Handw. 404. 








Die Grafen von Hohengeroldoeck, oder Racht für Weibermord. Ab. m. 83. 1812, — 
Die Gpelfrau von Vofenftein, oder das Urtheil über fi felbt. Daf. 1813. — Dramatifche 
Bere, Dat. 1815—17. 2 Boer — Andere Stüde im Driginaltheater 1820 und in Adams 
deuſſche m Theater 1819. 


a. Dr. Rudolph Löhbach 


wırde geboren am 23. Juni 1834 zu Vorſt in Rheinpreußen, beſuchte das 
Gpmnafium zu Düffeldorf (1845—53), ſtudierte dann zu Miünfter, Löwen 
und Bonn, wurde 1856 professeur de langue allemande et grecque am Col- 
löge de la St. Trinit& zu Löwen, 1858 Rektor der höheren Schule zu Jüchen, 
1859 Lehrer an der Realſchule I. ©. zu Trier, 1860 Rektor des Proghmna- 
fums zu Andernad), was er nod) ift. — How. 45, 203 (ift die Abhandlung 
„Die Achter zu Andernach“ angeführt, der Name des Verfafjers aber unrichtig 
Loͤhl ba ch geſchrieben). 


Geſchichte der Höheren Stadtſchule zu Andernach. Neuwied 1861. — König Oedipus, 
ine Tragödie von Sophocles, in moberner Form. Daf. 1884. — Die Ahter zu Andernach. 
Daf. 1864. — Qucstionum Sophoclearum Docas. Marburg 1865. — Antigone, eine Tragödie 
tes Sophocles, in moderner Form. Neuwied 1866. — Sophocleae Questiones I. 1866. 
— Die Geier des Geburtstages Seiner Majeflät des Königs Wühelm. Cine Sammlung 
von Reden, gefeictlicen Schilverungen und Gedichten. Neuwied 1867. 3. A. 1868. — 
Handbuch der römifchen Nafionalliteratur. Braunfhweig 1869. — Kleinere philologifche Abs 
Fanblungen in der Berliner Zeitfchrift für Oymnafialtwefen und in den Leipziger Jahrbüchern 
fir Philologie und Bädagogif; Gedichte in verfhiebenen Zeitſchrift en neben andermweitiger 
isurnaliffcher Thätigfeit. 
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Dr. Franz von Löher 


wurde geboren am 15. Oft. 1818 zu Paderborn, war zuerft Oberlandsge - 
richtsreferendar, Iebte 1847 in Amerila, ſchloß fi 1848 der demokratiſchen 
Partei an, wurde aus dem Staatsdienſt entlaffen, ſpäter Privatdozent in Göt« 
tingen, 1855 Honorarprofeffor und 1858 wirklicher Profeſſor an der Univer- 
fität Münden, fpäter Direktor des Staatsarchivs dajelbit, 1866 durch Ber» 
leihung des Civilverdienftordens der bayeriſchen Krone geadelt. Töher ift ein 
Scriftiteller von ſchatfer Beobachtung und friſcher Daritellung. — Gotiſchall 
2, 255. 3, 263. 267. Hift. pol. U. 37, 297. 38, 362. 493. Hbw. 45, 
226. a. 1855, 188. 1859, 239. Velletrift. Beil. zur Köln. Volkszeitung. 
1869 Nr. 5. 


Fürften und Städte zur Zeit der Hoßenflaufen, bargefellt an den Reichägefegen König 
Friedrichs IL. Halle 1846. — Des deutfchen Volles Bedeutung in der Weltgeihlähte. Bor- 
träge, gehalten in Gineinnati 1847. inc. 1847. — Gefidhte und Zuftände ber Deutfchen 
in Amerifa. Cine. u. &. 1848. 2.9. @t.1B55. — Syfem des preußifchen Landrehts in 
deutfehrechtlicher und philofophifcher Begründung. B. 1852. — Ausfühten für gebildete Deutfche 
in Norbamerifa. Di. 1853. — Graf Joh. Gerd. Gekrönte Breisferift des öferreidifchen 
Llovd. 1853. — Graf Spord, poetiſche Bearbeitung. Gt. 1854. 2.9. 1866. — Land und 
Seute in der alten und neuen Welt. Reifeftigen. Gt. 1855—58. 3 Br. 2. M. 1860, 
Die deutfche Politit Raifer Heinrich 1. Beitrebe. Mn. 1857. — NXönig Konrad I. uni 
‚Hergog Heincih von Sadıfen. Mn. 1858. — Jafobda von Bayern und ihre Zeit 
Bücher mieberlänbifcper Gefcjichten. 1. Br. Mörblingen 1862. 2.. 1869. 2. Dt. 1869. 
— Hiforifhe und biograpbife Grläuterungen zu Ul. von Raulbade Zeitalter der Refor 
mation. ©tg. 1863. — Sizilien und Neapel. Mn. 1864. 2 Bde. — Beiträge zur Ge ſchicht⸗ 
der Jafobda von Bayern. Mn. IR65. 2 Abthl. 


PH. Korpinian Lohmayer 











Pfarrer. 

Der Ginfiebler von Heiligenberg (in Nieberbayern). Cine Erzählung aus dem Lehen. 
Er. 1836. 2.%. 1885. — Oyhulunia, die Sklavin des Malbes, oder Mat und Granung 
der Ghrifenlehre. Erpählung. Str. 1836. — Johannes, ber graue Bruder von Giermont, 
@rzäftung. Str. 1837. — Sagen aus grauer Vorgeit. Str. 1838. — Das Zigennertinb, 
oder ber Meg aus dem Hirtenfand in ben Balaf. Erjäblung. 2. A. 2b. 1839. — Mall 
mannd Feierabend. Grzählung. Ctr. 1840. — Bruber Rothbart. Crählung. Str. 1843. 
— Georg, ber bayerifeie Jäger. 8. 1844. 2. A. 1847. — Der Machtmeiher. 2. 1846. 
(R) — Die Sträflinge in den Gefängniflen der Bee Hohenfein. 2. 1846-47. 4 Bre. 
— Srater Balduin, der Siehler an der Mordfälucht. 8. 1847. (R.) — Blätter für Geif 
und Herz. Neuburg 184748. 2 Hefte. —. Der graue Bruber aus der Walbhütte. 8. 1848. 
— Prüfungen, oder die Heimfehr. 8. 1849. — Der BausCefangene. 2. 1850. (R.) — Die 
Krömerin von Hagenhill, oder That und Lohn. 8. 1850. (R.) — Der Maibel von Mittels 
Brunn. „8 1851. (0) — Romab Selig, dea hapeilhen Robinfons Abenteuer. Ei 
1854. 2 Be, 











b. Margaretha Lohmeier, geb. Schmitt 


murde geboren 1827 in Trier, verlor ihren Vater, der ein geſchidter Mechaniker 
und großer Kunftfreund war, als fie laum 7 I. zählte. Die Mutter, in deren 
Familie ein gewiffes dichterifches Talent erblich geweien zu fein fheint, zeigte 
ſich ſtäts als eine mufterhafte Hausfrau, aber jie war außerordentlich, ſtrenge 
jomol gegen ſich ſelbſt als gegen ihre Rinder, welche fie frühzeitig an Entjagung 
und an ein arbeitfames Sehen zu gewöhnen fuchte, um fie gegen alle Vorfomm- 
niffe zu ftähfen. Doch, fargte fie nicht in der Bewilligung der Mittel zur 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung ihrer Söhne und des jüngeren Töchterchens, fie 
gieng in diefer Beziehung faft über ihre Kräfte hinaus. Marg. befuchte die 
Klofterjchule und machte darin ſehr raſche Fortjchritte, ſo daß man, als fie nad 
zurüdgelegtem 12. J. die Heilige Kommunion empfangen hatte, einen weiteren 
Beuc der Schule von ihrer Seite für überflüffig hielt. Lange vorher verjchte 
M. fi bisweilen im Verfemaden, bejonder3 zu Zeiten des Trübfinns, die 
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häufig genug bei dem Mädchen eintreten mochten, da Anfprüde an es gemacht 
wurden, wie fie anderwäris nur an Erwachſene geftellt werden, und bei der 
geringften Vernachlaßigung Harte Strafe erfolgte. Mit den folgenden Jahren 
bildeten die poetiſchen Verſuche des Mädchens, die bisher nur verflohlen über 
der Nähe oder Stridarbeit gemacht wurben, fein einziges Vergnügen; benn ar 
Beluſtigungen oder Unterhaltungen, wie fie andere Töchter ihres Alters genofjen, 
war für fie micht zu denlen. Obwol nun dieſe Erziehung die Grundlage zu 
der jpäteren Neigung zur Abgeſchiedenheit bildete, fo verlor das fo ſtrenge ge- 
haltene Mädchen doch keineswegs die angeborene Heiterkeit des Charakters, und 
diefem Umftande verdankt es wol zumeilt die Zuneigung einer finderufen hoch- 
geftellten Dame aus Frankreich und mit dieſer einen gewaltigen Umſchwung 
feiner einfamen und gebrüdten Lebensweiſe. Es war die Generalin von Boll« 
mont, bie im J. 1844 zur Zeit der Ausftellung des h. Rodes in Trier einige 
Tage bei Frau Schmitt Iogierte und felieplidh nicht ruhte, bis diefe ihr die 
Tofter auf unbeftimmte Zeit zum Beſuche überließ. So kam nun M. nah 
dem Schlofje Mescroig bei Me unter die Obhut der ſeht gebildeten Frau, 
welche mit mütterlicher Liebe und Ausdauer die fernere Ausbildung Margarethas 
übermadte. Die günftigen Erfolge, welche fie dabei erzielte, machten ihr die 
Pflegetochter von Tag zu Tag weriher, und mit Stolz empfieng und beſuchte 
fie mit ihr in den Sommermonaten die hohe Ariftofratie der Umgegend. Allein 
nah 2 J. war die Generalin todt, ein Schlaganfall Hatte auf einem Ausfluge 
nah Meg ihrem Leben ganz unerwartet ein Ende gemadt. Zum Glüde war 
die Dahingefejiedene nicht die einzige Freundin, welhe die Troftfofe befak. 
Do zog fie es dor, ſich dem Schuße der Oberin des Mutterhaufes von St. 
Chretien in Metz zu ftellen, auf deren Anrathen fie ſich nad dem Penfionate 
Rüfroff an der Mofel begab, two fie die eben valant gewordene Stelle der 
Lehrerin der deutſchen Sprache übernahm. In diefer Eigenſchaft wirkte fie 
mehrere Jahre zur gröhten Zufriedenheit des Schulvorftandes, und fie würde 
laum daran gedacht Haben, diefen ihr durchaus zufagenden ftillen Yufenthalt 
mit einem andern zu vertaujchen, wenn nicht ihre Mutter, welche ſich nur mit 
Viberffreben im die ihr Teinesregs zufagenbe verlängerte Abmejenheit ihrer 
Iohter fügte, in bem unruhigen 3. 1848 für gut befunden Hätte, fie von dort 
abzuholen. Nichts deftoweniger willigte Frau Schmitt jpäter ein, daf ihr nun⸗ 
mehr einziges Kind (denn ihre Söhne waren unterdefjen geftorben) nach abge 
fegtem formellem Examen eine Stelle als Erzieherin annahm. Drei glüdliche 
Jahre verbrachte M. in diefer Stellung in einer einfamen Gegend des Hunds- 
rüdens, da ftarb ihre Mutter. Um das ihr zugefallene Erbe anzutreten, begab 
fe fi nach Trier, wo fie ſich ein Jahr fpäter mit dem Direltions-Setrelär 
Lohmeier verehelichte. Won ihrem Gatten, der fid) neben jeinem Amte als 
Vilettant der Malerei, Bildhauerei und Mufit widmete, auf die Ausübung ähn- 
lichet Unterhaltung hingelenlt, wurde fie erft dann wieder an ihre früheren 
doetijchen Verſuche erinnert, als es fid) darum handelte, ihrem Heinen Mädchen 
daſſende Bilderbücher zu beſchaffen. Sie fand nit, was fie fuchte, und fo 
entftand ihre erfte Kinderſchrift. Im I. 1864 wagte fie ſich an die Heraus- 
gabe der Kinderzeitung „Die Lachlaube“. 

Bie das Chriffindfein der braven Kinder gebenft. Dresden 4861. — Vrofeſſor Hamz 
sehmann. Gin Bilder ABG für artige Kinder, mit Bildern von Brofeffor Hofeman. BI. 
1882. — Lachtaube. IUuftrirte Kinbergeitung. Trier (von 1866 an Zerlin) 186989. — 
Der Rinder- Kalender. Trier 1868. — Don ihr iR der Text in den zu Stuttgart erſchlenenen 
Bilterkügern: „Dfterbilder. Gine Dorfgefgichte. Gemüthliche Bilder.” 
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Dr. Ludwig Edler von Röhner 
(pseud. Sub. Rehlant, Ludw. von Morajn.) 


wurde geboren 1812 zu Roſtock bei Prag, einem an der Moldau gelegenen 
Gute, fammt ab von einem fteirifehen Geſchlechte, das ſich unter Ferdinand I. 
mach Böhmen flüchtete, dort aber in Noth gerieth und zum Kathofizigmus über: 
trat. Die Erziehung bis zum Beginne der Rehtsftudien erhielt er im väter: 
lichen Haufe, dann bejuchte er die Prager Hochſchule, gab aber wegen eines 
KRonflittes mit den Profefjoren das Studium der Rechte im 3. Jahre auf und 
begann, 21 3. alt, jenes der Medizin. Cr gieng nun nad) Wien, trieb dort 
fleißig feine Studien, jehte fie dann in Prag fort umd beendete fie dafelbft. 
Nah dem Tode feines Vaters Jojeph E. v. 2. (geb. 19. April 1767 zu 
Jungwoſchitz, get. 17. Mai 1837) trat er die Erbſchaft feines Gutes an und 
trieb Delonomie, aber nicht lange hielt er e3 im der ihm wenig zufagenden 
Situation aus. Er machie eine Reife nach Italien, erlangte in Padua die 
medizinifche Doltorwürde, verheirathete fi mit einer Nichte des Kompoſiteurs 
Deffauer und fegte dann mit feiner Frau die Reife durch Oberitalien, Frante 
reich und Süddeuiſchland fort. Im Winter 1840 kehrte er nah Wien zurüd 
und nahm dafelbft als praltiſcher Arzt feinen bleibenden Aufenthalt. Im J. 
1848 war 8, bejonders thätig, trat am 15. Juli als Abgeordneter in den 
nad Wien berufenen Reichstag ein, wo er als Führer der deutſchböhmiſchen 
Abgeordneten auf der Linken fa, aber nicht auf der äußerften, und fi im 
Sinne der Gentralifation gegen den Föderalismus ausſprach. Am 6. März 
1849 reifte er von Wien ab, um feine zerrüttele Gefundheit fern von alfen 
Geſchäften wieder herzuſtellen, fehrte aber vor Frankfurt wieder nah Wien 
zurüd uud ſuchte in dem nahen Baden Erleichterung. Im Herbſt 1851 reifte 
er von da ab, wanderte unftät bon Venedig nah Pia, von Pija nad Nizza 
und ftarb am 12. Mai 1852 in Marfeille. — Wurzbad) 15, 390. 2. Schleyrer: 
Die Schriftfteller Defterreihs in Reim und Profa. Wien 1858. ©. 453. 
Mahriſcher Correfpondent. Brünn 1862. Nr. 110. Wanderer. Wien 1862. 
Nr. 8. Reichötags-Gallerie. Wien 1848. 1, 28. 


Gedichte. BI. 1848. — Meden, gehalten am öferreichifehen conftihuirenden Reichetage. 
Mit einem Borworte. W. 1850. 


Dr. Franz Rorenz 

wurde geboren am 4. April 1805 zu Stein in Niederöfterreih, erhielt die erſte 
humaniſtiſche Ausbildung 1815—1822 bei den Piariften in Krems, gieng 1822 
nad Wien, two er anfänglid) das Studium der alten Literatur und Kunſt ber 
gann, es aber bald mit jenem der Medizin vertaufchte, erlangte am 8. Aprif 
1831 die medizinifche Doltorwürde und trat alsdann in die Praris, melde er 
3). in Wiener-Neuftadt ausübte. Der große Brand im J. 1834 vertrieb 
ihn don dort, und er nahm die Stelle eines Stiftsarztes in Lilienfeld an, im 
welder er 7 Jahre verblieb. Die nächſten Jahre brachte er als Arzt und Dol- 
metjch, Freunde begleitend, meift auf Reifen in Italien, Frankreid), der Schweiz, 
Belgien und einem großen Theile von Deutſchland zu, verlebte dann mehrere 
Jahre in Dberöfterreih und ließ fi 1847 zum zweiten Male in Wiener-Neu- 
ftadt nieder, wo er noch jeht der Ausübung feines Verufes und ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten Lebt, weiche Ieptere theils beileteifüichen Inhalts find, teils die Mufil 
und ihre Heroen betreffen. Wurzach 16, 39. Blätter fir fiterarijhe Unter- 
haltung 1861. Nr. 13. Reform. Wien 1866. Nr. 3. 


Derfuhh einer geognofifcen Darftellung der Umgebung von Krems. W. IB51. — 
In Sachen Moyarts. Daf. 1851. — * Bolitifche Cintagefliegen. Sb. 1859. (Diefe geiftvollen 
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Zenien auf Nie Staaten, die Polttifer und die Journale hatte Wutzbach 9, 242 dem Ber 
nelfiner M. Holtex zugefchrieben, weldjen Irethum er 16, 39 verbeffert.) Hayon, Mozart 
and Seeiboven® Kirchenmufit und ihre tatholifchen umd profelantifihen Gegner. Bredlau 
1866. — Moart ais Clavier-Componift. Breslau 1886. — Zahlteide Beiträge in vers 
f6idnen Zeitleriften. 


b. Dr. Joſeph Koreye 


wurde geboren am 21. Juni 1767 zu Mahlberg auf der alten Burg in Baden, 
wo fein Vater Landfcpreiber war. Er ftudierte im Gymnaſium der Piariften 
u Raftadt, dann (1785—86) zu Baden und (1787—88) im Seminar zu 
Straßburg. Da er für die Weihe noch zu jung war, fo brachte er noch ein 
Jahr im Seminar zu Bruchſal zu, wo er ſich für das Lehrfach vorbereitete. 
Am Neujahrstag 1790 trat er das Amt eines Lehrers der 2. Klaſſe am Gym- 
nofium zu Baden an und fand 1797 als Vilar und 1800 als Kanonilus 
Aufnahme in das Kollegiatftift zu Baden. Schon vorher war er zum Profefjor 
der Poetit und Nhetorit ernannt worden, und da die Anftalt, welche jeit 1803 
den Namen eines Lyceums angenommen hatte, im November 1808 nad Raftadt 
verlegt wurde, jo folgte er ihr dahin nad. Im Jahr 1817 wurde er zum 
xiſtl. Rath und DVicedirektor, 1818 zum Direktor ernannt, und ftarb am 30. 
Oltober 1844. „Seine Schulihriften zeichnen ſich durch Gründligteit, Klarheit 
und Brauchbarkeit höchſt vortheilhaft aus.“ Wolff 8, 304. — Meufel 4, 510. 
14, 458. 18, 579. 23, 462 (nennt ihn Lorey). 

Beratungen in der Einſamleit in 3 Gefängen. Offenbach. — Theorie der Dicht: 
funf, durch Tateinifche und beutfehe Mufer bearbeitet. Tüb. 1801 —2. 2 Thle. 2. A. 1820. 
— Retorit mit einer lateinifhen und beutfepen Ghreftomatbie. MG. 1809. 2 Bde. — Coms 
mentar über die Oben bes Horay. Maflabt 1815. — Gebetbuh für Audierende Sünglinge. 
©. 1808. — Gedichte in Zeitfepriften. 


Ludwig I. von Bayern, j. Bayern. 


Karl Emil Freiherr von der Lühe 


wurde geboren 1751, entftammte einer alten medlenburgijchen Familie, von der 
ein Zweig nad Holftein fam. Dieſem Zweig gehört K. E. an, der frühe in 
die Dienfte feines Baterlandes getreten war, aud) bereit3 mehrere Stellen bekleidet 
hatte, dann aber feiner ſchwächlichen Gejundheit wegen fein Amt aufgab, und 
im J. 1788 nad Wien überfiedelte. Dort trat ex von der evangeliichen zur 
tathofijchen Kirche über und erhielt eine Anftellung bei der Staatsgüteradmini- 
ration und ſuchte die in Niederöfterreih ganz vernachläſſigte Obſtbaumzucht zu 
beleben. Er ſtatb als niederöfterreichijcher Regierungsrath zu Wien am 9. März 
1801. Seine Hymnen machten großes Aufjehen und wurden als Mufter ber 
Ihreibender Poeſie gepriefen. — Wurzbach 16, 140. Meufel 10, 233. 2. 
Scheyrer: Die Schriftfteller Oefterreihs in Reim und Proja. Wien 1850. 
©. 313. 





*Hpmmus an Flora. B. 1797. — *Hommus an Ceres. W. 1800. Beide zufammen 
keraußgegeben von Degen. M. 1803. N. A. 1824. (1800 im Taſchenbuch für Natur: und 
Gartenfreunde. Tübingen; 1799 in Eggers beutfhem Magazin.) 


Joſeph Lüthv 
wurde geboren 1765 zu Solothurn, privatiſierte zu Wien, wurde 1798 Mits 
glied des geſetzgebenden Helvetifchen Staates zu Bern, 1803 Mitglied des Tleinen 
Kantonsraths zu Solothurn, als ſolcher Oberauffeher der Schulen. — Meufel 
4, 542. 10, 233. 14, 468. 18, 594 (fereibt Lüthi). 
Kehrein, biogr.literar. Eerilen. 1. 16 
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*Schwiger Mufenalmanad. Bafel 1785. — Babeln. M. 1787. — Edempaft Gr 
dichte. W. 1788. — * Throdorus Rabiofus über den Schweiger Freyſtaat Solothurn. Ir 
Armdrufers Schwäbiſchem Mufeum. 1. Bd. — Gedichte in ſchweijeriſchen Zeitfcrifte. 


a. Eduard Joſeph Macharzek (jpr. Machatſchet) 


wurde geboren am 31. Dez. 1815 zu Zinnwald bei Tepliz in Böhmen, m 
jein. Vater Zollbeamter war, befuchte die Gymnaſien zu Reichenau, Gitihin, 
Schlan und Prag, wurde 1835 in das biſchöfliche Priefterfeminar zu Leitmeriz 
aufgenommen, 1839 ordiniert und fam als Kaplan nach Hochpetich bei Brit. 
Im Jahre 1844 erhielt er einen Ruf in die Miffiorsfeelforge nad Sadeı 
und wurde 1851 Pfarrer in Chemmik, two er mod wirft und bejonders di 
tatholifcher Hiftoriler in Sachſen eine von der Kritit rühmlichit anerkannte Thi- 
figteit enttoidelt. — Hit. pol. BI. 49, 489. Hdw. 17, 268. Litz. 1862, IM. 
Feieritunden für die katholiſche Jugend. 2 Bde. — Gin Feſt-Blatt zum Sutendu 
biläums-Rrange (für Bifcof Ludwig Borwerk in Dresden, von @. M.). Braunfäeik 
1804. — Gelihte ded Rönigreihe Sacbfen. Nach glaubwürkigen Duellen dargeitellt, 8 
geneburg und Leiygig 1862. — Kurzer Leitfaden zur Gefchicdhte Sadıfene. Wearkeitt fr 
die farholifche Loltofhule. Chrmnig 1868. — Lefeträngden für das jugenblice Ar. 
Shemnig 1868. 3 Hefte. — Beiträge (Gedichte, Novellen) in Lange Hauebuch 


Fr. Karl Magon 


war 1861 Rektor der Sambertusfiche in Eupen, 1864 Vitar im Vilich ki 
Bonn und Deſervitor von Schwarz Rheindorf, Hat nad) einem poetiſchen „Rad: 
ruf“ in der Kolniſchen Vollszeitung, 8. Jan. 1869 „der Melt betäubend Ge 
rauſch und ruhloſes Ringen mit Kloſtets Still friedlicher Zelle vertauſcht.“ — 
Sitz. 1862, 76. 1865, 21 (mo beide Werte des Verfaffers Hart getadelt werde) 


Sabine. Gin Lebensbild aus den erſten Zeiten der hriflichen Kirche. Regensburg 18. 
— Handbud) ter Patrologie und der firchlichen Literaturgefchichte. Daf. 1864. 2 Bhr. 


Johann Nepomuk Mahl-Schedl Nitter von Alpenburg 


wurde geboren den 23. Oft. 1806 (nicht 1802) zu Grünburg in Oberöfterrit. 
Sein Pater Joſeph Schedl war Gaftwirt und ſchickte den Sohn anfängt 
in die Ortsſchule, jpäter nach Wien, wo er die Schule bei St. Anna beſucht. 
Als er 14 J. alt war, nahın ihn der Bruder feiner Mutter, Johann Mafl, 
ein wohlabender Gafttoirt und Veſiher des Gafthofes „zur goldenen Sem“ 
in Innsbruck als Buchführer zu fi) und fpäter, da er kinderlos mar, at 
Sohnes Statt an. Seit diefer Zeit ſchreibt er fih Mahl-Schedl. Aın 
fuchte M. aus eigenem Wifensdrang das in der Jugend Verſäumte nachzuholen 
und trieb vornchmlic Naturwiſſenſchaften, beſuchte in Innsbruck an der Hoch 
ſchule die darauf bezüglichen Vorträge, rief im 3. 1829 „das tiroliſche Mint 
talien-Gomptoir” nad) Muſter des in Heidelberg beftehenden ins Leben und far 
dadurdh in regen Verkehr mit mehreren naturforf—henden Gejellichaften. Im 
3. 1832 heitathete M. die Erbtochter des Ritters von Lama von und ji 
Büchjenhaufen und bezog die reizend auf einem grünen Hügel am Inn fid 
exhebende Burg, wurde aber fchen 1833 Wittiver, vermählte fid 1841 mit 
Emilie Freiin von Eliatjhed von Siebenburg, lebte auf feiner Burg und 
trieb Landwirtſchaft. Im J. 1848 zeichnete er ſich als Hauptmann der erſten 
Schützenlompagnie gegen die Wälſchen aus, erhielt am 22. Dez. 1849 den 
Orden der eifernen Krone 3. Kaffe und am 9. Juli 1850 das Ritterftand® 
Diplom, organifierte nach jener Heimkehr aus dem Feldzuge aus eigenen Mit: 
teln eine Bergbatterie, umd ftellte fie der Sandesvertfeidigung als Cigenthun 
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zur Berfügung, gründete den Radetzlyverein zur Unterftügung invalider Tiroler 
Naiferjäger und Landſchützen und hat ſich durch nod andere Stiftungen um 
feine firolifche Heimat wohl verdient gemacht. „Im beftändigen Verlehre mit 
Hirten, Alpenleuten, Schügen, in einer herrlichen mit allen Reizen der Alpen— 
welt ausgeftatteten Natur fehlte es aud feinem empfänglichen Gemüthe nicht 
an mannigfaher Anregung. Die Sagen des Landes, die Zauber der Alpen= 
welt boten reichen Stoff, und fo entjtanden in den fchönen Stunden eines 
Alpenlebens ohne Gleichen Stimmungen und Klänge, denen M., der eine na= 
türlihe Anlage zum Dichten befigt, Worte lich.“ Wurzbad 16, 285. — Sehr 
abfällig ſpricht Kurz (4, 35): „Die Alpenzither hat feinen reinen lang, oder 
vielmehr es ift feine Alpenzither, ſondern cine ohrenzerreißende Maultrommel, 
durch welche der Frafjefte Servilismus verherrlicht werden joll.” — Lindemann 
24.690. Oeſterreich. ilfuftr. Zeitung 1854. Nr. 205. Echo von den Alpen 
1857. Nr. 14. Oeſterreich. Militärefalender 1856. S. 152—195. Der Hu— 
morift, Wien 1856. Nr. 231. 2. Scheyrer: Die Schriftfteller Oeſterreichs in 
Reim und Proja. Wien 1858. ©. 435. Moſenthal: Mufeum aus den deut— 
ihen Dichtungen öfterreih. Lyriler und Epifer. Wien 1854. ©. 412. Litz. 
1858, 120. Hift. pol. BL. 43, 779. 787. 44, 1028. 

Die Alpenzither. Gedichte und Grinnerumgeblätter aus den Jahren 1848—50. Inns- 
trud 1853. 2.9. 1859. — Ghrentrang zur Feier des 90. Geburtsfehles und 73. Dienit: 
Ef Gelpmarfalis Dater Radepfy am 2. Nov. 1856. Daf. 1856. — Tiroler 
. 1858. (Bon 1859 an von Iſid. Müller.) — Mythen und 
Sagen Tirole. Zürich 1857. — Gine Wanderung durch das Drpthal nad) Fend und Gurgl. 
Wina 1858. — Märzenveilchen. (Gevidhte.) Dal. 1839. — Ghrendem. Hervorragende 
Vofentfaten der Mannfhaft des äfterreichifchen Tiroler Raiferjäger:Regiments im italieniz 
fhen deidguge 1859. Daf. 1860. — Deutfce Apenfagen. Wien 1861. — Viele Beiträge 
in fange Haushud) und in verfehiedenen Zeitfehriften. 


Johann Nepomuf Graf Majläth 


wurde geboren am 5. (nad Meufel 18, 608 am 15.) Oftober 1786 in Peſth, 
eines der 18 Kinder, welde dem Staatsminifter Jojeph G. M. (geb. 1737, 
get. 1810) von zwei Gemahlinnen geboren worden. In den Knabenjahren zu 
Haufe erzogen, durcgieng M. die fpecififch ftantswiffenfchaftlie Studienbafn, 
elde bis 1848 in Ungarn Norm war und hörte Philoſophie in Erlan, die 
Rechte in Raab. Nun trat er in den Staatsdienft und war bereits Sekretär 
bei der königlichen Statthalterei, als ihn ein gefährliches Augenleiden zwang, 
den Staatsdienft zu verlaſſen. Er widmete ſich nun in Wien literariſchen Bez 
ihäftigungen, und zwar ebenjo jehr aus Luft, als gedrängt durch die Noih des 
Lebens, das gefriftet fein wollte. Cr fiedelte, um von feinen ſich täglid min- 
dernden Einfünften (eben zu önnen, jpäter mit feiner Tochter Henriette aus 
dem theuren Wien nad) München über, aber die Noth verfolgte ihn, umd jo 
fohte er mit jeiner Tochter den Plan, jeinem Leben ein Ende zu machen. Am 
3. Jan. 1855 entfernten ſich beide von Münden und fanden, wie im Leben, 
jo im Tode vereint im Starnberger See ihren Untergang. Sie wurden beide 
am 4. Jan. bei Ammerland herausgezogen. Sie waren mit einem großen | 
Tuche an den Armen feit aneinander gebunden und hatten die Taſchen mit 
Steinen gefüllt. Die Leichen wurden auf dem Kirchhof zu Münfing beerdigt. 
M. war Dichter und (nicht immer kritiſcher) Geſchichtſchreiber, einer der ftärkften 
Veiler der ftreng fatholijchen Partei auf den Meichstagen der ungariſchen Mag- 
naten, „Was Majlaths literariiche Stellung betrifft, jo find jeine Verdienfte 
als Hifkorifer nicht anzuiweifeln, am treffendften darafterifierte ihn doch der 
geftreiche Aeſthetiler Jeitteles (j. d.), wenn er von ihm jagte: „Die Hiſto— 
üer namen ihn. groß als Dichter, umd die Dichter groß als Diftoriler“ . . . 
is · 
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In den religiöfen Meinungen ift er ſchon lange Ungarns Montalembert, 
allein ofne deffen Kiberale Principien. Jedoch bei ihm war Alles Ueberzeugung, 
und diefe ift in umferer Zeit fo felten zu finden.“ Wurzbadh 16, 300. — 
Brühl 694. Lindemann 699. Gredy 128. Kurz 3, 525. 526. 633. Air. 
6, 479. 7, 750. 8, 251. NKertbeny: Silfouetten und Reliquien. Prag 1803. 
2, 29. Peither Sonntagsblatt 1855. Nr. 2. Oſtdeutſche Poſt. Wien 1855. 
Nr. 13. Die Donau, Wien 1855. Beilage Nr, 6. Graher Zeitung 1855. 
Nr. 34. Wiener Kirchenzeitung 1855. Nr. 29. Luna, befletriftijches Beiblatt. 
Agram 1855. Nr. 4 und 5. Hamburger unparteiiher Correſpondent. 1855. 
21. Die Jeptzeit. Wien 1855. Nr. 3. Neue Zeit. Olmütz 1855. Nr. 9 
und 13. Wiener Converfationsblatt. 1855. ©. 50. 66. 70. Peſth-Ofner Zei 
tung 1855. Nr. 21. Neue Münchener Zeitung 1855. Veilage zu Nr. 20. Deut: 
jches Ahenaum in Condon 1855. Nr. 27. Neuigfeiten. Brünn 1855. Nr. 2%. 
Defterreichijche Blätter für Literatur und Kunft. Beilage zur Wiener Zeitung 
1855. Rr. 3. Allgemeine Leipziger Moder-Zeitung 1855. Nr. 4 und 7. Bier 
lauer Zeitung 1855. Nr. 20. Peither lopd 1860. Nr. 109. Die Zei. 
Berlin 1855. Nr. 15 und 24. Peither Sonntagsblatt 1855. Nr. 10. 


Golocgaer Coder altdeutſcher Gerichte. (Mit I. 9. Köffinger) Befib 1817, — Alt 
deutfche auderlefene Gebichte, meubeutfc) Bearbeitet. Stuttgart 1819. — Gedichte. Mien 1824, 
— Manyarifhe Sagen und Märchen. Brünn 1825. 2.M. Giuttgart 1837. 2 Bir 
Gefhichte ver Magvaren. Wien 1828--30 5 Bor. 2.M. Negensburg 1852—5; 
Himfy's auserlefene Liebesliedet überfept. Peſih 1829. 2. A. 1831. — Ueber vie Kri 
der Könige von Ungarn. Wien 1830. — Der ungarifche Reicetan im Jahr 1830. Peüb 
1831. — Praftifche ungarifche Sprachlehre für Deutfehe in Fragen unt Muhworten. Reif 
einer Auswahl deutfcheungarifeger Gefrräche für dag gefellihaftliche Leben. Daf. 1831. 
3,8, 1898, — Belhiste der Stadt Wien von der Gründung defelben Sig 1830. Min 

— Leben der Sopbie Müller, weiland T. f. Hoffcpauipielerin und nachgelaffene Ba: 
lese: len 1632. Gefeihte vo Ofereiifen Kaierlacire, Sanburg 1834-44, 5 Bir 
— Das ungarifche Urbarialfyftem, over ded Grunkhern und des Bauer Wechfelverhältnift 
in Ungarn, Beth 1838. — Iris. Tafchentuc. Daf. 1840-48. — Mnemonif, oder Kun, 
das Gebächtniß nach Regeln zu fiäclen und deffen Kraft ouferortentlich zu erhöhen, Wien 
1842. — Die Religionewirren in Ungarn. Regendbure, 1845—46. 2 Bbe. Nachtrag dajı. 
Daf. 1816. — Gedrängte Gefehichte des ierreichifehen Maiferlauted Bit auf bie neuche 
Zeit. Wien 1851. 3... 1858. — Der animale Magnetiemus old Heilfraft. Regensburg 1852 
























b. Johann Georg Friede. Franz Freiherr von Maltig 


wurde geboren am 6. Juni 1794 zu Nürnberg, ättefter Sohn des im Jahre 
1826 zu Karlsruhe verjtorbenen faijerl. ruſſ. Minifters Peter don Maltib, 
Bruder de3 faiferl. ruf. Staatsrathes Auguft von Maltitz in Weimar, ber 
trat 1811 die diplomatiiche Laufbahn und war zu veridiedenen Zeiten bei den 
taiferl. ruff. Osfandtigaften zu Karlsruhe, Stuttgart, Berlin, Condon und Was 
Hington angeftellt. Won 183753 war er Gejandter im Haag. Der jchmer 
fie Tod einer dielgeliebten Gattin, die im Wahnfinn ftarb, bewog ihn, deffen 
Gemüth und Gefundheit der Nummer zerrlittet hatte, dem Dienfte zu entfagen, 
in dem er immer die vollfommenfte Anerfennung feines Eifers und feiner Fähig: 
feiten gefunden hatte. Alle Zeichen der Hochachlung und des Bedauern folgten 
ihm im feine Zuruggezogenheit in Boppard am Rhein, wo er als ein Gsgen- 
ftand allgemeiner Verehrung am 25. April 1857 an einem Lungenſchlage ſiarb 
und begraben wurde. Sein Urberteitt zur fatholifhen Kirche erfolgte während 
feines Aufentgaftes in Amerifa (1821—23). Sein Dichtertalent äußerte ſich 
ſchon in früheſter Knabenzeit, vorzüglich durch Schillers Genius gewedt, deſſen 
Demetrius er als 23jähriger Jungling vollendete. In feinen Iprifchen und 
epiichen Gedichten und in feinen Ueberfegungen zeigte er eine Begabung, welche 
zu hohen Hoffnungen bereftigte, der er aber jelbft frühe fein Intereffe entzog, 
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um fi religiöfen Journafen zu widmen. Man fan jagen, daß feine frühe 
zeifige Etlenniniß der irdiſchen Nichtigkeiten den Schwung eines feltenen poeli— 
tigen Genius aufhielt: der Dichtetlotbeer Hatte einen Werth für ihn. Eine 
Vearbeitung der Legende der hl. Ludwing wurde von Juft. Kerner bejonders 
getoürdigt, auch von ihm rühmend eingeführt; fie war eine der letzten Arbeiten 
des deln Dichters. „Ein feines, durdhgebildetes Talent, deſſen Leiftungen ſich 
dur Anmuth und Gorteftheit auszeichnen, was ſich vorzüglich in feinen Weber 
fegungen beurfundet.“ Wolff 5, 176. — Mojenthal 1, 438. Wolff 5, 175. 
Roberflin 2108. Kurz 3, 389. Brühl 537. Hub 500. Kehtein, Dr. P. 2, 
8.117. (In allen find die biogaphifchen Angaben ungenau. Die mitgeteilten 
Notizen verdanfe ich dem Herrn Staatsrat) Aug. v. M. in Weinar.) 

ıbelia. Trauerfpiel nach Racine. Karlsruhe 1816. — Alzite. Trauerfpiel nach Bol 
faire, Daf. 1817. — Gedichte. Daf. 1817. — Die Geiler auf Dburg. Nitterfage. Daf. 
1817. — Demeteiue. Trauerfviel nah Schillerd Entwurf. Dal. 1817. — Neue Sammlung 
Geeißte. Emmerich 1829. — Bhantafietilder. Berlin 1834. — Bragmente eines dramatiz 
fen Gedichte „Geleflin der Molythe" erfcpienen in der Gäcifie. — Ginzelne Gerichte in 
dr Göleftina für 1897. 1838. 


€. Mander. 
Geſchichteu und Sagen. Gmmerid) 1863. 


®. Mark, ſ. C. W. Meſſenhauſer. 


Karl Freiherr Margelik 


wurde geboren am 10. April 1812 zu Chrudim, entjtammt einer böhmiſchen 
Melsfamilie, fiudierle in Prag, trat 1832 bei dem böhmijchen Gubernium in 
den Staatsdienft, wurde 1833 Koncepispraltikant bei dem Streisamte in Chru- 
dim, 1837 überzähliger Kreisfonmifjär im Leitmeritzer, 1840 im Bidſchower 
und ſtlattauer Kreife, 1844—50 überzähliger Guberniaffeftetär in Prag, dann 
erfter wirklicher Kreislommiſſär in Votic und 1854 wirklider Setretär bei der 
Statifafterei in Prag, was er noch ift. — Wurzbach 16, 439. Blätter für 
Üterarifche Unterhaltung. 1863. S. 415. 

Der fÄhwarze See, voetiſche Grgählung. Prag 1851. — Schüget die Bäume, aus dem 


Bihmifchen des G. Kranz Douce metriich uberfeßt. Daf. 1860. — Prager Dombilder, 
Daj. 1862. — Price Dichtungen und die Novelle „des Frieländers Nermächtniß“ in 


Aare Eibuffa 1843-63. 
Maria, j. Brentano, Vagedes. 


Ernſt Marinelli 


Chorherr in Wien, dermalen (1867) daſelbſt unbelanni. 


Gin Chriſtnachtstraum. (Gedichte.) 1. 2. A. Linz 1852. — Des Sängers Pilgerfahrt. 
Bien 1855. 


Karl Edler von Marinelli 


wurde geboren 1744 (nad Wurzbach, nad) Andern 1758) zu Wien, Sohn 
odeliger Eltern, die aber jo verarmt waren, daß ſie ſich diejes Standesvorrechts 
nimmer bedienen wollten, und der Vater die auf feine adelige Abkunft bezüg— 
fihen Dofumente vernichtet Hatte. Ans Noth trat der Sohn bei der Mine 
zinger’fchen Theatergejellfcaft ein, übernahm nach Minningers Tod die Dir 
'effion, wurde 1781 Diteltor des Theaters in der Leopoldftadt, als welder er 
ım 28, Jan. 1803 ftarb und feiner Familie ein Vermögen von 400,000 fl. 
finterfaffen Haben joll. „Was feine Bühnenleitung betrifft, jo rühmt ein Nach- 
auf don ihm, „daß er dem Schaufpielerftande große Ehre machte, ſtets auf 
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gute Sitten und Ordnung ſah, ſelbſt das ſchönſte Veifpiel gab, den Armen 
viel Gutes that und gegen jeden dankbar war, der ihm im feinem Berufe Dienfte 
Teiftete.“ Und in feiner Adelserhebung, die eben in Folge feiner Verbienfte alt 
Theolerdirellor erfolgte, heit e3, „daher felbft während den lehten Kriegsgeiten 
beträchtliche freivillige Beiträge zur Beftreitung der Kriegsfoften geiftet habe, 
daß er mehr als 200 Perjonen den Unterhalt gebe und folde während ihrer 
Krankheit und in ihrem Alter verjorge, „dab er auf feine Koſten eine Sing 
und Mufijcjule errichtet habe, in der mehrere Kinder unentgeltfichen Unterricht 
erhalten u. j. w.“ — Wurzbad) 16, 446. — Meujel 5, 44. 11, 509. Gö- 
defe 2, 1071. Raßmann, Lit. Handw. 297. 


Der Ungar in Wien. Euffpiel. — Der Echaufpieler. Luffriel. — Der Beihmad der 
Komövie it unbeftimmt. Euftfriel. — Der Anfang muß empfehlen. Vorfpiel. (Alle W. 1774). 


Wilhelm von Marfano 


wurde geboren am 30. April 1797 zu Prag, entftammt einer genueſiſchen Fa— 
milie, befuchte das Gymnaſium in der Altftadt Prags, trat am 1. Sept. 1813 
als Fahnrich in die kaiſerliche Armee, machte ftufenweife alle Offizierschargen 
duch, wurde am 14. Mai 1841 Major, am 10. Febr. 1845 Oberftlieutenant, 
am 14. Fehr. 1849 Oberſt, am 22. Of. 1853 Generalmajor. Zuletzt zum 
Feldmarſchalllieutenant ernannt, trat er 1858 in den Nuheftand. Er vermählte 
fih 1834 mit Marcheſa Zambeccari aus Bologna und wurde am 8. Dez. 
1855 in den Abelftand erhoben. „Dit diefen Eigenſchaften (Kaltblütigteit und 
Unerjeprodenheit) des tapfern Mriegsfelden verbindet M. au jene nicht minder 
beachtens⸗ und jhägenswerthen eines gebildeten Soldaten. Seine poetische An- 
lage zeigte fh frühzeitig und bereits in den Studien erwarb er fi durd 
manche gelungene metrijche Ausarbeitung den Beifall feiner Profefforen. ud) 
für Mufit befah er ein Talent, fonmte aber im Elterngaufe feinen jehnfichften 
Wunfh, ihn ein Inftrument fernen zu faffen, nicht durdhfehen.“ Wurzbad 17, 
10. — Oefterreih. Frühlingsalbum. Wien 1854. Mofenthal: Mufeum aus den 
Dichtungen öfterr. Lyriler und Epiter. Wien 1854. S. 300. Franfl: Sonn 
tagsblätter. Wien 1845. ©. 264. Kehrein, Dr. P. 2, $. 198. 


Aurelin. Gin dramanſches Gedicht. Prag 1824. — Romantifhe Dichtumgen. rag 
1824. — Romantifche Dichtungen. Prag 1825. — Der Speffart. Trouerfpiel. Prag 1825. 
— Ginige Luffpiele in Ropebue's M lmanadp bramatifcper Spiele. Jahrgang 182931. 
— Der alte Souffleur. Gine Novelle. Halberfadt 1831. (3. Band des von M. Borni: 
towafy herausgegebenen Amanadhe der Novellen und Sagen.) — Die unheimliche Gäft. 
Novelle. Leipzig 1832. — Maren Dolorofa. Die Mbenteuer einer Nacht. Zwei Novellen. 
Daf. 1832. — Diele feiner nicht gefanmelten novellitifien Arbeiten erfcjienen in der Bes 
hemia 1828. 30. 32. 37 und in andern Zeitfcpriften. 





b. Nikolaus Martini 


wurde geboren am 2. Septbr. 1782 zu Gondenbrett im preußiſchen Kreis 
Prüm, Regierungsbezirk Trier, ftudierte in dem Gymnaſium zu Miünftereifel 
und Trier, trat dann ins Seminar zu Trier, wurde Priefter am 24. Nov. 
1807, bald darauf Reltor der Domſchule in Trier, war 1817—44 Gymna- 
ſiallehrer in Trier. In diefem Jahre nöthigte ihn andauernde Kränklichleit, 
ſich vom Unterricht zurüdzuziehen. Ex verlebte den Reſt feiner Tage in ftiller 
Zurüdgezogenheit zu Niederemmel an der Mofel bei feinem Verwandten Nit. 
Haas, Pfarrer dafelbft, bei welchem er am 15. April 1851 in Folge eines 
Schlagfluffes farb. 
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Predigten. Trier 1851. — Nic. Martini poemata Iatine et germanice seripta. Colleg. 
eu od, N. Haas et E. Pütz. Trier 1862. (Ms Mnhang ift eine in Iateinifcher Sprache 
abgefafte Abhandlung von M. über den Nupen der ectilgen Uebungen für bie fubierende 
Jugend beigefügt.) 


Martinus, j. Martin Mever. 


a. Friedrich Marr. 


Zu Ende des Jahres 1830 in Steinfeld, einem Marktfleden Oberlärnthens, 
woſelbſt fein Vater Verwalter einer Eiſengewertſchaft geweſen, in jenem mit 
Naturichönheiten jo reich gefegneten Wlpenländdhen geboren, erhielt Mare die 
erfte Schulbildung an dem Gymnafium zu Laibach, wo der tafentvolfe, träumes 
ride Knabe, in dem ſich ein zartbejaitetes Gemüth und flammende Vegeifterung 
für Recht, Wahrheit und Schönheit in eigenartiger Weile durchdrang, den feine 
Nitihüler feherzweife ihren Paulus nannten, bei Hoch und Gering NAufmerk- 
jamteit erregte, und warmen Sympathieen begegnete. Die „große weite Welt“ 
lennen zu lernen, war der Lieblingstraum feiner Jugend; eher als in den Schul- 
bügern wollte er im diefem Buche lefen, und jo wanderte er an einem Nor 
vemberabende des Jahres 1838, den Schulftaub getroft vom jeinen Füßen ſchilt- 
teind, in ungebundenem freiheitsbrange den Bergen zu, die das Ziel feiner 
Sehnſucht waren, Hinter denen er die ſchimmernden Geftade der blauen Adria 
vermuthete, zu nicht geringem Entjegen feiner Angehörigen, die den Knaben auf 
dem Eije des Laibachfluſſes verunglüct glaubten. Allein der feine Flüchtling, 
on dem rothen Kragen jeines Mäntelchens allzuſehr tenntlih, ward, nachdem 
«3 Tage weiblich Durhfroren und Kungernd im Weichbilde der Stadt Herume 
geirct, von wohlwollenden Landleuten auf ein Wägelchen geſetzt und feinen Er- 
Jehetn übergeben, denen das Heine Abenteuer noch lange in lebhaftem Ange- 
denfen blieb. Er belohnte ihre Sorgfalt durd) Fleiß und Wohlverhalten und 
errang duch alle Mafjen des Gymnafiums einen der erften Preife. In feinem 
16. Jahr wollte er Miffionär werden und traf alle Anftalten zum Eintritte in 
äinen geiflfichen Orden, feste jedoch auf den Wunſch feiner Eltern die Studien- 
laufbahn fort, um ſich auf eine Profeſſur der Geſchichte vorzubereiten, als das 
Jahr 1848, in weldem er ſich bei berſchiedenen Anläffen als Spreder und 
Führer von Deputationen wie als Redner jelbft in einer großen Voltsverfamm- 
tung bemerfbar machte, einen Umſchwung in feinen Anſchauungen und Nei- 
gungen hervorrief, und Marr, die Vegeifterung der öſterreiſchen Jugend für den 
greifen Feldmarſchall Radehky theilend, im März des Jahres 1849 in die 
Reihen des berühmten Karnihiſchen Regimentes Baron Prohasca Nr. 7 ein- 
trat, welches im Jahr zuvor auf den Schladhtfeldern Oberitaliens ſich mit reis 
Gen Lorbeeren bededt hatte. 

Nac einem 30tägigen Marjche von Klagenfurt aus über Wien, Treviſo, 
Vicenza, Verona, Mantua und Gremona zu Pincenza am Po angefommen, jah 
der junge Kadet ftatt der geträumten Schlachten und Siege ſich in die engen 
Feſſeln des Garnijons- und Kafernenlebens gejhlagen, rüdte jedoch, feinen freie 
gewählten Beruf mit Eifer erfafjend, binnen wenigen Monaten zum Offizier 
or und erfreute fi bei dem immertährenden Garniſonswechſel, der ihn bald 
nach Mailand, Lodi, Pavia, bald wieder an die Geftade des Komer= und Langen- 
fee's führte, der mannigfachften poetiſchen Anregung. 

Obſchon Marr noch in feinen Studienjahren finnige, warm empfundene 
und formell abgerundete Gedicht in Zeitſchriften niedergelegt, follte er doch erft 
1858 durch den liebenswürdigen Dichter der „Bifolien“ Johann Gabriel 
Seidl (f. d.), welcher mehrere Gedichte des jungen Lieutenants im Tafchen- 
buche „Aurora“ veröffentlichte, als Dichter eingeführt werden. 
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In Mailand lernte Mare den General Wilhem von Marſan (f. d) 
näher kennen, welder, in der oͤſterreichiſchen Armee als geiftreiher Schriftfteller 
wie als tapferer Führer längft berühmt, fi) um die Entdedung und Förderung 
des Dichters und Korporals Hilſcher (ſ. d.) verdient gemacht hatte. Mar 
jano fand aud an Marz jugendlichen Poefien lebhaften Gefallen, machte if 
mit den neueften Erſcheinungen der Literatur befannt und ftand ihm mit freund 
ihaftlichen Mathe zur Seite. 

In den Tagen, als der Abgott der Armee, der Heldengreis Nadekty 
feine 9Ojährige Siegerlaufbahn beſchloß, ward es dem inzwifchen zum Ober 
fieutenant beförderten Dichter, welcher auf den Sarg des alten Marjcalls ei 
Gedichte „Vaters Heimgang“ und die „Marfcallsgruft in Wehdorf“ als &- 
dentblätter niedergelegt hatte, nad) einem 1Ojährigen Aufenthalte in Stalien, 
einer in anftrengender dienſtlicher Thätigkeit, ferne dem Herde deutfcher Kultur 
und Dihtung, ohne die nöthigen Hifsmittel der Wiſſenſchaft zugebrachten Ju: 
gend endlid einmal vergönmnt, feine deutſche Heimat wieder zu begrüßen. 

Die Jahre 1858 und 1859 verbradte er zu Gmunden und Net ale 
Kommandant einer Gendarmerie-AbtHeilung und ſchöpfte, im Genuffe der groß 
artigen Alpennatur des Salztammergutes ſchwelgend, neue Nahrung für feine 
Muſe. 

Aus dem idylliſchen Iſchl nach Wien berufen, entſchädigle ſich Mart für 
fein verlornes Alpenparadies durch eifrigen Beſuch des Hofburgtheaters, mo 
manch gewaltige Schöpfung an feinem Geiſte vorüberzog, nicht ohne feine früh 
Neigung zum Drama neu zu beleben. 

Zu Ende des Jahres 1861 gründete der bald darauf zum Hauptmana 
vorgerüdte Dichter feinen häuslichen Herd zu Graz, wo er ſich mit dem Fruu 
fein Thereſe Pefendorfer, der Tochter eines der angejehenften Eifengemerti- 
befißers,  vermäßlte, und für einige Jahre aus dem Armeedienfte ſcheidend, un: 
geftört jeinem Dichterberufe leben fonnte. 

Raſch folgte nun feinen bereit3 in Mailand als Manuftript gedrudten 
Jugendliedern ein ftarter Band Gedichte „Gemüth und Welt“ (Wien 1862). 
Diefem ließ der Dichter 1863 das hiſtoriſche Trauerjpiel „Dlympias“ folgen 
(Wien 1863) ein Wert, deffen Stoff der Zerfall des Weltreiches Aleranders dit 
Großen und der Tod feiner greifen Mutter Olympias ift, das an epijcher Breite 
leidet, jedes üblihe Maß der Bühnendarftellung überjchreitend, vorerſt Buchdrama 
blieb. Cinen Gewinn follte der Dichter indeh von feinem Werte haben, nämlich 


die Begegnung mit der nun berewigten großen Tragödin Julie Rettich, für | 


melde er die Rolle der Olympias geſchrieben hatte. Die unvergeßliche 
und noch unerſetzte Sünftlerin, deren Namen Alle, die fie fannten, nur 
mit Verehrung und Vegeifterung ausſprechen, weil Julie Rettich, wie die Schrift: 
ftellerin Betti Paoli in ihrem jchönen Nachrufe jagt, eine eben fo große 
Frau gewejen, als fie die unvergleihliche Künſtlerin war, ſchrieb dem Dichter 
über jeine Olympias die unten folgenden Zeilen. — Bald jollte der Dichter 
jedoch mit feinem 1865 vollendeten Schaujpiele „Iatobäa von Bayern“ ſich 
aud die Bühne erobern, welches im März 1866 furz vor Ausbruch des beit 
ſchen Bruderkrieges auf dem landſchaftlichen Theater in Graz, der zweiten Bühne 
Deſterreichs, mit glänzendem Erfolge aufgeführt wurde. Der Dichter hatte in 
diejem Drama die Romantik des bereits imnerlid) hohlen und für den Unter 
gang reifen Ritterthums der Idee des werdenden Rechtsſtaates der Neuzeit ger 
genübergeftelft. 

Der Krieg rief den Dichter wieder unter die Waffen. Nach der Schlacht 
von Koniggrätz feiner Familie und den Muſen wiedergegeben, vertiefte er ſich 
in die norbamerifanifde Literatur und ließ zu Ende des Jahres 1867 eine 
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Reife der jhönften und zum Theile bisher noch umüberjepten Gedichte Long 
fellow’3 in freier, echt dichteriſcher Nachbildung erſcheinen, welche von Seite 
der deutſchen Preſſe dies- und jenjeits des Dceans volle Anertennung fand. 
Die „New Yorker deutſche Staatszeitung“ Hatte bereits im Juni 1867 mehrere 
diefer aus deutſchem Geifte und Gemüthe wiedergebornen Gedichte des Ameri— 
faners veröffentlicht, einige andere brachte das „Freiligrati- Album“, in welchem 
Friedrich Marr aud) durd einen Sonettenftanz „Sibylliniſche Blätter” — Ge- 
danfenlpeit, welche ſich über die höchften Fragen der Zeit, als: Neligion, Ur- 
Griftentfum, Natur, Handel, Arbeit, Krieg u. f. w. in originaler und ſchwung- 
voller Weije verbreitet, vertreten ift. Die jüngfte Arbeit des Dichters ift: „Ale 
leſſandto Poerio. Ein Lebensbild mit lyriſchem Anhang. Als Manufeript ger 
drudt. Graz 1868. 

Einige Urtheile über die Werke des Dichters mögen hier mitgetheilt werden. 
Gemäth und Welt. Dr. Rob. Hamerling (f. d.) ſchried dem Dichter 
darüber: „Die Poefie unferer Alpenländer, die Dichtweife der tiroliſchen, färnt- 
nerifhen und ſteieriſchen Sänger Hat mir von jeher ein eigenthümliches Intereſſe 
eingeflößt. Ein ganz bejtimmter Grundchatalter hat mic immer darin ange 
zogen, der ohne Zweifel mit dem landſchaftlichen Clemente in enger Beziehung , 
ſteht. Weite geiftige Perſpeltiven und formelle Durhbildung find nicht ihr Here 
Vorragendes Erbiheil, wohl aber etwas Gemüthvolltiches, Träumerifches, mit 
Gebirg und Wald Verwachſenes, Naturfriiches, lieblid zarte Form, Männlich 
kit umd Weichheit der Empfindung in eigenartiger Miſchung. Ganz auf dem 
Nature und Gemüthsgrunde beruhend, ift diefe Poeſie auch vorzugsweiſe lyriſch; 
des eigentlich Geftaltende, wie das teflerive Element ift weniger ausgebildet, jo 
deß größere, vollendete, abgerumdete Dichtwerle in dieſer Sphäre nicht leicht 
entftehen, deſto öfter aber geniale Anläufe überraſchen. Am auffälligften er— 
Ideint mir diefer Charakter bei den Tirofern, dann kommen die Körniner, zu« 
let die Steierer, deren poetiſche „Nationalphyſiognomie“ fi im Strome des 
tegeren Weltvertehres, der ihr Land durchſchneidet, ſchon etwas mehr verwiſcht 
bat. Bei Ihnen hat Leben, Welt, Erfahrung den heimiſchen provinzielfen Typus 
mohl auch nicht unberührt gelaſſen; aud Sie find ſchon etwas mehr Kosmo— 
polit, aber id) finde dod) in Ihren Liedern die Grundzüge ber eben geidjilderten 
Dichtweiſe, vermiffe nichts, was mir an diefer wohlgefält. und lieb ift. Ich 
finde hier eben auch, und zum Theile recht harakteriftiich ausgeprägt, das ftille 
Gemüth, die finnige Naturbetranhtung, die anmuthige Verſchwiſterung des Kräf- 
figen mit dem Zarten. In formeller Beziehung verrathen Sie oft ein ernites 
und glüdlihes Ringen mit der Sprache; die Sonnette zeigen gebildeten Form— 
fin. „Das Meerbild,“ Seite 50, und „die Schmiede“, S. 173, haben mid) 
wunderbar an die Weife Maprhofer’S (j. d.), eines der edelften Vertreter der 
erwähnten Alpenfandpoejie aus den Zwanziger Jahren erinnert; es ift namentlich 
das erftere eines der abgerundetſten und geläutertften Stüde der Sammlung. 
In dem Nachtftüde „der Fremde“, S. 114, überraſchen Sie durch eine Meifter- 
ſchaft des Kolorit3, wie Sie Ihnen faum ein zweites Mal fo zu Gebote ges 
fanden. Kraft und ſchöne Rundung hat aud „Spiel und Leben“, S. 126. 
„Bo ift Gott?” S. 140, wird Jeder als eine jehr gelungene Strophe ber 
zeichnen müfjen. Ueberhaupt begrüße ic) Ihre Sammlımg als eine jolde, die 
dem Beſſeren, was der Tag in dieſer Beziehung bietet, fid) anreiht, und bei 
der gegenwärtigen Dürre der lyriſchen Produftion in Defterreid mit doppeltem 
Tanfe entgegen genommen werden muß.“ — Otto Prechtler (j. d.) ſchrieb: 
„Der Inhalt Ihres Bändchens Gedichte Hat mir wirklich den herrlichiten poe— 
tiſchen Genuß und den wohltguendften Eindrud einer wahren Dichternatur ver— 
haft. Sie find ein Dichter! Was mic) beſonders anzog und in meiner 
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Seele den Werth Ihrer tief empfundenen, formſchönen Gedichte erhöhte, das if 
die reine, höhere, innerlichſte Religion, der befruchtende Hauch eines, jeder Abart 
und Art Frömmelei und Rhetorit fernliegenden Gottglaubens, der nad meiner 
Ueberzeugung wohl jedem wahren Dichter von Gottes Gnaden eigen ift, wie 
auch fein innen und aufen ftar oder tiefbeivegtes Leben von den Wogen des 
Stepticismus zeitweife herunter gedrüct fein oder gewejen fein mag. Die U 
forde, die Sie anfeplagen, find die der Poefie — die einzigen, natürlichen, 
ewwigen der Poefie! Der bei weitem größte Theil Ihrer Gedichte hat mir im 
Innern unbeſchreibliche Freude und die Ueberzeugung verſchafft, daß die deutſche 
gemüthtiefe und gemüthswarme Lyrik nod nicht ausgeftorben, noch nicht welt 
geworden iſt.“ — Herm. Lingg (f. d.) ſchrieb: „In Ihre vortrefflichen Por 
fien konnte ich mid) recht vertiefen, und insbefondere glaube id, daß es die 
vaterländijchen Ihrer Gedichte fein werden, die in ganz Deutichland bie leb⸗ 
hafteſten Sympathien erregen müffen. Aber aud unter den Liebesliedern find 
mehrere ganz meifterhaft, jo 5. B. „Liebhens Preis“ und „Blond“ u. ſ. f.“ 
— Hieronymus Lorm ſchrieb hierüber in der faijerl. „Wiener-Zeitung“: „Der 
Verfafjer von „Gemüth und Welt“ Hat offenbar nicht bloß empfunden wie 
Jeder, fondern auch wie nicht Jeder gedacht, und Manches wiſſen uns deshalb 
feine Dichtungen von dem Ernſt des Lebens und der Gefühle zu jagen. In— 
deſſen zeichnet ji aud das rein der Empfindung Ungehörende duch Unver- 
Logenfeit der Trauer, Frijhe der Naturauffaffung und geunde Mannhaftigteit 
in der Lebensluſt aus.“ — Die „Iris“ jagt im Jahrgang 1862: „Das 
Terrain, auf dem Marz ſich bewegt, ift die Meine und doch jo wunderbare 
Welt, die man mit zwei Händen zudedt, das Herz. Sein Gemüth ift, wie 
er jelber fingt, ein flarer, tiefer, ftiller See, in dem die Erſcheinungen der Lands 
ſchaft ſich ſpiegeln. Daher der wohlthuende Eindrud der Wahrheit, den ber 
Leſer gewinnt. Nichts Forcirtes, Unnatürliches, Gemachtes, jondern wirklich 
Gefühltes und Erlebies. Blüten des Frohfinns und der Wehmuth, anmuthende 
Herolde der Jugend find es, die uns aus diefer Sammlung entgegenshimmern 
und Beachtung verdienen.“ — Olympias. Darüber fEreibt die oben ange 
führte Schaufpielerin J. Rettih: „Wenn Sie wüßten, fvie warm, ja wie 
ieidenſchaftlich ich mich für die Kunſt intereffiere, jo würden Sie meine Freude 
ermeſſen fönnen, einem wahren und bedeutenden Talente zu begegnen, weldes 
fichtlich verſpricht, auf dem verraiften Felde der Tragödie Großes zu leiten. 
If doc in der „Olympias“ Vieles, und namentlich fie ſelbſt am Schluffe wahr- 
haft groß und Alles groß, kühn und exhaben angelegt. Dabei find Scenen 
bon der ergreifendften dramatiſchen Wirkung in dem Stüde, wie die des Arrhie 
däns und der Entydice, wie die Iepten Scenen der Olpmpias. Cs ift jehmerz« 
lich) zu bedauern, daß der Stoff epifd) und nicht ganz für die dramatifche Form 
bejwungen wurde, denn jonft müßte die Aufführung diejes Wertes Ihnen einen 
durchgreifenden Erfolg bei den wirklich Gebildeten ſichern, die Verftändnig und 
Empfänglichfeit für wahre Poefie mitbringen.” — Hieronymus Lorm jchreibt: 
„Ihr Trauerpiel Olympias“ gibt Zeugnig von einer nicht gewöhnlichen dra- 
matifcjen Geftaltungsfcaft und einer jehr ſcha henswerthen Yähigteit zu harak- 
terifieren. Es ift vorauszufehen, daß Sie bei überlegter Wahl des Vorwurfs 
und Ablegung einer veralteten Form des Vortrages noch zu beveutenden Er- 
folgen gelangen werden.” — Ludwig Ißleib ſchrieb in den „Blättern aus 
rain“: „Olpmpias“ ifl ein gewaltiger Fortfcheitt in dem Entwidlungsgange des 
Dichters. "Die geiftvolle Charatteriffit der Perfonen, die geichidte Schürzung 
und Löfung des dramatiſchen Knotens, die ganze Anlage und Durchführung 
des Stoffes, ſowie der lebensfriſche Dialog begründen das echte Talent“. — 
Ueber Jakobaa von Bayern (nbgedrudt im Novemberhefte der „deutjchen 
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Scaubücher" 1866) ſchrieb Franz von Löher (f. d.) dem Dichter: „As 
Drama halte ich Ihr Werk für eines der allerbeften, die in den legten zwanzig 
Jahren erſchienen find. Die Sprache ift ſchön und edel, die Spannung wächſ 
mit jedem Alt, das Ganze hat einen weiten tiefen Horizont, in welchem jedes 
Einzelne immer deutlicher wird, und legt man das Buch nieder, ſo bleibt noch 
lange eine erhobene, erregte, aber wohlthuende Wirlung in der Seele. Ich 
zweifle auch feinen Augenblich, daß das Stüd auf der Bühne ſich vortrefflich 
darftellen wird. Zum Belanntwerden desſelben Habe ih ſchon mit Erfolg bei— 
getragen.“ — Kurz (4, 56) fällt über diefen Dichter folgendes Urtheil: „Seine 
iyriſchen Dichtungen (Gemüth und Welt) offenbaren eine jhöne poetische Bega- 
bung von nicht geringem Umfang. Dem Dichter gelingt es in hohem Grade, 
feine fubjeltive Welt zum Algemeinen zu erheben und abgerundete objefive 
Lebensbilder zu geftalten. Die Natur, die er mit offenem und liebevollen 
Einn erfaßt, gibt ihm eine reiche Fülle von trefflichen Bildern, in deren Ver— 
wendung er jedoch ſehr mäßig ift. Wenn er aud der Liebe und dem heitern 
Lebensgenuß manch jhönes Lied weiht, jo bewegt er ſich doch mit Vorliebe in 
höheren Anſchauungen, in denen ſich wahre Frömmigfeit, liebenswürdige Menſch- 
fihteit und überhaupt eine edle Gefinming abipiegeln. Marr hat fid) aud im 
Drama verſucht; feine beiden Dichtungen „Olympias“ und „Jafobda von 
Layern“ laſſen zwar in der Anlage Mandes zu wünſchen übrig, auch Hat die 
Entwidlung nicht immer die wünſchenswerthe Klarheii, aber die Araft und 
Bahrheit, mit welcher die Charaktere geſchildert find, und die Gejchidlichteit, 
mit der der oft ſpröde Stoff bewältigt worden ift, laffen mit Sicherheit er- 
warten, dah dem Dichter eine ſchöne Zukunft bevorſteht.“ — Vgl. noch: Wurz⸗ 
dad 17, 70. Blatter für Niterar. Unterhaltung. Leipzig 1864, ©. 686. Der 
Kamerad. Wiener Soldatenblatt 1866, Nr. 24. Zagespoft. Graz 1863, 
R. 192, ©. Heine: Fremdenblatt. Wien 1863, Nr. 252; 1864, Nr. 336. 
Berliner National Zeitung 1864, Nr. 197. Der Botihafter 1862, 23. Jan. 
Payne: luft. Familien⸗Journal. Leipzig 1862. Haglander: Ueber Land und 
Mer. 1863, Nr. 52. How. 67, 202. Litz. 1868, 135. 





a. Sohann von Matt 


wurde geboren am 7. Aug. 1842 zu Stanz im Kanton Unterwalden, Sohn 
des Buchhandlers Kaſpar v. M. und der Luife Luſſi, der Herausgeberin 
und theilweife Verfafferin der gemüthvollen Sammlung von Liedern und Sprüs 
Gen für Kinder: „Die hriftlichen Eltern im Kreiſe ihrer von Gott Anver- 
trauten.“ Lindau 1847. Joh. bejuchte die Primarjhulen in Stanz und im 
Herbſt 1853 das Gymnaſium der Kapuziner. Durch Yamilienverhältniffe bes 
wogen, trat er jchon im Herbſt 1856 in das väterlihe Geſchäft ein, deilen 
buchhandleriſche Abtheilung er feitdem ununterbrochen leitet, feine Mußeſtunden 
literatiſchen Beſtrebungen zuwendend und durch feine Reijen in fortwährendem 
Vetlehte mit den meilten fatholiihen Schriftitellern der Schweiz. Cr ift im 
Vereine mit feinem Freunde J. I. von Ah (j. d.) Gründer und Redalteur 
des „Nidwaldner Volksblattes“ und Mitarbeiter an verjchiedenen politiſchen 
und literariſchen Zeitfchriften. — Weber 3, 766 (hat 3 Gedichte.) 

Gerichte in den „Monatrofen des ſchwezeriſchen Stubentenvereines“ feit 1862, in den 
Alventoſen“, in Lange neuem Hausbuch und anderen Zeitfchriften. 


b. Chriſtian Jofepp Matzerath 


wurde geboren 1815 zu Limich bei Jülich im preußiſchen Regierungsbezirl 
Anden, ftudierte zu Vonn Jurisprudenz, lebt gegempärtig als Regierungsrath 
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und Mitdiretor der Möln-Mindener Eiſenbahn zu Köln. „Reiche Phantafie, 
glühende Empfindung, Kraft und Anmuih in der Darſtellung und feltene Herr- 
haft über Sprache und Form, bei Tiefe und Fülle der Gedanten, weifen M. 
einen hohen Rang unter den jüngern deutjchen Lprifern an.“ Wolff 8, 307. — 
„In den meiften feiner Lieder herrſcht eine ſtarke, finnliche Glut, zuweilen Uep- 
pigfeit. Seine Romanzen und Balladen verrathen den Schüler Uhlands, 
Tegners u. A.“ Gödele, Deutſchlands Dichter von 1813—43. S. 19. — 
Obgleich feine Gedichte meift Nachahmungen anderer Gedichte find (Goethes, 
Schillers, Uhlands), jo geben jelbit diefe Zeugnif; von feiner großen Begabung 
für das Lyriſche ſowohl als für die Heinen epiſchen Formen, die Ballade, die 
Romanze und ganz beſonders für die Idylle. Noch entjchiedener tritt fein Te 
Tent in den Dichtungen hervor, in denen er fich felöftftändiger beivegt, und. welde 
nicht weniger durch die poetiſche Durchdringung als durd) ihre reiche und finn- 
lich auſchauliche Sprache bemerlenswerth jind.“ Kurz 4, 24. — Hub 69. 
Gottſchall 3, 24. Frant 191 (nennt ihn Chriſt. Johann). 

Gedichte. Stuttgart 1838. — Meditationen eines rheinifchen Katholiken über die for 
clale und nationale Seite der Kölner Frage. Köln 1838. (Nicht in Firchlichem Geike.) 


— Rheinifches Jahrbuch, heraudgegeben von Freiligrath, Simrod und M. Köln 1840 
bis 1841. — Gebichte in Zeitfchriften. 


b. Joſeph Maurer 
wurde geboren am 4. Oft. 1834 zu Innsbrud, war zuerſt Poftbeamter, wurde 
dann Profefjor an der Realſchule zu Schwatz in Tirol. 
Bertha. Gin Romanzencpffut. 


Pr Ludwig Maurer, 
jarrer. 


Gin Veilchenſträußchen aus Gottes Garten. Sonettenbilber. Lindau 1860. 2. A. 1882. 
Ferdinand Mar, Kaifer von Meriko, ſ, Habsburg. 
Marimilian II. von Bayern, j. Bayern. 
- Marimilian, Herzog von Bayern, j. Bayern. 


b. Franz Seraphin Mayr 


murde geboren am 5. Jan. 1809 zu Rojenheim in Oberbayern, ftudierte in 
Münden, wurde am 12. Aug. 1831 Priefter, war dann Kooperaior in Ro 
fenheim, jpäler Pfarrer in Nußdorf, hierauf Pfarrer und Delan in Prutting, 
fam 1852 als Domtapitular nah Münden, wo er am 2. Jan. 1859 far. 
„Er dichtete ſchon im Alumnat mehrere ſchöne Lieder. Mehrere feiner Lieder 
wurden in Liederfammlungen für Kinder aufgenommen, und man hatte beim 
Erſcheinen jeiner Blumen und Lieder erivartet, er werde als altbayriſcher Hebel 
die Volls- und SKinderliteratur bereichern, was leider nicht geſchehen ift.“ 


Blumen und Licdet. Landehut. — Brommer Segen von unferm Herrn, feiner felgen 
Mutter und feinen lieben Heiligen. München 1854. 


Johann Mayrhofer 
wurde geboren am 3. Nob. 1787 zu Steyer im Traunkreiſe Oberöfterreict, 
ftubierte in Linz, trat auf feines Vaters Wuͤnſch, Geiſtlicher zu werden, in das 
Stift St. Florian und blieb in demelben 3 Jahre, neben feinem Berufsſtudium 
fh viel mit alten Spraden befdäftigend. "Scon Hatte er das Noviziat ab 
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gelegt, ald er mit einem Male andern Sinmes wurde, dem Studium der Theos 
logie entfagte und ſich nad) Wien begab, um dort jenes der Nechte zu beginnen. 
In Bien, wo eine bedeutend reiche Außenwelt auf ihn mächtig einwirkte, erwachte 
fein poetifher Schaffensdrang, der in der früheren Ginjamfeit und unter den 
beengenden Berhältnifjen, die ihn umgaben, nicht zum Durchbruche fommen konnte. 
Im Verlehre mit gleihgefinnten jungen Freunden madıte fid bald aud) ein 
heiterer, nicht ſellen zu ſchlagendem Witze ſich zuipigender Sinn bei ihm gel- 
tend. Diefe gemüthliche frohe Laune befter ernhafter Qualität war, wie Feuch— 
tersleben (j. d.) über ihm ſchreibt, ein Element in diefer ernften tüchtigen 
Natur und ift aud) fpäter nie ganz von ihm gewichen, wenn fie fich gleich all- 
mählih mehr verbarg und jenen minder ſchuldloſen Charakter annahm, den er 
kelbft als lauſt iſch zu bezeichnen pflegte. Das in feinem Nachlaffe vorge 
jundene Gedicht „Mephiftopheles" drüdt dieſe gemüthlice Bitterleit boll- 
lommen aus, für folhe Stimmungen erfand er ſich eine Dichtungsform, die er 
Sermone nannte, und worin er feine Galle über dasjenige ausließ, was an 
den Menſchen gemein und ihn verlegend war. Denn jo derb jein Cha- 
takter auf der einen Seite, fo filtlih zart bis zum Krankhaften war fein Ge 
mäth auf der anderen. Von literariichem Einfluffe auf ihn waren bejonders 
Goethe, Herder, Ignaz Aurelius Fehler (geb. 18. Mai 1756, früher 
Latholil, Kapuziner, geft. als evangeliſcher Biſchof zu Petersburg 15. Dezbr. 
1839) und der ihm ſehr befreundet Komponift Franz Schubert (} 1828). 
In den Staatsdienft tretend, wurde M. bei der Genfurbehörde angeftellt und 
übt Regierungstoncipift und Bucherreviſor feine Pflicht mit ängftlicher 
Genifenhaftigkeit. Im Jahr 1835 unternahm er einen Ausflug nad) Salz- 
burg, Oaftein umd in das Bad Fuſch, kehrle geftärkt Hein, verfiel aber bald 
bieder in feinen Trübſinn und ftürgte ſich am 5. Febr. 1836 aus einem 
Fenſtet. Gr. hatte ſich durch den Sturz das Genid gebrochen, aber noch 40 
qualvolle Stunden gelebt. „In feiner Poefie herrſcht das fraftvolle, eivas 
düftere Gepräge einer ſich jelbft genügenden Abgejehloffenheit. In feinen Ge- 
dihten war er, wie Feuchtersleben ſchreibt, vor allem wahr. Cr gab fein 
Herz und feinen Glauben, und war in diefem Sinne ſubjeltiv. Manier hatte 
et feine, werm man nicht die Kraft jo nennen will, die er dor Anderen bejaß, 
moglichſt vielen Gehalt in möglichit wenige Worte zu bringen. Man muß fich 
in feine Rhythmen Hineinfeben, fie öffnen immer neue Schätze, treues Abfaſſen 
der Natur, infoferne jie dem Geifte Symbole liefert, macht feine beften Ge- 
die zu Tropen. Ruhige verföhnende Weisheit auf dem duntlen Grunde der 
Melancholie waltet allenthalben. „Die Poefie,“ jagt er doch jelbft, „ſoll ia 
verfößnen, nicht aufregen.“ Selbitbeicwichtigungen find eigentlid) feine Ge- 
dihte. Sinn für das Große, für Liebe und Natur durchwaltet fie; Reflerion 
Berrfcht vor, jene Reflerion, ohne welche er nicht Dichter, nicht Menich jein 
mochte. Kraft und milde Klarheit, große Ergebniffe, veiner Erguß des Innern 
in melodifger Form, das waren die Eigenjhaften feiner Dichtungen. Man 
warf ihm vor, er Habe zu fehr den Standpunkt eines Eremiten feitgehalten, 
babe fihh zu ſeht abgefchloffen von der Welt; gibt es aber doch für den Iyrie 
ſhen Dichter Teinen befferen, es ift die Vogelperjpeltion, aus der er dem müften 
Getriebe ruhig aus feinem Maren Himmel zufteht." Wurzbah 17, 186. — 
A Schumacher: Lebensbilder aus Ocfterreid. 1843, ©. Franfl: Sonn- 
tagsblätter. Wien 1843. ©. 1005. 1844. ©. 134. 13 Öräffer:: Stleine 
Biner Memoiren. Wien 1845. 2, 97. J. Seidlig: De Poeſie und die 
Porten in Oefterreih im I. 1836. Grimma 1837. 1, 140. 


Gerite. Bien 1824. — Gedichte. Neue Sammlung. Aus deffen Nachlaſe mit Bio: 
sraphie und Vorwort herausgegeben von E. Freiheren von Beuchtersleben. Wien 1843. 
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Dr. Bernhard Mazenger, 

praftijcher Arzt, Befiger einer Kaltwaſſerheilanſtalt bei Meran. „Ueber die 
Lebensumftände dieſes Dichters, der Doktor der Rechte ift umd zu Obermais 
unmeit Meran in Tirol lebt, it nichts Näheres befannt. Im Drud Hat er 
herausgegeben eine Sammlung von lyriſchen Poefien unter dem einfachen Titel 
Gedichte“ (Innsbrud 1857, Tel. Rauch), aus denen ein tiefempfindendes re— 
ligiöfes Gemüth in reinen lyriſchen Formen zu unferem Herzen fpricht. Einen 
entgegengefeßten Cindrud brachte feine in Werfen geichriebene „Stimme aus 
Tirol an das große deutſche Vaterland” (Innsbruc 1861) hervor, worin er 
den Parteiumtrieben der Proteftantenheger unmürdige Worte leiht und die Mufe 
zu einer Diene entroürdigt, welche Religionshah und Umduldfamfeit in gereimter 
Form predigt.” MWurzbad) 17, 198. — „Vorliegendes Bidjlein (Gedichte) 
macht durch die edle Geſinnung, die ſich darin ausfpricht, und die Unmittelbar 
feit und Friſche der Darftellung einen wohlthuenden Eindruck. Mächtig ftürmen 
die Ergüffe des poctijchen Gemüthes einher, unbekümmert um Logik und Regel: 
zwang ud mahnen in ihrem raufcenden Gange an die donnernden Sturzbäde 
der Alpenwelt. Mag der mit ſüdlicher Phantajie reich ausgeftattete Dichter die 
Gefeimmiffe unferer Heiligen Religion oder die großartigen Reize feiner Heimat 
befingen, immer reift er durch jeine Kraft und glühende Begeifterung den Lefer 
mit, Nur jpäter klingen die milden Abendglodenlaute der Wehmuth durch die 
Landſchaft.“ Litz. 1857, 68. — Katholiſches Nepertorium, Innsbruch 1857, 
Nr. 18. Süddeutihe Zeitung, Leipzig 1861, Nr. 378. 

Gedichte. Obermais bei Meran. Selbftverlag des Berfaffers 1837. — Gine Stimme 
aus Tirol an das große beufche Baterlant. Bozen 1861. 


Karl Wilhelm Medau. 


Das Gentefei. Gine Bildungeſchriſt für die vaterländifche Jugent. Wien, Prag und 
geitmerig 1837—39. 3 Jahrgänge. — Ürinnerungen an merkwürdige Oegenflänte und Ber 
gebeneiten, verbunden mit Novellen, Sagen und Gefchichten. Neue Folge. Dal. 183941. 


Therefe Megerle von Müplfeld, geb. Pop von Popenburg 

wurde geboren 1813 zu Prefburg, die Tochter des ungarischen Gutsbefißers 
Bop von Popenburg, erhielt eine, gute Erziehung, verheitathete ſich 1829 
in Preßburg mit dem dortigen Zahnarzt und Chirurgen Megerle von Mühl- 
feld. Sie hatte ihrem Gatten ein anſehnliches Heiratsgut, man nennt 60,000 fl., 
mitgebracht. Diefer gab mun jeine Praris auf und übernahm zuerft das Thealer 
in Prefburg, fpäter jenes in der Zofephitadt in Wien. Teils Unkenntni, 
tHeils die Wechielfälle des Schidjats braten ihn um fein ganzes Vermögen. 
Mitten in diejen traurigen Verhäftniffen raffte ſich die energiiche Frau jelbft 
auf und begann als dramatiſche Dichterin thätig zu fein. Früher ſchon hatte 
fie fid) mit Meineren Arbeiten, als Novellen und Erzählungen, nicht ohne Glüd 
verfucht. Als dramatiſche Schriftitellerin entwidelte eine große Nührigfeit 
und Fruchtbarkeit und bearbeitete engliſche und franzöfiiche Romane und ſonſt 
andere, meiſt grelle Stoffe, zunächſt im Hinblid auf die Gegenwart, ohne auf 
fünftferiiche Weihe Anſpruch zu machen, zu mitunter twirfjamen Iheaterftüden, 
Die Zahl der Theaterftüde mag weit ein halbes Hundert überfteigen. Sie 
ftarb zu Wien am 4. Juli 1865. Wurzbad) 17, 258. — Wiener Zeitung 
1865. Nr. 155. Vlätter für liter. Unterhaltung. Leipzig 1845, ©. 539. 
Frankl: Sonntagsblätter. Wien 1845, ©. 781. ©. Heine: Fremdenblatt. Wien 
1865. Nr. 182. 184. 


Novellen u. Brzäflungen. Preßbutg 1844. 3 Bor. — Ginige von ihren früheren brama- 
tiſchen Arbeiten Aehen im Wiener Thenterrepertoir. Lieferung 20. 30. 49. 52. 109. 117. 
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Dr. 3. Alois Meier. 


Neue Fabeln für die Jugend und Jugenbfeeunde. Würzburg 1840, — Der Thürmer 
son Pillmut. Gine Erzählung für die Jugend. Daf. 1840. — Der Golbfafan. Cine Gr: 
jählung für die Jugend. Straubing 1840. 


Joſeph Meindl 
wurde geboren 1756 zu Wien, Pfarrer zu Tribus-Winlel bei Baden, dann 
Direltor des erzbiihöflihen Alumnats, farb am 31. Dez. 1826 als Kano— 
nifus zu St. Stephan, Domlantor und infulierter Prälat zu Wien. — Ne— 
frofog 4, 1135. Meufel 18, 657 (hat Meindel). Gödele 3, 168. 


Predigten für dad Landvoll. Wien 1504. — Gedichte für die öferreichifchen Landwehr- 
männer. 17 obs und Gelegenheitsgebidhte. Wien 1810. 








Aurel Emanuel Meinhold 


wurde geboren am 26. Aug. 1829 zu Grummin auf der Inſel Uſedom, der 
zweite Sohn des in der deutjchen Literatur rühmlichſt befannten, am 3. Dez. 
1851 vor Ausführung feines beabfihtigten Uebertriits zum Katholizismus ver- 
forbenen evangeliſchen Pfarrers Wih. Meinhold.) Nachdem er den erſten 

Unterricht von ſeinem Vater und von Hauslehrern erhalten, beſuchte er die 
Gymnaſien zu Stralfund und Stargard und bezog Michaelis 1849 die Unie 
verfität Breslau, um PHilofophie zu ftudieren. Hier trat er noch vor dem 
Tode jeines Vaters zur tatholiſchen Kirche über, fudierte nun Theologie, wurde 
am 9. Jufi 1853 Priefter und fam als Kaplan nad) Ottmachau in Schlefien, 
mo er bis 1860 blieb; gegenwärtig ift er Lokaliſt an der ehemaligen Domini— 
fanertirche zu Neiße. „Aur. Meinhold, der priefterfiche Sohn des berühmten 
verfaffers der „Bernfteinhere”, jelbft durch die Fortfegung des „Getreuen Mit 
ters“ und durch die Schrift „die latholiſche Kirche, Fürften, Völler und Revo— 
Iutionen“ ſchon befannt, behandelt in einer Hiftoriich-phifojopgijcen Unterſuchung 
„daS Nationalitätsprinzip“. Die gedanfenreihe aber nicht für Jedermann ver— 
fändfiche Scheft fomumt zu dem Schuffe: „on der gefallen Zoga der © 
genwart liegen zwei Looſe, deren Wahl verhängnißvoll die Zukunft enticheidet. 
Entweder Rücklehr zum antifen Nationalitätsbegriff mit volfendetem Abfall vom 
Chriſtenthum, d. i. Tod und Untergang der Nationen und Verwilderung der 
menjchlicen Geiclli—aft, oder: Rüdfchr der glaubensgetrennten Völter zur Ein- 
Heit der fathofiichen Kirche, d. i. Wiederherjtellung der Nationalitäten und Wie— 
deraufbau der menſchlichen Geſellſchaft.“ Hdow. 5, 144. — Rofenthal 1, 696. 

Der getreue Ritter, oder Sigismund Hager von und zu Altenfteig und bie Reformation, 
son Wilb. Reinhold, fortarfegt von ur. Gm. M. Regensburg 1858, (Der „gefams 
melten Eäriften“ von With. Meinhold 8. und 9. Dh) 2.%. Regensburg 1959. — Die 
totbolifche Kirche, Fürten, Bölter und Revolutionen. Regensburg 1860. — Die GOegen⸗ 
wart, beſonders ber fatholifchen Staaten. 1861. — Das Nationalitätsprinziy. Meufe 1802. 
— Das Kreuz von Pinete. Roman. 


Karl Meiſl 


wurde geboren am 30. Juni 1775 zu Laibad), beendete daſelbſt jeine Gymna= 
fialſtudien und erhielt dann eine Anftellung als ourier, wurde jpäter zum 
Rehnungsführer und Feldkriegslommiſſär befördert, zuletzt als Rechnungsrath 
dem Marinedepartement zugetheilt, in welcher Stellung er bis 1840 blieb, wo— 














*) Balın in dem von ihm Bearbeiteten „Reitfaben zur Befchichte der beutfehen Biteratur” 
won Bifhon, Lewſig 1868 ©. 203 fehreikt, Minhold fei Latholifh geworden. 


256 M. Neumann v. Meißenthal — Joſerh Bruno Graf v. Mengerfen auf Aheder. 


tauf er mit ganzem Gehalt in Ruheftand verjeßt wurde. Er ftarb in Wien 
am 7. (nicht 8.) Oft. 1853. M. half den Uebergang der Hansmwurftzeit zur 
würbigeren Form des Wiener Lofaftheaters vermitteln und ſchrieb von 1802 
bis 1844 mehr als 200 Theaterftüde, von denen viele gut erfunden und mit 
Wis und Gerandtgeit ausgeführt find. — Wurzach 17, 284. Meufel 18, 
662. Kurz 3, 396. Wolff 5, 221. Kehrein, Dr. P. 2, $. 181. Fr. Ur 
mayer: Ein literarisches Sträufhen zur Erinnerung an C. M. Wien 1853. 
Wiener Theaterzeitung 1853. Nr. 232. Unſer Planet, herausgegeben von 
2. Storh 1831, Nr. 120. 126. Oſtdeutſche Poſt. Wien 1860, Nr. 50. 
Wiener Abendpoft, Beilage der Wiener Zeitung 1867, Nr. 75. 76. 
Theathralifehes Duoblibet, ober fämmtliche dramatifche Beiträge für die Leopolbitänter 
Bühne. PeRb 1820. 6 Bor. — Neuefles Hheatralifches Duonlibet ıc. Wien 1824-25. 
4 Bde. (Muh mit dem Titel der erften Sammlung B. 7—10.) — Mehrere Stüde find 
5iß jeßt ungebruct geblieben, andere find eingeln erfhienen. — Gumoriifce Gedichte über 
die Stadt Wien und die Vorftäpte Wiens. (Mit 8. ©. Oewey.) Wien 1824-25. 6 Hefte. 


— Hultiguugslieder aus Tirol. Iansbrud 1810. — Die nächtliche Heerfchau der 3 allıirten 
Monarchen in der Nacht ded 7. Juli 1840. Wien 1840, 





Mariane Reumann von Meißenthal, geb. von Tiel 
(@seud. Nina) 

wurde geboren am 20. Febr. 1768 zu Wien, Tochter des niederöfterreichiichen 
Regierungsrates I. 2. von Tiell, der fih 1776 von feiner Frau, Elija: 
betH Nagy von Felſoebuk aus Ungarn, trennte, worauf die faum neun 
jährige Mar. in eine Penfion gegeben wurde. Nah 3 Jahren tehrte fie ins 
väterfiche Haus zurüd und wurde bis ins 15. Jahr franzöftichen Gouvernanten, 
dann der Mutter, die in Dedenburg lebte, übergeben, die fie, verdüftert und 
mißtrauiſch geworden, vielleicht zu herbe auf das draktiſche Hausweſen Hinführte. 
Im Umgang mit Therefe von Artner entwidelte fih ihr poetiſches Talent. 
Kaum war fie 17 Jahre alt, als ihre Mutter ſich mit ihr in die Stille eines 
Mofters zueüczusiehen Kefhlof, zugleih) warb Emeric von Egrovary um 
ihre Hand; fie entjchied ih 1785 für den Bewerber, dem fie auf ein abge 
tegenes Candgut nad) Ungarn folgte. Aus diejer Einjamteit wurde fie 1790 
an das Sterbebett ihres Waters gerufen, wo fie auch die verföhnte Mutter 
wiederfand. Mutter und Tochter wohnten dann abwechſelnd auf Egrovarys 
Gut und in Wien. Egrovary ftarb 1797, die Mutter 1797, und Mar. hei 
tathete 1800 den Nittmeifter 8. Neumann v. M., mit dem fie glüdlich lebte. 
— Schindel 2, 52. Gödele 3, 166. 

Feldblumen auf Ungarns Äluren gefammelt von Nina und Theone. (Therefe vor 
Artner.) Jena 1800. — Grgäblungen, Balladen und vrofaifche Aufläge in ber Anlaje 


1814—19; in der Minerva 1815: in Gerolds Abentunterhaltungen 1816; in der Wiener 
Zeitfepeift für Kunft, Literatur, Theater und Move. 





a. Joſeph Bruno Graf von Mengerfen auf Nheder 


ſtammt aus einer der älteſten Avelsfamilien des tatholifchen Weftfalens im 
Bistum Paderborn. Der Erftgeborne von 9 Geſchwiſtern wurde er 1804 
zu Leipzig geboren, erlangte feine Schulbildung auf dem Gymnafium zu 
Münfter und fpäter auf dem Joadimsthaler zu Berlin. Cr bejuhte vom 1824 
bi3 1827 die Univerfitäten Heidelberg und Berlin und zog fid nad kurzer 
Zeit von der in Berlin begonnenen jüriſtiſchen Laufbahn im Staatsdienft zurüd, 
um ungeflört an feiner innern Ausbildung zu arbeiten, naturwiſſenſchaftliche 
und philoſophiſche Studien zu betreiben und fi auf Reifen in Ungarn, Jar 
lien, der Schweiz und Franlreich Länder, Völfer und Spradenkunde zu er- 
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werben. Im 3. 1835 vermähfte er ſich mit der äfteften Tochter des befannten 
Hannoberifchen Staatsminiſters Grafen zu Münfter, bewohnte mit ihr die 
viterlihen Stammgüter in Weftfalen und führte bisher in wiſſenſchaftlicher Ver 
ſchaftiging zumeift dort auf dem Lande ein Leben ftiller und glüdlicher Häns« 
fifeit. Jahrzehnde Hindurdh Haben ihn äfthetijche, metaphpfiiche und pſhcholo⸗ 
gijhe Fragen vielfach angeregt und feinem innern Leben eine Bewegung ge— 
geben, die zulegt erft volles Genügen und Heil in Befeftigung des pofitiven 
Ölaubens feiner Jugendjahre gefunden Hat. Erſt nad) folder Begründung be- 
genn in ihm die Poefie eine mehr produktive Form und Geſtalt zu gewinnen. 
Die ideale Richtung jeiner Natur Ienkte ihn auf Verjhönerung der Umgegend, 
auf Parkjöpfungen von großarliger Ausdehnung, nachdem ſchon in früher Zeit 
fein Geift, kaum Herangereift, mit Luft und Verftändniß in dergleichen Anlagen 
gearbeitet und beſonders auf väterlichen Befigungen in Sachſen mannigfach 
ſcopferiſche Uebung in der Kunft der Candjdaftsgärtnerei erworben hatte. Wäh- 
vemd er auf jolche Weife poetiſche Anſchauungen verförperte, entitanden zugleich 
mehrere Dichtungen, von denen zuerft ein Roman, der in Ungarn jpielt, im Jahr 
1842 erjcjien. 

Irma und Nanka. Roman. Leipzig 1842. — Gedichte. Mainz 1845. — Die Heilige 
Gifaberh, Tambgeäfin von Thüringen. Hfforifches Eyos in 9 Gefängen. Hannover 1881. 
— Cherueler und Römer. Epiſche Dichtung. Leipzig 1868. 


Ludwig Ritter von Mertens 


wurde geboren am 30. Juni 1826 zu Ottakring bei Wien, Sohn des Hof- 
tes Demeter R. v. M. und der Anna von Gall, entitammt einem alten 
niederländiichen Patriziergeſchlecht. Seine Kindheit und Jugend verlebte er in 
Bien, und auf Ausbildung jeines früh tief empfindenden Gemüthes übte zunächft 
die Mutter weſentlichen Einfluß, die ihn aud) in den Elementen des Wiſſens 
unterrichtete, dabei Auszüge aus Dichtern und Schriftjtelleen machte, mit deren 
Etlernung M. fein Gedächtniß jlärkte, vornehmlich aber es fiebte, ihm aus 
Zſcholleis „Stunden der Andacht“ ein und das andere Bruchſtück vorzulefen. 
In den jpäteren Knabenjahren gelangte er in den Beſit einer für Kinder ber 
arbeiteten Ausgabe von 1001 Nacht, deren Märchen alsbald die leicht empfäng« 
liche Phantafie des Knaben erregten umd fejlelten. Als fein Vater 1841 ftarb, 
;0g fi die Mutter nad Linz zurid, wo M. die meifte Zeit zubrachte, ſich 
privat dem Studium der Rechte widmend. Das Jahr 1848, in welchem M. 
bald nad der Bewegung in die alademiſche Legion eintrat, die er jedod nad 
äiniger Zeit ſchon verließ, verlebte M. zum größten Theile in Gmunden, wo 
fh auch in ihm bei Betrachtung des politiſchen Charakters der Bewegung und 
ister Folgen der Gedanke an eine Standesänderung immer fefter ausbildete, 
fo daß er daS juridiſche Studium aufgab und am 28. Febr. 1849 als Kadei 
in die faiferliche Armee eintrat. Wegen zerrütteter Gejundheit verlieh er fpäter 
den Militärdienft und erhielt eine Anftellung bei der Poftdireftion in Trieſt, 
foäter in Salzburg, 1865 in Hiehing bei Wien, wo er, jeit 1861 verheiratet, 
mod lebt. „M., den ein Kritiker zutreffend den „Wiener Poelen par excel- 
lenee“ nennt, denn feine poetif—en Arbeiten wurzein ihrem Stoffe nad) bisher 
fünmtfich in der ihres Scott harrenden Geſchichte Wiens, verbindet mit ges 
faltender Kraft eine ſchwungvolle Phantafie und eine wohlthuende Leichtigleit 
in Behandlung der Form, die er geichidt dem Charakter des Stoffes anzu— 
daffen verfteht.“ Wurzbach 17, 407. — Litz. 1865, 16. Blätter für literar. 
Unterhaltung 1862, Nr. 37. Salzburger Zeitung 1864, Nr. 90, 249. 
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König Ottocat. Trauerfpiel. Berlin 1862. — Das belagerte Wien. Cine Reims 
chronil 'ien 1861. 3. A. 1868. — Das Idyll auf dem Kahlenberge. Wien 1665. — 
Gonrad Vorlauf. Tranerfpiel. (Nur als Yühnenmanufkript gedrudt.) — Im Manuffript 
find fertig: ein größere® epifces Gericht „Öraf Rothal“, drei Luffiele „Die Driginaler, 
„Der Diplomat“, „Die Wette“ und ein Roman „Pütten, oder Abenteuer eines Norbdeut: 
fen in Wien“. 





Eäfar Wenzel Meffenhaufer 
(pseud. Wenzedlaus March) 


wurde geboren am 4. Jan. 1813 zu Profnig in Mähren, der Sohn eines 
Regimentsmufiters aus deſſen Che mit einer Zaglöhnerin, lam als Soldaten 
find, 6 Jahre alt, in ein kaiſerliches Anabenerziehungshaus, wurde 1829 als 
Gemeiner ausgemuftert und fam in das Infanterieregiment Kaifer Franz, in 
welchem er 1830 zum Gefreiten und 1832 zum Korporal befördert wurde 
Mit einem auferorbentlichen Gebädtniffe und mit einer eifernen Willenskraft 
verband er einen unftillbaren Wiffensdurft, der ihn immer und immer zu neuen 
Studien und Arbeiten drängte, und jo beſaß M., ein Autodidatt im ftrengften 
Sinne des Wortes, eine Fülle von Kenntniffen. Er richtete ein Bittgeſuch an 
den Hoftriegsrath um Vetſehung als Inipefionsfeldwebel in die Wiener-Reu- 
ftäbter Militärafademie, weldes er mit einer Abhandlung „Ueber die ſchiefe 
Schlachtotdnung“ begleitete. In Folge defjen wurde er 1833 zum Fahnrich 
im Regiment Don Pedro befördert, 1839 in das Megiment Hoc und 
Deutjpmeifter verfeßt und kam 1840 mit demfelben nad) Wien in Garnifon. 
Hier trat er mit Saphir in Verbindung und ſqhrieb für deffen Journal „Der 
Humorift” Novellen, Erzählungen und Gedichte. M. wurde bald zum Ober: 
lieutenant befördert, mußte 1846 mit feinem Negiment nad) Galizien mar- 
ſchieren, lam zu Lemberg in mancherlei Unannehmlichkeiten, wurde 1848 nad) 
Mien derfeßt umd erhielt auf fein Anfuchen feine Entlaffung, hielt fid nun in 
Wien auf, winde mad) dem 6. Oft. 1848 proviforijcher Kommandant der 
Nationalgarde, Tegte am 30. Oft. das Kommando nieder, übernahm «3 aber 
wieder, ftellte ſich nach Einnahme der Stadt durch Windiſch-Grätz, und 
nahdem am 5. No. in der Wiener Zeitung feine Proffeiption fund gemacht 
worden war, bon freien Stüden dem Stadtfommandanten, wurde vom Stand» 
gericht zum Tod verurtheilt und anı 16. Nov. 1848 im Wiener Stadtgraben 
erſchoſſen. — N. Nefrolog 26, 920. Wurzbach 17, 433 (wo eine reiche Lir 
teratur angegeben ift). 

Demofihenes. Trauerfpiel. Wien 1841. — Wildniß und Parquet. Wien 1847. 3 Bre. 
— Die Polengräber. Leipzig 1848. — rnfte Befchichten. Daf. 1848. — Erzählungen bed 
öfterreichifchen Hausfreundes. Gin Andenfen. Wien 1848. — Der Ratheherr. Gin natic: 
naler Roman. Mit einer Weihe der Grinnerung. Leipzig 1849. 4 Bhe. — Novellen und 
Grzäblungen. Wien 1849—50, 5 DBoe. — Lepte Novellen und Grgähtungen. Wien 1850. 
2 Bde. — Volitifcher Hausfchag ſüddeulſcher Staatsbürger. Grflärendes Tafchenwörtereuch 
der Rechte und yolitifchen Anfehanung freier Bölter. 2. 4. Leingig 1849. 


b. Therefe Mefferer, verheiratete Winkler 


wurde geboren 1824 zu München, die Tochter eines Beamten, genoß eine ſehr 
jorgfältige Erziehung, damit fie dereinft ſich felbft dem Lehrfache widmen fünne. 
Schon im 18. Lebensjahre ergriff fie mit Eifer diefen Beruf. Sie verftand 
es bald, ihren Zöglingen das Lernen ebenjo angenehm zu machen, wie es ihr 
ehedem geworden war. Ihr angeftammt heiterer Sinn warf gleichſam funtelnde 
Lichtſtrahlen zwiſchen die Blätter des erjten Leſebuchs und verwandelte das 
mühjame Rechnen in eime geiftige Gymnaſtil. Sie gewann die Herzen ber 
Kinder, indem ſie in deren Denten und Empfinden eingieng, und zwar nicht 


Aloys Meßmer. 259 


nut mit dem Geifte, jondern aud mit dem Gemüthe. Im jener Zeit jchrieb 
fie eine Menge lyriſcher Gedichte, von denen einige in den „Jugendblättern” 
von J. Braun erſchienen. Bald aber Ientte die junge Schriftitellerin in ihre 
eigentliche Bahn ein, indem fie ſich in Erzählungen verſuchte, und zwar in 
jener Art, die ihrem angejtammten Weſen völlig entiprad. Ihre Erzählungen 
Iprubeln von föftlichem Humor und vereinigen damit herzinnige Gemüthlichteit. 
Sie greift ftäts ins frische Kinderleben hinein und fördert Goldfömer zu Tage. 
Ihre Ausbrudsweife ift mahvoll, möglichft gedrängt, woher es wol fommen 
mag, dab die Heinen und großen Leſer und Recenſenten die Buchſtaben IH. 
des abgelürzten Namens Therefe zu Theodor ergänzten. Obgleich fie ſich 
im Jahre 1858 verheirathete und die glüdfichfte Häuslichleit fand, endete doch 
ibre fiftfefferifche Tpätigfeit damit nicht. Selbft finderlos fand und findet 
fe die Befriedigung eines Herzensbedürfniſſes darin, daß fie Kinder erfreut, 
beleßet, warnt. So ſchildert mir brieflich Jiabella Braun dieje Lehrerin und 
Jugendierififteflerin. „Die Herausgeberin (Ziab. Braun f. d.) Hat aud, vor» 
tefjfihe Mitarbeiter, unter denen befonders TH. Mefferer in humoriſtiſcher 
Tarftelung mit ihr wetteifert. Diefer (diefe) hat neuerlich ein eigenes Bid: 
in „Gemüth, und Humor, Erzählungen für die Jugend“ Heransgegeben. Cs 
enthält Geſchichten im Charakter der Stöberigen Erzählungen , allerdings 
voll des gemüthlichften Humors, aber nicht für die Jugend, fondern für das 
Voll. Der auf dem Titel angegebene Leſerkreis umd die früheren Geſchichten 
Meſſerers in den Jugendblättern dürfen uns Hier nicht beirren. Weder Anaben 
10h Mädchen fan es nuhlich jein, ſolche jehr naiurüich beſchriebenen Familien⸗ 
fienen, wie fie glei) in der erften Geſchichte vortommen, zu betrachten. Gute 
Rinder tönnen die Schwächen der Eltern doch erft, wenn jie erwachſen find, 
ohne Schaden ertragen und entjhuldigen. Kinder werden in allen 4 Gejchichten 
nicht als Hauptperjonen dargeftellt.” Merget 127. — Hdw. 20, 398. 
Groontels Sonntagegefhichten. Füt Heine Knaben und Mädchen. Stuttgart 1861. 
2.4. 1863. — Aus der fröhlichen Rnabenzeit. Daf. 1862. — Der Ghriftabend. Bür Kleine 
Knaben und Mädchen. Daf. 1862. — Gemüthliche Dorfgefchichten. Münden 1862. — Der 
Ghriftmorgen. Graäßlungen für die Jugend. Stuttgart 1863. — Drolliche Streide. Gi 
tungen für die Jugend. Daf. 1863. — Gemüth und Humor. Grzählungen für die Sur 
gend. Daf. 1865. — Der fleine Hauptmann und feine Gombagnie. Bür frifcpe deutiche 


Snaken. Leipzig 1867. — Tayfere Hleine Soldaten. Bilderbuch mit Kriegegefchichten für 
Infige Knaben. Stuttgart 1867. — Viele Beiträge in den Jugendblättern von lab. Braun. 








Aloys Meßmer 


wurde geboren am 11. Nov. 1822 zu Nafereit (Nafjereut) in Tirol, der Sohn 
einfacher Bauersleute, in deren Haus der Grund zu jener Sittlichleit und 
wahren Religiojität gelegt wurde, welche jein ganzes Leben hindurch fein Eigen 
war. Im J. 1835 brachte ihn die Mutter nad) Innsbrud, wo er das Gym— 
nofium befuchte und durch alle Klaſſen deſſen ausgezei—hnetfter Schüler war. 
Schon damals erwachte in ihm jener poetiſche Drang, der fid im feinen ſpa— 
ren Schriften kundgab. Nach beendeten philoſophiſchen Studien begann er im 
Herbſt 1843 das Studium der Theologie, zu welchem Zwede er jpäter in das 
bihöfliche Seminar zu Briren eintrat, wurde 1847 Priefter und trat dann 
auf dem Lande in die Secljorge, wurde 1848 Profefjor der Theologie zu 
riren, begab fih, um feine Gejundheit herzuftellen, 1856 nad) Venedig, lebte 
den Winter über in Florenz, lam im Juni 1857 nad Rom und ftarb zu 
Albano bei Rom am 23. Aug. (nad Kurz am 23. Oft.) 1857. — M. ber 
Sb umfaſſende Kenntniffe in der Literature und Kunſtgeſchichte, ift aud als 
ihtiſchet Dichter und theologiſcher Schriftfteller achtungswerih. „Wenn man 
17° 
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fein Tagebuch gelefen hat, fo finden ſich ein inniger Glaube, Hoher Seelenadel 
und eine tiefe fernhafte Frömmigkeit als Grundzüge feines Weſens.“ Wurze 
bad) 17, 450. — „Durd) jeine „Neifeblätter” wurde er dadurch einflußreich, 
daß jeine darin niedergefegten Bemerkungen über Kunſt die tiroliſche Geiſtlich- 
feit, die wenig lieſt (%), aber große Achtung vor dem gebildeten Standesgenofjen 
hatte, zu Tebendiger Theilnahme an den neuen Kunftbeitrebungen erregten. Rach 
jeinem Tod erjhien der erjte Gefang eines Gedichts „Religion und Stunt”. 
Wenn derjelbe auch nicht gerade neue Gedanlen enthält, die Anſchauungsweiſe 
ſich auch nicht über den Standpunkt der Romantifer erhebt, jo ift er immerhin 
beachtungswerth, theils wegen der im Ganzen befriedigenden Form (Oftaven), 
#heils wegen der Abficht des Dichters, das Verhältnik von Religion und Kunft 
philoſophiſch und hiſioriſch zu erfafjen.“ Kurz 4, 350. — M., ein Lebensbild, 
gezeichnet nad) deſſen Tagebuch, Briefen zc. von J. ©. Vonbanf. Briten 
1860. 2 Bde. Katholit 1857. 2, 282. 1861. 1, 511. Hiſt. pol. BL. 36, 
133. Hdw. 1, 18. Litz. 1858, 49. 337. 1861, 154. 1862, 337. 383. 
Nr. 35 Beilage. Kathol. Repertorium. Innsbruck 1857. Nr. 77. 


Reifeblätter, gefammelt zwifgien Venedig und Amfterdam. Iunsbrud 1855—58. 4 Bir. 
(Der 3. Br. hat zwei Anhänge: 1.. Plattner, ein Lebenebild; 2. Gedichte.) — Ger 
{&ichte der Offenbarung, ober Grunblegung, Vorbereitung und Ausführung des Reiches 
Gottes auf Erden. Freiburg 1857—58. 2 Bde. — Nach feinem Tode wurde von feinem 
Freunde J. €. Mitterrugner herausgegeben: Iotroductio in libros Nori Test. Inne 
Erud 1858. — Mredigten. Daf. 1859. 2 Ye. — Grflärung des Johannes;Gvangelinme. 
Daf. 1860, — Grllärung des Briefes an die Galater. Briten 1862. — Grflärung des erfen 
Gerintserbriefes. Innebrud 1862. — Grflärung des Goloferbriefes. Briten 1863. — Re 
ligion und Aunft. Innebrud 4862. (Fragment eined größeren bivaltifchepifchen Gebichtet) 
— Das heilige Land und die heiligen Stätten. Gin Pilgerbud) in ausgewählten Bildern 
mit erläuterndem Terte. Megensburg und Meiv: Dorf, (Ohne Jahregahl, bie Vorrede von 
1861.) — Jugentgebichte in Lange Haussuh 8, 247, mitgetheilt von 9. B. Zingerte) 


Joſeph Mefner 


wurde geboren 1824 zu Prachatic (ſpr. Pradatig) in Böhmen, der Sohn wohl · 
habender Eltern, genoß eine forgfältige Schulbilvung, hörte nad) beendeten Gym- 
nafialtfaffen die Philoſophie, trat dann in die Artilleriefhufe, diente einige Jahre 
als Artillerijt, nahm aber, nachdem er beim Ummwerfen eines Geſchützes eine jo 
ſchwere förperfiche veſchadigung erlitten Hatte, daß er aufer Stande war, weiter 
zu dienen, feinen Abſchied. Er wurde nun Gerber, machte die üblichen Lehr 
jahre durch und gieng dann als Gerbergejelle auf die Wanderſchaft, lieh ſich 
nad) feiner Heimtehr als Gerber in feinem Geburtäorte nieder, gab das Hand 
wert nad) einigen Jahren auf und widmele ſich ganz der Schriftitellerei. 
Et ftarb am 4. Jan. 1862 in zerrütteten Vermögensverhältniffen. „M. bejak 
ein urſprüngliches, nicht gewöhnliches Erzählertafent. Seine Bilder und Ger 
ſchichten aus dem Vöhmerwalde find feifc) und Iebensvoll gezeichnet, und gibt 
er darin jeinen Sandamann Rank gar nit, oder doch mur wenig nad.” 
Wurzbach 17, 453. — Bohemia, Prag 1862. Nr. 9, ©. 84. Wiener Preife, 
1862. Rr. 10. 


In Kobers Album, Bibliotfek deutſchet Drigimalromane Reben: Der Primator. 1 Bd. 
— Zwei Brüder (Leipzig 1854). 3 Bre. — Treu, eine einfache Gefchichte. 1 Bh. — 
Margaretie Maultafch. 1 Bd. — Die Handwerfsburfgen. 1 Bd. — Mnderes, aud Ger 
dichte in der Bohemia, in den Erinnerungen, im Bamilienbud des öſterreichiſchen 
Llovd und in andern beileträftifchen Blättern. 
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Dr. Dominicus Mettenleiter. 


Ueber diefen als Jugendfeheiftfteller geachteten, auf dem Gebiete der Ton- 
lunſt rühmtichft bekannten Biedermamı bringt die „Euterpe” 1868 Nr. 6 fol 
genden, don Fr. Witt verfaßten „Nekrolog” aus den „St. Bl. für katholiſche 
Kirhenmufit": „Am 2. Mai diefes Jahres Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten 
farb dahier (im Regensburg) Herr Dr. Dominicus Mettenleiter (dev Bruder 
des 1858 verftorbenen Chorregenten Johann Georg Mettenleiter) nad langjäh- 
tigen, quäfenden Leiden, die ihn zum Skelett abmagerten. Geboren den 20. 
Mei 1822 zu Thanhaufen in Württemberg, kam er ſchon als Knabe nad) Re— 
gensburg, bildete fid) im der Mufif aus und abjolvierte Bier jeine Gymnaſial- 
und LCoeealftudien mit Auszeichnung, wovon die mir vorliegenden Kataloge 
Zeugniß geben, wurde am 15. Juli 1846 zum Priefter geweiht, und nachdem 
er cine Zeitlang in der Seelſorge Dienfte gethan, am 1. Mai 1850 als Vitar 
am Koflegiatftifte zur alten Sapelle dahier angeftellt, welche jehr wenig hervor 
tagende Stellung er bis zu jeinem Tode inne hatte. Sein Leben verfloß in 
feinem Stubiergimmer und in der Kirche und war fait ausſchließlich der Mufit 
geweiht; er Iebte mur der Kunft und Wiſſenſchaft. Für alles andere ſchien er 
kin Interefje zu haben — ein Leben ohne äußere Abwechjelung, voll Opfer, 
Liden und Anftrengungen, fajt ohne jedes Vergnügen, außer dem, mas er in 
keinen Arbeiten fand, ohne alle Bequemlichkeit. Won feinen Kompofitionen ere 
hlen einige Zontünftler-Lerita, in die Oeffentfichteit it nichts gedrungen. 
Mügied vieler gelehrten Gejelli—aften, war er zugleid) Mitarbeiter bei den 
meifen muſilaliſchen Zeitſchriften des In« und Auslandes. Sein herborragendftes 
Bet ift die Mufifgejchichte Regensburgs, dann die der Oberpfalz, endlid die 
„Musica, Archiv für Wiflenfepaft, Gefchichte, Aeftgetit und Siteratur der Heiligen 
und profanen Tonlunſt in zwanglojen Heften“ (im Ganzen find zwei erjdhienen), 
und das „Künftlerbild“ feines Bruders. Von geringerer Bedeutung find „Pie 
Iomele“ (2 Hefte), „Orlando Saffo“ (ein Heft), „Wergangenfeit, Gegenmart 
und Zukunft der Muſik“, jeine „Grammatik der lathoiiſchen Kirchenſprache.“ 
eine Predigtrverte, Gebetbücher, Erzähfungen zc. übergehen wir. Zahlloſe 
Reeenfionen, Briefe 2c. beſchäftigten ihm bis in die fette Zeit; auf dem Krane 
fenfager ſchrieb und las er faft ohne Unterbrehung. Seit Jahren hatte er 
einen ergänzenden Nachtrag zum Orgelbuche feines Bruders bearbeitet, von deſſen 
14—16 Bogen acht gedrudt find und von ihm ſelbſt noch in den Ichten Wo— 
sen forrigiert wurden. Das Manufeript liegt von feiner Hand vollftändig vor. 
Lud- und Muſilalienhandler, Autoren und Künftler zc. nahmen ihn immerwähe 
nd in Anfprud. Ein frommer, pflichttreuer, ftrenggläubiger, firengfittlicher 
Priefter war er eine Zierbe der hieſigen lathoiiſchen Geiftlihfeit. Seine auge 
gzeichnete muſilaliſche Bibliothek wurde aus janmitteln für die Regensburger 
Viöceje erworben und der Prosko'ſchen einverfeibt. Diejer Ankauf duch den 
Hohe. Herrn Biſchof wurde für den Hingefchiedenen noch ein großer Troft. 
 „Mettenleiter fand die Anerfennung nit, die er verdiente. Er ſelbſt ſchrieb 
in feiner Mufitgefhichte der Oberpfalz: „Eine Perfönlichfeit fehidte das von 
meinem Verleger unterbreitete vuch (die ſicher vortreffliche Mufitgeicicht Regens 
burg) zurüd mit dem Veifage, es jei Orundfag, nichts anzunehmen, und doch 
ertheilte man turz darnach einem Tanze-Fabruͤanten die goldene Medaille für 
Kunft und Wiffenfcpaft.“ Mettenfeiter mufte theihweife aug bei der gröhtmög« 
lüften Einjhräntung mit Nahrungsforgen fämpfen. Man hat ihm gegenüber 
bergeffen, daß aud; ein Prosko nichts oder wenig hätte leiften Lönnen ohne 
feine Stellung. Wohl Jedem, der einen Mäcen findet, der ihn an die rechte 
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Stelle jept und ihm die Möglichfeit gewährt, unbeſchräntt der Wilfenfcaft 
zu leben. 

Seine Beerdigung fand am 5 nad) feinem ausbrüdlichen Willen in alkr 
Stille, das Requiem am 7. Mai ſtatt. R. i. p. — Heindl 2, 26. Brühl 676. 
Hdw. 55, 200. 65, 121. Litz. 1856, 266. 268. 415. 1866, 20. 458. 
1867, 33. 76. 132. 269. 341. 1868, 128. Die latholiſche Welt Aachen 
1868. 6, 240. 


Srühlingefproffen, odet moralifche Grzägfungen. Augeburg 1852. — Thauizepfen. 
Straubing 1853—56. 3 Bre. (1. Grzählung mit moralifcgen Grgänzungen. 2. Blümlein 
des heiligen Dominicus und Pranzıteus. 3. Sieben geillice Ccjaufpiele nach tem Latein: 
f&en.) — Lehrreiche Unterhaltungefchriften eines Tatholifcpen, Verfaffers mit Rücfiht auf 
Sittenreinheit und gute Geflnnung ouegewählt, Sulgba 1859—54. 4 Lieferungen. — 
Die fieben heiligen Saeremente. Daf, 1854. — Frühlingeblumen, oder Unterhaltungen über 
da8 menfepliche Erben in feinen wichtigfien Verhälmiffen. Schafipaufen 1854. (R.) — Die 
fonntäglichen Goangelien, die fonntäglicen Gyiteln, die Feittage, durch Grzäblungen erläu: 
tert. Daf. 1856. 2 Bor. — Gefhichte de6 heiligen Thomas von Aquin. Regensburg 1856. 
— Johann Gerfon und feine Zeit. Augsburg 1857. — Maiglödlein auf ven Peftaltar der 
Gotteo:Mutter Maria. Lanpehut 1859. — Mittheilungen über die Stifreyfarrfiche Ct. Gafr 
fan in Regensburg. Neo Notigen über Vildereien in ben einzelnen tatholifchen Gottet: 
häufern der Stadt und nächften Umgebung. Regensburg 1865. — Fapliche und yraftiice 
Grammatif der Fathol. Rirhenfor. Daf. 1866. 2. X. 1869. — Aus der muftfal. Bergangen: 
heit bayrifeher Städte. Muftgeferichte der Stadt Regensburg. Daf. 1866. — Joh. rot 
Mettenleiter, weil. Stifiöchorregent an der alten Kapelle in Regensburg. Gin Künfiew 
bild. Briren 1866. — Gine Garde von Gottes Waigenader. Sonntage, Pejttags: un 
Belegenheitevredigten neeft einer Ginleitung. Landehut 1866. — Musica. Archiv für Bil: 
fenfehaft, Gejchichte, Aefipetit une Literatur ber heiligen und profanen Tonfunft, in zwange 
Tofen Heften. 1. 2. 9. Briten 1866. — Mufifgefcichte der Oterpfalg. Aue Arehivalim 
umb andern Ouellen. Amberg 1867. — Orlanto di Cafio. Repiftratur für bie Gefiäte 
der Mufil in Yapen, in zmwanglofen Heften herausgegeben. Briten 1868. — Karl Proels, 
weiland GanonieussSenor am 1. Gollegiatfüfte U. 8. #. zur alten Kapelle in Regensburg. 
Gin Lebensbils. Regensburg 1868. — Noten und Klänge aus dem Reiche der Töne. Zur 
Belehrung und Unterhaltung. 2. Folge. Briren 1868. 








a. Joſeph Metzner 


wurde geboren am 10. April 1839 zu Bamberg, Sohn eines Buchbinders, 
ſtudierte daſelbſt, trat im Herbſt 1858 ins Klerilaiſeminar daſelbſt, wurde am 
20. Nov. 1861 Prieſter, am 27. Nov. 1861 Kooperator in Kleukheim, am 
20. April 1862 Kaplan in Fürth, am 1. Oft. 1863 Kaplan in Nürnberg 
und am 1. Mai 1867 Kuratus im allgemeinen Krantenhaufe zu Bamberg, wo 
er noch wirtt. 

Hergensfräbling. Gerichte. Bamberg. 2. A. v.9. (1887.) — Grinnerung an bie Ein: 
weihung ver fatholifchen Kapelle in Windsheim. (Gericht) Bamberg 1867. — Feflgrus 
an die 19. Generalverfammlung der fotholifgen Vereine aller Länder in Bamberg. Dal. 
1868. — Gedichte und Auffäge in verfhiedenen Zeitfchriften, befonders in dem von ihm 
vedigierten „Rirchlihen Anzeiger für Stadt und Grzbiethum Bamberg“. 





a. Dr. Zofeph Heinrich Meurer 


wurde geboren am 17. Aug. 1814 zu Osnabrüd, beſuchte das Gymnaſium 
daſelbſt und trat nad) Vollendung jeiner philoſophiſchen und theologiſchen Stu 
dien an der Akademie zu Miünfter in den Priefterftand, wurde im Jahr 1842 
geiftlicher Sehrer am Gymnafium zu Osnabrüd und Domvifar, 1843 Chor- 
Dirigent dafelbft. Won 1848 an leitete er mehrere Jahre hindurch die Redat- 
tion der in Osnabrüd erſcheinenden politijchsreligiöjen „Beiträge zur Unterhal- 
tung und Erholung“, gab den erften Anſtoß zur Berufung der barmhetzigen 
Säpweftern für die Kranlenpflege in Osnabrüd und war jehr tätig in Herbei- 
fhaffung der dazu nöthigen Gelomittel, verwaltete 1860 und 1861 ommnſſariſch 
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die Propſteipfarre zu Meppen, fehrte dann auf feinen Wunſch wieder in ſeine 
alte Stellung zurüd, quittierte aber aus Gefundheitsrüdfichten ſchon nach einigen 
Jahren jeine Stelle am Gymnaſium. Außer der Stelle eines Chorbirigenten 
am Dome zu Dsnabrüd beforgt Meurer gegenwärtig (1868) die Scelforge der 
latholiſchen Irren in der neu errichteten Irrenanftalt zu Osnabrüd. — Litz. 
1857, 165 (lobt die beiden Schrifttn: „Das Bistum Osnabrüd‘ und „Der 
tatholiiche Biihof“). Litz. 1868, 375 (über die Orgel). 

Leitfaden für ben Unterricht in der Geographie. Münfter 1850. 2.%. 1853. 3. A. 
1868. — Kurze Ueberfiht der Geographie für Volksfehulen und Qorbereitungeflaffen. 
Minfter 1853. 2. A. 1868 unter dem Titel: Vorſtufe beim Unterricht in der Geographie. 
— Eebrbud) der Geographie. Münfter 1867. — Das VBistyum D4nabrüd mit befonderer 
Veridfihtigung feiner Verhältniffe feit der Säfularifation vom Jahr 1803. Münfer 1856. 
— Der fathofifche Bischof, deffen Würde, Rechte und Weihe. Münfter 1856. — Felgabe 
jur Beier der Gonfecration und Juthrouifation des hoc. Bifhofs von Dsnatrük Dr. 
Boulus Melhere am 20. Mpril 1858. Dönabrüdt 1858. — * Die Orgel, ihre Aufgabe 
md Rage in ben Fatholifhen Kirchen. Münfter 1808. — Gedichte, Auffäge verfchiebener Art, 
Rreenfionen ıc. in derſchiedenen Zeitfchriften. 


b. Theodor Meurer 


wurde geboren 1832 zu Mayen im Regierungsbezirt Goblenz, befuchte das 
Gymnaſium in Trier, ftudierte dann in Bonn Philologie, verlegte ſich befonders 
auf Geſchichte und Literatur. Nach beftandenem Staatseramen wurde er als 
Schrer am Gpmmafinn in Goblenz angeftellt, folgte 1862 einen Rufe als 
Xehrer einer Höhen Unterrihtsanftalt nad) Maftricht in Holland, wo er noch 
wirt. „Sein „Lied vom Rhein“ dürfen wir unbedingt zu den erfreulichften 
Erigeinungen der Zeit rechnen. Wir wollen nicht hervorheben, daf der Dichter 
Sprache, Vers und Reim in feiner Gewalt hat, daß die Darftellung fließend 
und gewandt ift, daß feine Schilderungen, unter "anderen die der Weinlefe, 
äußert glücklich ſind; dagegen müſſen wir auf den Heiteren, jugendlich friſchen 
Sinn aufmerlſam machen, der das Gedicht belebt, auf die glüdliche Verbindung 
der Märchen und Traumwelt mit der wirllichen und ganz bejonder3 auf die 
treffliche Kompoſition, die vom fünftlerifchen Veitreben des Dichters zeugt, was 
ih [don in den eingefügten lyriſchen Stellen fund gibt, welche nicht fubjektive 
Empfindungen des Dichters, jondern organifche Theile der dargeftellten Hand» 
lung find. Diefe ift zwar ſehr einfach, aber der Dichter weiß ihr durch die 
geiftvolle Darftellung ein immer fleigendes Interefje zu geben; nur die Iepten 
Gefänge feinen mehr aus politiſchen als fünftlerijchen Gründen angeſchweißt 
zu fein.“ Kurz 4, 308. 

Voetifeher Sagenkranz. (Mit Wilh. Reuter f. d.) Mayen 1855. — Siebenundfünf- 
ger. Gin Sieh vom Rhein. Goktenz 1858. 


b. Franz Sales Meyer 


wurde geboren 1786 zu Olten im Kanton Solothurn, ftarb 1818 als Pfarrer 
zu Bützwil im Kanton St. Gallen. — Strofmeier: Gemälde von Solothurn. 
©. 127. 

Das belohnte kindliche Vertrauen oder ber Heine Echweizerfepreli auf der Infel R. 


b. Luiſe Meyer von Schauenfee 
(Derfafferin der HI. Buche) 
wurde geboren am 8. Sept 1829 zu Luzern. Das jüngfte von zehn kindern, 
verlor fie ihren Water, da jie faum fieben Jahre alt war, und wuchs nun 
unter den Augen ihrer Mutter in befcheidenen Verhaltniſſen auf. Ihre Etzie- 
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Hung war eine hödjft einfadje, doch weilte fie von ihrer Kindheit am viel in 
der Nähe einer Tante und ihrer Oheime, die fid in hervorragenden Stellungen 
durd) Gelehrfamteit und Geiſt auszeichneten. Nach dem Tode ihrer frommen, 
fanften Mutter wurde fie in den Familienkreis ihrer Schwefter aufgenommen, 
die num Mutterftelle an ihr vertrat. Dort gewann fie Zeit, ihrem Gange zur 
Literatur ſich hinzugeben, und von theilnehmenden Freunden ermuntert, übergab 
fie ihre erften ſchrifiſtelleriſchen Verſuche der Deffentfichteit. Später mit Herm 
Zünd, Sohn des luzerniſchen Regierungsrathes aus der Vierzigerperiode, ver- 
mäßlt, Tebt fie jet mehr ihrem Gatten und ihren vier Kindern, doch hat fie 
der Schriftftellerei nicht ganz entfagt. — Luife Meyer gehört zu den beiten 
Erzähfertalenten der Schweiz. Ihre einfachen, aber deshalb nicht weniger an- 
ziehenden Geſchichten enthalten prächtige Naturſchilderungen und feine Einbfide 
in das Seelenleben. — Hausblätter 1861. Tie Glode 1861. Hdw. 61, 485. 
Schweizer Blätter 1867. Weber 3, 664 (nennt bloß den Namen). 


deodor Pohwitfe. Aachen. — Gin Sturm auf dem Vierwaldſtättet See. Im Pitt: 
merd Alpenflimmen 1859. 4. Abbrud. Stuttgart 1861. (Schr oft nadgerrudt.) — Der 
Knabe vom Verge. Stuttgart 1861. Zürich 1868. —- Der alte Soltat. Köln 1865. — 
Mehrere —2* Corunter „Die 1. Buche“) in Lange „Hausbuh“ und in der „@lode* 
(anonym). 


b. Martin Meyer 


(pseud. Martinus) 


wurde geboren am 3. Juli 1821 zu Innsbrud, wo er als Kaufmann lebt, war als 
Landtagsabgeordneter ein entſchiedener Gegner der fogenannten Utramontanen. 
„Sein Sagenfränzlein bietet dem Sagenforiher wenig Gewinn, weil die Sagen 
nicht treu wiedergegeben werden, aber das Buch hat als Beitrag zur Schilde 
rung des Tiroler Lebens defto größern Werth." Litz. 1856, 7. 


Sagenkränzlein aus Tirol. Wien 1856. — Ulrich von Starfenberg. Drama. Juns- 
brud 1858. — Beiträge in ben „Münchener fliegenden Blättern“ unter dem Namen Martivur. 


Bernhard Joſeph Michelis 


wurde geboren am 8. Febr. 1758 zu Reclinghauſen in Weſtfalen, ſtudierte zu 
Köln, wurde 1782 Prieſter, war 1 Jahr Primiſſar zu Der bei Redlinghaufen, 
murde 1783 Pfarrer zu Ottmarsbodolt im Münfteriichen, wo er im Nopbr. 
1824 ftarb. — Raßmann, Nachr. 211. Raßmann, Lit. Handıv. 302, Meujel 
18, 704. 


* Dem Glaubenöbefenntniffe des Herin Blumauer's ein andered enigegengefellt von 
einem Münfterländifegen Lantpfarrer. Münfler und Oenabrüd 1788. — Preimüthige um 
teitiie Bemerkungen über die Paforalvorlefung de6 I. M. Sailer, dat Derhalten der 
Geiflicen in Müdficht des Cälibate beteefend. Breiburg. (Lingen) 1792. — Das Befent: 
liche für den vraftifierenden Bienenfreund. Müufler und Denabrüd 1807. — Bredigt, 
kat bei dem Vrande zu Dftmareboholt. Daj. 1819. — Beiträge in verfhichenen 
ſchriften. 





Dr. Eduard Michelis 
send. Ddilo) 


wurde geboren am 6. Febt. 1813 zu St. Mauriz hei Minfter in Wehſalen 
fubierte bafefbft, trat 1895 in das Bifchöflihe Seminar, wurde nach Empfang 
der Priefterweihe 1836 Sekretär und Kaplan des Erzbiſchofs Siemens 
Auguft bon Drofte-Biihering zu Köln, gleichzeitig mit bemjelben der 
haftet, aber in gefonderter Haft gehalten. Er lam 1842 wieder in feine ae 
zurück, wurde 1845 Profeffor der Dogmatit in Quremburg, ſtarb am 8. Jumi 
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1855. „Der Werth jeiner Gedichte beſteht darin, daß fie der wahre Ausdrud 
eines fiefen und innern, für alles menſchlich Hohe und Gute, aber in der kon— 
treteſten ůrchlichtatholiſchen Form begeifterten Gemüthes find und zu einem Leben, 
welches im Glauben ſich bewährt, in der innigften Beziehung ſiehen.“ Biogr. 
„M. hat außer geiftlichen Liedern auch jonftige entjprechende Dichtungen verfaßt.” 
Lindemann 2. A. 673. — Raßmann, Nacr. 211. Münſter. Sonntagsblatt. 
1852. Nr. 26 f. Brühl 636. Hiſtor. pol. Blätter 2, 148. 5, 89. 6, 217. 
290. 398. 9, 669. 21, 366. 40, 3. 161. 231. Sitz. 1857, 226. 


Dılo. Das tragifce Gube der Londoner Garihaufe, genannt zum Gnglifchen Orufe. 
Gin Beitrag zur Reformationsgefhichte Englande. Mainz 1837. — Die Germefianer in 
Rom, ober Fugen zu den Acta romana. Köln 1838. — Das heilige Mefopfer und dad 
Froßnleichnamtfeft in ihrer welthitorifchen Bebeutung. Grfurt 1841. — ‚Kurzer Rebendabrik 
»4 Gnkifhof Elemens Auguft von Köln. Münfer 1846. — Die Völker der Cühfee 
mub die Gefchichte der proteflantifcen und tatholifchen Miffionen unter benfelben. Münfler 
1847. — Sieder aus Mefiphalen. Aus vem Nachlaß bed Veriorbenen mit einer Biographie, 
fngelitet von &. Micelis. Suremburg 1857. —- Bellgige im verihieenen Zetfiften. 


Briedrich Joſeph Micus 
wurde geboren am 9. Nov. 1801 zu Hampenhauſen in Weſtfalen, lam 1828 
ds Lehrer an das Progyinnaſium zu Rheine, wurde 1837 Lehrer am Gym- 
nafium zu Paderborn, 1839 Oberlehter, 1856 in Ruheſtand verſetzt und Prise 
datifierte zu Münfter, wo er am 7. Mai 1860 ftarb. — Rafmann, Nachr. 214. 


Srifpe Gerichte. Lemgo 1830. — Selig, die eines zeinen Herzens find. Katholiſches 
und Grbanungebub für ymnafiaften. Paderborn 1839. — Denfmale des Landes 
Bewrtorn (Monum. paderb.) yon ®. Freih. ©. Fürfte nberg, ans dem Lateinifchen 
üerfept, mit Biographie des Derfoffere. Daf. 1844. — Martin Opig von Boberfeld, feine 
Fit und feine Stellung zur 1. und 2. fehlefifhen Dicterjhule. Da. 1859. Gymnafialpr. 
> Hausfegag für Jung und Ar. Cine Zeitfeprift für Geift und Herz. Münfter 1858. — 
u Speer. In ver Zeitjchrift für vaterländiiche Geſchichte u. Alterthume iunde. Pabers 
cm 1852, 14, 59. 





Dr. Hermann Middendorf 


wurde geboren am 24. März 1807 zu Wiedenbrüd in Weitfalen, ftudierte da= 
jelbft, zu Münfter und Bonn, hielt 1829—30 fein Probejapr am Gymnaſium 
zu Coesfeld ab, war das folgende Jahr als Schulamtstandidat am Gymnafium 
zu Münfter bejcäftigt, erhielt im Herbft 1831 eine fefte Anftellung am Gyme 
nafium zu Goezfeld, wurde 1837 Oberlehrer, 1838 in Tübingen Dr. der Phi— 
(ofophie, 1848 nad, Miünfter verſetzt, 1863 zum Profefjor daſelbſt ernannt. 
— Raimann, Nadr. 215. Hdw. 6, 175. 17, 276. Lit. 1862, 318. 
(alle über das nad M. um 820 abgefahte bibliſche Epos Heliand). How. 
69, 287 (über die Gegend der Varusſchlacht). 


Die Wohnfige der Brufterer. Coesfeld 1837. (Mus dem Goedfelder Opmnafialprogr. 
1837.) — Ueber das Berhältni der Hellenen zu den Pelaögern mit befonberer Rüdfiht auf bie 
Anfcht Niebuhre. Im Gorsfelder Gymnafialprogr. 1840. — * Beographifcher Leitfaden, 
1. Heft für die unten Gymnofalklaffen. (Anonym mit Prof. Juntmann.) Corsfeld 1844. 
— Ueber die Kyropäbie als Gefcichtsquelle. Im Mufeum des Rheiniſchweſtfäliſchen Schul-⸗ 
männerpereine. @fen 1846. 4. Bd. 2. Heft. — Ueber Urfprung und Mter der beiden Mas 
Hionalnamen Deutfche und Germanen. Im Goeefelder Gnmnafialprogr. 1847. — Lar 
keine Schulgrammatif für fämmtliche Opmnafialtlaffen. (Mit Dr. Grüter.) 1. Theil, 
Goeefeld 1849. 6. X. Münfer 1886. 2. Theil. Münfter 1851. 4. M. 1866. — Ueber bie 
Vllänenfage. mit Berudfichtigung ähnlicher Grählungen aus älterer und neuerer Zeit. 
Wänfler 1653. (Auch im Opmnafialprogr. 1853.) — Ueber einige Etellen in Horayens 
Diem und befonders über die 4. und 14. Dde bed 4. Buces in Beziehung auf den vinde⸗ 
Üiärätifchen Krieg. Im Gymnafialprogr. 1861. — Ueber die Zeit der Abfaffung des Hrr 
fand. Münfter 1862. (Aus ver Zeitfeprift für Gefchichte und Altertjumafunde Weitfalene 
befombers abgebrudt.) — Ueber die Gegend der Varneſchiacht. Münfter 1868. — Gin Ger 
dicht in Lang’s Hausbud 7, 425. 
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J. €. Mielach 


Das Jahannisfäferhen. Schaufpiel für bie Jugend. Augeburg 1838. — Die Walt 
kapelle. Schaufpiel für die Jugend. Daf. 1838. — Nleined Andenfen an Kreuth. Gin 
Handbüchlein des Wifjensnwürbigften über die Verhäftniffe diefer Molfen: und Bavcanfalt, 
Münden 1840. 


Franz Alerander Mikſchitſchek 


wurde geboren am 8. Dec. 1783 zu Brünn, wo ſein Vater bürgerlicher Fleiſch 
Hauer war. Zuerjt beſuchte er die Normaljchule und das Gymnaſium in jeiner 
Vaterftadt, dann das Lyceum zu Olmüg, empfieng 1806 die Prieſterweihe 
wurde Kooperator in Blanßlo und Schlapponig, 1809 Feldlaplan und 1810 
Lolallaplan in Nitaltfhig. Bloß des Literariichen Verkehrs wegen vertauſchte 
ex 1815 jeine Stelle mit der fundierten Stadtfaplanei jeiner Vaterftadt, wo er 
jeitdem als deutſcher und böhmijcher Prediger in der Seelſotge arbeitete. — 
Felder 2,9, 

Sehnfucht nach dem Fürft Lichtenſteiniſchen Garten zu Giegrub in Mähren. Gin Ger 
dicht. Brünn und Olmig 1814. — Albino und Blora. Gin mährifches Landfchaftegemälte. 
In der Zeitfchrift DMoravia, April 1815. — Mhantafie vor dem Ioralgemälte. Daf. Juli 
1815. — Weihe des Ariedensbenfmals auf dem Wranzenäberge. De bei deſſen feierlider 
Srundfteinlegung am 14. Oft. 1818. Brünn. — Die Haitelerdye, des Jahres Iepte Sängerin. 
Im Hefperud. Jan. 1819. — Der Lenz. Daf. April 1819. — As im Manuffript druck: 
Fertig fübet Felder an: Brünne Umgebungen in vier Gedichten; eine Sammlung verfehier 
dener Gedichte und Auffäges Francesco, Derfehwörung zu QWenedig, ein republifaniiches 
Trauerfpiel in 5 Aften in Jamben, als Seitenftüd zu Schillers Fiesco: Urania (im ri: 
ũchen Sinn), ein divaftifchztprifches Gericht in 12 Oefängen. 


Ludwig Mittermaier, 


Befiger einer Olasmalerei zu Lauingen in Bayern, ftarb dajelbft noch ſehr 
jung im Jahr 1866. — Lang, Hausbuch 8, 132. 

Wunderbare Schickſale der Geſchwiſſet von Thierftein. Augsburg 1847. — Die Gräfin 
von Seeburg, oder die Rettung duch den Sohn. Daf. 1849. 2. U. 1851. — Zmwei Brüber 
aus dem Volfe. 2.9. Daf. 1849. — Jafob Altmann. Daf. 1852. — Die Söhne dee 
Waffenfchmiede. Donamwörth 1852. (R.) — Die Familie Seehofen. Augsburg 1853. — 
Th. Neubofers Leben. 2.9. Daf. 1853. — Der Sohn der Griechin. Daf. 1853. — 
Aus dem eben eines Arbeiter. Ehafihaufen 1854. 2.9. 1808. -- Aus dem Erben eines 
‚Heimathlofen. Augsburg 1858. 


a. Dr. Wilhelm Molitor 
(pseud. Ulrich Riester) 


wurde geboren am 24. Auguſt 1819 zu Zweibrüden in Rheinbayern, ſtudierte 
Jurisprudenz, trat 1843 an der Regierung zu Speyer in den Staatsdienft, ftu- 
dierte von 1849 an Theologie zu Bonn, wurde Priefter 1851 und ift gegen- 
wärtig Domfapitular in Speyer. Mit Ruhm genannter theologiſcher und juriſtiſcher 
Schriftſteller, Epilet, Lyriler und Dramatifer. M. hat 1868 von Rom aus den 
auszeichnenden Ruf zur Theilnahme an den Vorarbeiten des Concils erhalten. — 
Ueber die „Domlieder“ fagt der How. 43, 119: „Alles in allem enthält das 
Büchlein (2. Aufl.) 72 Gedichte, deren einige (nach einer Notiz von Remling) 
den jeligen Kardinal von Geifjel (j. d.) zum Verfaffer haben. Die Stoffe 
find recht mannigfaltig. Vergangenheit und Gegenwart, Sage und Gejchichte, 
Vaterland und Religion boten Änlaß zu dichteriſchen Erguß. Die einzelnen 
Stüde find in Ton umd Farbe fait ausnahmelos fo gehalten, daß der Zitel 
zu der Sammlung wohl paht. Dabei fehlt es den Domliedern nicht an friſchem 
Gepräge, freudigem Schwung und begeifterten Sinn für das Gute und Schöne. 
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Die Form ift durchgehends gewandt, doch ftören den Leſer ein paar ſprachliche 
Verflöge.” Weber die dramatiſchen Gedichte „Maria Magdalena“ und „die 
Freigelafjene des Nero“ jagt der How. (35, 217. 45, 213) unter Anderem: 
„Maria Magdalena ift vortrefflich. Fir die Bühne hat der Verfaſſer, wie ſchon 
der Nebentitel andeutet, nicht arbeiten wollen; aber Erpofition, Verwidelung und 
fung find mit tiefem Verftändniß und jeltenem Gejchid behandelt. Die Helbin 
des Stüdes, Marian Magdalena, wie fie im Kampfe gegen und im Siege über 
das mit allen Reigen und Sodungen verfeinten Sinnengenuffes fie ungebende 
und feiernde Weltfeben uns vorgeführt wird, ift ein Hertlides Gebilde. Die 
damalige Weltlage wird in den einzelnen Gharafteren, welche nicht bloß ficher ent- 
worfen find," fondern in und mit der Handlung folgerecht fih entwideln, wahr 
und warm wiedergeben. Das Judentum mit feinen Selten und Parteien, das 
Griegentgum mit jeinen Künſten und Sophismen, das Römerium mit feiner 
Derbheit und Genußſucht treten jedes in feinen Schattierungen hervor. Der 
Sefer lebt mit und in den handelnden Perfonen. Mit richtigen Gefühl und 
feinem Sinne Hat M. den Heiland, jeine Mutter umd aufer Judas auch die 
Woſtel nicht redend eingeführt; aber dichteriſch höchſt wirlſam wird die drama— 
tiſhe Lofung zum entfeheidenden Abſchiuß gebracht durd) den Gottesblid des im 
Geleite der Seinen voriberwandelnden Herrn. Die Sprade reizt und feifelt 
duch; Ton und Färbung; die Verſe wirken wie Mufit; der Dialog ift padend 
und nünciert; die Handlung ſchreitet ftetig fort, ohne der Abfpannung die 
noͤthigen Ruhepuncte zu verfagen. Nach eigener Erfahrung dürfen wir verſichern, 
dab jede neue Leſung neuen Genuß bietet, welcher durch die wenigen Härten 
and ein paar fprachliche Unebenheiten nicht geftört wird . . . Erfindung, Le- 
gende und Gejchichte boten beim Ausſchaffen des Wertes (D. F. d. N.) Hilfe 
reihe Hand. Ein Triegsgefangenes Fürftenfind aus den theinif—hen Wäldern 
hat Stlavendienfte in Nero’s Palaſte gethan und des mollüftigen Wütherichs 
Auge auf fich gezogen. Frei gelaffen wahrt Frida, zu Nom Irene genannt, 
Zucht und Sitte; fie weiſt entichlojjen, eine Schülerin des Heiligen Paulus, die 
Hand des Kaifers zurüd und wird als ftanohafte Chriftin zum Martertode 
hinausgeführt. Um die deutſche Jungfrau jtuft ſich in mannigfacher Miſchung 
und Farbung ein reiches, buntes, vielgetaltiges Leben ab: Rom zur Zeit der 
erften Chriftenverfolgung. Feile Gefinnung und roher Sinnengenuß treten in 
Gegenfat zu alter Bürgertugend und ftoifcher Abgefejloffenheit; dezwiſchen taucht 
Hein und unjdeinbar, aber lebensitart und ſiegesgewiß das Chriftenthum Hervor, 
deſſen Hehrite Geitalten, Petrus und Paulus, um die Theilnahme von der Heldin 
nicht abzuziehen, im Hintergrunde mehr angedeutet al3 ausgeführt find. Die 
Dichtung Hat ihre großen Schönheiten; aber die reihen Einzelheiten, deren einige 
fnapper gehalten fein, wenn nicht geradezu wegfallen fönnten , verdeden nicht 
felten den einfachen Aufriß, abgejehen davon, daß ber Stoff nad) unſerem 
Vedünten mehr zu epijcher, als dramatiicher Daritellung fid) geeignet Hütte. 
Kann fi) demnad als Ganzes „die Freigelaſſene“ mit „Maria Magdalena“ 
nicht mefjen, fo dürfte fie doch, was Form und Fügung, Ausdrud und Bild, 
kurz das Sprachliche und Dichterifche anbetrifft, kaum gegen dieſe im Nachtheile 
ftehen.” — An „Aulian“ tadelt der Hdw. 74, 534 „vom dramatiſchen Stand- 
punkte aus, daß es nicht gelungen iſt, eine fefte Einheit und einen fichern Worte 
gang zu erzielen,“ jagt dann merfennend: „Die Dichtung entrollt in leichte 
fliegenden, wohlllingenden fü en Jamben vor unjern Vliden ein mannig- 
faltiges, farbenreiches, feflelndes Gemälde der MWeltlage.“ — Die „Glaubia 
Procula“ ftellt der How. a. a. ©. an die Seite der „Maria Magdalena”. 
Mit großem Gefdide und funftvoller Verwebung ift das Opfer auf Golgatha 
zum eigentlichen Beweger und Mittelpunkt der Handlung gemacht, indem es den 
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Kampf begleitet, beftimmt und beruhigt, ohne daß bie erhabene Geftalt des 
Heren in dem Kreiſe der Handelnden auftritt. — Brühl 519. Lindemann 695. 
Reuter 126. Brugier 532. Katholil 1856. 1, 321. 1863. 2, 350. 1866. 
1, 231. 1867. 1, 751. Hiſtot. pol. Bl. 37. 1170. 50, 586. 60, 958. 
Hdw. 49, 396. 55, 209. 60, 450. Litz. 1856, 271. 1859, 51. 1860, 
163. 1863, 212. 1864, 207. 238. 1867, 189. 404. Bonner theof. Lit. 
1867, 354. 


Die ſchone Zweibrücerin. Hiorifcher Roman. Zweibrüden 1844. 2 Theile. — Kye 
naft. Romant. Ecaufpiel. Speyer 1844. — Der Jungfernfprung. Dramatife Studie. 
Zweibrüden 1845. (Diefe 3 Werke erfhienen unter d. N. Ur, Riedler.) — * 
lieper. Lieber und Momanzen vom Kaiferom in Speyer. Epeyer 1846. 2. 9. 1864. — 
Ueber Tanonifched Gerictöverfahren gegen Kleriter. Gin tedtögef@ichtliher Derfuh zur 
fung der praftifchen Frage der Gegenwart. Mainz 1856. — Ueber vie Sentenz des Bir 
{djoje ex informata conscientia. Dal. 1856. — Die Immunität des Domes zu Speyer. 
Sine tehtögefhichtlice Monographie. Daf. 1859. — Vorträge über geilliche Beredfamfeit. 
Nach ©. Vatti’s Lezioni di eloguenza sacra bearbeitet. Daf. 1862. — Emmanuel. Befts 
gedicht zur 8. Säfularfeier der Speyerer Domweihe. Spever 1851. — Louis Beuillote 
Parfam de Rome ind Deurfche überfept unter dem Titel: Rom, feine Vergangenfeit, feine 
Gegenwart und feine Zufunft. Daf. 1862. (M. hat die Ueherfepung Bearbeitet und bevor: 
wertet.) — Maria Magdalene, Gin bramatifches Gedicht. Daf. 1863. Dog alte denifche 
Handwerf. Dramatifc;es Gemälde aus waterländifcer Borzeit. Daf. 1863. (R.) — Wahr: 
heit und nicht8 old die Wahrheit! Zur Abiwehr Aegen die „Lichtitrahlen zur Belsußtung 
der chriflichen Kirche“. Speier 1869. — Die Wahrheit der Gejcichte vertheibigt gegen 
wieerholte anonyme Knprife. Da, 1684. — Trauertebe bei ben felerliien Grequien Cr. 
Mojelät König Mar. II. von Bayern im Raifertom zu Speyer. 1.2.9. Daf. 1864. — 
Die Freigelafene des Nero. Gin dramatifches Gericht. Mainz 1865. — Das Theater in 
feiner Vebeutung und in feiner gegenwärtigen Stellung. Breiturg 1866. — Rom. Gin 
MWegweifer durch die ewige Stadt und die römifche Gampanna. Bon Mol. und Wittmer. 
Regensburg 1806. — * Die Grofmacht den Preffe. Gin Wort für unfere Tage aus ber 
mittelenropäifchen Stoatengruppe. Daf. 1868. — Die Drgantfation der fatbolifchen Tages ⸗ 
Deeffe. Epeyer 1887. — Julian der Apoflat. Qin bramatifches Gevicht. Mainz 1867. — 
Deibnatötraum. Beifpiel mit Mufit und Gefang. Dal. 1867. — Claudia Brotule. Dras 
matifches Gericht. Daf. 1887. — Fellprevigt zur Beier des 25. Jahrestages der Weihe des 
Hodpwürbigen Viſchofs zu Sveyer. Epever 1867. — Ueber Goethe’? Fauft. Mainz 1889. 


Heinrih Hubert Mönd, 


Lehrer am Niederrhein. „Die Gedichte find einfache Frühlingslinder, rein, fromm 
und heiter, gar manche ſcheinen uns befannt (Kinder ſehen ja einander ähnlich), 
doch freut es uns, ſie jauber wieder zu finden. Anſpruͤchslos, wie fie ſich 
geben, empfehlen wir fie auch frommen, reinen Gemüthern, die an dem Wiejen« 
Tümhen noch Gefallen finden und des Sehens Freude geniefen, wenn der Him- 
mel blaut, das Bächlein über Kiefelfteine riefelt und bie zarten Kinder ber 
Flora lieblich wiederfpiegelt; zwar jammelt ſich auch Gewölte am Himmel, & 
drönt zuweilen vom Sturme der Forſt, allein fo böfe ifts doch nicht gemeint, 
wir haben ja Frühling, da gibt es nod feine Gewitter, und Herr Stürmehen 
ift nur ein wilder, muthwilliger Burſche.“ Litz. 1864, 114. — Litz. 1857, 
369 (über die Pflanzenkunde). 


Die Manpenfunde in Verbindung mit der beutfepen uffaplefre. Goblenz 1850. — 
Gedichte. Köln und Neuß 1863. — Altenahr und feine Umgebung. Hiorifch:poetifd ger 
fhlldert für Freunde und Befudjer des Ahrtüale. Linz (Meumied) 1867. — Leitfaden fir 
den grammatifihen Unterricht in der deutfchen Cpradpe. Zunächft für bie unteren und mitte 
feren Rlaffen der Gymnafien und ähnlicher Anftalten bearbeitet, Köln und Neuß 1868, 








Anton Leopold Monczka, 
Pfarrer. — Brühl 658 (ſchreibt Monczta Stunden der Muſe). 
Stunden ber Mufe. Gedichte. Dmüp 1844. 2 Bir. 
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Ludwig von Morajn, ſ. 2. €. v. Löhner. 


a. Gall Morel 


wurde geboren am 24. März 1803 zu St. Fiden (nit Wyl) im Stanton 
St. Gallen. Sein Großvater wanderte vor 100 Jahren aus Mayland im 
Chamonythal mit 4 Söhnen in die Schweiz, wo er eine bedeutende Yuchhand- 
lung gründete, das Bürgerrecht aber in Wyl erwarb, wo er fi) auch jpäter 
etablierte und viele Bauten aufführte. Pater Gallus erhielt in der Taufe den 
Romen Benedikt, er bejuchte die Primarſchule in feiner Heimat, dann die 
latholiſche Kantonsſchule in St. Gallen bis zur 4. Gymnaſiaillaſſe, kam dann 
(1818) nad) Einfiedeln, wo er jeine Studien fortjegte, trat 1819 dajelbit ins 
Noviziat des Venediktinerordens, legte am 14. Mai 1820 das Drdensgelübde 
ab, wurde 1826 Priefter und bald darauf Profejjor am Kloftergymnafium das 
felöf. Fünf Jahre Ichrte er Mfetorif, jpäter einige Jahre Philofophie und ift 
kit 1836 bis jegt Reltor der Schule. Inzwiſchen wurden ihm aud andere 
Stellen übertragen, unter andern die ihm jehr zufagende eines Bibliothelars. 
„Ein Vorzug der Gedichte von G. Morel, der um fo flärter ins Gewicht 
fallt, weil eine große Zahl ſchweizeriſcher Dieter es ſich in dieſer Veziehung 
ſeht leicht gemacht Hat, iſt ihre jhöne Form, die bisweilen an die Klarheit 
und Durchſichtigleit de3 üblichen Himmels erinnert, Morels Dichtungen vers 
talßen durchiveg dag Studium unjerer grofen Meifter;‘ fie wurzeln fänmilidh 
in einer aus dem Schaum des Lebens abgellärten refigiöjen und ethiſchen An⸗ 
|Sanung, die ſih mit Geift und Milde tundgibt. Die meiften biefer Gedichte, 
in denen fich weniger blühende Phantafie als ein tiefes Gefühl umd echt poe= 
file Empfindung ausſpricht, gehören der tiefen religiöfen Lyrit an; der Dichter 
feet aber auch in der Legende und Erzählung Schönes und zeigt in den „ber 
miſchten Gedichten“, daß er zum Leben der Welt und allen großen Intereſſen 
der Gegenwart in ber edefften und Tebendigfen Beziehung fleht. NIS ein mus 
thiger und gewandter Kämpfer verteidigt er nicht mit der Facel des Fanatis— 
mus, fondern mit der fanften Leuchte chriftlicher Liebe die ewige Burg des 
Ghriftenthums, die über jedes Velenntnif hinausteicht. *) „Die Mufe” (jagt er) 
„Joll beruhigen, nicht groffen“. Wir ftehen nidt an, G. M. ven bedeuten— 
deren Dichtern unferes Vaterlandes beizuzählen.“ Weber 2, 235. — „Pater 
G.M. Hat ſich durch vielfache gefhichtliche und iterarhiftorifghe Arbeiten den 
Ruf eines gründlichen und geiftvollen Forſchers erworben; ex hat fi zudem 
durch mehrere Volisſchriften und Schulbücher um die Volls- und Jugenbbil- 
dung weſentliche Verdienjte erworben . . . Pater G. M. ift ein gläubiger Ka— 
tholit, ein tatholiſcher Priefter und Mönch, und feine Dihtungen find vorzugs - 
weile refigiöfen Inhalts mit vorwiegend katholiſcher Färbung. Ohne dieſen 
Glauben zu tHeilen, ehren wir ihn, wenn er der frommen Weberzeugung ent= 
fammt, was bei Pater ©. um jo unzweifelgafter der Fall ift, als er hie und 
da andeutet, daß das Kloſterleben auch feine Schattenſeiten hat. Der fatholide 
Ritus Hat viele poetiſche Seiten, und dieſe weiß der Dichter glücklich aufzufafſen 
und finnig datzuftellen; dflerz aber find die Gedichte allyu dogmatifc gehalten, 
wodurch ihnen Friſche und freie Bewegung entzogen wird. Unzweifelfaft die 
beiten find diejenigen, in welchen die fromme Empfindung ohne fonfejfionelle oder 
dogmatijche Färbung je merſchütterliches Vertrauen auf Gottes Liebe („Mor 
genlied“) in enfaden tiefgefühlten "Tönen ſich ausſpricht . .. Was er auch 











*) Diefes zweibeutige Lob weit der Dichter in einem am 13. Sept. 1867 mir ger 
ſqhriebenen Briefe mit Recht ab. 


270 Gall Morel. 


befingen mag, die Natur, das Leben, die Kunft, überall blidt mehr oder wer 
niger fräftig jeine Glaubensinnigfeit hervor. Weil diefe aber auf dem ewigen 
Gebote der Liebe beruht, jo ift fein Herz auch für alle rein menſchlichen Re 
gungen empfänglic. Seine „Wanderlieder” geben davon Zeugniß, welche zum 
Theil vortrefflih find, den Charakter der Landſchaften, Städte, Gegenftände 
ſcharf und finnig erfaſſen und mit poetifhem Sinn, ‘oft in fräftiger, ſelbſt 
fühner Sprache darftellen, auch immer mit ſchönen und ebfen Gedanten ſchließen ... 
Zu den beften Gedichten gehören die „Alpenftimmen“, in denen der Dichter 
die verichiedenen Stimmungen des Landes, jo wie die manigfaltigen Erſchei- 
nungen des Lebens und die Natur mit großer Anſchaulichkeit darſteilt.“ Kurz 
4, 283. — „Mit der Sammlung der 568 Lieder umfajjenden „Lateinifchen 
Hymnen“ ift ein äußerft werthvoller „Nachtrag zu den Hymnenſammlungen von 
Mone, Daniel u. U.“ gegeben und den freunden der chriſtlichen Literatur 
umd ihrer Geihichte, der Liturgie, der Pocfie und felbft der Philologie eine 
überaus volltommene Gabe geboten.” Hdw. 70, 338. — Brühl 652. Linder 
mann 2. A. 691. Reuter 127. Brugier 539. Hiftor. pol. Bl. 48, 856. 
Katholit 1862. 2, 255. 1867. 1, 381. Hdw. 4, 116. 14, 132. 41, 31. 
45, 223. 50, 449. 58, 350. 70,338. Litz. 1859, 165. 288. 1861, 227. 
368. 1863, 232. 1865, 296. 1866, 365. 368. 1867, 37. Bonner theol. 
Kit. 1867, 159. 


Schtweizergefehichte für, Schule und Bolt. (Mit A. Tfbopr) Lugern 1836—1838. 
2 Bde. — Leben des heiligen Othmar fammt Gebeten. Ginfiebeln 1839. — Eremas sacra, 
die heilige Wüfte (jept Finfiedeln). Gin Mndenfen für Gebildete. (Gedichte) Daf. 1840. 
— Geihichte der Bibliothek von Ginfiedeln. In Neumanns Seraprum 1841. — Gin 
fierterfalender. 1841— 1867. — Alceution Sr. B. 9. Gregor XVI. vom 22. Juli 1842 
(wegen Rußland und. Polen), —2* iebeln 1842. — Der Pilger. Sonntagsblait 
zur Belebung religiöfen Sinne. Da}. 1842—1849. — Liber Heremi ot derotiones Ein- 
sidlenses. Im Geſchichtsfreund der V Orte“. Bp. 1. 2. 1843—1844. — Zweites und 
drittes Schulbuch für die Brimarfhulen des Kantons Schwng. Ginficdeln 1843-1845. — 
Albert v. Borftettens Leben und Schriften. Im „Gelhihtefteun“. Bd. 3. — Regiiter 
der Urkunden des Stifls Ginfieteln. Chur 1848. — Gedichte. 1852—1859. 2. Sammlung. 
— Stalien und bie neuere Kunfl. Schulpr. 1854. — Rudolf de Radegg gesta abbatis 
(Eremi) Joh. de Schwanden, mit Ginletung Seraudärgeben im „Örfdihtefteund‘. Bb. 10- 
(1854.) — Palmen von A. Tori. Aud dem Italienifchen überfept. Ginfiedeln 1R54. 2. A. 
1860. — Geldicte der Klofterfehule in Ginficdeln. Schulpr. 185; Marienpfalmen von 
A. Tori. Aus dem Jtalienifehen überfegt. Cinfiedeln 1856. — Epruciverfe ernten und 
heiten Inhalts zur Grbauung und Unterhaltung. Daf. 1859. — Jugend: und Schultheater 
zur Uebung im Bortrag und Schärfung des Gehächtnifjes. Angöburg 4859—1880. 2 Bir. 
(R.) — Das geiflliche Drama vom 12.—19. Jahrhundert im „Gefhihtöfteund“ Br. 17. und 
befonders Ginfiedeln. 1860. — Horaz ald Mefthetifer in feine ars p. Schulvrogramm 
1860. — uguft won Reding, Fürlabt von Ginfieveln, ale Gelehrter und Ehulmann. 
1861. — Gedichte zu der Gallerie von Stablficen nad B. ©. Ginfiedeln 1861 
bis 1868. 30 Hefte. — Waldblumen aus dem finftern Malde. (Gedichte auf St. Meinr 
zad.) Daf. 1861. — Rede am Bee des heiligen Meinrad. Dar, 1861. — Die Ergende 
von St. Meinrad. Daf. 1861. — St. Meinrads Leben und Sterben, ein geitliches 
Spiel, aus der einzigen Ginfiebler Handfcrift herausgegeben. Stuttgart 1863. — Leben 
des Joh. Iof. Müller von St. Ballen. St. Gallen 1863. — Gäcilin. Neligiöfe Gedichte. 
Ginfieveln 1863. — Kateiemus des feligen B. Canifius in 113 Bildern und mit Denk 
forüdhen. Daf. 1865. — Aus Italien. Dichtungen in beutfcher Uebertragung. Stuttgart 
und ©t. Gallen 1868. — Die 15 Geheimniffe des heiligen Rofenfranzes in Bildern. Mit 
Betrachtungen und Denfverfen. (Mit A. Stolz) 2.%. 1866. — Eateinifche Homnen des 
Dittelaltere. Nachtrag zu den Sammlungen von Mone und Daniel. Crite Hälfte. Gin- 
fiedeln 1866. Zweite Hälfte. Ginfiedeln 1868. — Ginfiedler Handfchriften der lateinifchen 
Kirchenväter 6i6 zum 9. Jahrhundert. Wien 1867. — Bon der Ueberfegung der Lyoner 
Annalen der Olaubensverbreitung lieferte MR. etwa 60 Hefte, 309 au die erten 30 franz 
ſiſchen Hefte in 3 deutſche zufammen, die ald 1. Bd. ber — Ausgabe erſchienen. — 
Beiträge in verfchiebenen Zeitfchriften. 
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Karl Morel 


wurde geboren 1823 zu Wyl im Kanton St. Gallen, verwandt mit dem Vor— 
genannten (deffen Vater ein Bruder von K. Morels Großvater war), hatte von 
früher Kindheit an wegen feines ſchwächlichen Körpers mit Leiden der ſchwerſten 
Art zu kämpfen, während feine Feuerſeele jhon im Knabenalter ſich allem 
Großen und Schönen zumandte. Er brachte jeine Jugend in St. Gallen zu 
und befuchte, foweit e3 ihm feine Kränllichleit geftattete, die dortigen Lehran- 
falten. Später ftudierte er in Heidelberg befonders Philojophie und Geſchichte, 
hielt dajelbft im Jahr 1848 feurige Reden für eine deutjche Repubfit, wurde 
nad; feiner Rücktehr Sekretär des jeweiligen Yundespräfidenten oder des poli— 
tüchen Departements, ſchied jpäter aus diejer Stelle, war eine Zeit lang Lehrer 
der Gejchichte an der Kantonsſchule in Bern, gieng Ende 1856 für einige Zeit 
nad St. Gallen, übernahm dann die Redaktion des „Winterthurer Landboten“ 
und trat 1862 al3 Docent der Schweizergeſchichte an der Hochſchule und am 
Volitehnitum in Zürich auf, wo er am 19. April 1866 ftarb. „Die jchöne 
Harmonie von Geift, Phantafie und Empfindung in den lyriſchen Gedichten 
Motel verleihen denjelben, abgejehen von ihrer hübſchen Form, einen hohen 
Werth.“ Weber 3, 507. „K. M. war eine durchaus liebenswürdige Natur, 
nod in feinen beiten Jahren voll jugendlicher Vegeifterung für Wiſſenſchaft, 
Kunft und Vaterland, bei jährlich wiederkehrenden Anfällen jhmerzhafter Krant- 
heit immer heiter und ruhig. Seine „Gedichte“ find der volllommenſte Aus» 
drud jeines eben jo liebenswürdigen als fräftigen Charatters. Er ift einer der 
bepabteften fchiweigerifchen Dichter, reich am echt poetijchen Gebanten und An- 
ſhauungen; die Sprache feiner Gedichte, bald zierlih und zart, bald kräftig und 
erhaben, ift immer jchön und gejchmadvoll, ihr Inhalt von großer Mannigfal- 
fipfeit; neben reizenden und innigen Liebesliedern finden ſich heitere Trintlieder, 
lebendige und treue Naturjgilderungen und treffliche politijche Gedichte. Sein 
dramatifcher Verſuch hat einige glänzende Stellen, it im Ganzen jedoch ver- 
fehlt. Bedeutender find feine hiſſoriſchen Schriften.“ Kurz 4, 43. — Nelrolog 
in den Alpenrojen 1866. Litz. 1861. 314. 

Gerichte. St. Ballen 1852. — Struenfee. Trauerfviel. Daf. 1860. — Schiller, in 
feinem Gntwicklungegang gefehildert. Feittede. Daf. 1859. — Karl Reltor von Bons 
Heften. Gin fhmeigerifchee Zeit: und Lebensbild. Winterthur 1861. — Die helnetifche 
Gefelfchaft. Daf. 1863. — Die Schweizerregimenter in Frankreich. — Gingelne Gerichte 
in verſchiedenen Zeitfehriften. 





Aloys Moriggl 


wurde am 24. Februar 1810 zu Nauders geboren. Die friſchen Lüfte-der hoch— 
gelegenen Gegend rötheten die Wangen des Iebhaften Knaben, der ſchon frühe 
jeitig mit den Schulfameraden nichts lieber als Soldatenübungen, Märſche und 
Aufzüge veranftaltete, wobei er ſehr gut den Hauptmann jpielte. Aud als Stus 
dent zeigte er ſtets die gröhte Begeiſterung für Krieg und Schlachten, jo daß 
feine Mitſchüler glaubten, Moriggl werde gewiß Soldat werden. Das wurde 
er zwar nicht, wohl aber ein begeifterter Darfteller tapferer Kriegsthaten. Der 
dere Pfarrer Köle erllärte ihn für einen der Fähigften in der vorfſchule, und 
diefes Urtheil beftimmte die Eltern, den Sohn zu den Studien zu ſchicken. 
Bon der Vorfſchule in das Gymnaſium ift es ein ziemlicher Sprung; um den 
jelben leichter hhun zu können, wurde Moriggl nah St. Valentin auf der Haide 
zu Heren Frühmeſſer Joſef Mayr (fpäter Pfarrer zu Schluderns) geſchidt, 
welder den lebhaften Kameraden gut einſchulte. Im Jahre 1822 begann das 
„leblige Bühl“ feine Studien am Gpmnafium zu Meran. Weil er jehr gute 
dortfchritte machte, jo begann ex frühzeitig fein Brad mit Unterricht zu ber« 
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dienen. Er zeigte ſchon Hier feine angeborne Gabe, zu unterrichten. Dabei 
war er fo fleißig, daß er das diem perdidi nicht Tannte und daher während 
der gamzen Studienzeit Worzugslioffen erhielt. Sein heiteres, offenes Weſen 
gewann ihm viele Gönner; aud mander humoriſtiſche Streih gelang ihm in 
den ſchönen Geländen von Meran. 

Drei Schüler des ſechsten Gymnaſiallurſes follten im Rathshauſe zu Meran 
Dellamationsftüde vortragen; die Aktion wurde dabei vom Profeſſor verboten. 
Aloys Morigge war in der Meihe der dritte und trug Bürgers „Lied vom 
braven Mann“ vor. Kaum hatte er zwei Verſe geſprochen, jo ſchoß das Gefühl 
in alle feine Glieder, der Befehl war vergeſſen, und Moriggl unterftütte jenen 
Vortrag mit fo Iehhafter und pafjender Aktion, daß er den allgemeinften Beifall 
erntete. Naturam expellas foren. 

Im Jahre 1828 fam er nad) Innsbrud, um den erften philoſophiſchen 
Kurs zu hören. Hier wurde er mit dem berühmten Patrioten Heren Kammer | 
profurator Dr. Joſef Rapp befannt, der ihn als Hausfehrer im feine Familie 
aufnahm. Bei aller Lebhaftigleit und Heiterkeit war M. ftet3 ein Fromme | 
Jüngling geblieben. Im Rapp'ſchen Haufe wurden feine Gefühle und An- 
jauungen zu feften Lebensgrundfägen, welche in dem Wedel der Schichale 
Stand hielten. Während er die Finder unterrichtete, fernte er von dem aud- 
gezeichneten Vater das Geheimnik der rechten Lebensthätigkeit, nämlich die Ord- 
nung. In feinem ſpätern Leben war er ftet3 voll Dankbarkeit genen den Herm 
Kammerprokurator. Auch feine Vorliebe für tyroliſche Geſchichte Hat im Rapp’ichen 
Haufe ihren Urfprung genommen. As am 1. Auguſt 1865 der edfe Rapp zu 
Grabe getragen wurde, war M. von Ziel Herbeigeeilt, und faut vorbetend begler 
tete er mit hellen Thränen im Auge die Leiche. „Er war mir mehr als Vater, 
ihm verdante ich Alles“ — jagte er auf dem 9 

Im Jahre 1829 wurde Dr. Rapp plökfich nad) Linz verſetzt. M. gieng 
als Hofmeifter mit und ftudierte in Linz den zweiten philoſophiſchen Kurs umd 
ein Jahr Theologie. Darauf fehrte er wieder nah Tyrol zurüd, um die Theo 
logie in Briren zu vollenden. In Brixen, wie in den Ferien zu Nauders, war 
M. ftets die Seele der gemüthlichſten Heiterkeit. Sein Iehhafter Muth führte 
ihn einmal auf einen ſchwimmenden Eisflumpen des Fluſſes und er jegelte 
luſtig auf demſelben den Eiſack hinab. Die Eisſcholle barft und M. jprang 
auf die größere Hälfte, aber auch dieſe fpaftete fih; er hielt ſich noch am Teßten 
Stüde und war nahe daran, unter die nahe Cisdede hineingejpült zu werden. 
Alle Mitſchüler bedten, und im näcjten Augenblide rettete ihn endlich ein herbei⸗ 
eilender Müller. Dieſer Vorfall lehrte ihn Muth mit Vorficht verbinden. Sein 
Humor jprudelte bejonders in den Ferien Tebhaft und ftummte Alle, die in feine 
Nähe tamen, freudig. Von Pfunde bis Mals waren Berg und Thal Zeuge 
der heiteren Fahrten, die der Student mit den Freunden unternahm. Daher 
freute man ſich in Nauders ftet3 auf die Ankunft der Studenten. Ich will mır 
Ein Stücchen erzählen: Eine Gefellichaft war nach Reichen gezogen und hatte 
dort durch ein leicht entwirrbares Räthjel beim unteren Wirt ein koſtbares Gut 
verloren. Kaum hatte der Student M. die Geſchichte erfahren, als er in den 
Iuftigften Reimen die Herren und Studenten von Nauders und Umgebung ein 
ud, eine Argonautenfahrt nad dem neuen Koldis, d. h. mach Reichen, zu 
machen, um dort das goldene Vlies, nämlich den verlorenen Verftand für die 
Verlierer wieder zu juchen. Alte Musfeten und Säbel wurden mitgepadt umd 
die abentenerliche Reife nach Kolchis angetreten. Die Argonauten machten dort 
ihre fomijhsernften Schwänfe, und nad) einer heitern Fahrt auf dem ſchönen 
See wurde der glüdlich gefundene Verftand jener Unglüdlichen unter allgemeinem 
Jubel wieder nad) Nauders zurüdgebracht. Dieje phantafiereiche und erfinderifche 
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Heiterleit war aber noch lange nicht fein ganzes Weſen, und man würde ſich 
ſeht täufchen, wenn man nur den Spaßmader in ihm fuchte. Hinter feiner 
natürlichen Lebhaftigkeit war in ihm ein tiefes und ernſtes Gefühl, große Liebe 
zum Studium und überhaupt zur Arbeit, und eine gründliche Frömmigkeit fonnte 
neben feinem Wig und Frohſinn recht wohl beftehen. Frivolen oder beleidigenden 
Wiß duldete er weder an fi, nod an Andern. Ein ſchöner Zug von Pietät, 
die jeden ehrt, der fie befiht, war die aufmerkjamfte und jorgfältigfte Kindes- 
liebe zu feiner Mutter, worin er bis zu feinem legten Athemzuge wirklich mufter- 
baft geblieben. 

Neben feinen theologiſchen Studien, auf die er fih mit dem anhaltendften 
Heiße verlegte, hörte er mit befonderer Vorliebe die Vorträge über die Unter- 
tihtsmethode Für die Taubftummen, welche der hochwſt. Herr Johannes Am- 
berg, jept Weihbiſchof in Vorarlberg, den Studierenden der Theologie damals 
hielt. Das Taubftummeninftitut, jet zu Hal, wurde 1830 am 21, December 
zu Brixen unter dem Direktor Amberg, der an der großen Taubfiummen- 
anftalt zu Wien praktiziert und die Prüfungen abgelegt hatte, eröffnet. M. begab 
ih ſchon als Theolog häufig in das fogenannte Auenhaus oder dal Rio, wo 
die Anftalt fih befand. Sein lebhaftes Weſen im Darftellen und eine entſchie- 
dene Befähigung zu diefem Unterrichte, verbunden mit der herzlichſten Liebe zu 
den Kindern, Liegen in ihm den geeigneten Taubjtummenfehrer ertennen. Im 
Jahre 1834 am 9. Auguft wurde M. zum Priefter geweiht und am 16. Sept. 
als Hiffspriefter an der Pfarre Brixen mit der Dienitleiftung im Taubftummen- 
infitut angeftellt. Bald darauf, am 30. Oftober desfelben Jahres, wurde er 
zweiter Lehrer der Anftalt mit vollen 100 fl. Jedoch das dal Rio-Gebäude 
war an die eltungsbau- Direktion zu einem Militärpitale vermiethet worden, 
und da das Kaffianeum, wo die Anitalt ein Jahr lang untergebracht war, für 
das Ghorfnabeninftitut beftimmt war, fo wurde das Solenbad in Hall (vulgo 
Nagglburg genannt) angefauft und die Anftalt am 12. Novbr. 1835 dahin 
überfiedelt, two fie ſich noch gegenwärtig befindet. 

Mit Dekret vom 27. Novbr. desjelben Jahres erhielt M. als zweiter Lehrer 
200 fl. nebſt Freiquartier, Holz und Licht. Here Direktor Amberg wurde im 
Jahre 1837 Dekan und Stadtpfarrer zu Hall, blieb aber noch ein Jahr lang 
zugleich Lehrer der Anftalt, bis er, dur die vielen Berufsgeſchäfte anderweitig 
vollends in Anſpruch genommen, im Jahre 1838 der Direktion enthoben zu 
werden wünſchte. Amberg hatte die Anftalt eigentlich) begründet, mehr als fieben 
Jahre mit ausgezeichneter Geſchichlichleit geleitet und die beiden Lehrer gebildet. 
An feine Stelle wurde am 10. Novbr. 1838 M. zum Direktor der Anftalt 
emannt. Das Anftellungsdekret des Guberniums hebt „die an den Tag gelegten 
Fühigfeiten de3 neuen Direktors und feine Liebe zum gewählten Berufe“ hervor. 
Es ift auch fein Zweifel, daß gerade diefer. ſchwierige Veruf feiner großen und 
bejonderen Begabung am meiften entſprochen hatte. Er beſaß alle Eigenjchaften, 
der aufblühenden Anſtalt Freunde und Wohlthäter zu erwerben. Ein Mann, 
der gerade im diefer Ungelegenheit ein giltiges Urtheil abzugeben berufen ift, 
fagte dem Schreiber diejes: „Wäre Aloys Moriggl Direktor der Anftalt geblieben 
und hätte man ihm nur erlaubt, feine Idee auszuführen, fo Hätten wir jetzt 
ein großartiges Taubftummeninftitut, verbunden mit einer Blindenanftalt; M. 
Dr bei feinen Gigenjdaften der Mann geweſen, die Mittel dazu Herbeizu« 

fen.“ 
Es war feine Kleinigleit bei der Unzulänglichfeit des Fondes, eine folde 
Anftalt zu leiten; diefe Leitung nahm die ganze Arbeit aud) eines jungen, feiner 
Kraft bewußten Mannes in Anfprud. Als Direktor ſchrieb M. eine kurze, aber 
ht gute Geſchichte über die Einrichtung der Taubjtummenanftalt für Tirol und 
18 
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Vorarlberg. Das Verdienft der erften Anregung zu diefem menſchenfreundlichen 
Inſtitut gebührt dem Grafen Johann dv. Trapp, Verorbneten des ſtändiſchen 
Kongreffes, welder am 14. Mai 1821 auf dem Landtage den Vortrag darüber 
hielt. Der ausgearbeitete Plan zur Errichtung der Anftalt ift ein Werk des 
Verordneten Jofeph dv. Giovanelli aus Bozen. M. nennt deffen 11 Bogen 
langen Bericht ein ungemein gründliches, wie aus der Feder eines ergraufen 
Zaubftummeninftituts = Direltors gefloſſenes Wer. Endlich derjenige, der den 
Plan ausführte und injoferne die Anftalt wahrhaft begründete, ift der hochwſt. 
Herr Biſchof Johannes Amberg. Der erſte Wohlthäter der Anftalt if ein 
unbefannter Herr aus Wien unter dem erdihteten Namen Franz Holdheim. 
Ihm folgten viele Wohlthäter in Tirol, darunter Felix v. Riccabona mit 
1560 fl., der Bädergejelle Löderfe mit 1000 fl., der hochw. Herr Profeflor und 
Domtapitular Ambros Stapf mit 5100 fl. (Cxiös feiner Moral), Herr Joſeph 
v. Martin in Bozen mit 10,000 fl. und Andere. Diefe Gejhichte der Anz 
alt führte M. is zu feiner Ernennung zum Direltor der Anftalt fort, 
aljo bis in das Jahr 1838. Mit 28 Jahren war er Leiter des Inſtituts 
geworden. Seine Thätigeit in der Verwaltung des Haufes, im Unterricht, in 
der Ergänzung der Lehrmittel und im Aufbringen von Wohlthaten war uner- 
müdlich und legte leider den Keim zu jenem langwierigen Leberleiden, das ihn 
von Zeit zu Zeit mehr oder weniger beläfligte und der Hauptgrund feines 
frühen Hinjceidens war. Uber für ihn war e8 eine rechte freude, unter den 
unglüdlichen Kindern zu fein. M., verftand das Intereſſe der Taubftummen 
zu weden und zu fpannen, die Begriffe zu veranihauli—hen und ar zu machen. 
Einer Prüfung der Schüler und Schülerinnen beizumohnen, bot das größte Ver- 
grügen , da war der Direltor in feinem Cfemente und ſehte durch feine außer» 
ordentfihen Gaben alle Gäfte in Staunen. Yn Verbriehlihteiten, fehlte es in 
einer ſolchen Anſtalt mit jo Mappen Fonden nit. M. war ein Mann der 
friſchen That a de3 Lebens, weniger der bureaufratiihen Form. Eine Holz- 
lege, gebaut ohne Gutachten einer Kommiffion, ohne vorläufige Alten, aber auch 
ohne Beeinträchtigung des ondes, fondern aus eigenen Mitteln, wurde die 
Quelle mander Plagerei und vielen Verdruſſes. Leider gab e3 noch mande 
andere Quellen niederdrüdender Verftimmungen. Daß jolhe Zugaben feine Leiden 
vergrößerten, ift leicht zu begreifen. In der freundlichen Kapelle des Hauſes 
errichtete ex noch zwei Dentmale, eines dem Andenken des unbelannten Wohl- 
thäters Franz Holdheim, das andere der Erinnerung an die übrigen Wohlthäter 
der Anftalt. 

Auf der Höhe de3 Kellerjoches im Unterinnthal ſteht eine Höfzerne Kapelle 
Maria Schnee. Vielleicht hat man den Erbauer derjelben jhon vergeffen. Der 
Direktor M. entwarf den Plan dazu und führte ihn mit zwei taubftummen 
Tiſchlern aus. Das Holz wurde in der Anftalt zu Hall bearbeitet, von wo es 
M. nad) Schwaz liefern Tief. Knappen von Schwaz ſchafften das Holzwerk 
auf das Kellerjoch Hinauf und ftellten die Kapelle zufammen. Seitvem hat 
ſchon viele Bergfteiger wenigſtens ein Unwetter in die feine Kapelle hinein- 
getrieben, und fie waren froh, bei Maria Schnee Obdach zu finden. 

Nach jechs Jahren vaftlofer Thätigteit zwang ihn feine anhaltende Rränt- 
lichkeit, die Enthebung von der Direktorftelle und die Entlafjung aus der Anftalt 
nachzuſuchen. Im Juli 1844 erhielt M. feine angefuchte Enthebung. Im 
Defrete bedauert das Gubernium jehr den Austritt Moriggls, weil er „jo viele 
Vorbildung für die Methode des Unterrichts und eine bejondere Neigung und 
Vorliebe” dafür befige, jo daß er „daher nicht leicht zu erjegen fein 
werde;” obwohl ungern, wollte es dod) dem begründeten Geſuche des Direfe 
tors und den Gejundheitsverhältniffen desjelben eniſprechen. Nach der Uchergabe 
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ſprach das Gubernium dem ſcheidenden Direktor noch inäbefonders „feine dolle 
Anerfennung” aus. Darauf erhielt er am 12. Auguft 1844 die beſchei— 
dene Stelle eines proviſoriſchen Frühmefjers in Ziel, und er blieb mit einem 
Eintommen von weniger als 400 fl. Zeit feines Lebens probiforifcher Frühe 
meffer. Nicht die glänzende Stellung, die man in der menſchlichen Geſellſchaft 
einnimmt, verleiht dem Manne den Werth; vielmehr gibt der Werth des Manz 
nes dem bejcheidenften Amte den echten Glanz. Ein beftimmter Beruf und 
tühtige Arbeit in demjelben aud unter ärmlihen Verhältniffen genügt; alles 
andere ift beſondere Fügung, mehr oder weniger unabhängig von unferer Thä— 
tigfeit. Das diem perdidi — die Zeit todt ſchlagen — kannte M. nicht, weder 
in diefer, noch in jener Verufsart. Und darin ift er ftet3 Mufter für uns Alle 
geblieben. Zirl hat eine Bevölkerung von mehr als 1800 Seelen, und in einer 
ſolchen Gemeinde gibt es auch neben dem tüchtigen Pfarrer noch Arbeiten genug. 
Säule, Veihtftuhl, Kranlenbett, Chriftenlehre und dazu die verjdjiedenartigften 
Vorlommnifje des vielgeſtaltigen Lebens boten reichlich Gelegenheit, thätig zu 
fein. Zu einem Katecheten Hatte M. das rechte Zeug. Seine bereits bewieſene 
Fehigleit, die Begriffe Mar und anſchaulich zu machen, benüßte er in der Schule; 
dazu famen noch fein Iebhafter Eifer und die Ausdauer, umd alles das machte 
ifn zum rechten Katecheien. Ein früherer Schulifitator fagte: Er Habe in 
feinem Leben niemals auf fo ausgezeichnete Weife fatedhifieren gehört, wie es M. 
gethan hat. Diefe Thätigkeit und feine jonftige Aushilfe wurden zu wiederholten 
Malen vom hochwſt. Ordinariat zu Brixen in der anerfennenswertheften Weife 
belobt. Seine fleißig geſchriebenen Chriftenlehren in der Kirche tragen alle den 
Stempel der Klarheit und Ausführlichleit. 

Die Gemeinde Ziel beſaß eine Kirche, welde Kaifer Mar im Jahre 1494 
erbauen ließ, die aber bei der raſch zunehmenden Bevölferung im Laufe der 
Zeit um die Hälfte zu Hein geworden war. Der Wunſch, ein geräumiges Got- 
teshaus zu haben, lange ſchon gehegt, wurde immer allgemeiner, Aber woher 
die Mittel nehmen, da die Gemeinde durch viele Feuersbrünſte, durch die Ver- 
heerungen zweier Wildbäche und durd die eingetretene Verdienftlofigkeit, da die 
Salzfuhren nad und nad faft ganz ausblieben, in Armut verjunfen war! 
Muth, Arbeit und Geld waren zum neuen Kirchenbau nothwendig. In der 
Beſchaffung diefer drei Mittel war M. der armen Gemeinde und dem thätigen 
Her Pfarrer ungemein verhilffih. Man muß die alte Kirche niederreißen, 
dann wird die neue erftehen — mar unter den damaligen Umftänden wirklich 
der befte Rath. — Im Jahre 1848 wurde der Neubau begonnen. Eine Bitte 
um Beiträge zum Kirchenbau in Zirl wurde gebrudt und bortrefflih motiviert. 
M. Hatte die Aufficht über die Leiftungen der Roboten. Die Anordnung und 
Einteilung der Leute war jehr pajjend. Da konnte man den Frühmeſſer beim 
Steinbruch, bei den Holzarbeitern im Walde oder auf den Gerüften fehen, wie 
er durch feinen underwüftfihen Humor Muth machte und ermunterte. Ein hei— 
teres Wort, ein luſtiger Einfall erhielt den Eifer der Leute lebendig. Ja nicht 
ielten zog er jelbft Steine heran, oder organifierte die Schulfinder, die unter 
feinem Kommando mit Freuden Steine zuſammenſchleppten. Im Aufbringen 
von milden Beiträgen war er unermüdlich und wahrhaft erfinderiſch. Bei dieſem 
Kirchenbau hat er ſich ein bfeibendes Verdienſt gemacht, das von der Gemeinde 
und den geiſtlichen Vorgeſetzten danlbarſt und rühmend anerfannt wurde. Auch 
zur Ausihmüdung der Kirche, befonders der Geitenaltäre, brachte er große 
Veiträge zufammen. 

. Im dem Sturmjahre 1848 hatte Tirol die unfterblihe Ehre, den flüch- 

tigen Kaifer Ferdinand mit dem ganzen durchlauchtigſten Erzhaufe auf die 

tührendfte Weife aufzunehmen. Die feurigfte Begeifterung für Gott, Kaifer und 
18° 
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Vaterland, die ihn bis zu feinem Tegten Athemzug nicht verließ, war der Grund, 
daß M. der befonderen Cnade und Yuld des Kaiferd und der ducchlauctigften 
Mitglieder des laiſerlichen Haufes von nun am gewürdiget wurde. Die erhabenen 
Herrſchaften machten von Innsbrud verſchiedene Ausflüge in die Umgegend; 
M. begleitete Höcjftdiefelben auf den Kalvarienberg bei Zirl, auf Schloß Fra= 
genftein, ja auch in die Hütten der Unglüdlichen, und jener durch ein Holzfuber 
entfehlich zugerichtete Jüngling von Zitl ah eines Tages die ganze taiferlihe 
Familie theilnapmsvoll um fein ärmliches Bett ſtehen. Wohlthaten bezeichneten 
die Fußtritte der Laiferlichen Familie. Wie einftens Kaiſer Dar den Zirlern 
die Kirche baute, fo waren e3 auch diesmal die Beiträge der Majeftäten und 
der Prinzen, welche den Neubau des Gotteshaufes möglich machten. M. bewahrte 
das Andenten am die erhabenen Herrſchaften mit einer feltenen Pietät und die 
Briefe der jungen Prinzen Hinter Glas und Rahmen. 

Ein glühender Patriotismus Hatte Herrn M. zum Studium der Landes 
geſchichte geführt, und er wählte ſich mit Vorliebe die Kriegsthaten unferer glors 
reihen Väter zum Gegenftand feiner lebhaften Darftellung. Sein Wohlthäter, 
der Here Kammerprofurator Dr. Rapp war wieder von Linz nad Junsbrud 
berjegt worden; es fam endlih zum Drude feines Wertes: Tirol im Jahre 
1809. M. etſchien nun wieder häufig im Haufe Rapps und erwärmte Herz 
und Sinn an dem lebhaften Patriotismus dieſes echten Tirolers. Er begann 
daher einzelne Forſchungen anzuftellen und zwar an Ort und Stelle, wo die 
Thaten gejhahen; jo in Nauders, Scharniß und Leutajh. Nachdem er die 
mündlichen Erzählungen der wenigen noch lebenden Zeugen gehört Hatte, las er 
die Urkunden; und der Veteran Dr. Rapp war jelbit im doppelten Sinn eine 
lebendige Duelle M. Hielt über Einladung einige Vorträge im Mufeum zu 
Innsbrud, defien eiftiges Mitglied er war, umd trug mit einer Lebhaftigteit 
dor und wußte die Ariegsereigniffe auf eine Weife zu veranfgauficen, daf die 
Höchft zahfreiche Verfammlung ungemein erfreut und befriediget war; nur einigen 
Gelehrten ſchien diefer Ton der Würde der Wiſſenſchaft nicht ganz zu entſprechen. 

In der Schübenzeitung ließ er 1855 den Einfall der Franzoſen bei Nau— 
ders im Jahre 1799 erjcheinen: es wurde davon ein Separatabdrud gemacht, 
der aber ſchon gänzlich vergriffen if. Von num an war M. raftlos thätig. 
Im Jahre 1861 erſchien von ihm der Feldzug des Jahres 1805 in drei Bär« 
den. (Innsbrud.) Im Jahre 1863 gab er zu Innsbrud „Leben und Helden- 
tod de3 Grafen Ludwig Lodron, #. f. Feldhauptmannes, ein Bild aus den 
Kriegszeiten der erften Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts‘ heraus; dieſes 
Werk wurde in der Zeitſchrift des Ferdinandeums abgedrudt. Im Brirner 
Geſchichtsfreund wird gegentwärtig die Biographie des Robert Baron v. Swin- 
burne, des tapferen Vertheidigers der Feftung Scharnig im Jahre 1805, gedrudt. 
In feinen lehlen Lebensjahren machte er Studien über den Einfall der Schweizer 
in Xirol im Jahre 1622, und zu einer Gefcjichte des Tirolif—hen Candesfürften 
Erzherzogs Leopold V. 

Man fieht daraus, daß M. bis zu feinem Ende unermüdlich forſchte, was 
um jo höher anzuſchlagen ift, da er auf dem Lande Ichend. die Quellen müh— 
ſam zufammenfchleppen mußte und als Frühmeſſer nur ein geringes Einlommen 
bejaß. Eine Reihe von Auffägen — ſchöne Züge aus dem Leben des hl. Bas 
ters — die fo gern gelefen wurden, veröffentlichte er in den Tiroler Stimmen. 
Seine literariſche Thätigfeit führte ihn oft nah Innsbrud, um das Mufeum, 
die Univerfitätsbibfiothek und das Archiv zu benügen. Auch Hatte er eine aus- 
gebreitete Korreſpondenz mit vielen und —— Männern, die von ders 
jelben Liebe zum Lande Tirol befeelt waren, z. B. mit Erzherzog Johann, 
Vater Radehky, Klemens Grafen Brandis u. a. m.; bejonders freundlich 
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und vertraulich find die Briefe des Grafen Jellacic, Banus von Kroatien: 
der eble Kroai und ber edhte Tiroler verftanden einander wie alte Freunde. 

Ic lehte wieder zurüd zu Anfang der 50er Jahre. König Friedrich 
Auguft von Sadjjen, der Freund unferer Berge, Hatte Herrn M. fon früher 
fennen gelernt und ihn, jo oft Höchſtderſelbe nad) Zirl kam, zu ſich berufen. 
Am 3. Auguft 1852 beftieg König riedrid Nuguft den Solften. Major 
Zezſchwitz und M. waren jeine Begleiter, zwei Träger wurden mitgenommen, 
Schon Hatten die Wanderer die Höhe des Berges erreicht, die Sonne glänzte 
hell am Himmel, leiſe Lüfte wehten um die Stirnen; da nahm Sachſens Kö- 
nig den gefüllten Polal und ſprach: Franz Joſeph, Oeſterteichs Kaifer, der 
titterlihe junge Held, hoch! und Sein Tirol, das treue, ‚gute, Hoch! Als das 
erfte und zweite Hoch in die Lüfte Hinausgetlungen war, brachte M. dem edlen 
Sadjentönig den Hodiprud aus. Die Unterhaltung auf. den luftigen Höhen 
war ungemein freundlich. Hochw. Here Kurat Bartinger. malte jpäter eine 
Landſchaft mit der Anficht des Sofftein. M. berichtete darüber an den König, 
der mit „Freude diefe ſchöne Erinnerung an den 3. Auguft 1852 erwartete. 
Leider ſah der freundliche König das Gemälde nit mehr; es wurde nad) dem 
unfeifoolen 9. Xugut 1854 der trauernden Königin übergeben. 

Das entjegliche Attentat auf unferen Kaifer im Jahre 1853 machte Herrn 
M., der. fi dem faiferlihen Haufe ganz beſonders verpflichtet fühlte, den tiefe 
fen Kummer. Wo wäre der Zirofer, der damals nicht geglügt Hätte! Im 
Gebeten zu Gott, in Gedichten an die treuen Beiſtände des Kaiſers, in patrio 
them Zorn gegen alle revofutionären Wühler machten ſich jeine Gefühle Luft. 
Und als enblich die Wiedergenefung unferes erhabenen Monarchen fo Herrlich 
im ganzen Lande gefeiert wurde, da trugen die Gedentjdeiben von Zirl feine 
Reime und Zeichnungen voll des beißenditen Wihes und fräftigiten Äbſcheues 
gegen die Feinde des Reiches und des faiferlihen Haufes. Bei ſolchen Mo— 
menten fpiegelte fi das Gefühl Tirols in feinem patriotif—hen Herzen. Im 
Auguft 1854 fam Friedrich Auguft, König von Sachſen, wieder nad Tirol, 
um nod einige nie betretene Thäler zu beſuchen. In Ziel jandte Se. Majeftät 
um den Frühmeſſer, der am 7. und 8. Auguft Höcjftdenjelben durch Selltain 
über Kühtei nad Silz begleitet. In Silz wurde übernadtet; am Morgen 
trennten ſich beide, der König fuhr nad) Imft und M. gieng nad Ziel zurüd; 
#5 war der 9. Auguft. Eine Stunde nad jeiner Ankunft in Zirl fam ſchon 
eine Staffette mit der Herzzerteigenden Nachricht von der Kataſtrophe bei Brenne 
bichl. Am Morgen desjelben 9. Auguft Hatte Friedtich Auguft in Silz einen 
fo Herzlichen Abſchied von jeinem „lieben Frühmeſſer“ genommen; und noch 
am felben Tage hatte das edle Herz des Königs durch den befannten unglüd- 
jeligen Fall aufgehört zu ſchlagen. M. weinte wie ein Kind. Er ſchrieb dann 
jenen berühmt gewordenen Bericht über die letzte Reife des Königs, der im 
Voten für Tirol und Vorarlberg erſchien und in alle Zeitungen des Konig- 
reichs Sachſen übergieng. Durch das ganze Königreih, im Palafte und in der 
Hütte wurde diefer Bericht gelefen. Einen folden Bericht jendete M. auch an 
die Königin Maria von Sachſen, Höchftwelhe ihm mit tiefbetrühtem Herzen 
den verbindlichften Dank in einem eigenhändigen Schreiben ausprüdte. Seine 
Mojeftät König Johann von Sadjfen liegen „dem treuen Begleiter des höchſt - 
feligen Königs" durch das Minifterium des Innern jene goldene Doje, die Fried— 
rich Auguft auf jeiner letzten Reife in Tirol führte, zujenden; Ihre Majeftät, 
die verwitiwete Königin Maria fügten eine pradtvolle Tafje mit der Anficht 
des Weinbergs, des Lieblingsaufenthaltes des Königs, bei. Auf vielfeitigen 
Wunſch reifte M. nod im Spätfommer diefes Jahres nad) Dresden. Sowohl 
am loniglichen Hofe als au in jehr vielen Familien fand er die allerfreund- 
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lichſte Aufnahme. Nach jeiner Rüdkunft erhielt er vom Hofe, bon den höch ⸗ 
ften Staat3- und Hofbeamten, von edlen Familien, von Gelehrten, Dichten 
u. |. w. Briefe, welche in den wärmſten Ausdrüden die Gefühle der Liebe und 
Freundſchaft für den treuen Begleiter des ebelften Königs darlegten. Dichter 
fandten ihm ihre Lieder, Mufifer ihre Kompofitionen, Redakteure ihre Blätter, 
in denen vom hödjtjeligen König oder von feinem treuen Begleiter die Rede 
war. Er jagte öfters: „Dresden bleibt mir unvergeßlich, wo ich fo viele 
Liebe fand.” 

Im Jahre 1855 am 9. Auguft, als am Jahrestage des Hinfcheidens des 
Königs war die Königin Maria in Brennbichl, wo fie im Sterbezimmer Ihres 
Gemahles übernachtet. M. eilte zur Einweihung der Königsfapelle nad) Brenn: 
bichl und ließ einen erhebenden Bericht in der Schügenzeitung erſcheinen. Später 
begleitete er Ihre Majeftät die Königin Maria während Ihres Aufenthaltes in 
Innsbruck und Se. kaiſerl. Hoheit, den unvergeplihen Heren Erzherzog Statt- 
Halter, öfters noch auf den Stalvarienberg. 

Im Dezember 1857 ereignete fi) etwas, was in der Welt fih jo oft 
ſchon wiederholt hat, dem Frühmeſſer von Zirl jedod große Mühe, aber auch 
ein nicht geringes Verbienft bereitete. Es farb nämlich in Ziel Jakob Kapels 
ler, Vater von eilf unverforgten Kindern. M. leiftete ihm den geiſtlichen Bei- 
fand. Der Sterbende bewegte mühſam feine Augen in der Stube herum; er 
jah bald auf eines feiner Finder, bald auf fein Weib. Ach, eilf Kinder und 
eine arme Mutter dazu! feufzte der fterbende Dann. Der Frühmefjer bemertte 
die tiefe Erſchütterung des armen Vaters und fie ſchnitt ihm in fein fühlendes 
Herz; daher tröftete er den armen Dann mit kräftigen Worten und wies auf 
den gütigen Vater der Witten und der Waiſen Hin. Und diefer Vater der 
Waijen wählte den Frühmefjer zu feinem Stellvertreter. Der Mann ftarb, und 
M. wurde am 9. Dez. 1857 Vormund der eilf armen Waifen, von denen das 
jüngfte faum ein Jahr alt war. Bald darauf ftarb aud die Mutter, Das 
Heine Gütchen war über feinen Werth hinaus verjhuldet, das Haus faft bau- 
fällig, die Kinder Hein, ein Ader war vom Gütden wegen zwingender Noth 
wegderlauft worden. — Gott weiß es, was M. alles für feine Waiſen that. 
Zuerft wurde das Häuschen wohnlich Hergerichtet, die Ernährung der Rinder, 
ihre Belleidung, die phyſiſche und moraliſche Erziehung derjelben koſtete Gel, 
Arbeit und Geduld. Wohl Half ihm feine alte liebe Mutter, wohl fand er 
zahlreiche Wohlthäter, und dod) war er dabei nicht beneidenswerth. Er that 
alles, das Geringfügige wie das Wichtige, und ließ ſich die Erziehung fehr an« 
gelegen fein. Die heranwachſenden Kinder wurden bei guten Leuten umter= 
gebracht und zur Arbeit vorbereitet. M. führte die genauefte Auffhreibung über 
Ausgaben und Einnahmen vom Dez. 1857 bis in den Februar 1866 hinein, 
umd es ift ſtaunenswerth zu jehen, mie viel er ſich fir feine Waiſenlinder koſten 
Tief. Das Honorar feines größeren Werkes: „Das Jahr 1805" wurde für 
die Waiſen verivendet. Wieder waren e3 die durchl. Ditgliever des kaiſerl. 
Haufes, welche die Wohlthäter feiner Waijenkinder wurden; Se. apoft. Maje- 
ftät der Kaifer, Ihre Majeftät die NKaiferin-Mutter Karolina Augufta, die 
durchl. Eltern des Kaifers, die Prinzen trugen bei, daß er das edle ſchöne Wert 
vollenden fonnte. Die Wohltgäter und Wohligäterinnen in Innsbrud, die er 
bei jeder Gelegenheit bis zu den Sternen erhob, halfen ihm feine übernommene 
Pflicht erfüllen. Seine Mühe war groß und fein Verdienft wird nicht geringer 
fein in den Augen besjenigen, ber ſich den bejonderen Schug der Witten und 
Waiſen angelegen fein läßt. Jemand Hatte dem Herrn grühmeffer gejagt: 
„Sie haben ein gutes Werk gethan; jept fehlt nur noch eines zur Vollendung, 
namlich daß Sie auch dafür ordentlih verleumdet werden.” — Und ſchon 
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ihlid das Gejpenft der Verleumdung auf finfteren Wegen einher, wurde jedoch 
durch den offenen Glanz der edlen That zurüdgeichredt. 

E ift wohl allgemein befannt, wie fehr die Gegenwart de Herrn M. in 
jeder Geſellſchafi erwünfcht war. Sein friiher Humor, feine vortreffliche Dar - 
ftellungsgabe machte alle Wolfen yon der Stirne ſchwinden. Wenn aud von 
Zeit zu Zeit jein altes Leberleiden fi) meldete, fo war feine Iebhafte Natur 
dod ihm Stande, ihr Recht zu behaupten. 

Merhnürbig bleibt feine innige Verehrung zu der hl. Gottesmutter. Ber 
jonder8 war die Wallfahrt nad Einfieveln in der Schweiz häufig der Gegen- 
fand feiner Sehnſucht. Als er das erfte Mal von Einfiedein zurüdlam, war 
er voll Begeifterung, machte fi) gleich eine Sparbüchſe und fparte ernftlih, um 
jene Fahrt noch einmal machen zu fönnen. Hatte die Sparkafje den nöthigen 
Inhalt befommen, jo machte er die zweite Reife zur Muttergottes nach Einfie- 
deln. Im dortigen BenediktinerHlofter erwarb er ſich bleibende Freunde. Die 
Sparbüchſe für Einſiedeln füllte fi) zum dritten Male, und er machte fi zum 
dritten Male auf den Weg. Gleich nad) feiner Rüdtunft fieng er wieder an zu 
ſparen, und die Büchſe war ſchon wieder zur Hälfte gefüllt, fo daß er nad 
anderthalb Jahren zum vierten Male die Freude gehabt Hütte, über den Ezel 
hinauf zu eifen und vor der Gnadenfapelle zu knieen. Aber diesmal gieng die 
Reife in die — Ewigleit. Auch Altötting bejudte er einmal. Er fammelte alle 
Abbildungen der Gnadenbilder in Tirol und fendete fie auf Erſuchen eines Bes 
nediltiners in Einſiedeln ebendorthin. 

Von ſeinem glühenden Patriotismus, von ſeiner Begeiſterung für den Kaiſer 
und das Haus Heſterreich noch mehr zu jagen, iſt überflüffig, da fein Leben 
md feine Schriften jo viele Zeugnifje davon aufweilen. Im Jahre 1859 ver⸗ 
wendete er fich jehr für die Förderung der Candesvertheidigung und darnad für 
die Vermundeten der Armee, wofür ihm die höchſte Zufriedenheit Sr. kaiſerl. 
Hoheit des durhl. Herrn Erzherzog-Statthalters Karl Ludwig durd Dekret 
zu Theil wurde. Als jpäter im Landtage das Inftitut der Landesvertheidigung 
berathen wurde, eiferte er ſehr lebhaft für dasſelbe und ſchrieb darüber mehrere 
fehr gute Auffäge, die in den Tiroler Stimmen erſchienen. Ebenſoſehr war er 
fet3 ein eifriger Verfechter der Glaubenseinheit. Landesvertheidigung und Glau- 
bengeinheit nannte er den Leib und die Seele Tirols. Seine Fotſchungen in 
der Landesgeſchichte bewirkten immer mehr, daß er mit dem ganzen Glüheifer 
feines Weſens für dieſe beiden Landesrechte betete, redete und ſchrieb. Ohne 
die Glaubenseinheit bleibt Tirol nicht mehr Tirol, war fein Haupt- 
jah. Ebenſo lebhaft vertheidigte er den hi. Pater: „Gebet, Wort und Geld 
müffen wir opfern, denn im HI. Vater verteidigen wir ‚die Religion und das 
Recht; Spott hin, Spott her, jagte er, mit dem HI. Vater fiegen oder untergehen.“ 

Im Jahre 1863 litt er an einer ftarfen Uugenentzündung, fo daß er einige 
Wochen nichts leſen konnte. Kaum Hergeftellt, machte er Studien zu feinem 
Werie über den Einfall der Schweizer bei Nauders, Spiß und Gallihür im 
Jahre 1622. Dieſes Werk wuchs ſich unter der Hand zu einer Darftellung der 
Gerechtſame tirolifher Qandesfürften in den drei Bünden, der 
Streitigkeiten zwifgen den Vündnern und dem Erzherzog Leo- 
bold V. und des Einfalles der Bündner in Tirol im Jahre 1622“ 
aus. Diefe Arbeit lag bei dem Tode des Verfaſſers ganz vollendet vor. 
Im Jahre 1864 litt M. während des Winters an einem gaſtriſchen Fieber, 
erholte fich jedoch wieder vollftändig und arbeitete wieder unverbroffen an einem 
neuen und jeinem Ießten Werke, an der Geſchichte des tiroliſchen Landesfürften 
Erzgerzogs Leopold V., das er wohl in einzelnen Hauptpartien fertig ſchrieb, 
aber nicht mehr vollenden konnte. Mit Recht mochte M. bei einer fo raftlojen 
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Thatigleit im letzten Jahre vor feinem Tode zu einem Jugendfreunde fid) außern: 
„Den vorwurf darf id) mir nicht machen, daß id) die Zeit tobigejchlagen Habe!“ 

Im Jahre 1865 litt er zu Anfang des Winters wieder bedeutend, wurde 
jedoch raſch Hergeftellt. Mit erneuter Kraft ſetzte er alle feine Arbeiten wieder 
fort. M. müßte auch, wie mir ein angefehener Mann aus Zirl fagte, ſeht 
vielen Leuten in der Gemeinde dadurch, daß er für fie Briefe’ jchrieb, Schriften 
auffeßte, ihnen mit Rath und That beiftand, oder für fie bei rechtserfahrenen 
Freunden um Auskunft fragte. Dadurch erjparte er vielen Landleuten Geld, 
Zeit und Verlegenheit. Merkwürdig bleibt es, daß er in dieſem Jahre öfters 
don Todesahnungen fpradh; jedoch felbft das flörte feine natürliche Heiterkeit 
und fortwährende Thätigfeit nicht im Mindeften. Am 10. Febr. 1866 jejleppte 
er noch mehrere Bücher aus Innsbrud nad Ziel; die alte Friſche feines Hu— 
mors erfreute feine Freunde, die ihm noch ſahen. Am 17. Febt. beſuchte er 
einen alten Freund in der Umgegend von Zirl, dem er mit Rath und That 
beizuftehen pflegte. Nach der Rüdkunft (es mar Schneewetter) ward er von 
einem tieber befallen. Nach zwei Tagen ftellte fi) eine Heftige Lungenentzün: 
dung ein, dazu trat aud) fein altes Xeberleiven mit großer Heftigteit Hervor. 
Gleich am Beginne der Krankheit fühlte er ihren tödtlichen Ausgang , begehrt 
die hl. Sterbſalramente, tröftete feine betrübte 78jährige Mutter, berief feine 8 
Waifenkinder, um ihnen die legten Mahnungen und den Segen zu ertheilen, 
und beftimmte aud) noch den Platz feines Grabes im Friedhof. Am 25. Fehr. 
betete die Gemeinde Zirl auf dem Ralvarienberg um die Erhaltung ihres gelich- 
ten Frühmeſſers; aber jhon am 1. März begann um Mittag fein Todestampi. 
So ſchwer die Leiden waren, fo vermochten fie den Heiteren Sinn des frommen 
und gläubigen Mannes ſelbſt jet nicht ganz zu verdrängen. Um 7 Uhr Abends 
vollendete er fein irdifches Dafein, um das ewige bei Gott anzufangen. Am 
5. März war das Leichenbegangniß. Die Gemeinde hielt den Tag mie einen 
Feiertag und bot alles auf, ihre Hochachtung und Liebe für den Verblichenen 
zu bezeugen. Von den umliegenden Dörfern ftrömten die Leute herbei, und 
viele Freunde waren aus Innsbruck gefommen. Es war ein höchſt rührender 
Anblid, als die Leiche aus dem Haufe getragen wurde, und die tiefbetrübte 
Mutter, von den 8 lautweinenden Waijenfindern umgeben, derjelben nachwanlte. 
Weißgeffeidete Kinder legten Kränze auf fein Grab, worauf der Chor das ergrei- 
fende „Leberwohl“ ihm nachſang. 23 Priefter feierten die Heil. Mefje für die 
Ruhe feiner Seele. — Das Gedenkbild fagt treffend von ihm: „Er war ein 
treuer Sohn feiner HI. Kirche, ein begeifterter Patriot, ein Pater der Waiſen, 
ein edler Freund.” — Vorftehende Biographie fteht in den „Tiroler Stimmen“. 
Ein Separatabdrud derjelben ift mir vom Verfaffer, Herrn Gymnafialprofeifor 
S. Moriggl in Innsbrud, zugeſchidt worden. 

Lepte Reife Er. Majeflät des Königs Friedtich Auguſt von Sachen in Tirol. Junt 
brud 1854. — Avenblumen aus Tirol auf das Grab des Höcffel. Königs von Sahfen 
Friedrich Auguft, Dresden 1854. — Der Ginfall der Franzofen in Tirol im Jahr 1799. 
Innebrud 1855. — Der Feldzug des Jahres 1605 und feine Folgen für Defterreich über: 
haupt und für Tirol indbefondere. Daf. 1860-61. 3 Bde. -— Leben und Helventod dr 
Grafen Lubwvig von Lodron, f. f. Felbhauptmanne. Gin Bild aus den Rriegezeiten ber 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Dal. 1863. — Veiträge in verfchiedenen Zeitfchriften. 
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tatholifcher Pfarrer, Studienlehrer, Zeitungsredatteur, ftarb ala Seminarbdirettor 
zu Sauingen in Bayern im Jahr 1868. 


Ofents Sendſchreiben an Heren Ich. Ronge. Berlin 1844. — Offene Antwert auf 
dat Eihreiben des Herrn Joh. Ronge an bie niebere Fatholifche Geiflichteit. Frantfurt 1845. 
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— Die Verehrung heiliget Reliquien und Bilber und das Mallfahrten nach der Lehre der 
Ride. 2.4. Mafenburg 1845. — Auch cin Wort für bie Selten. Srantfurt 1845. 
— Kutpelifcper Grgähler für Alt und Jung. Mainz 1847—48. 2 Bhe. 


A. Mofer. 


Das Gefängniß von IUof, oter Gottvertrauen läßt nicht zu Echanden werden. Gr 
öäffung. 2.%. Reutlingen 1845. — If von ihm aud): Marienfein, oder bie Gründung 
Y8 Kloferd zu Laufnig, vom Baflor Aug. Mofer. 2.9. Gifenberg 1837? 


Johann Möfer 


mar & l. Offizial im oberften Hofmarſchallamte zu Wien und lebte nod 1820. 
— Neufel 14, 585. 18, 719. Gödele 3, 167. 


Einngedichte. Wien 1802. 


a. Peter Mofer 
(send. Waldfreunt) 


wurde geboren am 3. Jan. 1830 zu Alpach in Tirol, beſuchte (1846) das 
Gpmnafium der Franzisfaner in Hall. Mittelfofigfeit Hinderte die orbnungs- 
mäßige dortſehung jeiner Stubien; doch legte er enblid) in Innsbruc die Prü- 
fung für das Lehramt an Unterrealſchulen ab und ift dermalen (1868) Real- 
Ihrer in Trient. M. war eine Zeit lang Mitredakteur der liberalen „Inn- 
Leitung“ in Innsbrud. „Er Hat Träftige Epigramme geliefert und „Zorquato 
Taſſo's letzte Stunden“ von ©. Prati recht glücklich überfekt." Kurz 4, 36. 


Der 5. Mai 1821. (Mavolons Tod.) Nach dem Stalienifhen des A. Manzoni. 
Brmed 1864. — Sagen. Nach volfsmündlicer Eryählung aufgezeichnet. Daf. 1865. — 
Eigen aus dem BVolleleben und ber Landſchaft in Tirol. Geparatabbrud aus der Inn 
Zeitung. Innebrud 1865. — Auf bie hohe Salve. Innabruck. — Torquato Tafjo’s legte 
Stunden von Prati, aus dem Ztalienifehen überfept. Daf. — Deiträge in verfeiedenen 
Feitfhriften: Fromman« Zeitſchrift für die Dialeftforfjung; Donau, Wien 1855; Beilage 
zu den Defterreichifchen Blättern für Siteratur und Kunft; Guropa; Jugenbblätter von Zfab. 
Braun; Bremer Eonntagsblatt; Brumeder Dorflindes Frühblumen u. A. 


Joſeph A. Moshamer. 


Ueber die Werle diefes achtungswerthen Volls- und Jugendſchriftſtellers vgl. 
Sangs Hausbuch 8, 132. Lindemann 2. A. 691. Lit. 1862, 400. 1863, 
196. 1865, 438. Hdw. 55, 208. 


Die deutſchen Drbensritter. Hiforifche Novelle. Wien 1839. — Erzählungen in neuer 
Form. Bien 1840. — Meuefter Wiener Hausfefretär. Wien 1841. — Cegnungen des 
Glaubene. Erzähl. Wien 1841. — Eule ded Anflandes, der Höflichfeit und feiner Sitten. 
©. Bolten (Bien) 1841. — Die Donaureife von Wien bis Veit. Wien 1842. — Kunfl 
ab eben, Romantifche Erzählung. Bien 1846. — Die Erbe und ihre Bewohner. Das 
Tiffenewürdigfte aus ber Naturkunde und dem Menfcenleben. Wien 1846. 2. X. 1860. 
R) — Die Mongofen:Braut. Wien 1849. — Bürgerfbiegel. Gine Gtadtgefhichte aus 
dem Biener DVolfeleben. Schafihaufen 1856. (R.) — Das Vaterland. Gin Panorama 
6 öferreichifchen Kalferflaatee. Mien 1857. — Bunte Sträußcpen. Sammlung vaterläns 
difder Driginaferzähfungen für die reifere Jugend. Wien 1861-62. 3 Bde. — Kreuz und 
Halbmond. Gin romantifdes Kriegegemälde von ber Vertreibung der Türken aus Defers 
wi und Ungarn. Wien 1862. — Herzog Rudolf IV. ver Etifter, oder Mifenfaft und 
Gleube. Daterländifches Zeitgemälde. Wien 1862. — Aus dem Molfeleben. Gryählungen 
für Se reifere Jugend. Mien 1865. (R.) — Lebendbilder in Licht und Schatten. Mora 
Fi ee und Legenden. Wien 1866. — Wrembenführer in dem Salztammergut. 

en 1867. 











J. v. Mudersbach, ſ. Giovane. 
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Anton Mühl, 


Pfarrer der Diöcefe Culm. „Die 37 Gedichte Haben ernften Grundton, met 
auch geiſtlichen Inhalt. Cine gewiſſe Friſche läßt fi) den Verfuchen nicht ob 
ſprechen , obgleich der Verfaffer nicht genugjam Wort und Wendung beherriät, 
um die Sprade quantitirend oder accentuirend überall mit Kraft umd Geſchit 
zu handhaben.“ Hdw. 50, 447. 

Lyriſche Verſuche. Danzig 1886. 


y Adelbert Müller. 
Ueber fein „Allgemeines Martyrologium“ ſ. Litz. 1860, 365. 


Ehrenhalle der Menſchheit. Gine Reihenfolge fhöner und nadafmungswertber Chr 
zaftergüge. Zum Mugen ber Jugend. egeneburg 1838. — Die Birne. Gine ng 
von Ürzähfungen, Mähren, Sagen und Giforifeien Denfwürbigleiten, ber reiferen Jugat 
gewitmet. Nürnberg 1839. — Die Donau vom Urfprung Biß zu den Mündungen. Krank: 
Burg 483941. 2 Theile. 2.9. 1846. — Donauftauf und Walhalla. 7. X. Dal. It. 
— Der bayrifche Malt. (Mit ®. Orueber.) 2.9. Daf. 1851. — Kelkeim, tie de 
freiungshalte und Weltenburg. Daf. 1844. — Die Merfwürbigteiten der f. Baherifchen Ark: 
Hauptfiabt Regendburg. Dafelöft 1844. — Die Donau von der Ginmüntung des Luhmigt 
Tanal bis Wien. Dof. 1844. — Allgemeines Martyrologium, oder vollfändiger Heilige: 
Talender ber fatholifcpen Kirche. Daf. 1860. 





a. Eduard Müller 


wurde geboren am 15. Nov. 1818 zu Ouili bei Großglogau in Niederjählefin, 
wo fein mod) febender Vater Schulze ift und am 30. Sept 1867 fein 50jüh 
riges Schulzenjubiläum feierte. M. befuchte das Gymnaſium zu Großglogen, 
fudierte dann in Breslau Theologie, war 1 Jahr Kaplan zu Lömenburg, 
7, Jahr Religionslehree am Gymnafium zu Sagan in Schlefien. Der Fürt: 
erzbiihof Meldior von Diepenbrod (f. d.) ſchicte ifn am 6. Jan. 1852 
als Miffionsvilar nad Berlin, nachdem der Ludwigs-Mijfionsverein don Min 
Gen jährlich 500 Thir. zugejagt, daß ein Miffionsvifar von Berlin aus die 
zerſtreuien Katholiten der Dart Brandenburg und Pommern: aufjuchte, dazu 
aber nur die Zeit von Preitag-Abend bis Montag verwendete und die übrigen 
Tage der Woche benußte, um zunäcft die latholiſchen Gymnaſiaſten zu fammeln 
und die Jugend Verlins in Vereine zu bringen. M. ift auch fürſibiſchöflichet 
geiſtlicher Rath. — Hiftor. pol. Bl. 43, 107. 50, 1019. Münchener Sonn 
tagsblatt 1867. Nr. 40. Ueber den St. Bonifacius-Ralender ſpricht empfehlend 
der Hdw. 10, 307. 20, 395. 30, 427. 38, 359. 48, 351. 50, 451. 59, 
410. 72, 447. 

Miärtifches Kirchenblatt. Berlin 1858-69. — Et. Brnifacins-Kalender. Berlin 1863 
bis 1869. (Darin viele Erzählungen, Schilderungen ac. von ihm.) — Laien-Brevier. Ber 
tracptungen auf jeven Tag des Jahres, — Cebete und Lieder für die Berliner Gemeinde. 


Friedrich Müller 
send. Maler Müller) 
murbe geboren 1750 zu Kreuznach, mar Maler und Supferftecher am Zwei⸗ 
brüder Hof. Auf Goethes Verwendung wurden ihm die Mittel zur Reife 
nad Italien gewährt, wohin er im Auguft 1778 abreite. Während einer 
Krankheit wurde er in Rom katholiſch und Iebte dajelbft bis zu jeinem Tode 
am 23. April 1825. Seine von ihm felbft verfahte Grabjerift Tautet: „Dos 
Fortuna mic nie liebte, verzeih ih ihr gem“. AB Dichter am glüdtichften 
in der Idylle, im Drama zu wild und ungeheuerlich. — N. Nekrolog 3, 1413. 
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Morgenblatt 1820. Nr. 222 f. fr. Schlegel, deutſches Mufeum, IV, 247. 
Meujel 5, 316. 18, 753. Wolff 5, 344. Gervinus 4, 579. 5, 109. Ko— 
Serftein 2146. 2150. 2637. 2660. 2841. 2852. 3173. Kurz 3, 46. 295. 
375. 428. 548. Piſchon 5, 277. Hom 3, 303. Eitner 111. 115. Hiller 
brand 3, 405. Seinede 163. Gödele 2, 677 (mo in 37 Nummern die ein— 
jenen Werke verzeichnet find). Hub 1, 80. Lindemann 552. Gredy 87. 
Khrein, Dr. P. 2, 8. 69. Goethe 39, 135 (nennt ihm jeinen mehrjährigen 
Freund, einen geprüften Künftler und Kunſtlenner). 


Werte. Heidelberg 1811. 3 Thle- N. A. 4825. (Unvolländig.) — Dichtungen. (Mit 
Ginleitung herausgegeben von 9. Hettner. Leipzig 1868. 2 Be. (Muswahl.) 


Friedrich Auguft Müller 

wurde geboren am 16. Sept. 1767 zu Wien, ſtudierte daſelbſt Philoſophie 
um Iebte feinen wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen, wandte fih 1797 als Prie 
datdocent nach Erlangen, two er am 31. Jan. 1807 ſtarb. „M. ſchließt ſich 
noch enger (als Alxinger, geb. 24. Jan. 1755, geft. 1. Mai 1797) an 
Bieland an, den er jogar ſtellenweiſe topiert. Seine epiſchen Gedichte weifen 
durch die beliebte Ausmalung von Zweilampfen und Turnieren, von Burgver- 
fiefen und Vefreiungen, von obligaten Burgpfaffen und weltlichen Slofteräbten 
{don auf die Ritlerromane hin, mit denen Spieß und Sonforten dns Leihbie 
bliothelenpublilum erſchüttern und entzüden follten.“ Lindemann 527. — Meufel 
5,316. 14, 608. Wolff 5, 352. Bouterwet 11, 449. Hom 3, 375. Gö- 
der 2, 637. Eßſchon 5, 287. Noberftein 2611. Gitner 135. Kurz 3, 301. 
31. Raßmann, Literariſch. Handw. 408. Morgenblatt für gebildete Stände 
1807. Rr. 56. 

*Ricard Löiwenherz. Gedicht in 7 Büchern. Berlin und Stettin 1790. Berl. 1819. — 
*Afonfo. Gedicht in 8 Gefängen. Göttingen 1790. — * Mbelbert der Wilde. Cebit in 
12 Grfängen. Leipzig 1793. 2 Be. 


b. Johann Baptit Müller 

wurde geboren 1818 zu Wyl, Bruder des Johann Joſ. und Joh. Georg 
Nüller, widmete fih dem Berufe eines Fabritanten und trieb in Wyl mit 
bedeutendem Abfa ein großes Geidäft, ftarb dajelbjt 1862. „M. gab eine 
Sammlung Gedichte heraus, die zwar formell Manches zu wünſchen übrig laſſen, 
die aber durch den fittlichen Ernſt, die innig fromme Gejinnung und die fies 
benswürbige Beſcheidenheit de3 Dichters Jeden anſprechen müffen, beffen Herz 
für wahre Gemüthficteit empfänglid) ift. Seine Gedichte, insbejondere die 
Bibliſchen Sonette“, zeichnen ihn als einen gläubigen Satholiten, dem die 
Heuchelei und die Unduldſamleit ein Gräuel iſt.“ Kuͤrz 4, 42. 


In freien Stunden. Gedichte. St. Gallen 1861. — Ginzelne Gedichte in Plattners 
„Alpenftimmen“ 1859. (Bon einem Ungenannten ©. 99 h 


db. Johann Georg Müller 


wurde geboren am 15. Sept. 1822 zu Mosnang im Kanton St. Gallen, 
Bruder des Joh. Bapt. und Joh. Jof. M., widmete fi frühe ber Bau— 
lunſt, wanderte 1842 nach alien, lebte 1844 in München, dann in Winter- 
tur, ſiedelte 1847 nad) Wien über, wurde 1847 Profeffor der Baufunft an 
ber &, Ingenieur-Afademie, ftarb aber jhon am 2. Mai 1849. Er war ein 
Dann von tiefem religiöjem Ernft, ein genialer echt chriſtlich gefinnter Architelt 
und Dichter. „Müllers Dichtungen befunden item Inhalt nah ſammtlich das 
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in ihm gährende glängende, künſtleriſche Talent; fie find voll vom Fräftigen 
Gedanten, originellen Wendungen und Anſchauungen, aber nur jelten vollendet 
in der Form. Was ihnen eine befondere Meihe gibt, ift nicht nur die Begeie 
fterung für die Kunſt, welde ſich in ihnen fund gibt, fondern namentlich auch 
der Hohe ſittliche Ernſt, der fie belebt, und die von dem edlen Jüngling mit 
Recht als Grundlage, ja als conditio sine qua non fur jede große fünftlerifce 
Leiſtung angefehen wurde.” Weber 3, 409. — „Einer der genialjten Architellen 
der neueren Zeit. Er hinterließ nur wenige Dichtungen, vom denen aud nur 
ein Theil in feiner von Ernft Förfter verfaßten Biographie veröffentficht wurde, 
abet auch diefe wenigen zeugen von jeltenem Talent; fie verkünden Reichtfum 
an originellen Gebanten mit einer fräftigen und Haren Sprade. Beſonderz 
glücklich find diejenigen, in denen er eine Ideen über Kunſt und Kunſtwerb 
darftellt.” Kurz 4, 43. — N. Netrolog 27, 312. ©. Brunner: Woher? 
Wohin? 2. U. 3. Bd. (Die Worte der Erinnerung, welche Br. am Grabe 
dieſes genialen Baumeiſters ſprach.) 


3. ©. Müller. Gin Dichters und Künſtlerleben, herausgegeben von G. Förker. 
St. Gallen 1851. 2.9. 1854. (Gnihält feine vaterländifchen Gedichte, Romanzen un 
Yalladen, Naturbilder, Liebeslieher, Kunft und Lehen.) — Cinzened in Plattners „Ab 
penftimmen". 1859. 


b. Zohann Zofepp Müller 

wurde geboren am 19. März 1815 zu Wyl im Kanton St. Gallen, Bruder 
des Jod. Bapt. und Joh. Georg M., ftarb nad) fangen Leiden als Natio- 
naltatd in Wyl am 11. Nov. 1861. ALS Redner und Staatsmann ein Bor 
fämpfer der Eonfervativen Partei. „Ausgezeichnet als Staatsmann gab er „Zur 
gendtlänge” heraus, welche zwar mod) fehr jugendlic klingen, aber ein nicht 
gewöhnliches Talent verrathen, das er jpäter nicht weiter ausbildete.“ Kurz 4, 
42. — Morel: Das Leben des J. Müller. St Gallen 1863. 


Zugendflänge. Dichteriſche Werſucht. Et. Gallen 1838. — Die St. Ballifge Bits 
Ahumeangelegenheit. Defientlidh befprochen. ‚St. Gallen 1844. — Ginzelne Gerichte in 
Blattners „Alpenftimmen". 1859. 


Dr. Johann Nepomuk Müller, 


Dompräbendar zu Freiburg in Baden, geftorben ala Stadtpfarrer im Ueber 
lingen. Berbienter Schriftiteller im Paftoral- und Erbauungsfache. 


Anficsten über pfarrliche Verſuche der Wiederprreinigung von Gheleuten. Konftanz 1827. 
— Rebe über die Wohlthat u. Pflicht des fentlichen Religlonsbefenntnifjes. Breiburg 1828. 
— Ueber das Cine, was bei der Grjiehung und Bildung unferer Jugend vorzüglich Neth 
tut. Daf. 1830. — Handbuch der feelforgerlichen Funktionen für tatholifhe Seelforger. 
Augsburg 1R31. 2. M. 1834. 2 Theile. — Ueber bie Mothwendigfeit des Mitwirkene ber 
Gitern bei der Grgiehung und Bilbung ifrer Kinder auf öffentlichen Schulen. Freiburg 1931. 
— £ebengbilder. Grzählungen aus dem Leben fltfich guter Kinder. Zur Beförberung der 
Zugenb aus der Belhichte gewählt und bearbeitet. Daf. 1831. 3.4. 1851. 3 Bhr. (R) 
— Borte der Biebe und de6 rnftes an junge Diener der fatholifgen Kire und jene, bie 
e& werben wollen. Daf. 1832. — Grbauungesud für Gefangene in Strafanftalten. Dal. 
1833. — Lorenz, over die Gefangenen. Religisfes Lefebud) für Sträflinge. Daf. 1833. — 
Pantheon edler Männer und Brauen, Bildniffe und Biographien Hocherziger um die Menfhr 
Bit verbienter Menfhen. 1. Jahrgang. Daf. 1834. — Zugenbfegen. Gebet: und Gefangbuh 
fr bie Fatholifche Eduljugenr. 2.9. Daf. 1836. — Ueber Ginführung und Berbreitung 
deö Geidenbaued im Breisgau. Daf. 1837. — Tugenbbilder. Grzählungen aus dem Lehm 
guter Dienfboten. 2.9. Augsburg 1838. — Ghrifliche Bibel für Gefangene und ihre 
Trößter. Freiburg 1838, 2. ©. 1854. — Manuale Sacerdotum pro praeparatione ad Missam. 
Daf. 1838. — Der Führer durch die ergeifchöflige Dom: und Münfterkirche zu Freiburg. 
Dat. 1838. — Chriffatholifcpe Lehre von dem HI. Eatramente ber Buße und de Mltarıt 
zum Gebrauche für Rateqyeten. Daf. 1840. 2. A. 1854. — Griebenepalmen. Gpriflißet 
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hudbuch in Vetracitungen und Gebelen für Leibenbe, Keane, Pilger zur Cioigfeit, ihre 
Freunde und feelforglicien Führer. Rarleruge 1842. 2 Zheile. — Die 1. heilige Goms 
munion. Belehrungen und Gebete. Offenburg 1845. — Gedanken über das Lottofpiel, die 
Verzebrungöfleuer ılmd das Stempelgefep. Ling 1848. (Bon biefem Müller?) 


Joſeph Müller, 

Pfarrer. 

Das Ftohnleichnamofeſt und das Bild. 2 Grgählungen für bie Jugend. Yredlau 1837. 
— Reue fleine Erzählungen. Gin Gefchent für leifige Kinder. Daf, 1838. — Die Freunds 
fäaft. Drei Erzählungen für Kinder und Kinderfreunde. Schweibnig 1840. — Grzähfungen 
aus dem Leben für die fatholifche Jugend. Gtriegau 1845. 2 Bhe. 2. X. 1859. — Grins 
zerungen ber heiligen fatbolifdjen Kirche, der beften Mutter, an ihren verierten Sohn Joh. 
Ronge. (Bericht) 4.A. Daf. 1845. 


a. Dr. Joſeph Müller 


wurde geboren 1802 in Aachen, ftudierte dajelbft und von 1824 an zu Rom, 
wo er philofogischen und naturwiſſenſchaftlichen Studien oblag. Seit Herbft 
1827 wirt er als Gymnaſiallehrer in Aachen, gegenwärtig als Oberlehrer. 
Seine ſchriftſtelleriſche Arbeit bewegt ſich hauptſächlich im Gebiete der Naturs 
wißſenſchaft, der Spradfori hung und der Belletriſtik, bejonders in humoriſtiſchen 
Dichtungen im Dialekt feiner Vaterſtadt. „Die Gedichte in der Aachener Mund- 
art find beachtenswerth.“ Kurz 4, 65. 

Die Aadener Mundart. Idiotiton. (Mit W. Weitz) „Aachen 1839. — Ueber nieberz 
tinfhe Proinzialismen. Opmnaftalpr. 1838. — Joh. v. Ron, Herr zu Heindberg. Orr 
lang (für Kinder). Machen 1838. — Gedichte in ber Aachener Mundart. Daf. 1840. — 
Gerißte und Profa in der Aachener Mundart. Daf. 1853. — Muttergottee-Sträuflein zum 
Neimonat. 2. A. Daf. 1857. — Machen Sagen und Pegenden. Daf. 1858. — Dfen 
dene Baſtian. Gin humoriſtiſch ſatyriſcher Schwant in Aachener Mundart. Daf. 1860. — 
Zeiflänge. _Pio mono dem Dulver gewidmet. Daf. 1861. — Zahlreige Beiträge in vers 
fSietenen Zeitfehriften. 


Iſidor Müller, 
„cn Tiroler, der, wenn wir micht irren, eine gelehrte Bildung erhielt und 
foiter aus uns unbelannten Gründen als Bauernfnecht diente, ſchrieb „Die 
Braut des Saiferfägers. Epiſche Dichtung“ (Innsbrud 1854), worin das 
oben des Tiroler Volkes mit großer Anſchaulichteit dargeftellt wird. Außerdem 
dat man don ihm „Friedrich mit der leeren Taſche. Tiroliſches Nationaiſchau— 
bel in 5 Acten (Innsbrud 1845).“ Kurz 4, 370. 


Karl Müller 
wurde geboren zu Wyl im Kanton St. Gallen, ftudierte 1809-11 in St. 
Gallen, ftarb aber fon um 1820. — Kehrein, Dr. P. 2, 8. 160. 


Die Grafen von Toggenburg. Nomantifhe Tragödie. Im 27. Band der beutfchen 
Shaubühne, im 145. Band der neuen deutfen Schaubühne abgedrudt. 


Nikolaus Müller 


wurde geboren am 14. Mai 1770 zu Mainz. Nachfolgende Biographie ift 
von 9. Döring verfaßt und im N. Nefeolog 29, 450 f. mitgetheilt; id) 
gebe fie ganz, weil fie dielfach einen Blick in die Zeitgeſchichte geftattet, nicht 
weil Müller als katholiſcher Schriftiteller ſich beſonders ausgezeichnet Hätte, 
Nüller war der Sohn eines Kaufmanns in Mainz und ftand unter 17 Ge— 
wiſtern in der Mitte. Im der Schule feiner Vaterftadt zeichnete er ſich durch 
die frühe Entwicllung feiner Fähigkeiten aus. Auch fein dleiß erwarb ifm die 
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Liebe jeiner Lehrer. in bejonderes Interefe zeigte er für Malerei und Dichte 
tunſt. Er war faum 7 Jahre alt, als er Gellerts Fabeln beinahe aus 
wendig wußte. An der jherzhaften Gattung der Poefie ſchien er ein vorzüge 
liches Wohlgefallen zu finden. Er entwarf mehrere Parodieen auf befannte 
Volkslieder. Auch zum Schaufpieler verjpürte er in fi Talente. Nicht ohn 
Beifall zeigte er ſich zwiſchen jeinem neunten und zwölften Jahre in mehreren 
Rollen einzelner in dem inderfreunde von Weiße enthaltener Stüde. AL 
ex das Gymnafium in Mainz beſuchte, wurden ihm von zwei Profefjoren diries 
Inſtituts die erſten Rollen in den jogenannten Midelipielen übertragen. Sir 
Talent für Deklamation zeigte er in mehreren lateinischen Reden bei Prüfungen 
und anderen Gelegenheiten. In der Quintinus- und Francislanerlirche trat a 
ſelbſt bei der feierlichen Wahl geiſtlicher Brüderſchaften als Kanzelredner auf. ‘) 
Für feinen jugendlichen Fleiß ſprachen die ihm erteilten Preife und andır 
Auszeichnungen. In feinem 16. Jahre (1786) erſchienen (zu Mainz) die Erf: 
linge feiner Dufe unter dem Titel: „Poetiſche Verjuche”, im Drud. Sen 
Talent für Malerei zeigte er gleichzeitig in einer Deforation für das Theater 
zu Mainz. Dort hielt fi damals der durch fein Schaufpiel: „Nicht mehr als 
ſechs Schüſſeln“ befannte Schaufpieldirettor Groß mann mit einer wandernder 
Truppe auf. Nicht ohne Glüd machte Müller einen Verſuch, die Bühne zu 
betreten. Durch Gropmann ward er mit Joh. v. Müller, Heinje, Weir 
tind, Zimmermann und anderen Gelehrten befannt, die fi) damals in 
Mainz aufielten. Für feine höhere Geiftesbildung waren dieſe Belanntjgaftn 
von wohlthätigem Einfluß. Mehrere von ihm verfaite Thenterflüde: „Der Kur 
brunnen“, „Die gezüchtigte Ungezogenheit”, fpäterhin (1791 zu Hamburg) mit 
einigen Schaufpielen Großmanns zufammengedrudt, kamen auf defjen Verwen- 
dung auf die Bühne. Auch eine von Müller dialogifierte Jdylle auf den IR 
Friedrichs IT. warb 1786 nicht ohne Beifall auf der Mainzer Bühne auf: 
führt, Dem Sfepticismus feiner Zeit Huldigte Müller (1787) im zmei mit 
jugendlicher Kühnheit entworfenen Abhandlungen, von denen die eine dem Titl: 
„Die Discordanzen des Evangeliums“ führte, die zweite: „Schwächen des mar 
liſchen Kanon“ überjgrieben war. Die Mainzer Cenſur unterdrüdte dieſe Ar 
Handlungen, die feinem Vater, einem ftreng orthodoren Manne, viel Kummt 
verurſachten. Den Mufen blieb M. aud da nod treu, als er fich auf dir 
Univerfität zu Mainz mit großem Eifer der Kantjchen Philoſophie widmet. 
Für den Kapellmeifter Neef ſchrieb er einige Gelegenheitsſtücke, unter andern 
da3 Luftfpiel: „Die Hämosrofen“, welches mit einigen Abänderungen fpäter auf 
die Bühne fam. Cr war zugleid) ein fleißiger Mitarbeiter an den „Mheinifer 
Ylättern“, an Schmieders „Tagebuch der Mainzer Schaubühne”, an du 
philoſophiſchen Ephemeriden“ und anderen Zeitfchriften. Zu gleicher Zeit ball 
ex den Delorationsmalern Wenzel und Seeland. Mit dem Theater blith 
er durch die Belanntihaft Ifflands, Beils, Stephanis, fpäterhin Kochs. 
Unzelmanns, Zieglers und anderer berühmten Schaufpieler in fortwäh 
render Verbindung. Seine philoſophiſchen Studien verlor er darüber nicht aus 
dem Auge. Zur Erlangung des Batialaureats vertheibigte M. 1788 eine Ab⸗ 
handlung über transcedentale Aeſthetil und gleichzeitig eine Difjertation übe 
transcebentafe Logil. Durch die Iehtere erwarb er ſich die Magifterwürde. Seiue 
Studien nahmen um diefe Zeit die verjchiebenartigften Richtungen. Bei det 
Vrofeffor Hartleben in Mainz hörte er 1789 die Pandelten. Gleichzeitig 


) Genauer Heißt es bei Seriba: „Die Profeſſoren des Gpmnafiums, zwei Bramit 
Kaner, übergaben ihm förmliche Vredigten auf den Kangeln der Ouintinuss und Franzistut: 
Kirche bei feierliher Meifterwahl geiftlicher Bruderſchaften.“ 
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bejuchte er Sömmerings anatomifche Vorlefungen. Im September des genann« 
ten Jahres lam ihm plöplich der Entſchluß, die Malerkunft zu feinem künftigen 
Veruf und Broterwerb zu wählen. Aus Hochachtung für Kotzebue, der da= 
mals als Repertoriumsrath an der Mainzer Buͤhne angeftellt war, übernahm 
ex die mit feinem Gehalt verbundene Stelle eines Amanuenfis. Er Hatte jedoch 
bald Urfahe, diefen Schritt zu bereuen. Kotzebue Täugnete, zwei Quftipiele em» 
bfangen zu Haben, die Müller ihm zur Durchſicht und Geile übergeben hatte. 
Mit veränderten Titeln und Heinen Abänderungen ließ Kotzebue jene beider 
Stüde („Der Sonderling“ und „Antonius und Kleopatra“) fpäter in der Reihe 
feiner dramatifchen Werle erjcheinen. An der merlwürdigen Handiwerfer-Rebellion 
gegen die Mitglieder der Univerfität Mainz und die dortige Regierung nahm 
M ſo thatigen Antheil, daß er (1790) genöthigt war, feine Vaterftadt Mainz 
zu verfaffen. Durch ein jcherzhaftes Epos, das er unter dem Titel: „Meine 
Flucht von acht Tagen“ der Prefje übergab (Neuried 1790), verewigte er jenen 
Vorfall. Eine von ihm um dieſe Zeit gejhriebene Oper: „Die Ananas,” ward 
dem Rapellmeifter Righini, der fie fomponieren wollte, durch eine vornehme 
Perfon entwendet, die fi darin gefehildert glaubte. Als Schriftfteller für die 
Lühne in Schaufpielen und Opern war er um diefe Zeit ſehr thätig. Er lie— 
ferte außerdem mehrere Abhandlungen in derſchiedenen wiffenjchaftlichen Fächern, 
über Landſchaftsmalerei, Dramaturgie u. ſ. w., die er tHeils einzeln druden, 
theils in Journalen erjheinen ließ. Das Einrüden der Franzoſen in Mainz 
im Oktober 1792 gab jeinen bisherigen Schidjalen eine neue Wendung. Die 
begeifternden Prollamationen der franzöfifchen Generäle Euftine und Dumou— 
tie bildeten einen jehneidenden Kontraſt mit der Verwirrung und Ohnmacht 
der deutjchen Fürſten. M. gehörte zu den Männern, die in jugendlichen En- 
thufiasmus ſich für die neue Geftaltung der Dinge durch die poiitiſchen Ereig- 
niſſe lebhaft intereffierten. Er war der franzöfiihen Sprache mächtig und em— 
dahl ſich dadurch ben Volfsrepräjentanten zu einer Anftellung in einem Comits 
dinstraction und jpäter in einem Comit6 de surveillance. Mit Forjter, 
Vogt, Metternich und Lehne redigierte Müller damals eine republilaniſche 
Jeitjchrift. Im eimem engen Vereine von Freunden der Freiheit und Gleichheit 
hielt ec mehrere Reden, die zum Theil gedrudt wurden (Mainz 1792. 1793). 
Einen milden Zwed verband er mit einem Liebhabertfeater, das don ihm im 
Einverftändnig mit dem Intendanten der Mannheimer Bühne, dem Freiherrn 
8. Dalberg, 1793 geftiftet worden war. Die Einnahme von 15 Vorftellungen 
derſchaffte den Stabtarmen eine Unterftügung von 10,000 Gulden. Von den 
Stüden, welde M. für dies Lieblingstheater ſchrieb, erſchienen „Die Ariftotraten 
in der Klemme”, „Die Ariſtolraten auf dem Lande”, „Der Freiheitsbaum“ u. a. 
im Drud (Straßburg 1794). Mehrere feiner dramatiſchen Arbeiten wurden 
jedoch micht veröffentlicht, wie umter anderen: „Die Patriotin”, „Die Reife der 
Freiheitstappe”, „Der Sieg der Wahrheit“ u. a. m. Den Stoff zu einem 
berfificierten Trauerfpiel, das ebenfalls ungebrudt blieb, bot ihm die merkwürdige 
Verſchworung der Pazzi von Florenz“. Noch während der Belagerung von 
Mainz ward gejpielt, bis die feindlichen Brandrateten das Theatergebäude an 
dem Tage in Aſche legten, an welchem das Luftjpiel „Verwirrung in allen 
Eden” aufgeführt werben jollte. Außer mit feinen dramatiſchen Arbeiten war 
M. als Sekretär zweier Ausſchüſſe und als Theaterdireltor vielfach beſchäftigt. 
In Del malte er „Den Brand von Koftheim“, „Die Einäfcherung ber Liebfrauen- 
fire“ und „Das Todtenfeft des Generals Mounier”. Nach der Uebergabe von 
Mainz an die deuten Truppen verließ M. als franzöſiſcher Soldat den 
24. Jufi 1793 feine Vaterſtadt. Mit der erſten Solonne der franzöſiſchen 
Gamijon fam er zu Ende des Auguſt 1793 in Paris an. Das deal der 
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Freiheit, wofür er bisher geſchwärmt Hatte, verlor einen großen Theil jeines 
Glanzes, als er den Stand der Dinge in der Nähe betrachtete. Er wohnte 
mehreren großen Vollsfeſten bei, hörte Nobespierres Reden, ſah die Köpfe 
der Brifotiner fallen, war bei den Vorftellungen der republilaniſchen Dramen 
und fah die Züge, der mit Kirchenſchähen beladenen Cjel zmicen jubelnden 
Poiſſarden. Der Tod feiner Freunde Forfter und Lux verjegte ihn in eine 
jo trübe Gemüthsftimmung, daß er ſelbſt auf Krankenlager fant. Erſt nah 
einem Monate tonnte er jein Zimmer wieder verlaffen. Seinen bisherigen 
politifchen Grumdfägen blieb er treu. Er ſchrieb einen „Brutus“ als Gegenitüd 
zu Voltaires gleichnamigem Trauerjpiel, und ein „Pantheon für die Fter 
heitshelden der römifchen und griedjifchen Vorwelt.“ Vielfach beſchäftigte er fih 
au mit der Kunſt. Er ward ein Schüler des berühmten Maler? David und 
ließ ſich durch Goes in die Bildhauerafademie einführen. Außer mehreren 
Paftellporträts malte er für das Theater ein großes Grabgewölbe zu Shate 
jpeares Romeo und Julie. Seit dem Februar 1794 ſehte M. jeine tünft- 
Terifchen und literariſchen Veidäftigungen in Straßburg fort, verließ aber jene 
Stadt bald wieder. Auf dem Wege nad) Landau ftürzte er zu Weißenburg 
mit feinem Pferde. Faſt drei Wochen mußte er, ſchwer erlranit. zu Landau 
das Belt hüten. Unterbeffen war durch ein Rationaldetret die Räumung der 
Balz in vollem Gange. Kaum wieder genejen, ward M. von der Gentral- 
verwaltung requiriert, in Edenfoben eine Vranntweinbrennerei zum Beften der 
Hofpitäler von Straßburg, Beumath und Hagenau zu errichten. M. mar de 
ihm übertragenen Gejhäfts völlig unfundig. Er unterzog fi demjelben jedoch 
mit fo vieler Gewandtheit, daß er am 1. Juni 1794 von dem Oberfommifjär 
Vaquier das Altteſtat eines „wahren republifanifchen Branntweinbrenners“ 
erhielt. Vom 1. Juli bis zum Anfang des Novembers 1794 lebte M. wieder 
in Straßburg, tHeils mit der Literatur, theils mit der Malerei beihäftigt. Bon 
Straßburg aus befuchte ex einigemal den erblindeten Dichter Preffel in Col 
mar. Am 1. November 1794 begab er fih nad) Hagenau, wo er un den 
Diftriktspräfidenten Hoffmann und dem Generalfekretär Haller begeiſterte 
Verehrer für Poeſie und Kunſt fand. Von beidem empfohlen, ward er am 
3. November 1794 als Bureauchef angeftellt. Durch ein Verwaltungsdeltet 
dom 19. November erhielt er den Auftrag, zwei große Altarbilder von Rubens, 
welche dieſer für die reiche Abtei Maurusmünfter gemalt hatte, aus dem ver- 
Iafjenen Kloſtergebaude abzuholen. Dagegen widerſetzten ſich jedod die Bauern 
von Elſaßzabern und bedroßten den Maire des Orts. Mit Hilfe mehrerer 
Gensd’armen gelang es M., jene Gemälde, wohl verpadt, fortzuihaffen. Er 
mußte jedod feinen Abzug mit einem Scharmützel von einigen hundert Bauern 
erfämpfen, die ihn unterwegs überfielen. Die geretteten Kunſtſchätze kamen 
fpäter in die Parifer Gallerie. Durch den gejunlenen Werth der Affignaten 
und den duch den überhandnehmenden Wuder bewirkten Getreidemangel fam 
M. nebft vielen anderen in Noth. Er legte fein bisheriges Amt nieder. Durh 
Bauernporträts und Wirtshausſchilder, die er malte, ſicherte er ſich feine Sub- 
ſiſtenz. Auch durch fein ſchriftſtelleriſches Talent fuchte er feine Einkünfte zu 
vermehren. Bon dem Voltsrepräjentanten Merlin in Straßburg aufgefordert, 
ſchrieb er ein „Zagebud der Urverfammlungen“. Gleichzeitig begann er im 
Auguſt 1794 die Herausgabe eines Journals unter dem Titel: „Der republi« 
laniſche Wächter“. Die genannte Zeitſchrift beftand indeß kaum ein Vierteljahr. 
Ein Pöbelhaufe, der den Gefegen und aller bürgerlichen Ordnung Hohn jprad, 
hinderte ihm an der Fortſetzung feines Journals. Bedroht, gewarnt, angegriffen 
umd gefhüigt, endlich den ihm drohenden Gefahren durd einen Freund entriflen, 
der ihn Nachts um 12 Uhr aus jeiner Wohnung entführte, war M. jo glüdlih, 
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feinen Feinden -zu entlommen. Eine Stunde -fpäter war feine Wohnung zer— 
fört, fein Nachlaß zertrümmert und ‚verbrannt. In Saarbrüden fand M. alte 
Belannte und wohlwollende Freunde. ‘Der Regierungslommiffär und General- 
Direktor Bella verſchaffte ifm eine einftweilige Anftellung als Sekretär bei der 
dorſtinſpeltion. Mehrere Erkurfionen nad St. Tabor, Trier, St. Wendelin, 
Saarlouis und «anderen Orten boten ihm Stoff zu mehreren Heinen Schriften. 
Gin nägtlicher Aufentfalt in dem halbverfallenen Schlofe Ottweiler - und eine 
vieloerbreitete Vollsſage legten den Grund zu dem von ihm ‚verfakten Roman: 
„Das Gefpenft und das Zauberbilpnig im Schloſſe Ollweiler.“ Im Drud 
erihien ‚dies Merk jedoch erjt in neuerer. Zeit (Mainz 1825). Im April -1796 
folgte-M. einem Freunde, der «eine Einnehinerftele zu Küſſel erhalten Hatte 
und ihm dabei zu einem Selretariat verhalf. Als die "Einnehmerftelle feines 
Fteundes durch die veränderte probiforiiche Verwaltung in dem Rhein» und 
Mojel-Departement wieder aufgehoben ward, lieferte M. die Kaffe an die neu 
oganifierte Centrallommiſſion in Kreuznach) ab. Eine Anftellung in dieſer Stadt 
lehnte er ab und begab fih nach Bingen, wo ihm die Funltion eines Greffier 
beim Friedensgericht übertragen tourde. In Bingen hatte er das Ungfüd, von 
einem betrunfenen Franzoſen, der einem andern feindlich auflauerte, in dem 
Dunlel der Nacht für jenen ‚gehalten und durch einen heftigen Schlag auf den 
Ropf zu Boden geftredt zu werden. In feinem Blute fchtoimmend, ward er 
ſheinbat todt, als man ihn erkannte, in feine Wohnung gebradht. “Kaum wieder 
bergeftellt, ward er durch den- bei der Rhein⸗ und Mofel-Armee ſich aufhaltenden 
Vollzrepräfentanten als-Gmifjär gebraucht, um in den benachbarten Städten 
den etloſchenen Freiheitsſinn zu weden und Freipeitsbäume aufpflanzen zu laſſen, 
waz M. denn auch in Kichheim, Meißenheim, Kreuznach und anderen Orten 
that. Am 14. September 1796 pflangte er auch in Koblenz im der neuen 
@rhenanijchen Republit das Freiheitsfgmbol auf umd verfertigte mehrere reis 
heitsgeſange nad) befannten Melodien. Im November 1796 fam M. als Staats- 
einnehmer und Kirchenſchaffner nad) Sobernheim, von wo aus er am 14. Ja- 
nuar 1798 das Freiheitsfeit in Bingen anordnete. Am 20. Februar fehrte er 
wieder mach feiner Vaterftadt Mainz zurüd. Dort gründete er eine Zeichen: 
ihule, Als ſiadtiſcher Deforateur war er bei den Voltfeften thätig und malte 
Mehreres für die Bühne. Er ward zum Chef du bureau d’Envoi hei der 
neu angeordneten Departementsverwaltung ernannt, Iegte jedoch im Herbit 1798 
diefe Stelle nieder. Seit 1799 ſetzte er mit Eifer feine Beſchäftigungen als 
Vorſteher der Zeichenſchule, als Maler und Delorateur fort. Vorzüglich fleißig 
aber war er im dieſer Zeit als Schriftfteller. Außer mehreren Schaufpielen und 
Romanen lieferte er eine große Zahl don Werfen in den verjchiebenften Fächern 
und viele Beiträge zu Journalen. Mit befonderem Eifer widmete er ſich dem 
Studium der morgenländij—en Literatur. Sein Intereſſe an der Erperimental- 
phyſik gab ihm die Veranlafjung, einen Heinen Girkel zu ftiften, der ſpäter zu 
einer bedeutenden Gefellichaft anwucs. Zur Wisigung befcpränfter Köpfe wurden 
dort allerlei Mesmeriaden, Caglioſtro- und Ppiladelppiatwunder und andere Gau— 
leleien witlſam gemacht, bis jene Gejellf—aft mit einem unglüdlichen Duell endete. 
1800 erhielt M. den Auftrag, gemeinjhaftlih mit ‚dem Kriegslommiſſat Ta 
Grange die Militärmagazine zu beſichtigen. Er bereifte vier Departements 
und war über ſechs Wochen von jeiner Vaterftadt Mainz abweſend. 1802 erhielt 
er an dem dortigen yceum eine Anftellung als Profeffor der artififcen Aefthe- 
fit und Zeidentunft. Er ward zugleich Mitglied der gelchrten Departements- 
geielljhaft und 1803 Mitglied einer Siebhabertheatergejellicaft, die ſich zum 
Velen der Armen gebildet hatte und bis Ende 1804 beftand. Für die Bühne 
malte M. die Dekorationen. 1805 ward er zugleich zum Sonfervator der 
Xehrein, Siogr,literar. Seriton. 1, 19 
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ſtadtiſchen Gemäfdegallerie ernannt. Dies Amt beſchäftigte ihn vielfadh, nos 
mehr aber das Krönungsfeft Napoleons als König von Rom, das Siegesfeft 
über Oefterreih und ber im September 1805 ihm gewordene Auftrag, fehnell 
ein neues Scenarium für die Bühne zu ſchaffen. Es war für die franzöfilcen 
Schauſpieler beftimmt, die von Paris nach Mainz beordert waren, um auf 
Napoleons Befehl dort vor Königen und Fürſten Vorftellungen zu geben. M. 
mußte innerhalb ſechs Wochen 16 volltändige Delorationen liefern, zu welchen 
Talma ihm das Repertorium und die requirierte Scenerie ſandte. Ein neuer 
Lebensabſchnitt begann für M. mit dem Jahr 1814. Der Einzug der deutfchen 
Bundestruppen in. Mainz war eine lang erjehnte Erſcheinung, die durch die 
Leipziger Schlacht zu ſchönen Erwartungen für die Zulunft berechtigte. Die 
neue Geftaltung der Dinge brachte jedoch auch manches Unerfreuliche. Im furzer 
Zeit büßte M. durch die Einquartierung und DVerköftigung der Truppen die 
erfparte Summe von 2500 Gulden ein. Auch mußte er unter der proviſoriſchen 
Regierung manden Gewaltmißbrauch dulden. Er ward jedoch aud in mander 
Hinfiht für feine Verlufte entſchädigt. Durch den Generaldireltor Gruner 
erhielt er das Defret eines Profeſſors der Zeichenkunſt an dem neu organifierten 
Gymnafium. Im feiner Stelle als Konſervator der ftädtifchen Bildergallerie ward 
er nad) Gruners Tode von deſſen Nachfolger, dem Generalgonvernementsfom: 
mifjär v. Otterftädt, betätigt, der ihm zugleich den Dienſt eines Kaſernen- 
depotmagazinsinfpeftors mit bedeutender Gehaktserhöhung überirug. Seine Sut- 
fiftenz war auf diefe Weife völlig gefi—hert, und mit verdoppelten Eifer widmet 
ex ſich wieder feinen künſileriſchen Beftrebungen und dem Stubium der orien- 
taliſchen Literatur. Er unterhielt einen lebhaften Briefwechſel mit ausgezeichneten 
DOrientaliften zu Benares, Kaltutta, Paris und Wien, in letzterer Stadt mit 
Jofeph v. Hammer (f. d.). Außerdem trat er mit Jean Paul, ac! 
Maus, Harftig, Helmine Chezy (f. d.) und anderen über Poefie und Kumft 
in eine faſt ununterbrochene Korrefpondenz. Das Mufeum zu Frankfurt a. M 
ernannte ihm 1814 zum Ehrenmitgliede. Unterftüßt durch den Profefjor Braun 
amd den Obergerichtsrath, Pittfhaft, gründete M. 1824 den Mainzer Verein 
für Siteratur und Munft, zu welchem das Jahr zuvor der Hofrat Jung (f. d.) 
die erfte Idee gegeben hatte. 1825 ftiftete M. eine Alademie für Zeichentunit 
nad) dem Leben. 1829 ward er von dem Nafjauer Verein für Geſchichis- und 
Atertdumsforfgung zum Ehrenmitglied ernannt. Sein Geilt blieb aud) oh 
in höherem Alter ungeſchwächt und feine feſte Körperfonftitution, verbunden mit 
feiner mäßigen und geregelten Lebensweiſe, gönnte ihm, ein Alter von 81 Jahren 
zu erreichen. Er ftarb zu Mainz am 14. Juni 1851. Don feinen zahfteihen 
Schriften ift ein großer Theil ungedrudt geblieben. — Meufel 18, 778 (gibt 
als Geburtstag den 16. Mai an), Gödele 3, 157. Scriba 1, 262, 2, 502. 
arnach von 9. Döring). 


Hier folgt ein nach ber Zeitfolge geordneted Verzeichniß ber oben noch nicht genannten 
Säriften: Deiträge zu dem Tagebudie ver Mainzer Schaubühne, zu den vhilefonhildr 
Gohemeriten (u. a.: Was haben wir dem Sfepticiemus, was der Kritil, was ber Polmit 
au verbanfen?) und zu der Mainzer theologifchen Zeitfeprift (Rolleftaneen aus Anzufinst, 
Baulus und Graemud von Motterdam; Hans Tegel, der Befördeter der Reformation). — 
Gmicho von einingen, Schaufpiel (ungebrudt). — Dvernterte (Agathe, Zenofeates, It 
Wunder der Weltweitgeit). Mainz 1700. — Giegie auf den Top Jofevhd IL; Zrauseeete 
auf Bafedon’s Tod; Johannes der Täufer, ein Oratorium (biefe drei Dichtungen zu Maist 
1790 gebrudt). — 1792: Beiträge zu Schmieber'8 und Sthreiber'8 Dramaturgien (Bric 
an Saller; über Sanbfcbaftsmalerei, an Fr. Müller; über Ghodomiedi’s Bilbercpflei 
Goben s Bilderdrama - Leonardo und Blandine; über das Fortfchreiten des Dramadi 
mit dem eifte der Zeit; über die Bühne ald Sittenfule; über die hamburgifde Dramsı 
turgie). — Welpe iR die dem Menfcgen zuträglichte Staatsverwaltung? Gine ehr 
Mainz 1792. — Nerubtifanifher Optimismus. Daf. 1792. — Was fin Gide? Gin 
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Rebe. Daf. 1792. — Aphoriemen aus Voltaire, Rouffeau u. A. Daf, 1792. — Gefichte 
dee Münfers in Straßburg. Straßburg 1794. — Motigen über Herber’s und Goethe's Aufs 
enthalt in Straßburg (ungebrudt)..— 1795: Tagebud) ber Urverfommlungen. Gtraßsurg 
1795. — Nleine Schriften (der Wunbderglaube; der Teufel, Baumeifer der Kirche; die 
Keinen). Trier 1795. — 1796: Der Geil der vommelbürger Fürftengruft, eine Romane; 
Kanut, König der Wenden und Herzog von Schleswig; Rettung durch Liebe, ein Gemälde 
aus der frangöfichen Revolution (ungedrudt). — 1797: Freiheitögefänge. Koblenz 1797. — 
Der Rheingrafenftein; Beit Klopp, der Binger; bie Burg Stromberg; ber Mäufethurm; 
das Rubertöffofter; der Bihilbiebrunnen; die Teufeldleiter; bie Rodhustapelle, acht Borzeites 
fagenz Cyane, ein griedifches Gedlcht; Johann und Balbina, eine Ballade. Mein Ithafa, 
eine Sople (erfchienen fpäter zu Mainz im Drud). Der Befuch auf dem Entenpfuhl, eine 
moderne Joplfe; die Nonne, Gedicht in vier pifleln; Notburga und ihr Hirfh, Legende 
(ungebruct). — 1799: Republifanifche Gedichte (gemeinfhaftlich mit Sehne heranegegeden). 
Mainz 1799. — Abhandlung über die natürliche Magie (ungedrudt). — 1800: Jedibja und 
Mofeba (das Lehen Saloma's) mit Anmerkungen und einem Sioſſarium Mainz 1800. 
2 Be. — Die geprellten Spudgeifter, ein Luffpiel; über bie Roscian unferer Zeit, in 
Briefen an Odhfenheiner (ungedrudt). — 1801: Boas, ein morgenlänbifches Gedicht in 12 
Geföngen; Gunlöba, oder der Smwergentranf in 12 Gefängen; bie Winterfreuden, eine Jpylie 
(ungebrndt). — 1802: Das Bantofelregiment, der Saalbader, Luffviele; Virginia, Trauer: 
fiel in 5 Mften; Anfhauungslehre und malerifche Anatomies und Broportioneichre in franz 
1ffger Sprache zum Gebrauch) des Unterrichts; Kommentar über den Phädon des Blato 
and über Seneca'6 Briefe; Rofleftaneen über die Che; Leihenfarmen auf den Zob ber 
Revubtit (fämmtlich ungebrudt). — 1802: Die Künfller in der Klemme, Schaufpiel in 
5 Alten; Blichtopfer der Liebe, Schaufpiel in 2 Akten; Verjchworung ber hun in Florenz, 
Drama in 5 Aften (um Theil gedrudt). — 1804: Der Aelternfant, bürgerliches Schaufpiel 
in 5 Aften; über bie Antiquitäten von Hindoflan; Eva und ihr Dnfel ald Geift, ein Roman 
aus dem Leben; philofonhifce Abhandlungen mad Gedichte (zum Theil ganz, theils Rüdtweife 
in Zeitfehriften gebrudt). — 1805: @legie auf Schillers Tod; Glaube, Hoffnung und Liebe, 
eine Kantate; Nefrologe und Avologieen; Abhandlungen über die Fantjehe Bhilofophie; find 
ie Braminen Gotteds oder Göpenbiener? Die Erfindung der Mofait wie der Glasmalerei 
iR bei den Hindue gu fucen; die Kaftenlehte der Hindut; wo war der Urfiß der Menfehen, 
und in welchem Zuftand begann die Menſchheit? (größtentheil ungebrudt). — 1806: Die 
Ritter, Schaufpiel in 5 Akten; Bonna und Boumoro, Iyrifches tomantifches Gedicht in 6 Gr: 
füngen; Maria Dollenefa, italieniſche Novelle; über die Giferfuct, eine Abhandlung; das 
Bantheon, eine Sammlung von Apotheofen berühmter Männer in Berfen; ber Urfelbfiflän: 
dige, ein ſatpriſches Gedicht; der Hindu in feinem Haueleben; Mnalogie und Parallelen zwis 
{hen Gpriftenthum und Brafmatemus (teile ungebrudt, tHeils in Zeitfepriften). — 180: 
Die Freunbfchaft auf der Probe, Schaufviel in 3 Alten; der befirafte Verleumder, Luftfpiel 
in 3 Mten; die Schöpfung der Welt; die neue Rleopatta; der Vetter und Vercuf, zwei 
dramatifche Pollen (ungedrudt). — 1808: Foudarb, eine Gefdicte aus der franzöffhen 
Revolution; Bonvilla und Angelifa, Trauerfpiel; über bie Sternkunde der Hindus; Dante’s 
Divioa Comedia, metrifch überfept; Ueberfegung ber Madahmung Gprifti von Thomas v. 
Kempis; Marius, ein Dramaz Vergleihung der hindug ſchen und inbifchen Baufunft (Heil: 
weiße gebrudt). — 1809: Ueber das indilhe Eyoß; über das indiſche Drama; über die 
grammatifche Auslegung ded Sandkrit und über die heilige Metrit; die Briebendfeier, eine 
Kantate; Strafrede auf Napoleons Chefcheidung von Jofephine (ward vom Genfor gefttichen). 
— 1810: Ueber den Mytümue. Köln 1810. — Gedichte. Mainz 1810. Mit Kupfern. 
Retrologe und Glegieen in Zeitfähriften; die Ragmalas der Hindus; Kommentar über Görres 
6. 8) Motbengefeichte; über Morre’s the Hindus Pantheon; Hafna und Mamia, ein Ro» 
man. — 1811: Auffäge in dem Mheinifchen Archiv, u. a.; fritifche Miscellen über Gemälde 
and Maler; taifonnierender Katalog der Mäbtifchen Gemälvefommlung in Mainz, mil Zu: 
fügen und äfhetifchen Reflerionen; Sotrates und Chriftus, eine Parallele; Lerifon deutfeher 
Kerns und Sittenfprüche; rheinifche Balladen und Volfefagen; xheinifc—er Bilderfaal_ für 
doeffihe Reifende. — 1810—15: Schaufpiele, Gediäte, Abhandlungen u. f. w., größten: 
teils ungedrudt. — 1816: Was war dad Schulwefen von Mainz bis zum 19. Juni 1816 
and was darf unter der Regierung Seiner föniglichen Hoheit, Ludwigs, Großherzoge von 
Helfen und bei Rhein, für dagfelbe erwartert werben? Gine Denkfihrift. Mainz 1816. — 
1820: Das dritte Säfularfeft, zum Anbenfen von Raphael Sanzio von Urbino, am 1. April 
1820. Daf. 1820. — 1821: In Defrom’s indifcher Myihologie. 'Bb. 2.; Warum finden wir 
feine @lephanten unter ‚Meguptens Steinbildern und Hieroglyphen? Ihren über ein alts 
indifche® Gemälde. — 1822: Glauben, Wiffen und Kunft der alten Hindus in urfprünglicher 
Gealt und im Gewande der Symbolif, mit vergleichenden Seitenbliden auf die Symbols 
möthe der berümteften Völfer der alten Welt, mit Hierher gehöriger Riteratur und Singuiftif. 
Grker Band. Bei Kunferberg in Mainz 1822. Mit 2 Tabellen und 7 Steinbrudtafeln. — 
Uberfiht über das Theater von Mainz in feinen Geutigen Verhältniffen und feinem zu 
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erwartenden Zuftanbe. Daf. 1822. — 1823: gritiſche Beurthellung der öffentlichen Kun: 
ausftstlung in Mainz im Juni 1823. — Der Spiegel, Zeitferift für Wilenfcaft, Lehen 
und Kunft (gemeinfhaftlich mit Groſch Herausgegeben). Mainz 1823—24. 2 Jahrgänge. 
— Belcpreibung des Feed zum Andenfen des Grfinberd der Buchbruderfunft, Johann Gent 
feifch zam Guttenberg in Mainz. Mit Guttenberge Bildniß und 3 lügographifchen Ahtil 
dungen. Daf. 1824. — Kuntblatt deg Mainzer Vereins für Kunft unb-Biteratur. Daf. 184 
bis 1826.. 3 Jahrgänge; -zahlreiche Beiträge zur Chariß (1824 und- in folgenden Jahren), 
au dem mufitalifchen Hausfreunde (1824—25), zu der Divasfalia (1825 f. befonderd Then 
terbericite über die Mainzer Bühne) und‘zu den Ouartalblättern des Vereins für Literatur 
und KRunft zu Mainz. Jahrgang 1. 1830. (Ueber den axtififcgen Vortrag des altgriecifcer 
Gvos und Dramas, Heft 2. Seite 54 f. Cehloß Rfeinfein. Heft 3. S. 789. 

Scriba 2, 502 führt nod-an: Mithras, eine vergleichende Ucherficht der berügmterer 
mithrifen Denkmäler und Getlärung des Urfprunge und der Sinndeute rer Symbole, mit 
bejonberer Beziehung auf die reirpe Ausbeute ves Mithräums von Hebdernheim. und mit 
einer erläuternben Üthogeaphirten MilhrabsGallerie. Wiesbaden 1831. — Gollegialgefänge 
und gelegentliche Feflieber. Mainz 1830. 1831. — DOffginal-Bereinslieder. Mainz 1830. 
4831. — Das Mainzer Theater mit Berüdfihtigung jenes von Wiesbaden unter der jepigen 
Verwaltung des Herrn Hale. Mainz 1831. — Bortifche Bagatellen, Maurer: und Zimmer: 
mannefprüde, Geburtd:, Dermählunges, Neujahre:, Safehingslieherse. Mainz 1831. — Das 
Fenfter als Philanthropine. Mainz 1832. — Grmunterungdliever .an meine Kunfteleven. 
Mainz 1832. — Giniges über da® Votum in Betreff des Mainzer Theaters. Mainz 1832. 
— Gelegeneitögedichte. Mainz 1832. — Ueber Stielers Gemälde: Der Schugengel, eine 
Meinungefehde. Mainz 1833. — Neuer Bafeler Tobtentanz. Mainz 1834. — Bollfändige 
Theaterdeichte der Malnper Bihne. Mainz 1834. —= Trauettehe auf Ohr: Braun. Mia 
1834. — Ueber den Improvifator Sangenf—hwarz, für und gegen Braun und Mech. 
Mainz 1834. — Bereindblätter für Kunft und Literatur. Mainz 1835. — Sonntagebei: 
blatt der Mainzer Zeitung 1835. — Kritifche Bilberfchau ber auferorbentlichen Audnellung 
meuer Gemälde im GoyersRowbell ves ftädtifcen Theaters. Mainz 1835. — Grlläsende Bi: 
derfehau der großen Kunftausftellung im Theaterrondell. Mainz 1836. — Gelangbuc dr 
Mainzer Napoleond:Beteranen. Mainz 1837. — Garnevaleliever. Mainz 1839. — Deuter 
Tand und Franfreich am Neufabr 1841. — Mainz 1841. — Gebenfbuh des Mainzer Stu 
diengenoffenvereing. Mainz 1841. 1842. — 12 Gollentalgefänge zur Grheiterung der Mainzer 
Stuviengenoffen. Mainz 1842. — Monatöfranz der Mainzer Stubiengenoffen. Mainz 1842. 
— Abhandlungen, Aufläpe, Grnle ıc- in verfievenen Seifhriften, 


Thaddãus Müller 

wurde geboren am 2. Olt. 1763 zu Luzern, Sohn eines Schiffszimmermanne, 
ffubierte in Luzern, war cirige Zeit Hausfchrer bei dem Staatsjchreiber Keller, 
wurde dann Priejter, 1786 Kaplan, 1789 — 96 Gymnafiallehrer in Luzern, 
1796 Stadtpfarrer, 1798—1815 auch biſchöflicher Kommiſſar für die Kantone 
Luzern und Untertafden, farb am 10. April 1826. „M. war ein Mann von 
großer Kraft und edfem Herzen, ausgerüſtet mit jchönen, durch großen Fleiß 
erworbenen Kenntniffen, ein wahres Mufter von Berufstreue. In der Digt: 
lunſt wagte er in feiner Jugend einige Verſuche (die in Zeitſchriften zerftreut 
find), fie zeugen von einer regen Phantafie; die fpäter vorgenommenen Verſuche 
dürften vielleiht meiftens wohl zu proſaiſch fein.” N. Nekrolog 4, 242. — 
Döring, Kanzelr. 248. Nekrolog v. Ed. Pfyffer, Zürih 1826. Gügler: 
Einige Worte über den Geift des Chriftenthums in den TH. Müller’fchen Schriften, 
Luzern 1810. Meufel 14, 626. 18, 779. 

Rede zum Anbenfen des Pfartets Schupder in Schüpfheim. 1784. — Rebe bei der 
Sclachifapelle zu Sempad) den 12. Jan. 1797. — Rede am Jahrestage der Sempader 
Schlacht. 1801. — Zum Andenfen des feligen 9. Krus, Schultheißen zu Rugern. 1805. — 
Zum Andenken des Heren Regis Krauer. 1806. — Säge und fürzere Auszüge ans farift: 
Üicpen Borlefungen, uber einige dacher der Baftoralichre. 1808. 2. U. 1814. — Anrede bi 
Gröfnung des Glerifal-Seminare. 1809. — Rede zum Anvenfen bed feligen H. Balthafer, 
Sedelmeiters zu Sugern, 1810. — Predigt am eidgenöffii—hen Beltage. 1814. — Lobrete 
auf Seine Päpftihe Heiligteit Pius VIL. 1814. — Zum Andenfen des feligen 9. 8. £ 
Keller, Schultheißen. 1816. — Rede am Jahrestage der Semyader Schlacht. 1819. 
Ueber die Vortheile der religiöfen Toleranz. eve. 1821. — Rede bei der Schlachttapelle ju 
Sempad. 1825. — Neben auf Pius VIL. und Leo XI. 1825. (Me Werte erfehienen 
zu Eugen.) — Ginzelne Gedichte. 
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Bitter Müller. 

„Mit ziemlicher Gewandtheit find die herlömmlichen poetiſchen Phrafen in 
füeßender, oft auch mehr als profaijch platter, oder auch verſchrobener ober ſonſt 
fehlerhafter Sprache mit wechielvollem, meift furzem, wenig fingbarem, oft felt- 
jamem Versmaß und nicht allzureichem Reim zufommengeftellt. Cigenes. aber, 
in Gedanlen oder. Bild, läßt ſich lange ſuchen.“ Litz. 1859, 319. 

Gedichte. Köln 1859. 


b. Dr. Bolfgang Müller ') 
wurde geboren am 5. März 1816 zu Königswinter am Fuße des Siebengebirges, 
erhielt feinen erſten Unterricht zu Bergheim im Jülicher Lande, wo fein Vater 
1820 als Kreisphpfitus angeftellt worden war, ftubierte feit 1827 in Düffele 
dorf, jeit 1835 in Bonn, promovierte 1839 in Berlin als Doftor der Medizin, 
beftand 1841 das Stantseramen, machte 1842 eine Reife nach Paris, lebte 
feit dem Tode feines Vaters 1842 als praltifcher Arzt zu Düffelborf, fiedelte 
ſpater nach Königswinter, 1853 nad Köln, 1869 nad) Wiesbaden über. Er 
machte zwei Reifen nad alien (1853, 1865); eine Frucht derjelben ift „Der 
Pilger in Italien“. Sein Luftfpiel: „Ueber den Parteien“ erhielt 1868 unter 
den „Wiener Preisluftipielen“ den zweiten Preis von 100 Dufaten, machte 
aber bei der Aufführung in Wien fein Glüd, — „Kunft, Natur, Leben, Ges 
Nichte und Sage des herrlichſten Theils der Rheinlande jucht M. in ein epiſches 
Ganzes (RHeinfahrt) zu formen, eine jchöne, hochpoetiſche, aber auch ebenfo 
ſchwierige Aufgabe, deren glüdlicher Löfung der überreiche Stoff nicht wenig 
Eintrag gethan Haben mag. Die Verfe find durchfichtig, Tunftvoll gemeißelt und 
geglättet, nur jpricht leider öfters, ala es für die Dichtung gut ift, der falte 
Verſtand zmifchen das warme Herzenswort des Dichters, umd die Abfichtlichteit 
tritt uns daraus viclfad entgegen. Zuweilen holt er aud gar weit aus, und 
der poetifche Kern verffüchtigt ich ihm unter den Händen, Doch hat M. aud 
in biefem Epos viele Stellen, die, in das Reid poetifcer Allgemeinheit erhoben, 
von bfeibendem Werthe find.” Schendel 2, 243. „M. hat fih unter den 
füngeren deutſchen Lyrilern vorzüglich durch feine ſehr gelungenen Balladen und 
Romanzen ausgezeißnet, an denen die glüdlie Erfindung wie die fraftvolle 
Durhführung und meifterhafte Behandlung der Form glei rühmenswerth find.” 
Bolff 8, 321. — „M. hat feinen Ruf weit mehr jeinen epiſchen Dichtungen, 
als feinen lyriſchen Poefien zu verdanken, doch auch diefe haben zum Theil 
nicht bloß vorübergehenden Werth, wenn fie ſich aud nicht durch große Eigen- 
thümlichleit auszeichnen. Wenn er aud hin und wieder die Kunftformen der 
llaſſiſchen umd romantifchen Poeſie nicht verſchmäht, fo ſehen wir ihm doch vor» 
zugsweife im Anfchluß; an das Vollslied auftreten. Ex beftrebt ſich Hauptfäglic 
deutfch zu fein und fucht daher den einfachſten Ausdrud für Gefühle und Ge— 
danfen. Dabei ift feine Darftellung frij und lebendig, die Stimmung heiter 
und voll edler Lebensluft; doc) gelingt ihm auch manches Lied mit ernftem Grund» 
ton. Neben der Liebe mit ihrem Glüd umd ihrem Schmerz, der Natur, dem 
früfing und Herbft befingt er vorwiegend den Strom. feiner Heimat, deiien 
onmuthige und tomantifde Ufer, den rheinifgen Wein und die rfeinifhen Mäd- 
Gen; ja jelbft, wo er den Rhein nicht erwähnt, ſcheint biefer ihm doch vor— 
geſchwebt zu Haben; auch hat ihm dies den Namen des vorzugsweiſe rheiniſchen 
Tihters erworben. Die Gedichte, die er unter der Ueberſchrift: „Haus und 
Herb“ vereinigt Hat, find der jhöne Musbrud liebensrürdiger Gemüthlicteit 
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und tiefen Gefühls für das Häusliche Gfüd. Obgleich die Liebe zum Gejammt- 
vaterland ſich in feinen Dichtungen oft mit wohlthuender Wärme ausſpricht, fo 
finden fi) doch feine eigentlichen politifchen Lieber in den erwähnten Samm« 
Tungen; diefe Richtung entfpricht feinem Wefen fo wenig, daß fein. Verfuh 
(Oden der Gegenwart) ganz verfehlt ausfiel, und man es ihm leicht anfieht, 
wie fie ihm nur durch die Zeitfrömung gleihfam abgebrungen wurden.“ 
Kurz 4, 185. — „Wie Müllers Iprifhe Ditungen, fo find aud) beinahe 
feine ſammtlichen epiſchen Gedichte, die größeren, wie die Heineren, dem Rhein 
und der Verherrlihung desfelben gewidmet, und in ihnen weht auch der heitere, 
Teihte Sinn,‘ der jene belebt, dod) foll damit nicht gefagt fein, daß ihm ein 
ernfter Ton nicht gelinge. Unter feinen zahlreichen epiſchen Dichtungen find im 
Ganzen die leineren den großen vorzuziehen, die er in den „Balladen und 
Romanzen“ (Düffeldorf 1842) und in der „Lorelei" (Köm 1851. 3. A. 
1858) fammelte; daß in diefer aber micht alle gleichen Werth haben, ift ſchon 
dadurd) bedingt, daß er die Abficht Hatte, die gefammte Sagenwelt des Aheins 
poetifch darzuftellen, er daher hie und da eine Dichtung einſchob, die er nur der 
Vollſtändigleit des Stoffs wegen abfaßte; e3 find dieſe meift daran zu erfennen, 
daß deren Schluß mißlungen ift. Einige beruhen auf eigener Erfindung; es 
find diefe jedoeh am Wenigften gelungen, wie e3 denn überhaupt dem Dichter 
an ſchopfer ſcher Erfindungsgabe mangelt, was aus feinen größeren Dichtungen 
am Schärfiten Hervortritt, in denen er viele Züge aus theils belannten Mär 
Gen oder anderen Dichtungen entfefnt, ohn fie felbfftänbig zu verarbeiten; viel 
mehr ſcheint er von feinen Vorbildern jo mächtig bedrüdt, daß er fi von ihrer 
Auffafjung3- und Darſtellungsweiſe nicht befreien fann. .. Miller’s erfte größere 
Dichtung: „Die Aheinfahrt” (Frankfurt 1846) ftellt Natur und Leben, Kunft 
und Gejchichte des Rheins in Iebensvollen Gemälden dar, bie freilich nur loſe 
zufammengehalten werden, aber für ſich betrachtet von großer Wirkung find. 
Der „RHeinfahrt“ folgte „Die Maitönigin. Eine Dorfgeſchichte in Verfen“ (Stutig. 
u. Tübingen 1852), die einen großen Kortfepritt in der fünftferifcen Yehandhung 
des Stoffs beurfundet... AL Kunftwert betrachtet, jteht diefem Gedicht „Prinz 
Minnewin. Ein Mittefommerabendmärden” (Köln 1854) nicht glei, da in ihm, 
und zwar befonders in den erften Gefängen, die Reflerion zu ftark Hervortritt... 
Weniger teflektierend und beſſer angelegt ift „Der Rattenfänger von Sankt Goar. 
Rheiniſche Kleinſtädtergeſchichte“ (Rat 1854. 2. X. 1857). Der Dichter ift 
batin wieber ganz in feinem Element, der Schilderung des Lebens am Rhein, 
von welchem er eine neue und eigenthümliche Seite poeliſch darftellt... Wie 
im „Rattenfänger,“ fo fehlt es aud in „Johann von Werth. Eine deutſche 
Reitergeſchichte (Köln 1858) nicht an manderlei Entlehnungen aus anderen 
Schriflen, in jenem aus Hebel, im biefem aus dem „Simpliciſſimus“, aus 
Löher (f. d.) und ebenfalls aus Hebel, und aud bier erreicht M. feine Vor⸗ 
bilder nit... Sein Erzähfertalent Hat M. in jeinem letzten epiſchen Gedicht 
Aſchenbrödel“ (Franff. 1862) von Neuem beurkundet... Müller’s epiſche 
Ditungen Haben im Allgemeinen keinen höhern Kunſtwerth, aber es find ihnen 
bedeutende Vorzüge nicht abzufpreden. Vor Allem bewundern wir an ihm die 
fhöne Mäpigung, die ihm jede Ueherfepreitung vermeiden läßt. Seine Sprade 
iſt reich und gebildet, feine Verfe find wohllautend, feine Reime beinahe immer 
glücklich und ungefugt. Er ift weder in Gedanken, noch in Darftellung neu, 
aber jene find immer ſchon und dieſe ift immer einfach, ruhig und Mar. Er 
ift überhaupt nicht ſchöpferiſch, aber er befiht das Talent, den Stoff, wenn er 
ſich nicht von irgend einem Vorbild beherricen läßt, gewandt und anjhaulih 
zu entfalten.“ Kurz 4, 394. — Barthel 302. Gottfdall 2, 253. 3, 248. 
Frank 191. Hub, K. Lit. 3, 589. Lindemann 692. Brugier 519. Reuter 122. 
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it. 1858, 256. 1861,30: 289. 1862, 352. 1865, 88. 177. Belletriſt. 
Beilage zu den Kölner Ylättern-v. 1868. Nr. 45. 

Zunge Lieber. Düflelborf 1841. — Balladen und Romangen. Daf. 1842. — Rhein 
fahrt. Gpiſches Gedicht in 30 Gefängen. Prankfurt 1846. — Gedichte. Frankfurt 1847. 
2. Hannover 1857. 3. 9. Hannover 1868. — Harmonia. : Gin fatyrifdes Märden. 
Frapffurt 1848. — Dben der Gegenwart. Düffeldorf 1848. — NKinderleben in Liedern und 
Bilderrt. (Mit Tb. Mintropp.) Düffeldorf 1850. — Lorelei. Rheinifches Sagenbud. 
Köln 1851. 2. ©. 1857. — Die Maifönigin. -Cine Dorfaefchichte in Verfen. Etuttaart 
1852. — Düffeldorfer Kümfler ans den legten 25 Jahren. Seipjig 1859. — Prinz Rinz 
nein. Gin Mittefommerabendmärden. Köln 1854. — Das Rheinduh. Landigaft, Ger 
fhißte, Cage, Bolfseben. Brüfel und Leingig 1855. 24 Rieferungen. 2. X. 1863. — 
Nincener Stigenbud. Leivgig 1856. — Gedent verfholiner Tage! Geinnerungsbuc. 
‚Hannover 1857. 3... 1868. — Gebichte. Daf. 1837. 3. M. 1868: 2 Bde. — Mein Herz 
ift am Reine! Pieberbudi. Daf. 1857. 3.9. 1867. — Zoh. von Werth. Cine deutliche 
Reitergefejichte. Köln 1858. — Grgählungen eines xheinifehen Chroniflen. Leivzig 1860 
bie 1861. 2 Be. (1. unter dem Titel: Immermann und fein Kreiß. 2. unter dem 
Titel: Aus Jacobi's Garten. Ruriofo. Aus Beetboven’8 Jugend.) — Alfted Rethel. 
Wlätter der Crinnerung. Leivzig 1861. — Das Verhältniß de® Staates zu den bildenden 
Künften. Zur Reform der Kunftangelegenheiten in Preußen. Berlin 1861. — Bier Burgen. 
Deutfche Abelsgefdficten. Leipzig 1862. 2 Bde. — on drei Mühlen. Ländliche Ges 
fdichten. Leipzig 1865. 2 Theile. — Sie Hat ihr Herz entbedt. Luffpiel. Berlin 1865. 
— Märchenbuch für meine Kinder. Leipzig 1866. — Sommertage am Siebengebirge. Kreuze 
nah 1887. — Der Vilger in Italien. (180) Sonette. Reipgig 1868. 
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murde geboren am 25. Of. 1798 zu Rheinfelden im Aargau. Ueber. diejen 
Shriftjteller enthält der N. Netrolog 19, 568 f. eine ausführliche, dem , Deutſchen 
Courier“ 1841, Nr. 30 entnommene Biographie, die hier unverändert folgt, 
fo ſehr ein antikirchlicher Geift bezüglich der Beurtheilung von Perfonen und 
Ihatjachen daraus ſpricht. „Halten wir den zufälligen Umftand der Geburt feſt, 
denn die heimathliche Liebe zur freien Schweizererde war der Grundton bon 
Alem, was er jehrieb und that. Eigene Verkettung des Schidjals! Diejelbe 
Wiege, die ihn gebar, Hatte ihm die Todtenbahre aufbewahrt. Die ſtreng latho— 
liſchen Eltern jdidten den Knaben auf dad Gymnaſium zu Solothurn, wo er 
al3 Roftgänger in die Familie des Seminardirektor3 Scherer aufgenommen 
murde. Der Aufenthalt in diefem Haufe wirkte entſcheidend auf die geiftige 
Richtung des Kindes. Der jeſuitiſch ultramontane Heerd, welcher bajelbit mit 
weijer Berechnung auf Verbreitung über Stadt und Kanton genährt wurde, follte 
aud ihm zum Opferdienfte weihen. Doch ſo gutwillig gab ſich der junge Menſch 
nicht zum Finfterlinge her. Es erfolgten Heftige Scenen, befonders dem Sohne 
(Graf TH. v. Scherer, ſ. d.) jeines Koftheren gegenüber, demfelben, der durch 
die Redaktion „der Schildwahe im Jura“ noch vor Kurzem eine traurige 
Berühmtheit erlangte. Die Eltern fahen ſich veranlagt, den Sohn aus dem 
Scherer ſchen Haufe wegzunehmen. Doch Hatte man bajelbft ihm eine gute 
Rechnung aufgejchrieben, die man zu gelegener Zeit wohl anzubringen wußte. 
Im Jahre 1816 bezog er die Univerfität Freiburg und ftudierte die Rechte, 
Die Joſephiniſchen Ideen über Kirche und päpftfiches Regiment waren in Frei— 
burg zur Blüthe gediehen, aus ihnen heraus bildete ſich das Glaubensbelenntniß 
des Zünglings. Die politifhe Vegeifterumg der damaligen Jahre ergriff auch 
fein tebhaftes Gemüth; im Yumde mit Rotted (geb. 18. Juli 1775, geft- 
26. Nov. 1840) fiftete er den engern Verein der Burſchenſchaft in Freiburg. 
1819 lehrte er in feine Vaterſtadt Rheinfelden zurüd und verjah daſelbſt nur 
wenige Monate das Amt eines Gerichtsjekretärs. Die Rechtswiſſenſchaft wiber- 
fand ihm, er warf fie über Bord. Es kamen nun jene Entwidlungs- und 
Uebergangsperiode jedes menſchlichen Geiftes von nur einiger Kraft, welche für 
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den Beruf der Zulunft entſcheidet. Reiche Phantaſie und eine gewiſſe Gefühls- 
überſchwanglichleit, die ihr nie ganz verließen, zogen ihn zur Poeſie, deren erſie 
Verſuche „Die Ebobone, die Jugendbilder und. Jugendträume und. die Schwarze 
waldrojen“ wurden, Die dramatifche Dichtkunft, der er ſich am liebſten hingab, 
bahme ihn. den: Weg zur Gefäjicite, uud hier biieb- fein Geift ſehen und“ jäfug, 
ſich ein_feftes Lager auf. Er wurde in kurzer Zeit der fruchtbarfte Hiftoriter und 
Puͤbliziſt in Deutihland, 1819— 21, als Geſchichtslehrer an der Stantonsfgule in 
Aarau: angeftellt, fam er-bafelbft in engen Verkehr mit Zjchotte (geb. 22. März 
1771, geit. 27. Junt:1848), Görres (f. d.) und Dienzel (geb. 21. Juni 1798), 
deren Tendenzen damals in Eins zujammenfielen. Auch. der Freundſchaftsbund 
mit- Weffenberg (f. d.) ſchreibt id) aus jener Zeit. 1822 verlich er die Schweiz 
und ging nad) Deutſchland, zunachſt nad) Freiburg.über, wo er 1824 die Pro 
feffur der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchafien erhielt. Jet entwidelte er in einer Reihen- 
folge von Werfen. feine [eheifellerifche Produftivität. Bei der beifpiellos jeltenen 
Treue des Gedächiniſſes, bei der Ausdauer in der Arbeit, bei dem hellen Haren 
Ueberblide des Gedanlens und dem lräftigen Hebel eines ſchönen Talentes flog 
ihm die: Arbeit nur jo aus der Feder hervor und brachte in den erſten Pro- 
duften twenigften an Inhalt und Form Gediegenes hervor. Die „Ausgabe der 
Gejammtwerle HYuttens, des Franz von Sidingen, König Enzio, die allgemeine 
Geſchichte der meueften Zeit und die zwei Sendſchreiben eines deutſchen Publi- 
äiften an einen Diplomaten über. die großen Fragen am Wiener Kongrefie“ 
gehören zu den beiten Arbeiten, deren fid) die deutſche Geſchichte und Publ 
ziftit- in neuefter Zeit rühmen darf. Hauptjäcjlid, aber war M. ber eifrigfte 
und unermüblichite Vorfechter für die litchlichen Kulturinterefien feiner Glauben 
genoffen, dem römijchen Kurialismus und Jefuitismus gegenüber. Dies ift ſicherlich 
jein größtes und eigenftes Verdienft, darin ſteht er lauter und unbefledt da. 
Die drohende Gefahr jeiner jcharfen Waffe wedte ihm die mächtigften Feinde. 
Sie zeigten fid) fogleid) thätig, al3 er 1828 durch die Berufung al Profefior 
der Kirchengeſchichte und- des Kirchenrechts nad; Lüͤttich in die Höhle des Lowen 
geriet. Man agitirte den fanatijchen Pöbel gegen ihn; als einen Keher voll 
Itrglauben umd Ätheismus, verwidelte ihn in die heftigfte Polemik, und ſelbſt 
feine perſonliche Sicherheit ſchien gefährdet, als ihm der König von Holland 
1830 nach dem Haag als Bibliothelar berief. Die belgiſche Revolution brach 
aus, M. erklärte ſich entſchieden dagegen, doch darum allein, weil fie, aus 
pfaffiſchen Veweggründen entjprungen, nach pfaffiſchen Tendenzen ftrebte, nicht 
darum, weil fie das Prinzip der Regierungsfegitimität vernichtete und Voll 
jouveränität begründete: Seine Feinde nußten die damalige Theilnahme ber 
Liberalen für die belgiſche Revolution, M. als anti-fiberal, als abjolut monarchiſch 
zu- verdächtigen. Es gelang ihnen zum Theil recht wohl, denn zu jener Zeit 
mar man eben-micht geneigt, lange zu prüfen und zu wählen. Daß er 1831 
die Stelle eines geheimen Hofraths und Bibliothekar in Stuttgart annahm 
wo er im Interefje der Regierung wirken jollte, legte ihm dieſelbe als eine 
offentundige Refignation feiner zeitherigen Glaubensweiſe aus. Doch verblieb 
er in Stuttgart nicht- in der zugedachten Stellung. Bald gewann die Regierung 
die: geſehliche Oberhand und bedurfte, da die größte Hälfte der Gemüther theils 
beruhigt, die andere im Beruhigen war, feines öffentfihen- Organs zu ihrer 
Rechtfertigung. Das minifterielle Blatt ging ein. In Stuttgart, wo der poli- 
tiſche Hab ſich greller und ſchroffer als nur irgendwo in Deutjchland heraus 
hebt, war am wenigften der Ort zum Friedensſchluß und zur Ausföhnung. 
Man vermied abſichtlich jede Gelegenheit, ſich gegenfeitig ein mildes, friebfertiges 
Wort zu jagen ımd widelte fih für das augenſcheinlichſte Verdienſt in einen 
ftarren Egoismus. M. trug daran die geringfte Schuld, er war ein Mann, 
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dem das Herz zu ſchnell überlief, als daß er im Stande gewejen, Groll und 
biffigen Hader zu verhalten. Unverträglichteit Tag nie in feinem Charakter, der, 
weid) und mild, fih nur zu oft den erfien Gindrüden hingab und ganz arglos 
in das Ref.der Intrigue fiel, weldes ihm feine Gegner geipommen. M. bejah, 
und da3 werben die Vielen, welde ſich irgend eines. Freundſchafisdienſtes von 
ihm erfreuten, dankbar anerkennen, eine gegen Jedermann gleiche Humanität der 
Gefinnung, auf deren Werlihätigleit man jid) nicht lange zu berufen braudjte. 
Die auögebreiteifte Belanntſchaft im In⸗ und Auslande führte ifm eine Menge 
Schugempfohlener zu, und ohne Unterſcheidung der. Perfon nahm er fih Aller 
mit derfelben Dienftfertigteit am. Cr war ein guter Geſellſchafter, von Heiterem 
Temparament, das ſich ſchnell und ohne Hehl anſchlotz; voll Wi und Laune 
wußte er das Gejpräd im fleter. Bewegung zu erhalten. Diefe Elaftizität feines 
Charakters ließ ihn mit Männern von fonft ſchneidendem Kontraft in ber poli— 
tiſchen Anſicht doch immer in freundſchaftlichem Verlehre bleiben. Nur im Zur 
fammenhange der Zeitereigniffe, umter, denen M. lebte und wirkte, nicht nad) 
feinen einzelnen Erſcheinungen ift unparteiiih und wahr über ihn zu urtheilen. 
Gr war eine vielfach bewegte Natur, die, wie Varnhagen von Enfe treffend 
bemerkt, „ein tüchtiges Stüd Leben, und zwar ein deutſches Leben“ durchbracht 
hat. Darum Friede ihm und ein ehrenhaftes Gedachiniß. Des Lebens ver- 
föhnender Schluß bleibt immer der Tod. M. bejaß außer. verjhiedenen Ver- 
dienftmebaillen und zahlreichen Diplomen gelehrter Geſellſchaften den niederlän- 
dijchen Sören, ben griechiſchen Erlöjer-, den weimariſchen Falten, den würt- 
tembergijchen Kronen- und den ſchwediſchen Norbflernorden. Die württembergifge 
Teloration gab ihm, wie gebrauchlich, den Berdienftadel. Er hinterließ die 
ummindige Kinder, welche, da fie zwei Monate zuvor auch die Mutter verloren, 
nun als Waifen am Sarge beider Eltern weinen. — Wolff 5, 362 fagt über 
ihn: „Das Urtheil über diejen höchſt talentvollen und gewandten Schriftfteller 
ift ſehr verſchieden, da ihm von jeinen Gegnern der Vorwurf gemacht wird, ſich 
nicht freu in feinen politiſchen Anſichten geblieben zu fein. Großer Fleiß, glän« 
jende Darftellung, Leichtigleit der Auffafjung und geiftvolle Behandlung zeichnen 
alle jeine Leiſtungen aus; jeinen Hiftorijchen Arbeiten fehlt es jedod an gründ» 
licher Forſchung und forgfältiger Benugung der Quellen, weshalb fid viele 
darunter nicht über den Rang guter unterhaltender und nüßlier Leltüre erheben 
und der Wiſſenſchaft eben teinen gropen Gewinn bringen.” — Kurz 3, 622. 
631. Hift. pol. Vi. 3, 266. 4, 334. 30,268. Kix. 3, 634. 637. 11, 809. 


Gedichte. Bafel 1819. — Die Türkenfriege. Aarau 1824. — Bollfändige Auegabe 
der Werfe Ulrich: von Qutten. 5 Be. Berlin 1821—25. — Gibgenöffiiche Lieder. Bafel 
1822. 2. A. 1826. — Gharitas Pirfgeimer. Nürnberg 1822. — Auserlefene Schriften 
Huttene. 3 Bor. Leinpig 1822-24. — Die Heerzüge des criflichen Buropa’e wider bie 
Öemanen und die Berfuche der Griechen zur Freiheit. 5 Bde. Bafel 1822—26. — Die 
Ehiäfale der alten und neuen Korte in Evanle. 2 be, Ciuttgant 482427. — Franz 
von Sicingen. 3 Ye. Ctuttgart 1924—29. — Ueber die Edjenfung Ronftantins. Breiz 
dung 1825. — Bilibald Birfheimere Edweiperkeieg x. Bafel 1826. — Epistelae obscu- 
vorm viroram. ®eihzig 1827. — Gefchichte von Vortugal. 3 Bochn. Dresden 1807. — 
König Gnzins. Lubwigeburg 1827. — Grundeis ter deutfchen Alterihumdkunde. Kreiburg 
1827. — Olympie Falvin. Morata. Preiburg 1827. — Beiträge zur Gejhichte Deutiche 
lane. 2 Bbe. Stuttgart 1827. — Grundzüge des Repräfentativfpfiems in Portugal. Leivzig- 
1827. — Gefehichte von Golumbien. 3 Bochn. Dresden 1828. — Permifchte biftorifce 
Efriften. 2 Bbe. Lubwigsburg 1828: — Geſchichte des Moͤnchthums. Stuttgart 1828. 
— Metheia, Zeitfeheift. Aachen 1829-30. — Jugendbilder und Jugendträume. (Grdichte.) 
Littich 1829. — Oefchichte de® Haufe und Landes Bürftenderg. 3 Bde. Aachen 1829-32. 
— Die Befgichte von Braflien. 2 Bed. Dretden 1829. — Tuba mirum spargens sonum. 
Haag 1830. (Mus ber Mletheia befonbere abgebrudt.) — Sammlung bez alten und neuen 
Kenterbate. 2 Bor. Peizia 1830-31. — KHelvetifche Cichenblätter. Echafipaufen 1830. — 
Gferife Rüdblice. 1. Hefte Vraunſchweig 1831. — Deutfchlands Dergangenpeit und 
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Zukunft. Haag (Braunfhweig) 1831. — Das Großheizogigum Luremburg ald integrirender 
Theil des Frutfien Bundes, in feinen gefehichtlichen ‚und ftaatörechtlichen Balehungen. ET 
1831. — Karl Rotted, gefirilbert nady feinen Schriften. Daf. 1831. — Edhwarzwalbrofen 
Aachen 1831, — Grinnerungen an audgezrichnete- Frauen Staliene. 2 Bde. Machen 1831 
bis 1834. — Geſchichte des Haufed Naffau:Dranien..'3-Bbe. Aachen -1832—34. — Denl- 
würbigfeiten. Stuttgart 1832. — Die Fürlinnen bed Haufed Burgunp-Deflerreich in ben 
Niederlanden. 2 Be. Leipzig 1832. — Lufrejia und Gasparo. Ludwigsburg 1833. — Als 
gemeine Gefepicpte der neueften Zeit. 7 Bde‘) Ckutigart 1832— 35. Moblf._ Antgabe 
1838. (Der Supplementband hierzu erfcien von Sr. Kottenfamp 1837 zu Stuttgart.) 
— Hiforifehebiographifche Stublen..2 Bre.. Stuttgart 1830. — Griunerungen, Lehendtilber 
und Etubien aud den erflen 37 Jahren eined deutiehen Gelehrten: 3 Bde. Karlerude 1836 
biß 1838. — Mömifche Zuflänte und fatholifce Kirenfragen. Ctutigart 1838. — Under 
fegung von Huttend Itenifgen Gedichten. Elutigart 1838. —— Frasdlaolo Earpi un [eis 
Kampf mit dem Rurialiemus und Iefnitiemus. Stuttgart 1838. — Mahmud II., Pabifdah 
der Osmanen. Daf. 1839. — Denfwürbigkeiten zur politifeien Kirjen und Gittengefcihte 
der drei Iepten Jahrhunderte. Daf. 1839. — Denfwürdigfeiten zus Gefcichte der Käufer 
Gfte und Lothringen im 40. uns 17. Jahrhundert. Daf. 1840. — Ausgewählte fämmtlice 
Dichtungen. Daf. 1840. — Gefejichte des Gmfer Kongreffes und feiner Punftate. Rarlde 
ruhe 1840. — Margariten: 2 Theile. Ganfatt 1840-41. — Die Iepten Zeiten ber Hohen 
Raufen. GStutigart 1841..— Grinnerungen, Reifebilder, Pfantafiegemälve und Foftenpıe 
digten. 2 Dbe., Daf. 1841. — Nud) bie zwei Sendfehreiben eine® beutfchen Publigiften an 
einen Diplomaten über bie großen Fragen am Wiener Kongreß 1839 follen von 9. D. herrühten 
und an Brofef& von Dften (f. b.), mit dem er Durch die Herausgabe der Sähneller/fcen 
hinterlaffenen Werke, 4 Dre, Leipzig und Stuttgart 1834, in Derbindumg Fam, und befen 
Denftvürdigteiten und Grinnerungen aus dem. Drient, 3 ®be., Gtuttgart 1836, ex herauds 
—* Hat, gerißtet gewejen fein. @benfo ſgreid man ihm die Eaprift: Aus dem Ports 
fol eine® penfonirten Serptmanns der päpllihen Gehmehrrgande über ben neuen Clash 
der Röfner Wirren zu. Gein nleberländifces Mufeum iR 6i6 zum zweiten Bande vorgerüdt, 
Bom deutfgen Mufeum erfhirnen 3 Bde. (Freiburg 1824—25) und vom Pantheon der 
Gefbicite des deutfeien Volle 2 Bhe. (Daf. 182533.) Mus dem Dänifcen überfepte 
er: Hort, den beigifte Revolution (Ropenhagen 1831); gab 1836 mit A. Müller Alge 
meine Bibliothef für das europäifche Kircenwefen aller Nationen und Konfeffionen Heraus, 
färieb die Vorrede zu Flindts de Hive of Literature, zu Wanfers gefammelten Cchriften 
Wanfers Biographie und Zicoftes Biographie zu deffen ausgewählten Echriften. In Ber: 
bindung mit. Badherer fepte er bad Menzel’fcpe Hiflorifipe Tafcpenbud der neueflen Zeit, 
Karlsruhe 1834—36, fort. 


Eligius Franz Joſeph Freiherr von Münd-Belinghaufen 
(preud. Friede. Halm) 
wurde geboren am 2. April 1806 zu Krakau, Sohn eines Appellationsrathes, 
nadmaligen Staats= und Sonferenzrathes, ftubierte in Wien, wurde 1840 Re 
gierunggratß; in Wien, 1845 Hofrat und erfter Kuftos an der Hofbibtiotfel, 
1848 Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften, 1867 Präfelt der Hofbiblio- 
the, Verwalter der naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen und Kabinette des Hofes 
und Generalintendant der beiden Hoftheater, auch bei Gelegenheit feines 40jäh- 
rigen Jubiläums Geheimerath mit dem Prädilat Ercellenz. Ein hervorragender 
Dramatiter der neueren Zeit,. bei dem der Einfluß der ſpaniſchen Dramatiter 
Lope de Vega und Galderon, auf welche fein Lehrer Dich. Ent (f. d.) ihn 
aufmerffam gemacht, nicht zu dverfennen if. „Mit dem rauſchendſten Beifall 
giengen zumal die beiden Stüde: „Griſeldis“ und „Der Sohn der Wildniß“ 
über die Bühne. Die Eleganz der Form, der Glanz einer jGönen Spradie, 
die theatraliſchen Effekte, woburd die beiden Stüde hervorragen, vermögen je— 
doch die Mängel des Gehaltes, die Unmatur und Unwahrheit der Auffaſſung 
nicht zu bededen.“ Reuter 123. — „Als Lyriker nimmt er feinen Hohen Rang 
ein. Seine Gedichte gefallen zunäcft durch ihre gemandte und Hare Form, 
die Mannigfaltigleit ihres Strophenbaues und ihre fließende Sprade, in der 
jedod falfhe Reime nicht fehfen, ſowie durch die Abtvefenheit alles Auffalenden, 


H Es eiſchien auch 1834—35 eine Ausgabe in 6 Yon. 
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was freilich von der guten wie von der ſchlimmen Seite zu verftehen iſt. Zur 
ihlimmen Seite gehört, da er ſich öfters beftrebt, in Heine ſcher Manier zu 
digten, worin er jedoch nicht glüdlich ift, da ihm der lebendige Wiß ‘jenes 
Digters abgeht. Daher gelingt ihm felten, durch überraf—henden Schlup oder 
kräftige Gontrafte. zu. wirken. Im Ganzen ſpricht er weniger die Sprache der 
Empfindung als der Reflexion, aber in dieſer ift er glüdlih und entfaltet oft 
eine große rhetoriſche Kraft.“ Kurz 4, 44. — Barthel 412. Gotiſchall 2, 
249. 3, 256. 399. Schmibt, 3, 169. Hillebrand 3, 592. Seinede 250. 
Ftant 184. Kneſchle 191. Hub 2, 726. Hub, K. Lit. 3, 359. Lindemann 
696. Brugier 505. Gredy 126. Kehrein, Dr. P. 2, $. 130. How. 52, 
74. 58, 363. # 

Grifeldis. Dramatifes Gedicht. Wien 1837. 8. A. 1889. — Der Abept. Trauer: 
fi. ‚Dat. 1838._ 2, A. 1849. -- Gamoens, Dramatifches Gedicht. . Daf. 1838. 2. %: 
1843. — Der Sohn der Bi Dramatifches Cebit.‘ Daf. 1843. 5. X. 1886. — 
Gifte. Stuttgart 1850. 2. M. Mien 1858. — Gefammelte Werke. Wien 1836. 8 Bor. 
2.4. 1864. 8 Be. — Der echter von Ravenna. Trauerfpiel. Daf. 1857. 2. X. 1866. 
— Eine Königin. Dramatifches Grdiht. Daf. 1857. — Sempiero. Trauerfpiel. Daf. 
1857. — Gin mildes Urtheil. Trauerfpiel. Daf. 1857. — Merbot und Befehl. Luffiel. 
Daf. 1857. — Bor 100 Jahren. Weitipiel zur Eäcularfeier des Geburtsfefles Schillers. 
1.2.8. Daf. 1859. — Gharfreitag. Grählendee Gericht. Daf. 1864. — Iphigenia in 
Dshl. Ehaufpiel. Daf 1864. — Wihfeuer. Dramatifehes Gedicht. Daf. 1864. 2.%. 
1887. — Neue Gedichte. Wien 1865. 


Tr. von Münchberg, |. Franz Bonn. 


Johann Nepomuk Mundbrod. 


Lebenöfehattirungen. Teutichlands teiferer Jugend gewidmet. Augsburg 1846. 4 Bbr. 
5-7, oder Meue Folge 1-3. ®b. 1848. — Mbelheid von Lantötroft, oder ber Kamhf der 
Tugend mit dem Lafer. Gine Gryählung aus ber Zeit bed Tjährigen Krieged. Daf. 1848, 
(&) — Irene, ober die Pilgerf@oft nah Jerufalm. Gine Gefeichte aus den Zeiten der 
Kreuggüge für die rifliche Jugend und dad driflihe Volf bearbeitet. Daf. 1850: 


Net. Münfter, |. A. 3. W. Grieſel. 


Dr. Hermann Ludwig Nadermann 


wurde geboren am 30. Dec. 1778 zu Münfter in Weftfalen, ftudierte dajelbit, 
wurde Priefter am 31. März 1804, ſchon 1803 Lehrer am Gymnaſium da= 
keibft, 1820 Direktor des Gymnaſiums, 1824 Direktor des philologiſchen Se- 
minars. In dieſem lehten Wirkungskreife blieb er noch, nachdem er am 
14. Auguſt 1841 als Domlapitular inveftiert war, und am 1. April 1842 
fin Amt als Gymnafialdireftor niedergelegt. Hatte, Bis zum Herbſt 1853.. Er 
wurde 1837 zum Dr. der Theologie, 1844 zum Dr. der Philofophie ernannt 
und erhielt don feinem König den rothen Adlerorden 4. 3.2. Kiaſſe und ftarb 
am 31. Oft. 1860. — Raßmann, Nadır. 228. Meuſel 18, 801. Felder 3, 
338. Jahresbericht über das Gymnafium zu Miünfter. 1861. Monatblatt für 
das latholiſche Unterrichts« und Erziehungsweſen. 16. Jahrg. 

Am Grabe meines Grlöfere. Grbanungsbud für Katholiken, vorzüglich in ver Char— 
woße. Münfter 1810, 5.9. 1842. — Geiftliche Lieder nehft einigen Gebeten und Litanelen 
jum gettesbienftlichen Gebrauche bed Münferifchen Oymnafiume. Daf. 1810. 4. A. 1847. — 
Die an Seine Mojefät König Wilhelm III. von Preußen bei der Huldigungöfeier. Daf. 
1815. — (Rifemafers) Sammlung lateinifcher Wurzelmörter. 2. 9. Daf. 1816. 3. %. 
1824. — Dpfer vor Bott in Grfängen und Gebrten. Da. 1817. 3. X. 1834. — Homers 
Hpmme an Demeter überfeßt. Daf. 1818. — Sammlung griechiſcher Wurzelwörter zum 
Gebrauche für Säulen. Dal. 1820. 2. 9. 1827. — Hortensia. Gartengebicpte mit beuts 
{6er Anmerkung. Dof. 1846. — Abhandlungen in den Gymnafialprogrammen. 1820, 1822. 
1823. 1825. 1826. 1835. Bi 
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Anton Nagel 


wurde geboren am. 6. Mai 1742 zu Moosburg in: Nieberbayern, beſuchte das 
Gymnaſium zu Landshut, fiudierte dann.zu reifing, wurde Prieſter am.28. Mei 
1768, war hierauf einige Zeit Hofmeifter in. Münden, wurde. dann Beneficiat 
und Schulinſpeltor in Marching an. der, Donau, ſpäter Pfarrer. zu. Rohr. an 
der Ilm, vejignierte 1803, da eine euersbrunf. das. Pfarrhaus und, feine 
ganze Habe, darunter zahlreiche Manuftripte-zerflörte und. ftarb. zu. Moosburg 
am 20. Juli 1812. — Baader I. 2, 67. Raßmann, Lit. Handw. 307. Al- 
gemeine Literaturzeitung 1813. ©. 469. 599. Allgemeine deutſche Bibliothel 
59, 114. 

“Der Burgerauftuht zu Sandehut. Waterländiſches Edaufpiel. Frankfurt, Leinig 
und Münden 1782. — Originen domus Boicae. Monachii 1803. — Abfcnigeln aus dem 
häuslichen Leben eined Edpneibermeiflere in Bayern. Cine biforifce Bürgeribylls. Münden 
1820. — Mehrere anonym erfehienene Theaterftüde, viele Gedichte in Zeitfchriften, Mufläpe 
im DMündpener Intelligenzblatt u. 9. 


Joh. Nariseus, j. Hortig. 
Nebeke, |. Vagedes. 
Th. Relk, |. Waibel, 


Johann Neſtroy 

wurde geboren am 7. Dec. 1802 (nad) Andern 1801) zu Wien, widmete fih 
nad), faum beendeten Univerfitätftubien 1822 der Bühne, fam 1826 nad 
Wien, wurde bald die populärfte Figur des Wiener Voltstheaters, für das er 
feit 1828 auch als ein jehr fruchtbarer Poffendichter arbeitete. Im Jahr. 1854 
murbe er Theaterdireftor, trat am 31. Oft. 1860 zum Iehten Mafe auf, fiebelte 
dann nad) Graz über, kehrte 1862 wieder nad) Wien zurüd, betrat noch einige 
Mal die Bühne, gieng dann wieder nad) Graz und farb: dajelbft am 26. Mai 
1862. „Mit feinem „Qumpacivagabundus“ führte ex den erflen vernichtenden 
Streid) gegen die faiſche Gemiihlichteit und flache Moral, weldhe die Nachfolger 
Raimunds: (f. d.) hegten und pflegten; den kritiſchen Verſiand der Wiener zu 
weden, hat-vielleicht.niemand mehr geleiftet, al dieſer Komiter und Pofjenfchreiber. 
Im Ganzen genommen, muß man den Einfluß Neſtroys auf feine Zeit als 
einen ſchaͤdlichen Tennzeichnen.“ Leipziger illuſtririe Zeitung. 1862. ©. 34. 362. 
— Gervinus 5, 688; Gottſchall 2, 250. 3,507: Kurz 3, 396. Gredy 127. 
Hdw. 9, 281. Kehrein, Dr. P. 2, $. 195. S. oben. Anton Langer. 


Die Verbannung aus dem Zauberrelche, Wien 1828 (fein erfles), Lumpacivagabunbut 
(fein befanntefle® Etüd), im Ganzen etwa 50. 


Franz Netufchel, 
Vorfteher einer Mädchenſchule in Wien. 


Aphoriemen für Mädchen. Wien 1817. — Gabriele, ober bie. gute Toter. Def. 
4831. — Meine Begebenheiten aus. dem Gebiete der weiblidien Jugend. Daf- 1838; 


Neuberger, ſ. Weißegger. 
Neufeld, ſ. Zahlhas. 
G. Neuhain, ſ. Hingenau. 
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Karl Woldemar 'von Neumann 


„vurde geboren am 9. Sept. 1830 zu Landau, erhielt jeine Erziehung im 
Rodettentorps zu München, war Mitglied des ehemaligen Vereins für deutjche 
Dichtlunſt und jpäter des „Krofodils”, garnijonierte an verſchiedenen Orten und 
if jet Hauptmann und Adjutant bei der Stadt-Kommandantſchaft in Regens - 
burg. Bon ihm ift die erſte und dritte Abtheilung der Sammlung („Soldaten» 
lieder“); bie erfte ſchilderi im humoriſtiſchen Liedern das Leben des Soldaten 
in der Garnifon und auf dem Marſche. Da ift nichts von weichlicher Sentie 
mentalität, die man nur zu oft im den deutjhen Soldaten- und Kriegsliedern 
antrifft; heiterer Leichtſinn ift der Grundton diefer Lieder, die ſich mit Glüd 
m dollsmaͤßigen Weifen betvegen, doch fehlt es auch nicht an gelungenem Aus · 
drud fieferer Empfindung. Auch die dritte Abtheilung: „Wermifchte Gedichte“ 
enthält manch ſchönes Lied, aus dem man die Ueberzeugung gewinnt, daß der 
Vihter auch andere Stoffe poetife) geftalten far. Aus der zweiten Abtheilung 
(„Im Feld“, „Am Wachtfeuer”, „Lieder der Landeslnechte“) find bie Lieder 
al3 die gelungenften zu bezeichnen, ‚welche das Soldatenleben in epiſchen Liedern 
ihildern. Bon dem Berfaffer, 9. Reber ift uns nichts befannt.” Kurz 4, 55. 

Soldatenlieder von zwei deutf gen Offizieren. (R. u. Heine. Reber.) Branffurt 1854. 


Ludwig Gottfried Neumann 
(send. Wiener Poet. 


fach am 8. Juli 1865 zu Mödlin bei Wien, als lyriſcher Dichter und Jugend» 
iriftfteller rühmlich befannt. „Der H. BVerfaffer (der Trinklieder) verfteht das 
Rellomen-Handiwert fo wenig als fein Verleger, ſonſt könnte er mit feinen 
hũbſchen, friſchen Gedichten, welche fo manche goldbefchnittene aus den übrigen 
Teilen des Beil. röm. Reiches erfolgreich zu uns weandernde Vücjleins über 
treffen, nicht über Nichtbeachtung, wenn auch im feiner humoriftiichen Weife 
Hagen. Es ift daher eine Pflicht der Kritik auch diefe Lieder, deren einige freilich 
für Lieder und gar für Trinkliever zu lang (darum aber nicht Langwveilig) find, 
iomie dorbem die „Gebichte*, „Neue Gedichte" und insbefondere die trefflichen 
—— desſelben gar hilbſchen Talentes manniglich zu empfehlen.“ Litz. 

58, 94. 

Dichterſtimmen. Gin Dellamationgbuch für die Jugend. Wien 1857. (MR) — Trint- 
lieber von einem Wiener Boeten. Daf. 1858. — *Der Finf. Cine Erzählung. Daf. 1861. 
— Kinderlieder. — Gedichte. — Neue Gedichte. 


Maria Anna Neumann. 

„Dieje drei Geſchichten find recht gut erzählte Beiſpiele für unfere Mädchen. 
Die Verfafferin zeigt überall ein inniges Verſtändniß der lindlichen Seele, ihre 
Sprache ift einfach, zutraulich umd wäre ſicher noch mehr verſtandlich, wenn die 
oft ungebührlich ausgedehnten Satzeinſchachtelungen vermieden wären. Warnen 
möchten wir aud) noch bie Verfafferin vor allzu ſichtlicher Betonung des didak- 
tiihen Glementes, twie vor einer faft unwahrſcheinlichen Verhimmelung einzelner 
Gharaktere, z. 8. der Emma in Nr. 2.” Litz. 1866, 249. — Hdw. 55, 
208 (auch gelobt). 

Drei brave Maͤdchen, der katholiſchen Schuffugend ale Mufter zur Nachahmung vorge: 
fell. Bien 1865. 

b. Jatob Neus 


wurde geboren am 20. Oftober 1767 zu Mainz, ftarb als Kaufmann, Stadt- 
tath, Präfident der Armenkommiſſion und Mitglied der Handelstammer dajelbft 
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im Dec. 1846. Ein wahrer Ehrenmann, gefühlvoller Dichter. — Scriba 1, 
285. 2, 528. 


Der Frieden. Kantate. Ahafenburg. (D. I.) — Chriftatholifes Lefe: und Gebr: 
buch. Bon einem Familienvater. Mit einem Anbang von Liedern. Mainz 1807. — "Un 
benfen der füngften Vergangenheit, in befonberer Beziehung auf Mainz und feine Umgebung. 
Bon einem Bürger unferer Stadt. Cine Sammlung. Gelegenheitögebichte. Daf. 1815. — 
Nücblice, Hofnungen und Ausfihten aus dem Gebiete ber Religion. Daf. 1818. — Bir 
derlicher Rath und Mahnung. an die Dienfboten. Daf. 1821. — Die allgemeine Armen 
verforgungsanftalt in Mainz. Daf. 1823. — Wahrheit und Mahn. Daf. 1924. — Na: 
Mänge der Erinnerung aus einem erfahrungöreichen Leben über Genuß und Bergängliätet. 
Mit Mufilbeilagen. Mainz 1825. — Weisheitöregein aut den befannteflen Sprichwörter 
ber Deutfchen: Augsburg 1826. 2. A. Pindau 1834. — Gerichte im Tajchenfalender jun 
Nugen und Frommen. Mainz 1832. — Gele Sammlung mehrflimmiger Ghoralgefänge fir 
Garn und Akimmen zum MBortrag während ber Wandlung in der heiligen Mefr. 
Def. 1836. Pi 






a Friedrich Chriſtian Ney. 

Geboren am 27. Febr. 1823 zu Erfurt, bin ih bon meinen Eltern, 
ſchlichten Bürgersleuten, in den einfachen Vechältniffen erzogen worden, melde 
damals nod in den meiften Biürgerfamilien herrjchten. Rochdem ich his zu 
meinem’ 14. I. die Yathol. Wigberti- und Domjcule bejucht Hatte, entjchlog id 
mid), mich dem Pehrerftande zu widmen. und trat deshalb im die Erfurter 
proteftant. Präparandenanftalt ein, an welcher ein lathoiiſcher Geiftlicher den 
fathol. Schülern Religionsunterricht ertheilte. Da ih Hier, wie man zu jagen 
pflegt, gute Fortfchritte madte, jo gelang e3 mir fon nad) 1, I. zur Brie 
fung auf das tathofifche Teprerfeminar in Heiligenftadt zugelaffen und ins Se: 
mindt aufgenommen zu werden, an welchem damals der Direktor Kellner und 
fein Sohn Lorenz Kellner (f. d.) wirkten. War Erfterer durch feine Herzensgüte 
uns ein bäterliher Freund, der ung, als Peſtalozzianer, und nad den Grund- 
ſätzen feines Meifters mit eingehender Grünbdfichkeit in das Gebiet der Pada - 
gogit einführte; fo. bildete Tehterer für uns durch feine tiefe Wilfenfcaftlicteit 
und durch feine geiftvolle Behandlung der Lehrfächer den eigentlichen Lebens 
punkt unferer Seminarftudien: Ihm allein haben jeine Schüler mit nur we 
nigen Ausnahmen es zu verdanten, daß fie nicht, tie fo mandjer Lehrer nah 
Veendigung feiner Seminarzeit, in ihrem Berufsleben verfumpften, nein, tt 
verftand es, in feinen Schülern. die Liebe zur „Fortbildung“ zu weder und zu 
beleben, jo daß die meilten berjelben in ihren Zeiftungen auf pädagogiſchem 
und wiſſenſchaftlichem Gebiete zu den frebjamften und. hervorragendften gehören. 
Obgleich der Seminarkurfus ein dreijähriger war, gelang es mir jedoch ſchon 
nad zwei Jahren, in der Abiturientenprüfung das Zeugniß der Reife Pr. I. 
zu erringen, und jo ſah id mich in meinem 18. Lebensjahre ſchon an die 
Schwelle eines Berufes geftellt, der zu den. pflichtenreichften und daher zu den 
ſchwierigſten gehört. Leider fand ich mich ‘in meiner Hoffnung, eine Anftelhung 
in meiner Baterftadt zu erhalten, getäufcht. Ich wurde im December 1841 
auf das Filialdorf Kefferhaufen, *, Stunde von dem jeigen Städtchen Dinger 
ftedt auf dem Eichsfeide, als Hilfslehrer eines alten, biedern, ‚aber ſich niht 
mehr fo recht im die neuern Schulverhältniffe findenden Lehrers mit 30 Thlr. 
Gehalt und freier Koft und Wohnung von Seiten des Emeritus beordert, um 
hier meine Grrungenfchaften aus dem Seminarleben zu verwerthen. Ein enges 
dürftiges Schulfofal, 220 Schulfinder, echte Vollblutbauernjungen, eine Dorf 
gemeinde, die nur für Kartoffeln und Rüben Intereffe zeigte, dazu nun am dit 
Berürfniffe einer großen Stadt gewöhnt: es waren Tage, die in mir die Br 
geifterung für meinen Stand ſehr bald auf den Geftierpunkt ſinlen lichen. 
Doch nah 2%, I. flug mir endlich die jehnlichit herbeigewunſchte Exlöjung* 
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ſtinde. Hier fand ich nun das Eldorado, das ich ſuchte, wenn auch nicht ge— 
rade in finanzieller, doch in geiſtiger Beziehung; hier floſſen mir die Quellen 
wihlih, an denen id) meine Foribildung ſchöpfen konnte. Nachdem ich mehrere 
Jahre an der Dom- und Nilolaiſchule thäthig geweſen war, fehe ich mich jetzt 
als Lehrer an der Schule,. in welcher id) meine wiſſenſchaflliche Laufbahn 
einft al3 fogenannter „Abejhiller” begann. 

Schon in meiner Jugend war ich ein eifriger Bilcherjäger, und meine 
Phantaſie erhielt durch das Leſen der verſchiedenſten, wenn aud nicht immer 
derftandenen Werte, bejonders aus der Erzählungsfiteratur, jo reichliche Nah— 
zung, daß ich faft jeden Abend als Erzähler unter meinen Spielgefährten figen 
fonnte, dem bei mangelndem Stoffe dann manche Erzählung aus dem Steg« 
wife aus der Noth Helfen mußte. Während meiner Anftellung auf dem „eine 
ſamen“ Dörflein entftanden die erſten poetiſchen Verſuche. Aber erftin Erfurt, 
als ich bejonders dem latholiſchen Geſellenbereine als Vicepräſes und einer 
andern, geſellſchaftliche Unterhaltung fördernde Geſellſchaft als dirigierendes 
Vorftandsmitglied angehörte, trat meine ſchriftſtelleriſche Thätigleit mehr und 
mehr in den Vordergrund. Bon Gelegenheitägedichten gieng ich zu dramatiſchen 
Arbeiten über, und fo entftanden „all und Rettung“, ein Stüd, weldes 
im poeliſchen Gewande den Zweck und Nuben der: Gejellenvereine zum Ge— 
genftande hat, fo wie die Thenterftüde für Gefellenvereine, bei denen beſon— 
ders Rücficht auf die Ausführbarkeit in Bezug auf die darftellenden Kräfte der 
genannten Vereine genommen werden mußte. Zwei größere Schaufpiele, Sujets 
a3 Erfurts Vergangenheit behandelnd, gehören dem epertoir des Kiefigen 
Stadttheaters an. — Was nun meine Thätigfeit auf dem Gebiete der Jugend- 
föriftftellerei anbelangt, fo wurde von mir größtentheils das Feld der Schilde 
tungen von Land und Leuten angebaut. Ein anderes Werk, welches zu Erfurt 
bei Wilelm Meyer in Heften unter dem Titel: „Hiſtorienbuch der Stadt Er— 
furt“ erfchienen, aber ungünftiger Zeitverhältniffe wegen undollendet geblieben ift, 
behandelt die Gefchichle meiner Vaterftadt von’ ihrer Entftehung an bis zum 
17. Jahrhundert. In ähnlicher Weiſe ſchilderle id in dem Feuilleton der Er— 
furter Zeitung in Form einer Erzählung: „Die dunkle Stunde“ die Zeit der 
Sofdateranmerbungen unter der kurmainziſchen Herrſchaft und in “einer in dem- 
felben Feuilleton unter dem Titel: „Bor 50 Jahren“ erſchienenen hiſtoriſchen 
Whandlung die legten Tage der Franzofenherrichaft in Erfurt, — Um reiche 
haltigiten ift aber die Zahl der Gedichte, befonders der religiöſen, patriotiſchen 
und Gelegenheitsgedichte, ſowie der Heineren Artilel, ernften und laumigen In- 
Halt3; die theils im den hiefigen Tofalblättern erſchienen, tHeils in befondern Ab- 
drüden "fat in allen Kreiſen meiner Vaterjtadt verbreitet find. 

FL und Rettung. Gin (dtamatiſches) Bild aus dem Gefellenlehen. Cefurt 1860. — 
Sammlung leicht ausführbarer Theaterjtüde, ernſten und launigen Inhalts, gm Gebrauch 
für die fatbolifchen Gefellenvereine und andere gefellige Kreife. Paderborn 1868. 6 Hefte. 
— Haräh! Victoria! Dramatifce Scene zur Feier der Siegedtage 'unferer Armee im 
Jahr 1866. Daf. 1866. — Hiftorienbudh der. Stabt Erfurt, — Beitige in den Jugend 
hlättern von If. Braun; im Hausbud von Lang; im Münchener Sonntagsblatt; im 
Feuilleton der Erfurter Zeitung. — Gingelne religisfe, patriotifche Gelegenheitögebichte in 
verfchichenen eitfehriften. 


b. Joſeph Nickel 
wurde geboren am 15. Febr. 1802 zu Mainz, Bruder des M. U. N., ſtu- 
dierte zu Mainz, trat 1823 ins Klerüalſeminat, wurde 1826 Profeffor an den 
geiftlihen Schulen daſelbſt, am 19. Auguft 1826 Priefter, 1830 Profefjor der 
:heologie, 1835 Dompfarrer ımd Religionslehrer an der Realſchule mit Bei— 
behaltung feiner Profeffur der Kirchengeſchichte und des Kirchentaths am Seminar 
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bis 1837, ftarb am 12. Febr. 1855. — Scriba 2, 529. Kehrein, Kanzelb. 
1, 8.146. Leichentede auf benjelben im Mainzer Sormtagsblatt 1855. S. 60. 
Ratholit 65, 301. 1855. 1. 98. 


Mahngedicht des Photolides Tert und Ueberfegung. Mainz 1833. — Ehriffie Ren 
an ven Peflen bed Herrn. Daf. 1886. — Drei Prebigten über den Mblaf. Daf. 1840. — 
Barum if dem Fatholifchen Chriften feine Mirche fo-iheuer? Predigt. -Daf. 1848. —'Lris 
Genzede auf Chrift. Cennig. Daf. 1853. — Betrachtungen auf alle Tage des Jahret. 
Daf. 1833. — Predigten auf alle Sonns und Fefttage. Branffurt 1854. 2 Bhe. — Bier 
digten, Auffäge, Gerichte in verfehlebenen Zeitferiften. 


a. Dr. Adam Markus Nidel 


wurde geboren am 9. Juni 1800 in Mainz, Sohn armer, aber jehr frommer 
Eitern, wurde, da fein Vater 1804 ftarb, 1808 in das Waiſenhaus dajelbft 
aufgenommen, begann 1811 feine Studien in den mit dem bijhöflichen Se— 
minar verbundenen Schulen, trat 1818 in das Klerilalſeminar, wurde 1821 
als Peofeffor an den genannten Schulen angeftelt, empfieng am 4. April 1823 
die -Priefterweihe, wurde 1830 Profeffor der Theologie und director spiritualis 
im Seminar, 1833 zugleich Dompfarrer. Im Jahr 1835 wurde er geiftlider 
Rath und Regens de3 Seminars, erhielt am 18. Sept. 1835 vom Großherzog 
Ludwig II. den Charakter eines großherzoglichen geiftlichen Rates und am 12. 
Nov. 1845 don der theologiſchen Fatultät zu Gießen das Doktordiplom. Am 
10. März 1851 erwählte ihn das Domkapitel zum Domfapitular und am 
31. Jar. 1866 zum Domdelan, welche Würde er aber ablehnte. — Scriba 
2, 33. Nehtein, Kanzelb. 1, 8. 182. Literaturblatt zur fatholifchen Kirchen: 
zeitung. 1842. Nr. 1. 2. Litz. 1864, 197. Natholit 1851. 1, 92. 1853. 
1, 375. 1861. 2, 116. 1863. 1, 766, 


1. Ascetifche Werke, a) allgemeine: Ergießungen des Herzens vor Gott. Main 
1826. 3 M. — Erhebungen bes @eies und Herzens zu Gott. Daf. 1827. 9 4. — 
Komm heiliger Bei. Dal. 1840. 3 M. — Der Ehrift im Umgange mit Gott. Daf. 1832. 
5%. — Gott mit und. Wranffurt 1835. — Kommt, falfet ung anbeten. Daf. 1842. — 
Die Nachfolge Chrifti. Daf. 1944. — Herr erhöre mein Gebet. Daf. 1845. — Fortitudo 
et Jans mea Dominus. Dal. 1844. — Loquere, Domina! qula andit serrus taus. Daf. 
1855. 3 Bde. 2. — Summa ber myfifhen Theologie. Mainz 1851. 2 Bde. — Mutter: 
Gottes: Büchlein. Daf. 1802. 2 Dre. — Büchlein von Gott. Paderbom 1B64. — b) Für 
befondere Stände und Veranlaffungen: Maria. Anvachtsbud für das weibliche 
Gefleht. Mainz 1830. 18 A. — Ansgug darand. Daf. 183%. 5 A. — Wandle vor 
Gott. Andagrsbud) für Fünglinge und Jungfrauen. Daf. 1834. 5 A. — Die würbige 
Feier der Sonns und Gefttage. Daf. 1928. 3 A. — * Süße Myrehenfrüchte vom Baume 
des heiligen Kreuzes, mit 47 Rupfern vom Leiden Chriſti. Daf. 1861. — Kern aller Ge 
bete und der Beilige Kreuzgang. Daf. 1850. — Getrener Freund und ſicherer Megweifer 
eines frommen Ghriften, mit den Bebensgefchiciten der heiligen 14 Nothfelfer, mit 16 Kur 
vfern, Daf. 1858. — Siehe, ich bin die Magd bes Herrn. Andachtsbud für Frauen und 
Jungfrauen aus ven Schriften Heiliger Frauen und Jungfrauen. 4. X. Daf. 1868. — 
Schövfet mit Freuden aus den Duellen des Heilandes. Daf. 1861. — Neuntägige Andachten 
für die Hauptfefte, aus dem Stalienifchen. Daf. 1861. — Neuntägige Andacht zu Ehren 
des Herzens Jefu. Dal. 1861. — Gwiges Opfer zu Ghren de& heiligen Atarsfahramente. 
Daf. 1859. — * Die Novigenmeifterin, ihr Amt und ihre Pflichten, aus dem Franzöflcen. 
Dal. 1884. — Beifee:Mebungen in der Sprache der Heiligen Schrift. Daf. 1859. — Järz 
tiche Geifteö:Uebungen. Regeneburg 1867. — Religionshandbud; zum Mainzer Kaiechls⸗ 
mus. Mainz 1853. — Die Heiligen in ihrem Mandel vor Gott. Daf. 1843. 2 Bor. 

2. Homitetifpe Werke: Predigten über chrifliche Lebeneweisheit, von Natter, 
änzlich umgearbeitet. Mainz 1838. 4 ®be. — Der Gefandte Gottes redet Worte Gottee. 

britliche Reden in der Sprache der beiligen- Schrift. Daf. 1843. 2 Bde. — Prediget das 
Evangelium. Homilien über die Gvangelien der Sonn: und Sefltage des Kirchenjahre. 
Dat. 1883. 2 Boe. — Der Jubiläumsablaß. Daf. 1865. — Trauerrede auf den Bifhof 
Humann von Mainz. Daf. 1834. — Des heiligen Bernardus 73 Grmahnnngereven 
aus dem Lateinifcpen. Daf. 1885. — Die evangelifgen Berifopen über die Sonntage und 
Gefte des Heren, der allerfeligften Jungfrau und bie Gemeinfefte der Heiligen. Frankfurt 
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1832. 18 Bbe. — Die Berebfamfeit der Kirenväter. (Mit I. Kehrein.) Regeneburg 
1844-46. 4 Be. — Diele Predigten in der großen Sammlung von A. Hungari (f.b.). 
3. Gregetifche Werte: Die Briefe des Heiligen Baulus harmonifch georbnet. Prant: 
für 1845. — Die Briefe ber Heiligen Mpoftel Petrus, Jafobus, Johannes und Jubad Bars 
meniic georbnet. Mainz 1859. — Harmonie der Gvangelien. Dat. 1852. — Handblbrl. 
Daf. 1844. — Das Neue Teflament. Zwed, Plan und Zerglieverung aller einzelnen Bücher 
und Haupfftüde. Regeneburg 1846. 4 Bhe. — Das göttliche Gefepbuch. Mainz 1853. 3 Bor. 
4. Liturgifhe Werke: Die Bifhofeweihe. Main 1834. — Das römifche Bontis 
berfept. Daf. 1835. 3 Boe. 2.9. — Das römifche Rilual, überfept, Daf. 1839. 
tömifche Brepier, überfept. Branffurt 1842. 4 Bbe. 29. — Die Eupplemente 
zum tmifchen Brevier. Daf. 1862. — Das römifce Mefbuh, überfept. Dat. 1839. 
2 8e. 29. — Supplement zum Meßbuc. Daf. 1860. — Laiendrevier. Dillingen 1840. 
— Die Seiligen Zeiten und Weite in der fatholifcien Kireje. Mainz 1833. 6 Bhe. 2 X. 
— Üinfegnung eines neuen Oottedaders. Daf. 1853. — Der Geelforger am Kranfenbette, 
neh dem lateinifepen und frangöfifcgen Ritual. Branffurt 1845. 
Re Gevdicte find nicht felbftänbig erf&ienen, viele aber in ben vorgenannten Werken 
gerkeeut.. 








Wilhelm Nicolay 


wurde geboren am 2. Febr. 1822 zu Winkel im Rheingau, Priefter am 22. 
Nov. 1845, Kaplan zu frankfurt 1846, Katechet 1854, Profefor 1855, ift 
fät 1865 Pfarrer zu Mittelpeim im Rheingau. Weber feine Predigten heißt 
& in der Sitz. 1859, 171: „Die Hier behandelten Themate find freilich ſchon 
hundertmal behandelt, aber der Verfaffer zeigt, dak man ihnen bei der Reiche 
haltigleit ihres Inhalts immer noch eine neue Seite abgewinnen kann, die ber 
Beadtung würdig ift, und duch Hare, einfache und gewählte Form auch längft 
Geſagtes mit Frucht wiederholen darf. Der Verfaffer ſpricht zum Herzen, 
ohne es auf Effekt berechnet zu haben, und hält ſich fern von allem falbungs= 
vollen Morafifieren, woran jo gar viele Predigtbücher Teiden“. 


Brebigten auf die Weite bes Tatholifhen Kirchenjahres. Freiburg 1859. — Beiträge iu 
Lange Hausbud, im Mainzer Abendblatt. 


Franz Serapp. Niederer. 


Die Engel. Gin Familiengemäfde zunächft für die Jugend, aber auch für die Erwach - 
fern und Giltern. 2. 9. Augsburg 1850. 


a. Nobert Niedergefaß 


wurde geboren am 21. Sept. 1829 zu Fuhsmühl (Kreis Lüben in Preußiſch 
Shlefien), Sohn proteftantiiher Eltern, bejuchte bis zu feinem 14. Jahr die 
Vorfiäule feines Heimatortes. Vereit3 während diefer Zeit und nad) feinem 
Austritt aus der Vollsſchule leitete der Pfarrer der benachbarten evangeliſchen 
Rirhengemeinde den geiftigen Entwidlungsgang dieſes mittellofen Knaben, defjen 
Neigung für den Lehrerfland bereits in früher Jugend Wurzel gefaht hatte. 
Nach vollendetem 16. Lebensjahre bereitete ſich derfelbe unter Anleitung eines 
brattifchen Schulmannes für das Seminar in Bunzlau vor, in das er im April 
1848 eintrat. Nach Abjolvierung des zweijährigen Kurfus wurde er Lehrer 
an der Filialſchule der Gemeinde Grofhartmannsdorf im Kreis Bunzlau, wo 
© 5 Jahre wirkte. Divergierende firhlice (tationaliftische umd pietiftifche) Be⸗— 
frebungen feiner Vorgejegten beftimmten ihm, eine andere Richtung in feinem 
Berufe einzufchlagen, gaben aber auch zugieich Anlaß zu ernfter Prüfung reliz 
Ker Streitfragen. Im April 1855 beganı jeine Wirkſamleit am Zaub- 
Nunmeninftitut zu Breslau. Im Herbſt 1856 erhielt er einen Ruf als Lehrer 
an das istaefitische Taubftummeninftitut in Wien. Während feiner zweijährigen 
Kebrein, Biogr.aiterar. Leriton. 1. 20 
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Wirlſamteit an diefer Anftalt gedieh fein längſt gefaßter Entſchluß, in den Schoß 
der fathofif—hen Kirche zurüdzufehren, zu volltommener Reife. Ein Jahr hin- 
durch ertgeilte ihm der 1. k. Schloffaplan Dr. Seit! Religionsunterriht, am 
Palmfonntag 1858 legte er in der Kapelle der päpſtlichen Nuntiatur zu Wien 
fein Glaubensbelenntniß ab, al3 Zeuge und Firmpate fungierte Friedr. Hurter. 
Die Jahre 1858—61 umfafjen die forgenvollite Zeit feines Lebens: die Eriften, 
eines Familienvaters und Privatlchrers. Nach erfolgter Aufnahme im den öfter 
reichiſchen Unterthanenverband und nad) Ablegung der padagogiſchen Prüfungen 
erhielt N. im Jahr 1861 die Konzeffion zur Gründung einer Lehr- und Er- 
ziehungsanftalt für anaben in Penzing nächft Wien. Seitdem betheifigt fi 
derjelbe mit Hingebung an dem dffentlichen eben auf dem Gebiete des Unter: 
richtes und der Erziehung als Mitarbeiter am „Defterreihii—hen Schulboten“, 
als Mitglied des „Vollsjgriftenvereins“ und des „Pädagogifcheliterariichen Vereins“ 
in Wien. As Mitglied der „k. f. Kommiſſion zur Revifion der Schulbücher“ 
ift ihm dergönnt, einen nicht unweſentlichen Einfluß auf die Entwidlung des 
oſterteichiſchen Vollsſchulweſens zu üben. N. ift als Jugendſchriftſteller aner- 
- fannt. — Litz. 1865, 282. 1866, 59. 186. Merget 196. 


Der Zaubfumme. Gine Etzhlung für die Jugend und teren Freunde. Wien 1865. 
(R) — Londferaftes und Eittengemälbe. Thier: und Pflangenbilder. Für die reifere Ju 
gend von 10-15 Jahren bearbeitet. Daf. 1865. (R.) — Cchreibleferfikel. Daf. 1865. 
5. %. Sangenfalga 1866. — Am Kamin. Plaubereien eined rofaters mit feinem Gntel. 
Wien 1866. (R.) — Kinderfuben-Gefichten. Daf. 1868. (R.) — Zeiten und Menfdı. 
Zilder aud vergangener Zeit in Gefhicten, Cprüchen und Gedichten zur Zelebung tet 
Sinnes für Geiichte und zur Ginführung in die deutfche Literatur. Für Echule und Hart. 
Daf. 1866. — Lehr: und Wanberjahre. Cine Gefhichte für die Jugend und für das Dell. 
Da. 1867. — Unterm Hollerbufch. Aus dem BVollsleben. Dal. 1867. — Gefchidtlit: 
Anefboten und Gharaftergüge. Daf. 1867. — Lehr und Wanderjahre. Gine Gryäktenz 
aus dem Handwerferfeben für bie Jugend und bad Boll. Daf. 1808. — Lehrer Manbart 
von Großderf. Gin Lebenebild zum Vefchauen für Lehrer und Freunde der Schule. Tui. 
1808. — Deutfäpee Lefebudp für die Dberflaffen der Bolfefdule. Daf. 1869. 








a. Andreas Niedermayer 
(prend. Fahrender Schüler, Verf. der Rundfhau) 


wurde geboren am 11. Oft. 1835 zu Niederviehbach in Niederbayern, ftubierte 
im Gymnafium zu Metten und im Lyceum zu Regensburg, wurde Priefter am 
22. Mai 1858 zu Regensburg, bejuchte dann zur weiteren Ausbildung die 
Univerfitäten Münden und Würzburg bis 1860, lebte von 1860 bis Auguit 
1862 theils in Frankfurt (befonders befreundet mit dem Hiftoriter Böhmen), 
teils im Ausland (England, Jeland, Holland, Belgien, Frankreich, Jtalien), 
wurde im Sept. 1862 Kaplan an der Veutſchordenslommende zu Sachſenhauſen 
bei Frankfutt a. M. und am 8. März 1867 Adminiſtrator derſelben. Mit 
dem Jahr 1861 begann N. feine publiciſtiſche Laufbahn, worin er die Haupt: 
aufgabe feines Lebens zu erbliden [&eint. Cr beforgt feit 1863 die „Rirhliht 
Rundſchau“ im Mainzer „Katholik“, feit 1865 die „Bücher und Bücherſchau 
in den Mündjener „Hift. pol. Blättern“ und gibt feit Juli 1868 die periodilhe 
Zeitfrift: „Die tatholiiche Bewegung in Deutfcland“ Heraus. — Katholit 
1862. 1, 249. 763. 1865. 1, 237. Hbw. 1, 23. 5, 143. 7, 210. 27, 
294. 29, 394. 395. 31, 20. 52, 74. 63,19. 79, 222. Litʒ. 1857, 284. 
1859, 409. 1860, 277. 1861, 240. 1862, 355. 1867, 130. Hift. pol- 
Bl. 48, 84. 50, 404. 587. 

Aus dem Tagbüchlein eines fahrenden Schülers, d. i. eine Beſchreitung der Rheinreft. 
1855. — Zur Kunfgefcichte ber Diögefe Regensburg. 1856. — Die Dominitanerlicche ir 
Regensburg. 1857. — Künfler und Kunfiwerfe ber Stabt Regenäburg. Beitrag zur Kun 
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gefdicte Atbayerns. Santöhut 1857. — Das Monchthum in Bajuwarien in ben vömifchen, 
egilolingifchen und tarolingifchen Zeiten. Daf. 1859. — Kunfgefeichte der Staht Würze 
kung. Würzburg 1860. 2. . Freiburg 1864. — “Die tatbolifhe Preffe Dentfchlande. 
1.2.3. %. Breiburg 1861. — Das Pingifet in Mom. Daf. 1862. — * Rundfeau. 
Kampf und Macheifum der Kire in unfern Tagen. Gin Meujahregruß an bie Ratholiten 
Deutflande. Daf. 1862. — Die Deutfcgen in Paris. Mom MBerfafler ber Runbfchau. 
Daf. 1862. — ° Der deufcje Klerus und die Wiffenfcaft. 1.2. M. Daf. 1864. — Mecheln 
and Würgsurg. Sfiggen und Yilber, entworfen auf ben Ratholifenverfammlungen in Belgien 
und Deutfland. Daf. 1865. — Tageöbericht über bie 17. Generalverfammlung ber fathos 
lien Vereine Deutfehlande in Trier. Trier 1885. — Das Goncilium in Baltimore. Gin 
Bild irlichen Lebens aus Amerifa. Frankfurt 1867. — Die Streiter für den apofolifchen 
Stusl im Jahr 1887. Daf. 1887. (Brofehüren: Verein. 3. Jahrgang. Pr. 9.) — Ratholifen 
Deutfelande, organifict euch! Daf. 1868, — Die Serundig Pius IX. Gin Gerenfbüchlein 
für daß Fathefifche Bolf. 1.4. M. Sranffurt 1869. — Die Iatholifche Kirche in Miehers 
zur. Branffurt 1869. — Beiträge in verfipiebenen Zeitfchriften. 





Franz Zaver Niedermayer 


wurde geboren am 6. März 1760 zu Grafing im bayeriſchen Iſarkreiſe, ſtu— 
dierte zu München, Freiſing und Amberg, wurde Priefter am 20. Dec. 1788, 
war Kaplan an verfchiedenen Orten, 1801 Pfarrer und Schulinjpettor zu Egen⸗ 
hofen, jpäter Pfarrer in Baar bei Ingolftadt, wo er am 24. Febr. 1829 ftarb. 
— Netrofog 7, 919. Felder 2, 39. Meufel 18,842. Kehrein, Kanzelb. 1, 8.94. 


Katechiomus der Naturlehre für alle diejenigen, welche Gottes Güte und Weisheit aus 
ten Werfen ber Natur fennen lernen wollen. München 1791. — Brebigten über Lehen, 
€itten und Gebräuche der erften Ghriften. Zugleich ein Haus und Leſebuch für chriſtlich⸗ 
Familien. München 1793. — Welche Vortheile hat fih der Etaat von ber Bildung guter 
Briefter zu verſprechen? Rede. Jugolſtadt 1794. — Maß predigt und ber Tod eined Fürs 
den? Trauerrede auf den Tod Karl Theodor 1. SIngolfabt 1798. — Ueber geiflichen 
Batriotiemus und Fürftenfiebe. Rede bei der afabemifcen eyer bes Megierungsantrittes 
Mar Zofeph IV. Ingolftabt 1799. — Der gute Hirt auf feinem Sterbebette. Ingolftadt 
1801. — Die nöthigfien Pflichten, Regeln und Kenntnifje für die Schullinder, beſonders 
son dem Sande. München 1809. — Katechetifche Bragmente. Gin Vademecum für Stadts 
und Sandgeifiliche. Ingolſtadt 1807. 


Nikolaus, ſ. Creigher. 
Nina, j. Meifenthal, 


b. Franz Niffel, 
der Sohn eines Schaufpielers, Iebt dermalen in St. Georgen bei Wildon in 
Steiermart. 


Dido. Trauerfpiel. Wien 1863. — Die Zauberin am Stein. Volladtama. Wien 1883. 
Nordländer, j. Herm. Dreyer. 
Hans Normann, ſ. Groß-Hoffinger. 


b. Eduard Johann Konrad Noever ; 


wurde geboren am 5. Jan. 1803 zu München-Gladbad) in Rheinpreußen, wide 

mete fih) in Bonn und Berlin dem Studium der Philologie und wirkte mehrere 

Jahre jegensreih als Lehrer an der höheren Bürgerſchule feiner Vaterſtadt, bis 

fein gef pmächtes Gehör ihm nöthigte, dem liebgewordenen Verufe zu entjagen. 

Auch in dem meuen Gejchäftstreis als Gafttoirt raftlos thätig, bewahrte er 

dennoch eine große Liebe zu wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung und erwarb fich ber 
20° 
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fonders anerfannte Verbienfte durch feine Forſchungen auf dem Gebiete der Ger 
ſchichte der Stadt Gladbad. Dem Herrn war er dankbar für den Segen, der 
ihm zu Theil ward, und blieb ftandhaft und gottergeben auch bei Harten Pru- 
fungen, welche ihn trafen. Gr verſchied am 31. Oft. 1867 an den Folgen 
eines Schlagfluffes, zwar plötzlich, aber nicht unvorbereitet, denn er mar jeit 
langem vertraut mit den Gedanken an den nahenden Tod. Noever war ein 
Fruchtbarer Gelegenheitsbichter und deſaß auferdem ein bedeutendes Meberfegunge- 
talent für mittelalterliche Tateinifhe Poefie, micht minder für Meberjepung deut- 
ſcher Gedichte ind Lateiniſche. Es liegt mir ein gedrudtes Blatt in groß Folio 
bor, Pio Nono betitelt, das in 100 Herametern, von denen jeder chronogram- 
matiſch die Jahreszahl 1866 enthält, den edeln Dulder auf dem Stuhle Petri 
feiert. — Zu einer Herausgabe feiner gefammelten Gedichte fam e3 nicht, woran 
befonders ein Brand ihn verhinderte, der den größten Theil feiner Manufkripte 
vernichtete. 


Die Benebiftiner Abtei M. Gladbach. Cin Beitrag zur Geſchichte des Hetzogthun — 
Zürich von R. und Dr. ©. Gderg. Mebf ungebrudten Urkunden, mehreren Siegeln und 
einer Abbildung ber Münfterfirde. Köln 1853. — Zur Gefihihte M. Gladbache. Ein 
Nachtrag zu dem vorgenannten Merke. Gladbach) 1866. (Micht im Bucgandel.) — Gin 
Tatholifcpes Gebetbuh. — Diele Gebichte in Zeitfepriften. 


Johann Joſeph Nunn 


wurde geboren am 24. Juli 1744 zu Erfurt, war Sefretär bei dein erzbiſchoſ⸗ 
lichen Konfiftorium und bei dem Erzbischof zu Prag. — Meufel 4, 465. 10, 
374. Gödele 2, 1048. 


* Der erifliche Weltweife in der Algegenwart Gottes. Mien 1769. — * Der Unfiht: 
bare. Gine Wocenfeprift. Prag 1770. — * Belifar. Trauerfriel aus dem Franzöfilhen. 
(So Meufel, nad Gövefe aus dem Gaglif en.) Prag 1770. — *Dürmel, aus dem 
Frangöflichen. (So Meufel, Gödele hat: Dürimel, oder die Ginquartierung der Fran: 
gofen, Luffpiel aus dem Pranöfiigen.) Prag 1771. — * Das unfehulbige Bifchermädchen. 
Luffsiel aus dem Ztalienifchen. Prag 1771. — Das Bräulein-von Helemont. Luffpiel. 
Prag 1773. — *Uebungen der Griflichen Religion. Brag 1800. — Beiträge in verfhir 
denen Zeitfepriften. 





a. Anton Oberkofler 
(pseud. Alex. Wohlgemuth, Lichtfreund, kath. Brieter) 


wurde geboren 1828 zu Jeneſien in Tirol, beſuchte das Gymnaſium in Bozen, 
fudierte dann Philofophie und Theologie in Trient, wurde 1852 Priefter, war 
1%, Jahr Kooperator, dann in Folge eines in der Hitze gethanen Trunles 
7 Jahre lang franf, übernahm im Jan. 1862 die Redaktion des „ſüdtiroler 
Vollsblattes“ in Bozen, wo er noch lebt und wirkt. Der Verfaſſer will „dur 
die Schattenbilder vor Trunffucht, Spierouth und andern Laftern zurüdjchreden; 
er jehlägt die marlige, manchmal derbe und rauhe Sprache de3 Tirolers an. 
Mande Stellen mahnen durh Wi, Humor und Ton an den Kalender für 
Zeit und Eroigfeit, alles fefjelt durh Kraft und Leben“. Sitz. 1863, 52. 


Bilder aus dem Volföleben zur Belehrung und Unterfaltung. Innöbrud 1859. 2 Tle. 
(R) — Sefefrang. 1. Hundert Jahre in einer Tiroler Familie. Spiegelbilder aus dem 
Volfeleben. 2, Schatienbilder aus dem Voltslehen. Bon Mer. Wohlgemutb. Megens- 
burg 1861—62. (Im beiden iR viel Autobiogranhifches enthalten.) — Die Unterſcheidung 
der Geifter zu eigener und fremder Seelenleitung. Aus dem Italienifeien des Siarameli 
überfegt. Daf. 1861. — Zur Xuffläcung von zwei Cidhtfreunden. (D. und Angoletti) 
Bogen 1864. — Libellas precam rhytmicns. Salisburgi 1868. — Zufäle. bie nicht Zufle 
find, oder auffallende Mfte der götihen Strafgereihtigleit. rei nach der 3. italienifcen 
A. bearbeitet. Daf. 1864. 2. 9. 1867. — Beiträge in Cangs Hausbuh und im Tiroler 
Wolfeblatt. 
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DObermapr, |. Joſ. Richter. 


Ferdinand Ochfenheimer 
(psend. Theobald Unklar) 


wurde geboren 1756 zu Mainz, war Hofmeifter in Mannheim, fpäter Schau- 
ſbieler an verjhiedenen Orten und ftarb zu Wien am 1. Nov. 1822. Dra- 

matiter und Entomolog. — Meujel 5, 478. 14, 684. 19, 5 (gibt als Ge= 

erelle 12 an). Gödele 2, 1090. Rakmann, Literariſches Handw. 311. 
wciba 2, 537. 


“ 

"tigen aus dem Menfchenleben, ober Befchichte Johann Wendelin Dhrenberge. 
Branffurt 178990. 2 Thle. — Das Manufeript. Schaufpiel. Daf. 1791. 1806. — Gr 
IA (lagen, Cuffiel. Mannheim 1783. — elegenbeit unp iR. Affen, Drag 

3. — Die Einquartierung. Schauſpiel. —— — 1794. — Die Weihe des Künftlerd. 
— Der Brautfchag. Luffviel. Dresven 1807. — Maturgefelchte ber in Sachfen 
ſchen, noch micht abgebilveten Schmetterlinae. Daf. 1803. N. A. 1806. — Die 
Schmetterlinge von Europa. Leipzig 1807—16. 8 Bde. (Bd. 9—10 von Fr. Treitfihte 
1832— 34.) — Abbildungen von Schmetterlingen. Pirna 1807. 








Anton Ddermatt. 
Weber 3, 759 teilt einige Gedichte mit. 


Ddilo, j. Ed. Michelis. ‚ 


b. Marimilien Joſeph Franz von Der 
wurde geboren am 30. Sept. 1806 auf dem Familiengute Nottbed in Weſt- 
falen, Sohn des weiland f. preuß. Sandrathes Clemens v. D. und der Freiin 
:herefe von Vrints-Treuenfeld, ftudierte im Gymnafium zu Muͤnſter, 
dann zu Bonn, Breslau und Berlin, wurde 1829 Referendar in Erfurt, nahm 
1834 feine Entfafjung, fiedelte 1844 nad) Arnftadt über und wurde vom Fürften 
von Schwarzburg-Sondershaufen zum fürftlichen Rath ernannt. Ein längeres 
Leiden lähmmte feine jchöpferifche Kraft, ex flarb bereits am 9. Auguft 1846 in 
den Armen feiner Familie zu Erfurt. M. v. O., nod ganz im der Mittel- 
alterthümlichleit des Gef—hmades befangen, ift durchaug Momantiter. Cr beſigt 
Kraft und Schwung der Pfantafie. Die Grundlage aller feiner Exzeugniffe 
ift der „romantische Goldgrund“ des Mittelalters; Glaube, Liebe, Ehre find 
bei ihm die hervorleuchtenden Farben.” Hub 2,380. (Aus einer Mittheilung 
des der d. Der’fehen Familie befreundeten Vuchhändiers W. Miller in Erfurt 
vom 22. April 1852.) „Seine Gedichte find in romantifchem Geifte gedichtet; 
er ift insbejondere in der Darftellung der germanijchen und altſpaniſchen Helden- 
welt glücklich.“ Kurz. — Raßmann, Nacht. 243 (gibt an: geb. 10. Sept. 
1806 zu Stromberg, 1831 Neferendar, am 16. Aug. gefl.). Kurz 4, 23 
(gibt an: geb. auf dem Gute Nollbach, trat in den Staatsdien]t 1830, trat 
aus 1833). — Lehrer Ney in Erfurt gab mir am 30. Mär; 1869 „theils 
nad Durchſicht der Alten, tHeils aus mündlichen Quellen“ folgende Notizen: 
„Referendar zu Erfurt am 13. April 1831, nahm feine Entlafjung am 18. 
Dec, 1832, wurde hierauf Bürgermeifter in Plaue bei Arnſtadt, verheitathete 
fi) gegen den Willen feiner Mutter mit einem Bauernmädchen, das Schenke 
madchen in Roda bei Erfurt war, fiedelte fpäter nad) Arnftadt über und bezog 
hier ein herrſchaftliches Haus, das er aufs Bequemſte einrichten ließ. Kaum 
mar dieſe Häusliche Einrichtung vollendet, jo erkrankte er und fam franf nad 
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Erfurt, wo er im Haufe feiner Mutter am 9. Aug. 1946 ſtarb. Cr liegt auf 
dem Johannistichhofe begraben.“ 


Meteorfteine. Godichte.) Grfurt 1835. — Balladen und Romanzen. Daf. 1837. — 
Erzählungen. Daf. 1837. — Beiträge in verſchiedenen Zeitfgriften. 


K. K. Dfficier, |. Ayrenhoff. 


Ferdinand Auguſt Oldenburg. 


Der lehte Gäfar. Novelle. Mainz 1837, 2 Thle. — Auguſis. Lyratlange aus der 
Gefchichte. Augsburg 1846. — Zwei Sendboten des Grangeliumd. Ihre Reifen in Guropa, 
Africa und fen. Grzählung zur Unterhaltung und Belehrung. Mit einer Worree von 
®. Wittmann. Daf. 1849. — Die Fabrifen von Augsburg und Blide auf bie europäifde 
Inbuftries und GewerbesAuöftellung. Daf. 1850. 


b. Julie Gräfin Oldofredi-Hager 


t. f. Sternlteuzordensdame. 


„Eine der freundlichſten Erſcheinungen im Gebiete der neueren Literatur 
Deutjh-Oefterreich ift unftreitig die geiftreihe und gemütgvolle Dichterin Julie 
Marie ChHriftine Gräfin von Oldofredi, geborene Neihsfreiin Hager 
von und zu Altenfteig, Tochter des weiland t. k. Yelbmarjhalllieutenants 
Interimslonimandierenden Generals vom Banate, Geheimenraths und k. f. Kam⸗ 
meres Joh. Reichsfreiherrn Hager von und zu Altenſteig und deſen 
Gemahlin Maria Magdalena aus dem altungariſchen Geſchlechte von II 
Leffy. Unfere fiebenswürdige Dichterin wurde geboren am 8. Webr. 1813 ju 
Debrezin (fpr. Däbräzimm) in Ungarn, wo damals ihr Vater als f. 1. Generul 
fationiert war, um bald darauf nad Temesvar (jpr. Tämäſchwahr) mit Ve 
förderung verfeßt zu werden. Nachdem fie ſchon im 9. Jahr das Unglüd 
hatte, ihren Vater zu verlieren, befam fie nad deſſen letztwilliger Beſtimmung 
feinen Verwandten, den f. £. Oberhofmarjgall Peter Grafen von Goes}. 
zum Vormunde, brachte aber ihre Madchenzeit in harmlojem Jugendglüde bei 
ihrer ſchönen Mutter in Temesvar zu. Brave Gouvernanten, denen großen: 
teils ihre Erziehung anvertraut war, Hatten wol Einfluß auf die geiftige Reg: 
ſamleit des Mäddens, welches ſich ſchon frühzeitig dem Studium deutſcher und 
franzöfifeher Maffiler, fo wie dem Gejcjichtsftubium mit Luft und Vorliebe er 
gab. Kaum zur blühenden Jungfrau herangereift, ward fie ſchon in ihrem 
17. Jahr 1830 (gleichzeitig mit ihrer verwittweten Mutter) Yraut. Die 
Mutter wurde in 2. Che mit dem k. f. Kämmerer Baron Ladislaus Pod- 
manipfy don A136d, die Toter mit dem 2Ojährigen Grafen Hieronymus 
Dldofredi (im Zwiſchenraume zweier Monate) in der St. Peterstiche zu 
Wien getraut. Nie Hat es ein glüdliceres und gelichteres Kind, nie eine um 
Huldigtere Jungfrau gegeben, als unfere liebe Dichterin, die, als einziges Kind 
des alternden Vaters, deſſen Abgott war, und nach deſſen ſchmerzlichem Verluſte 
der jugendlichen Mutter volle Liebe erbte. Nach einem Zjährigen Aufenthalte 
in der Refidenz folgte unjere Dichterin (1833) ihrem Gemahle ins Yanat und 
fpäter nad) Siebenbürgen, wohin Graf Oldofredi, im k. f Militärbienfte ftehend, 
in Gamifon lam. eftere Ausflüge nach Peſth, dem Aufenthalsorte ihrer ger 
liebten Mutter, unterbrachen die Einförmigfeit jenes anhaltenden Provinzlebens, 
weldes von theils jehr trüben Gindrüden begleitet jein mochte, die fie jpäter 
auf eine ſinnige Weiſe verewigte. Das Jahr 1842 berief fie mit ihrem Ger 
mahle nad) Galizien, und endlich der Herbit 1847 nad) defjen Hauptjtadt Lem⸗ 
berg, wo fie von ber literariſchen Welt auf das Chrenvollite empfangen wurde. 
Ihr „Gruß am die Lövenftadt”, der in den von Mar Reinau redigirten ga— 
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liziſchen „Lejeblättern" erſchien, gewann für fie alle Herzen, und eine Schaar 
von Poefien flogen als Gegengrüße unferer geehrten Dichterin entgegen. Nach 
einem 4jährigen vergnügten Aufenthalte in der haligiſhen Metropole mußte die 
trübfelige Heine Stadt Tarnopol bezogen werden, da diefe dem zum f. f. Major 
beförderten Grafen Oldofredi zum militärischen Wirlungskreiſe angewieſen ward. 
Da er von dort 1853 mit dem Negiment nad Siebenbürgen und dem Banat 
beordert wurde, fo jah die Gräfin den Schauplatz ihrer Kindheit wieder und 
folgte jpäter ihrem Gemahlin die Garnifonen von Graz, Hom, Wien und 
Peſih, und an all diefen Orten ertönten ihre zarten Seelenergüfje, und bfieb 
fie die treue Vegleiterin ihres Gemahls. — Nah diefen zufammengedrängten 
Umriſſen ſei es uns geftattet, die Erſcheinung der Frau Gräfin in lünſtleriſcher 
Beziehung von dem Zeitpunkte an, welcher ihrer reichbegabten Natur und edlen 
Frauenfeele den erften Impuls zur gottbegeifterten Dichtung gegeben, bis zur 
Gegenwart, die ihre den Schmud der Geiftesweihe auf die Stirne drüdt, her— 
vorzueben. Ganz kurz nad ihrer Vermählung (1831) follte der angenehme 
Aufenthalt zu Wien für die Dauer einiger Jahre bitter getrübt fein, da ihr 
Gemahl (damals Oberlieutenant), in Folge eines Sturzes aufs Krankenlager 
geworfen, 2*/, Jahre in ärztlicher Behandlung lag und litt. Mit aufopfernder 
Liebe und einer bis zur Selbftverläugnung gehenden Anhänglichfeit brachte fie 
unzählige Nächte in Kleidern an feinem Bette zu und wandte alles an, was 
die jorgfamfte Pflege und angftvollfte Zärtlichleit nur vermochte. Diejes_ faſt 
unausgeſetzte Nachtwachen ward ir in der Folge jo zur Gewohnheit, daß fie 
jäter tief in die Nächte Hinein außer Bette blieb und dem ungeftümen 
Drang für ein umfafjendes Studium alles Wiſſenswerthen Raum gab und noch 
Gibt. Jene Zeit, die taurigfte und unglüdlichte ihres Lebens, diente dazu, alle 
in das Gebiet der Weltgeſchichte und ſchönen Literatur einſchlagenden Wiſſen- 
ſchaften nach Möglichkeit ſich in nächtlicher UngeftörtHeit anzueigen, und hierdurd) 
erit die durch ihre fo früh eingegangene Che unterbrochene Lehrzeit fortzufegen 
und ihrem raftlofen Geifte jene Richtung zu geben, die fie ſeitdem auf eine jo 
bedeutende Stufe der Kunſt und intellektuellen Bildung ftellt. Nie hat die 
Gräfin den geringften Untereicht in der Poeſie empfangen, fie ordnete die Hate 
monie der Verſe nach dem Gehöre, eine echte Naturdichterin. Noch ein zweites- 
mal, und zwar im Zwiſchenraume von 35 Jahren, hatte die Gräfin im un— 
jeligen Jahr 1866 den furchtbarften Kummer über die von ihrem tapfern Ge— 
mahle von dem Feind erhaltenen ſchweren Bleſſuren (gleichzeitig mit der Schuß— 
wunde ihres einzigen Sohnes, Leonce, k. f. Kämmerers und Hauptmanns) zu 
empfinden, und aud) diesmal bei dem zum f. k. General avancirten Kämmerer 
neuerdings alle einftigen Aengfte und Qualen vermehrt jetzt durchzuleiden, die 
fie in dem erften Jahren ihrer Che nicht bloß wachen, ſondern aud dulden und 
dichten lehrten.“ Prof. 2. A. Simiginovicz-Staufe. — Im Jahr 1851 
verfahte die Gräfin ihr „Porträt“, das, auf einem Blättchen gedrudt, mir zu— 
geichiett wurde und folgendermaßen lautet: „Zwei Jahrhunderte mögen «3 eben 
fein, daß nad) dem Beiipiele der berühmten umd geiftreichen Anne-Marie-Louise 
de Montpensier, Entelin des großen Henri IV., die ganze Damenwelt des 
franzöfiichen Hofes, ja ſelbſt Staatsmänner und Feldherrn die Mode der foges 
nannten Portraits mitmadhten; nämlich: Jede und Jeder es verſuchte, in ganz 
aufrichtiger Weiſe die eigenen Förperlichen und geiftigen Eigenſchaften, Gewohn- 
heiten und Gebredjen niederzufchteiben, und dieje Federzeichnungen dann obge- 
nannter Prinzeffin zu Frühen zu legen. Dieß gab aud mir Heute den Gedanten 
ein, ebenfalls eine jolhe portraitgetteue Schilderung meiner Perfon und Eigen» 
thümlichkeiten zu entwerfen, und fie meinem Sohne als Tiebevolles Andenfen zu 
hinterlaffen. In meiner Madchenzeit galt ich für hübſch, ohne aber befonders 
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hübſche Züge zu haben: dunfelblaue verftändige Augen, ſehr dunkle, fange Bin: 
pern und dichte Augenbögen ernteten meinem Tebhaften Blide gar manches Lob. 
Die Stumpfnafe aber war did, und der damals mit weißen Zähnen gejhmüdte 
frische Mund gehörte nicht zu den Heinften. Die Stimme war nur mittelhod, 
die Hautfarbe aber ſehr weiß und die faftanienbraunen Haare dicht und lang; 
dabei fowohl Hände, Füße als Schultern hübſch geformt, das Geficht mehr 
rund als oval, und die mittelgroße Geftalt üppig gebaut. Seitdem haben Jahre 
und Krankheiten von dem Gebäude frifcher Jugend Stein um in ſtill abe 
getragen, und was jetzt noch übrig blieb, erinnert an die 17jährige Braut 
nicht mehr! Uber um fo weniger hat fid mein Charalter verändert. 35 
hatte jederzeit Rechtsgefühl, Gemüthsehrlichleit, ein weiches Herz, ziemlid) ein- 
dringenden Verſtand und das befte Gedächtniß. Was mid aber öfters ki 
Leuten beliebt machte al3 alles Uebrige, war mein Heiterer Sinn und gute 
Einfälle, womit ich Andere zu unterhalten wußte. Webrigens jchreibe ich befer, 
als ich mid) ſprechend ausdrüde; widerſpreche gerne, und weiche niemals etwas 
Anderem a Gründen. Zur Falfepeit fehlt mir alles Talent; id) Kaffe dir 
Lüge wie ein gemeines Lafter; blos die Nothlüge laſſe ich gelten, doch habe ich 
mid immer nur fehr mittelmäßig verftellen können, und darum Tieber ohne 
Heuchelei gehandelt. Für Mufit habe ic) große Vorliebe, aber wenig Geſchic- 
lchleit; für Naturfhönheiten und veizende Landſchaften nur dann Sinn, wenn 
fie mit Menſchen geihmüdt und belebt erjheinen, und in mir felber freude 
wohnt (melde das Prisma if, durch welches man die jhönfte Natur erft ui 
zend findet). Ich bin aus volliter Seele religiös und erlaube nie, daß man 
vor mir über heilige Gegenftände Geſpräche führe. Dem Kaiferhaufe bin ih 
mit einer Leidenſchaft ergeben, wie es von ber Tochter meiner Ahnen freilich 
nicht anders zu erwarten ift. Auf Put Halte ich jehr wenig; gar nichts aber 
auf Feinſchmeckerei. Mein UrtHeil über Menſchen und Dinge ward oft van 
denfendften Männern für richtig erkannt. — Eigenwillig bin ih im höditen 
Grade, folge darum nicht immer der Vernunft; doch ift mein Willen und erfier 
Impuls meiftens für das Gute; nur erft das Nachgeben meiner leibigen 
Schwächen hat mich oft davon weit abgelenkt. Wenn ich liebte, war id der 
größten, fejwerften Opfer fähig, Aber eiferfüchtig, ganz verfinftert im Gemüt 
und jede Liebenswürdigleit dadurch verlierend. Als Freundin bin ich immer, 
jelbft dann noch anhänglich geblieben, wenn lange ſchon die Freunde oder Freun⸗ 
dinnen von mir ließen. Spöttifh war ih wohl in meiner Jugend, aber ohne 
Bosheit, mehr um Andere dadurd zu unterhalten, und habe es mit reiferen 
Jahren ganz aufgegeben. Ich bin jehr auffahrend, doch gar ſchnell wieder ver- 
ſohnt; eigentlich nie auf Jemanden länger als einen Tag böfe geblieben. Schr 
liebe ich es, mid) geiftig zu unterrichten, habe nie aufgehört, aus wiſſenſchaft 
fidjen Büchern Nuhen zu ziehen, und lerne nod) jet aus manden Willen! 
zweigen. Glüdlid) bin id nur in guter Gefellihaft, und ziehe jene von ge 
bildeten geiftreihen Männern jeder anderen vor. Meine Dichtungen habe id 
immer nur als Spielzeuge betrachtet, die mir über mandes Trübe Hinaushalfen; 
nahm darum feine Kritit derjelben übel, Habe mic) aber ftet3 warm über deren 
lleinſtes Lob gefreut. Ich liebe ſehr meine Bequemlichkeit, alſo vielleicht dit⸗ 
jenige der Andern zu wenig; bin eher eine firenge als verzärtelnde Mutter; 
mehr ſparſam als verſchwendẽ igſtlich für mich und meine Lieben bis zum 
Leiden. Ich bin ziemlich eg. ‚ aber nie auf etwas Anderes eitel gemein, 
als auf meinen guten Kopf! Dabei aufrigtig, und geftehe immer meine Fehlet 
gerne ein. Wenn ich etwas verſpreche, trachte ih, es auch zu Halten; am 
fefteften ein zu bewahrendes fremdes Geheimniß. Leute, die mich wenig fannten, 
oder deren Umgang mid) langweilte, haben mic) vielleicht für ſtolz gehalten, 
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weil ich nicht Behagen heucheln lann; aber ich bin gegen Bettler und Niedrige, 
Krante und Weinende mie flolz geweſen, denn troß mancher großen Fehler 
habe ich ein gutes, leicht durch fremde Leiden gerührtes, menfchenwarmes, ted- 
lies Herz!!!“ 

Blüten ded Gefühle. Peſth 1839. Wohlfeile Ausgabe. 1857. — Neue Gedichte. Peſth 
1843. (Mit einer Vorrede von Karoline Pichler.) — Neuehe Gedichte unter dem Titel: 
Dornen. Breslau 1848. — Gelbe Blätter. Def. 1851. (Zum Mohlthätigfeitegefchent für 
den Biener Hilfeverein für Wittwen und Golbatenwaifen.) — Mont. Wien 1859. (Der 
ganje Grirag wurte dem Bau der Wiener Botivfirche gewidmet.) 


Drlay, |. Raßmann. 


b. Joſeph von Orsbach 


wurde geboren am 27. Nov. 1803 zu Aaden, am 7. Dec. 1848 Priefter, lebt 
gegenwärtig ohne Amt in feiner Vaterftadt. Seine „Deutung der Apofalypfe” 
wird Sitz. 1856, 3 gelobt. — Brühl 666. 


Das Marienbilteien. Grählung für Jung und Alt. Aachen 1834. 2. A. 1864. (R.) 
— Ueber die fatholifche Moral. Bemerkungen A. Manzonis. Aus dem Stalienifcen. 
Käln 1835. — Das Gine Mothwendige. Gedanken und Betrachtungen zur Vorbereitung 
auf einen guten Tod. Nach dem ranzöfifcen des G. von Geramb. Yaden 1835—43. 
3 Bde. — Betrachtungen über dad Evangelium. Bon Boffuet. Aus dem Frangöfifcen. 
Daf. 1886— 37. 4 Thle. — Lorenzo, oder die Macht der Religion. Daf. 1836. 3. 4. 1853. 
AR.) — Berirrung und Rüdkehr. Cine Geſchichte neuerer Zeit. Daf. 1838. — Gutoline. 
Rah dem Franzöftfchen. Daf. 1840. — Pater Roland. Nordamerifanifche Erzählung. Nach 
dem Gnglifchen. Da. 1841. — Seen der heiligen Clara. Daf. 1844. — Unfere Heiligung 
dur) geiden. Mach M. H. Boudon. Daf. 1845. — Himmelsarfe. Kathoiſches Kirchen: 
liedetbuch, auch zum häuslichen Gebrauch. Luremburg 1846. — Deutung der Apofalypfe 
hard) fidh felbft. Madien 1855. — Zum Verfländnig der Welsfagung des Herm von den 
ledten Zeiten. Daf. 1856. 








Benno Ortmann 


wurde geboren am 1. Febr. 1752 (nah Raßmann 1750) zu Marieort bei 
Regensburg, erhielt in der Taufe den Namen Joh. Baptift, Sohn eines 
armen Ziegelbrenners, wurde in jeinem 7. Jahr Miniftrant im Kloſter Prüfening, 
lam in jeinem 12. Jahr in die lateiniſche Schule zu Regensburg, ftudierte dann 
in Landshut, trat 1773 unter dem Namen Benno in den Benedittinerorden, 
murde am 5. Dit. 1774 Priefter, war 1782—94 Lehrer der Grammatik und 
Retorit am Gymnaſium zu Amberg, kam 1794 als Lehrer der Nhetorit nad) 
Nünden, wurde Hier 1798 Präfes der größeren lateiniſchen Kongregation, an 
welcher ex bis 1803 nad) hergebrachter Sitte lateinisch predigte. Er ftarb am 
7. Wärz 1811. — Meujel 5, 523. 14, 692. 19, 35 (barnad) geft. am 
7. Mai). Baader I. 2, 116. Raßmann, Lit. Handw. 412. Kehren, Kanzelb. 
1,8. 111. Theolog. Zeitfhrift von Bak und Brenner. 5, 230. 


Plan der Gegenflände aus der Dichtkunft. Amberg 1785. — Drey Gantaten, zu 
Shren des Abte Martin vom Klofter Prüfling. Daf. 1785-88. — Gegenflände ber erflen 
Rhetorik. Daf. 1787. — Zwey feiliche Gefänge auf die Wahlfeyer des bis Rupert. 
Dal, 1793. — Drey Schlitaven als Fafhingelufbarkeiten für die Studenten in Amberg. 
Def. 1793. — Die erften Anfangegründe für die italienifhe Sprache. Daf. 1799. — Ums 
fang der heutigen Boefle im Mlgemeinen-und Befonderen. Sulgbad; 1794—1809. 2 Thle. 
— Berebfamfeit in ihrer Weberficht. Münden 1795. — Triumph der Künfte und Miffen: 
f&aften. Gantate. Daf. 1795. — Gpitbalamium auf die Vermählung des Kurfürften 2. 
Theodor. Daf. 1795. — Gine Schäfer-Gantate. Daf. 1796. — Chriftlichpatriotifche Zus 
fpracge an die Stubierenden. Grbauungsbud. Daf. 1796. — Ginflang ber fiudierenden Jus 
gend x. Daf. 1799. — Moralität gründet von jeher auf der Staaten Olüd. Daf. 1799. 
— Facies primaerae ecclesiae christianae in Bararia_usque ad saec. X. Daf. 1803. — 
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Mbitofophifechrinliche Betrachtungen auf tie Fefltage bed Herrn. — Biographie des Grafen 
von Geinsheim. Mugdburg 1805. — Ghrflihe Reben und Weebigfffigen. Def. 1806. 
— Gefejichte ded altabeligen Spretifhen Haufes. Nürnberg und Gulzbadh 1808. 
A. F. Pers Satyrao cam paraphrasi teuton. et notis illustr. Münden 1807. — Ghriilice 
Heben über die wichtigften Wahrheiten der Religion. Augsburg 1811. — Miele Celegen: 
Heitögebicte, Biographildhe und Tateinifche Schriften. 


Verf, d. Ditereier, j. I. Chr. von Schmid. 


Bernhard Heinrich Dverberg 


gehört zwar nicht als Jugendfehriftftelee in dem Sinne, wie Chr. v. Schmid 
u. A., in diefes Lerifon; er, einer der größten Pädagogen und ausgezeichnetften 
Schulmänner, „beſchränite ſich,“ wie fein Biograph Krabbe jagt, „anſpruchslos 
und bejgeiden bloß auf den Wirkungsfreis, für welchen er berufen war: die 
vaterländiſchen Schullchrer fo zu bilden, daß einft durch fie ein religiöfes, gute 
und aud für die Zwede des irdifchen Lebens tüchtiges Volk herangezogen werden 
mögte“. In diefem Safe ift die Aufnahme einer etwas eingchenderen Bio- 
graphie wol Hinreichend begründet. 

Overberg wurde am 1. (nad) Raßmann am 5.) Mai 1754 in der Bauer⸗ 
Schaft (Dorf ohne Kirche) Hödel im Osnabrüdifgen geboren und am 6. Mai 
in dem Pfarrrdorfe Voltlage getauft. Der Vater, ein ernfter und tief veligiöfer 
Mann, trieb einen Heinen Hanfierhandel, welcher ihm einen großen Theil des 
Jahres vom Haufe entfernte, und die Mutter, eine geſchäftige Martha, beforgte 
unterdefjen bie Familienangelegenheiten. Der Knabe war anfangs ſchwächlich 
auf ſtrophulbſer Grundlage Hatte fi ein Anfang zur fog. engliſchen Krantheil 
gebildet, jo daß er bis ins 8. Jahr noch nicht gehen konnte. Ebenſo ſchlecht 
wie mit dem Gehen, wollte es anfangs mit dem Lernen vorwärts. Acht 
ABC-Bücher waren durchgearbeitet, und noch fonnte der Knabe nicht leſen. 
In dieſer Zeit mühevollen Lernens farb der wadere Seelſorger des Orte: 
AS O. draußen vor dem Dorfe das Todtengeläute für den Verftorhenen hörte, 
geiff es ihm wunderbar ins Herz. Er blieb ftehen und ſprach wie im Gebete: 
„Herr Gott, wenn du machſt, daß ich gut fernen fann, fo will id Paftor wer: 
den!“ Und fiche da, das Lernen gieng von dieſer Zeit ab wirllich befjer, und 
bald konnte O. fogar von feinem Lehrer als Helfer beim Unterrichte der Meine 
ften bemupt werden. Als er mun zum Sommunifantenunterrichte zugelafjen 
wurde und darin bon der Verbindlichkeit der Gelübde hörte, erinnerte er ſich 
lebhaft jenes Ausrufs während des Todtengeläutes, Jah ihn für ein foldes 
Gelübde an und hielt fid) zum geiftlichen Stande verpflichtet. Bernhards Eltern 
Hatten jedod) die Abficht, ihn fürs Geſchäft des Vaters heranzubilden. Niemand 
hatte aber tweniger Neigung Hiezu, als Bernhard, und in diefer Noth und Ge 
wiſſensangſt nahm er daher zum Gebete feine Zuflucht und flchete die Jungfrau 
Maria und andere Heilige an, daß fie dod zur Erfüllung feines Gelübdes mit - 
helfen möchten. Noch am Abende desjelben Tages follte fein Gebet erhört 
werden. Die Eltern, welche des Knaben Abneigung gegen das Hauſiergeſchäft 
bemerkt und feinen ſchwächlichen Körper erwägt haben mochten, fragten ihn 
ſelbſt, ob er nicht Luft hätte zu ftudieren. Mit Freuden bejahete Bernhard, 
und ſchon am andern Tage wanderte er täglich zu einem benachbarten Geift- 
lichen, welder ihn in den Anfängen des Lateinijchen und im Rechnen unter 
richtete. Zu Haufe ſaß er beftändig über den Büchern, und um in den Winter: 
abenden zugleich Licht und Wärme zu Haben, legte er ſich unter die Herbbant 
und ftudierte beim matten Scheine trodener Kienfpäne; denn viel zu arm waren 
feine Eltern, ihm das nöthige Del zu beichaffen. S 

Dem Knaben jagte der dürftige, Lüdenhafte Unterricht jo wenig zu, daß 
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er die Eltern dringend bat, ihm dod bald aufs Gymnafium zu ſchicken. Im 
Jahr 1770 tam er nad) Rheine ins fog. Dionyſianum und wurde aus Rüdficht 
auf fein vorgeſchrittenes Alter in die 2. Schule (Klaffe) aufgenommen. Die 
dortigen Franziskaner hielten ftrenge Zucht und halfen nicht jelten den Ermah— 
nungen mit der Ruthe nah. Doc verfannten fie Overbergs Fleiß nicht, und 
oögleich er bei ber erften Prüfung nur den vorlegten Platz erhielt, fo brachte 
er & doch dahin, daß, er am Ende des Schuljahres mit 2 Preifen für die 
guten Fortſchritte im Lateinifchen und in der Religionslehre belohnt werden 
tonnte. Auf Spaziergängen Hatte ex ftet3 ein Buch bei fih, um zu lernen 
und zu twiederhofen. Im Herbft 1774 verlieh er Rheine, um in Miünfter 
weiter zu ſtudieren. Die Sorgen wegen Aufbringung der Koften des Aufent- 
haltes in Münfter wurden bald dadurch gehoben, daß der Hofrath von Mün— 
fermann dem jungen Studierenden als Privatlchrer in feine Familie aufnahm. 
Im Herbfte 1776 gieng er zum theologifchen Kurfus über. Am 20. Dec. 1779 
ward er zu Rheine von dem Münfteriichen Weihbiſchof Wil. d'Alhaus zum 
Priefter geweiht. Im Herbfte des folgenden Jahres kam er als Kaplan nad) 
Everswinkel im Münfterijhen, von wo er im Frühjahr 1783 durch den Minifter 
und Oeneraloifar Friedrich Wilhelm Franz Sreiferen von Fürftenberg (geb. 
7. Aug. 1729, get. 16. Sept. 1810) als Normallehrer nad) Münfter abber 
tufen wurde. Als Kaplan wirkte er bejonders im Neligionsunterrichte der 
Kinder, umd eignete ſich in der Katecheſe eine feltene Gewandtheit an. Mit den 
Eltern der Kinder fuchte er ſich zu befreunden, nicht bloß ducch vorleuchtenden 
Bandel, fondern auch durch jegliche Art chriſtlicher Liebesweiſe. Sein ſchmales 
Einlommen theilte er in drei gleiche Theile, von welchen einer der alten Mutter, 
einer den Dürftigen in der Gemeinde und der dritte jeinen eigenen Bedürfniſſen 
zugewandt wurde. 

Im Jahr 1783 309 D. wieder nad) Münfter. Um ſich für fein neues 
Amt die nöthige Einſicht und auf eigene Anſchauung geftüßte Erfahrungen zu 
fammeln, unternahm er eine Rundreiſe in die Landſchulen der Didzefe. 
fand nicht viel Erfreuliches. Die Lehrer waren zumeift unmifend und ohne 
Lenntniß jeder beſſeren Methode, der Schulbeſuch war ganz ſchlecht, die Beſol- 
dungen ſtanden äußerft niedrig. Die Leiſtungen der Schulen waren kaum be— 
friedigend oder gang ungenügend. Auch die Schulzudt entſprach Overbergs 
Würden nicht. Overberg griff fein ſchwieriges Werk der Verbeſſerung des 
Schulweſens mit muthigem Gottvertrauen an. Vor allem mußte dem Schule 
weſen von Innen Heraus geholfen werden, und deshalb that es Noth, zuerft 
tüchtige Lehrer zu bilden. Dazu wurde eine Normaiſchule errichtet, die freilich 
von unfern heutigen Schulfehrerfeminarien ſehr verſchieden war. Da war fein 
‚eis oder dreijährige Kurſus, feine Uebungsſchuie, fein vollzähfiges Lehrer: 
tollegium, feine Vibfiothet und fonftiger Lehrapparat. Overberg, der eine Mann 
war umd that alles in Kurſen, welche alljährlich vom 21. Aug. bis zum An— 
fange de3 Nod. dauerten. Seine Schüler waren nicht vorgebildete und bil- 
dungsfähige Jünglinge, fondern vorerft Männer, welche jhon Jahre fang nad) 
ihret Art gearbeitet oder im Schulamte handwerlsmäßig getaglöfnert hatten 
und meiftens nur mit Widerftreben famen. Was Overberg jeine rieſige Aufr 
gabe von Außen her in etwas erfeidhterte, war der Umftand, daß er im päda= 
gogüchen Jahrhundert, in einer Zeit lebte, wo man ſich aflgemein für das 
Schulweſen intereffierte, und daß er feine Wirlſamleit unter dem Schutz und 
Schirm Fürftenbergs begann, der durch feine Schulverordnung vom 
Jahre 1776 einem beijern Geifte weſentlich vorgearbeitet Hatte. 

As Normallefrer fuchte fih Oberberg zunächft gründlich über die Auf 
gabe der Volisſchule und über die im derjelben anwendbaren Methoden zu 
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unterrichten. Er ſtudierte alle bisher erſchienenen und damals Auffehen erregen- 
den Schriften über Erziehungs- und Unterrichtsweſen, prüfte deren Vorfchläge 
und Grundjäße und machte ſich nicht felten Auszüge aus dem Gelejenen. Ras 
mentlich waren es Rochows Schriften, mit denen er ſich vielfach bejchäftigte 
und deren Gutes er freudig anerkannte. Beſondere Aufmerkjanleit widmete er 
zunächſt dem Religionsunterrihte und ber richtigen Methode desſelben. Vor 
allem ſuchte er als Pädagog das Interefe der Kinder am Unterrichte zu er— 
zielen. Er ftrebte, alle Seelenträfte harmoniſch zu bilden. Die Grundfäge der 
Erziehung und des Unterrichtes wußte er mit der Seelenlehre, mit den Eigen 
thümlicheiten des menſchlichen Geiftes und den hierauf ſich ftügenden Erfahrungen 
in fapficher Weife zu verbinden. Beifpiele aus dem gewöhnlichen Leben und 
aus der Natur entnommene Gfeichniffe halfen erllären und beweifen. Ein ber 
jonderes DVerdienft erwarb fi O. nod um die Ausbildung von Lehrerinnen. 
Er mar vom Jahr 1785 aud Rektor des Kloſters der lotharingiſchen Chor 
jungfern zu Münfter, nahm die von den Nonnen geleitete Mädchenſchule unter 
jeine bejondere Aufſicht und hielt in der Kirche des Kloſters jeden Sonntag 
eine Kaiechiſation über die in der Woche abgehaltenen Religionsiehten, die ale 
gemeine Theilnahme fand. Seit dem Jahr 1783 war er Examinator Syno- 
dalis. Seine Verbindung mit der Fürftin Amalie von Galligin (geb. 18. 
Aug. 1748 zu Berlin, geft. zu Münfter 27. April_1806) war für ihn jehr 
bildend und ſegensreich, was er jelbft anerkannte. Ebenſo fand er in naherem 
Verhältniffe zu Joh. Georg Hamann (geb. 27. Aug. 1730 zu Königsberg, 
geft. zu Münfter 21. Juni 1788), der, von Buchholz (f. d.) eingeladen, 1788 
von Düffeldorf nad) Münfter lam. Auch der Philolog Franz Hemſterhuys 
(geb. 27. Dec. 1721 zu Waneler in griesfand, geft. 1790 im Haag) fand 
ihm nahe. Im Jahr 1809 wurde ihm von der bijchöflichen Behörde die 
Stelle eines Dedanten an der Liebfrauenlirche und eines Negens im biſchoflichen 
Seminar übertragen. Um diefe übernehmen zu fönnen, verließ er num den 
Hof der Zürftin, welden er jeit 20 Jahren bewohnt hatte. Seine Majehtät 
der König ernannte ihn 1816 zum Konſiſtorialrath im Konfiflorium zu Münfier. 
Dei der Wiedererrichtung des Domtapitels im Jahr 1823 ward ihm die zmeite 
Domfapitularftelle angetragen; er lehnte aber diefe Beförderung ab und fie 
fi nur auf wieberholtes Erſuchen bewegen, die Stelle eines Ehrenmitgfiedes 
im Kapitel anzunehmen. Im Jahr 1826 ward er zum Oberfonfiftorialtath 
amd zum Ghrenmitgliede des Provinzialtollegiums ernannt. Schon im Jahr 
1818 erhielt er den Roten Adlerorden IIT. Kiaſſe. Er ftarb am 9. Nov. 1826. 
— Meufel 5, 543. 10, 393. 14, 707. 19, 48. Felder 3, 345. N. 5: 
trolog, Jahrg. 4., Theil 2, 552. Aeitifche Bibliothel 1827. ©. 221. 9. 
Schubert: Leben Dverbergs und Wittmanns. Raßmann, Nadır. 248. Renfing: 
Apologie der Schriften des 9. B. Overberg. Dorſten 1808. Krabbe: Leben 
B. Dverberge. Münfter 1831. 2. X. 1846. Neinermann: B. Overberg in 
feinem Lehen und Wirten dargeftellt. Münſter 1830. Katerlamp: Leben der 
Fürſtin Amalie von Galligin. Münſter 1818. Taſchenbuch für vaterländiſche 
Geſchichte. Münfter 1833. Kellner, Skizzen und Bilder 2, 301. Heindl, Bios 
graphieen ꝛc. ©. 346. NReal-Encytlopädie des Erziehungs- und Unterrichts- 
wefens von Rolfus und Pfifter. 3, 524. Lindemann 640. Air. 6, 200. 7, 
374. 818. 8, 29. 30. 10, 382. 12, 430. 436. 671. 820. 912. 


@ 





Dissertatio canoniea de electionibus condjutorum epi 

pracside Cl. Becker et defendente B. Orerberg etc. Monast. Reue WG 

Fable, und Sefe-Bud; für die Schulen Mänfterlandee. Münfer 1788 u Anweifung 
zum gwehmäfigen Schuluntersichte für bie Schullehrer im Hocftifte inf. "Dal. 1793 1.3. 
ibtifche Gefhichte des alten und neuen Teflamentee. Daf. 1799 u. d. 2 Theile. — 
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Aantlung vom Belohnen und Gtrafen. Daf. 1796. (Wurde der 3. M. der Anweifun: 
1798 angehängt.) — Zwei Zugaben zur Anweifung zum regelmäßigen Schulunterricht. Daf. 
1803. (Wurde der 4. X. der Onmeifung 1804 angehängt.) — Kateiemus der riflfes 
Hfifchen Lehre zum Gebraudhe ber größeren Schüler. Daf. 1804 u. d. — Dverbergs 
Rateciemus der driffatholifcgen Lehre, zum Gebraude für die Stadt: und Landjugend, nach 
Anleitung des dritten Theile ber Anmeifung zum zwedmäßigen Gäulunterricht für bie 
Shullebrer. Gin vollfändiger Auszug aus beifen größerem und fleinerem Ratehiemns, 
worin fämmtliche Schriftfellen nur nad) der vom Beiligen Water approbirten Vibefüberfegung 
von Mlioli allegit find. Daf. in vielen A. — GChrifatholifches Religionsbug. 2 Theile. 
Def. 1804 u. d. — Sämtliche Schriften für Schulen. Daf. 1799. 1807. 1825. 6 Theile. 
— Meiner Hausfegen oder gemeinfiaftlicpe Hausanbacht. Daf. 1807 u. 6. — Ueber die 
Moden. Gelpräch einer Lehrerin mit ihren Penfionären. Daf. 1807. — Sechs Büdrer 
von dem Briefterftande. Betrachtungen, gehalten in dem Bif@öflien Seminar zu Münfter. 
Rad einer von demfelben Verfaffer nacgelaffenen Handfihrift herausgegeben von einem 
Briefen der Diöcefe Münfter. Daf. 1858. (Aud; unter dem Titel: Overderge fämmtliche 
Siften. 7. Band.) — Ginige Auffäge im Münferifcgen gemeinnügigen Wocpenblatt. Jahr 
gung 17. 18. — B. Ir. Biever, Prebigten bei der Feier der erften. heiligen Kommunion 
dr Rinder, Nach feinem Tode zum Drude befördert. Mit einem Vormorte von B. Over: 
berg. Mänfler 1830. 


Heinrich Dverhage 


wurde geboren am 1. Dec. 1806 zu Ahlen in Weftfalen, ftudierte in Münfter, 
empfieng die Priefteriveihe am 24. Sept. 1831, war zuerft Vilarius von St. 
Sewatius in Münfter, dann 1833—48 Pilarius in Werne, 1848 Pfarr- 
dehant und Schulinſpetlor dafelbft, ift feit 1861 Canddediant des Kreijes Li- 
dinghaufen. — „Ein Erzähler, der auf verſchiedenen Gebieten in Bildern aus 
der Gefchichte und dem Voilsthum, aus dem höhern und dem gewöhnlichen 
Lben fi) mit gleichem Güde bewegt, zu feſſeln, zu jpannen, zu rühren und 
zu ergreifen verſteht.“ Brühl 666. — „Overhage's Erzählungen, die er mit 
Reht latholiſche“ nennt, weil fie den fatholijhen Leben entnommen find, ta= 
tholiſche Gegenftände behandeln und latholiſche Grundjäge vertreten, haben eine 
verdiente Anerlennung gefunden. Was fie vor vielen andern Erzählungen aus- 
zeichnet und dem finnigen Leſer an ihnen befonders gefällt, ift das überall her- 
vortretende ftreng fittliche Gefühl, Tiefe der Empfindung, eine feine Beobach- 
tungsgabe für Zeichnung der individuell charalteriſtiſchen Jüge des gewöhnlichen 
Lens und der Behaglichkeit, mit der uns der Verfafjer diejes Leben vor Augen 
fellt. Manieriert ift der Verfaffer nie, dagegen hat er ſich von einer gewiffen 
Breite in der Form, die bisweilen den Eindrud des Erzählten ftört, zu befreien. 
Auch ſollle er, ſcheint uns, mit allbefannten Lebensjentenzen etwas ſpärlicher 
umgehen.“ Sitz. 1856, 310. — Rafmann, Nachr. 250. Heindl 2, 75. Ka— 
tolit 1854. 1, 368. Hdw. 4, 110. 26, 247. Litz. 1864, 332. 


Aunegarnd (j.d.) allgemeine Wetgefefichte und Geographie Bearbeitet. — Katholiſche 
Sräflungen. Münfter 1859—68. 10 Boe. (M.) 4.8. Br. 2. A. 186788. Aus den 
Gräbfungen befonders abgedrult: Die Heilige Abelheid 1853. Graf Godfried von Rappenz 
frz 1855. Der Ginftevler von &t. Juf. Gheliche Liebe 1854. Die Märtyrer. Heinrich 
von Gichenfels. Die Kapelle 1855. Mater Pius. Der heilige Pranzisfus und das Camm. 
Ripode, der Benbner 1853. Der Proletarier auf dem Sande. Gin großer Verbruß 1854. 
Verbreiber und Strafe. Die Macit der Leibenfaft 1854. Das Wailenfind 1854. Der 
Weihnachteabend. Die Iepten Tage der Charwoce und das Ofterfeft 1854. Münflerlän« 
hie Rircfpield: und Dorfgefehiepten. 1856-83. 3 Theile. (R.) — *Die Tatholifche 
ice, veriheibigt gegen die Angrife der Gegner. Daf. 184546. 10 Hefte. —- Portifche 
329 profaifche Beiträge in verfchiedenen Zeitfchriften. 


Anton Kafimir Nikolaus Freiherr von Ow, 


Pareer zu Frasdorf in Oberbayern. Ueber fein „Katholiſches Leſebuch“ heißt 
& in der Liz. 1860, 48: „26 ſchmudlos geſchriebene Lejeftüde als eben jo 
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viele je zu einem anſchaulichen Ganzen abgerumdete, abſichtlich in wechſelvollet 
Unordnung durcheinander geſtellte Bilder aus dem Natur und dem Voilsleben 
in Dorf umd Stadt, aus der Gefcichte und Technũ zc. mit Hark, jebod tale 
voll herbortretender Rüdficht auf kichlichreligiöfe und allgemein ſittliche Ge 
müthsbildung und auf Volfsthümlichteit der für einen moͤglichſt weiten Kreis 
berechneten Form.“ — Litz. 1862, 272. 1866, 346. 


Katholifcpes Lefebuc für Landſchulen und Landvolf. 1. Bd. München 1859. 2.4. 
1868, — Gleiäniffe und Schilderungen. Kathelifcje Lejebuch für beutjehe Schulen. Dil. 
1858. 2. M. 1866. — Mindener Mordlichtfalender für Gesildete und Ungebildete wafaki 
Standes. Daf. 1860-63. (Gegen Snbel und die Sybelinge.) — Cäciia, oder hir 
Tratition ber Arien Rabe in Rom. Giterfder Rom. Cine Reliquie. Daf. 162 
— Rathotifche Erzählungen. N. A. Dat. 1 





Iofeph Baron von Ow. 


Die Abfammung ker Orlehen und ie Jrebümer und Taufhungen bes Dr. B6. Ball | 
merayer. München 1847. — Mefolonghi. "Trauerfviel. Innebrud (München) 1860. 


Prospert, 
Unter dem Titel =. 


Katholifhe Stimmen aus der Schweiz 


bringen wir einen Cyclus von Broſchüren, die in unbeftimmten Zeiträumen, je 
nach Verhaltniß und Umftänden erſcheinen. 

Offenbar entwidelt ſich ein religios-politiſcher Kampf in der Schweiz, in 
welchem die Intereffen der katholiſchen Kirche mannigfach gefährdet und unterbrüdt 
werden. Wir haben und vorgenommen, in dieſen Heften ſchnell und wahr- 
heitsgemäß die ſchwebenden Fragen zu erörtern und zur Kenntniß der latho— 
liſchen Schweiz zu bringen. Anerlannt tüchtige Kräfte Haben ums ihre Mitwir- 
kung zugefichert, und die Einrichtung unferes Geſchaftes garantirt für eine moglichſt 
große Verbreitung. Nichts, was die fatholifhe Kirche, die Katholiten der Schweiz 
und deren Mechte betrifft, ſoll uns fremd bleiben. Das ſegensreiche Wirken vers 
ſchiedener Srofgüren-Vereine in andern Ländern und die Empfehlung, welche dieſe 
Preßform von Papft Pius IX. in neuefter Zeit erhalten, ermuntern uns zu diefem 
Unternehmen und find die beſte Empfehlung zu allgemeiner Betheiligung. 

Indem wir auch unſerſeits um beftmöglicfte Unterftügung des Unternehmens 
bitten, verfprechen wir all’ unfere Kräfte diefem Unternehmen zu widmen. 

Erſchienen find 10 Hefte, enthaltend: 

1. Die päpftlihe Encyelica dom Dezember 1864 und das Mijchehegejeh in 
der Schweiz. 15 k. 5 Sgr. 


I. Rathgeber für Kathofifen im Umgang mit Proteftanten. 24. 67, gr. 
II. Die Klöfter in der neuen Verfaſſung des Kanton Thurgau, 12 fr. 4 Sr. 
IV, Die Hriftlide Che und die Civilehe; Anſprache der ſchweizeriſchen Biſchofe. 

12 fr. 4 Sgr. 
V. Der Unglaube in den lehten Zügen, 12 fr. -4 Sgr. 
VI. Der Schulzwang, ein Stüd Schweijzerfreiheit. 12 ft. 4 Sor. 


VI. Die Bedrohung der geſehlichen Ordnung in Kirche und Staat, durch die 
Preſſe radilal-ſozialiſtiſcher Richtung beleuchtet von Dr. Carl Joh. Greith, 


Bifhof von St. Gallen. 12 fr. 4 Sgr. 
VII. Du jollft den Sonntag heiligen. Hirtenbrief von Biſchof Mermillod. 

12. 4 Sgr. 

IK. Die Reftauration des Kirchengefangs und der Kirhenmufif durd das künfe 

tige allgemeine Goncilium. 18 ir. 6 Sgr. 


X. Die Autorität eines allgemeinen Conciliums und die Aufgabe des nächften. 
Hirtenbrief des hochwürdigſten Herrn Dr. Carl Johann Greith, Biſchof 
zu St. Gallen. IM. 3 Sgr. 


Leo Woerl'ſche Bud, Kunft: und Verlagshandlung. 
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Biographiſch-literariſches 


Terikon 


der katholiſchen deutſchen 


Dichter, Volks- und Jugendſchriftſteller 


im 19. Jahrhundert. 
Von 


Joſeph Kehrein, 
Diretor des K. Preub. fathol. Schullehrerſeminats zu Montabeur, des Vereins zur 
Giorfhung ber rheinifcen Gejeicte und Alterifiimer zu Mainz Torreiponbierenbem, 
der Gejellſhaft für deutjche Sprache zu Berlin auswärtigem, der Tniglicen deutfchen 
Sfelfchaft zu Nönigäberg in Preußen ordentlichen und des Hifterifhen Vereins für 
den Niederrhein, imäbefondere die alte Erzdidzeſe Köln Ehren-Mitglicde, Inhaber des 
Ordenslreuzes IV. Kl. des Militär und Givilverdienftordens Adolphs von Naffau und 
Ritter des Papflichen Ct. Gregoriusordens. 


Zweiter Band. 


Bürid), Stuttgart und Würzburg. 
1871. 
Leo Woerl’fhe Verlagshaudlung. 


Drud von I. Kreuzer in Elutigart. 


Vorwort. 


Ds Heginne das Kurze Vorwort zum zweiten Bande mit ber Berfigerung 
meines aufridtigen und warmen Dantes für die höchſt Bereitwillige Unterflühung, 
welche fo diele Freunde unferer Tatholifdien Literatur durch Cinfendung von bie: 
graphifgen unb dibliegraphiſhen Rotigen, von Gebieten unb profailien Werten ec. 
mir geleitet haben 

Bom Buäftaben DR an find auf Begründeten Wunfd) vieler iterahurfreunde 
hie Ablũrzungen der Berlagsorte ıc. unterbfiehen, weil ber durch bie Abkürzungen 
afparte Raum ben Bortheil ber vollen Ramennenmung 2. nit aufınog. — Die 
BViographieen find allmäßtich umfaflender al8 in hen erften Sieferungen, wo id 
mic auf Mitteilung des dar haus Nothiwenbigen befäränfte. So it einerfits 
bem Bude eine anfpresende Drannigfaltigkeit in der Darflellung gegeben, anberer- 
feits it dadurd) eime beffere infiht in das Leben und Wirken der Betreffenden 
möglih. Aus gleichem Grunde habe ich mehr Beurtheilungen aus Zeitfäriften, 
thels vollſtandig teile in Auszügen, mitgeifeilt, was um fo Teihter entfänldigt 
werden bürfte, als foldhe Zeitfriften nicht jebermann zur Hand find. Bon Liter 
taiurgeſchichten Habe ich, außer ben im erften Bande genannten, Befonbers ben 
Bierten Band von Heintid) Kurz (von 1830-1866 reichenb, Leinzig 1868-1870, 
mod nicht fertig) benußt, weil bieg Wert das neuefte unb umfafjenbfte it, dad+ 
ſabe auch der kothoiſchen Literalur gerecht zu fein ftret, foweit dies dem Schweizer 
Republitaner und Proteftanten möglich it. Bei den Namen und Jahresgahlen 
wäre vielfach eine größere Genauigkeit zu wünfen. 

Zu ftreißen find, weil nicht Tathelifh: Balbamus I, 11; Bandlin I, 12; 
Breufing I, 39; Ghegy I, 54; Hartmann I, 139; Holtei I, 159; Th. 
Mein 1.1975 5.4. Müller I, 253; Herm. S5mib IL, 103. Cellten noch an: 
tere Niäittatgoliten aufgenommen fein, fo bitte id fie Kenner um gefälligen Yufe 
fäluß, um das „Jedem das Seine" mit voller Gerechtigkeit wahren zu können. 

Während der Drudfegung der zwei Bände biefes Leritons find mir viele 
Viograpfieen, dann Grgängungen und Berichtigungen zu dem Gehebenen zuge: 
gangen, welche in ber alpfabetifhen Reihenfolge nit mehr aufgenommen wer: 
ten fonnten und banım in einem dritten Dante erfäeinen fellen. Für biefen 
ritten Band, deſſen Erſcheinen bei ben ungünftigen Zeitverfältniffen noch nicht 
fefimmt werben Tamm, erbitte ic) mir im glei, freunklicer Weife eine rech viele 
feige Unterfügung. IS Habe 6is jeht im Ganzen 1170 Namen zufammen, 


ıv Vorwort. 


biefe allerdings recht beträchtliche Zahl Täpt ſich gewiß noch burd) viele Namen 
von gutem lange vermehren; auch find weitere Verichtigungen und Ergen- 
zungen des bereits Gegebenen fehr erwünſcht. Dem Iehten Vande werben vier 
Megifter beigegeben werben: ein alphabetiſches Regiſter, ein Negifter nach Ger 
buctsfänbern, eines nad Ständen ze. der Betreffenben und ein Regiſter ter 
Pfeubongmen. Das zweite Megifter ift vorläufig dieſem Bande beigegeben, um fo 
bie Einſender vom Biograpfieen, die, weil zu ſpät angelemmen, nicht mehr auf: 
genommen werben fonnten, von beren richtigem Eintreffen zu benachrichtigen, und 
um zugleich die Umſchau nach dem etwa aus einer Gegend noch Fehlenden zu 
erleichtern. 

Je mehr bie im Perifon angeftreste Ehrenhalle katholiſcher Dichter sc. im 
Bau voranfereitet, deſto mehr benfe id) baran, dieſelbe auch mit paſſenden Bildern 
zu fhmücen. Ich beabfichtige nämlich, dem Lerifon eine poetiſche Blumenleſe aus 
ben barin aufgenommenen Dichtern und Dihterinnen folgen zu laſſen, worin id 
freilich der großen Zahl wegen ben Einzelnen nur eva I—8 Drudfeiten werke 
einräumen, dramatiſche Gedichte gar nicht, aus epiſchen nur Bruchſtüde aufnehmen 
tönnen. Bereits Habe ich aus ben mir zugänglichen Sammlungen, beſonders burd 
bereitwillige Cinfenbung von Seiten ber Verfaſſer und Verleger unterftüßt, bin: 
teichenbe Proben aus nahe an 500 Dictern und Dichterinnen zufammengebract. 
Aber ohne allfeitige freundliche Unterftügung wird bie benbfichtigte Gallerie pee⸗ 
tiſcher Bilder lüdenfaft Bleiben. Viele Gedichte find in Jahrbüchern, Almanachen x. 
erſchienen, die zum Theil ſehr ſchwer, zum Theil gar nicht mehr im Buchhandel 
zu haben find; andere find auf f. g. fliegeuben Blättern, ober aud in Samm 
Tungen gebrudt, aber gar nicht in dem Buchhandel gefommen; wieber andere find 
an fernen Orten erſchienen ıc. Mancher Verfaffer verwahrt in feinem Pulte un 
gedrudte Gedichte, welche gewiß eine Zierde einer ſolchen poetiſchen Bilbergallerie 
wären. 

Darum richte id) an bie Freunde unferer Siteratur, an bie Dieter und 
Diöterinnen bie Bitte um gefällige Einſendung von gebrudten cher ungebrudten 
Gedichten (auch in der Voltoſprache) religiöfen oder weltlichen, ernſt- oder ſcherz⸗ 
Baften Juhaltes in dem angegebenen Sinn und Umfang. An bie Herren Ber: 
Teger richte ic} bie Bitte um gefällige Einfenbung eines Freiegemplars der betr. 
Gedichte aus dem ganzen 19. Jahrhundert, nicht Hof aus der neueſten Zeit. 
Jeder Einfender darf meines aufrichtigen Dankes zum voraus gewiß fein. 


Montabaur, 12. Scptember 1870, 


3. Kehrein. 


Aug. Palmer, |. A. 3. A. Schnezler. 


Joſeph Anton Pangkofer 


wurde geboren am 21. Juli 1804 zu Riedenburg an der Atmühf, der Sohn 
eines Patrimonialgerichtshalters, ftubierte zu Amberg, Landshut und Münden, 
wo er fi der Jurisprudenz widmete, aber hauptſachlich allgemein wiſſenſchaft- 
fie und Kunftitubien pflegte. Im Jahr 1830 ward er feines Vaters Rach- 
folger al3 gutshexrlichet Beamter zu Herenader, trat nad) dem Tode feiner 
Gattin und Verlauf des Gutes 1837 ins Privatleben zurüd, lebte eine Reihe 
von Jahren in Regensburg, fpäter in München und betrieb nur literariſche Ber 
Khäftigung, in Foige deren er Mitglied und Sekretär des hiſtoriſchen Vereins 
für Oberpfalz und Regensburg, Ghrenmitglied des Hiftorifcen Vereins für Unter- 
franfen umd Achaffenburg in Würzburg, ordentliches Mitglied der Tönigl. bo- 
taniſchen Gejellichaft, Mitbegründer und wirfendes Mitglied des zoologiſchmine- 
talogifchen Vereins zu Megensburg, forreipondierendes Mitglied des Nature 
foriervereing Lotos in Prag und wirlliches Mitglied des deutſchen Nationale 
bereins für Handel und Gewerbe in Leipzig wurde. Er ftarb zu München am 
15. Sept. 1854 an der Cholera. — „Neben von Kobell (f. d.) der vortrefflichfte 
Violektdichter im altbayerifchen Jdiom. Er bewegt ſich vorzugsweife im Bereiche 
dollethümlicher Anſchauungen mit poetiſchem Verftändniß der fatholiihen Schöne 
beit. Seine Dichtungen, zumal die erzählenden, zu objeftiver Rumdung heraus« 
gebildet, find mehrentheils naibsinnige, naturfteudige, dem Vollsgeiſt abgewon- 
nene, die Zuftände als tein menfchliche unbefangen wiederfpiegelnde Darftel- 
lungen, bei aller Treuherzigfeit nicht ohne einem Anflug von Ironie und 
Genre-Derbfeit." Hub 925. — Hub, K. Sit. 3, 313. Brühl 660. From- 
mann in der Monatfegrift: Dentichlands Mumdarten. 1854. 3. Heft. Kurz 
4, 67 (nennt ihn 3. Anfelm). 

Krofalle. Gedichte. Münden 1827. 2. verm. A. Regensburg 1838. Neue Auswahl 
im 2. verm. M. Megenaburg 1839. — Gefchihte der Buctruderfunt in Regensburg. (Mit 
IR Säuegraf.) Daf. 1840. — Gedichte in hocbeutfcher und althayerifcher Mundart. 
dal. 1842. — Walpalla. Daf. 1842. 3.9. 1859. — Gedichte in altbayerifcher Mundart. 
Ninden 1845—47. 2 Bde. 1. Bo. 3.9. Nürnberg 1854. — Meue Folge. 1854. — Jefu 
sebeimes Leben. Epos in Legenden und Parampihien. Regensburg 1844. 2. A. 1846. — 
Gelöuterungen zu den Grundgefegen bes deuffehen Reiches. Daf. 1949. — Beiträge zum 
Üema: Kite und Staat. —A Auffäge. München 1850. — Bavaria. Reben: 
fanbbild aus rg vor der Ruhmeshalle. Daf. 1850. 2. A. 1854. — Das Giegeäthor zu 
Ninden, gefchilbert und befpromen. Daf. 1851. — Das Provylium. Gin nähffünftiges 
Fraßitbor. Daf. 1851. — Deutfchlande Mundarten. Cine Monatsfhrift. Nürnberg 1854. 
Gortgefept von Brommann.) — Beiträge in verfehiebenen Zeitfehriften. 











2 Joſeph Pape 
(psond. Iof. Spielmann) 
wurde geboren am 4. April 1831 (nit 1837, twie im Negifter zu den hiſt. 
do. BL. angegeben ift) zu Eslohe, einem Dorfe der preuß. Provinz Wetfalen. 


Rrhrein, biogr,literar. Berifon. TI, i 


2 Ioferh Pape. 


Seine Eltern gehörten dem bäuerlichen Stande an. Er wuchs in ber Fille 
latholiſch⸗weſtfaliſchen Vollslebens heran unter der Hut einer früh vermittweten 
Mutter als deren einziges Kind. Für jede anderweite Thätigfeit ungelefrig, 
wurde er dem gelehrten Stande beftimmt, abjolvierte das Gymnaſium zu Amt 
berg und ftudierte dann Jurisprudenz in München (1849—50), Tübingen 
(1850—51) und Berlin (1851—52), erwarb fi darauf bei den Gerichten 
feiner Heimat die vorjchriftsmäßige praftifche Ausbildung, wurde im Jahr 1858 
Gerightsaffeffor, fungierte als folder bei derſchiedenen Gerichten Rheinlands und 
Weſtfalens, feit 1861 als Rechtsanwalt und Notar im Siegen’jchen, feit 1866 
in Büren bei Paderborn. Wie Pape in frühefter Jugend nod innerhalb der 
Erinnerungen des deutſchen Reiches ftand, fo wurden bald Kirche und Reich 
die Brennpunkte feines poetischen Denkens und Schaffens. Nur aus der Ver 
ſohnung von Kirche und Reich kann eine neue Herrlichkeit des deutjchen ater- 
iandes hervorgehen : dieſer Orundgedante zieht ſich durch alle Werte des Dichters. — 
„Einen neuen Weg für das Epos ſucht J. P. Wenn Pyrter (j. d.) ſtatt des Ry- 
thus, der dem alten Epos eigenthümlich ift, die Schatten Verftorbener einführk, 
jo wendet er fich zurüd zu den aus dem Mythus hervorgegangenen Sagen und 
Märchen, die ja nod) lebendig find; da fie aber an fid) feinen Glauben bean 
ſpruchen fönmen, fo ſucht er fie ſymboliſch zu dertiefen, um in ihnen die hif- 
lie Weltanfgauung twiederzufpiegeln. So foll denn „Der getreue Cdar“ 
(1854) aus der Zeit des Verfall der fränkiſchen Kaiſerreiche, „Schneewittchen 
bom Gral” (1856) aus der Zeit des großen Juterregnums ein Spiegelbild für 
unfere Zeit machen, wobei der Dichter zugleich die Kraft der großen mittde 
alterlichen Voltsepen auf feine Darftelung einwirken läßt und der Romantit 
weiten Spielraum gewährt. Beſſer al3 diefe Epen ſcheinen uns die idylliſchen 
Romanzen auf patriotijher Grundlage in der „Joſephine“. Lindemann 69. 
2. U. 678. — „Das Schneewittchen ift in feiner Tendenz ſchwärmeriſch und 
unflar; der Dichter theilt den alten Irrthum aller Romantiker, daß Deutihland 
nur auf Örundlage der Bildung, der Staat3- und Religionsverhältnifje des Mittel: 
alters groß und frei werden fönne. Die nämlige Nebelfaftigteit Herrjcht in 
„Jofephine“ von demfelben Dichter.“ Nurz 4, 363. — Meber feine neuen 
Dichtungen („Dem Qaterlande“) heit 8 in der Litz. 1869, 184: „Diefe dem 
Vaterlande gewidmeten und den Verfall von Religion beflagenden Dichtungen 
bergen ehr wahre und poetiſche Gedanken („Das Kecblatt”, „Die weitphäliht 
Birke“), Der Versbau iſt forreft, doch fehlt manchmal die Kürze und Leid: 
tigfeit, die unfere neueren Dichter anftreben. Die Sprache drängt allzu fühlber 
nad) alter Form und verfällt hier und da willkürlich der Alliteration.“ — Dal. 
weiter: Reuter 126. Gredy 124. 125. Brugier 537. Hift. pol. Bl. 30, 409. 
38, 1228. Hdw. 4, 108. 34, 159. 65, 110. Litz. 1855, 48. 1856, 211. 
1857, 363. 395. 1859, 254. 1863, 390. 1867, 429. Köln. Blätter 1808, 
Nr. 173. Anhang zu „Deutſchlands Hoffnung“. (Darin beſpricht Joſ. Spiel- 
mann objeltio Bape’s Dichtungen.) I auch befonders erjchienen umter den 
Titel: Gejammtgarakteriftit der I. Pape'ſchen Dichtungen. Mit dem Porträt 
des Dichters, 1867. 


Der treue Gdart, Evos von beuffeher Entzweiung und Verföhnung in 12 Gefänger. 
Minfter 1854. Wohtfeile X. 1867. 2. vollfändin umgearb. X. 1869. — Jofephine. Siek, 
Glaube und Vaterland. Romangeneyflus. Münfler 1854. 3. A. 1808. — Schneemitlen 
yom Oral. vos in 12 Oefängen. Münfter 1856. — Gedichte. Mainz — Griebrid 
von Spee. Trauerfsiel. Mainz 1857. N. umgears. 9. unter dem Titel: Bertha Marie. 
Köln 1863. 3. U. Paderborn 1867. — Gerzog Konrad. Gin beutfches Trauerfviel. Schaf: 
Haufen 1859. 2. M. Köln 1964. — Die Trupnactigall:Lieber der Liebe und des Bobet 
Gotted von Friebrih von Spee in bie Sprache unferer Zeit umgebihtet. Amberg 1862. 
— Deutfhlands Hofnung. Bon Jof. Spielmann. Paderborn 1867. — Die Weiffagun 




















Verf, der leb. Bilder aus Parie, f. Cbeling — Anton Pafiy. 3 


3x8 feifigen Johannes von den 7 Gemelnben. Die geheime Offenbarung. 4. Theil. Zum 
Vertändnig unferes Zeitalters, feiner Vergangenheit und Zufunft erflärt. Bon Jof. Spiels 
mann. Saberborn 1868. — Mus verfciedenen Zeiten. Novellen, mit Mopes Mors 
ii: D Bahgrafentötelein, Rovete aub der Minngeit (au Gevaratantgate); 2) Ar: 
fürihes Gericht, Novelle aus der Zeit des Sonfes; 3) Weifälifche Fahrten, Novelle aus 
der Gegenwart. Maberborn 1888. — Dag apocalpptifce Meib und ihr Gerrfcerfohn als 
Einn der Kirche und ihres Reiches. Gin geiftlichsvaterlänbifches Gedicht. 2. A. Paderborn 
1888. — Gin bramat. Bild aus bem Leben eines beuffehen Batrioten. Paberorn 1869. — 
Mofes und bie Mobernen. Paberborn 1869, — Das Liebeöpaar von Andernach. Baters 
lintifßes Zrauerfbiel. Baberborn 1869. — Dem Materlande. Portifihes Flugblatt. Bas 
derborn 1869. — Ginige Novellen in ben Kölniſchen Blättern, im Kolpingifcjen und 
Riederrheinifchen Voltäfalenber. 


Verf, der leb. Bilder aus Paris, j. Ebeling. 


Anton Pafiy 


wurde geboren am 31. März 1788 zu Wien, ftudierte daſelbſt, trat 1809 ing 
Aumnat zu St. Pölten, mußte aber wegen andauernder Kränklichleit bald 
austreten und widmete ſich der Erziehung und Hielt in vornehmen Kreiſen Pri— 
vatvorfefungen über Geſchichte. Von 1817—20 lebte er als Bibliothekar und 
Leltor im Haufe des Grafen Fr. de Paula Szehenyi (fpr. Sehtſchänji), trat 
nad dem Ableben des Grafen in bie Kongregation des heiligen Erlöfers und 
empfing die Priefterwveihe am 18. März 1821. Die Primizpredigt am 25. 
März hielt ihm der Kondertit 3. Werner (ſ. d.). Vom Jahr 1824 an nahm 
feine Kränflichleit immer mehr zu, er wurde deshalb von feinen Obern von 
den ſtreugſten Ordensregeln dispenfiert. Cr ftarb nad) langem Leiden am 11. 
Mär; 1847, von Allen geliebt, von feinem Kaiſer mit der für Gelehrte bes 
fimmten großen goldenen Medaille, vom Papft Gregor XVI. mit einem foft- 
Kuren Rofentranz beehrt. — Meufel 19, 68. Neftolog von I. N. Pafly. Wien 
1848. Daraus im N. Nekrolog 25, 198. Brühl 386, Kehrein, Kanzelb. 1, 
8.137. ©. Brummer in: Woher? Wohin? ©. 59. 2. U. 3, 60. 


Seins bepentenbiten Des Sünglinge Glaub, Sefung und See. 
enlarge Diätumg. Dit einen sinlitenden Öiät von Fr, von Sälsgel, Men 
1842. — Das Amt der Engel. Predigt zur Peimigfeier bed hocwürbigen 
x Gel "Wien 1821. — Mas iR nach verrihteter Generalbeicht zu thun? Wien 1827. 
— Ueber die Berbinblichteit des Chriften zur heiligen Kommunion. 2. A. Wien 1827. — 
Memorabilien der Giwigfeit. Mien 1828. — Dactyliothet von Auguftus bis Auguftulus. 
— zur Geficte. Min 1828. — Deäntige Sammlung der geiflihen Eier dı$ 
. von Ciguori, überfept. Wien 1829. 2. M, Megensburg 1842. — Anleitung und 
— zum Rofeniromghete Wien 1829. — Katholifcied Trofibud. 12 Prebigten 
über das heilige Kram. 2. X. Wien 1829. 4.4. 1843. — Drgeltöne. Gammlung neuer 
griflicher Pieder. Wien 1830. 2. 9. 1842. — Der Orgel Mieberhall. Wortfegung der 
Drgeltöne, Bonn 1832, Der 2. M. angereiht. 1842. — Der heiligfte Grlöfer, ein Vorbild 
eier Woltommenbeit. Geile — für 10 Tage. Wien 1831. 2, A. Innebrud 
1842. — Glaube, Hoffnung und Liebe. Rede Bei der feierlichen Ablegung eines Ölaubenss 
tefenntnifjes. Wien 1831. — Das Meidz des Lichted. Bei der feierlichen Mbleguug eines 
Glaubenebefenntnifes. Wien 1832. — Umriffe auß dem Leben des Heiligen Siguori. 2.9. 
Augeburg 1832. — Gefänge, fomponirt von Wei. Wien 1833. 2 Hefte. Muferlofigteit. 
Kanzone. Leipzig 1834. — Rinderparadied. Wien 1834. 3.4. Megeneburg 1842. — Die 
freifende Mirche im Rampfe und eben. 2. A, München 1834. — Zeitfpiegel. Novelle, 
Bien 1835. 2. A. 1848. — Goldenes A mofen in Lehren über den Umgang mit Gott. 
Wien 1836. — Rede bei Ginfegnung einer @he. Wien 1837. — Briefe über Roms Wohle 
— 3. 9. Degenöburg 1838. — ifen unb Glauben. Dichtung. Bien 
— Großbritanniens Ureit, Randehut 1841. — Das Paradies des Chriften. 2. M. 
Bin m Zunsbrud 1842, — Dad Leben in der Gnade und Liebe Gottes. Wien 1843. 
Theile. — Rirchenhiftorifcpes. 2. M. Leinzig 1846. — Monatsandachten. Wien 1846. 
5 Bde. — Trof für Meltern am Grabe ihrer Rinber. Geblcte. Wien 1840. — Philos 
ſophen der Neugeit. Humana Gomödia. Gedicht. Erlangen 1846, 
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4 De. Joſerh Paſſſ — Karl Reichsritter von Baumgartten. 


Dr. Joſeph Paſſh 
wurde geboren am 4. Sept. 1786 zu Wien und ſtarb daſelbſt am 31. Aug. 
1820 al3 Kanzeliſt beim Bücherrebiſionsamt. — Meuſel 18, 11. 19, 69. 
Gödele 3, 155. 

Thebais. Tragödie mit Chöcen. Wien 1805. — "Die Rieſenſchlacht. (Dramatifhe 
rhapſodiſche Darftellung des Titanenfampfes.) in Taſchenbuch für das Jahr 1811. Wien 
— — Titus Manlius Torquatus. Tragödie. Wien 1816. — Gedichte in Zeit 

riften. 


Pauline, ſ. S. K. Schüding. 


b. Karl Reichsritter von Paumgartten 


wurde geboren am 24. Olt. 1796 zu Wien, wo fein Vater Sigismund von 
P. als Hof und Gerichtsadvolat und als Hofrichter des Stiftes Schotten 
fungierte. P. verlor ſchon im 13. Jahr feinen Vater, und feine Mutter, eine 
geborene von Sonnleithner, fonnte bei ihrem geringen Vermögen nur darauf 
bedacht fein, ihre 7 unverjorgten Kinder in irgend eine fremde Verſorgung zu 
bringen. P. wurde nad) Abjolvierung der Gymnafialftudien auf den großen 
Gütern des Grafen Hoyos als Prattifant aufgenommen, worauf er nad einer 
Praris von 3 Monaten zum SKanzleifhreiber befördert wurde. Er fehte feine 
Studien privatim fort, bis er anfangs 1815 den Dienft des Grafen verlieh 
und mit deſſen Unterftügung als Privattadet ins 49. Infanterieregiment ein: 
trat, um gegen Napoleon zu kämpfen. Er wohnte mehreren Gefechten bei, 
wurde bei Manta verwundet, nahm im März 1816 feinen Abſchied und kehrte 
in die Dienfte des Grafen zurüd. Er wurde in jeiner früheren Eigenſchaft auf 
der Herrſchaft Horn angeftellt, nad) 4 Jahren zum Kontrolleur der Hertſchaft 
Hohenberg, nach 1 Jahr zum Konirolleur der Grafſchaft Guttenftein und nad) 
3 Jahren zum Kontrolleur und Gerichtsaltuar der Herrſchaft Drojendorf ernannt. 
Im Jahre 1826 machte er die Richteramtsprüfung, trat im April 1826 in 
den Staatsdienft als Prattitant der f. f. Tabal- und Stempelgefällen-Adminie 
ration, wurde im Mai 1827 zur probiforif_en Leitung des f. #. Gefällen: 
infpeftorat3 zu Korneuburg berufen, 1829 zum wirklichen Abminiftrator diejes 
Infpeftorats befördert, erhielt 1833 nach Auflöfung des Inſpeltorais eine Kom: 
miffärsftelle IT. Kl. bei der Kameralbezirlsverwaltung dafelbft, 1840 die erfte 
Kommifjärsftelle, 1841 eine gleiche Stelle in Wiener Neuftadt, 1844 die erfle 
Kommifjariatsftelle bei der Kameralbezirksverwaltung für Wien und Umgebung. 
Im Jahre 1851 wurde er zum Finanztath und Finanzbezirlsdireltor zu Unghvar 
(fpr. Ungwahr) in Ungarn ernannt. Im Jahre 1856 wurde er auf fein An⸗ 
fuchen wegen geſchwächler Sehtraft in Ruheſtand verſetzt. Er lebt feitdem auf 
jeinem Gute Grafjachhof bei Pernitz in Niederöfterreih, mit literariſchen Arbeiter 
beicjäftigt, ſo weil dies fein gejchtwächtes Augenticht zuläßt. — Sitz. 1800, 
16. 47 (über Rudolph d. 9. und Franz Ratoczy). 


Der Biograph ſchteibt mir über P. Werfe: „Zuribifche, kameraliſtſche, politifce Bere, 
dann poetifche Grgeunniffe der verfchiebenften Art entflammten feiner Feder. Schon im Jahr 
1838 fehrieb er eine Grklärung bes Strafgefepes über Gefällsübertrelungen, viele Brofchirea 
in dem Bereiche der Kameralifchen Gefepgebung, dramatifche Gedichte, wie: König nnd Aün: 
Ver, dramatifehes Gevict in 4 M.; Mudoloh von Haböhurg, dramatifies Gedicht in 5 A. 
(Wien 1859); rang Mafocıy, vramatifches Gedicht in 5 M. (Wien 1859); lumauers 
Geif über die Greigniffe im Jahr 184849, fatyeifch-humorififcpes Gedicht; aus dem ers 
zeihifegen Mlbenleben, Boffe mit Gefang in 3 M.; Des Verfcpwendere Ende, Charafterkid 
in 6X; Gieeti, Luffpiel in 3 M: Der Jugend Vlafen und ver Siehe Mellen, Bofe mit 
Gefang in 3 A.; Der Dorfnotär, Pole in 39. u.a. m.; eine große Anzahl von Gelsgen 
heitsgedichten, Novellen u. dgl. 


Dr. Richard Peinlich) — Johann Nepomut Freiherr von Pelthoven. 5 


b. Dr. Richard Peinlich 


murde geboren am 5. Mai 1819 zu Graz, ſtudierte dajelbft, trat in das Be- 
nediftinerftift Admont und wurde 1842 zum Priefter geweiht. Nachdem er 
2 Jahre Gymnaſiallehrer der Sängertnaben im Stifte gewejen war, wurde er 
1844 Präfident am f. f. Konvilt zu Graz und Adjunft am dortigen Gymna- 
fum, während welder Zeit er aud nad abgelegten Lehramtsprüfungen als 
Gpmnafiallehrer und Gymnaſialreligionslehrer approbiert wurde. Nach Schlie- 
fung des Nonbiltes im Jahr 1848 wurde er Yelbfaplan des fleiermärhiichen 
Schühenlorps auf Kriegebauer und machte als folder den Feldzug in Italien 
bis März 1849 mit. Im Herbfte 1849 dem eigentlichen Berufe zurüdgegeben, 
wurde er Lehrer am f. f. Gymnaſium zu Judenburg und bei Reduzierung 
desfelben auf ein Untergymnafium 1851 an das f. f. Realgymmafium zu Ofen 
in Ungarn verſetzt. Im Jahr 1854 von feinem Stiftsvorftande an das k. k. 
Gymnaſium in Öraz berufen und dafelbft mit Auszeichnung dienend, wurde er 
1861 Direltor diefer Anftalt, die unter feiner Leitung eine hohe lite erreichte, 
melde DVerdienft im Jahr 1867 durd) Verleihung des Franz Jofepf-Orbens 
anerlannt wurde. — P. ift aber nicht nur ein verdienter und tüchtiger Schul= 
mann, fondern auch mehrjeitig durch fchriftftellerifche Arbeiten befannt und als 
dorzüglichet Kanzelredner beliebt. Die Univerfität Freiburg im Breisgau verlieh 
ifm 1862 die theologiſche Doltortwürde. Während feines Aufenthaltes in Ofen 
(1853) rebigierte er die religiöfe Wochenſchrift „Der katholifche Cfrift” und gab 
den Vereinsfalender für 1853 und 1854 heraus. Diefe Wochenſchrift enthält 
in den Jahren 1853—56 eine große Anzahl verſchiedener Aufſähe aus feiner 
Feder: Hirchliche und apologetiſche Artitel, Gedichte, Erzählungen x. Im Jahr 
1859 wurde P. zum Konfiftorialtath der Szathmarer (fpr. Sathmahrer) Didceſe 
in Ungarn, dann 1863 zum geiftlichen Rath und 1865 zum Konfiftorialrath 
der Sedauer Diöcefe ernannt. — Litz. 1864, 3. 1865, 260. 1868, 358. 

Jefus der Verrathene und Judas der Verräter, 7 Predigten. Graz 1855. — Don 
dem flugen Gebaren jener, welche dem Vereine „Auftria“ angehören. 1858. 2. A. 1863. — 
Bat haben die Brauen dem Chritenthum zu verdanfen? Gine Betrachtung. Graz 1859. 
— Eine Gebetftunde. 1859. — Gin Lorbeer und Delzweig zur Schillerfeier. Feſtrede. 1859. 
—Unfer Heiliger Glaube im Gebete des Herrn. 7 Faftenprebigten. Wien 1860. — Maria, 
tie Himmelstönigin. 1860. — Trauerrebe bei der Todegfeier für die bei Dertheidigung des 
heiligen Vaters und feines Gebietes gefallenen Krieger. 1860. — Die Meihe des Lebens 
von ber Wiege bie zum Grabe. 7 Faftenprebigten. Mien 18 Maria, die Tröflerin 
ter Betrübten. 1861. — Maria, bie Königin aller Heiligen. 1861. — Blätter der Grins 
wrung an die Fahnenweihe des Bürgerforpe zu Grag, 1861. — Kindrsliche und Mutters 
liche. 1862. — Maiglödehen und Dergifmeinnicht. 1864. — Te Deum Iandamus. 1864. — 
Gott ruft uns. 6 Baflenbeirachtungen vor Palfionebildern über bie Wege der göttlichen 
Gebormung und Tangmuth. Wien 1865. — Maria die liebliche und die wunderbare Mutter. 
Graz 1867. — Die Sonnenblume der Andacht. 1868. — Programmabhandlungen: Bemers 
fangen zur Salehre 1852; Benno Kreil, Abt zu Amont 1863; Gefchichte des Gymnas 
firms zu Graz 1864; Briebric Edler von Rigler, ein Lebensbild 1868 u. A. 











b. Dr. Karl Pelargus 
lebie früher in Stuttgart, iſt geftorben. 
Unter dem Kreuze. Geſchichtlicht Grinnerungen. Mainz 1861. (Tröfteinfamfeit 17. ©. 
IM. Bolf) — Scherz und Gruft. Grählungen. Mainz 1882. (R.) 
Johann Nepomuk Freiherr von Pelkhoven 


wurde geboren am 1. Jan. 1763 zu Straubing an der Donau, ftudierte da- 
jelßit, fpäter zu Münden und Ingolſtadt Jurisprudenz, ſchloß ſich dem Illu— 
minatenorden an, befam deshalb erft 5 Jahre nach einem Abgang von der 


6 8. E. Pelliſow, f. D. Lautenſchlager — Ioadim Perinet. 


Univerfität eine Anftellung (1790), wurde Kammerherr und Regierungsrath zu 
Straubing, nahm 1802 feine Entlafjung aus dem Staatzdienjt und zog fh 
auf fein väterlies Erbe nah Wildthurn zurlid. Hier beicäftigte er fh 
während eines 16jährigen Zeitraums mit rationeller Landwirtſchaft. Don 1818 
bis 1825 war er Schulralh bei der Regierung des Unterdonautreifes, 1819 
bis 1822 Mitglied der Ständeverfammlung, wurde 1825 in Ruheſtand verjeft 
und ſtarb am 12. Juli 1830 auf feinem Landgute Treifing bei Neumarkt im 
Iſarkreiſe. — Meufel 10, 403. 19, 82. N. Netrolog 8, 574. Gödele 3, 170. 


Verſuche in Dihtfunft und Ptoſa. Straubing 1800. 2. A. 1818. — Ueber die Qucla 
des wachfenden Mifvergnügens in Balern. (Ohne Angabe bed Drudorte,) 1799. — "Bit: 
Tidpe Vortellung mehrerer Inbivibuen ded Ritters und bellandes in Baiern an tie fadı 
1öbliche Sandfeaft. D. D. 1799. — * Briefe über den Appendir zu ber bittlichen Borick 
lung. D. D. 1800. — *Grflärung einiger Individuen des Ritter: und Mbelitanked is 
Batern auf das Gireularfepreiben der lanbfeaftlichen Verordnung, ten Landtag kuiuefim. 
2. D. 1800. — *%n D. von Plieningen, meinen Herren Mifländen zur Behergiaung gr 

ibmet. D.D. 1801. — * Beitrag zur Apologie der baierifchen Demokraten. D. D. 1802. 
Bolitiihe Nummern für Vaiern. D. D. 1806. — Ueber Fafflonen und birece Kuh 
Tagen. DO. D. 1808. — "Ueber bie Ampendung bes Ofeichheitöprincipe bei den Cteneran 
f&lägen der Ritters und Bauerngüter. D. D. 1808. — * Eind die deutfcen Lantkist 
mach bem Geifte der Barifer Gonvention für erlofegen zu ertlären? D. D. 1808, — "U 
die Juftigverwaltung auf dem Lande. D. D. 1810. — *Urber Raatewirthfepaftlicie Hau 
Haltung und deren erfied Brincip ald Grundlage des Staatstzetits. D. D. 1811. — "ta 
daß balerifche Stantelotteriranlehen. D. D. 1812. — "Ueber bie Bildung der Sandgemeinhet 
und bie Arrondirung ber gutöherrligien Gerichtöbarfeit in Baiern, D. D. 1813. — le 
* Gewerbe in Balern aus einem Hfem Gtantpuntie. Müngen 1B18. — Sauin 

ten. 1818, 








8. E. Pelliffow, |. D. Lautenfchlager. 


Georg Penzkofer, 
Priefter. 
Die Klaufe an der Höhe. Cine Erzählung für die reifere Jugend. Regensburg 1Bt. 
— Die Schule der Leiden. Cine Ergählung für die Jugend, von Joh. ©. P. Dal. 6 
(3 30h. @. 2. und ©. ®. berfelbe?) 


Joſephine Perin von Gradenftein, geb. Bogelfang 


tourde geboren am 10. Febr. 1779 in Vrüffel, Tochter des f. k. Generalfel- 
zeugmeifters Ludwig Freiherrn von Vogelſang und der Henriette Sandıj 
d'Aguiltar in Brüfel, fam 1794, wo die öfterreihijchen Truppen die Rieder 
lande räumten, mit ihrer Familie nad) Deutfcland, las in ihrem 17. Jahr 
zum erften Male ein deutſches Buch, verehelichte fi 1797 mit dem geheimen 
Hoftath Perin von Oradenftein in Linz und wohnte feit 1806 in Wien. — 
Schindel 2, 85. 


Ergäßlungen. Leipzig 1833. — Beiträge in der Aglaja. Mien 1820-24; im Grfel: 
ſchafter für einfame Stunden, Prag 1823; im Kranz. Wien 1823. 


Joachim Perinet 


wurde geboren am 20. Oft. 1765 zu Wien, Theaterdichter bei der Darinelir 
fen Buhne dafelbft, farb am 4. Febr. 1816. Cr Hat über 100 Theater: 
ftüde überarbeitet. — Meufel 10, 404. 15, 19. 19, 186. Gödele 2, 1072. 
Lindemann 2. A. 599. Rafınann, Lit. Handw. 312. 

* Sinngebihte. Leipſis 1788, — Der Gremit von Formentare. Schaufviel. Wien 17H 
— Der Fagottift, oder die Zauberritter. Singfpiel. Wien 1792. — Der Page. Luffrie 


Bien 1792. — Das neue Sonntagstind. Gingfpiel. Leipzig 1794. 1805. (Mer niemalt 
einen diauſch gehabt) — Die Schweftern von Prag. Singfpiel. Wien 1795. — Dt 





Dr. Johann Reonharb Pfaff. 7 


tavefüirte Telemach. Luffyiel. Wien 1795. 1805. — Drion. Hofgemälte. Wien 1798. 
— Das Loch in der Mauer. Komifche Oper. Wien 1804. — Kasyert Zögling. Sings 
fpiel. Wien 1804, — Kaspers neuerrichteted Kaffechaus, oder die Haueteufel, Komifce 
Diver. Bien 1804. — Die Belagerung von Pfilen, oder Evefethal und Echundi. Wien 
1604. — Ariane auf Naros. Mufifalifches Duodlibet. Wien 1804. — Die neue Alcefe. 
Karrifaturoper in Knittelreimen. Wien 1806. — Ipas und Marpille. Komifce Oper. 
Wien 1808. — Bittor Ravelin, der weibliche Rinaldo. Schaufpiel. Wien 1808. — Rora, 
die Eonnenfungfrau. Karrifaturoper. Wien 1813. — Blumenfträufchen, an den Bufen 
feiner Freunde geſteckt. Wien 1814. — *Der Gefellfyaftöwagen. Gin unterhaltendes Tas 
Ihenbuh. Wien 1815. — * Spielfartenalmanach für das fhöne Gefplet, mit Erllärung, 
Borken und ‚Rule. Wien 1815. — Die Megära, die fürſtliche Here. Zauberoper. Wien 
1816. — U. v. 9. 


Dr. Johann Leonhard Pfaff 


wurde geboren am 18. Auguft 1775 in dem kurheſſiſchen Städten Hünfeld, 
et mar der zweite Sohn des Vädermeifters und Rathsheren Georg P. und 
deffen Ehefrau Barbara geb. Marſchall. Frankreich, Holland, Spanien, Por— 
tugal und Italien Hatte der Vädermeifter P. einft als Gefelle feines ehrbaren 
Handwerles durchwandert und als Schiffsbäder eines holländiichen Kriegsſchiffes 
die Gemäffer der Levante wie des fernen Indiens durchfahren, ja felbit eine 
Fromme Pilgerfahet durch Syrien und Paläftina nad) den heiligen Orten ge- 
macht. Im elterlichen Haufe I. Leonhards waltete der Geift ftrenger Zucht 
und Chrbarkeit. Entbehrungen und Abhärtungen aller Art Iernte der Knabe 
fennen, Weichlichleit und den Vorgeihmad üppiger Lebensweiſe blieben ihm 
gänzlich fremd; frühzeitig dagegen wurden ihm Fieiß, Ordnungsfiebe und ein 
ftlih gutes Betragen eigen. Cine gottesfürdige Mutter pflegte das ftille, 
fromme Gemüth des Knaben, während es an dem reichen geiftlichen Leben jeines 
Geburtsortes mannigfage Eindrüde empfieng. In der don dem berdienftvollen 
Reltot Ignaz Megung geleiteten Schule machte Leonhard gute Fortſchritte, 
begleichen in den Glementen de3 Lateiniſchen und im Gejang und Violinfpiel. 
Run lam Leonhard in die „Stubentenjhule”, d. i. ins Gymnafium zu Fulda, 
an deſſen Spige der als Jugendlehrer und Priefter allgemein geachtete Direktor 
3.8. Hillenbrand (geb. 1734, geft. 1814) ftand. Nach beendigten Gym— 
naſialſtudien gieng Leonhard zu dem Studium der Philofophie auf der in Fulda 
beſtehenden Univerfität über, erlangte am 4. Sept. 1793 die philoſophiſche Dot- 
torwärde umd begann jet das Studium der Theologie und beſuchte nebenbei 


juriſtiſche und mediziniſche Kollegien, trat nad) beftandenem Aomiffionzeramen. 


aa Aumnus in das bijhöffihe Seminar zu Fulda, wurde am 22. September 
1798 Priefter und bald darauf Kaplan des Stadtpfarrers und Regens I. J. 
Schmitt zu Fulda, am 4. Oft. 1802 Profeffor am Gymnafium dafelbft, am 
17. Juni 1803 Hoflaplan und am folgenden Tage auch vortragender geiftlicher 
Roth des letzten Fürftbihors zu Fulda, Adelbert III, mit deſſen Ableben 
im Oktober 1814 er einen hochgebildeten Gönner und Freund verlor. Neben 
feinem Amt als Hoffaplan und geiftlicher Rath übernahm P. am 11. Januar 
1804 dasjenige eines Synodaleraminators, ſowie kurz nachher eines Exegeten 
und Kirchenrechtslehrers am biſchöflichen Seminar zu Fulda, und am 17. Fe— 
bruar 1812 ernannte ihn der Großherzog von Frankfurt, Karl von Dalberg, 
zum Oberſchul⸗ und Studienrath bei der Oberſchul- und Studieninfpeltion des 
Departemenis Fulda, und ehrte fein Verbienft durch Verleihung der mit huld— 
vollem Handfchreiben begleiteten grofen goldenen Verdienftmedaille des Groß- 
herzogthums Franffurt. Nach Vereinigung de3 größten Theils des dormaligen 
SürftentHums Fulda mit Kurhefien wurde P. am 29. Oktober 1816 Direktor 
des Gymnaſiums und Lyceums und in einigen Jahren Referent in Schulſachen 
bei der Probinzialcegierung zu Fulda, am 12. Aug. 1829 Domtapitular dajelbft 


8 Konrad Pfaff — Leopold Ladislaus Pfeſt. 


an dem wieberhergefleilten biſchoflichen Domlapitel, wie er vorher Mitglied des 
biſchoflichen Generalvitariats war. Als Nachfolger des am 30. Juli 1831 
verftorbenen würdigen Biſchofs Johann Adam Rieger wurde P. am 15. Nov. 
1831 zum Biſchoſe von Fulda gewählt, vom Papft Gregor XVI. am 22. 
Februar 1832 feine Wahl beftätigt und er am 2. September 1832 in ber 
Kathedrale zu Fulda durch den Bilchof von Würzburg, Friedrich Freiherr von 
Groß zu Troday, feierlich fonfecriert und inftalliert, und vollendete P. als 
eine Zierde des deuiſchen Episfopats in ſchwierigen Zeiten fein thatenreiches, 
rühmliches Leben in der Nacht vom 2. auf den 3. Januar 1848. P. ver- 
einigte umfaffende Bildung, echten Kunftfinn, biederen Charakter, apoftolijchen 
Eifer, und wirkte er wie durch feinen eigenen Lebenswandel und münd- 
liches Wort, fo durd feine Schriften erfolgreich für das religiöfe Wohl in 
weiten reifen, insbefondere feines Kurheffen und Sadjfen-Weimar umfajjenden 
Sprengel3. — 3.2. Pfaff, Bifhof von Fulda, nad) feinem Leben und Wirken 
gefchildert von einem Fuldaer. Fulda 1848. — Kurze Darftellung des Lebens 
und Wirtens des Hochwürdigen Biſchofs von Fulda I. 2. Pfaff ıc. Regens- 
burg 1848. (Aus dem „tatholifen Hausfreund“ bejonders abgedrudt.) Ne 
trolog, verfaßt vom Dberappellationsrath P. A. Schultheis, gedrudt zu Gafjel 
1848. — Rach Kurz 4, 358 ift das Gedicht „Leben und Wirken Winfrid 
Bonifazius, Upoftel der Deutſchen“ gut gemeint, aber ohne poetiſchen Werth. 

Pfalmenbuch für Chriſten. Sulzbach 1816. — * Die chrifll. Glaubens; und Eittenlebre 
in ihrem Zufammensang u. nach dem Einn der fathol. Kirche furz und gründlich dargeftelit. 
2 Mbtheilungen. Bulda 1820. — Collactio precum sacrarum pro juvent. stud. Fulda 1823. 
— Anrede bei Ginführung der barmberzigen chweftern. 1834. — Leben und Mitten Wins 
frid Bonifazius. Apofels der Deulfehen. Gedicht. Herausgegeben von I. Siegl. Got: 
Teng 1835. (Zuerft in einem Cchulprogramm 1828 erfhienen.) — Den neuern beutih-ta; 
tholiſchen Gemeinden und ihren Bührern Gzersfi und Ronge. Mainz 1845. (Gin deutſches 
Gedicht in 60 Strophen, aus den „Mainzer latholiſchen Sonntagsblättern“ beſonders abge: 
drudt) — Derfhiedene deutfche und Iateinifche Hirtenbriefe (aud in lateinifhen Berfem). 
Abhandlungen, Reben, Predigten, Oelegenheitögebichte in beutfcher und Tateinifcher Eprade. 
Gine Gefhichte ber Fuldaer Nebte vom Heiligen Sturmius bis auf Adalbert, den befien Fürk- 
bifcpof, erfchien in einer Reihe von Kalendern 1805 f. 


Konrad Pfaff. 

Katholiſcherſeits wurde die populäre Novelle durch K. P. (Wildmeifters 
Röschen) mit Gefcid gedictet.“ Brugier 520. — „Die mehr populäre Novelle 
(©. R.) mit Ichendigen Schilderungen aus dem religiöjen Familienleben, aus 
dem friſchen Vollsthume, aus Wald- und Waidmannsluſt, aus dem Soldaten 
leben im Kriege und Frieden.” Brühl 667. 

Ded Iren Tochter, Augsburg 1851. — Miltmeifters Röschen. Daf. 1852. — Phil 


Biliers de PI9e-Abam und Ichann de la Valette. Zwei Helbenbilder aus dem 16. Jahtz 
Hundert. Schafihaufeu 1851. (R.) — Erzählungen in Lange Hausbud. 


Johaun Pfeifer. 
„Es blidt ein wunderbar inniges und frommes, dabei von friiher Berge 
luft träftig durchtoehtes Gemüth aus diefen jdhönen, tiefgefühlten Liedern diejes 


eöhten Sohnes feines Landes Tirol.“ Katholit 1854. 1,283. — Hiftor. pol. 
Blätter 32, 896. Brühl 658. 


Gedichte. Innebrud 1853. 3. A. 1800. 
Leopold Ladislaus Pfeſt 


wurde geboren am 15. November 1769 (nach Andern 1768) zu Iſen bei Er⸗ 
ding in Oberbayern, wo fein Vater Rath und Beamter war, ſtudierie in Salze 


Dr. Adolph Pffter — Johann Georg Per. 9 


burg Theologie, dann Jurisprudenz, wurde 1791 Aecceffift in Salzburg beim 
Stadtigmbitet, 1793 Anwalt, 1797 Mittelſchreiber in Neumarkt, 1798 Ober 
föreiber in Mattfee, 1800 in Waging, 1802 zu Saalfelden im Pinzgau, am 
1. Jan. 1804 Adminiftrator des Landesgerichts Neuhaus, am 1. Febr. 1804 
zu Ölaned und des Berggerichts Oberolm, 1810 Sanbrichter in Salzburg 
Meuhaus), 1816 öfterreihijcher Landrichter daſelbſt, ftarh aber ſchon am 3. Oft. 
1816. — Baader 1. 2, 141. Meujel 15, 37. 19, 120. Göbele 3, 170. 
Raßmann, Lit. Handw. 413. 

Gedichte. Salzburg 1804. — Anthologia epigramm. Sallzbutg 1805. — Gpigramme. 
Wien 1811. (1810.) 1821. — Tifch: und Teintlieder der Deutfchen, gefammelt. Wien 1811. 
2 Bre. — Die Zahreggeiten. Lieverlefe für Breunde der Natur. Salzburg 1813. — Ges 
digte in verfepiebenen Zeitfehriften. * 


a- Dr. Adolph Pfiſter 


wurde geboren am 26. Sept. 1810 zu Hechingen, machte daſelbſt die erſten 
icleimſchen und griechiſchen Studien und fehte dieſelden dann in Vaden fort, 
wo fein Oheim, der nachmalige Erzbiſchof Demeter (f 21. März 1842) lebte. 
Dieſer ſchidte ihn, um ihm nebenbei des Franzöſiſchen mächtig zu maden, in 
das große Seminar zu Straßburg, wo er unter Liebermann, Lienhard, 
Räß u. U. feine tHeologifge Bildung erhielt. Nachdem er am 25. Mai 1833 
in Freiburg zum Priefter geweiht war, wurde er zuerft al3 Vilar in Saslach 
bei Adern (in Baden), dann als Kooperator an der Metropolitantirche in reis 
burg angeftellt. Won da wegen Prieftermangels in feine Heimat zurüdgerufen, 
mirtte er über 3 Jahre als Vilar in Steinhofen bei Hechingen, machte den 
Parrfonlurs und wurde vom Freiherrn von Cotta zuerft auf die Pfarrei 
DVotternhaufen, dann auf die Pfarrei Roßwangen präfentiert, wo er 2'/, Jahre 
wirkte. Hier verwendete er fortwährend die ihm von feinen Paſtoralgeſchäfien 
übrige Muße zu literariſchen Arbeiten. Jım Jahr 1857 gründete er das „Rot= 
tenburger Kirchenblatt“ und ſchrieb es fait allein bis zum Jahr 1860, wo er 
die Redaktion des „Süddeutſchen katholiſchen Schulwochenblattes“ übernahm 
und fie mit Pfarrer Rolfus (f. d.) Bis 1867 fortführte, wo Pfarrer Sr. I. 
Knecht an H. Rolfus Stelle trat. Seit 1859 Ieitet und überwacht er einen 
Schulbezirl von 34 Schulen. Wegen feiner, literariihen Verdienfte Hat ihm 
fein König die goldene Medaille für Wiſſenſchaft und Kunft und die Faluliat 
zu Tübingen (am 12. Aug. 1867) die theologijche Doktorwürde verliehen. 
Die von ihm und Rolfus herausgegebene „Encylopädie“ Hat wegen der ftreng 
firhlihen Haltung des Ganzen und ber wiſſenſchaftlichen Gediegenheit und prat= 
tihen Tüchtigleit des Einzelnen duch ganz Deutjchland eine wohlverdiente 
günftige Aufnahme gefunden. — How. 14, 150. 16, 231. 20, 407. 39, 400. 

Unterricht über das Werk der Glaubeneverbreitung und Andachten zum öffentlichen gez 
meinſchaftlichen Gebrauche für die Mitglieder des Miffionsvereins. Freiburg 1850. — Kinders 
Isgende. Gin Euls und amilienbuh mit Bildern und Dicptungen. Daf. 1869. — Bolls 
Mändiges farhofifcpe® Gebet: und Betradhtungsbud für den häuslichen und öfentlichen Gotteds 
dienf. 3. A. Daf. 1864. — Thomas von Kempis, die Rachſoige Chrifi überiept. 2. A. 
Daf. 1863. — Real-Gneyelopäbie des Grziehunges und Unterrictewefens nad; tatholifchen 
Beinciien. Don Her. Kolfus und Ab. Bfifer herausgegeten. Mainz 1803-06. 4 Br. 


Zohann Georg Pflter, 


weiland Pfarrer zu Oberleichtersbach, jpäter Prior der Karmeliter zu Regens- 
burg. — Meufel 19, 123. Katfolit 24, 112. 


Geranten zur Deförberung der chtiſtlihen Vollfommenheit. Aus Franz von Ealst. 
Nünden 1822, — Anleitung zur wahren Srömmigkeit nad) dem Geifte ded heiligen Franz 
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von Sales. Würburg 1825. 3, A. 1827. — Der heilige Franziskus von Affifi im 
Miberfprucp mit der Belt. Münden 1825. — Veiträge zu einem 2erifon, aus dem man 
die Eprade und den Werth unfered Zeitgeifte® möge fennen lernen. Würzburg 1825. — 
Ueber das befhauliche Leben. Aus dem Lateinifchen des Prosper überfept. Daf. 1826. — 
12 Baftenprebigten von Maffillon überfeßt. Daf. 1826. 3. X. Nürnberg 1841. — Lehen 
um Eehee Iefu Ghrifi, in der Ghrace der Goangeifen bargefelt für bie Jugend. Mi 
burg 1828. — Lehren aus den Büchern ber Weicheit, mit zeitgemäßen Bemerkungen. ©. 
1826. — Das Urtheil der orientalifcgen Kirche sc. über die Augeburgifche Confeſſion, mit 
eitgemäßen Vemerfungen. Daf. 1827. — Leben dee Heiligen Mloyfius von Gonzaga 
far sie eriftihe Suyend, 2. ©. Dal, 1827. 3. M unter dem Titel? Das Echen Nö enge 
lifehen Fünglinge. Regensburg 1840. — Gebanten und Betrachtungen über bie 5 Bücher 
Mofee. Würzburg 1828. — Predigt zur Erneuerung des Taufbunded am Pelle der Kinder: 
fommunion. Würzburg 1828. — Das Fet der erflen Heiligen Gommunion der Kinder in 
der Fatholifhen Kirche zu Nürnberg. Daf. 1828. — Die jungen Martvrer. Nach dem Frans 
zoͤſiſchen. Gin Erbauungsbuch für chriſtliche SJünglinge. 3. A. Würzburg 1841. — Die 
jungen Martyrerinnen. Gin Grbauungebud) für critliche Sungfrauen. 3. A. Daf. 1864. 
— Bamliengefchichten aus dem Leben heiliger Chegasten. 2. A. Megensturg 1652. 


a. Joſeph Anton Pflanz 


wurde geboren am 25. Febr. 1819 zu Ellwangen in Württemberg, der Sohn 
eines Zimmermanns, beſuchte die Elementarſchule dajelöft, fam mit 14 Jahren 
zum Handiverf feines Daters, verlieh dasfelbe aber im 2. Jahr und befuchte 
das Öpmnafium zu Gilwangen, im Frühjaht 1838 die polgtechniiche Säule 
zu Stuttgart, im Herbft 1838 die Univerfität zu Tübingen, madhte im Herbft 
1839 da3 Oberlehrereramen, erhielt Hierauf eine Staatsunterftüßung zu einer 
1°), Jahre dauernden wiſſenſchaftlichen Reife ins Ausland, lebte an 15 Monate 
in Paris, wurde im Herbft 1841 Lehrer der Mathematit und Naturwiſſen- 
ſchaften an der fürſtlichen Studienanftalt Hedingen bei Sigmaringen, mußte 
dann, da er eine Staatsunterftügung genofjen, wieder nad) Württemberg zurüd- 
fehren, wurde zu Oſtern 1844 Reallehrer zu Rottenburg a. N. Die Jahre 
1848—50 verfeideten ihm den Aufenthalt dajelbft dermahen, daß er fich der⸗ 
anlaßt ſah, feine Stelle durch einen Verweſer verjehen zu laſſen und, ohnehin 
an einem Halsübel leidend, ſich als Mitarbeiter des „Deutichen Voltsblattes“ 
(a3 er and an 2 Jahre fang redigierte), des „Sonntagsblattes fürs chriſtliche 
Volt“ und des „Katholiſchen Boltstalenders“ zu betheiligen. Da er nicht 
länger Urlaub erhielt, jo trat er im Frühjahr 1853 wieder in den Staatsdienft 
und wurde Reallehrer in Neresheim, 1857 Haupilehrer an der Realſchule zu 
Rottweil a. N., two er noch Iebt. „P. ift eine jener geraden, biedern Naturen, 
denen man in umferer überfirnipten Welt immer feltener begegnet; bejcheider 
und anſpruchslos gegenüber von Jedem, der ihn in Ruhe läht, aber auch uns 
nachſichtlich und beſonders mit der Waffe einer ſchneidenden Satyre fämpfend, 
wenn es gilt, der Anmaßung oder gar dem Unrecht entgegen zu treten, jei es 
in eigener Sache ober in der eines Anden.“ Heindl 2, 91. — Brühl 667. 
Brugiet 520. Lindemann 2. A. 690. Katholit 1863. 1, 128. Hift. pol. Bl. 
2, 903. Hdw. 10, 308. 54, 166. 58, 354. 62, 543. 65, 106. Litz. 
1856, 140. 164. 1862, 383. 1863, 44. 1866, 416. 1867, 16. 


Geometrie. Stuttgart 184142. 3 Theile. 2. A. 1851—52. — Die Natur in Bil: 
dern. Daf. 1842—43. 2 Abiheilungen. 4. N. 1850. — Anfangegründe der Geognofie. 
Daf. 1844. — Bilder aus der Culturgefchicpte des beutfehen Dolfed. Daf. 1851. — Wahre 
Woltegefhiiten. Daf. 1852. 2. A. 1853. — Gefhihten für ol und feine Freunde. 
Scafihaufen 1854—55. 2 Bde. (R.) — Sonntagdfreude für bie rißlide Jugend. Statt: 
gart 1857. — Gonntagefrende für die tatholifdie Jugend. freiburg 1862-68. (R.) — 
Kinterfreube. Daf. 1862—65. 8 Bde. (R.) — Leben und Tod der Jungfrau von Drleand, 
2.9. Scafhaufen 1863. — Amalia Gorfini, oder die Waife von Siena. 2. A. Daf. 
1863. — ebenebilber aus Dorf und Gtadt. Breiburg 1885. (R.) — Der Freifof. Gin 
Beitrag zum Volfofchulmefen und dut Volfe6ildung. Rottweil 1866. — Vergangenheit und 








3.3. &. Ber zu Nened — Dr. Rolf Pichter. u 


Seynaet in ef@iätigen und geogranbien Gräßtangen für de Sugenb mb ha Bat 
bingen 1866—68. 8 Bde. — te und neue Melt. Ginfledeln und New-Yort 1867. 
(Bertfegung der Sonntagsfreuben für bie fatholifehe Jugend.) — Die Unarien der Kinder 
am die Bierben ber Jugend. 35 Heine Graäblungen für finder, 2. M. Freiburg 1868. 
— Biele Beiträge in Bangs Hauebuch und verfepiebenen Zeitfcriften. ‘ 


b 3.3 X. Pfyffer zu Neue 


von Ebilon im Kanton Luzern ftammend, Iebte längere Zeit in Batavia, war 
nachher viele Jahre Stadtſchreiber in Luzern, dann Theilhaber eines Advolatur- 
büreaus, ftarb_den 16. Nov. 1853 zu Luzern, 51 Jahre alt. Gin vieljeitiger, 
fehr tätiger Schriftfteller, welcher jedoch nie ein bedeutendes Anfehen zu er- 
tingen vermochte. — Weber 2, 424 nennt bloß den Namen, 


Jugentphantaflen. Luzern 1824. — Friſchhans Tpeiling, oder die Schlacht von Giot- 
zico. Lupern 1829. — Jugenbphantaften. Luzern 1829. — Sonnenblide und Nebelwollen. 
figern 1831. — Gedichte und Novellen. 1. Bänden. Lugern 1830. 2. A. Zürich 1835. 
— Eigen von der Infel Java. Mit Kupfern und Karten. Ecjafihaufen 1820—32, 
(One Frongöfifche und Holländifche überfept.) — Briefe einer Sonnenjungfrau. Rappereweil 
1833. — Blumen auf frembem Boden für die beimatliche Jugend. Euzern 1832. — Meus 
jnhrögefehenf für bie fepweizerifche Jugend. Bein 1836. — Milver der Vorzeit und Gegen: 
wart. Aran 1838. — reuben und Beiden einer Vergreife. 1837. — Die Mornadıt von 
dyyern. Movelle. Bafel 1841. — Wilder aus dem Orient. Zirih 1843. — Der Epiel 
Stuttgart 1845. — Ungloube und Aberglaube. Kugern 1848. — Nigi:Scheited. Novel 
Bafel 1841. — Das Linthihal und die Gnfftchung ber Panthenbrüde. Luzern 1838. 
Beilgentränge für die Jugend. Luzem 1837. — Die Bärenfayelle in der Bemmernalp. 
Eigen 1853. — Wengis, Borgeit und Gegenwart. Lugern 1853. — Miele Beiträge im 
„Banserer in der Schweie und „Wanderer Dur Die Welt“ (uelähe eitfrfe er eigtet). 








Phantafus, |. Herzog Mar von Bayern. 


a. Dr. Adolf Pichler 


wurde geboren am 4. Sept. 1819 zu Erb bei Kufſtein in Tirol, der Sohn 
eines Mautbeamten, beſuchte das Gymnafium zu Innsbrud, ftudierte dann Phi— 
Iofophie dafelbft, 1842 Medizin in Wien, zog am 15. April 1848 als Schüßen« 
Sauptmann an die welſche Gränge, nahm chrenvoll an mehreren Gefechten Theil 
und erhieft bafite den Orden der eifernen Krone Er lehrte nad) Wien zuriid, 
betheiligte ſich aber nicht an den weiteren Ereignifjen und gieng, nachdem Wien 
gefallen war, nad; Tirol. Er wurde Profefjor am Gymnafium zu Innsbruch 
und war zugleich an der Univerfität thätig, aber als liberal in den Zeiten der 
Reaktion vielfach; beargwohnt. Die Lage der Dinge in Oeſterreich richtig beur- 
fheiend, Hieft er ſich fpäter von jeder Öffentlichen Thätigleit fern; in der Jour⸗ 
naliftif entſchiedener Gegner der jog. Ultramontanen und Verfechter der Gleidh- 
berechtigung der Proteftanten. Im Jahr 1857 verehelichte er fi mit Joſephine 
Groß. Im Jahr 1867 wurde P. ordentlicher Profefior der Mineralogie und 
Geologie an der Hochſchule zu Innsbruck. — P. ift auch als Wipengeognoft 
rühmlichſt bekannt. Es ift zu bedauern, daß P., der mit einer viel und gut 
geübten Beobachtung von Land umd Leuten ein ungewöhnliches Talent zum Er 
zählen verbindet, nicht bloß als Polititer ein Gegner der ſog. Ulttamontanen 
it, ſondern daß er auch noch in feinem neueften Werk (Allerlei Geſchichten) ſich 
Aeußerungen erlaubt, die den Kenner und Freund des Satholicismus verlegen 
müffen. „Pichlers edfe Natur, fein weiter Gefichtstreis, jeine Energie und ber 
geifterte Empfängfichleit für alles Große und Schöne ſpricht ſich aud in feinen 
poeliſchen Werten aus . . . In feinen Urtheilen ift ex zugleich mild und ent« 
ſchieden, ſcharf nur gegen den Jefuitismus, deffen unheilvolle Wirlſamteit er 
durch überzeugende Thatjadyen nachtweift." Kurz 4, 287. — Lindemann 2. U. 


12 Dr. Friedrich ©. Pichler — Seintich Wilhelm Piepmeyer. 


689. Hift. pol. Bl. 30, 368. 31, 390. Hdw. 57, 310. 61, 485. Sit. 
1861, 403, 

Grühfieder aus Tirol, gefommelt und herausgegeben. Wien (Innebrud) 1846. — Aus 
tem wälfch-tirolifchen Kriege. Wien 1849. — Ans den März: und Dftoberlagen 1848 zu 
Bien. Innsbrud 1850. — Ueber dad Drama des Mittelaltere in Tirol. Dafeltft 1850. 
— die Derslifänigung, cine gteihnamigen uffes in der ereiiläen Bmar 
1866. 1. 9.) — Gebiöhte. Innsbrud 1853. — Hymnen. Innöhrud 1855. 2. A. Mürs 
berg 1858. — Die Tarquinier. Trauerfpiel. Innöbrud 1860. — Aus den Tiroler Bergen. 
Minden 1862. — Rodrigo. Trauerfpiel. Inebrud 1862. — Glegien und Gpigramme. — 
Veiträge zur Geognofie Tirole. Im der Zeitfegrift des Ferbinandeums 1863. — Zur Geo 
Togie der norbiirolifhen Kaltalyen. Programm 1804. — Allerlei Gefeichten aus Titel, 
Junsbrud 1867. — In Lieb und Haf. Glegien und Gpigramme aus den Alpen. Gera 
1869. — Beiträge in der ferreichifcgen Revue. 


b. Dr. Friedrich S. Pichler, 
geborner Kärnthner, hochbegabter Valladendichter, dabei auf dem Felde der Nu— 
mismatit und Heraldil tätig. 


Gefdichte, der Reierifhen freiwilligen Edüpen-Bataillone in den Kriegejahren 1848 
und 1849. Wien 1665. 


Karoline Pichler, geb. von Greiner 


wurde geboren am 7. Sept. 1769 zu Wien, Tochter des Hofraihs Franz von 
Greiner. &., durd) eine geiftreihe Mutter jorgfältig erzogen, verheirathete 
fi 1796 mit dem Regierungsratd U. Pichler in Wien, war lange Zeit Mit 
telpunft der Wiener Iiterarifchen Kreiſe und ftarb zu Wien am 9. Juli 1843. 
„Ihre gröperen Romane geben Zeugniß von einer geläuterten Bildung, der & 
nicht an einem idealifGen Zuge fehlt, Leiden aber, da diefe Bildung überall 
wirdevoll abzuglätten bemüht ift, an Eintönigfeit und Kälte. Lebhafter find 
die feinen, forglojer gehaltenen Erzählungen gejhrieben. Ihre Schaufpiele ente 
behren des dramatifchen Lebens.“ Gödele 2, 1130. — „R. P., die fich für 
ihre zahlreichen Schriften das Aechtweibliche, die Frauenwürde zum erhabenen 
Thema genommen, deren Romane, weil auf tüchtigen Kenntniffen beruhend, 
durchtoeg ungleidh bildender find, als viele Unterhaltungsferiften, namentlid 
von weiblichen Verfaſſern, und diefen Vorzug nicht minder hinſichtlich der reinen 
Tendenz behaupten.“ Brühl 385. 663. — Meufel_ 10, 413. 15, 40. 19, 
132. N. Nelrofog 21, 640. Wolff 6. 60. Koberftein 2761. Kurz 3, 42. 
297. 300. 306. 523. Hillebrand 3, 555. Gottſchail 3, 556. Seinede 208. 
Frant 217. Hub 1, 209. Lindemann 660. Reuter 128. Gredy 127. Kehtein, 
Dr. P. 2, $. 161. Hill. pol. Bl. 19, 468. 27, 722 und ihre Selbftbio- 
graphie bei Schindel 2, 97. 3, 226 und in ihren Werten, dic von 1800 an 
erſchienen. 

Sanmiliche Werte. Wien 1811-20. 24 Bor. N. A. 1820-44. 53 Bir. (1% 
Leonore; 3—5. Mgathofles; 6-7. Die Grafen von Hohenberg; 8. Dlivier; 9—10. Die 
Nebenbubler ; 11—14. Frauenwürde; 15. Zopllen; 16. Gedichte; 17—1B, Profaifge Auf 
füge ; 19-21. Dramatifehe Dichtungen ; 22—31. Kleine Gräblungen ; 3234. Die Bela: 
gerung Wiens; 35—37. Die Echweren in Prag; 38. Kleine Erzäblungen ; 39-40. Die 
Miebereroberung von Dfen; 4144. Friedrich der Cteilbare ; 45. Henriette von England; 
46. Keine Grjählungen; 47—49. Glifabeth von Guttenftein ; 50. Zerireute Dlätter ; SI. 
52. Zeitbilber; 53. Zerftreute Blätter). Meuche M. 1828—45. 60 Bor. — Dentekig 
Teiten aus meinem Leben, herausgegeben von derd Wolf. Wien 1844. 4 Bhe. — Ch 
iatholiſches Gebetbud; für Framenzimmer aus gebildeten Ständen. Wien 1834. 


Heinrich Wilhelm Piepmeyer 
wurde geboren am 9. Oft. 1791 zu Niefte im Osnabrüdifchen, fiudierte zu 
Münfter erft Theologie, dann Jurisprudenz, wurde 1817 YXuskultator beim 
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dafigen Oberlandögeriht, 1824 Juftizlommiffar zu Delde, wurde dann jeiner 
Stelle entfedigt und ftarb am 31. Mai 1826, — Raßmann, Nadır. 253. 


Gerichte. Münfter 1815. — Gedichte in Oroote's Münferlänbifchem poetiſchen Taſchen- 
su 1818 und in Rafmanne Nheinifgeweffälifcgem Mufenalmanah 1822. 


a. Beda Leopold Piringer 


wurde am 14. Oft. 1810 in dem an ber äußerſten Nordgränze Oberöfterreichs, 
in der Pfarre Rainbach, Bezirk Freyſtadt, gelegenen Dorfe Zulüffen geboren 
und von feinem Vater, einem äußerft begabten, charaftervollen Landmann, im 
Leſen, Schreiben, Rechnen und dem Katechismus vollftändig unterrichtet, während 
er nebenher zur Sommergzeit die Rinder zu hüten hatte und nur im Winter 
die Schule beſuchen konnte. Sein Vater, der als Knabe ſelbſt nichts ſehnlicher 
gewünscht Hatte, als ftudieren zu fönnen, aber von jeinen Eltern die Erlaubniß 
dazu nicht erhielt, Hatte ſichs in den Kopf gejeßt, daß von feinen Söhnen einer, 
der Luft und Talent dazu hätte, „ein Pfarrer“ werden jollte. ALS demnach 
der Schullehrer in einer jchönen Schrift und einigen nicht ganz ausdrudsloſen 
Veififttrigeleien die Lowenkralle der fünftigen Weisheit zu erkennen glaubte, 
ward beſchloſſen, daß Leopold ein Student werden jollte. Er kam zuerft in 
die Pioriften-Rormaljcjule nach Freyfladt, und durd den Einfluß eines benadh- 
harten Sandpfarrers, der ihm den Worunterricht ertheilte und gegen das näher 
gelegene Tinzer Gymnafium wegen der dafefbft üblichen (wie er fi) ausbriidte) 
„undernänftigen Strenge“ eingenommen war, nad) dem entfegenen Kremsmünſter, 
weldes früher er und feine Eltern nicht einmal dem Namen nad) gefannt Hatten. 
Dort legte er die Gymnafiafftudien und den damaligen zweijährigen philojo- 
phiſchen Lehrlurs mit Hervorragendem Erfolge zurüd, worauf er in den Orden 
und das Stift aufgenommen und vorweg zum Lehrfache beftimmt wurde. 
Damit er fi „nebenher“ in der klaſſiſchen Philologie ausbilden Lönnte, wurde 
a zum Studium der Theologie nad Wien geſchidt, tworauf er noch vor feiner 
erſten Heiligen Meſſe die Grammatifallchramteprüfung 1836 abfegte und fünf 
Jahre fpäter die für das Lehramt der „lateiniſchen Philologie und der Meltz 
gihihte*. Visher, von feiner Ordination an, bekleidete er ein Jahr das Amt 
eines Kooperators in der Seelforge, drei Jahre das eines Grammtatifallchrers, 
fieben Jahre und darüber das eines Profejjors der Philologie und allgemeinen 
Beltgefhichte, worauf er zur Nationalverfanmlung nad Frankfurt gewählt 
wurde. Als er von da zurüdfehrte, jchidte man ihn abermals, „damit ihm 
die politiſchen Flauſen vergiengen“, als Kooperator in die Seelforge, doch 
wieder nur auf ein Jahr, indem der ganz plöhliche Tod eines der Gymnaſial- 
lehret ihn wider Vermuthen 1850 an defjen Stelle berief. Nunmehr (1867) ift 
er im zweiten Jahre Gyinnaſialdireltor und im achten Stiftsarhivar. — Seine 
öhafte, anfänglich fait überfchwengliche Phantafie machte ſich zuerſt in latei- 
niſchen Gedichten Luft, deren erftes er in der 4. Grammatilalllaſſe verfaßte. 
Drei Jahre jpäter machte er den Entwurf eines großen lateiniſchen Epos unter 
dem Titel: Orueiati, abenteuerreich bis zur Abenteuerlichfeit, wovon aber nur 
das erfte vuch fertig wurde. Don da an ruhe jeine Mufe, eingejchüchtert durch 
eine etwas zu faujtiiche Neujahrsgedichtslritii eines jeiner Lehrer, durch volle 
dreizehn Jahre, bis fie 1843 durch) die zufällige Belanniſchaft mit der Familie des 
baterländijchen Dichters M. 2. Schleifer (ſ. d.) von neuem gewedt wurde. Diefe 
Letanntihaft in Verbindung mit einer Chriftbaumsfeier an der Hauptſchule gab 
Leranlafjung zur Dichtung des „CHriftbaum“, eines iyriſch-didalfiſchen Gedichtes 
Augsburg 1848), zu deſſen Veröffentlichung der Verfaſſer von Joj. Görres (j.d.) 
wiederholt aufgefordert wurde, — Eine zweite, größere poetifche Arbeit ift „Psalte- 


14 Blacitus Plattner. 


rium, Romana Iyra redditum“, welche 1859 zu Regensburg „sumtibus, chartis 
et typis Frideriei Pustet“ erjchien. Doc; er hatte fein Glüd. Wie fich der 
„Chriſtbaum“, ungeachtet einiger ſehr günftigen Beurtheilungen, in dem pofie 
üſchen und Triegerifhen Gelärme des Jahres 1848 verlor, fo ergieng es dem 
Psalterium, welches in fachlicher Hinfit den Beifall St. Eminenz, des Kar: 
dinals von Schwarzenberg, im-fpradjlicher den L. Döderleins in hohem 
Mafe erhalten hatte, im Sriegsgetöfe des Jahres 1859 ; davon zu gejchweigen, 
daß eine gewiffe Gelchrtenpartei ein Intereffe hatte, vom derartigen Leiſtungen 
von Männern der früheren Schule nichts zu erwähnen. — Kleinere, durd den 
Drud veröffentlichte poetiſche Arbeiten desjelben Verfafjers, die ſich befonderen 
Beifalls von Sachkennern erfreuten, find: „Cäfar und Oftra, ein epiſches 
Weihgedicht auf den Kirchenbau von 1853 in Wien“; veranlaft duch Libenys 
beabjichtigte Gräuelthat und die dadurd gelobte Erbauung einer gothifcen 
Kirche; und: „Der Wunderftrauß“, eine Ballade, verfait bei Gelegenheit der 
Vermählung Sr. Majeftät des Kaifers Franz Jofeph, und abgedrudt im 
„Frühlingsalbum“ 1854, durch die f. f. Staatsdruderei. Cine größere Anzahl 
don poetifehen Webeiten und profaifchen Abhandlungen Hiftorifchen, Philofophifchen, 
rhetoriſchen Inhalts, welde, wie der diamatiſche Oratoriumstert „Heli“, die 
Abhandlung „Ueber Wefen und Bedeutung der Poefie”, die Rede über „Aus 
manderung“ einer weiteren Verbreitung umferes unmafgebfi—en Dafüchaltens 
nicht ganz unwerth fein dürften, harren im Pulte entweder einer Sammelauf: 
lage oder dem gewöhnlichen Schidfale des Papiers entgegen. — Brühl 658 
ſchreibt unvichtig B. Pieringer und nennt den „Chriftbaum“ eine „gemüth— 
und geiftvolle Dichtung“. — „B. P. gibt in feinem Lehrgedicht „Der Chrifte 
baum“ gehaltvolle Schilderungen de3 Lebens und der Lebensbeziehungen, indem 
er in Nachahmung von Schillers Glode die einzelnen Erſcheinungen an den 
Weihnachtsbaum und deffen Ausfgmüdung u. ſ. w. anlehnte.“ — Kurz 4, 350. 


b. Placidus Plattner 


wurde geboren um 1832 zu Untervag in Graubünden, ftubierte in Diffentis, 
Einfiedeln, Chur, St. Gallen, Münden, Prag, wobei Philofophie und Geſchichte 
feine Lieblingsfächer waren. Seit Herbft 1858 war er Profefjor im Kollegium 
Mariahilf zu Schwyz, fpäter Profefjor in Zug und Chur, wo er feit 1866 an 
der Kanionsſchule Geſchichte Ichrt. Seine Gedichte und proſaiſchen Schriften 
beurfunden reiches Talent, hohen Schwung, Gewandtheit in der Form, find 
aber nebelhaft und unklar. Ueber feine Dichtungen „Aus den Rhätiſchen Alpen“ 
heißt es in der Litz. 1860, 47: „Eine friſche Alpenpoefie befingt hier vor allem 
den Landſchaftszauber der Heimat mit Gletſcherglühen und Alpenroſen, ihre 
Mannestraft und Freiheit, ihre Gemfenjagd und ihren Vollsglauben mit Gemfene 
Bann, Sawinengeift zc. Mehr noch als Hierin ımd in einigen Lofalfagen tritt 
das Patriotiſche hervor im einer Reihe don Landſchafts- und Geſchichtsbildern; 
zur Jacobinerwuth aber geftaltet e3 id) in der Marjellaife „Alt-Fry-Rhätien“, 
deren Ton gegen den fonft überall fo milden, frommen Sinn nicht weniger 
abftiht, als ihre das romaniſche Element der Schtveiz ganz allein vertretende 
Sprache gegen das, zumal S. 104 entjchieden hervortretende rein deutſche Weſen 
der übrigen. Aehnliche Gegenſätze zeigt der Styl; an ſich bei aller Gehoben- 
heit, Kraft und Gewandtheil gemefjen und befonnen, überraſcht er doch mand« 
mal durch einen Zug von hyperpathetiſchem, halb lächerlichem Bombaft oder 
durch mehr frappierende als ſchlagende Vergleiche und geztungene Zufammen 
ſtellungen.“ — „Er befingt weniger die Natur al3 die Sagenmwelt und die 
grofartigen Erinnerungen des freiheitmuthigen Völlleins, und dies zwar mit 
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marmer Vaterlandsliebe, aber in meift ungelenter Sprache und oft mit unpoe— 
tiſchem Ausdruck. Cs fehlt ihm jedoch nicht an guten Gebanten, die er nur 
nicht zut vollen Klarheit geftalten kann." Kurz 4, 43. — Weber 3, 682 (Hat 
einige Gedichte). 

Alyenfimmen. Album katholiſcher Schweizer: Dichter, zum Beten der katholiſch en Kirche 
in Bern. Schon 1859. — Aus den Rhätifchen Men. Dichtungen. Cinfiedeln 1859. — 
Das Hohfift Chur und der Staat. (Bon ihm und dem Dombefan Chr. 8, v. Mont.) 
Chur 1860. — Joh. Calder. Schaufpiel. Frid 1863. — Ulrich Bilard. Schaufpiel. Züri 
1884. — Ehweiger Blätter. 


b. Samuel Plattner 


jüngerer Bruder de3 Vorgenannten, findierte in Diffentis, Schwyz, Einfiedeln 
und Münden, übernahm nad) Vollendung feiner Studien die Redaktion ver— 
ihiebener Tagesblätter und ift feit einiger Zeit Profeſſor in Zug. — Weber 3, 
696 (Hat einige Gedichte). 

Geriöste. Ghur 1885. — Grinnerungen an ben Gt. Gebharböberg. Bregenz 1868. — 
Ginzelne Gebichte, Erzählungen x. in den „Alvenrofen des fÄpweigerif_hen Studentenvereine“, 
J —* „Schweiger ũrahler· 1855, in den „Alpenrofen“ Bern 1886, in Langd 

ud. 


Johann von Pläg 

farb am 18. Juni 1856 zu München in Armut, ein ahtungswerther Drama- 
fifer, aber mehr im Luftipiel als im Trauerfpiel. — Meufel 19, 154. Kurz 
3, 395. Kehrein, Dr. P. 2. 8. 183. 

Voefie und Profa. Cuffpiel. Münden 1817. — Die Zwillinge. Trauerfbiel. Daf. 1821. 
— Die Gunft der Kleinen, ober bie Hintertrenpe. Luflfpiel im Driginaltheater 1822. — 
Sapttag zu Krähwintel. Luflfpiel. Daf. 1824. — Lufffpiele. Münden 1835. — Das 
Innere einer Familie, oder der Hausiyrann. Gharaftergemälde. Da. 1839. — Der Auf, 


oder bie Journaliften. Luſtſpiel. Daf. 1840. — Beiträge zur deutſchen Bühne. Daf. 
184447. 3 Die. 


a. Dr. Graf Franz Pocci (fpr. Pottſchi) 
wurde geboren am 7. März 1807 in München. Sein Vater, ein Jtaliener 
aus Viterbo, farb in Münden als Generallieutenant und Dberfthofmeifter der 
Königin. Schon in frühefter Jugend wurde die künſtleriſche Begabung des 
Snaben gewedt, und zwar dur) jeine Mutter, eine geborne Freiin von Poſch, 
melde ein ausgezeichnetes Talent für das Iandjdaftliche Fach beſaß und eine 
Menge Naturzeihnungen von künſtleriſchem Werthe ausführte. P. ftubierte in 
Nünden und Landshut Jurisprudenz, wurde Acceſſiſt der Regierung in München 
und im J. 1830 vom König Ludwig I. zum Geremonienmeifter am Tönigl. 
Hofe ernannt. Er wurde vom König und dem Kronprinzen Maximilian 
mehrere Male zum Reifebegleiter nad) Italien gewählt, und er brachte ftät3 ein 
teichgefülltes Skigzenbuch mit in die Heimat zurüd, Im J. 1834 vermählte 
er fih mit der Gräfin Marſchall aus Wien, bekleidete jeit 1847 die Stelle 
eines fönigl. Mufitintendanten, wurde 1863 zum Fönigl. Oberceremonienmeifter 
und 1864 zum Oberftlämmerer ernannt. Im Jahr 1854 ernannte ihn die 
Univerjität München zum Ehrendoftor der Philofophie. — P. iſt Maler, Mus 
fiter, Dichter, ausgezeichnet durch humoriſtiſche und gemüthliche Randzeichnungen 
zu Liedern und Erzählungen, die er meift für die Jugend oder das Volt be 
technet, aber vielfach anonhm Herausgegeben hat. Edelſinn, tiefe Refigiofität 
und reihe Phantajie zeichnen feine Erzeugnifje aus. Seine fontemplativen, echt 
chriſtlichen „Herbftblätter” find ein Gegenftüd zu 2. Schefers pantheiftif 
„Laienbrevier”. In ihnen Hat der Dichter jein eigenes Fichliches und politiſches 
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Glaubensbelenntniß mit männlicher Entſchiedenheit niedergelegt. Weber fein 
„Bauern-ABE“ Heißt e3 in der Litz. 1856, 254: „Graf Pocci ſchlägt eine 
neue Saite in der Volfliteratur an. Lange wirkte der mit vieler Befähigung, 
aber Haft- und grundſatzlos fabricierte Plunder der befannten Dorfgeſchichten 
dureh feine abgeſchmackte Sentimentalität und durch den irreligiöjen Kern höchſt 
verderblich. Um dem Gifte diefer nivelierenden Literatur entgegenzuwirlen, ſchrieb 
Graf Pocci fein ABC, ein Schriftchen, das durch und durch förnig, tie Eichen- 
holz, in wahrhaft volfsmäßigem Tone befehrt und erbaut, ermuntert und warnt, 
unterhält und anregt.“ — In feinem „Odoarda“ geifelt er in humoriſtiſcher 
Weiſe das krankhafte Jagen nad dem Ideal. — Heindl 2, 105. Brühl 513. 
Lindemann 677. Reuter 126. Brugier 537. Klx. 12, 489. Merget 169. 
How. 58, 350. 61, 491. Hift. pol. BL. 31, 576. 54, 990. 59, 70. Sitz. 
1857, 30. 100. 1861, 15. 


Fehlende, f. 8: Börsen — Das Miclein vom Eineniliäen, Santl und Grat 
Trierer mit feiner Geige. Münden 1897—39. 2. 1. — Schönrdtden von ©. 
Görres, ilufrirt, Daf. 1838. — Rofengäril Gescisuc mit Bildern für Tatholifde 
Kinder. anböhut 1839. 4. 9. Megeneburg 1868. — Gehe altbeutfege Minnelicber mit 
Dignetten. Münden 1840. — Segende von St. Hubertus und Mäclein vom Sähneeweißcen 
und Rofenrothchen, ilufrirt. Daf. 1840. — Gefpihten und Sieber mit Bildern. Dal. 
18445. 3 Bor. — Dad Märlein von Hubertus und feinem Korn. Landehut 1842. — 
Solvatenlieder. (Mit Jürgens.) Leipzig 1842. — Gefammelte Dichtungen. Schaffhaufen 
1842. — Gin Büchlein für Rinder. Dal. 1843. — Yügerliever. Mit KobelL) Sansehıt 
1843. 2.9. Reipgig 1854. — Stubentenlicver. Ranbehut 1845. — Trifolien, 6 Lieder mit 
Ronbjeichnungen. München 1845. — Blaubart, iÜluftirt. Daf. 1845. — Kinderbeimath in 
Lichern und Bildern. (Mit Güll.) 2. A. Stultgart 1846. 7. X. 1867. — Sprucgbüclein 
mit Bildern. Daf. 1847. — Sähattenfpiele mit Berfen. Daf. 1847. — Der Dfterbant. 
Nördlingen 1849. 2. X. 1850. — Dramatiiche Spiele für Kinder. Münden 1850. — 
Alerneuees Spruhbüchlein. Daf. 1850. — Die Nacht im Walde. Gefeichte den Kindern 
qu Weißnahten erzählt. Stuttgart 1852. — Alte unb neue Kinberlicher. (Mit Raumer.) 
Keipgig 1852. — Lufliges Bilderbuh. Münden 1853. — Frühlingelaube für qute Kinder. 
2.9. Frankfurt 1853. — Mas bu willt. Büchlein für Rinder. Daf. 1854. — Neues 
Kasverltheater, Stuttgart 1855. — Gevalter Top. Dramatifehes Gericht. Münden 1855. 
— Altes und Neurs. (Mit Reding v. Biberegg.) Daf. 1855—56. 2 Bre. — Wfngk: 
gruß. Minnelieder von Holland, iÜlufriet. Daf. 1855. — Bauern ABG. Daf. 1856. — 
Münchener Album. Daf. 1856. — Die Jahreszeiten. 4 dramatifce Spiele. Stuttgart 
857. — Zoblenlänge, Dal. 1857. — DIE IR das Düdten M bio 3. Münden 1üs7. — 
Luftiges Gomövienbüchlein. Daf. 1859 — 68. de. — Der Karfuntel. LVolfötrama. 
Münden 1860. — Sprüdlein mit Bilbern. od. 1860. _ Gnenfbie Daf. 1860. — 
Der Eandöfnect, Daf. 1861. — Todtentanz in Bildern und Sprüchen. Dal. 1862. — 
Soriftich Hiforifhe Namenbilder. Daf. 1863-85. 3 Bre. — Herbilblätter. Daf. 1867 

Suftige Gefelfhaft. Bilderbuh. Daf. 1867. — Dboarbo. Romantifes Schattenfpiel in 
5 Aufzügen. Daf. 1869. — Dboardo, romantifeies Schaufpiel. Daf. 1969. — Der mahte 
Hort. Drama ald Manufeript gedrut. — Diele einzelne Blätter und Zeiänungen zu Ge: 
dichten von Mafmann, Bed, Kobell u. X. — Beiträge in verſchiedenen Zeitfähriften. 
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b. Julius Pohl 
wurde geboren am 13. Juli 1830 zu Frauenburg im Ermlande (Provinz 
Preußen), bejuchte das Opmnafium in Vraunsberg, fludierte dann Thenlogit 
am Lyceum Hofianum dajelbit, wurde 1857 Priefter, war dann Hilfspriefter 
an verjdiedenen Orten des Bisihums und iſt ſeit dem Sommer 1863 Dom: 
vifar in Srauenburg. Vom Herbſt 1861 bis Sommer 1862 lebte er in Rom. 
Seit dem Sommer 1863 ift er Herausgeber und zum geöten Theile auch 
Schreiber des „Ermländiſchen Hauskalenders“, über den e3 im How. 60, 447 
heißt: „So empfiehlt ſich diefer Kalender durch ein reichhaltiges und praktiihes 
Kalendarium, durch einen mannigfaltigen und recht unterhaltenden Zert und 
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dur) jeinen niedrigen Preis.“ Gleiches Lob wird How. 73, 486 dem Jahr 
gang 1869 gejpendet. 
Muftrirter fatholifcher Hauckalendet auf das Jahr 1868. 1869. Braundberg. — Zer- 


freute Gedichte Iprifchen umb epifhen Inhalts in ange Hausbug und im Beullfeton der 
Zeitung „Deutf land“, im dem genannten „Qauefalenber". ıc. 


Joſeph Pollhammer, 
Notar zu Gfäll in Unteröfterreich. Kneſchle (2. U. 1868, ©. 416) nennt den 
Dister „einen Mann von vieler Vildung, von Phantafie und Geift, gibt aber 
feine Perfonalnotizen. 

Gerichte Wien 1863. . 
Johann Joſeph Polt 
Privatgelehrter zu Prag, wird in den Bücherlatalogen bald zu den katholiſchen, 
bald zu den proteftantifchen Schriftftellern gerechnet; zu welchen gehört er? — 
Meufel 19, 177. 

Der Veilchenſtrauß. Sammlung ſchoͤner Geſchichten, Mähren und Erzählungen. Brag, 
&ıltmerig und Terlig 1814. 2. 9. 1844. — Säe ber Weisheit umd Klugheit in Denk: 
Ärrächen. Prag 1815. — Neue Pabellefe. Prag 1815. — Die Berlenfchnur. Cine Reihe 
autgewählter, moralifcjer Erzählungen, der Jugenb gewitmet. Brünn 1816. — Mährchen 
and Grjäblungen für Jung und Mit. geitmerig 1835. — Sagen und Gefechten aus ver 
Voreit VB öhmend. 1. Dh. dafelöft 1839. — Momantifche Tugentfcjule in gemüthlichen 
Gaöhlungen für Jung und Alt. Prag, Leitmerig und Tepfig 1840. 


b. Bartholomäus Ponholzer. 


An den ftilfen, lieblichen Ufern des Oſterſee's (eine Stunde ſüdlich vom 

Starnbergerjee in Altbayern) liegt der gleichnamige Ort von Ponholzers Heimat, 
ein recht nettes Landgütchen. Dortjelbft ward er am 12. März 1827 geboren. 
Die ländlich ſchöne Gegend, ber Ofterfee mit feinen Inſeln und die nahen Berge 
machten in früher Jugendzeit auf Ponholzers empfängliches Gemüth tiefen Ein- 
drud. Manche ſchone Anlage umd ein tieffühlendes Gemüth ward an dem 
Heinen „Buben“ erſichtlich. Große Vorliebe zeigte er in der Schule zu ſchönen 
Gedähtnigreimen. Seine Luft daran gieng joweit, daß er mit neun Jahren 
feine Gedanken in allerdings jehr naturwüchſige Verfe brachte. Unterdeß fand 
er durch Zufall, daf von den Virkenbäumen jih dünne Rinden ablöfen laſſen. 
Bas tun damit? Seine Versprodutte darauf ſchreiben. In fpäteren Jahren, 
wo er bei den Studien Gelegenheit Hatte, die Hirngeipinfte der ſentimenialen 
Birfen-Romantifer fennen zu lernen, mußte er oft Lachen über feinen jugend- 
lichen Einfall. 
. Der greije Dorfpfarrer Herr Aloys Mayer von Iſſeldorf, wohin Ofterfee 
eingepfaret ift, entvedte bald in jeinem „ſchüchternen Schulbuben” einen gemedten 
Kopf. Und da P. gern im den Büchern ſich aufhielt (im der Umgegend war 
dor ihm fein Buch fiher, Alles wurde durdhgelefen) und da cr große Luft zum 
Studium am den Tag legte; fo exhielt er von feinem Heren Pfarrer, der ein 
Huger Kinderfreund war, den erften Vorunterricht im Latein. Dann traf der 
Herr Pfarrer Anftalt, dab der 12jührige P. zu den Studien nad) Freifing kam. 
Die dort verlebte Studienzeit Iebt in froher Erinnerung fort. P. lernte aber 
nicht bloß das üeberſehen der Klaſſiter, fondern er eignete fid) auch nod) gründe 
liche Kenntniffe in der Generalbaße und Harmonielehre an. Als er das Ab— 
folutorium beftanden Hatte, bezog er die Univerfität München, und trat fpäter 
in das dortige Georgianum (Priefterjaus) ein. 

Die Balanzzeit gewährte eigene Tage der jugendlichen Luft und Freude. 

Kedrein, blegrliterer, Berifen. u. 2 
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Für die Heimat, für die freundlichen Fluren und Buchenhaine, für das Schiffen 
auf dem Ofterjee und für ein feelenfrohes Lied behielt P. fortwährend große 
Vorliebe, welche duch den Glanz der Stadt in nichts geſchwächt werden fomte. 
Diefe feligfrofe Heimatshuft gab er fund, fo oft ex dorthin fam. Bei jener 
Ankunft erlangen in Feld und Wald und überm See die munterften Lieder, 
die er erſchallen ließ, wenn er zum Zeitvertreib den Ländlichen Arbeiten oblag. 
Das reiste aud die Bewohner der Umgegend zum Singen. Und es ertönten 
zur Valanzzeit aud in der Nacbarjehaft mandje nedende Lieder. Lange gieng 
deshalb das Sprihwort: „Kommt der Student in die Valanz, dann fingen 
alle Vögel.” 

Ponholzer hatte, was Manchen abnorm fingen mag, von Jugend auf eine 
Apathie gegen Wirtsauslärm. Das erfte Gafthaus befuhte er, erft als Ab- 
fofvent; und das verlieh er wieder nad) 1Y,ftündigem Aufenthalt und gieng 
dafür in den grünen Wald, wobei ihn fein unzertrennlicher, Teider zu früh ver- 
florbener Jugendfreund begleitete, der bei allen Spaziergängen ſih enge anjcho. 
Die Mufezeit wurde geiheilt in Erlernung fremder Spraden, Mufit; befonders 
viel aber ward auf die Dichtfunft verwendet; P. jprudelte gleichjam von Verſen, 
die allerdings einem großen Frühfingsgarten glichen, wo die Blümlein im bunten 
Durcheinander blühten, 

AS Fachſtudium wählte er nad) feiner innerften Weberzeugung die Theo 
fogie und wurde am 7. Auguſt 1853 zum Priefter geweiht. Seine beiten 
erften Seelforgspoften waren auf dem Lande, ganz feinem flillen Wunſch ent: 
ſprechend. Die Dichtlunft wurde etwas weniger betrieben, dagegen aber mit 
größerer Vorliebe Philojophie und Dogmatit bearbeitet, als gelte es, „einen 
Lehrlonkurs zu machen“, wie fein Prinzipal gern im Scherz fid) ausdrüdte. Da 
wurde er im dritten Jahr in die Stadt Landsberg verjegt. Nun begannen 
für ihn neue Verhältniffe; er follte nun ausfäen, was er auf feinen Ländlichen 
Boften flillvergnügt eingeheimft Hatte. Cine Gelegenheit eigener Art hot fi 
dar im neu zu gründenden Gejellenberein, deffen Präfes er wurde. Niebi 
fand er fc mitten ins fociale Leben verfeht und fand dort Anlaß, mit Auf 
opferung an der Hebung und Bildung des Handwverkerftandes im Geſellenkreiſe 
zu arbeiten. Nach drei Jahren finden wir ihn als Religionslehtet und Stadte 
faplan in Kempten. Im dortigen Gefeflenverein verwerthete er jeine SPraft als 
Vizepräſes. Hier nun follte ihm ein ganz neues Feld geboten werden. Die 
Gejellen des Kemptener Vereines drangen nämlich gar viel in ihm, er möchte 
ihnen zur Aufführung eines Theaterjtüdes im Vereine behilflich fein. Da gabs 
große Kämpfe. Von den vorhandenen Theaterftücden wollte feines für den Ger 
jeffenverein fich eignen, weil fonft der Vereinszwed leidet. Was num beginnen? 
Eines Abends, es war in der Adventzeit, ſaß P. nad) der Lehrftunde bei jeinen 
Gefellen im Veteinslofal und beſprach die Theaterangelegenheit. „Es jollte Halt 
etwas Neues und Driginelles ſein“, meinten die Gefellen, „damit man den 
Feinden des Vereines eine Nafe drehen könnte“. Da fuhr dem P. plößfich der 
Gedanke durch den Kopf, daß es nämlich einen prächtigen Anblid geben mühte, 
wenn man lebende Bilder (Tableaux) in dramatifc—her Folge vorführen würde. 
Der Gedanfe wurde näher erörtert. Die Gefellen ftirmten Beifall. Hiemit 
ſchloß die Berathung ; im zwei Tagen follte das Nähere erörtert werde. Unter 
der dachte P. viel hin und her, fuchte in verſchiedenen Büchern nach und konnte 
nichts nad) jeiner Idee finden. Nun griff er wieder zu feiner Dichikunſt zurld, 
die fehon länger ruhete. CS fam ihm eim glüclicher Gedanke in den Wurf — 
„Der Sieg des Kreuzes”; die Darftellung follte ſich abwickeln durch Dellama- 
tion, Chorgefang und Tableau (lebend Bild). Raſch giengs an die Arbeit, 
die dis zum zweiten Abend zur Hälfte fertig war und den Gefellen vorgelejen 
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wurde. Diefen mars natürlich ganz neu, und fie wollten in ihrer Entzüdung 
Bierüber jogleih die Proben beginnen. Das Stüd tam zur Weihnachtszeit 
wirflich zur Aufführung und fand großen Beifall. Bald darauf dichtete P. 
das zweite Stüd, ähnlich dem erften: „Sieg des Glaubens“. Auch) defien 
Vorführung gefiel. Cr nannte diefe Gattung von Schauftüden „Dramatiige 
Dratorien“, weil ein Fortſchreiten der Handlung, ähnlich wie im Drama, zu Tage 
treten ſoll. Er fand jedod bald, daß er dieje Gattung von Dichtungen in 
grögere Rahmen fafjen müffe. Da legte er den Stoff „Die Hirten von Beth— 
ießem“ fidh zurecht. 

Doch mitten unter diejen Arbeiten wurde er im Jahr 1861 als Katechet 
an den Kloſterſchulen nach Augsburg berufen, in welcher Eigenſchaft er ein Jahr 
nachher die Diözefan-Präfesftelle der Gejellenvereine zu übernehmen hatte. Sein 
Birtungsfreis war jegt ungemein erweitert. Bisher hatte er eigentlich nur 
Probearbeiten geliefert. Jetzt hieß e3 ernftlich fich anftrengen. Nebenbei wurden 
aud die dichteriſchen Schöpfungen weiters bearbeitet. Die „Hirten von Beth— 
lehem· wurden vollendet, fanden großen Beifall, jo daß der berühmte Dom- 
fapellmeifter Karl Rempter eine äuferft gelungene Dratorien-Mufit dazu ſchuf. 

Die es nun in der Welt zu gehen pflegt, jo wollten auch die Gefeller 
night immer Zableaur darftellen, ſondern felbjt agierend im Theater auftreten. 
Run hieß es, Schaufpiele dichten und diejelben dem Geſichtskreis der Gejellen 
meignen. Es entftanden in raſcher Folge: „Die Schweden in Landsberg,“ 
„Pirfitus“, „Heinrich von Kempten“. 

Bei feinen theatralijchen Dichtungen ſuchte P. geſchichtliche Thatſachen zu 
Grunde zu legen. Er gieng von dem Grumdjage aus, daß die Dichtung exit 
dann im vollen Lichte ſtrahle, wenn ihr die Wahrheit zu Grunde Tiegt; deshalb 
wurde alle Sentimentalität, Liebelei und ſonſtige Verweichlichung und die Effett- 
haſcherei jtreng fern gehalten. Allein P. fand ſich mit den einfa—hen Schau— 
ſpielen noch nicht befriedigt ; es trat ihm bei denjelben fein bejonderer Unterſchied 
don andern Schaufpielen hervor, als der der Tendenz. Diefem ſcheinbaren 
Mangel ſuchte er zu begegnen durch das Hereinziehen der Lebenden Bilder (Ta= 
bleaur) in das Schaufpiel, welche derart ins Schaufpiel verwoben wurden, daß 
eine nothwendige Aufeinanderfolge hergeftellt ward, jomit ein lebendiges Ineinan⸗ 
derverwwachjen erkennbar Hervortrat. Hiedurch jollte dem Gehör ein Ruhepunkt 
gegeben werden, indem es nad) gehörter Deklamation der Mufit lauſcht und dem 
Auge beim Anblid des Tableau's auch auszuruhen geftattet, während der Geift 
gleihfam mit Muße das bisher vernommene verdaut, reproduciert, ſich neue 
‚been bildet ꝛc. — Im bibliſchen Schauftüd „Der verlorene Sohn“ ſuchte P. 
die oben dargelegten Ideen zu verwirklichen. So viel ift befannt, daß der ber= 
Iorene Sohn jehr gerne befudht und viel befobt wurde und an Eduard Kamp- 
recht einen glücklichen Kompofiteur fand. (Herr Kempter ift leider feit Län- 
gerem ſehr leidend.) Außer den bereits aufgeführten Dichtungen find nod zu 
nennen: „Die Offenbarung des Herrn“ in drei großen Abtheilungen, als dra— 
matiſches Oratorium bearbeitet und von Karl Kempter fomponiert; desgleichen 
„Der ägyptiſche Jofeph“ ; Hiezu noch die beiden Vollsjpiele „Der Großvater” 
und „Die Haberfeldtreiber“ : beide enthalten die Schilderung des Ländlichen 
Vollslebens. 

Sammtliche Dichtungen ließ P. in zwei Bändchen erſcheinen, unter dem 
Titel „Voltsdramen“, weil er feine Schaufpiele fürs Volt, das jetzt gar ſchau— 
fuftig geworden, und für deſſen Gefichtstreis geſchrieben haben wollte. 

Hiemit foll aber die dichterifche Thätigfeit nod) nicht zum Abjehfuß gelommen 
fin. Einen weiteren Fortſchtitt will P. noch verſuchen, nämlich in der Herein- 
ziehung der Opernmufit ins Schaufpiel, in Verbindung mit Tableaur. Doch 
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hierüber wird der fpäter nachfolgende dritte Band Zeugniß des Gelingens oder 
Schlgriffes ablegen. 

AS der erfte Band der Vollsdramen erjhienen war, wurde die Zeichnung 
der populären Sprache in den dortigen Schaufpielen die Urfahe, daß dem P. 
die Neugründung eines Voltsblattes unter dem Titel „Wochenblatt fürs chrit- 
Tiche Volt“ übergeben ward. Dies in feiner Weife originell geſchrielene Volls 
blatt wurde unter dem Volke raſch heimisch, fo daß es den vierten Jahrgang 
(1864) mit einer Abonnentenzahl von fait zwanzig Taufend eröffnete. 

Doch mitten unter den gehäuften Arbeiten und bei feinem angeftrengten 

Lehrberuf hat er feinen heilern Deimatshumor bewahrt, der ihm mand)e bittere 
Stunde ummerklich überzudert. Dieſe Lebenspoefie ſcheint auch zu bewirlen, 
daß er das Leben mehr vom der beſſern menſchlichen Seite anblidt, wodurch in 
feiner Umgebung eine gewiffe heimische Munterfeit hervorgezaubert wird. 
* eines Marianum. Augsburg 1863. — Voltsbramen zur Belehrung und Unterhaltung. 
Augsburg 1862—68. 3 Bde. 1. Bd. 2. A. 1887. (1. a. Schaufpiele: Die Schweden in 
Landsberg. Der Doktor Plus. Ritter Heinrich von Kempten. b. Lehende Bilder: Sieg 
bes Kreuged. Kampf und Cieg des Glaubens. Die Hirten von Beihlehem. 2. a.: Der 
Großsater. Die Haberfelbtreiber. b.: Die Offenbarung bes Herm, 3 Ihle. Der ägnptifcie 
Jofeph. Der verlorme Cohn. Der ägyptifce Iofeph. Bibifcheo Voltefhaufpiel mit 
Dialog, Chören, Schaubildern in 5 Neten. Job, der fromme Dulder. Religiöfee Schau: 
fpief mit Dialog, Chören, Schaubildern in 5 Acten. Mofes. der Befreier und Gefeßgeber 
des Volkes Israel. Biblifches Voltefchaufpiel mit Dielog, Chören, Schaubildern in 5 Acten. 
Betrus in Rom. Meligiöfee Schaufpiel aus der Zeit der erflen Ghriftenbeit mit Dialog, 
Shören, Schaubilbern in 5 Acten,) — Die Hirten von Bethlehem. Dramatifhes Drator 
zium. Abdrud aus den Volföbramen. Im Muft gelegt von R. Rempter. 2. A. Daf. 
1888. — Die Offenbarung des Herrn. Dramatifches Oratorium. Abpruf aus den Wolfer 
dramen. In Mufi gefept von Rempter. Daf. 1865. — Boltslieher zuc gefelligen Unter: 
Haltung. Augeburg 1868. 
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wurde geboren am 9. April 1759 zu Münden, Sohn eines armen Gips— 
Brenners, trat 1772 als Knecht bei einem Bauern zu Oberau in Oberbayern 
in Dienft, bildete ſich aus ſich ſelbſt, dichtele mitunter Lieder jowol im alten 
oberbayeriſchen Dialekt als aud in hochdeutſcher Sprahe, die dann von den 
Bauern gern gefungen wurden. Vorzüglich gab er ſich arithmetifchen Studien 
Hin, kam dann als Gipsbrenner nad) Münden und wurde hier den Söhnen 
des Leibarztes Baader befannt, deren Hofmeifter den bis dahin von niemand 
Unterrichtelen 1780 in Sachen und Spraden mit jo gutem Erfolge unterwies, 
daß er nad) Verlauf von 8 Monaten von der Aademie der Wiffenfhaften ge: 
prüft, für die Rhetorik reif befunden wurde, worauf er, 21 Jahre alt, ins 
Gymnafium aufgenommen wurde. 1783 trat er zu Raitendad in den Orden 
der regulierten Domherren, welchen er aber nad) 9 Monaten wicder verlieh, um 
auf dem Lyceum zu München weiter zu ftudieren. 1785 wurde er an Diefer 
Anftalt Repetitor in der Mathematit und Phyſil, 1799 Profeffor diefer Wiſſen- 
haften am Lyceum zu Amberg, 1803 Profefjor an der Pagerie zu München, 
two er am 8. Jan. 1816 farb. — Baader I. 2, 152. Meufel 6, 159. 10, 
435. 15, 79. 19, 192. Gödele 3, 169. Raßmann, Lit. Handw. 414. 


Debillons Fabeln überfegt. Münden 1792. — Dollftändige Anleitung zur deutſchen 
Derfetunft mit neuen praftifchen Beifvielen. Dof. 1797. — Agebra ins Kurze gefaßt. Daf. 
1800. — Dichtungen in Nebenfunden. Amberg und Culzkadı 1802, — Anleitung zur 
Naturlehre. Amberg 1804. — Grötefchreibung der gefammten vfalzbayırifhen Beftgungen. 
Daf. 18051806, 2 Abihl. — Die gemeinnügigfen und faßlicdhften Cchren aus ter Natur: 
Ichre und Scheidefunft. Münden 1809. 2 Bde. — Schr faßliche Theorie der unreinen 
Tubifchen Gfeichungen. Daf. 1809. — Die Arühmehif in engerer Vebentung. Daf. 1810. 
— Matfematifche Anweifung Landejarten anzulegen. Daf. 1810. — Die Reenfunf. Am: 
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kerg 1812. 2. A. 1816. — Geometrie und ebene Trigonomelrie. 2. A. 1812. — Xritfe 
welt in weiterer Bedeutung. Münden 1815. — Die Sohärif. Daf. 1815. — Das Wiflent: 
mirbigfle aus der Kosmologie und Chronologie. Yandefut 1816. 


Dito Prechtler 


war Borftand des Archivs des Finanzminifterums in Wien, wurde wegen an— 
geblihen Augenleidens penfioniert, lebte 1867 als Theaterdichter des Volls- 
ifeaters in München, fiedelte 1868 (wieder nad) Wien über. — Ueber diefen Dra- 
matiter der Halm’i—en Richtung vgl. Goitſchall 3, 127. 406. Prechtler 
ſchreibt von ſich in der Leipziger illufte. Zeitung 1861. S. 60: „Es war vor 
29 Jahren (1832), als meiner Sehnſucht Gewährung ward und ih Grills 
darzer (f. d.) zum erften Male Gejuchte . . Schücht und einfad), warmen 
Gemüthes, freundlicher, Harer Rede, Herzgewinnenden Blickes, bedeutend (fo 
wenig er es ſuchte und ſcheinen wollte) in jeder ernſtern Behauptung oder Ans 
ſchauimg, übte der damals 41 Jahre zählende Dichter einen cbenjo mächtigen 
als wohltuenden Eindrud auf mid aus, der den Segen wahrer Dichtung nur 
abnend, jüchtern, hülflos, vertrauend, aber durch Feinerfei Empfehlung bered)- 
tigt vor den Meifter, den damals cben am lebhaftejten gefeierten Dichter des 
Vaterlandes, getreten war. Und der Sänger der Sappho nahm ſich des hilfe 
loſen, ftrebenden jungen Menſchen geiftfördernd und werfihätig an, und ihm 
zumeift verdanke ich die Fortbildung meines innern umd den Halt meines äußern 
Lebens. Der edle Dichter, der edle Menjd) blieb mir ftäts nad) innen wie 
aufen ein ernfter, treuer, Fiebevoller Leiter und Freund.” — „Die „Gedichte“ 
verbinden Wärme des Gefühls mit Klarheit der Darftellung und Gewandiheit 
der Form. Seine Gedanten find nicht immer befonders tief, aber doch immer 
ghaltreih. „Ein Echo in Liedern“ charatterifiert jene merkwürdige Zeit auf 
das Vefte, imdem die Lieder mit dem Ausdrud ſchwärmeriſcher Begeiſterung 
und Hoffnungsvollee Erwartung beginnen, dann allmählich matter werden und 
in vollftändiger Schwäche abjhliehen. In den „Zeitlojen“ fchlägt der Dichter 
wiederum fräffigere Töne an; und da die Furcht vor dem Belagerungszuftand 
ihn nicht mehr lähmt, wagt ex e3 wieder, den großen Aufſchwung von 1848 
zu verherrlichen. Auch in den übrigen Gedichten ift Kraft und Reichthum der 
Gedanfen zu rühmen.” Nurz 4, 38. 


Dietungen. Wien 1836. — Gedichte. Wien 1844. — Das Mlofter am See. Prag 
1847. — Gin Gcho in Liedern. Zeitftimmen aus dem Jahre 1848. Wien 1849. — Zeitz 
Iofen. Neue Gedichte. Wien 1855. — Mehrere dramatifche Städe. 


Joh. Presbpter, j. Joh. Klein. 
Kathol. Priefter, ſ. Oberkofler. 


Johann Friedrich Primiſſer 
farb 1812 als Achivar und Selretär des Guberniums zu Innsbruck. — 
Meufel 19, 207. Gödefe 2, 1072. Raßmann, Lit. Handw. 315. 
* Martin Sterzinger, ober ber baterifche Ginfall in Tyrol. Schaufpiel. Innshrud 1782. 


2 —— mit der leeren Taſche. Schouſpiel. — Verſchiedene Volfelierer im Tiroler 
ialelt. 


Anton Freiherr von Prokeſch Ritter von Oſten 
wurde geboren am 10. Dez. 1795 zu Graz, zeigte ſchon frühe eine ungewöhn— 
liche geiftige Entwidelung, jo daß er in feinem 5. Jahre ſchon eine Menge ge— 
Ihihtlidjer, naturhiftorifcher, befonders aber dichterifeher Werke gefefen Hatte. Ex 
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legte auch in verhältnigmäßig frühem Alter die öffentlichen Studien mit Ein- 
ſciuß der Redtswifienicaft in jeiner Vaterfladt mit Auszei—inung zurüd. Der 
Hang zur Dichtkunft blieb vorwaltend. Bis zum Herbft 1813, wo ihn der 
allgemeine Enthufiasmus zur Armee trieb, Hatte er Hunderte von Poefien, ein 
Heldengedicht (Die Matfabäer) und ein paar Trauerſpiele geſchrieben: Leiftungen, 
von denen nur wenige vorhanden find, da er fie jpäterhin meift vernichtet Hat. 
Entſcheidenden Einfluß auf ihn hatte feit 1808 Prof. F. 3.8. Schneller (. d) 
Nac) dem Parifer Frieden wurde feine Brigade, in welcher er feither als füchtiger 
Soldat gedient, nad) Mainz verlegt. Cr machte den Feldzug von 1815 mit 
und wurde im Bureau des Erzherzogs Karl, damaligen Militär- und Givil- 
gouverneurs von Mainz verwendet, bis er im Juni 1816 mit feinem Regiment 
nad) Linz in Garnifon kam. Der Aufenthalt am Rhein beitärkte feine dich- 
teriiche und. wiffenfcaftfiche Richtung in ihm. Cine grofe Vorliebe hatte x 
für Jean Paul Friedrid Richter und ſchrieb mehrere Erzählungen in 
deffen Style, die ev in einem Zirkel zu Mainz vorlas, aud) überfehte er „Wal: 
Ienfteins Lager“ in gereimte englifhe Verſe. In Linz verweilte er nur wenige 
Monate, er wurde Profefjor der höheren Mathematit an der Kadettenſchule zu 
Olmüß, aber ſchon nad zwei Jahren vom Feldmarſchall Fürften Karl von 
Schwarzenberg nad) Wien berufen und deſſen Perfon zugetheilt; er begleitete 
denjelben 1820 nad) Prag und Leipzig und harte bis zu deſſen Tode (15. 
Oft. 1820) bei ihm aus. Im Jahre 1821 lebte er als Offizier des Generale 
ftab3 in den Karpathen, gieng im Frühjahr 1823 als Hauptmann nad) Tief, 
1824 trieb ihn fein Verlangen nad) Griechenland und Afien, 1826 nach Yegypten 
und Nubien. Bon jeiner Regierung zum Rejidenten in Griechenland beftimmt, 
lehrte er 1830 nad) 7jähriger Abweſenheit nad Wien zurüd. Zur Belohnung 
feiner Verdienfte gab ihm der Kaiſer das Prädifat „Ritter von Often“. Don 
1830 an befleidete er verjchiedene diplomaliſche Aemter, wurde 1845 in den 
öfterreichiichen reiherenftand erhoben, 1853 Präfibialgefandter in Sranffur 
und iſt jeit 1856 Ef. Internuntius in Konftantinopel, Ein berühmter Orien- 
talift, Freund und Förderer der Kunſt und Wiſſenſchaft, ein gebildeter Geift 
and männlicher Charakter. — Delterreih. National-Gncytlopädie. Wien 1830. 
4, 309. 8. Schühe: Deuticjlands Dichter und Schriftfteller. Berlin 1862. 
Augsburg. Allg. Zeit. 1859. Nr. 19. Kurz 4, 55. 


Denfwwürbigfeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls K. v. Schwarzenberg. Bin 
1822. — Grinnerungen aus Aegypten und leinafien. Wien 1831. 3 Bde. — eife ind 
Hl. Land. Wien 1831. — Das Land zwifden den Kataraften des Mil. Wien 1832. — 
eine Schriften. Stuttgart 1842—44. 7 Dre. (1-3. Militärifchee. 4. Diographiſchen 
5. Kunft und Leben. Literarifchet. 6.7. Gedichte.) — Gefcichte des Abfall der Oriehen 
vom türfifchen Reiche im Jahre 4821 und der Örüntung de& hellenifchen Königreiches. Aus 
diplomatifchem Standyunfte. Wien 1866-68. 6 Bhe. — Rede bei Gnthüllung des Denk 
mals des Feltmarfcpalls Fürften Karl zu Schwarzenberg. (Mus der öfterreichifchen Revue 
abgebrudt.) Wien 1867. — Diele Beiträge in verſchiedenen Zeitfehriften. 
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wurde geboren am 19. Oft. 1788 zu Mümliswyl im Kanton Solothurn, fu: 
dierte in Solothurn, trat 1813 ins Seminar zu Freiburg in der Schwei, 
wurde Priefter, danın Pfarrer zu Hefingen, 1814 durd) den Einfall der dran 
zofen vertrieben, hierauf Kaplan und Altuar des Erziehungsdepartements in 
Solothurn, 1822 Religionsiehrer im Hoftopl, 1828 Pfarrer zu Dorned (Bor 
nad) im Kanton Luzern, wo er mande Anfeindungen zu  beftchen hatte. 
Am 23. Spt. 1866 feierte er fein Jubiläum. Immer noch fühlt ſich der 
greife Priefter in faft jugendlicher Kraft. — Heindl 2, 160. Allgem. Schule 
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zeitung 1842. St. Galler Schulfreund 1857. Zürcher Tagblatt 1857. So— 
lotfurner Qandbote 1860. Bund 1867. Schweizer Handelsfurier 1867. Neue 
Zürder Zeitung 1868. 

Pifo, ober die Religion tröftet den Frommen. 1817. — Aufgefangene Geiſtesfunlen. 
Eugen 1820, 4. A. 1859. — Die Neudörfer. Daf. 1829. (Gin Seitenfüd zu Lienhard 
und Gertrud von Peftalozgi.) — MWinfe für eine beffere Volfserziehung. Bafel 1829. — 
Die beutfche Sprache als Denflehre für die Volfefehule. 2. M. Bafel 1841. — Däfar, 
ober die neuen Lichtfreunde von Et. Gallen. 1856. — Getihte. Gin herkillicies Rränglein. 
Zürid) 1860. — Die Echweigergefchihte für das Schweiervolt und feine Schulen. 5. 4. 
Zürih 1861. — Die Nolhwenbigkeit des Chrifenthums in der Familie, der Schule und 
im Staat. Zürich 1867. — Der Pfarrer von Neudorf. Cine Ichrreihe Gefchichte für das 
lebe Santvolf. 3. M. CEofothurn 1868. 


a. Dr. Franz Iſidor Proſchko 


wurde geboren am 2. April 1816 zu Hohenfurt im füdlichen Böhmen an der 
Moldau, wo fein Vater Evang. de Paulo P. Amtsdireftor war, verlor fehr 
frühe feine Ellern, bejuchte das Gymnaſium zu Krummau, machte dann feine 
ferneren Gymnafial- und philoſophiſchen Studien in Budweis, wo der befannte 
Publiciſt Schuſelka ein Jahr lang fein Zimmergenoſſe war, vollendete hierauf 
feine juridiſchen und politiſchen Studien in Prag bis 1840, trat dann zu Linz 
in die jog. Rechtspraris, 1842 als Konceptspraftifant der Polizeidirektion dajelbft 
in den Staatsdienft, wurde 1847 zum Untere und 1861 zum Oberfommifjär 
der Linzer Polizeidireltion befördert, 1865 auf fein Anſuchen, aber zum Leid— 
weſen der Linzer, die ihm wegen feines echt patriarchaliſchen Wirlens lieb ges 
wonnen hatten, zur größeren Polizeidireftion nad) Graz in Steiermarl, 18067 
nach Wien verjeht, wo er noch lebt umd wirkt. Inzwiſchen hatte er auch im 
Jahre 1850 das Lehrfach der deutſchen Literatur und der Naturgeſchichte am 
Linzer alademiſchen Gymnafium beffeidet und die Qualififation für das Lehr- 
amt erlangt. Fruhzeitig fir die Wiſſenſchaft und die jhöne Literatur begeiftert 
md die Dieter Gaftelli, Vogl, Horn, Stifter, Ebersberg, Bowitſch 
6. d.) u. U. zu feinen Freunden zähfend, trat P., der im Handweiſer 49, 
399 „ein Schriftteller von eben fo guter religiösfittlicher Tendenz wie aners 
lennenswerthem Talente“ genannt wird, in der bewegteſten Epoche des Jahres 
1848 für Religion und Recht auf in feinem Erftlingswerfe Fels und After“. 
Seine Begeifterung für die latholiſche Sache und für das Necht und feine treue 
Anhänglichteit an das SKaiferhaus Hat P. durch Schrift und That bewährt. 
Er war 10 Jahre Hindurd Sekretär des oberdſterreichiſchen Landesmuſeums, 
tedigierte 1863 die in Wien erſchienenen „Neuen Stimmen zur Orientierung 
der Katholiten auf focialem Gebiete in Kirhe und Staat“, wurde auf Verans 
laſſung Liebigs in Giehen 1851 zum Doktor der Philofophie und der freien 
Fünfte und im Jahr 1857 von der Wiener Univerfität zum Doktor der Rechte 
dromobiert, ift Nitter des heſſiſchen Philippsordens, Vefiher des f. f. Verdienit- 
freuzes mit der Krone und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften. Er lebt 
in glüdlicher Che mit Emilie Burggraf, einer Offizierstochter aus Budweis, 
und ift Vater eines Sohnes und zweier Töchter. Noch muß erwähnt werben, 
daß der Ertrag verſchiedener feiner Werke zu frommen Zwecen verwendet wird. 
Die beiden Romane „Der Jeſuit“ und „Ein Hexenprozeß“ werden in Hdw. 
49, 399 und in ber Litz. 1857, 295. 1867, 114. 285 befonders wegen 
ihrer Tendenz getadelt. — Hdw. 42, 77. 65, 106. Litz. 1867, 261. 


dels und Afler. Dichtungen. Leipzig 1848. Mien 1849. — Der erſte Bauernfrieg im 
Lande Defterreich ob der Enne. Linz 1849. — Seudhlfäferhen. Sammlung von Fabeln und 
Barabeln. Regenöburg 1849. 2.9. 1857. (R.) — Gicpenbläfter. Sammlung biforifcher 
Driginalerzäßlungen. Ling 1850. — Daguerreotyyen. Sammlung von Movellen und Hiflos 
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riſchen Auffägen, aus dem Frangöfifchen. Linz 1851. — Splitter vom Baume der Geſchichte 
und Sage. Linz 1851. — Feieritunden. Sammlung von Gediditen, Babeln und Gryählungen. 
Linz 1854. — Die Höffenmafcine. HiRorifcher Roman aus der franzöfifehen Gonlular: und 
Kalfergeit. Prag 1854. 2 Bde. 2. 9. 1805. — Ctreifgüge im Gebiete der Gefcichte und 
Sage des Landes Deflerreidh ob der Guns. Ceingig 1854. — Der oberöfterreidjifche Iugent: 
freund. Lefer und Deelamationebuds. Ling 1855. Daraus: Der Förfter in Kirnberg, oter 
die Herenlinde. Daterländifche Grzählung. Linz 1855. — Gin deutfches Schneiderlein. Hi 
forifiher Roman. Prag 1856. 2 Bde. — Der Iefuit. Hiforifdrer Roman aus dem Ehne- 
denfriege. Prag 1857. 2 Bhe. 2.9. 1867. — Jahrbuch für die deutfche Jugend. rag 
1858. — Die Nadel. Hiftorifcer Roman aus der franzöfifchen Befchichte. Leinzig 1858. 
2 Ihle. — Das Gifterzienferftift Hohenfurt in Böhmen. Linz 1859. — Mkum gefdicht: 
licher Grgähfungen. Linz 1859. (R.) — Defterreichifcher fatholfcher Voltefalender. Lin, 
185965. — Gichenfränge. Sammlung ven Gerichten und Erzählungen vaterländ. Srift: 
fleller. Prag 1860. — Pugacew. Hifioriſcher Roman aus der ruſſiſchen Geſchichte. Prag 
1860. 2 Bde. — Gin böhmifcher Etudent. Gefhichtlier Roman. Wien 1861. 2 Die. — 
Der Lepte der Rofenberge, oder der Bannfluch. Baterländifhpe gefchichtlidhe Erzählung. Wels 
1861— 83. 2 Bor. — Der Jugend Beierflunden. Wien u. Prag 1861—62. 2 Bir. N.A 
a. d .: Nehren und Blumen vom Felde beutfcher Profa und PBorfie (R.) — Kronverlen 
er Öfterreichifehen Gefehichte. Ling 1861. — Zluftrirtes Album für die Jugend. Belis 
1861. — Recht und Gewalt. Hiftorifches Schaufpiel (1862 aufgeführt, aber noch nicht ger 
deudt). — Der Beter in der Luft. Gine vaterlänbiiche Grzählung. Linz 1863. — Dir 
fhwarge Mann. Gefesichtlicher Roman. Wien 1863. I Tple. — Beltgeichen vom Baum 
des Vaterlandee. Ling 1864. — Cichenblätter. Linz 1864. — Gin Herenprogeß. Hiftorilder 
Driginalroman. Bien 1866, — Gin Armiral Napoleons. Hiforifche Erzählung aus her 
frangöfifchen,KRaiferzeit. Oraz 1866. — Der Meifterfchuß. Hiftorifhpe Erzählung aus der Zeit 
des oberöfterreichif hen Vauerntrieges. Graz 1866. — Perlen aus ber Krone des Icpten 
deutjchen Kaifers. Mien 1867. — Der Pilger, iluftrirter Kalender für das fatholifche Leit 
3. Jahrg. Wien 1868. (©. Kerfhbaumer.) — Hıflorifche,Grzählungen und Cagen ans 
der Steiermark, Graz 1869. — Der Tempel der Andacht. ebetbuch für gebiltete fathe: 
fifcpe Chriften, herausgegeben von A. Kronperger. — Beiträge in vielen Zeitfepriften. 

















a. Dr. Rudolf Guftav Puff. 


Bon Herrn Auditor Hermann Puff, k. k. Hauptmann in Klauſenburg, 
erhielt ich Die hier unverfürzt folgende Biographie feines Vaters. Darnad 
find einige Angaben in den am Schluß folgenden Auszügen zu berichtigen. 

Eine Selbftbiographie zu entwerfen, ift immerhin eine müheliche Aufgabe, 
weil bei diejem Gonterfeien nad dem Spiegel entweder die Eitelkeit zu helle 
Farben, oder die Beſcheidenheit zu duntle Schatten aufträgt. Ich will es ver- 
ſuchen, dieje beiden Klippen zu vermeiden, und womöglid nur Thatſachen und 
Greignifje über mich ſelbſt zu geben, ohne mic in Reflerionen umd Stritit über 
mic), meinen Charafter und meine Leiftungen mehr einzulaffen, als eben nothe 
wendig ift. 

Ich bin am 10. Juli 1808 zu Holzbaueregg nächſt Grohflorian, im 
deutſchen Boden des Marburger Kreifes am Fupe der Schwanderger Alpen in 
Steiermark geboren, auf einer Beſitzung meines Vaters Johann Puff, welchet 
jelbe nad) Vollendung feiner juridifgjen Studien, die er unter JenuLls perjönlicer 
Leitung in Graz zurüdgelegt hatte, von feinem Vater Johann als dreihundert- 
jähriges ununterbrodenes Erbſtück unferer Familie übernehmen mußte. 

Meine Mutter Iherefia war die jüngere Tochter des unter Kaifer Joſeph 
bei der Aufhebung der Kloſter vielfad zu Berathungen gezogenen Grazer Ju— 
weliers Jatob Liebner. 

Mein Taufpathe war Johann Ritter von Kalchberg (f. d.), der ſteiriſche 
Nationaldichter und begeiflerte freifinnige Verfechter jeiner Heimat, damals 
Pächter der uns benachbarten Herrſchaft Feilhofen zu Teutſchlandsberg. 

Mein väterlicher Großvater Johann, der bald nad) meiner Geburt im 
Ater von mehr als 90 Jahren farb, Hatte fic im Türlenkeiege ausgezeichnet, 
insbefondere aber aus dem Driente einen fo reihen Schag prafiifc—her Arzueir 
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funde mitgebracht, daß er noch im Munde des Volfes als der Wunderdoltor 
„Pühmühler“ von einem feiner Höfe jo genannt, fortlebt, und noch Greife zu 
erzählen wiſſen, wie fein Kirchgang an den Sonntägen nad) Florian von Kranken 
und Nothleidenden förmlich belagert wurde. Für die erften Hatte er Rath und 
Hülfe immer ohne Extgeld bei der Hand, für die letzieren als reicher Mann 
aber eine Silbermünze. 

Die traurigen Kriegsverhältniffe und der Wunſch, die erworbenen Kenntniſſe 
im ſtädtiſchen Leben zu verwerthen, beftimmten meinen Qater unſer uraltes 
Vefihthum, das ihm mach dem tragischen Tode feiner einzigen Schweiter Marie, 
die durch Zufal in dem tiefen Hofbrunnen endete — unheimlich geworden tar, 
1810 zu verkaufen und nad Graz zu überfiedeln. Das bald darauf erfolgte 
Finanzparlaıwent reducirte jein Vermögen auf ein Fünftel, noch mehr aber feine 
Energie und feinen Lebensmuth, an deren Stelle Trübfinn und Melandolien 
traten. Er faufte fi in Graz im der Vorftadt Gries ein Haus, defjen großer 
Garten, jen Sorgenftei, und der Schauplaß feiner ftillen dlonomiſchen Thätig - 
feit in ale freien Stunden — er war nämlich Beamter der ſteiriſchen Stände 
geworden — bildete. Hier in Verbindung mit Baron Maskon und andern 
ausgezeigneten Pomologen wurden Dbft und Blumenzucht getrieben, daß mir 
als Ande das Derz lachte, und ih mich glüdfich fühlte, durch die Teifnahme 
am der ein oder andern Gärtnerbeihäftigung belohnt zu werden. Mit fünf 
Jahren wurde id) von meinem Vater in den Unterricht genommen. Seine ' 
milde Strenge machte mir die Elementargegenftände fpielend leicht, vor allem 
zog nid) das Rechnen, noch mehr aber der mündliche Vortrag poetiſcher Stüde 
an; die einzige Krankung meines väterlichen Lehrers war nur die, daß id) gar 
fire Unlage für die von ihm jo jorgjam betriebene Kalligeafie Hegte, ein Uebel 
ford, dom dem noch jetzt meine mittelmäßige Handſchrift zeugt. 

Mit ficben Jahren iam ich in die Vorfladt- Schule zu St. Andree in 
Hraz, in welcher der würdige Lehrer — Kaspar Wiederhofer — nım Dir 
teftor der Normalſchule in Marburg — meiner beginnenden Bildung die 
treuefte Sorgfalt widmete. 

Mein erſter Freund v. Leveling — nun Stabsoffizier bei Hohenlohe — 
gewann durch feinen Umgang mit mir und durch feine häusfichen Verhäftniffe 
— fein Vater war laiferlider Hauptmann in Graz — jo viel Einfluß auf 
meine Lebensrichtung, daß der Wunſch, den Militärftand zu wählen, ſich ſchon 
damals aufrichtig und innig in mir geftaltete. Die Normaljcule in Graz, 
die erften Grammatifalflajjen am dortigen Gymnafio im dumpfeiten Pedantismus 
betrieben, waren eher geneigt, meine Umluft für die Wiſſenſchaften als meine 
Vorliebe für jelbe zu regen, nur Dorfmanns ſchöne Vorträge aus der Natur- 
geiichte wendeten mic) dem Studio der letzteren zu, und die Ausſicht, mit 15 
ren zu Venedig in die Darinejhule treten zu dürfen, befeuerte mich zur 
Erlernung der älteren und neueren Sprachen, fo wie der Mathematit, fir welde 
mich der Vater einem befreundeten Uxtillerieoffizier übergab. Profefjor Blafius 
Ttent aus dem Stifte Admont regte zuerſt meine Votliebe für vaterländiſche 
Geſchichte an, und Tag und Nacht, und als man mir Lichter verweigerte beim 
Nondenjhein im einer abgelegenen Bodenjtube las id) Gutes und Vöjes über 
Steiermark, Oeſterreich und Deutſchland, mengte Dichter und Chroniften oft bunt 
durch einander, half mir aber am Faden eines äußerft glüdfichen Gedächtniffes 
dur den ganzen Wuft bis zur genaueften arheit durd. Im Senze 1820 
hatte ich das Vergnügen, öffentlich im Berghausſaale zu Graz mit den viel 
älteren Zöglingen der Höheren Gymnaſialtlaſſen über ſteieriſche Geſchichte difjer- 
fieren zu dürfen, und mich des Veifalles der Prüfenden: Wartinger, Kalch- 
berg, Gmeiner, Schmutz, Schneller, der Koryphäen der damaligen 





26 Dr. Rudolf Guftav Puff. 


Gragerbildung erfreuen zu fönnen. Von diefem Tage an tar in mir der 
glühendfte Eifer für die Wiſſenſchaften gewedt, franzöfiid, italienifdh und eng- 
life, nicht minder fpanife) und neugriechifch wurde in den nädjften Jahren 
freudig betrieben, der Wunſch, mic durch eigene Ausflüge von den Dentmälern 
und Kunftihägen des heimifchen Bodens zu überzeugen, bereitete damals jchon 
meine fpätere Wanderluft vor, und die Idee, wiſſenſchaſtlich ausgeftattet, einft 
bei der Marine eine Welt für mic) offen zu haben, bradhte afle neuen Verſuche 
zum Gelingen. So trat id) in die erfte Humanitätstlaffe unter Dorfmanns 
eiferner Strenge, aber rein wiffenfchaftliger Leitung. Am Schluſſe diejes Jahres, 
in welchem id) die herzlichfte Freundicaft mit meinem Altersgenoffen Eduard 
Freiherrn von Grimſchitz jhloß, der, als er 1836 ftarb, niht weniger als 
15 neuere Sprachen volltommen inne hatte, jollte mein Eintritt in das Marines 
Gollegium ftattfinden — da ftarb am 12. Sept. 1823 nad) kurzem Kranfen- 
lager mein Vater, laum 38 Jahre alt — und alle meine Hoffnengen waren 
vereitelt. Ich hatte an ihm nicht bloß die Stüße meiner Erxiftenz, ch hatte an 
dem an jeinem inneren Gram über taufend Zuridjegungen und bitere Krän- 
lungen im Amtsleben ſich verzehrenden Vater alles verloren. 

Meine Mutter, lebensfroh und der großen Welt jugethan, widmee meinem 
jüngeren Bruder einige Sorgfalt, während ih mir und meinem guter Genius 
überlafjen blieb. Ich hatte das Jahr vorher mit ihr Wien beſucht urd einige 
Moden in der Nefidenz zugebraht, hatte geihwelgt im Veihauen der Kunit- 
ſchatze und wiſſenſchaftuchen Sammlungen und in der Hofbibliothel die Lelannt- 
ſchaft unferes großen Hiftoriographen Albert von Mudar, der ſich ebnfalls 
auf Beſuch befand, gemacht, eine Bekanntſchaft, die ic jpäter in Graz as das 
eifrigfte erneuerte. Während der Obergymnafialtlafje wohnte ih in bejcheidenem 
Incognito Schnellers geiftreihen Vorträgen über Weligeſchichte bei, und ver- 
fuchte mich zuerst wieder in Heineren Gedichten, was ich jeit meinem dreigchrien 
Jahre nicht mehr gelhan Hatte. Damals als Gramumatift wagte id zuerit em 
Lied, das mir das Lob des Vaters, den beipenden Tadel der Mutter um 
fpäter noch den Beifall der Cefer des Grazer Aujmerkfamen erwarb. 

Ein Jahr nach dem Tode meines Vaters nad) Vollendung der 6. Gym 
naſialtlaſſe machte ic mit meiner Mutter und meinem Bruder im Herbfte 1824 
eine große Reife duch Ober- umd Niederöfterreih und lehrie, reich an herrlichen 
Bildern, das erfte Mal in der Alpenwelt gewedt, in die Heimat zurüd. Im 
nächſten Jahre überfiedelte die Mutter nach Wien, ic ward volltommen jelbft- 
ftändig umd mein eigener Herr. Ich erhielt meine Wohnung in einem das 
mals leer ftehenden Flügel des Conviktes, begann ein tätiges Leben als Cor— 
tepetitor, welches troß der vielen Stunden, die es meinen Studien entzog, eher 
geeignet war, meine Kräfte anzufpannen als abzuftumpfen. Damals erwachte 
mein Wohlgefallen am Lehrfade. An den Profefjoren der Philofophie Dr. 
Lilaweg und jenem der Philologie, dem großen Albert von Muchar fand id 
bald warme und innige Freunde; die Abendftunden weite ich der Bibliothel 
am Johanneo, und mußten vor Mathematit, Geometrie und hiſtoriſchen Hufs« 
woiffenfcjaften die belletrftifchen Verſuche auch etwas in den Hintergrund treten, 
fo wurden fie dod) nie völlig aufgegeben. 

Die Ferien 1925 lichen ſich bereits zu einer großen Fußreiſe durch die 
Alpengaue von Oberfteier, Salzburg und Bayern benügen, und nur die zweite 
Hälfte derfelben wurde bei der Mutter in Wien zugebradht. Das Belannt- 
werden mit der würdigen Schriftitellein Jofefine Perin, gebomen Freiin 
von Vogelſang (f. d.), mit Karoline Pichler (f. d.) ꝛc., die glühende Vorliebe 
für die Hajfiichen Leiftungen des Hofburgthenters brachten mein Feuer für die 
Dichtlunſt wieder in den Vordergrund, mid) ſelbſt aber in vielſeitige literariſche 
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Belanntſchaften. Im nächften Jahre nad; Vollendung der Phyfit durchreifte ich 
Kärnten, und blieb viele Wochen zu Gmunden in Oberöfterreih, dieſes öfters 
teihijche Genf zum Mittelpunfte meiner Ausflüge wählend. Pier gaben mir 
die fteundſchaftlichen Verhältniffe mit der poetijchen Familie Fiſcher, mit Kal- 
tenbauer, Schleifer (f. d.), den öfterreihichen Anakreon, mit den Ton— 
dihten Schubert und Reut, mit Madame Le zzy und ihren Söhnen Mar 
und Wilhelm ſchon eine mehr entjchiedene Richtung für Iyriiche und epifce 
Tihtung, hier erwachte ich eigentlich jo erſt vollftändig zum gemüthlich gei= 
figen Lebe, 

Die Stunden in der auserlefenen Bibliothek des waderen Hörner von 
Roithom blieben mir ewig theuer. Aber mit dem Eintritte in die juridiſchen 
Studien unter der freundfcaftlichen Leitung des würdigen Jenull, deſſen Zög- 
ling einft aud) mein Vater geweſen, begann das Schidjal neuerdings arg in 
mein Dichten und Streben einzugreifen. Meine Mutter ftarb, taum 39 Jahre 
alt, plöglih in Wien und der Banquerott eines Handlungshaufes verfchlang 
unfer games Vermögen. Ic) wohnte damals bei meiner Tante, der wilrdigen 
älteren Schwefter meiner Mutter, und war eben im Begriffe, mich zu einem 
glängenden Balle im Haufe des edlen fteiriichen Topografen Karl Schmutz 
anzufleiden, als die letztere Hiobspoft eintraf. Ich zudie etwas zujammen, 
aber das Motto: Arbeit und Muth war zu licht vor mir, um mich verſtimmen 
zu laſſen. Ich gieng zum Valle, wurde dort, als des Italieniſchen vollfommen 
mädtig, durch die Profefforen Knarr und Heßler als Gorrepetitor der 
Motematit und Phyfif für die damals zahfreichen Jtaliener beftellt, und fand 
an dem Gejchäfte ebenfoviel Geſchmack als in jeder Beziehung günftige Reſul— 
tate. Im mächiten Herbite kam ich das erfte Mal nad München, ſchloß auf 
der Rüdreife in Linz herzliche Freundſchaft mit den chen damals in das gei— 
fiige Leben tretenden Dichtern Otto Prechtler (ſ. d.) und Leopold Milo— 
laſch und kehrte mit ermeuerter Kraft an die 1826 zur Univerfität erhobene 
Lehranſtalt nach Graz zurüd. Ich überließ mid) mit inniger Luſt den juridie 
ſchen Wiſſenſchaften, cortepetierte dabei beinahe auf Koften meiner eifernen Ge= 
fundfeit, brachte meine freien Stunden auf der Fedht- und Reitſchule und mit - 
Situationszeichnungen zu, und arbeitete im Jahre 1827 ein größeres ſyſtema— 
tiſches Wert „Die Götter der nordifchen Vorwelt — ſowohl germaniſchen als 
ſlabiſchen Stammes“ aus, weldes id noch im Manuferipte beſitze. Profeſſor 
Appels fichtvolle Vorträge aus der Erziehungslunde, Muchars Curſus der 
Aeſthetit Hörte ich mit Heiliger Andacht, ohne mid) tro dem Heiteren Leben 
meiner Gollegen und den mannigfaltigiten Zeritreuungen der Provinzial-Hanpte 
fadt — wenigftens in meinen freien Nächten — zu entziehen. 

Im Sommer machte id) mit höherer Bewilligung früher meine Prüfungen 
und verwendete 4 Monate auf eine Reife nad) Italien. Ich durchzog Krain 
in Iſtrien, die ganze Lombardei und Tirol von Riva bis Wergel zu Fuß, 
hatte Pola und Ankona befugt, war in Vologna und Turin geweſen, und 
fühlte mid) ganz allein als Tourift da im Anftaunen unfterbficher Kunſt, dort 
in der Umgebung verwildeter Natur hochbeglückt. Seit jener Reife ſchreibt ſich 
mein Streben meine meiften Ausflüge ganz allein ohne alle Geſellſchaft, außer 
die auf furze Dauer der Zufall bietet, zu maden. Die nächſten Ferien galten 
dem Vefuche von Mähren, Böhmen, der ſachſiſchen Schweiz und Dresden. Im 
Sommer 1830 vollendete id) die juridiihen Studien, nahm zugleid) das Dok— 
torat der Philofophie, wurde am 2. Juli als Supplent der Humanitätsllaſſen 
nad Marburg gejhidt, beſtimmte mid) für das Aubitorat, heitathete aber im 
Herbſte desfelben Jahres, 10. Oft. 1830, Fräulein Jofefine von Schrung in 
Graz, gieng wieder al3 Supplent nad) Marburg und wurde am 1. Mai 1831 
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als wirklicher Humanitätsprofeffor nad Capo d’Istria angeftellt, von wo ih | 
mit dem gefeierten Dichter und Hiſtoriler Profeffor Suppanſchitſch nad) Marburg 
zurüdtaufcte. Diefen Wunfeh, zu dem mich die innigfte Vorliebe für Steiermart 
und die leichtere Möglichkeit, meiner Heimat in ihr jelbft nützen zu fönnen, bee 
fimmten, Hatte ich bald darauf vielfältige Gelgenheit zu bereuen. Meine U 
collegen, alle viel älter als ih, fahen ſcheel auf den neuen Eindringling, 
Gymnafium ftand unter dem Präfelten Kerpar, einem bigotten, vollitändig 
ignoranten Iſtrianer, der Mathemathit für Pflaftertreterei, Geſchichte für ei } 
Eingriff in Gottes Alwiffenheit erflärte; die Direltion führte der Areisar 
verweſer von Jllejjey, ein aufgeblajener blafierter mißtrauiſcher Magyı, 
endlich die Regierung des Ganzen der Religionsprofeffor Alerander Herzog, 
ein höchft intriganter häßlicher boshafter Mönd. Ich hatte mich energiſch aut 
geſprochen gegen die Brutalität des leteren, der ſich nicht emtblödete, in feinem 
teänflihen Zorne Jünglinge von 16—20 Jahren mit Fauſtſchlägen zu mit 
handeln, und Hatte mir jo einen unverſöhnlichen Yeind gemacht, der mir jaftr 
fang das Leben verbitterte. Ich ſah mun eine verfehlte Beſtimmung vor mit, 
jah meine fhönften Pläne jcheitern, meine beiten Unternehmungen vereitelt, und 
ftand, nur mit dem Gefühle des Rechtes und der Kraft gerüftet, einem Feinde 
gegenüber, der mich immer mehr durch feine Fallftride umgarnte. Ich fminfte 
Verbindungen in Minden und Ahen, in Paris und Algier an, ich wollte ms 
Griechenland und Nordafrika, denn die ganze Zufunft einer ftolzen militärijsn 
earriere ftand glänzend vor mir im Contraſte zur ſchalen entfetzlichen Gegm | 
wart, zu der ich mich verurtHeilt fühlte. Nur meine Mufe und mein Reifa 
hielten mich auftecht. Gin Dutzend Konkurſe zur Erlangung einer oder de 
andern philojophiichen Lehrlanzel bewies zur Genüge meine Abneigung get 
die örtlichen Verhältniffe meiner damaligen Anftellung. Mit 1830 begann it 
meine Beiträge für den Aufmerkſamen in Graz, das Bürgerblatt in Linz, de | 
Karinthia in lagenfurt, den Sanden und die Wiener Modezeitung in Wien 
Einige Jahre fpäter wurde ih Gabriel Seidls (f. d.), der ein innigliebet Nah | 
barcollega und Freund in Gilli war, Mitarbeiter an den Taſchenbüchern Aurera, | 
Freund des jchönen Geſchlechtes und Veilhen. Meine Reifen hatten mid indes 
mit Ungarn und Groatien, 1832 mit Vorarlberg, Graubünden, den Gantontt 
am Rhein und Schwaben und jo ziemlich mit den hervorragendften Erſcheinunget 
unter den dort lebenden Literaten befannt gemacht. Davorin Terftenjat war 
mein Lehrer der flavifhen Sprache geworden, und die Sitten und Schidialt, 
die Vollsſagen und das Velanntjein der füböftlichen Slaven bot mir wid | 
Stoffe der Selbfl- und Fremdenbelehrung. Im Jahre 1834 übernahm ih dit 
oberfte Seitung des Marburger Dilettantentheaters, die id mit Heinen Inte: 
bredjungen bis im unjere Tage beibehielt. Graf Wilenburgs, des edelften, gr 
iebteften Gouverneurs don Steiermarf mächtige Dand bot mir bald den 1 
tHigen Schuß gegen meine hämifchen Feinde, und id) griff mit alter ungetrübtt 
Kraft thätig in die Speichen des Lebens ein. 

Ein Trauerfpiel „Marina“ aus jener Periode liegt noch im Manuferipit, 
aber vollftändig ausgeführt, in meiner Lade. 

1835 gab ich den erſten Band meiner Gedichte heraus, dann im näd: 
ften Jahre den zweiten (Marburg bei Janjchik). 1837 und 1838 erjchiene 
zivei Bände Sagen und Erzählungen aus meinem Wanderleben. Hierauf 183° | 
bis 1846 jedes Jahr ein Band unter dem Titel (Frühlingsgruß, Hiforiider 
und beifetriftiichen Inhalies. 1843 aber zur Verſammlung der erzte und 
Naturforſcher in Graz ein Band „Wegweifer von allen benachbarten Hauptftädter 
nad) Graz“. Mitarbeiter des öfterreichiichen Morgenblattes und der Schmibtider 
Literaturzeitung war ic dom Entftehen bis zum Crloſchen diefer Blatter. 183% 
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erſchien bei Kaifer in Graz der erſte Band meiner Werle über fteiriiche Bade- 
örter „Gleihenberg” behandelnd, dem in jährlichen Intervallen die Darftellungen 
don Rohitih Tüffer und Iſchl, eben fo ein Wegweifer von Wien nad Maria 
Zell und Graz füntfic bei Kaifer folgten. Im Jahre 1839 gab ich bei Ludwig 
in Graz 10 Hefte fteiriiher Voltsjagen „Von der Mur und Drave* heraus. 
Im jelben Jahre begann ich die erſten Arbeiten für eine genaue vollftä indige 
Topographie von ganz Steiermark aus eigener Anſchauung, die gegenwärtig im 
Manuferipte auf 4 Foliobände gedichen, noch immer fortgejeßt und bervollftändigt 
wird. Im Jahre 1843 vermittelte der Lirerat Dr. Hofbauer mein Bekannt 
werden mit Freiherrn von Hammer Purgſtall (j. d.), dem großen Orientafiften. 
1845 begann ich ein größeres vollftändiges Wert, durchaus geihöpft aus Otie 
ginal-Urkunden, weldes 1847 bei Leilams Erben in Graz die Preffe verlieh, 
„Marburg in Steiermar, feine Umgebung und Geſchichte.“ 2 Bände. Während 
den größeren noch im Pulte zur Herausgabe vorbereiteten literariſchen Arbeiten: 
Geſchichie der Steiermark, die Burgen von Inneröfterreih; Wanderungen duch 
die noriſchen Alpenländer, erjehienen von mir eine Menge Gorrespondenzen, Recen— 
fionen, Gedichte 2c. faft in allen Blättern der Monarchie, bejonders in der 
Caroiolia, Stiria und Croatia nebjtdem Beiträge zu Tafehenbüchern, Aimanachs 
uj.w. Von größeren Nekrologen lieferte id) jenen des umdergeflichen Freundes 
und Schriftftellers Sontag, des Grafen Bincenz von Trautmansdorf, des 
Dihters Jofeph Fisher md des Iepten Grafen von Schärfenberg, die 
Viograpfie der Künftler Tfhuggenalt, John x. 

Schmeihelgafte Anträge, die mir nad Rupland gemacht wurden, fcheiterten 
an meiner Heimatsliebe, ic) fühlte mid) reich und glüdlid) durch bie Theilnahme 
der Marburger, die mich im Dezember 1846 mit ihrem Ehrenbürgerrechte 
beſchenlten. 

1847 wählten fie mid) zum Sekretär des ſtädtiſchen Theaterbau-Comit's 
umd im ſelben Jahre wurde ich Mitglied der Hiftoriichen Vereine in Graz und 
Klagenfurt und der ſteiriſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 

Im Jahre 1848 beitinmte mic) bloß zu leitenden Arfileln und Mitthei- 
lungen im Sinne der Ausgleihung und Verbindung zwiſchen Deutſch und Sla- 
venthum; die Ereigniſſe waren zum Theile zu widrig und ſchmerzlich. 

Zudem befchäftigte mid) der Dienft in der Marburger Nationalgarde um 
fo mehr, als ich erjprieflich fand, die eriwachjenen Studirenden unferer hiefigen 
Lbranftalt fogleich in ein geregeltes Corps unter meinem Kommando zu der 
nen, und jo Gelegenheit zu haben fie bis zum Ende des Kurſes im firenger 
Drömung beiſammen zu halten, die Berführungstünfte böswilliger Fremder 
fogleid) zu erfahten und zu bereiteln. Ueber dem Soldatenipielen wurde das 
unzeife Politifiven bei der Jugend vergefien. Das Rejultat meiner Vorforge 
mar, daß fich bei allen Exceffen, Kapenmufifen zc. in Marburg nie ein Student 
beteiligte, daß die Prüfungen ihren geregelten Verlauf nahınen, und Kurs und 
Korps von mir zugleih am 21. Juni 1848 gejchloffen, und Iehteres durch 
meinen eigenen Willen ganz allein aufgelöft werden tonnte. Fruchtbarer für 
meine Arbeiten wurde das Jahr 1849. Ich hatte in den Ferien, jo wie alle 
hiüch Wien — ebenfo in einem größeren Ausfluge 1848 die wiedergeivonnene 
Lombardei und ihre friſchen Schlachtfelder befucht und begann gleich nad) meiner 
Rüdtehe die Gefchicte der Öterreichifchen Candwehre von 1809, eine Ghronit des 
Jahres 1848 umd cine Stizze der öfterreihiichen Nationalgarde. Alle drei 
Werte find noch unvollendet, da die Vorarbeiten zu einem Lchrbuche des deut hen 
Styles — den neuen Anforderungen entfprehend und das Ordnen von Son- 
tags literariichem Nadhlafje — reid) an hiltorijhen Skizzen, nebft der Erziehung 
meiner 3 Söhne einen großen Theil meiner freien Zeit in Anſpruch nehmen. 
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Eben am heutigen Tage — ich ſchreibe diefe Zeilen an meinem Geburtstage 
(10. Juli) erfhien mein jüngftes Buch: Freundes-Gruß aus Marburg, Etzäh- 
fungen, Biographien, Stigzen und Dichtungen. Eine Monographie des Pocherer 
Gebirges wurde fertig und der Tert zu einem neuen ſteiriſchen Nationaltalender 
für 1850 wurde mir vom Buchhändler Ludwig in Graz abgenöthigt. 

Die Herausgabe einer Monopraphie des Bades Neuhaus aber liegt für 
den nächften Drud bereit. Jh arbeite in der Regel ſonell umd leicht, nie 
anders, al3 wem ich dazu geftimmt bin. Ein wejentlicher all meinen Arbeiten 
ſichtbar anllebender Fehler iſi das zu jelten Feilen und Verbefjern. 

Meine gottlob eiferne Gejundheit — ich war in meinem Leben nur zwei 
Mal krank — und nie fränklict, erlaubt mie meinen Schlaf auf 5 Stunden 
zu beſchränken, meine Märſche auf Fußreiſen aber — ohne Geiftes- oder Mör- 
perermattung auf 9—10 Meilen des Tages ausdehnen zu dürfen. 

Alzufihtbar in all meinen Schriften dürfte vielleicht die alte Vorliebe für 
den Kriegerſiand hervortreten. 


Auszug aus der Morgen-Poſt, dat, Wien am 4. Zuli 1865. 


Dr. Rudolf Buff. Am 23. Juni wurde ein in den reifen der Wiener 
Touriſteny aber auch in der öfterreichiichen Literaturwelt ſehr geſchätzter und ger 
achtetet Mann, der Marburger Profeffor Dr. Rudolf Puff, in Marburg zu Grabe 
getragen. Puff wurde im Jahre 1807 (1808) im Orte Holzjbauregg im Laß— 
negthale, wo fein ihm frühzeitig verftorbener Vater ein Bauerngut beſaß, geboren. 
Schon auf dem Grazer Gymmafium, wo er ftubierte, galt er für eines dır 
eminenteften Talente und in ben Kreifen feiner Lehrer tie jeiner Fremde 
wurden große Hoffnungen auf ihn geſetzt. Nach Zurüdlegung philoſophiſchet 
und juridiſcher Studien wollte ſich der ftrebfame Mann der Aovofatur midmen, 
allein der Zufall wollte es anders. In Marburg erkrankte der damalige Pro 
feffor, jeige Schulrath Niegler und der damals erſt 22jährige Puff fam an 
jeine Stelle. Durch 33 Jahre war Puff die Zierde des Marburger Gymna- 
fiums und er gewann feinen Wirkungskreis bald jo fieb, daß er die von ber 
{chiedenen Univerfitäten ihm angebotene Sehrtanzel ausfclug. Puff erwarb ſich 
hier, namentlich auch unter der Windiſchen Bevöfferung eine große aber auch 
verdiente Popularität. Im Folge der Berdienfte, die fid Puff um Hunderte 
von armen Studenten erwarb, wurde er von der Stadt Marburg zu ihren 
Ehrenbürger ernannt. In feinen jüngeren Jahren war der Verftorbene ausge 
zeichneter Tourift. Ganz Deutſchland durchwanderte ev zu Fuß umd in der 
Steiermark gab es wohl feinen Berg und kein Thal, fein Dorf und feinen 
Weiler, den Puff nicht befucht Hätte. Die Steiermarf vorlor an ihm einen 
ihrer treueften Söhne. 


Auszug aus dem Marburger Rorrefpondent, dat. Sonntag am 25. Zuni 1865. 


Dr. Rudolf Guſtav Puff. Wir find am Donnerftage an dem Grabe 
eines Mannes geftanden, den Hunderte im Leben freund und Lehrer nannten, 
— an dem Grabe eines verdienftvollen Mannes Steiermarts, welcher von glür 
hender Liebe zum Heimathlande beſeelt, deſſen Reize vielfach bejungen, bot 
feiner Geſchichte jo anmuthig erzählt hat, — an dem Grabe eines Ehrenbürger: 
der Stadt, welder e3 feit dreifig und mehr Jahren durch fegensvollen Beruf 
und treue Gefinnung angehörte. — Der jeit drei Jahren emeritierte Gymnafiol- 
Profeſſor Dr. Rudolf Guftav Puff, welcher eine lange Zeit hindurch zu den 
populärften Mänmern der Stadt gehörte, hat am Dienjtage fein der Wiſſenſchaft 
und Jugendbildung gewidmetes viel beivegtes Leben geendet, deſſen Hauptmo - 
mente zu einem Nelrologe zufammenzufaflen ein alter Freund des Verftorbenen 
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Siemit verſucht, welcher nimmer geglaubt Hätte, daß er dem um eine Reihe von 
Jahren jüngeren umd an Lebenskraft weit reicheren Freunde dieſe ſchmerzliche 
Ehrenpflicht erfüllen follte. — 

Rudolf Guſtav Puff war am 12. (10.) Juli 1808 zu St. Florian in Steier= 
marl geboren, abjolvierte im Jahre 1830 an der Univerjität Graz die juridi— 
igen Studien, verließ jedoch hierauf das, wie er fid öfters Bekannten gegen 
über äußerte, für ihn am meiften pafjende Fach der Rechtswiſſenſchaft / und 
trat zum Gymnaſiallehramte über, um in demfelben auch bald eine Verwendung 
zu finden. Schon am 22. Juni desjelben Jahres, aljo genau 36 Jahre vor 
feinem Begräbniffe, wurde er als Supplent am hieſigen Gymnaſium angeftellt 
und im darauf folgenden Jahre am 9. März zum Humanitätsfehrer am Gym= 
nafium zu Capo d’Istria ernannt. Doc) feine erfolgreiche Thätigfeit und fein 
Geiſtesleben follte feinem engeren Vaterlande und zunächſt der Stadt Marburg 
erhalten bleiben; denm im Folge eines Dienftestaufches mit dem Profeffor Sup⸗ 
dantſchitſch verblieb; ex in gleicher Eigenſchaft als Humanitätsprofeſſor am hie- 
figen Gymnaſium. Diejer Anftalt widmete er durch 32 Jahre jene geiftigen 
Rräfte; und eine Anzahl von Schülern, viele derfelben in hohen Eivil- und Mir 
itirämtern, viele mit geiftfichen Würden ausgezeichnet, fegnen ihn und fein An 
denfen als das ihrers eiftigen und gütigen Lehrers. — Nachdem er im Jahre 
1830 das Doftorat der Philofophie erworben Hatte umd Mitglied der philojo- 
phüchen Fakultät an der Grazer Univerfität geworden war, entwidelte er neben 
jeinem ihm viel beichäftigenden Berufe eine unermüdlich Tpätigteit als. wiflen: 
ihaftlicher Schriftiteller, als Dichter und Novellift; fein reiches Geiſtesleben 
diachte ihn in ehrenvolle Beziehungen mit den erſten Männern und Autoritäten 
der Wiſſenſchaft und des literaren Berufes in der Heimat und den Nachbar 
lindern; die alljährigen Ferien aber fanden ihn, flet3 mit einem Regenfchiem 
gegen die Sonnenjtrahfen bewaffnet, auf Fußreiſen in Steiermark, Kärnten, 
Kain und Kroatien, wobei ihm feine unverwüftlihe Natur trefflich zu Statten 
lam, dom denen er als fleißiger Sammler Schäße des Geiftes und der Natur, 
oder Antiquitäten heimbrachte. Ueberall jeines Heiteren Sinnes und feiner anz 
siehenden Gefelligfeit wegen gern gejehen, war er auf der fernen Alpe und im 
verborgenen Thale unjeres ſchönen Berglandes und feiner Abgränzungen wie 
in feinem Zimmer zu Haufe, und bald hatte er ſich den Ruf eines der eriten 
und verftändnißreichen Zouriften erworben. Dabei lebte er ji jo ganz und 
gar in das gejellihaftliche Wefen der ihm zur Heimat gewordenen Stadt Mar- 
durg ein, daß er fid in Hindeutung auf diejelbe pfeudonnm als Schriftfteller 
ſeht oft Rudolph Bacherer nannte. — Bon der Anerkennung, die jeiner viele 
iefigen voiffenfchaftfihen Thätigteit wurde, zeugt, daß er im Jahre 1847 wirt- 
lies Mitglied des „hiſtoriſchen Vereins von Steiermark, Kärnten und Krain“, 
tes „hiftorifchen Vereins von Kärnten“ und der „f. f. Sandwirthichafts-Gefell- 
ihaft von Sieiermart“ wurde, daß ihm der „hiſtoriſche Verein von Krain“ im 
Jahre 1854 zu feinem Chrenmitgliede, ſowie der „hiſtoriſche Verein bon 
ſtroatien“ zwei Jahre früher zum forrefpondierenden Mitgliede ernannt hatte, 
und dab er im Yahre 1854 dem „geognoſtiſch-montaniſtiſchen Vereine” von 
Steiermark als torrejpondierendes Mitglied beitrat. Die fchönfte Auszeichnung 
für jeine Thätigleit als Lehrer und Literat erhielt der Verblichene jedoch durch 
feine im Jahre 1846 erfolgte Emennung zum „Ehrenbürger der Stadt Mar- 
burg“, was ihm unendliche Freude machte. Seine ſchrifiſtelleriſche Thätigteit 
eftredte ſich jowohl auf die Herausgabe von jelbftitändigen Arbeiten, als auf 
feine Mitwirkung an fachwiſſenſchaftlichen, belletriftiicen und politiichen Zeit- 
iriften. Was eritere anbelangt, jo erfdienen von ihm: die „Geſchichte der 
Stadt Marburg”, „Frühlings-Grühe“, durch zehn Jahre forigefeht, „Novellen 
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und Gedichte" enthaltend, das „Marburger Taſchenbuch“, durch drei Jahre, 
„Gedichte“ in vier Bändchen, die Vejchreibungen der „Bäder Steiermarls*, im 
Manuftripte finden ſich nod außer vielen Novellen, Gedichten und topograpfi- 
ſchen Wrbeiten feine genealogijgen und hiſtoriſchen Studien, eine „Nordiſche 
Mythologie”, „Aufſähe“ über die Eifenbahn in Steiermark, fpecielle Forſchungen 
über die „Heirifchen Stovenen“ und mehrere dramatifche Verfude. As Mit: 
arbeiter. fungierte er aufer bei den Zeitſchriften der Vereine, deren Mitglied er 
mar, an der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“, „Wiener Zeitung“, „Prefie‘, 
„Karinthia“, den „Blättern aus rain“, der „Iheater= Zeitung“, dem „Ra 
tHolifchen Waprheitsfreund“, der „Militär-Zeitfepeift” von Hirtenfelo, dem ‚gr 
ſchauer · der „Örazer-Zeitung“, dem „Aufmertjamen“ und der „Zagespofl”. 

Welder Pla ihm als Schriftfteller in der Kulturgeſchichte Steiermart: 
gebührt, wird der Literatur-Hiftoriter beftimmen, hier genüge, um feine Lüde 
zu laffen, die fubjeltive Bemerkung des Netrologen, daf Puffs Poefien hinter 
feinen wiſſenſchaftlichen Hervorbringungen zurüdfichen, daß unter feinen Erb 
Lungen diejenigen die wertfolliten find, wmelde einen Fiftorifehen Hintergrund 
haben, und daß feine oft genial concipirten Novellen im Allgemeinen durch die 
Flüchtigfeit der Ausführung beeinträdtigt werden. — Von feiner emfigen Sam: 
melfuft liegen die Beweiſe in einem ganzen Kabinette von Antiquitäten der 
mannigfachſten Art, in Mineralien» und Condylien-Sammlungen, in einer In 
zahl von Siegen, Wappen, Münzen und Portraits feiner Verlaſſenſchaft ver. 
— Buff war zwei Mal verheitathet. — Er verehelihte fih im Jahre 1930 
mit Jojephine Sprung aus Graz, welde ihm ſechs Kinder, vier Söhne un 
zwei Töchter, gebar, von denen jedod nur zivei Söhne — Hermanır, k. k. Haupt 
mann⸗ Auditor, und Alois, Kadet im 11. Feld-Jäger-Bataillon — den Pater 
überleben. — Nachdem dieje Ehe im Jahre 1854 durch den Tod gelöft worden 
war, verheiratete fid der Vater im Jahre 1861 mit Augufte Gunis, der treuen 
und liebevollen Wärterin während feiner jahrelangen Leiden, welche an der 
Seite des älteften Sohnes tief tranernd dem Sarge des Gatten zu defjen lehtet 
Ruheſtätte folgte. — 

Um ſchließlich zu jagen, was Puff feinen Freunden als Menſch war, 
vergegenmärtige ich mir den Mann, wie id) ihn vor länger als dreißig Jahren 
in der Volllraft feines Geiftes, im breiten Erguſſe jeines poetischen Talente 
lennen lernte. — Immer grüne Lebensfreubigteit, eine unverſiegliche gute Laune, 
Gefälligleit und Gutmütbigleit bildeten den Grumdton feines Welens, meldet 
eine Horazijche Lebens-Philoſophie durchgeiſterte. Seine Gefälligteit gegen Freunde 
lannie feine Grenzen, niemals hat er wiſſentlich Jemanden eiwas Uebles, wohl 
aber Vielen Gutes gethan, und zu einer feindlichen Erregung über ein erfahren: 
Unbill Hätte ex vor Lachen darüber gar nicht lommen können. Sein geiſtreichet 
Humor und ein jeltenes geſelliges Talent, welches fid) jedem Kreiſe anzupaſſen 
verftand, machten ihn zu einer bevorzugten Perfönlichleit der damaligen Gefel- 
shaft. — Seine Erfheinung war reiht eigentlich der Ausdrud jenes gemüthlicer. 
harm= und gedanfenlofen Lebens, weldes — von den politiſchen Vligen der 
Märztage noch nicht erjhüttert — ſich in materielles Wohlbehagen fügte, Zul 
und Ziel in ſich ſelbſt fand und deßhalb familienartig alle auf Bildung Anipruh 
machende Streife der Stadt in fi aufnahm. — Für Puff's joviale Lebensat 
faffung bezeichnend war fein ftehender im Tome der größten ‚Derzlichteit geipre- 
hener Abſhiedsgruß: „Gute Unterhaltung!“ — eine Unterhaftung war ihn 
(mach dem Tagesberuf, infofern micht duch dieſer für ihm hiegu murk) 
das ganze Leben, — eine Unterhaltung am twilltommenften mit ofen und 
Neben bekränzt. — Das hielt ihn aber nicht ab, dem politifchen Umſchwunge 
der Zeit, und der damit verbundenen Entfeffelung der Geifter ſich, ſoweil © 
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ihm geſtattet war, mit Begeiſterung hinzugeben, welche ihren ſichtbaren Durch- 
bruch in der Uniform eines Lieutenants der National-Garde fand. — Das alles 
hatte ſich ſeit Jahren duch feine andauernde Kränklichfeit und perjönlichen 
Verhältniffe durchaus geändert, und jeit feinem Nüdtritte vom Lehramte war 
er, ganz auf ſich zurüdgezogen, für die Gejellſchaft verloren. 

Die trauernde Liebe Hat ihm einen Lorbeer und eimen Ehrenkranz auf den 
Sarg gelegt, — und mit Lorbeeren und Epheu wollen wir aud fein Bild in 
der Erinnerung kränzen. — Den Dant und Ehre hat er vom feiner Zeit als 
Schulmann und Schriftfteller verdient, ein immergrines Andenten aber werden 
die zahllojen Freunde Puff's feinem treuen Herzen und redlichen Sinne wahren! 
— Leit jei ihm die Erde! P. Seeliger. 


Auspug aus der Militärzeitung, dat. Wien Mittwoch den 28. Suni 1865. 


Zu Marburg in der Steiermark verſchied am 20. d. M., nad) längerem 
Leiden, Dr. Rudolf Guſtav Puff, k. k. emeritirter Gymnaſiallehrer, Ehrenbürger 
der Stadt Marburg, Mitglied mehrerer wiſſenſchaftlichen Vereine. Seinerzeit 
ein thätiger Mitarbeiter der „Militärzeitung“ in vaterländiich-hiftorifcher Richtung, 
drüden wir dem Ehrenmann, der erſt das 58. Lebensjahr erreicht Hatte, mit 
dieſen wenigen Worten umfere dankbare Anerfennung für ſein uneigennüßiges 
Wirlen an unferem Unternehmen aus. Ruhe feiner Ace! 


Auszug aus dem Marburger Eorrespondent, dat. Freitag, 23. Juni 1865. 


Das Leichen-Vegängni des emeritirten f. k. Gymmafial- Profefjors Herrn 
Dr. Rudolf Puff, welches geftern Nachmittag um vier Uhr unter Begleitung 
von wenigftens achthundert Leidtragenden abgehalten wurde, hatte die ehemaligen 
Schüler und näher fiehenden freunde des Verftorbenen ‚aus Nähe und Ferne 
herbeigeführt. Der mit einem Lorbeer- und Epheukranze geſchmüdte Sarg wurde 
von Gymnafiaſten getragen, und aufer dem Gymmafium mit feinem Direltor 
und Lehrlörper, der Haupt» und Neal» und der Handelsjchule, ſowie dem Alum- 
niot, dem Heren Bürgermeifter, Gemeinde-Ausſchuſſe und den Spitzen der Civil 
und Militärbehörden waren in dem langen Gondukte von Männern und Frauen 
alle Stände Hervorragend und reichlich vertreten. Am Grabe fangen der 
Sangerchor des Gymnaſiums einen deutſchen Grabgeſang und auf einen frühern 
Bunjh des dahin Gejchiedenen der Sängerchor „Citaonica einen flovenijchen 
Trauerchor von ergreifender Wirkung. Die vielfahen Sympathien, deren fich 
der um die Schule hochverdiente Mann der Wiſſenſchaft erfreut Hatte, bethätigte 
#9 in der fihtlihen Trauer der fein Grab Umftehenden, im weiches die Sarg- 
träger ihre Flöre nachwarfen. Leicht fei ihm die Erde! 


a. Eruft Püg 


wurde geboren am 29. April 1815 zu Manderjheid in Rheinpreußen, Sohn 
des dort am 30. Jan. 1843 verftorbenen Notars Joh. Pet. Püp, beſuchte 
des Gymnaſium in Trier, ftudierte dann in Bonn Jurisprudenz und hörte 
nebenbei phifologifche Vorlefungen. Er verlieh im Herbit 1838 die Univerjitüt, 
lug die praftijche Laufbahn ein umd widmete ſich bald darauf dem Notariat. 
Seine Anftellung als Notar für den Kanton Neuerburg im Negierungsbezirk 
Zier. erfolgte am 19. Mai 1847. Am 15. Juli 1850 wurde er in gleicher 
Eigenfaft auf feinen Wunſch in den LCandgerichtsbeziet Saarbriden mit dem 
Wohnſi in Liboch verfegt, wo er noch (ebt. — Kits. 1865, 

Speeimina poetica. Accessit versionum matriearum collectio. Jena 1864. 2. Auflage. 
Arien 1867. 

Ktbrein, ioge.siterar. Serifen. 11. 3 





34 Bitgelm Püp — Johann Ladislaus Pyıter von Felſo Cot. 


a. Wilhelm Püg 

wurde geboren am 6. Nov. 1806 zu Köln am Rhein, erhielt feine Schulbil- 
dung auf dem damaligen Karmeliterkollgium und dem fogenannten Sefuiten- 
ghmnaſium feiner Vaterſtadt, udierte 1824—28 in Bonn Philologie und Ge 
ſchichte, letztere namentlich unter Niebuhrs Leitung, wirkte dann als Kandidat 
und Lehrer an dem latholiſchen Gymnaſium zu Köln, dann zu Trier und zu 
Düren, wo ex 1837 zum Oberlehrer beförbert wurde. Im 3. 1844 wurde er in 
gleiher Eigenſchaft an das TatHolife Gymnafium (fpäter „Symnafium an 
Marzellen“ genannt) zu Köln verjeßt, wo er 1862 den Titel eines Pro 
feſſors erhielt und bis 1865 wirkte. Bei der von ihm nachgeſuchten Verſehung 
in den Ruheftand wurde ihm als Anertennung feiner Leiftungen ber rothe Adler 
orden 4. Kl. verlichen. Püh machte wiederholt Reifen duch Deutſchland, dir 
Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien, Holland, England, Dänemark und Ungarn, 
was auf feine geographiſchen und ethnographiſchen Studien von großem Einfluf 
war. — Ueber die weit verbreiteten Schuljchriften dieſes verdienten Pädagoga 
vergleiche, außer den eigentlichen Schulzeitungen, Heindl 2, 172. Hdw. 32, 71. 
36, 253. 37, 309. Litz. 1855, 92. 1856, 234. 1857, 22. 1858, 39. 
1859, 104. 1860, 7. 272. 1861, 84. 184. 1862, 416. 


Grundriß der Geographie und Gefcichte der alten, mittlern und neuen Zeit in dorvilia 
Bearbeitung, jede in drei Mbtheilungen: für bie ebern Klaffen. Köln (fräter Robleng) 183. 
1. Bo. 14. 0 1867; 2. Bd. 1865; 3. Br. 11. 9. 1869; für die mittlern Alafıs 
1833. 1. Abthl. 14. 9. 1868; 2. Abthl. 11. A. 1866; 3. Abthl. 9. X. 1865 (10 mu 
fledene Weberfegungen in fremde Epradpen). — Die dentfe Gefchichte, daraus befonnt 
abgedruckt. 9. M. 1868. — Die preußifhe Gefdichte, daraus befonber® abgebrudt unter ve 
Titel: Leitfaden bei dem Unterrichte in der Gefchichte des preußifchen Stantee. 4. A. 18H 
3. Mufl. 2. vermehrte Ausgabe I86B. — Lehrbuch der vergleichenden Gröbefchreibung. Ark 
durg 1854. 6. 9. 1867. — @eitfaben bei dem Unterricht in ber vergleichenden Gubkejcris 
bung. Dat. 1855. 11. %. 1809. (Beide Vearbeitungen find aud) in frembe Gpraden üb: 
tigt). — Hiforifchegeoaraphifcher Schulatlas mit erläuterndem Terte: Alterthum 3. A, Ri 
telalter und neuere Zeit. 2. A. (Beide Mbtheilungen find auch in frembe Spraden üben 
je$0. — Gharafterififen zur vergleichenden Grds und Bölferfunbe in abgerunbeten Gem: 
für Schule und Haus. Köln 1859-60. 2 Bände, — Hitorife Darfellungen u. Che 
ralterififen in abgerundeten Gemälden für Schule und Haus. Köln 1861-67. 4 Bink. 
— Deutfäpes Lefebud) für die obern Klafien mit @rläuterungen und biographifdh-literarifden 
Anhang. (Mi Prof. Remacly,) 2. M. Koblenz 1845. — Deutfaes Sefebuc für tir 
mitllern Rlafien. Daf. 1845. 5. A. 1865. — Mtdeutfches Refebuc mit Spray: und Sad 
erfiärungen. 3. A. Daf. 1865. — Mitelhocbeutfcges Lefebud mit Spradie und Sasarlit 
vungen. Daf. 1886. (Mbbrud ans dem altventfchen Lefebud.) — Ueberficht ber dentfäer 
Eiteratur. 3. A. Daf. 1864. — Do vita ot scriptis Quinti Tullii Ciceromis. Vigt. 1833. 
Adnotationes ad Vi irin. Prot. 1846. 











Johann Kadislaus Pykervon Felfd-Eör 


wurde geboren am 2. Nov. 1772 zu Langh in Ungarn, beſuchte das Gymnaſiun 
zu Stuhlweißenburg, dann die Aademie zu Fünfkicchen, um fid den philoſo⸗ 
phif—en Studien zu widmen. Nad) Vollendung derfeiben follte er fid zum 
Stantsdienfte ausbilden, obgleich ihn perfönfiche Neigung eher zum Sofdater- 
ftande Hinzog. Che er jedoch einen entjcheidenden Entihluß gefaßt Hatte, ward 
ihm der Antrag, als Sekretär in die Dienfte eines ficilianijgen Edelmann m 
treten. Pyrler reifte nun 1792 nad) Italien, entfchied fid) aber unmittelbar vet 
Neberfahrt vom italieniſchen Feſtlande nad) Sicilien für die Nichtannahme der 
Stelle. Auf der Heimfahrt Hätte ihn bald das Schidſal einer Gefangenſchaft 
zu Algier getroffen; denn nur mit Mühe enttam das Schiff, auf melden ct 
fich. befand, maurifhen Korfaren. (Nach unzuverläffigen Angaben foll er wirlih 
gefangen, aber bald frei gegeben worden fein.) Yin 18. Ott. 1792 trat Pyrlet 
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zu Silienfeld in den Eiftercienferorden, wurde am 8. Dec. 1796 Priefter, 1807 
Borrer in Tirnig, 1811 Prior in St. Pölten, 1812 Abt zu Lilienfeld, 1818 
Bilhof in Zips, 1820 Patriarch) in Venedig, Primas von Dalmatien und ges 
heimer Rath, 1827 Erzbiſchof von Erlau. Seine letzten Lebensjahre wurden 
durch Häufig wiederkehrende Kranffeiten fehr getrübt. An 20. Oft. 1847 Tam 
er nad Wien, um ärztliche Hilfe zu fuchen, aber er ftarb dajelbft am 2. (nach 
Brugier am 3., nad Frank am 5.) Dec. 1847. Die Leiche wurde auf dem 
KichHofe in Lilienfeld, das Herz im Dome zu Erlau beigejeßt. Pyrler war 
einer der treueften Diener der Kirche und des Staates, einer der edelften und 
tugendhafteften Menfchen, einer der begabteften Geifter der neueren Zeit; er hat 
durd, unermübliches Wohlthun und durch Werte der Frommigleit, des Kunft- 
finnes und der Humanität eine Reihe unvergänglicer Dentmale ſich gejegt. 
Ueber den Iyrifchen, dramatiſchen und beſonders epiſchen Dichter Pyrler ſprechen 
faft alle Qiterarhiftorifer, doch begreiflicher Weiſe einander oft widerſprechend. — 
N. Nettolog 25, 728 (nad) der Leipziger illufteirten Zeitung 1848. Nr. 241.) 
Meufel 19, 220. Gervinus 5, 576. 665. Koberftein 2600. Gottjcall 1, 245. 
3, 229. Hillebrand 3, 327. Kurz 3, 38. 297. 350. 392. Frant 180. Felder 
2, 134. Brühl 340. Lindemann 692. Reuter 116. Gredy 116. Brugier 
472. Ar. 3, 664. 8, 530. 668. 12, 545. 793. (Söller:) Ueber die Ma- 
ſchinetie in Homer's Gedichten und in Pyrler’s Rudolph von Habsburg. Bam 
berg 1827. W. v. Schü im Anticeljus. 1845. Nr. 12. Hermes 1826. Bd. 26. 
Viener Jahrbüder. Bd. 17. 38. 40. 98. 99. Katholiſche Stimmen. Regens- 
burg 1841. Auguftheft Nr. 67 f. Piftorifc) politife Wlätter 21, 322. 49, 
918. Würzburger Religionsfreund 1828. Märzheft. W. v. Schütz: Die Epit 
der Neuzeit und Betrachtung des Heldengedichtes Tuniſias. Altenburg 1844. 
Soller: Commentar zu Pyrler's Werten. Augsburg 1840. 

Hiſtoriſche Echaufpiele. Wien 1810. (Die Korwinen. Trauerfpiel. Karl der Kleine, 
König von Ungarn. Trauerfpiel. Jrins Tod. Trauerfpiel) — Tunifine. Heldengebicht 
in 12 Gefängen. Bien 1820. 3. 9. 1826. — Rudolph von Habsburg. Heldengedicht in 
12 Gefängen. Wien 1824. 1825. 1826. 1827. — Perlen der heiligen Vorzeit. Ofen 1821. 
Bin 1826. Stuttgart und Tübingen 1834. 1841. — Cämmtliche Werte. (Tunifins, Rus 
tolpf, Perlen.) Cfuttaart und Tübingen 1832. 3 Be. Stuttgart und Münden 1839. 
18. Daf. 1845. 3 Bde. — Legenden der Heiligen. In metrifcher Borm. Wien 1842. — 
Sieber der Eehnfucht nach den Alben. Etuttgart und Tübingen 1845. 1848. — Bilder ans 
dem Geben Jein und der MApoftel. Stahlfihe von Höfel, mit poetiſchem Tert. Luzern 
1842-43, 2. 9. 484647. — Bilder aus bem neuen heiligen Yunbe und Legenden. Gtahls 
Ride von Höfel, mit poetifhem Tert. Wien 1841-47. 















Freiherr von Rachwitz, j. Franz Bonn. 


Ferdinand Raimund 


wurde geboren am 1. Juni 1791 (nicht 1790) zu Wien, Sohn eines armen 
früh verftorbenen Drechslers, war anfangs Zuderbäderlehrling, verjuchte jeit 
1808 bei Herumziehenden Schaufpielern fein Glüd, tam 1813 an das Jojeph- 
fädter, 1813 an das Leopoldftädter Theater in Wien, wo er bald als der be= 
deutenbfte Romifer glänzte. Am 25. Aug. 1836 wurde er von feinem Hunde 
gebiffen; er bildete fich ein, toll zu fein oder zu werden, geriet) darüber im 
Verzweiflung, ſchoß fih am 30. Aug. mit einem Terzerol und ftarb am 5. Sept. 
1836, Raimund fuchte die Vollsbühne zu veredeln und das Publikum für das 
Leffere empfänglich zu machen. In feinen Stüden (Zauberpoffen) greifen Jdeales 
und Reales, Geifterreih und Erdenleben in einander. „Ju Raimund if ein 
großes poetiſches Talent duch ſchwere Schläge des Schidſals untergegangen. 
Bern man feine nur für eine Voltsbühne bejtimmten dramatiſchen Märchen 
3° 
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aufmerfam durchlieſt, fo erftaunt man über die jeltene Fülle großartiger und 
eigenthümlicher Gedanken und Bilder, die mit verſchwenderiſcher Hand auge 
freut, oft fogar ihm achtlos entfallen zu fein jeheinen, über den Reichtum der 
Erfindung und die feſte Charafterzeichnung. Freilich lonnte er nicht anders als 
mit groben Sirichen fligziren, denn Höheres erlaubte der Kreis, in bem er fih 
bewegen mußte, nicht, aber in diefen Skizzen zeigt ſich überall der geborene 
Meifter voll tiefer, glügender Empfindung, voll ſchöpferiſcher Genialität.“ Wolf 
8, 368. — N. Nekrolog 14, 565. Gervinus 5 > 688. Soberftein 3161. fur 
3,575. 393. 489. 598. Gottichall u . 3, 507. Frank 184. Lindemam 
690. Gredy 127. Kehrein, Dr. P. 2, $. 185. 


Sümmtihe bramatiipe und posiiäe Werte, mit Bisaranfie herantasgeben von I. 
Dogl. Bien 1837. 4 Be. N. %. 1855. 9 Bde. (1. Biographie, Iprifche und profailße 
Dieptungen. 2. Der Verfejender, 3 der Alpenfönig und der Menfpenfeint. 4. Ser 
Diamant des Geiferfönigs. 5. Das Mävchen aus der Feenwelt, oder der Bauer old Mi: 
lienär. 6. Dex Barometermacher auf der Zauberinfel. 7. Die gefeielte Bantafle._ 8. Rıb 
fafur'8 Zauberflud. 9. Die unheilbringende Krone, ober König ohne Reich, Held char 
Muth, Schönheit ohne Zugend.) 





a. Joſeph Stephan Georg Ramfperger 
(proud. ©. Feldberg) 


wurde geboren am 24. Dec. 1836 zu Freiburg im Breisgau, wohnt dermaler 
(1868) in Offenburg, ift Literat und Korreſpondent verſchiedener Zeitungen. 
Ein beliebter Volts- und Jugendfriftfteller. 

Der Lenfer im Himmel, oder Wohlthun trägt Aufn, For Gryähtung, Augsburg 1865, 
— Bie es in Sand und Stadt zugeht. 1886. 2. X. 1898. — Stadt und Land, oder allı 
Glaube und neuer Glaube. 1868. — shenmenfcen a ‚Heidenmenfhen. Pabiola, ehr 
die Kirche ber Ratafomben von Wifeman, für die reifere Jugend und das Volk brarkeitt, 
Freiburg 1868. — Die Tatholifchen Gefellenvereine. Aufruf an bie Gefellen und Gefeln 
freunde. 4. A. 1888. 


G. F. Rank, ſ. G. R. von Frank. 


b. Joſeph Rank 


wurde geboren zu Friedrichsthal im Bohmerwald nahe an der hayerifchen Ober: 
Pfalz, Sohn entſchieden iatholiſcher Eltern, welche 15 Kinder Hatten. Der 
Vater, Bauer und Bettfedernhändfer, Tonnte nicht wohl daran denken, jenen 
Sohn ftudieren zu laffen; doch da nahm ſich, wie jo oft, der Pfarrer des tar 
Ientvolfen Knaben an, gab ihm amentgeftfich Unterricht, und 1830 fam Kant 
ins Gymnaſium zu Klaltau. Schon im 2. Jahre gab er Privatunterricht, um 
die Laft der Eltern zu erleichtern. Im Jahr 1836 gieng Rant mit 12 fl. nad) 
Bien, wo jein älterer Bruder bereit war, die geringe Vefoldung eines Ober: 
arztes mit ihm zu theilen, bis ihn Advolat v. Klauer als Lehrer jeiner Söhne 
ms Haus nahın. Durch 2. U. Frankl wurde Rank in Wiener Blättern ber 
kannt, Dingelftedt verihaffte ihm einen Verleger für die „Gefcicten aut 
dem Löhmerwalde*, die Auffehen machten. Im Jahr 1838 gieng er nach kurzem 
Schwanlen zwiſchen Theologie und Jurisprudenz zu letzterer über und lebte vor 
feiner Mufe, bis er 1948 in jeiner Heimat ins deutjche Parlament zu Frans 
fürt gewählt wurde, Später gieng er zu Whland nad) Tübingen und Icht 
wieder von der Mufe und für diejelbe. Am 4. Sept. 1852 heiratete er die 
Tochter des baheriſchen Steuerlontrolleurs I. Koplig in der Mheinpfalz, lehrie 
1853 in feine Heimat zurüd, zog 1854 nach Weimar, lebt ſeit einigen Jahren 
in Wien und ift dofelbft Sefretär des f. i Hofopemtheaters. — Die Erzeugniffe 
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diefes Dichters find bisfer von der Sritit ſehr beifä 
— Libuſſa 1858 (Biographie von Klar). Brugier 5 
689. Seinede 254. Handw. 64, 75. Litz. 1864, 6: 
Unheil bei Meßner. 


Mus dem Böhmerwalde. Leihzig 1843. — Vier Brüder aus dem Bolt. in Roman 
aus Deferreich's jüngften Tagen. Leipzig 1844. 2 Thle. — Der Maltmeifter. Leipzig 1846. 
3 Be. — Gefehichten armer Leute. Ctuitgart 1853. — Schön-Minnele. Erzählung. Leipzig 
1853. — Sage und Leben. Gefdhihten aus dem Dolte. Leipzig 1854. — Raifer Karl der 
Große. Gefdichtsbild. Leirgig 1854. — Das HoferssKäthhen. Gryählung. Leipzig 1854. 
— Die Freunde. Roman. Leipzig 1854. 3. X. 1860. 2 Bre. — Boctifches Reile- Album, 
kirgig 1855 — Cchilierhäufer. Daf. 1856. — Sein Ibcal. Grgählung. Zwidan 1856. 
2 Be. — Bon Haus zu Haus. Kleine Dorfchronit. Leiyzig 1856. 2.M. 1800. — Adhtfvännig. 
Lelltroman. Leipzig 1857. 2. X. 1859. — Gin Dorfbrutus. Ologau 1861. 2 Thle. — 
Aue meinen Wanvertagen. Bien 1864. — Gtein:Nelten. Bilder aus dem Stadt und 
Balteleben. Peipgig 1887. — Ausgewählte Werke. Ologau 1859—82. 9 Thle. — Neues 
Tofemwörterbuch der böhmifchen und dentfepen Sprache. Prag 1869-65. 2 Thle. — Beiz 
inöge in verfcpiebenen Blättern. 


Chriſtian Friedrich Nafmann 
(send. Hortenfio, Drlay) 


wurde geboren am 3. Mai 1772 auf dem Schlofje Wernigerode, wo fein Vater 
Vbliothefar war, ftudierte zu Halle protejtantijche Theologie, war 1794—97 
Kandidat des Predigtamtes und Lehrer in Halberjtadt, legie 1800 feine Stelle 
nieder, privatifierte dafeldft, iam 1804 nad) Münfter in Weftfalen als Redat- 
teue der Zeitſchrift „Merkur“, ertheilte nach Eingehen derſelben (1806) Privats 
unterricht, trat 1825 zur fatholifchen Kirche über und ftarb dajelbjt am 9. April 
1831. „Ein fleißiger Kompilator auf dem Gebiete der ſchönen Literatur, deſſen 
eigene poetiſche Produkte jedod unbedeutend find und mur große Gewandtheit 
in Behandlung bejonders der jüdtweftlichen Formen beurhunden.“ Wolff 6, 144. 
— Rapmann, Nacht. 259. Zr. Rafımann’s Leben und Nachlaß. Müniter 1833. 
N. Retrolog 9, 307. Bouterwet 11, 435. Meufel 6, 222. 10, 445. 11, 627. 
15, 101. 19, 243. 


Eine Blume auf das Grab des beten Jüngfinge Hundertmarf. Halberſtadt 1790. 
— Guard an Fanny. Gine Heroide. Daf. 4795. — Der Maitag mit Zanny. Daj. 1795. 
— Mät Serenaden. Daf. 1795. — Halberftadt's Lob. Daſ. 1795. — Der Morgengruß am 
1. Mai. Dal. 1795. — Triolette, Daf. 1795 — Frauenlieb bei Ginzug unfers Regiments. 
Def. 1795. — Die auf Namler’s Geburtsfeler. Da. 1796. — Hymne an den Fleiß. Daf. 
1796. — Neue Triolette. Braunfchweig 1796. — Lyrifche Gedichte. Kalberfladt 1797. 
— Kallioye. Sammlung Irifcher und epigrammatifcer Gedichte. Muͤnger 1806. — 
Katbolijce Andachten Daf. 1806. — Münfterifcher EyigrammensEyflus. Gin Neujahres 
gefent. Duisburg und Affen 1809. — Mimigardin. Voetifches Taſchentuch für 1810 
&is 1812. Münfter. — God, Zeitfhrift für Gebildele. Daj. 1810. — Commerfrüdte. 
Taf. 1811. — Maja. Cine Sammlung poetifcher Schriften. Osnabrüd 1811. — Paul Ger« 
bard. Gine dramatifhie Poefie. Duiskurg und Een 1812. — Tafchentud) auf das Jadr 
1814. Düfjeldorf. — Münfterländifches Schriftfeller:&eriton. Lingen 1814. 1. 2.3. 4. Na: 
frag. Münfter 1815. 1818. 1824. 1833. (1. zu Singen.) — Neufahregabe für 1815. Münfter 
— Zrioleite der Deutfehen. Duisburg und Gfjen 1815. — Abenberheiterungen, Querlinkurg 
1815. — Hermann’s Schatten. Gin Beitrag zur Münferifchen Hulvigungsfeier am 18. Oft. 
1815. Münfter 1815. — Tuenelda. Unterhaltungeblatt für Deutfche. (Mit K. |. Grote.) 
1: Jahrgang. Goeefeld und Leingig 1816. 2. Jahrgang. Wefel und Leinyig 1817. — Neue 
Sammlung triolettifcher Spiele. Leingig 1817. — Auserlefene yolitifce Schriften. Heidelz 
berg 1816. — Xusg. Teßter Hand. einzig 1821. — Eonette der Deutfchen. Braunfehwrig 
181718. 3 Theile. — Blumenlefe fürlicper Spiele im Garten deutfcher Borfie. Berlin 
1817. — Auswahl neuer Balladen und Romanzen in 4 Büchern. Helmitädt 1818. — Galz 
Terie ber jegt (ebenden veutfchen Dichter ıc. mit biographifchen Notizen. Daf. 1818. 1.2. 3. Bortz 
fesung 1818. 1821. (Gine völlige Umarbeitung diefer 3 Hefte unter dem Titel: Pantheon 
brutfcher jept Tebenber Dichter ıc. 1823.) — Deutfeher Dicpternekrolog ıc. Norbhanfen 1818. 
— Boetifcpes Lufttwälcchen. Köln 1818. — Gefchen für Freunde des Cislaufs u. der Schlitz 
tenfahrt, in Gefängen deutfcher Dichter. Norden 1818. — Tempel der Liebe und Freunds 


g aufgenommen worden. 
0. Lindemann. 2. U. 
©. noch Wurzbads 
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ſchaft (480 Stammbuchtauffäge.) Mordhauſen 1818. — Ueberfiht derjenigen älteren un 
neueren Dieter, welche Dichtungen nach der fl. Schrift geliefert haben. Helmhädt 1819. — 
Der fufige Thüringer, oder dad neuele Liederbuch für fröhliche Zirkel. Morbhaufen 1819. 
— Kritifcies Gefamntregifler ober Nacweifung aller in den beuffehen Piferaturzeitungen 
und den gelefenften Zeltföhriften enthaltenen Mecenfionen, mit Andeutungen ihres Inhalt. 
4. Jahrgang 1818. Leinzig 1820. — Meuer Mranz bruffcher Coneite. Nürnberg 1820. — 
Reinife Fuchs, in zeitgemäßer Mbfürzung überfeht. Siwidau 1820. — Deutfeje Anttel 
ober Blumenlefe aus den iaffifern der Deutfchen. Brwidan und Heibefderg 1821-M. 
8 Bor. (Mach Rafmann 87 Bändchen.) — Nheinifch-weitfälifcier Mufenalmanadı. Yan 
1821. 1822. — Fafnahietüclein für Jung und Alt. Hamm 1821. — Mufenalmant 
aus Rheinlant unt Weffalen. Köln 1823. — Herolben der Deuffehen. Morkhaufen 1824.— 
Heöverifche Nachklänge in beutfehen Weifen. Cine Sammlung veutfeper Gloffen, Canyonen x. 
Köln 1824. — Früblingegaben. Ouedlinkurg amd Leirzin 1824. — Aern. Mtenburg 18%. 
— Boetifcjes Duvdlibet. Gfien 1824. — Literarifched Hantwörterbuch der verftorbenen deut 
fehen Dichter ıc. von 11371824. Leipzig 1826. — Urberfiht der aus der Bibel adcörftr 
Dichtungen älterer und neuerer benti—hen Dichter, mit Ginfehluß berarliger Ueberfegungen 
&fien 1829. — Eeriton beutfeper Yfeudengmer Scöriftfleler ıc. Leinzig 1830. — Pontterr 
der Tonfünfiler sc. Duebfinturg 1831. — Romangen und Balladen der neueren beutfä 
Dibter. Im 6 Büchern. Daf. 1834. — Diele Gelegenheitögebichte. — Biele Beiträge ir 
verfihichenfien Zeitfepriften. 








Doſeph Franz von Ratſchky 


wurde geboren am 22. (nah Meufel am 24.) Aug. 1757 zu Wien, beifeid 
nad vollendeten Rechtsſtudien niedere Dienftpoften bei dem Mautweſen in Wien, 
wurde 1783 Stonzipift bei der böhmiſch-öſterreichiſchen Hoflanzlei, 1786 uber: 
nialfelretär in Lemberg, 1787 Regierungs- und Präfidialfetretär iu Linz, 1791 
Hof⸗ und Präfidialjelretär bei der Finanz und Stommerzftelle in Wien, 18 
nieberöfterreichifcher Regierungerath und Direltor der Lottogefälleadminiftratien, 
1806 Hofrath bei den Tabafgefälle, 1807 Staats: und Konferenzrath, far 
am 31. Mai 1810. „Seine tomijhen Leiftungen, bejonders fein „Meldier 
Striegel*, find von bleibendem Werth, da fie ſich reih an Witz und Lan 
zeigen und mit anmuthiger Darftellung große Korrefiheit der Sprache und om 
verbinden.“ Wolff 6, 145. — Meufel 6, 225. 10, 446. 11, 627. 15, 10. 
Gödele, 2, 606. Koberftein 2605. Kurz 3, 7. 31. 32. 265. 306. Eitner 127. 
143. Raßmann, Lit. Handw. 316. 


Weiß und Rofenfarb. Singfpiel. Wien 1773. — Wiener Mufenalmanad. 1777—H. 
(Bon 1781—88 mit Blumaner.) — Xuf die Entzündung des Pulverthurms in Bir 
Dien 1779. — Belir und Gulconi. Echaufpiel. Mien 1780. — Der Theaterfigel. Erb 
fviel. Wien 1781. — Kontroveröprebigt eines Laien über die Frage: Warum find bie Minte 
theil8 veradhtet, theile verhaßt? gehalten vor einer Berfammlung von Orbenggeiftfichen. ir 
1782. — Auf bie den Rrepmaurerorden vom Kaiſer Jofeph IT. öffentlich bewilligte Du 
dung. Wien 1785. — Gerichte. Wien 1785. 2.9. 1791. — uf das bey der Böhmilder 
Krönung K- Franz IT. und Marien Therefiens am 12. Ag. 1792 gefeperte Vollerei. 
Brag 1792. — Melchior Striegel, ein beroifeherpifeiee Gedicht für Freunde der Freiheit un 
Gleichheit (in 6 Gefängen). Brag 1794. Ping 1798. Leipig 1799. — Defterreiciit: 
Monatefchrift. Leinzig 1794. — Avollonion. Taſchenbuch. (Mit Leon und Kreil) Bir 
1807 f. — Gedichte in verſchiedenen Almanachen und Zeitfchriften. J 


Joſeph Rauchenbichler, 
Veichwater der Venedillinerinnen in Frauendiemfee. — Hiſtor. pol. Bl. 29, 582. 


Auserlefene Erzählungen und fromme Sagen. Augeburg 1832—34. 2 Bde. — Chiit⸗ 
licge Jugendfehule. Lefer und Grbauungebuch für die Jugend. Augeburg 1832—33. 2 Bx. 
— Leben bed hf. Jofenh. 2.9. Augeburg 1833. — Der hi. Diemas, oder der gute Schädt 
am Kreuze. Mugeburg 1834. -- Des bi. Eyhräm Bußgebete für veumürhige Sünte. 
Augsburg 1834. — Bilder Griflicher Frömmigkeit für die Jugend. Augsburg 1834. — 
Medflimmen heilige Seelen zu einem gotffeligen Leben. Santohut 1834. — Andächtige dr 
tradtungen über die Geburt Icfu Chrifi. Landshut 1834. — Die Celigpreifung der 8. 
Jungfrau Maria. Suljbad; 1835. — Die Andacht des hi. Mofentranges. Landshut 1836. 
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Anbägtige Vetrachtungen über das Waterünfer. Regensburg 1838. — Ausgewählte Regenden 
und fromme Sagen. Regensburg 1836. — Gefänge der Heiligen. Gedichte. Lanbahut 1837. 
— Die geiflie Sehildwache. Gebetbuh für Soldaten. Landehut 1837. — Lchrbüchlein 
der Bollfoınmenbeit. antöhut 1840. — geitfaben ber Gralehung, zunächft für Lehrerinnen 
in den geilicgen Grgiebungsanftalten ber weiblichen Jugend. Lanbehut 1840. — Achrbud, 
der beutfeben Sprache und Mechtfehreibung. Landshut 1841. — Bon Bezähmung der Zunge 
und von Stillfehweigen. Yanbehut 1844. — Denkwürbige Erzählungen und Sagen aus der 
Belt: und Denfhengefchiähte zur Belehrung und Grbauung. Lantehut 1814. — Hantbücilein 
für geifliche Lehrerinnen. Sanbehut 1845. — Büchlein von der Freundfchaft. Lanbahut 1845. 
— Betrachtungen über ben Brebiger Salemon von der Gitelfeit aller Dinge. Landshut 
1847. — Die BWeisgeit in Beifyielen, Sprüchen und Lieben. Gulzbady 1853. — Betrad- 
tungen über die Pfalmen Daviv’s. 1. Dh. Landefut 1865. 


a. Ernft Raufcher 


wurde geboren am 3. Sept. 1834 zu Klagenfurt in Kärnthen, abfolvierte da- 
felöft das Gymnaſium, ftudierte hierauf am Polytehnitum und an der Univer 
tät zu Wien und fehrte nad) einigen Jahren in feine Vaterftabt zurüd, wo 
er, feit 1859 verheirathet, ganz der Poeſie lebt und eben (Febr. 1868) eine 
lyriſch-epiſche Dichtung: Nora in 4 Gefängen, zum Drude vorbereitet. — „Liebe, 
Freundſchaft und Natur bilden bie Stoffe feiner Gedichte (1861), die er im 
einfachen, aber doch mannigfaltigen und dem Inhalt glüdlic) angepaten Formen 
befingt. Man ertennt den Gebirgsjohn bald an der Vorliebe, mit welder er 
die Alpenwelt zum Gegenftand jeiner Dichtungen wählt, aber auch an der Art 
und Weife, wie er fie auffaßt. Sie find nicht der Auzdrud begeifterten Er— 
faımens über die Wunder derjelben (er iſt ja mitten unter ihnen aufgewachſen), 
jondern fie find der Ausdrud der innigfien Liebe und treueften Anhänglichteit. 
Sie ergehen fi daher nicht in glänzenden Bildern und ſchwunghaften Reden, 
fondern bewegen ſich in ſchlichtem, aber nichts defto weniger tiefgefühltem Aus- 
drud. Eine zweite Sammlung (1864) ift vorzüglich dem Preis des Licbes- 
glüdes gewidmet. Der Dichter ſchilderi darin das Glüd der erften Liebe, des 
Vrautſtandes, der Che und des Familienlebens in zarten und gefühlvollen Tönen, 
deren edle und ſittlichſchöne Haltung mit Wohlgefallen erfüllt. Die Sprache ift 
im Ganzen rein und geivandt, nur bricht Bier und da ber Einfluß der Mundart 
auf den Reim duch. In den „Elegien“ machen wir vor Allem auf diejenigen 
aufmerfjam, in welchen der Dichter troß des zerriffenen Landes fein treues Feft- 
halten an Deutjchland ausſpricht.“ Kurz 4, 36. 


Gerichte. Klagenfurt 1861. — Gedichte. Wien 1864. — Glegien vom Wörtherfee. 
Alagenfurt 1866. 


Reding von Biberegg, |. Hyacinth Holland. 


Dr. Oskar Freiherr von Redwitz 


wurde gehoren am 18. Juni 1823 zu Lichtenau in Mittelfranten, wo fein im 
Jahr 1848 zu Speier verftorbener Water damals Inſpeltor der Strafanftalt 
war. In feinem 2. Jaht fam er mit feinen Eltern nad) Kaiferslautern, im 
6. nad) Speier, wo er im 8. in die Inteinifche Schule trat. Vom 10.—12. Jahr 
befuchte er das franzöſiſche Kolleg zu Weißenburg im Elſaß, bis zum 17. das 
Gpmnafium in Zweibrücen, das er 1842 mit dem Speierer vertaufchte, von 
welchem aus er 1841 die Univerfität München bezog, auf der er, mit Ausnahme 
eines Semefters in Erlangen, Philoſophie und Jurisprudenz ſtudierte. Im 
Jahr 1846 kehrte er als Rechtspraktifant in die Pfalz zurüd, wo er im ber 
juriſtiſchen Praxis zu Speier (1846—47) und Kaiferslautern (1848—49) thätig 
war, Nach der Stantstonfursprüfung nahm er feinen Wohnfig in Kaijers- 
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fautern. Den Sommer 1850 verfebte er in Bonn und ftubierte unter Sims 
rod3 (f. d.) Ceitung Mittelhohdeutfh, vermäflte fih am 6. Mai 1853 mit 
Mathilde Hofer, lebte danı auf dem durch jeine Heirat erworbenen 
Hofgut Schellenberg bei Kaiferslautern, hierauf einige Zeit in Bonn, wurde im 
Herbft 1851 Profeſſor der deutföhen Sprache und Literatur in Wien, zog im 
Winter dahin über und Hielt im ( Sommerjemefter Vorfefungen über die griechiſche 
Tragödie im Allgemeinen und die Untigone des Sopholles im Beſondern, legte 
jedod) diefe Stelle im Herbft 1852 nieder und Iebte wieder auf dem Hofgut 
Schellenberg, wurde 1860 königl. Kammerherr in München. Von der Univere 
fität Würzburg erhielt Redioit; das Ehrendiplom der philofophijchen Doktormirke 
„regen des chriftlichen Geiftes feiner Dichtung“. Diejen chriſtlichen Geift aber 
verdantt feine Richtung nach feinem eigenen Geftändniß vornehmlich) dem Ginfleh 
jeines Freundes Molitor (f. d.). — „Wohl jelten hat ein Dichtwerk jo übern 
ſchnelle Verbreitung gefunden, wie Amarantd, und jelten hat auch ein Gedift 
jo verjdiedene, geradezu entgegengejeßte Urtheile Hervorgerufen wie die.“ 
Schendel 2, 367. — „Die erite Gabe feiner Muje war das mit faft beilpid- 
loſer Begeiſterung aufgenommene lyriſch-epiſche Gedicht „Amaranth“; der jung 
Sänger zeigt fih hier, bei allerdings zu großer Weichheit und bei der un: 
fennbaren Schwäche in der Charakteriftit feiner Figuren, wohlvertraut mit dem 
Geheimniß bejonders der ſüdlichen Versformen, ftart im muſilaliſchen Elemen 
der eingeftrenten Lieder und gediegen in der romanzenhaften Erzählung. Bd 
folgte „ein Märchen“; es jollte des Dichters Seelenleben adjpiegeln, akt 
dadurch kam Tendenz und Unkfarheit in die jonit liebliche Compofition; die rat 
gefammelten „Gedichte“ gaben reine Gemüthstlänge, doch daneben auch vil 
Halbjertiges und Schwaches. Die feinbefaitete Ipriihe Dichternatur warf id 
dann auf das Drama; der erſte Verſuch „Sieglinde” brachte dem Sänger fat 
Lorbeern „Difteln auf den Hut“, „Ihomas Morus“ und „Ppilippine Welle‘ 
bezeichnen einen glüdlichen Anlauf, rechtes dramatiſches Leben bringt erſt ya 
Zunftmeifter von Nürnberg“, den „Der Doge von Venedig“ wiederum nicht 
reicht.“ Lindemann 690. 2. U. 672. — „Der dreibändige Roman: ift ol 
Zweifel nicht nur das Beſte und Gediegenfte, was bisher aus der Weder 
Dichters gefloffen, fondern überhaupt eines der bedeutenbften literariſchen Kun“ | 
werfe, welches ſeit Jahren auf dem deutſchen Büchermarlt erſchienen iſt, 
durch ſeinen innern Werth allein fd nothwendig jene Anerkennung erringen 
muß, die c3 derbient und die ihm in ber beifeeftiiien Literatur gefichert h 
Litz. 1869, 79. — Die Augsburger Allg. Zeitung bringt 1869 Nr. 355 um 
reiche Beſprechung des „Romans“, aus welcher einige Site 
Hier mitgetheift werden mögen: „Ein Roman, wie diefer, den der Verfafjer ſehi 
wagen darf als ein „Lied“ zu bezeichnen, als ein Lied vom deutſchen Leber 
und vom deutſchen „Haus“, das „ſchlecht taugt für bloßer Neugier Haft“, dr 
in jeder Zeile jagt, daß er nicht gejhrieben ijt, um feinen Lejerkreis nur an 
muthig zu unterhalten, fondern zugleich tiefere tie Wirkungen zu erreihen; 
ein Noman, der es unternimmt, in einer Zeit politiſcher, moraliſcher und reli 
giöfer Schwankungen und des beraufchenden Lebensgenuſſes das Evangelium dt 
allgemeinen Denfchenliche, ber Gleichberehtigung aller vor dem Gefeh, der nl: 
giöjen Duldjamfeit, der innern Wahrhaftigkeit und ſittlichen Selbftbejchräntun 
zu predigen, und auf die ewigen Güter hinzuweiſen, die unfere wahre Glie 
jeligfeit im Leben begründen: dies it eine neue und eigenthümliche Erſcheinung 
die ſchon um deswillen nicht verfehfen kann, die allgemeine Aufmerkſamleit cr 
ſich zu zichen und, ohne es zu wollen, die verwandte poetiſche Tagesliteratut 
zu einem Wettlanpf um die Gunft der gefammten Lefewelt herauszuforder. 
Dir glauben, Redwitz hat damit abermals eine tieferliegende Saite im gegen 
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märtigen Anſchauungsleben der Nation angefchlagen, die in ihrem Herzen den 
allerweiteften Wiederhall finden wird. H. Stark ift eine neue Phaje in dem 
geiftigen Entwidlungsfeben des Dichters, eine neue bedeutfame Blüte an dem 
noch immer friſchſproſſenden Lebensbaum feiner Poefie; und wer in den Ten— 
denzen dieſes Romans Widerſprüche mit den Anfichten erfennen will, die ſich im 
den frühern Dichtungen des Verfafjers fundgaben, der Hat das innere Wefen 
feiner Poefie überhaupt nie begriffen. War in der „Amaranth“ und den ihr 
zunächft folgenden Dichtungen der romantifche Idealismus in der Richtung nach 
der religiöfen Seite in vorherrſchend beftimmender Weife vertreten, und bildet 
fh in „Ihomas Morus“ fodann der Uebergang aus zu feinen hiſtoriſchen 
Tramen, in welchen der geſchichtliche Realismus, nicht ohne iyriſche Anklänge, 
überwiegend ſich geltend machte; fo fehen wir in 9. Stark beide Elemente, den 
Dealismus und Realismus, die innere poetiſche und äußere projaifche An— 
ſchauungswelt zu einer fo inmigen und wirlſamen Harmonie geeinigt und ver— 
jöhnt, daß, wer ſich unbefangen ihrem Eindrud überlägt, davon aufs Tieffte ſich 
wird ergriffen umd durchdrungen fühlen. An dieſer dichteriſchen Schöpfung haben 
alle Kräfte des Genius, die denkenden, empfindenden und formgeftaltenden gleichen 
Antheil genommen. Das künſtleriſche Schaffen des Dichters mag dadurd) einen 
vorläufigen Libſchiuß gefunden Haben: der Roman bezeichnet aber im Wefentüchen 
fo wenig auch nur entfernt einen Abfall von feiner frühern Richtung, daß man 
Bielmeht fagen darf: was er dort al8 vielverjprediende Saat ausgeftreut, fei 
hier zu voller veifer Ernte emporgeſchoſſen. Trat in jeinen frühern Werfen 
da3 Beftreben hervor, den irdiſchen Verhältniffen durch Anknüpfung an ein 
Ueberirdiſches, Jenfeitiges, nur der frommen Sehnfucht Erreichbares höhere Bes 
deutung und Schönheit zu verleifen, die irdiſche Liebe durch Gottesminne zu 
verflären; fo ftchen wir in H. Stark durchweg auf feitem weltlichen, diesfeitig 

Voden, indem das Beſtreben des Dichters dahin gerichtet iſt, die irdiſchen Gere 
hältnifje nicht bloß dichteriich für die Phantafie, jondern in der Wirklichfeit mit 
göttlihem Leben, durch fittliches Wollen und Handeln im Lichte des Glaubens 
zu durchdringen und zu verflären.” — Bon den Urtheilen über die ‚„Amaranth“ 
möge das des Literarhiftorifers Kurz 4, 422 hier tehen, da es jo ziemlich Ales 
enthält, was gegen dieſes Gedicht bis jet gejagt worden ift: „Die große Ans 
erfennung war nur in der Zeit der geiftigen Abjpannung möglich, die auf die 
Erhebung des Jahres 1848 folgte, und nur möglich, weil der katholiſche Ul- 
iramontanismus und der profeflantifcie Pietismus ſich vereinigten, den Dichter 
für einen poenſchen Heiland zu erflären, durd) den die deutfehe Pocfie wieder 
zur ftrengften Gläubigfeit geführt werden müſſe. Dazu fam das begeijterte Lob 
aller jentimentalen und weichlichen Gemüther, die fid) von dem achtungsvollen 
Dunfel und der Gefühlsübetſchwänglichleit bezaubern liefen. Denn dieje kann 
dor einer unparteiifchen Prüfung nicht beftehen. Wir find weit entfernt, ihm 
einen Vorwurf daraus zu maden, daß jein Gedicht eine katholiſche und fetbft 
nicht, daß es eine ultramontane Tendenz hat, wohl aber daraus, daß er fie in 
fentimentale und fühlihe Empfindelei aufgehen läßt, daß er ſich in dogmatiſche 
Erörterungen und Spibfindigfeiten verliert. Doch ift nicht bloß diefe ausjchlich- 
liche Tendenz zu tadeln, jondern auch die künſtleriſche Behandlung, welde, um 
es mit Einem Worte auszuſprechen, vollftändig mißlungen ift. Schon daß das 
Gedicht eine wahre Mufterfarte aller möglichen Versmahe ift, und daß dieje zu⸗ 
dem mit der größten Willkür wechjeln, man fönnte jogar jagen, durcheinander 
geworfen find, zeugt von des Dichters unlünftlerifcher Bildung; noch mehr tritt 
diefer Mangel in der Compofition Hervor, die gänzlich zerfahren ift. Yon einer 
wiſchen Entwidelung iſt feine Spur; die einzelnen Abſchnitte ſtehen mit einander 
weder im logiſchem, noch in fünftlerijhem Zufammenhang. Die „Amaranth“ 
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iſt ein epiſches Schubladenftüd, aus dem man beinahe jeden einzelnen Abſchnitt 
herausnehmen und in das man ähnliche einjdjieben fönnte, ohne daß es Schaden 
litte. Es hat dieß darin feinen Grund, daf das Gedicht nicht ſowohl Begeben- 
heiten erzählt, als vielmehr Situationen ſchildert, die zudem in einer Flut von 
Reflerionen, Empfindeleien und dogmatiſchen Auseinanderfegungen verſchwimmen, 
weshalb das Ganze den Eindrud einer Reihe von Gudlaſienbildern madt, bon 
denen das ziveite die Erinnerung an das erſte auslöſcht. Da jeder Abſchnitt 
als febftftändiges Ganzes gedacht und ausgeführt ift, jo ift es Degreiflidh, dak 
alle Eingelfeiten gleichmaßig behandelt find, daß dem Unbedeutenden eben foviel 
Gericht beigelegt wird, als dem Dedeutenden, und daß es daher der Dichtung 
an Licht und Schatten fehlt. Manche Abſchnitte find allerdings, wenn man fie 
als felbftftändige Balladen, Romanzen oder Lieder betrachtet, recht gut, aber als 
Theile eines größeren Ganzen betrachtet, verlieren fie aus den angegebenen Grün ⸗ 
den allen Werth. Die Sprache der Dichtung ift dem Inhalt entiprehend, d. h. 
fie ift üßlich, oft gefucht, nicht felten unklar. Häufig begegnet man Ausbrüden, 
deren Bedeutung man vergeblich zu entziffern ſuchen wiirde, wenn nicht der Zu- 
fammenhang einiges Licht auf fie würfe. Wer weiß 5. B. was „Ein Rößlein 
mit Gedantenhufen“ ift? Metaphern, denen eine unklare Anfhanung, Halbge- 
dates zu Grunde liegt, tommen häufig vor; fehlerhafte Gleichniſſe find ebenfalls 
nicht felten, und Hin und wieder wirken folde fogar komiſch, z. B. wenn es 
heißt, daß dem Baume, wenn feine erfte Knoſpe im Frühling ſprießt, fo zu 
Muth fein muß, als dem Jüngling, dem die Geliebte den erſien Fuß auf die 
Kippe drüdt. Die in der „Amaranth“ berichtete Begebenheit ift einfadh, ohne 
Zweifel ein tüchtiger Kern, den ein wahrer Dichter zu einer [ebensvollen Ger 
ftaltung hätte entwideln fönnen; aber abgejehen von den oben bezeichneten 
weſentuͤchen Mängeln find einzelne Punkte der Erfindung geradezu verlekend. 
So läßt Ghismondas Vater um Walther werben; fo will Walther der Ama» 
ranth feinen Brautring aufdringen; Walther ift über feiner Braut Herzlofigleit 
und Unglauben empört, aber er wird von ihrer üppigen Erjcheinung gefejlelt, 
und während feine Sinnlichleit feine befjere Ueberzeugung befiegt, entfhuldigt er 
fi damit, daß er das Verſprechen feines Vaters halten müfle, dem er doch 
vor dem Traualtar untreu wird. Und dazu bewegt ih nicht das Harte und 
Böfe feiner Braut, nicht das Bewußtſein, daß er eine andere liebt, nicht die 
Ueberzeugung, daß er diefe unglücklich macht, die ihm ihre erfte reine Liebe ge- 
widmet Hat, fondern der Unftand, daß Ghismonda feine Frage nicht beant- 
wortet, ob fie auch Chriftum ihren Heiland erlenne, und ziwar, wie der Dichter 
unffuger Weiſe ausprüdlich bemerlt, aus Stolz nicht beantwortet. Und fo ift 
das Harte Urtheil, weldes Daumer in der „Bolydora“ (Bd. I. ©. 6) fällt, 
vollfommen gereditfertigt. „Es gibt Bücher,“ fagt er, „die, wie die bekannte 
Amaranth, den formellen Charakter der Frömmigkeit und Sittlichleit tragen, 
während fie der Sache nad) einen empörenden Mangel an wahrhaft religiöfem 
und fittlichem Adel enthalten.“ — Barthel 488. Gottſchall 3, 250. Schmidt 
3, 337. Kneſchle 377. 2. U. ©. 435. Seinede 243. Frank 174. Brühl 
518. Reuter 125. Gredy 125. 126. Brugier 525. Oslar von Redivig und 
feine Dichtergabe. Mainz 1853. Mir. 8, 531. Natholif 1850, 2, 569. Hifl. 
pol. Bl. 23, 682. 30, 35. 31, 847. 39, 209. 42, 927. 47, 60. Hdw. 
31,11. Litz. 1855, 38. 1857, 29. 1860, 417. 1863, 264. Die latholiſche 
Welt. Aachen 1868. ©. 17. Chilianeum. Neue Folge. 1, 399. 





Amaranth. Mainz 1849. 25. X. 1888. — Gin Märien. Main 1850. 5. X. 1853. — 
Geviite. Mainz 1. 2. 3. X. 1852. — Gieglinde. Tragödie. Mainz 1853. 2. A. 1854. 
— Thomas Morus. Hiorifche Tragdbie. Mainz 1856. 2. M. 1857. — Bhlippine Welfer. 
Hhorifeged Schaufpiel. Mainz 1859. — Der Zunftmeifter von Nümberg. Hiforifches 
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Edauſpiel. Mainz 1860. — Der Doge von Venedig. Hiftorifche Tragödie. Mainz 1883. 
— Dit einem Rönigäherzen. Gine Bahıt von Münden nad) Altötting, bem bayerifchen 
Belle ergäblt. Münden 1864. — Hermann Start. Deutfces Lehen. Stuttgart 1869. 
3 Bde. — Beiträge in verfhiebenen Zeitfchriften. 


Ludwig Nehland, f. 2. E. v. Löhner. 


a. Lucian Reich 


murde geboren 1817 zu Hüfingen in Baden, der Sohn eines Volksſchullehrers, 
lebte dajelbft Bis zu feinem 16. Jahr, hatte Zeichenunterricht bei feinem Vater, 
lam 1833 mit feinem Bruder Franz Xaver (der ſich fpäter als Bildhauer 
einen ehrenvollen Namen gemacht) in das Stadel'ſche Inftitut zu Frankfurt a. M., 
wendete fih, den Direktor Phil. Veit zum Borbild mehmend, beſonders der hir 
ftoriſch-litchlichen Malerei zu, ohne jedoch feiner Liebe zu Gegenftänden aus dem 
Vollsleben zu entfagen. Nah 3 Jahren gieng Reid) mit feinem Bruder nach 
Münden, to er zu feiner meitern Ausbildung 3 Jahre bermeilte und unter 
Andern die nähere Belanntfhaft mit dem Bildhauer Schaller und dem Maler 
N. v. Schwind machte. ALS Iehterer den Auftrag erhielt, die vom Baudireltor 
Hübſch im Karlsruhe erbaute Großh. Kunſihalle mit Fresken zu ſchmücken, 
wurde Reich mit U. Gögg ebenfalls dahin berufen, um unter Schwinds Lei- 
tung die Kartons zur Deforierung der Säle zu zeichnen und theils in Freslo, 
teils in andern Malarten auszuführen, während fein Bruder mit Ausführung 
der Marmorftatuen 2c. befchäftigt war. Der mehrjährige Aufenthalt in Karls- 
rufe brachte Reich in häufigen Verkehr mit Künftlern und Schrifftellern. Im 
Jahr 1855 übernahm Reich die Zeichenlehrerftelle am Lyceum in Raftatt, wo 
er noch wirft. Reich hat es mit Glüd verſucht, das altherlömmliche, auf dem 
Doden des Pofitiven fid) bewegende Vollsleben auf dem Schwarzwalde mit jeinen 
Sitten und Bräuden und feiner dem Katholicismus entjproffenen Gefühls- und 
Denlweiſe in Schrift und Bild zu ſchildern. Ex ift fein Verfaffer moderner 
Dorfgeſchichten mit fremdartigen, in fie hineingetragenen politiſchen und re— 
figiöfen Tendenzen, wenn man feinen „Hieronpmus aud) unter die Rubrif der- 
felben zu bringen geſucht hat. — Brugier 520, W. Menzel, Literaturblatt 
1854. 16. Dec, 

Hieronymus. Lebensbilder aus der Baar und bem Schwarzwald, mit 25 bilblichen, von 
Reid entworfenen, von 3 N. Heinemann auf Stein gezeichneten Darflellungen. Rarldr 
tube. — Bruder Martin, Gin Hausbüchlein für die Jugend. Mit Bildern von H. Frank, 
Reich und Andern, auf Stein gezeichnet von Heinemann. Nebk einer Mufitbeilage von 
I.M. Rallimoda. reiburg 1859. (R.) — Wanderblüthen aus dem Gedenfbud) eines 
Malers. Mit Bildern von Reich, auf Stein gezeichnet von Heinemann. Karldrube 1855. 
— Die Infel Mainau und der badiſche Borenfer. Karlsruhe 1856. — Zahlreiche Beiträge 
in verſchledenen Zeitfchriften. 


Anton Neichenfperger, 


Domlapfan in Augsburg. Seiner „Beiſpielſammlung“ zollt der How. 64, 66 
nur bedingtes Lob. R 

Bildungſchule fürs Leben. Ein Buch für Haus und Melt. Augsburg 1866. (Ausg 
aus der Fortbildungefcpule für deutfches Bolf und beutfche Jugend.) — Beifpielfammtung 
für ben fatholifcgen Unterricht. 2. X. Augsburg 1887. — Der vwiiniche Unterricht in Der 
frielen. Fuͤr die chriſtliche Jugend gefammelt. Augsburg 1866. 





b. Dr. Auguft Neichenfperger 


ift ein eniſchiedener Statholif, ein gewandter Redner, ein tiefer Kenner der chriſte 
fien Kumft und ſucht diefe wieder dem Wolke möglichft nahe zu bringen und 


4 Dr. Auguft Reichenfperger. 


dasſelbe für feine Dentmäler zu begeiftern; dabei ift er belehrend für den Kunft- 
lenner und ein bis ins Cinzelne gehender Wegweiſer für den ausübenden 
Künftler. Dieſer echte Boltsfhriftiteller auf dem Gebiete der Hriftligen 
Kunft durfte in diefem Lerifom nicht fehlen. Reichenſperger ift im Jahre 1808 
zu Koblenz geboren, wo fein Vater Generaljetretär des Nhein- und Mojelde 
partements war. Nachdem er fih auf den Gymnaſien zu Boppard, Köln und 
Bonn vorbereitet hatte, ſtudierte er die Rechtswiſſenſchaft an den Univerſitäten 
zu Bonn, Heidelberg und Berlin, trat 1830 zu Münfter als Austultator in 
den Staatsdienft, ward darauf Referendar bei dem Landgericht zu Koblen, 
demnächft Affeffor dajelbft, und 1841 Afeffor bei dem Appelationshofe zu Rält, 
1844 Landgerichtsrath in Trier, 1848 Landgerichts-Kammerpräſident zu Köft, 
und bald nachher Appellationsgerichtsrath daſelbſi, welche Stelle er noch zur 
Zeit betleidet. Seine politiiche Laufbahn begann er im Jahre 1848 als Mit: 
glied des Frankfurter Parlaments; gleichzeitig war er als Abgeordneter in die 
Berliner Nationalverfammlung gewählt worden, in welcher er jedoch nur wäh: 
vend einiger Wochen feinen Sitz einnahm. Im Jahre 1849 war Reichenfperger 
Mitglied des Erfurter Parlaments und fodann bis zum Jahr 1863 mit kurzem 
Unterbrehungen des preußiſchen Abgeoronetenhaufes, wo er zu den Gründern 
der latholiſchen Fraktion gehörte umd während zweier Sejfionen zum Exfen 
Vicepräfidenten der Kammer gewählt ward. 

Die erfte Schrift, welche er als Neferendar veröffentlichte, galt der Erhal: 
tung des damals fehr bedrohten rheiniſchen Rechtes. Weitere Schriften don ihm 
poitifehen Inhalts find: „Deutfehland’s nächfte Aufgaben“ (Paderborn 1860), 
welche er in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Peter verfakte, ferner: „Ein 
Nüdblid auf die legten Seffionen des Preuß. Abgeordnetenhaufes und ein Wort 
über die deutſche Verfafjungsfrage* (2 Abtheil. Paderborn 1864) umd eine je: 
tiriſche Schrift: „*Phrajen und Schlagwörter. Ein Noth- und Hilfsbüchlein für 
Zeitungsfefer (2. Aufl., Paderborn 1863), die in das Franzöfifhe und dat 
Holländijche überfegt wurde. Ueber das Wirken der Brüder Reichenfperger auf 
dem politijchen Gebiete gibt das von anderer Seite publizierte Werk: „Parlır 
mentariſche Reden der Gebrüder Auguft und Peter Franz Reichenſperger (1848 
bis 1857) Regensburg 1858“ nähere Austunft. 

Schon von früher Jugend an hat Auguft Reichenfperger fich mit befondent 
Vorliebe der hriftlichen Kunft zugewendet. Zum Zivede des Studiums derſelben 
durchreiſte er ſeildem Deutſchland, Frankreich, Italien und namentlich England. 
In Italien verbrachte er den größten Theil des Jahres 1839; England bereit 
er zu drei verfchiedenen Malen. Ganz vorzugsweiſe interejfierte ex fich für der 
Kölner Dom, für deſſen Fortban er in feiner 1841 zu Koblenz anonym eridie: 
nenen Schrift „Einige Worte über den Dombau zu Köln von einem Rheim 
länder” auftrat, wie er denn aud in demjelben Jahre noch mit gleichgefinnten 
Freunden zu Koblenz den erften Dombauverein ins Leben tief. Zur Zeit 
feiner Verfegung an den Oberappellationsgerichtshof zu Köln fonftituierte fd 
dort der Gentral-Dombau-Verein; er ward zum Selretär des Vorſtandes gewählt, 
welde Funktion er auch dermalen belleidet. Das auf feine Veranlafjung int 
Leben gerufene „Kölner Domblatt* enthält eine große Zahl von Artikeln aus 
feiner Feder. Seine auf Kunft und Kumftübung bezüglichen Schriften gebt 
durchweg das Beftreben fund, die Kunſt wieder wahthajt voltsthümlic zu 
machen, insbeſondere der Architektur die alte Ehre zurüdzugeben und dem Köns 
nen den Vorrang vor dem bloßen Wiſſen zu figern. Prattiiche Erfolge Ind 
ihm die Haupffade; mit feiner ganzen Kraft fucht er dahin zu wirten, daß de 
Schöpfungen der alten großen Meifter erhalten und würdig reftauriert werden, 
fo wie daß die Hervorbringungen der Gegemmvart im Geifte und nad) den Grund 
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principien jener Meiſter ſich geſtalten. Insbeſondere befämpft er das Schein- 
und Surrogaten · Unweſen, weiches in unſerer Zeit ſich jo vielfach breit macht, nebſt 
der Styhl⸗ und Geſchmadsmengerei, als die gefährlichſten Feinde alles gefunden 
Kunftlebens. Reichenſperger gehört zu den Vegründern des Keiftlihen Aunft- 
vereins in Deutſchland, bei deſſen erſter 1857 zu Regensburg abgehaltenen Ge- 
neralverfammlung er den Vorfik führte, 

Seinem Streben ift vielfach öffentliche Anerlennung zu Theil geworden. 
Im Jahr 1844 ward er zum korrefpondierenden Mitglied des von der franzö- 
fügen Regierung ins Leben gerufenen Comite des arts et monuments ernannt, 
weiter ſodann zum Witgliede des Institut des provinces de France, des Co- 
mit6 Flamand zu Dünfichen, der Kommiffion zur Erhaltung der Kunſtdenl- 
mäler in Preußen, des Gelehrten-Ausjgufies de3 germaniſchen Mufeums, der 
Londoner Ecclesiological Society, de3 Royal Institute of british architects, 
der EL. oͤſterreichiſchen Afademie der bildenden Fünfte und in jüngfter Zeit 
zum Ehrenmitgliede des chriſtlichen Kunftvereins in Cincinnati in Amerila. — 
Im Jahre 1854 war Reichenfperger Mitglied der internationalen Jury, welche 
über die Konkurrenzpläne zu einer in Lille (Franfreih) zu errichtenden Kathe- 
drofe die Entſcheidung fällte. Im Jahre 1869 wurde er als Mitglied zu einer 
gleichen Jury berufen, welche über die Moſail-Ausſtattung der Aachener Palaſt- 
fapelle Karls des Gr. urtheilen ſoll, hat jedoch diefe Ehre ablehnen zu follen 
geglaubt. Im Jahre 1858 war er Präjident der 10. Generalverfammlung 
der latholiſchen Vereine Deutſchlands. Im Jahre 1860 wurde er Geitens der 
Alademie zu Münfter zum Doktor der Philojophie honoris causa promoviert; 
er it Commandeur des päpftlichen Ordens Gregors des Großen und Ritter des 
preußiſchen rothen Adler ⸗ Ordens vierter Maffe. — Sitz. 1854, 107. 1855, 
297. 1856, 201. 1857, 258. 1860, 36. 1861, 77. 1863, 166. 1864, 
66. 417. 1865, 271. 1867, 366. How. 4, 112. 14, 149. 17,275. 18, 
313. 20, 406. 22, 70. 26, 250. 36, 264. 48, 332. 

Die vierzehn Standbilder im Domchote zu Köln. Cine Beigabe zu ben Hohzchromitten Ahr 
fitungen biefer Standbilber von Ley Glan. Ron 1842. — Die chriflicegermanifche 
Baufanft und ihr Verhältnif zur Gegenwart. Trier 1845. 3. A. 1860. In’s Franzsfil 
überfegt unter dem Titel: L’art gothigue au XIX. siöcle, Bruzelles 1867. — Das Bü 
kin von der Fialen Gerechtigkeit und über die Konfttuftion der Wimperge von Matth 
Roringer, weyland Dombaumeifter in Regeneburg, mit 26 Abbildungen. 1845. — Fingers 
dige auf dem Gebiete der Tirchlichen Kunft, in zwei Ausgaben. Leipzig 1854 und 4855. — 
Vermifchte Schriften über corifliche Kunft mit 8 Tafeln. Reingig 1856. — Lebenöbefchreis 
kung und Gharafterifif des M. Merian. Leipzig 1856. — Cine furze Rede und eine fange 
Vorrede über Kunft. Paderborn 1883. — Die Eiebfrauenfiche zu Trier und deren Relauz 
ttion. Rede. Trier 1865. — Die Kunft. Jedermann’s Sade. Frankfurt 1865. —— Georg 
Gottlob Ungewitter und fein Leben als Baumeifter. Leipzig 1866. — Allerlei aus dem 
Kunfigebiete. Briren 1887. — Beiträge zu dem Sammelmerfe von Dr. $. Bod: Rhein: 
Vord’s Yaudenfmale des Mittelalters, lieferte 1868 und 1869 er bie Befchreibung der Kor 
keiner und der zu Röfn befindlichen KamperhofsRapelte, fowie der ©t. Oereonefirche zu Köln. 
Weiter ſtich Reichenfverger Ginleitungen zu den großen Werfen von Stag und Ungewitter 
über mittelalterliche Baukunft, fowie Beiträge in großer Zahl für die archdologiques von 
Didron, die Fatholifche Zeitfepeift von Dieringer das Aichbach”icpe Kirchenlerifon, die Bonner 
Iahrküdher dee rheinifchen Vereins von Altertjumsfreunden, den Londoner Ecclesiologist, 
das Drgan für peiftliche Kunft, die Münchener Hiftorifch:politifchen Blätter, das Bonner 
Tbrologifche Litteraturblatt und für verfehiedene Zeitungen. 





b. Johann Joſeph Neiff 
Wurde geboren am 11. Dec. 1793 zu Kobern bei Koblenz, befuchte das Gym- 
nafium zu Koblenz, ſtudierte 1813 Forſtwiſſenſchaft, wurde jpäter Archiv- 
beamter, dann Kanzleibeamter, ſpäter Steuerempfänger zu Koblenz, als folder 
entlaffen, lebte jeit Sept. 1856 bei feiner Familie in Sinzig, wo er nad 
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längerem Leiden an der Bruſtwaſſerſucht am 5. Oft. 1864 ſtarb. „Ein acif- 
und gemüthvoller Dichter, deſſen dramatifche Arbeiten ſich freundlichen Beifall 
erwerben; mod) größere Verbreitung fanden aber feine lyriſchen Poefieen, vor 
züglich feine rheiniſchen Nationallieder, welche ſich durch Wärme, Innigkeit, Red- 
liteit der Gefinnung und vollendete Form viele Freunde getvonnen.“ Bolf 
6 168. — Kehrein, Dr. P. 2, $. 126. 


Panorama von Goblenz. Goblenz 1821. — Die Todtenfeier. Trauerfpiel. Daf. 1824. 
— Dito von Mheinede. Trawerfplel. Daf. 1828. — Der feplafende Räuber, oder die 
NRäuberbraut. Dver. (Komponiert von F Ries.) Daf. 1829. — Mlfred der Große. Oper. 
= Be Bag: in Zeitſchriften abgebrudt und fomponiert von Neumann, Riet, 
eber u. A. 





a. Joſeph Reinckens 


wurde geboren 1833 zu Urbach bei Aachen, ſtudierte in Aachen und Münfter, 
hielt 1858—-59 da3 vorſchriftmäßige Probejahr in Wachen ab, war ſeit Herbft 
1859 am Progymmafium in Linz thätig, wurde dafelbft im März 1862 als 
ordentlicher Lehrer angeftellt, am 28. April 1864 ans Gymnafium in Trier 
verſetzt, wo er noch wirkt. Er erhielt als Anerkennung jeines Gedichtes, zu 
defjen Vollendung Eichendorff (f. d.) den Dichter einige Jahre vorher auf 
gemuntert, vom Fürſten von Hohenzoflern die goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft. In der Litz. 1863, 254 heißt es unter Anderm: „Die Hand- 
fung entwidelt fih Har und einfah. Der Dichter ſcheint fih die Amaranth 
von Redwitz in dielen Beziehungen zum Mufter genommen zu haben, er hat 
die Nibelungenftrophe gewählt, ohme fich jeboch immer frenge nad) den Regeln 
ihres Baues zu richten. Neben dem Reim findet ſich oft die Alliteration. Dazu 
lommen gar manche Archaismen und Neologismen, die weder nothwendig noch 
Tonfequent feftgehalten find.“ 

Aufgabe der Pädagogik als Wiſſenſchaft. Progr. Linz 1862. — Gonderich und Alt 
Gpifches Gedicht. Bonn 1869. 


a. Franz Reinhard 
(psend. Rheinif her Iurif) 


wurde geboren im Jahre 1814 auf dem Haufe Baldenei bei Werden a. d. Ruht, 
dem Stammfaufe feiner Dutter, befuchte das Gymmafium zu Efen und Dor- 
mund, ftudierte in Bonn anfangs Philologie, dann Jurisprudenz, trat im Jahre 1849 
in die Advofatur und fungiert feitden mit dem Titel eines Juſtizraths im Bezirle 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitftein. Schon als Referendar wie in feinen jpätern 
amtlichen Stellungen berſuchte er ſich als juriſtiſcher Schriftfteller und Tieferte Beir 
träge zu dem Arnsberger Achiv von Sommer, den Archiven für civiliftifche Proris 
und für pralliſche Rechtswiſſenſchaft, der Gießener Zeitfehrift ac. Im dem für 
derartige Erſcheinungen jehr ungünftigen Jahre 1848 trat er auch mit einem poetiſchen 
Erzeugniſſe hervor (Fauft, Düfjeldorf, Bueddeus), in welchem ſich die Wege abjpier 
geln, die der Verfaſſer zu wandeln hatte, um zu einer feften religiöfen Ueberzeugung 
zu gelangen. Während einer Reihe von Jahren lieferte er fodann Gedichte und 
Lieder, welche in den Rheiniſchen Voltsblättern von Kolping (unterzeichnet: 
Ehr. ... Rhd.) erſchienen und, wie Kolping bezeugt, in urtheilsfähigen Kreijen 
befondere Anertennung gefunden Haben, auch vielfach anonym nacgedrudt wur 
den. Aehnliche Beiträge erſchienen aud in dem Vollslalender von Kolping 
(Köln, Du-Mont-Schauberg). In diefen Gedichten Tam nicht Bloß Sorge um 
Religion und gute alte Sitte, ſondern mitunter aud Scherz und Phantafie zum 
Worte, fo z. B.-in dem „Käschen“ und dem „Märchen vom Laacher Se‘ 
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im Ralender und dem „Loblied auf die Mode“ in den Voltsblättern. Im Jahre 
1859 erſchienen „Zeugniffe für Chriſtus“ (Soeft, Nafje), empfohlen durch die 
Blätter des Vereins dom h. Karl Borromäus und 1861 (ebenfalls bei Naffe) 
eine den Kindern des Verfaſſers gewidmete Dichtung: „Vom Leiden des Herrn“. 
Im Jahre 1863 folgte eine biſchoflich approbirte Schrift: „Das Alte Teftament 
in jeiner hohen Bedeutung als Vorbild des Neuen“ (Koblenz) und 1868 erjchien 
(ebenfalls in Koblenz bei Hergt): „Recht, Staat und Eid in den Strömungen uns 
jerer Tage und Deutſchlands ſittliche Entwidelung bis zur Gegenwart, betradhtet 
don einem Rheiniſchen Juriften. Mit einem Anhange über Parcival.“ Eine 
Shrift, über welde fih) Menzel’ Literaturblatt pro 1868 Nr. 103 fehr an 
erlermend ausgejprochen Hat. Die Schrift judt namentlich zu zeigen, wie ſich 
die fittfihe Entwidelung in der Literatur, bejonders der poetiſchen, abgefpiegelt 
und verſucht ein fpecielleres Eindringen in die allegorifche Tiefe des Parcival 
am der Hand der alten Theologie. Einige der in den Voltsblättern -erfchienenen 
Lieder find mit Melodien erfhienen in einer Liederjammlung von Franz Winzen 
R Coesfeld und neuerlich in einer folgen von Br. A., Koblenz, Verlag von 
ölfcher. 


Dr. Joſeph Hubert Reintens t) 


wurde geboren am 1. März 1821 zu Burtſcheid bei Aachen, wurde 1848 
Priefter in Köln, 1849 in Münfter Dr. der Theologie, 1850 Privatdocent im 
Breslau, 1852 Domfeftprediger, Beneficiat an der furfürftlichen Kapelle und 
Vönitentiar am der Donkirche, 1853 interimiftifc) exfter Domprediger und aufer- 
ordentlicher, 1857 (an Ritters Stelle) ordentlicher Profejjor der Kirhenge- 
ſchichte, feit 1858 nad Ablehnung einer Dontherenftelle der Univerfität allein 
angehörig. — Hift. pol. Bl. 36, 1114. Hdw. 11, 26. 27, 295. 42, 55. 
4, 105. 123. 52, 73. 71,377. Litʒ. 1858, 150. 1863, 12. 254. 1864, 
11. 1865, 66. 1866, 253. Bonner Theol. Lit. 1866, 151. 1867, 229. 


Dffene Antwort an Herrn Profefor Dr. I. R. von Br. Sorinfer. Breslau 1881. 
— De Clemente Alexandrino homine, seriptore, philosopho, theologo liber. Bredlau 1851. 
— Der Proteftantiomns als politifches Princip von F. I. Stahl. Dal. 1853. — Die 
lud des Herrn Stahl vor dem Princivienfampfe. Daf. 1854. — Glemend von Rom, nebft 
3 Heinen Legenden (Grdichten.) Daf. 1855. — Die barmherzigen Echweitern vom 5. Garl 
Berromäus zu Mancy. Daf. 1855. — * Das Sommerfinb, oder der Grund ber Völfermans 
derung. Gin evifche® Gedicht. Vaderdorn 1858. — Gevächtnißrede auf König Friedrich 
Rilgelm IV. Breslau 1861. — Die Univerftät zu Breslau vor der Mereinigung der 
Brantfurter Biabrina mit der Seovoltina. Peicreiben ber Tatholifchztheofogiichen Fakultät. 
daf. 1861. — Meine Feftfcprift zur Jubelfeier der Breslauer Univerfität und die gegen mich 
gerüctete Bewegung de3 fhlefilchen Glerus. Cine Bertheidigungefirift. Daf. 1801. — 
Reigiöfe Parabeln, Daj. 1863. — Hilarius von Poitier und feine Zeit. Schafihaufen 
1864. — Die Ginfiedler des Hl. Hieronymus. Daf. 1864. — Die Gefhichtsphilofophie 
vs hl. Auguftin. eftoratörede. Daf. 1866. — Martin von Tours, der wunberihär 
tige Menfch und Bifchof. In feinem Leben und Wirken dargeftellt. Breslan 1866. 2. 9. 1870. 














a. Dr. Wilhelm Karl Reifcht 


wurde geboren am 13. Jan. 1818 in München, ftudierte dafelbft, empfieng die 
Vriefterweihe 1840, war dann Kaplan zu Haidhaufen, Militärprediger, Reli— 
gionsfehrer am Blindeninftitut und Privatdocent an der Univerfität in München, 
1845 Profeffor der Dogmatit zu Amberg, 1851 Profeffor des Kirchenrechts 


*) Der Verfaffer nennt ſich auf dem Titel feiner Bücher vor 1864 oft bloß Iofenh, 
feit 1864 regelmäßig Jofevh Hubert R., um thatfächlich vorgelommene Benvedhfelungen 
mit Jofeph Reindens (f. d.) für die Zufunft möglich zu verhüten, 
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und der Kirchengeſchichte zu Regensburg, wurde 1867 ordentlicher Profeſſor der 
Moraltheofogie in München. — Kehrein, Kanzelb. 1, $. 156. Kathofit 1858. 
1, 375. 1864. 2, 755. 1867. 1, 114. Hit. pol. Bl. 43, 772. Hdw. 5, 
141. 23, 128. 43, 126. 51, 21. 

Das Chor: und Meßbuch der Fathofifchen Kirche, Iateinifch und beutfh. Münden 1844. 
2.9. 1867. — Die Beier des Hl. Dienftet in der Tatholifchen Kirche. Münden 1852-5. 
3 Theile. — Buch) ber geiftlihen Gnaden von Mathitvis von Helfira (t 1274). Re 
gendburg 1868. — Relignien aus dem Mittelalter. 2. M. Regeneburg 1859. — Taxgeiten 
von der unbefleten Gmpfänaniß ver allerfeligften Jungfrau Maria. (Xert von Reildl, 
Stahiitiche von d. Keller.) Regensburg 1859. — Grinnerung an den Marienabend. Mbent: 
Betrachtungen. (Bon Reifäl und I. M. Haslinger.) Megensburg 1880. — Der heilige 
Rreugveg, ober ber Fiebe Heiland auf feinem Todeögange zum Kalvarienberg. Regensburg 
1866. — Die 15 Geheimnifie des hi Rofenfranges unferer Lieben Frauen in Bild und Mort 
gut Betrachtung dargefellt. Megensturg 1867. — Die HI. Schriften des Alten und Meuen 
Teflamente, nad) der Dulgata mit fleter Bergleihung des Grunttertes überfegt und erläutert 
von Dr. Bal. Lo und Dr. Milh. Reifepl. Regensburg 1851-68. 34 Lieferungen. — 
Ueberfegung der Pfalmen und der übrigen biblifehen Lobgefänge. Daf. 1869. 


b. Frangoid Nense 


iſt nad) einer Mitteilung des Verleger: angenommener Name, der wahre wurde 
mir aber nicht genannt. 
Gedichte. Mainz 1855. 
a. Paul Rent 


wurde geboren am 6. Jan. 1815 zu Rubmanns in der Nähe des Giftercienfer- 
Stiftes Zwettl in Niederöfterreich, erhielt den Unterricht in den vier Grammar 
tilaltlaffen in dem Sängerfnabentonvift diefes Stiftes, findierte dann 2 Jahre 
Poelit und Mfetorit und 2 Jahre Philofophie in der Lchranftalt der Piariften 
zu Krems und dann 4 Jahre Theologie im biſchöflichen Alumnat zu St. Pölten. 
Da er zur Ordination noch zu jung war, wirkte er bis Ende 1837 als Dialon 
zu Raabe. Nachdem er am 13. Jan. 1838 zum Priefter geweiht worden war, 
wurde er bis Auguſt 1839 im Städtchen Waitna am der böhmiſchen Gränze, 
dann bis Auguft 1840 in der Stadt Krems an der Donau als KKooperater 
und bis Oft. 1843 als Kurat an der Domfiche zu St. Pölten verwendel 
Von da an bis Mai 1847 war ex Profefjor der Moraliheologie und dann bit 
Ende 1851 Pfarrer zu Rarlitätten, einem hoch und einfam gelegenen Dorfe in 
der Nähe von St. Pölten. Bon dort Fam er al? Spiritwaldireftor im das 
bifchöftiche Alumnat zurück, wurde Konfiftorialrath und- Profgnodaleraminator 
und machte im Frühjahr 1857 eine Pilgerreife nad) Rom. Seit dem 4. Juni 
1858 it er Pfarrer zu MWiefelburg in Niederöfterreich und feit Aug. 1863 De 
Kant und Schuldiftriktsauffeher des Ybbſer Dekanats. — „Nicht nur, daß jene 
(des Dichters) Weltanficht auf dem tiefen Maren Grunde des Glaubens ruft, 
daß er ein gotterfüllter, in der Wahrheit des Glaubens und in Heiliger Begeir 
ſterung ſchaffender Sänger ift, ex hat ſich auch den Forderungen der Zeit und 
des Gefhmades in Bezug auf formelle Vollendung zu fügen verftanden und in 
einfadher, natürlich Hangreiher Sprade, in meiltens "gelungenen Maßen und 
Neimen feine Gedanfen und Empfindungen ausgefproden. Eigenthinnlich it 
dieſem Dichter ein tiefes, vom Heifigem Ernfte durdhbrungenes und don ehe 
Zone der Wehmuth angehauchtes Gefühl. Er freut ſich gerne der ſchönen, zur 
Luft des Menſchen geſchaffenen Exde, er weiß aud die Heiteren Bilder des 
Lebens zu würdigen und zu ſchildern, aber mitten im Anſchauen der bunten 
Geftalten ergreift ihm mächtig der Gedanfe an den Wandel alles Ardifcen, 
Sinnlichen, am das über allem Wechſel Verharrende, und jo ſchließen auch feine 
beitern, Leben und Freude athmenden Allorde mit einem- mehmüthigen Refrain, 





Bau Renn. 49 


einem mahnenden Anllange der Ewigleit.“ Brühl 434. — Litz. 1856, 155 
(mo feine Lieder allen Freunden religiöfer und vaterländifcher Poeſie empfohlen 
erden). 

Sursum Corda. Lieder umd Reime eines alten Vilgers. Wien 1846. — Heimwarts 
out der Fremde, Pieder und Reime. St. Pölten 1856. — Das Priefiertfum, teffen Bor- 
fufen und Symbol. Wien 1858. — Pater Familias. Cine Sammlung gefhäftliger Erin: 
merungen, egenten, und Sagen, beſonderg aus Deferreid. Mien 1858. — Gerichte in 
verfhiebenen Zeitfehriften, z.B. in der Sion, im öfterreichifchen Volfsfreund, Zufehauer, in 
der Ringer Duartalfcrift, im Hippolytus. 


b. Paul Nenn 


wurde geboren am 27. Nov. 1806 zu Klagenfurt, der Sohn eines Gtein- 
ſchleifets. Paul, das jüngfte von 5 Kindern, lernte frühe die Mifere des Le— 
bens fennen. Ein Knabe von außergewöhntichem Talente, flüchtete er aus äußern 
Vrangjalen fich bald in das Gebiet der Ideale. Zu den Studien bejtimmt, 
ergeiff er fie mit Eifer und dem beften Erfolge. Da er fih auf diefem Felde 
jelbft von den Meiftbegabten nicht übertroffen jah, fo vermochte fein jugendlicher 
Geift die Zurücjegungen nicht zu begreifen, die ihm die Verhäftniffe des äußern 
Lebens aufdrängen wollten. Selbjtbewußtiein feßte ſich ſchon zu jener Zeit in 
feinem Charakter feſt; er empörte ſich innerlich gegen die Anmaßung des Ha- 
bens über das Sein und verlor dadurd die leichte Umgänglichleit in den ges 
mößnfichen Kreifen der Gefelljehaft. Das ungebeugte Gefühl des Menfchentfums 
wurde ihm als Stolz ausgelegt und er ſelbſt wurde aus Neigung und Nöthi- 
gung zum Sonberling. In jeinen reiferen Lebensjahren gejellte ſich die reichte 
Nide zu diefem pröden Charakterzug, doch die Welt Hielt ſich vorzugsweiſe an 
feine Härten und Schroffpeiten, umd Renn fam mit ihr faum jemafs in ein 
ungetrübtes Verhältniß. Eine ideale Freundſchaft einigte den Knaben mit feinem 
Lehtgenoſſen Ad. Nitter von Tſchabuſchnigg (. d.), welches Freundſchafts- 
band ſich trotz eines an Wechjelfällen und Widerwärtigleiten reihen Lebens bis 
zu Renns Tode erhielt. Nachdem Nenn feine Studien in Klagenfurt beendet, 
derjuchte er dieſelben in Wien fortzufegen; allein feine Ausſichten auf Unter- 
Rüsungen bewährten ſich nicht. Noch vor Ablauf eines Jahres fchrte er nach 
Magenfurt zurüd, und ſtudierte Chirurgie und wurde dann Affiftent im Kranlen— 
haufe. Durch Vermittlung des Vaters feines Jugendfreundes von Tſchabuſch- 
nigg erhieft Rem eine Anſtellung im Konzeptfache bei den Ständen in Karn— 
then. Vom Jahr 1844—54 befand fi) von Tſchabuſchnigg theils als Land: 
rath, theils als Oberlandesgerichtärath und zugleich als Landiagsausſchuß im 
Klagenfurt, und Nenn verlebie mit ihm ſchöne Tage. Als von Tſchabuſchnigg 
1854 nach Graz überfiebelte, brach Nenn in bittere Thränen aus ımd ergab 
fi den trübften Ausſichten in die Zulunft. Sie erfüllten ſich theilweiſe, nicht 
ohne daß Renns Eigenthürmlichleiten daran mitſchuldig waren. Er beſaß zu 
wenig That und Widerftandskraft, er war eine weiche Natur ohne fetes Ge— 
tippe und ließ fih und Andere gewähren. Er ermattete in feinem Berufe, und 
war um fo mehr, je ftrenger ev ihm vorgehalten wurde. In ſolchen Konflikten 
berlor er feine Arbeitskraft völlig, ſuchte Troſt und Kraft, wo nur Aufregung 
und Erihlaffung zu finden war und verfam endlich an Gehirnerweihung. Noch 
einmal juchte jein Freund ihn aus foldem Glende aufzuraffer und bewog ihn 
zur Ueberfiedfung mach Graz. Der Verkehr mit demfelben hatte auf Nenn 
gar einen wohlthätigen, feider aber nicht nachhaltigen Einfluß. Ermattet und 
gebrochen fehrte er nad) Magenfurt zurüd, um am 15. Nov. 1860 feine fange 
Irtfahrt zu beſchließen. 
Seine Gedichte etſchienen 1850 zu Wien. 
Kehreim, bioge.literar. Bariton. I. 4 
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Ratte Münfter, ſ. W. U. Griefel. 


Joſeph Friedrih Edler von Neger 


wurde geboren am 25. Juni 1755 (nad Andern 1724) zu Krems, erhielt 
feine Jugendbildung im Thereſianum zu Wien, wurde 1774 Hoflammerloncipift, 
bald darauf Hofloncipift, 1782 Cenſor der ausländiſchen Genjur, 1788 Prüs 
ſident und Hofſelretär, 1800 in den Freiherrnſtand erhoben, 1810 Ehrenbürger 
in Krems, farb in Wien am 17. Oft. 1824. „Ein feinfinniger, gejchmad- 
voller Mann, deſſen ſchriftſtelleriſche und poetiſche Arbeiten fih um diefer Eigen- 
ſchaften willen bedeutend vor den Leiftungen feiner gleichzeitigen Landesgenoſſen 
auszeichnen." Wolff 6, 206. — Meufel 6, 318. 10, 469. 15, 143. 19, 
317. N. Nekrolog 2, 1206. Gödele 2, 606. 971. Kurz 3, 31. (gibt 1821 
als Todesjahr an). Raßmann, Lit. Handw. 318. 


Gerichte aus dem I. k. Thereſianum. Wien 1774, — Metaiafio. Gine Sfigge. Wira 
1782. — Der Beichtvater und der junge Geiffiche als Beichlfind. Wien 1785. — ad: 
tichten von bem eben des Vifchofs Hier. von Balbi von Gurf. Wien 1790. — Sieben 
Gebichte. Berlin 1806. — Naclefe zu Sined's Gerichten. Wien 1785. — Denis lite: 
rarifeher Nachlaß. Wien 1801-2. 2 Mbiheilungen. Gab die Gedichte von Jul. Giovane 
6. 8) heraus. — Gebiete und Auffäge in verjepiebenen Almanachen und Zeitfepriften. 





a. Dr. Alfred von Reumont 


wurde geboreu am 15. Aug. 1808 zu Wachen. Die Familie ſtammt aus dem 
franzoſiſchen Belgien, fie ift nicht von Adel, Alfred wurde vom König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen geadelt. Alfred ftudierte in Bonn und Heidele 
berg, gieng 1829 als Sekretär des preußiſchen Gefandten Freiherm von Mar- 
tens nad) Florenz und fpäter mit demfelben nad) Ronftantinopel, bereifte Grie 
chenland und wiederholt Italien. Im Jahr 1835 als geheimer erpedierender 
Setretär im preußiichen Diinifterium der auswärtigen Angelegenheiten angeftellt, 
lam er 1836 zur Gefandtichaft nad) Rom, wurde 1844 Legationsrath im Mir 
nifterium, 1848 Gejcäftsträger am päpftlicen Hofe, zu Ende 1851 Gejchäfts: 
träger, dann Minifterrejident in (Florenz, wo.er biS zu den Ummälzungen 1859 
blieb. Seitdem lebt er als Rammerherr und geheimer Legationsrath theils in 
feiner Heimat, teils in Rom. Im Herbit 1868 fiedelte er don Aachen nad 
Bonn über, wurde von der Bonner Univerfität bei ihrer Säfularfeier 1868 
zum Dr. der Philofophie promoviert. Neumont ift durch eine Reihe don Ar- 
beiten als gründlicher Kenner der italieniſchen Gejchichte rühmlichſt bekannt. 
„einer Gefchmad, reiches vieljeitiges Wiſſen und vottreffliche Diction zeichnen 
feine proſaiſchen, Phantafie, Wohllaut und Gevantenfülle deijen poetiſche ‘) Lei 
ftungen aus; ganz beſondere Verdienfte hat er fih um die nähere Kenntniß der 
italienifehen Siteratur der Gegenwart in Deutjchland erworben.“ Wolff 8, 384. 
— Lindemann, 2. A. 693. Hillebrand 3, 567. Hiſt. pol. Bl. 15, 559. 30, 











1856, 314. 1858, 124. 1869, 163, 
Bonner theolog. Lit. 1868. Nr. 15. 16. 1869 Nr. 25. 


Aachens Liederkranz und Sagentelt. Aachen 1829. — Gin Beitrag zum Lehen Bus- 
marotiis. Stuttgart 1834. — Reiefdilderungen und Umriffe aus üblichen Gegenden. 





+) Wolf, der des Berf. Werke anführt und mit den Worten flieht: „Gedichte, Auf 
füge, Abhandlungen u. |. w. in Zeitfcriften“, üft bier im Jrrtfum, da Meumont, wie er 
mir am 8. Jan. 1867 aus diom gefchrieben, „mie poctifehe Sachen geliefert hat“. Die mei 
Were „Hachend Siederfranz“ und „heinlandsfagen” (aus denen Wolf 3 mittfeili) reht: 
fertigen die Aufnohme des verbienftwollen Schriftftellers in diefes Eerifon. 
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Etutigart 1835. — Andrea del Sarto. Leiviig 1835. — Geographiſch ſtatiſtiſche Nach-⸗ 
rißten von den ruffüchen Häfen am fehrargen Meere, Stuttgart 1836. — Mheinlande Sa: 
gen, Gefehichten und Legenden. Aachen 1837. 2. X. 1844. — Ztalia. Tafchenbudß. Berlin 
1838. 1840. 2 Jahrgänge. — Römifche Briefe von einem Plorentiner. Leingig 1840, 
2 Bände 3. u. 4. Band unter dem Titel: Meue römifche Briefe von einem Florentiner. 
1.2, Theit. 1844. — Die poetifche Eiteratur der Italiener im 19. Jahrhundert. Berlin 
1844. — Thormwaldfon. Gerähtnifebe. Berlin 1844. — Dichtergräber. Ravenna, 
Arua, Gertaldo. Berlin 1846. — Ganganelfi. Seine Briefe und feine Zeit. Berlin 
1849. — Die Garafa von Madbaloni. Berlin 1851. 2 Bände. — Beiträge zur itali 
nifhen Gefehichte. Berlin 1859-57. 6 Bände. — Die Jugend Gatarinas von Medici. 
Berlin 1854. 2. A. 1856. — Die Gräfin von Albany. Berlin 1861. — Zeitgenoffen. 
Biografien und Rarakteriftifen. Berlin 1862. 2 Bände. — Gefcidhte der Stadt Rom. 
4. Sand: Bon der Gründung der Gtaht is zum Ende des Meftteiche. Berlin 1867. 
2. Band: Don ber Herrfchaft germanifcher Bölter His zum Ende deö großen Schiema. Berlin 
1868. 3. Band: Don der Rüctveregung des hi. Stuhles bie zur Gegenwart. 1. Abtheilung. 
Die Reflauration. Berlin 1808. — Tarolo chronologiche e sincrone dolla storla forentina. 
Florenz 1840. — Della diplomazia italiana dal 13. ot 16. secolo. Daf. 1857. — Biblio- 
graßa dei lavori pubblicati in Germania solla storia d'Italia. Berlin 1803. — Zahlreiche 
Yeberfepumgen von Salf, Gräberg, Rofini, Zuccagni, Macehiavelli. — Zahlreihe, namentlich 
Siforifehe Auffäge in beutfehen und itafienifchen Zeiffepriften. 


b. Henriette Reuſch 


wurde geboren 1834 in Köln, Iebt jeit 1859 bei ihrem Bruder Heinrich 
Reuſch, Profeffor der Theologie in Bonn. „Die beiden erften Dramen find 
jart; da3 dritte ift hübſch angelegt und fauber durchgeführt. Sprache und Vers 
jägen in allen drei Dramen Geſchmack und Gewandtheit.“ Hdw. 36, 260. 
Drei feine Dramen. Röfn 1865. 3. M. 1867. (Die Hirtinnen zu Bethlehem. St. 


Urfula, beide vom Kardinal Wifeman. Das Rofenwunder, von Henriette Reuſch. — Die 
Greettumg des Mofes. Gin dramatifches Spiel fir bie weibliche Jugend. Köln 1867. 











a. Dr. Wilhelm Reuter 


wurde geboren am 18. Januar 1833 zu Andernad am Rhein, erhielt feine 
Schulbildung dafelbit, befuchte dann als Zögling des biſchöflichen Konvilts das 
Gpmnafium in Trier, bezog 1853 die Univerfität Bonn, noch ſchwanlend über 
die Wahl feines künftigen Berufes, ftudierte Theologie und Philologie, befonders 
deuffche Siteratur, wobei Prof. Simrod (f. d.) ihn wohlwollend unterftüßte. 
Von Bonn kehrte Reuter nad) Trier zurüd, vollendete dort feine theologiſchen 
Studien, murde zu Oſtern 1858 Priefter, bald darauf Kaplan und Religionge 
lehret am Progymnafium zu Saarlouis, wo er 31, Jahr wirkte. Um eine 
don der ſtadtiſchen Verwaltung ihm angebotene Lehrerſtelle an der zu gründen 
den hohern Bürgerſchule in Suarlouis annehmen zu fönnen, bezog er 1861 
noch einmal auf 1 Jahr die Univerfität Bonn, erwarb ſich die facultas do- 
eendi für neuere Sprachen und Literatur und ift gegenwärtig (1867) zweiter 
ordentlicher Lehrer der Höhern Bürgerſchule. Im Jahre 1864 wurde er auf 
Grund einer eingerei—hten Abhandlung aus dem Gebiete der engliſchen Literatur 
bon der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität Roftot zum Dr. philos. pro 
mobiert. Weber das „Minnelied“ heit es in der Litz. 1859, 200: „Nicht bloß 
durd) Fpradhliche Antlänge, durch mannigfaltig wechſelnden Strophenbau, durch 
Reichtum und Funftreiche Verſchlingung des Reims mahnt es an die alten Vor— 
bilder: nein, e3 athmet auch durd) und durch ihre ganze zarte, ware Innige 
jfeit mit all ihrem fittlichen Adel. Friſch umd freudig Mingt der Sang dieſes 
Waldvoögleins“ dem „himmliſchen Lich“ zum Preife, und ringsum ſtimmt die 
ganze Natur mit ein, die in einer Fülle finniger, oft origineller Bilder beſeelt, 
\vergeiftigt wird zu Einem jonnenhellen Tempel des Heiligen. Die Sprade ers 
iHeint hier als die farbenreiche und doch jo Mare, edeleinfache, duftigzarte Hülle 
* 
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um den Kern von füher „Oottesminne“. — Hdw. 59, 396. Litz. 1861, 191. 
1866, 408. 1867, 265. 427. 1868, 427. 1869, 37. 141. 159. 


Voetiſchet Sagenfranz. Bon Reuter und Theod. Meurer. Mayen 1855. — Mine: 
lled der priflichen Seele. Trier 1839. — Gefehichte der poetifchen Literatur Deutfchlantt 
mebt einem Furgen Abriß der Voctif als geitfaben für höhere Schranfioften, zunächt für 
höhere Töchterfehulen. Freiburg 1861. 2. M. unter dem Titel: Siteraturfunde, enthalten 
Mbriß der Poctit_ und Gefcichte der deutfchen Poefie- Bür höhere Schranfalten, Tochter 
Säulen und zum Selbfunterricht. Freiburg 1866. 3. A. 1889. — Ueberfegung der Rad: 
folge Ghrifi von Thomas aus Kempen. Saarlouis 1865. — Gin Bunter Strauß. Gericht. 
Trier 1867. — Veifpielfammlung zur Ginübung der enplifchen Gpntar- Für bie Sefunts 
höherer Schranflalten. Saarlouis 1868. — Beifpielfammlung zur Ginübung ver engliiden 
Tormenlehre. Bür die Tertia höherer Schranfialten. Saarlouis 1869. — Drei Program 
abhanklungen. — Gedichte in verfhiedenen Zeitfepriften. 


Joſeph Nichter 


(send. Obermayr, Verf. ber Gipeltauer Briefe) 


wurde geboren am 1. März 1740) zu Wien, war eine Zeit lang Wedjelge 
richtsofficiant daſelbſt, ftarb als Privatgelehrter am 16. Juni 1813. „En 
fader und geiftlofer Satiriter, deſſen Schriften wohl ein vorüibergehendes Auf: 
ſehen erregten, der aber wegen feiner boshaften Angriffe ſchon bei Lebzeiten ſeht 
beradptet und nad) feinem Tode bald vergeffen wurde.“ Wolff 6, 219. — 
Meujel 6, 349. 10, 477. 11, 640. 15, 158. 19, 342. Gödete 2, 1071. 
Raßmann, Lit. Handw. 318. 


Gedichte zweier Freunde, (Richtet und Joſ. Raditſchinz) Wien 1775. — *Bır 
dalt. Lufifpiel. Wien 1776 — "Der Gläubiger. Luftfpiel. Wien 1777. — * Die Bel: 
mühle. Luffpiel. Wien 1777. — *Reife von Wien nad) Paris, in Briefen an eine 
Freund. Wien 1781. — Warum antwortet Eybel feinen Gegnern nicht? Beantwortet vor 
einigen alten fatholifchen Theologen. Wien 1782. — ABC: Bud) für große Kiner. Bir 
1782. — Ueber die Aitribute der Dennis. Cine Abhandlung für Künftler und Alterthunt: 
fenner, Mien 1783. — Die Brieftafhe. 50 Stüd. Wien 1783-84. — Bildergallerie fu 
tholifcher und Flöfterlicher Mipsräuche. Pranffurt und Leipzig 1784. 2 Theile. — Neue tu 
genden ber Heiligen. Mac einem hinterlaffenen Manufeript des Voltaire. Salzburg 178. 
2 Theile. — Ueber Miratel und Meliquien der Heiligen. Wien 1784. — Briefe &i 
Giyeldauerd an feinen Heron Vetter in Kafcan über di Wienftadt. Wien 1785. (Von 1} 
bis 1813, fortgefept von Gewey bis Dft. 1819, dann von Bäuerle bis 1821.) — "Uhr 
Sgefely's Verbrechen und Strafe. Wien 1786. — * Warum wird Kaifer Jofeph von feinen 
Dolie nicht gelicht? Wien 1787. — Leben Friedrichs II. Könige von Preußen, ffigirt ser 
einem freimüthigen Manne. Amferdam (Wien) 1789. 4 Bände. — Der Zuihauer in Bir. 
Bien 1790. 6 Hefte. — Grammatijches Wörterbuch der deutſchen Sprade. Wien 1790 
— 1791. 2 Bde. — Der deutfhe Gevatter Mattbias. Roman. Leidzig 1791. — Theater: 
füde. Wien 1792. (Das Gold war dennoch nicht ganz rein. Luflfviel. Der Falle. & 
oiel.) — Gedichte. Wien 1794—95. 3 Binde. — Die Geifterfeherin. Tomiſches Sin 
fiel. Wien 1798. — Die Wahrheit in Maste. Wien 1798. — Die traveflirte Acht 
Singfpiel. Wien 1802. — Lufipiele. Wien 1802, — * Friedenspredigt im Ton des Bater 
Abraham a St. Clara. Wien 1809. — Die Zimmerherren in Wien. Luffpiel. Bier 
1810. — Die lücerlichen Projectanten. Luffpiel. Wien 1811. — Noch Anderes, mit 


anonym. 
Joſeph Nied 

wurde geboren am 30. Mai 1798 zu Sandau in Niederbayern, ftubierte in 
Paſſau und Landshut, wurde am 1. April 1823 zu Regensburg zum Priefter 
geweiht, war 13 Jahre Hilfspriefter bei dem wegen feiner Predigten, ascetiſchen 
und andern Schriften geſchahten Pfarrer Riedhofer in Uttigkofen, dann 11 Jahre 
Pfarrer zu Degernbah, wurde 1847 Pfarrer und Schulinfpekter zu Neutttchen 
wo er am Jan. 1859 ftarb. — Heindl 2, 193. 666. 














*) Meufel gibt den 4. März 1748, Wolf den 1. März 1740, Götefe den 16. Wit | 
8 an. | 
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Das Sufarenfind, ober Gott Hilft jederzeit den Geinigen. Regencburg 1832. — Der 
Shifbruch, oder Colt if der Rächer aller Mache. Regensburg 1832. — Cittlices Carr 
ten BG, ober Baulinus der Heilige Gäciner im Weinberge Gottes. tranbing 1833. 2. X. 
484. — Die alte Cicpe mit dem goldenen Stamme, oder Gott fyendet frommen Armen 
feinen Ergen. Straubing 1839. — Rettung über Rettung burch Gottes Geilige Gnade in 
3 Gryäblungen: Attalus und Leo, Die Räuber in ihrer Belehrung. Das Jubenfind im 
Smelzofen. Regeneburg 4844. — Der Divan, ober fllmme Bolgen des Ghraeiged, der 
Habfucht und des Neideo. Regensburg 1842. — Thella und Paul, oder bie Gefcichte zweier 
Ballen, Straubing 1846. 2. A. 1852. — Der Mofenfranz. Straubing 1846. — Der 
Junge Ofintienfahrer und der Bettler auf der Meferbrüce zu Bremen. Etraubing 1851. — 
Der alte Echulmeifer, ober der fchlafende Bettler auf der Marmortreype. Ctraubing 1851. 
am Das Mitenfen uf em Meere, oder fülimme Bolgen böfer Qisenfhaften. Siran 
ing 1859. 


Franz Xaver Riedl, 


Taufentundeine Nacht in Wien. Driginalroman in Verbindung mit einem Cyelus von 
Driginalnovellen. Wien 1854-55. 3 Bände. 


Karl Riedl, 
Hofpriefter in München. 
Dialiſches Stillleben. Erzählungen für die Grififihe Jugend. Augskurg 1849. 


a. U. Rieke 


wurde im Jahre 1826 in Greven, einem Dorfe in der Nähe von Münfter, ges 
boren, woſelbſt jeine Eltern, einfache, jehr religiöfe Handwerkslente, in ziemlich 
guten Verhältnifjen lebten. Nachdem der Anabe einige Jahre mit gutem Erfolg 
die dortige Dorfihule bejucht hatte, wünjchte die Mutter, daß derjelbe, an dem 
fie außer, Gott weiß, was für Fähigleiten, auch ein ganz bejonderes rhetotiſches 
Zalent wahrzunehmen glaubte, ftudieren möchte. Ihrem Geifte ſchwebte dabei 
wohl das Bild eines frommen Prieſters vor, der mit überwältigender Bered- 
jamfeit von der Kanzel herab die Lehren des Heils verfündigt und die verflod- 
teften Herzen erſchüttert. Diefe Vorftellung lag der Mutter um fo näher, als 
r ihren eigenen Bruder als katholiſchen Geiftlihen in der Heimatgemeinde wir— 
ten jah. 

Die aber jo oft die Lebensſchickſale des Menjchen von ſcheinbar unbedeu— 
tenden, geringfügigen Umftänden beftimmt werben, fo jceiterte auch der Plan 
der Mutter an des Sohnes entſchiedener Abneigung gegen — das Rechnen. 
Der Knabe lernte in der übrigens von einem tüchtigen Elementarlehrer gelei= 
teten Elementarfchule mit großer Leichtigkeit alle Fächer, aber im Rechnen, diefer 
Wiſſenſchaft des falten Verftandes, wobei die Phantafie Teer ausgeht, war er 
&in Stümper, und daher wol feine Abneigung. 

Früh erwachte dagegen bei ihm die Neigung zur Porfie. Was er an Ges 
dichten, namentlich erzählenden, habhaft werden fonnte, wurde abgejhrieben und 
auswendig gelernt. Bald aber genügte ihm das Abſchreiben nicht mehr, und 
er fing an, ſebſt Verſuche zu maden. Zuerſt waren es Näthjel und Chara- 
den, dann größere Gedichte. Daß aus alledem, ohne die geringfte Vortenntniß, 
nicht gar viel geworben, verſteht fih wohl von jelbft; es foll aud nur das 
innere Drängen und Treiben, welches den jungen Geift, ohne alle Anregung 
von Außen her, in Bewegung ſetzte, angedeutet werden. 

Darüber waren aber allmählich die Schuljahre zu Ende gegangen, und 
der Knabe ſollte fih für einen Stand entſcheiden. Aus Liebe zu den Büchern 
wählte er die Buchbinderei. Das war ein Leben! Cr befam nun weit mehr 
Bücher in die Hände als bisher, und las mit einem wahren Heißhunger, dabei 
wurden eifrigft die eigenen poetiſchen Verſuche fortgejegt, und es entſtand wäh— 
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rend ber Lehrjahre und fpäter im Gefellenftande nad und nad} ein anjehnliches 
Bandchen Gedichte der verſchiedenſten Art. 

Da lernte er auf feiner Wanderfchaft in Pommern einen proteftantiichen 
Prediger fernen, dem er von feinen Arbeiten erzäßlte. Diefer Herr, der häufig 
zur Erholung felbft Kleinere Gedichte verfahte, nahm fid) des jungen Gefellen 
mit Liebe an. Er fah defien Gedichte nad), verbefferte die Fehler oder unge- 
eigneten Ausbrüde, Iobte die beffer gelungenen Stellen und gab in vielfadjer 
Beife dem jungen Manne die nüblichften Winte. 

Nach feiner Rüdtehr aus der Fremde ließ er ſich im Jahr 1848 unruhigen 
Andenlens in Rheine häuslich nieder, woſelbſt er noch jeht als vielbejchäftigter 
Buchbinder und Photograph in zmeiter, aber glüdliher Che lebt. Hier war 
es auch, wo er anfieng, humoriſtiſche Sachen in plattdeutſcher Sprache poetiſch 
zu bearbeiten. Es entitand allmählich eine ziemliche Anzahl plattdeutſcher Ge- 
dichte, don denen er im Jahre 1865, nachdem ihm zu ferneren Produktionen 
die freie Zeit zu mangeln begann, eine Auswahl unter dem Titel: „Schaurige 
Geſchichten in plattdeuiſchen Gedichten“ bei Braun in Münfter erjheinen ließ. 


Ulrich Riesler, ſ. W. Molitor. 


a. Dr. Florian Rieß 


wurde geboren am 5. Febr. 1823 zu Tiefenbach Oberamt Nedarſulm in Würt- 
temberg, ftudierte an den Gymnaſien zu Heibronn und Ellwangen und dann an 
der Univerfität Tübingen, wurde Priefter am 4. Sept. 1845, war dann mehrere 
Jahre Repetent in Tübingen, wo er auch philofophifche Vorlefungen Hielt, bis 
das Jahr 1848 ihn beftimmte, zur Vertheidigung der katholiſchen Intereſſen 
das „deutſche Voltsblatt“ (Stuttgart 1. Mai 1848) zu gründen, dem er zwei 
Jahre fpäter (1850) „ein Sonntagsblatt” und einen „Ratholiihen Vollslalen- 
der” anteihte. Nadhdem er neun Jahre diefen noch beftehenben periobiichen Prefr 
erzeugniffen, ſich gewidmet, trat er am 31. Dez. 1857 in den Jeſuitenorden 
und Iebt feit einigen Jahren im Kloſter Laach am Rhein, wo er an den „Stim- 
men aus Maria Laach“, einem Erläuterungswerle der „Enchelica Bapft Pius IX. 
vom 8. Dez. 1864“ und an den Beſprechungen über das im Ausficht geftellte 
(am 8. Dez. 1869 wirlfich eröffnete) Coneil und die daran genüpften Hoffe 
nungen und Befürchtungen als rüftiger Mitarbeiter thätig if. — Brühl 673, 
Kr. 10, 220. Katholik 1857. 1,138. 1865. 1, 625. 1869. 2, 108. Hdw. 
27, 298. 29, 395. 34, 163. 165. 46, 260. 49, 396. 71, 393. 76, 75. 
Litz. 1858, 73. 1865, 267. 1867, 89. 1869, 67. 90. 201. 233. 274. 
1870, 17. Bonner theol. Lit. 1866, 358. 638. 742. 861. Kathol. Zeite 
ſchrift für Erziehung und Unterricht. Köln und Neuß 1869, 172. 


Kirchenpolitiſe Blätter aus der obertheiniſchen Kirhenprovin. Stutigart 1853. — 
Kirenfhmud. Gin Archiv für weibliche Handarbeit. Bon Rich, Pfr. Laib und Pr. 
Schwarz. Stuttgart 1857. — Die württembergifche Convention. Gine Studie. Breiburg 
1858. — Julie Ormond und bie barmberzigen Schweftern. Aus dem Englifchen von N. D- 
durdigefegen und mit einem Vorwort begleitet. 2. A. Schaffhaufen 163. — Der felige 
Water Ganiftus aus der Gefelfnaft Iefu. reiburg 1865. (Gin Auszug daraus erichien 
dafelbt 1865.) — Stimmen aus Maria Laadı: 1. Cine Vorfrage über die Verpflichtung. 
Freiburg 1865. 2. 4. 1887. V. Die moderne Ierlchre, ober der Liberalismus und feine 
Berzweigungen im Lichte der Ofienbarung. Preiburg 1866. XI. Der moderne Siaat un 
die Griflihe Schule. Preiburg 1868. XIL. Staat und Kirche. Breiburg 1869. — Dat 
öfumenifche Goncil. Stimmen aus Maria Lan. Neue Folge. Unter Benügung römilcer 
Mitteilungen und ber Arbeiten der Giviltä, Heraueg. von FI. Mieß und N. von Weber. 
Freiburg 1869. I. Das Goncil und feine Gegner. 11. Der Bapl auf dem Coneil. LIT. Die 
Gewalt deo Goncils. IV. Das Coneil und die Freifeit der Wilfenfeaft. 
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a. Emilie Ringseis 
(&. R) 

wurde geboren am 15. Nov. 1831 in München, ziveite Tochter des Geheim- 
rathes, Obermedicinalrathes und Profefjors Dr. 3. N. von Ringseis, ber 
dankt Gefinnung und Ausbildung (bei Beſuch einer Kloſterſchule und mannige 
fachem Privatunterricht) vorzüglih dem Elternhaufe, dem lebendigen Umgange 
mit den Eltern ſelbſt und ftätig oder vorübergehend mit einer Reihe von Profefjoren, 
Künftlern, allgemein gebildeten oder fonft tücjtigen einheimijchen und auswärtigen 
Männern und Frauen verſchiedenen Standes. Sie ererbte und entwidelte Frühe 
Sinn und Neigung für das Dramatifde, indem ihre Mutter (Friederite, geb. 
don Hartmann) Marionettenftüde (Erinnerungen aus der eigenen Kindheit an 
die alten echten Volfsmarionetten), fpäter Meine Komödien verfaßte und von den 
Kindern aufführen ließ, was zwar felten gejhah, dann aber voll Anregung und 
Freude für die Spielenden war. Emilie begann, einige Gelegenheitsgedichte und 
1. g. Rnittelverfe abgerechnet, ihre dichteriſche Produltion im 21. Jahre, und zwar 
mit „Beronifa“. — In ihren Erzeugniffen werden „elaſtiſche Kraft des Gedaniens, 
männliche Energie des Gefühls, are Diktion und ſchöne Geſchloſſenheit der 
Sprade“ mit Recht gerühnt. Ueber ihr jüngftes Gedicht „Sebaftian“ jagt der 
Hw. 74, 536: „Läßt man das Stüd in einem Gejammtblide an fich vor 
übergehen, fo muß man in Anlage, Ordnung und Durchführung die Kunft 
und Sicherheit anerkennen und bewundern. Nur durch diefe Eigenfchaften ger 
lang es, zwei zum Tode Gefangene und vornehmlich Marcus jo wahr und 
warm in jeinen äußeren Beziehungen zu zeichnen und in feinen inneren Stre— 
bungen jo menſchlich und maßboll zu Halten, voll Kraft und nicht ohne Schwäche, 
doll Muth und nicht ohne Zagen, voll Begeifterung für die Martyrerfrone und 
nicht ohne Rüdblid auf das Wohl und Wehe der Seinen, daß wir mit Furcht 
umd Mitleid dem Wechjel der Gefühle und Empfindungen im Herzen dieſes 
Haupthelden Bis zum Ende der Haupthandlung folgen.“ — In den Hiftor, 
polit, Ylättern 62, 958 Heißt es nad) furzer Stigzierung de3 Inhaltes: „Die 
Wahl der Handelnden Perjonen ift fo getroffen, daß fi aus ihren Gefinnungen 
und Stellungen ein recht anſchauliches Zeitbild zuſanimenſetzt. Dieß und die 
feine beftiminte Gharafterijtil, der belebte Dialog und der ganze Aufbau der in 
ſchoner Steigerung fortjchreitenden Handlung machen die Dichtung zu einem 
durchaus Iebensfähigen Drama, das wohl verdiente, nicht cin bloßes Buchdrama 
zu bleiben, fondern auch zur öffentlihen Darftellung zu gelangen.“ — Linde 
mann 694. 695. Reuter 129. Bruger 559. Kneſchle 2. A. 1868. ©. 441. 
Hiſt. pol. Bl. 35, 914. 42, 628. 51, 69. Hdiw. 12, 58. 21,27. 43, 119. 
Sitz. 1855, 115. 1863, 52. 1865, 445. Donner Theol. Lit. 1867, 643. 
Velletriftiihe Veilage zu den Kölniſchen Blättern. 1868. Nr. 55. Chilianeum. 
Neue Folge 1, 152. Augsburg. Allg. Zeitung 1869. Nr. 14. 

Beronifa. Schaufpiel. Münden 1854. 2. A. 1859. — Die Sibylle von Tibur. 
Staufpiel. Münden 1858. — Die Getreue. Dramatifes Märhenfpiel. (Nah dem 
Bolfemärden vom fingenben fpringenden Löwenederdhen bei Grimm.) Münden 1862. — 
Gedichte. Sreibura 1865. (Im Anhang eine feine Bibl. Handlung: Des Blindgebornen 
Heilung.) — Sebaflion. Martyrertragdbie in 5 Mften. Freiburg 1868. — Selammelte 
Dichtungen. Freiburg 1869. — Gedichte in den Jugenbblättern von Iſab. Braun. 


J. Rion, ſ. Joh. G. Schwarz. 


Dr. Joſeph Sebaſtian von Rittershauſen 


wurde geboren am 15. November 1748 zu Immenſtadt in Schwaben (Bayern), 
wo fein Vater Oberamtmann war, befuchte die Gymnaſien zu Augsburg und 


56 Bincenz Riyi. 


Conſtanz, ftudierte dann in Innsbruck Philofophie, zu Freiburg i. Br. Jurit- 
prudenz, wurde 1766 Dr. der Rechte, hielt fi) nad) dem Tode feines Vaters 
einige Zeit in Frankreich auf, widmete ji dann der Gerichtspraris, entjagte 
derjelben aber bald, trat 1768 zu München in den Theatinerorden, fudierte 
Theologie, wurde am 10. März 1770 Priefter und dann Stlofterbibliotheler, 
fpäter Profeffor der Philojophie am Lyceum zu Münden. Nebenbei war die 
in Gonftanz begonnene Malerei fein Lieblingsftudium, und von feinem Pinjel 
befinden ſich Altarbilder in verſchiedenen Kirchen. Er legte ſpäter jeine Pro 

feſſur nieder, trat mit päpftlicher Bewilligung aus dem Xheatinerorden und 
machte eine Reife nad) Rom, wo er jeine Senntniffe jehr bereicherte. Nach 
feiner Rüdtehr privatifierte er zu Münden und widmete ſich ausſchließlich der 
Malertunft. Als feindlicer Gefinnung gegen Napoleon verdächtig, wurde er 
nad Baireuth verwieſen, tehrte 1817 wieder nad) München zurüd und farb 
dafelbft am 10. Aug. (nach Felder am 9. April, nad Meufel am 10. April) 
1820. — Baader II. 2, 38. Selder 2, 167. 3, 541. Meufel 6, 382. 11, 
643. 15, 177. 19, 378. Göbete 2, 1078. Raßmann, Lit. Handw. 319. 


Deutföplands 18. Jahrhundert. Monatfchrift, in Verbindung mit Mehreren berautge 

eben. Kempten 1782-86. (Wird als nichtfirchlich bezeichnet.) — * Der Zufcauer iz 
Bayern. Minden 1782. — "Betrahtungen über bie t & Wilergaleie zu Wen. die 
grenz 178586. 2 Theile. — Die Tochter Jephtha. Trauerfpiel. Daf. 1785. 2. A. Min 
Gen 1790. 3. X. München 1796. — Pfalzbayerifches Mufeum. Banden 1786. — Sant: 
degende, oder Feyerſtunden eines Ghriften. Augsburg 1787—89. 2 Bände. — Beverfiunte 
des Ghriflen. Münden 1803. — Hauslegende und Feyerflunden zufammen. Lanveput 1915 
bis 1817. 6 Bände. N. A. 1825-27. — Die vornehmften Mertwürdi,feiten der Refte 
München. Münden 1787. 2. A. 1813. — An tie Regenfenten von Ina und Göttinze. 
Münden 1789— 90. — * Die Exflittenfahrt im Sande der Hinfenten. D. D. um I. — 
Die Chrifinacht. Düncen 1800. — Dorlefungen über die Bilvende Kunfl für Dentfälant. 
Münden 1801. — * Die Hupokriten in Bayern. (Münden) 1802. — * Zum neuen Jahr 
für die Gpvofriten in Bayern. Münden 1803. — * Deutfchlants Aufflärung im 19. Jake 
Hundert. Monatfchrift. Augsburg 1809—14. (Wird als nichttirdhlich beeichnet.) — Pri 
fung der Rede des Brof. Schelling über das DVerhäftmiß der Kunft zur Natur. Münden 
1808. — Die Zerfsrung von Jerufalem. Trauerfpiel mit Ghören. Landshut 1811. Miz 
den 1814, — Die heilige Chriftnacht. Gin Weihnachtegeicenf. Lanvehut 1812. — Da 
Tod dre heiligen Johannes ded Gerecbten. Sautehut 1817. 2. M. 1825. — Diele Kantate. 
Heine amatilde und Gelegenheitegedicpte, Auffäge in — Zcitfehriften Giſts 
anonym) 

















b. Vincenz Rizzi 


wurde geboren um das Jahr 1820 zu Klagenfurt, vollendete daſelbſt feine 
Studien und trat in den Staatsdienft, der jedoch feinem nad) Wiſſenſchaft dir 
ftenden Geifte und feinem dichteriſchen Gemüthe wenig Befriedigung gewährt, 
weshalb der ftäts einem beſchaulichen Leben zugewandie junge Mann ſein Ant 
nieberlegte und im Priefterftande jenen Einklang jeines Wefens zu gewinnen 
ſuchte, den er im Weltgewühle nicht finden konnte. Nach erhaltenen Weiher 
in der Geelforge thätig und nebenbei dem Studium der Philoſophie ſich hir: 
gebend, redigierte er dom Jahr 1848 an die „Klagenfurter Zeitung“ mit be 
geifterter Liebe und Aufopferung für den neuen freiheitlichen Aufſchwung Ocfter 
reichs, trat jedoch nad) erfolgten Umfchlage der Dinge von der Redaktion zu: 
rück, um, vielfach enitäuſcht und verbittert, im Jahr 1856 fein am innem 
Kämpfen und Erlebniffen reiches Leben zu beſchließen. „Obgleich Kosmopolit 
in geiftiger Richtung, hieng jein Herz doch treu und liebend an feiner Heimat 
Kärnten. Rizzi war ein glänzender Repräfentant feiner Zeit im der edlen 
Bedeutung des Wortes. In feinem alljeitig empfänglichen Geifte fpiegelten ſich 
die Strebungen und Kämpfe einer höchſt merfvürdigen Epoche ab. Schon vor 
der revolutionären Bewegung, welche ein freies Denken entfeffelte, fludierte et 
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eiftig Günthers philoſophiſche Schriften. Sein Spiritual Hatte ihn auf Günther 
aufmerffam gemacht. Auf der Höhe einer univerfalen Bildung ftchend, ift Rizzi 
nit allein als Poet, Novellift und Kritiler, fondern ganz vorzüglich auch als 
Bublicift aufzufaſſen. Seine Auffäge find heute nod) lobenswerth. Das Ma- 
nufeript feiner gefammelten Gedichte in loſen Quariblättern Hatte Rizzi ſelbſt 
ſchon jeit Jahren drudbereit beforgt. Seine Schtwefter übergab dasjelde an 
Paul Renn (f. d.). P. Renn ftarb, ohne die Drudausgabe ausgeführt zu 
haben. Das weitere Schidjal des Manuferiptes, bei welchem ſich, wie Renn 
fagte, auch Ungedrudtes befand, ift mie nicht befannt.“ So ein Brief vom 
Febr. 1868 in der Klagenfurter Zeitung. 





a. Dr. Hermann Rolfus 


wurde geboren am 24. Mai 1821 zu Freiburg im Breisgau, wo er aud) feine 
Studien abjolvierte, und zwar feine theologijchen im jener günftigen Zeit, in ber 
Hug, Hirfher, Staudenmaier und Adelbert Maier vereint an der dortigen 
Univerfität lehrten. Rolfus wurde 1844 zum Priefter geweiht und im der 
Seelforge verwendet, 1852 Pfarrer in Reifelfingen, 1867 Pfarrer in Reuthe, 
mo er noch wirft; er erhielt 1867 von der Univerfität Freiburg die theologiſche 
Vottorwürbe ob insignem seientiam paedagogicam, quam libris editis com- 
probavit, Ueber feine Belheiligung am „Süddeutfhen father. Schulwochen- 
blatt“ und der „Real-Encpclopädie” ſ. oben ©. 9. Ad. Pfifter. — Hdm. 
14, 150. 16, 231. 49, 396. 53, 120. 58, 363. Litz. 1869, 33. Weber 
die Real-Encyelopädie haben ſich viele pädagogifche und lirchliche Zeitfriften 
ſchr günftig ausgeſprochen. 


Gedenlbüchlein für die Leben Kinder. Freiburg 1849. 10. A. 1867, — * Das heir 
fige Jahr, ober Leben der Heiligen auf alle Tage des Jahres mit einem vollfländigen Ges 
Stuch und 10 Bildern. Ginfiedeln 1852. — * Die fatholifche Boltsfhule, ihre Aufgabe, 
üte gegenwärtige Feiung und ihre nothwendige Umgelaltung. Mainz 1859. — * Brod für 
Ne Seelen. 31 Betrachtungen. Freiburg 1860. — Unter des Derfalers Namen erfcienen: 
Gtobt fei Iehus Chrifius im aleheiligfien Satramente des Aare. Cin faframentales 
Unierricpte: und Gebetbud. Cchafhaufen 1850. 2. X. 1868. — Der Grund des fathol, 
Gleubene. Mainz 1862. — Dentjeheift über das badifche Bolfsfhulwefen zur Vorlage an 
fie Mitglieder ber hohen badifchen Stäntefammer, verfaßt im Auftrage der am 18. Oft. 
1861 in Gngen verfammelten Gonfereng fatholifder Geiflicher. (Bon Rolfus, Schüler 
und Müller.) Preiburg 1862. — Biber die Gommunelfeuien. Mainz 1863. — Real 
Gneyelopidie 1. — Verzeichniß ausgewählter Jugendferiften ıc. f. oben I. S. VII. — Das 
Blügerfche Sefebud und vefien Werth old Lehrmittel, Freiburg 1867. — Der Parteis 
fantyuntt und das Pflüger’fipe Lefebug. Freiburg 1888. — Dr. 3. B. Hirfherd nad 
Kulm Heinere Schriften. Breiburg 1868. Zahireiche Beiträge in verfäpledenen Zeit: 

iften. 





Dr. Römer, |. Deinhardftein. 
Della Roſa, ſ. Gleich. 


P. K. Rofegger. 


„In einem einſamen Bauernhauſe Oberſteiermarlz“ — fo erzählte der Dichter 
diefes Vüchleins dem Herausgeber besfelben feine Geſchichte — „Lam ich zur 
Welt im Sommer des Jahres 1843. Um das Haus ftanden hohe Tannen 
und durch die Fenſter der Stube hatte man die Ausſicht weit hin über Wälder 
und Berge in die Alpen. Es giengen immer falte Winde und auf den Feldern 
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wuchs nur Roggen und Haber. Ich var immer mit dem Vater auf dem Feld 
oder im Wald, too er das Brennholz fpaltete, oder bei der Mutter auf der 
Wieſe, wenn fie für die Kühe das Futter mähte. Der Vater verftand fid auf 
Zither- und Haddreitjpielen und die Mutter wußte viele Lieder und Geſchichten 
— Als ich älter wurde und das Kinderrödfein mit der Hofe vertaufchte, mußte 
ich die Schafe hüten, aber nachdem id) das fiebente Jahr erreicht, durfte ich dem 
Vater ſchon im Holze Helfen und Sonntags mit ihm in die Kirche gehen. € 
war weit hin — wir giengen früh Morgens fort und famen erft am jpäten 
Nachmittage Heim. Im Dorf war auch eine Schule und ich Hätte gerne leſen 
gelernt, aber der Weg dahin mar weit, und zudem konnte man mich zu Haufe 
nicht entbehren, da der Vater fonft feinen Gehilfen bei der Arbeit hatte. Aber 
ich follte doch noch leſen und ſchreiben lernen. Um dieſelbe Zeit nämlich tom | 
ein alter, brotlojer Schulfehrer in unfere Gegend und der gieng in die wenigen 
zerſtreuten Yauernhäufer auf die Koft herum und unterrichtete dafür die Kinder. 
So erhielt aud id) Anleitung im Lefen und auf mein dringendes Bitten aud 
im Schreiben. Zum Viehhüten nahm ich das Schulbud) und die Schiefertoft 
mit und ſuchte mid) in den Wiffenfchaften auszubilden. — So vergiengen Jafte, 
Der alte Schuflehrer war ſchon Lange todt umd ich ſchaffte im Hausweſen mit 
meinen Eltern und den jüngeren Gefhwiftern, um das täglide Brot zu erringen. 
Ich dachte viel über meine Arbeit hinaus und wie ſchon es wäre, wem id) jo 
Bücher hätte, tie der Pfarrer, umd Zeit zum Lefen. Im Krieglach, meinen 
Pfarrorte, der drei Stunden von ung entfernt war, lebte eine gute, alte Frau, 
die mir Bucher lieh. Da fam mir auch einmal, es war im Jahre 1858, ein 
Vollsfalender zur Hand und ich fand darin eine Dorfgeſchichte „Der Zierthaler: 
hof“ von Auguft Sifberftein, welche mir außerordentlich gefiel und etwas gan; 
Sonderbares in mir wachrief. Ich las den Kalender mehrermale und verfuhte 
es ſelbſt, dergleichen zu jehreiben. Von dieſer Zeit an wurde es anders in mit; 
die halben Nächte ſaß ich beim Kienſpan und ſchrieb und ſchrieb allerfei wun 
derbares Zeug durdeinander. Der Nachbarſchaft gefiel das nicht — das würde 
Teinen tüghtigen Bauer geben, meinte fie, und mir tar felbft ſchier fo, und weil 
id) auch eine ſchwachliche Natur hatte, fo entjchloß ich mich zum Handwerla 
fand. Ich fam zu einem Schneidermeifter und Habe mit demjelben vier Jahre 
ein wahres Nomadenleben geführt. Wir zogen von einem Bauer zum ander 
und am Samftag gieng id) immer twieder Heim zu den Eltern und las un 
ſchrieb die Racht und den Sonntag hindurd). Da fiel es mir einmal ein, Gr 
Dichte, wie id) fie gemacht hatte, nad) Graz an die Redaktion der „Tagespol’, 
weldhe Zeitung beim Wirth im Dorfe auflag, zu ſchigen. Das war mein Glül. 
Der Redakteur, Herr Dr. Svoboda, ſchrieb mir, daß ich Talent habe und daß 
er Alles aufbieten werde, meiner Lebensbahn eine andere Richtung zu geben, 
ich möge ihm mur alle meine Schriften, — deren ich wirklich ſchon mehrere 
Pfunde vorräthig Hatte — zufenden. Durch einen längeren Aufſatz in det 
nZagespoft“, in weichem Herr Dr. Svoboda in menfchenfreundlicher Weile auf 
mid) hinwies und ein Wort für mich einlegte, wurden edie Menſchen veranlakt, 
fid) meiner anzunehmen. Das war im Dezember des Jahres 1864 und zwd 
Monate fpäter fiedelte id) über nad) Graz. Nun begann meine Bildung. De 
Alademie für Handel und Induftrie bot mir in gaftlicer Weife einen Fteiplah 
der Großinduftrielle Herr Reininghaus, der Direftor Herr Dawidowsky, bit 
Frau Gemahlin des Landesausſchuffes Reicher, die Herren Dr. Spoboda, Dr. 
Steiner, Kleinofheg, Dr. Rehbauer, Ritter von Martini, Prof 
Falb, Oberfi Födransperg u. A. ermöglichten mir durch großmüthige Spen- 
den meinen Unterhalt. P 

Seitdem find vier Jahre der angeftrengteften Arbeit vorübergegangen; mit 
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allem Fleiß habe ich nachzuholen geſucht, was ih in der früheren Jugend ver— 
ſaumte. Was id nun an Wiſſen und Einficht beſitze, das habe ich den flüch- 
figen Stunden in bitterem Kampfe abringen müſſen; e3 ift mir ſchwer geworden 
bei allem Gefühle des Glüdes. Aber im Ernfte des neuen Lebens Habe id) bie 
füben, Heiteren Klänge der Heimat nicht vergefjen; überall im Stadt und Welt- 
gewühl haben mir vom Hochland Zither und Hadbrett ihre Luft und Sehnſucht 
zugellungen — fie find mein Troſt und meine Labe geweſen!“ — 

Diefer MittHeilung ift nur hinzuzufügen, was das Titelblatt ſchon ver- 
tathen, daß das lyriſche Manufteipt des jungen oberſteiriſchen Sängers in die 
Hände eines Mannes fam, der zwar nicht voltsthümlich geartet als Poet, aber 
tie Rofegger aus dem Volle Hervorgegangen. Alles Ländlich-Vollsthümliche ver— 
webt empfindend mit dem Zauber feiner erften Jugenderinnerungen aus, dem 
nieberöfterreihiichen Waldlande, hat er die Lieder feines jüngern Sangesbrubers 
aus den ſteitiſchen Bergen mit Sympathie und freude durchleſen, glaubt es 
aber auch rechtfertigen zu lönnen, wenn er in dieſer feiner Herzensfreude das 
Liederbüchlein des jungen Freundes in die Deffentlichteit einführt. Jener nicht 
mehr enge Kreis, der, feit etlichen Jahren bereit3 auf das prächtige Talent 
Rofeggers aufmerlſam geworden, umfafjenderen Proben mit Spannung entgegen 
fah, wird dem Herausgeber Dank wiſſen, und entſchuldigen mindeitens werden 
in Ale, die nicht vergeffen, daß es ein erft jeit vier Jahren den bäuerlichen 
Verhäftniffen entrifjener Jüngling ift, deſſen Verſuche fie vor fi) haben. Es 
it undenkbar, daß nicht jeder Lejer in diefer Sammlung auf Lieder ſtoße, die 
ihm zu den friſcheſten und lieblichſten Blüten’ vollsthümlicher Aipenlandespoefie 
zu gehören feinen. Wer aufmerkjamer Lieft, wird in den meift heiteren Klängen 
auch ein ernfteres, finnigeres, tiefer angelegtes Dichtergemüth nicht verfennen, 
don welchem die Gedichte in hochdeutſcher Mundart, welche Rofegger gedichtet, 
und welde für diesmal noch zurüdbehalten bleiben, in höherem Maße Zeugniß 
geben werden. Diejenigen, welde in dem lyriſchen Blütenflor, den wir bare 
bieten, noch manche nicht ganz erichloffene, vor dem vollen Aufblühen gepflüdte 
Kmospe zu finden meinen, Hoffen wir durch die Andeutung zu verjöhnen, daß 
im gegenwärtigen Momente, wo der junge Poet die Anftalt, in welcher er bisher 
gebildet worden, verläßt, und das Auge der Menſchenfreunde, deren großmü— 
tbiges Walten ihm den neuen Lebensweg erſchloſſen, auf ihm gerichtet ift, um 
nad dem Ergebnif mehrjähriger Fürſorge, nad der Erfüllung gejpannter Er» 
wattungen zu fragen — die Geſtaltung der Zukunft Rofeggers davon abhängt, 
dab die Legitimation feiner dichteriſchen Geltung nicht länger Hinausgefhoben 
wird. Graz, 1. Juni 1869. Robert Hamerling. — „Wir haben e3 hier 
mit einem Naturdichter zu tun, mit einer harmlojen, natürlichen und friſchen 
Natur. Rofegger ift in feinen Dichtungen der derbe, drollige Bauer, ber mit 
Humor und mandjmal unvergleichfic über das fteieriiche Dentzeichen, den ger 
waltigen Kropf, ſich luſtig macht. Doc nicht das allein. Der Mann ift friſch, 
fed, unverborben, handhabt den Dialelt mit Meiſterſchaft und beſitzt ein echtes 
finniges Dichtergemüth.“ Litz. 1869, 352. — In der „Grazer Tagespoft” 1869, 
Rr. 341 fhreibt N. Hamerling: „gither und Hadbrett” ift in der That eines 
der Iprifchen Büchlein, welche nicht bloß gelobt, jondern aud) gefauft und gelefen 
werden. So groß ift die Wirkung, wenn wieder einmal etwas mur einiger- 
mahen Friſches / Cigenthiimliches auftaucht in der endloſen Flut gedrudter, ſchon 
gebundener, in der einen oder der anderen Zeitung geprieſener, nad) Weihnachten 
derſchollener lyriſcher Schartelen. Zum Glüd ift unfer junger oberfteierifcher 
Burns fo geartet, verräth jo viel Ernſt und verftändiges Weſen in feinem 
Streben und Schaffen, daß man ihn unbedingt loben darf, ohne fürchten zu 
müffen, ihn zu verderben. 
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Mit noch größerer Zuverſicht kann man ihm eine literariſche Carriere in 


Ausſicht ftellen, ſeit er durch ein neues Werlchen, eine Sammlımg von Ge | 





ſchichten, Schwänfen, Skizzen und Liedern unter dem Titel: „Tannenhetz und 
Fichtennadeln“ (Graz, I. Pod3 Verlag, 1870) bewiejen, daß er nicht bloß 
eine originelle lyriſche Aber, fondern eine ebenſo urſprüngliche, quantitativ noch 
ergiebigere Ader als Profaift, Erzähler, Humorift beſitzt, eine Ader, die ſich in 
mannigfachſter Weife ausbeuten läßt und den Eigner befähigt, das Intereſſe 
des Publitums beftändig für ſich wach zu erhalten. 

Die neue Gabe des Autors ift ein Büchlein, in welchem mancherlei Ton 
arten angejchlagen find, buntgemiſcht in Ernſt und Scherz, in Poefie und derbem 
Realismus. Am meiften jugendfide Unreife verräth ſich nod in den Stüden 
von ernfter, ja düfterer Färbung, welche das Buch einleiten. Aber eben dieie 
Stüde find es aud, die am unverfennbariten zeigen, daß Rofeggers Talent 
tiefer angelegt und entwidfungsfähiger ft, al3 nad feinen erften Ipriiden 
Proben zu vermuthen war. Zeigten diefe, was er ift, jo verrathen jene, wos 
er werden fann. 

Das Reiffte, Originellfte, Gemüthvolffte und dabei formell Abgerunbdetfte im 
ganzen Büchlein ift daS Heine Lebensbildchen „D’ Schwoagerin und die Kun“. 
Troß des ländlichen Stallbuftes, den diefer Titel um fid) verbreitet, wage id 
zu behaupten, daß, wenn die Griechenſeele eines Theokrit im ſteieriſchen Ober 
lande zur Verlörperung gelangt wäre, fie fein hübſcheres Idyllchen, als di 
producirt haben tönnte. Heitere Spiegelbilder des laͤndlichen Treibens ſchliefen 
fich an, wechſelnd mit originellen Landſchafts- und Naturbildern, die ſich zum 
Theil, wie „Jungfer Traun“, „D’ Mur”, in ſinnreichen Allegorien und Per 
jonificationen entiwideln. 

Eine ganz eigene Art Hat fid der Autor geſchaffen in der parodiftiicen, 
derbrealiftifchen, lebensfriſchen Wiedergabe grichijcimptHofogifcher und Biblilher 
Erzählungen. Die Geſchichte von „Aehnd! Noah“, „Water Abraham“, von der 
Hochzeit zu Ganaan, von den alten Griechen, vom Trojanerfrieg, im urüd- 
figften Dialekt vorgetragen, maden als überaus fede Traveftien hier umd da 
einen Eindrud, welcher der äfthetif—hen Prüderie nicht zufagend fein mag, auf 
fteht der Humor nicht überall auf gleicher Höhe, aber die beiten Einfälle, die 
am meiften draftiich twirlenden Züge, die das Bud) enthält, find in diefen 
Stüden zu finden. Unter den Schwänten ift mandes bloß Aneldotenhafte, 
auch manches, was nicht meu, aber faſt Alles ift doch drollig und originell er 
zählt; feines der Geſchichtchen ift ohne wirlſame Pinfelftriche, teines ohne fär 
tige Licht- und Schattengebung. Die ernfteren, meift fleieriichlocalen Sagen 
Haben in ihrer Art ähnliche Vorzüge. 

Ein Igrifcjer Anhang, „Olmlüfterl”, zeigt den Dichter, wie er ſich ſchen 
in „Zither und Hadbrett” eingeführt. Auch hier finden fi) noch Lieder, weich 
die ganze baueriſche Urfprünglichteit der Dorffchenienpoeſie an fid tragen, und 
welche gewiſſermaßen den Ausgangspunkt zeigen, von welchem aus der Did 
ter ſich zu eimem weiteren Horizont und zu funftmäßigerem Schaffen = 
ſchwungen hat. 

Platte und Mattes fehlt nicht ganz; manches aber ift vortrefflich. Co 
„3 Loatarbarn Liferl”, „Wos mworjt für a ſchons Diandl“ „Der old Bode 
ban nengn“. 

„Zur guten Letzt“ apoftrophiert der Dichter feine Landsleute noch einmal 
in Proja, und fordert fie in fräftigen Worten auf, ſich der Lethargie, melde 
noch den bäuerlichen Sinn gefangen hält, zu entreißen, die Vilbungselemente 
der Zeit in ſich aufzunehmen, ſich zu einer menſchenwürdigen Eriftenz empor: 





Rofenfeld, ſ. Gaftelli — Dr. Johann Joſeph Roßbach. 6 


zufhtingen. Daß er ſelbſt nicht mehr das naive Naturkind ift, das aus feinen 
Liedern ſpricht und für feine Perfon das bereits gethan, was er feinen Lands— 
leuten anempfichlt, beweift au das dem Werken beigegebene Glofjar des 
ſteieriſchen Dialektes. Man ficht daraus, wie unfer Autor denfend verfährt, 
tie er wiſſenſchaftlich ftrebt und auch nad) diefer Seite hin beitragen möchte, 
den geiftigen Schatz der Heimatkunde zu mehren. . 

Rofegger iſt ein Poet, der wirklich etwas zu jagen Hat, und zwar aus 
der Tiefe des noch wenig ausgebeuteten Voltsgemüthes und Vollslebens Heraus. 
Was mid) nun ſchon zum zweitenmale veranlaßt, das Wort zu Gunften diejes 
jungen Talentes zu ergreifen, ift eben die freude einer Erſcheinung, bie den 
immer feltener werdenden Vorzug der Eigenthümlichkeit für fih Hat. Eigen- 
thümlich wenigftens wird jeder Dichter jein müfjen, der auf dauernde Beach- 
tung Anſpruch macht. Wer nicht ein Michel Angelo, ein Göthe ift, wird we— 
nigjtens ein Hogarih, ein Auerbach fein müſſen. 


Zither und Hadbreit. Gedichte in oberſteieriſcher Mundart. Mit einem Vorwort von 
R. Hamerling. Gray und Leippig 1870. 


Nofenfeld, j. Caftelli. 


Ed. Rojenftiel. 


Iofevh, ober 1 Jahr aus dem Lehen eines Prieftere. Eine Erzählung für die reifere 
Jugend und für Grwachfene. Augsburg 1849. 2. A. 1851. 


Dr. Johann Joſeph Roßbach 

wurde geboren 1813 zu Heidingsfeld bei Würzburg. „Zum Studium beftimmt, 
bollendete er dasjelbe mit Auszeihnung. Sein Fleiß und fein Talent erwarben 
ihm den Doktorhut der Philofophie und Jurisprudenz. Als ganz junger Mann 
wurde er don feiner Vaterjtadt zum erſten rechtslundigen Bürgermeifter erwählt, 
fpäter von der Stadt Würzburg zum rechtstundigen Magiftratsrath. Bei all 
feinen Amtsgejehäften, die er mit Gewifienhaftigfeit, Pünttlichleit und Pflichte 
eifer beforgte, war ex doch ftet$ ein Mann der Wiſſenſchaft, die ihm fein ganzes 
Leben hindurch eine liebe freundin geweſen. Beſonders war es die ſociale 
Frage, die ihm am Herzen lag und der er ja auf der XVI. Generalverjamme 
lung der fatholif—en Vereine jo warme Worte geredet. Der Grundgedante 
feiner Geiftesprodufte ift: Cs gibt feine Löſung der focialen Frage ohne das 
Shriftentfum, das feinen göttfihen Gang geht. Das Chriſtenthum allein wird 
die Welt retten aus dem Verfalle. Seiner Gefinnung wegen manchen Krän- 
kungen und Zurüdjepungen ausgefebt, blieb er dod) ein für alle Mal derjelben 
treu. Nach längerer Krankheit, nachdem er ſchon feit einiger Zeit in den Ruhe— 
fand getreten war, verſchied er am 27. Of. 1869 Nachts 10 Uhr in Folge 
Find Schlagfluſſes.“ Mainzer Journal 1869 Nr. 264 vom 12. Nov. 1869. 
dd. 30, 434. 


Die Bhilofophie der Gerecptigfeitöpffege mit fielen Bezlehungen auf die gerichtlichen 
Infitutionen civilifieter PVölfer. Würzburg 1817. — Anleitung zur Ausübung des Ders 
mittleramtes in Sanbgemeinden. 5.9. Daf. 1854. — Dom Beifte der Geſchichte der Menſch- 
beit. 1. Theil auch unter dem Titel: Vier Bücher der Geſchichte der politiichen Defonomie. 
Virzburg 1856. 2. Theil auch unter dem Titel: Vier Bücher der Geſchichte der Familie. 
Nördlingen 1869. — Die fociale Frage, mit Anmerkungen. 1. 2. A. Würzburg 1864. — 
Indufteie und Ghriftenthum. Arankfurt 1865. — Gefchichte ber Gefellfhaft. 1. Theil auch 
unter dem Titel: Die Ariftofratie. Würzburg 1868, 2. Theil auch unter dem Titel: Die 
Mitelflaffen im Orient und im Mittelalter der WVölfer des Decibents. Daf. 1869. (Das 
Ganze it auf 6 Theile berechnet.) 
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b. Leo Lucian von Roten 


wurde geboren 1824 zu Raren im Kanton Wallis, ſtudierte in Brig, jpäter 
in Münden, wo er die Belanntſchaft mit Redwitz (f. d.) machte und fi 
fpeciell dem Rechtsfach widmete. In feinem Vaterlande beffeidet Noten jeit 
Jahren die Stelle eines Großrathsſekretärs und 2 Jahre die eines eidgendſſiſchen 
Ständerathe. Er ift ein geachteter Staatsmann und edler Charakter; feine 
Gedichte zeichnen ſich aus durch patriotiſches Gefühl und Hohe fittliche Gefin- 
nung. — „Seine Gedichte beginnen mit begeifterten Vaterlandsgefängen, die wohl 
aud daS Beſte der ganzen Sammlung find; die Liebeslieder find wohl Ergüft 
lebendigen Gefühls, dod findet der Dichter felten den angemefjenen Ausdrud, 
was wir auch an dem font ſchön gedachten Licdercyllus „Mutterfreuden“ ber 
dauern müſſen . . . Unangenchm berührt e3, daß der Dichter, der für die 
Freiheit fo begeiftert ift, Stafiens Beftrebungen fo wenig zu würdigen wäh, 
und fogar auf Neapels König, der wahrlich nicht „löniglich fiel“, ein Loblie 
anftimmt.” Kurz 4, 43. — Weber 3, 664 (nennt nur den Namen). Lil; 
1862, 28. 

Diederflänge aus dem Rhone-Thal. Gedichte. Augsburg 1882. (Vorher mei eile 


in verfcpiebenen Zeitfpriften.) — Siebe und Pliht, Novelle in „Alte und neue Bil“ 
1868. 9. Het. 


b. Joſeph Roth 


wurde geboren zu Miltenberg am Main, wo fein Vater Juſtizbeamter war; a 
befuchte mit ungewöhnlicher Auszeichnung das Gymnafium zu Würzburg, reife 
im Jahre 1827 nad Rom und Neapel, und widmete ſich an der Inierfitii 
zu Würzburg eine Zeitlang der Rechiswiſſenſchaft. Er begab ſich nad) Park 
und fchiffte ſich nach Amerifa ein, wo er drei Jahre (1835—38) Iebte, un 
der Landſchafsmaletei, wofür er ſchon in früher Jugend hohe Neigung bei, 
ih zumandte, und Skizzen im fernen Welten am Niagara, Ohio, Miffouri, an 
obern Miffifippi, an den großen fanadijhen Seen u. j. w. aufnahm. Et 
ſuchte die Indianerſtämme auf, umd bejchäftigte ſich zu einer Schrift über die 
jelben mit Portrait- und Sceneriezeichnen. 

Zurüdgefehrt in die Heimat, lebte er viele Jahre jeiner Dicht- und Male 
tunft ftill, einfam, frugal dahin; machte viele Fußreiſen in Mitteldeutjchlan. 
in Wald und Gebirg, und verbrachte ein Jahr in München, bis er im Jahr 
1858 die zwar bejheidene, aber ihm gar Liebe Stelle als Kuftos der Kunf- 
Temmbonget an der Univerfität Würzburg erhielt. Am 3. Auguft 1869 far 
der Edle, 

In der Landſchaftsmalerei hat Jojeph Roth Wertvolles geſchaffen, aber 
in feiner ſtillen Genügjamteit nur Weniges in die Oeffentlichleit gegeben. Akt 
ex als Dichter geleiftet, das ift zwar gleichfalls nur zum Heinften Theil in di 
Deffentlichleit gelangt, wird aber ſicher, „von Freundeshand gefichtet und ber 
ausgegeben, feinen Namen den geachtetften der Literaiurgeſchichte amreihen‘. 
„Gedantenfülle, Kühnheit der Metaphern, Reichthum der Farben, Grofartiglit 
und Ummittelbarfeit der Anfchauung, Hohe Kraft der Geftaltung verleihen ſeinen 
Gedichten ein entjchiedenes Gepräge. Das Gewaltige, das Erhabene in Natur 
und Gefcichte it der Schwerpuntt feiner Stoffe, — fein Flug ift oft der Di 
Adlers nad) dem Lichte. Er ſchuf markige Situationsbilder, Stummungsbilder 
von feltener Wärme und Tiefe der Empfindung. Bei all dem fehlt ihm aud 
nicht die Anmuth und Naivetät, ſowie der miilaliſche ang für das einfache 
Lied.” 

Hohen Werth hat Joſeph Roths vortrefflihe, im Drud erſchienene ehr: 
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fegung von John Gilmary Shen’3 „Geſchichte der latholiſchen Miffionen unter 
den Indianer-Stämmen der vereinigten Staaten“. Würzburg, Etlinger. 

Der edle, unvergeßliche Mann, der ein Liebling feiner Jugendfreunde mar 
und bfeibt, verband mit einem ftillfeommen Leben ungeheuchelte, katholiſche 
Glaubenätreue. 


Dr. Karl Roth 


wurde geboren am 4. Nov. 1802 in Lütter an der Hard bei Fulda, ſtudierte 
in Fulda und Würzburg, war dann (1828) Lehrer in Münden, fpäter (1830) 
in Sandshut, darauf wieder in München, wo er als Reichsarchivfunltionar noch 
lebt. „Dr. Karl Roth hat durch feine feit vielen Jahren in längeren Zwiſchen— 
zäumen fortgejeßten „Beiträge“ den Dank der deutjhen Sprachforſcher und Hie 
forifer nicht in dem Grade geerntet, ais er verdient hätte. Die Schuld Tiegt 
theilweiſe an der eigenen Individualität des Herausgebers, der jein Beſſerwiſſen 
oft unglimpflich gegen Andere vertheibigt, theilweiſe aber auch an der Minutio= 
fität feiner Forſchungen, der Ungenießbarkeit feines Styles und der abſchreckenden 
Schreibweife, die er mit tapferer Veharrlichkeit im Drude durchzuſetzen weiß. 
In feinen Büchern und Heften gibt es feinen Drudjehler, das ift gewiß, aber 
fonft finden ſich Freilich oft die iuſtigſten Abſurditäten.“ Litz. 1860, 383. — 
Heindi 2, 219. Litz. 1868, 6. 


‚Gesenbeitegerihte, Münden 1820. — Deutfe Sibefehre fis Schulen, Augsburg 
1831. — Allgemeine Gilbenlehre der deutfcjen Cprache. Baflau 1833. — Die Beugung 
and Schreibung der neubocheutfcien Haubhwörter. Kempten 1836. — Anleitung zur gründe 
ihen Gelernung der beutfehen Sprache. Bamberg 1837. — Gedichte, als Hanbichrift für 
Freunde gebrudt. Münden 1844. — Urkunden der Stadt Obermsfcsel. Münden 1847. 
— Keine Beiträge zur deutichen Spachz, Gefhichtes und Drtsforfhung. Münden 1850 
Hi 4867. 19 Hefte. 6. 5. in 2. U. 1808. — Kogroh’s, Möndes zu Preifing Renner (d. b. 
Reiter) über die ältelen Urkunden des Bisthums Freifing. Münden 1854. 2 Hefte. — 
Vereihniß der freifinger Urfunden. München 1855. — Dertlichfeiten des Bisthums Breis 
fing. München 1856—57. — — Deutfihe Predigten ded 12.—13. Jährhunderts. Ducts 
inburg und Leipzig 1839. — Denfmäler der beutfchen Sprache vom 8.—14. Jahrhundert. 
Ringen 1840. — Brucftüce aus der Maifercjeonif und dem jüngern Titurel. Pandehut 
1843. — Dichtungen des veutfchen Mittelalters. Stadtamhof 1845. — Leben des heiligen 
Sans, Gnöifofß vom Köln. Deutfärs Gevißt des 12. Sahehnnbents, Dünen 1847. — 
Brucflüde aus Ianfen bed Eninfels gereimter Meltehronit. München 1854. — Urlriche von 
Tinheim Rennewart. Deutfepes Gebiet des 13. Jahrhumbert®. Negensburg 1850. 











b. Franz Anton Alons Nothenflur 


wurde geboren am 20. Sept. 1835 zu Rapperswyl im Stanton St. Gallen, 
machte jeine Studien anfänglid am Untergpmnafium feiner Vaterſtadt, ſpäter 
an der fatholifchen Kantonsfhule in St. Gallen, bezog mit 20 Jahren die 
Univerfität Tübingen, um Theologie zu ftudieren und vollendete fie in Luzern. 
Im Jahr 1859 zum Priefter geweiht, ward er zuerſt Pfarrvilar in Altftätten, 
im Jahr 1863 Pfarrer in Alt St. Johann und 2 Jahre nachher Sekretär 
und Kämmerer des Sapitels Obertoggenburg. Im April des Jahres 1868 
fiedelte er als Profeffor ans Kollegium Mariä Hilf nah Schwyz über. Schon 
als Vilar beteiligte er ſich zugleich mit Profeſſor Bl. Blattner (f. d.) an 
der Redaktion des St. Galliſchen Volksfreundes und lieferte zahlreiche Korre- 
ſpondenzen in in= und ausländijche Blätter, bejonders die „Tiroler Stimmen“. 

In der Piusvereinsverfammlung in Altdorf 1867 regte er in einem oͤffentlichen 
Vortrage, der bald darauf theilweiſe in der Kirdenzeitung und in den Pius- 
vereinsannalen etſchien die Frage über die Preſſe an, die ſeither nicht ohne 
Erfolg geblieben ift. Seine jüngft veröffentlichte Voltsjhrift „Der Veanztoneli“ 
hat großes Auffchen erregt und ihm vielfache Verfolgungen von Geiten der 
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Kirchenfeinde zugezogen; doch foll er vorhaben, ihnen mit einer ähnlichen Lotti 
schrift zu antworten. e 

Brief in den „Monatrofen“ 1857. — Auszug aus Döllinger: Kirche und Kirchen, 
Bay und Kirchenflaat, in den „Schweigerblättern für Wifienfbaft und Runf“, und in cam 
Seyaratabbrud 1861. — Der pfarramtliche Hausbeſuc, eine Pafloralarbeit, in den „Echwe- 
aerblättern“ 1884. — Gedichte in der „Sophia“ und der „Xenia Helvetica“ 1867. — Dr 
Beanztoneli, ein Lebensbild. Lugern 1868. — Strauß, Renan und Bögeli, oder br 
gute Apoftel. Zürd 1888. — Der Depefchenraub, eine Rovellette in „Alte und Reue Bit“, 
1869. — Humanität aus Mifverftäudniß, ein Orlginalſchwanl. Münden 1869. 


Johann Nepomuk Rothmann 


wurde geboren 1752 zu Münſter in Weſtfalen, war Artilleriehauptmann un 
Lehrer der Elementargeometrie und Geographie am dafigen ehemaligen Garde: 
Hotel, eine Zeit lang Mitdiretor des Theaters und ftarb dajelbjt am 6. Juni 
1811. — Rafınann, Nacht. 280. Meujel 15, 224. 19, 451. 

* Das Vlendwerl. Komiſche Oper. Nach Marmontel und Gretry. Münfter (Gxite) 
1781. — * Das Urtheil des Midas. Dperette. Aus dem Branpöfiicen. Münfter 1781. — 
* Der Jahrmarkt von Venedig. dem Salienifchen, Münfer. — Der Blid in tr 
Zukunft. Mufttalifcder Prolog am MWahlfeite von Marimiltan Franz. Münfter. — Paldner 
und Themire. Driginalfingfpiel. Münfter. — Bon der Münfterifchen Garde. Im deutfdr 
Muſeum. Leipzig 1779. — Theaterreden und Gedichte in verfehiedenen Zeitſchriſten. 


b. Bertha von Rothwell, geb. Hillebrand 


„wurde geboren am 7. Aug. 1837 zu Freiburg im Breisgau. Sie brafie 
ihre Rindheit meift in Ginfamfeit zu, vertiefte ſich ſchon früh im die Cchüre 
poetifcher Werke und begann im 12. Jahre ihre Gedanken in Verje zu bringen, 
was fie ſedoch jelbft ihrer mädjften Iimgebung verheimlichte. Won 1856 ar 
brachte fie 5 Jahre fang am Ufer des adriatichen Meeres in der Nähe vor 
Venedig zu, ıwo der Umgang mit ausgezeichneter Gefellichaft, tiefen Studien 
der deutfchen, italienihen und engliſchen Literatur und die herrliche Umgebung 
den bildendften Einfluß auf ihr pnetijches Talent Hatte. Im Jahre 1861 ver 
mahlte er fi mit Ric. Pennefather von Rothwell, einem geborenen Ca 
nadier, mit weldem fie Rom und das fühliche Jtalien, die Schweiz, ran 
rei, einen Theil von Deutſchland und England befuchte, von wo fie im Jahte 
1864 nad) Ganada reiten. Sie gab ihre Dichtungen erft während ihres Auf 
enthaltes in Deutjchland Heraus. Der Titel, den fie ihnen gab: „Stimmen 
aus der Heimath“ Leipzig 1864), ift nicht ganz pafjend, da die Gedichte zum 
Theil vielmehr die Sehnſucht nad der Heimat ſchildern, oder, wenn dieh nich 
der Fall ift, diefe Sehnfuct ihnen den wehmüthigen Charakter gibt, der benake 
alle durKdringt. Denn der Lichesf—hmerz, der vielen zu Grunde liegt, gerint 
ganz befonders dadurch Schärfe, daß fid) mit ihm die Schnfucht nad) der Hei 
mat auch dann verbindet, menm die Dichterin es nicht ausdrüdlich bemer. 
Die andern Lieder erhalten durch diefe bleibende Stimmung ebenfalls eine düfter 
Färbung, ja felbft diejenigen, die der Lebenstuft gewidmet find, erjcheinen alt 
ein Berjud, den Seelenfhmerz zu tibertäuben, der daher nur um fo gemaltiger 
hervortritt („Zum Feſte“).“ Kurz 4, 64. 





Karl von Nottmanner 


wurde geboren am 30. Oft. 1783 auf dem Landgute Aſt bei Landshut ir 
Niederbayern (nach andern Angaben zu Münden), Iebte auf feinem Landgute 
und zu Münden, far auf erfterem 1822, — Maeufel 15, 225. Hier. 
pol. Bl. 30, 356. 364. 
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Kitil der Abhandlung Fr. Iacobi’s über gelehrie Gefellfäjaften. 1.2. kandehut 1808. 
— Srüßlingsblumen. Gedichte. München 1808. — Gedicht in der Zeitfchrift für Willen: 
feat und Kunft. Sandehut 180810. 


Dr. Johann Baptift Rouſſeau 


wurde geboten am 31. Dez. 1802 zu Bonn und flarb zu Köln am 8. OH, 
1867. „Er war an und für Zeitungsunternefmungen thätig, fo namentlich 
war er eine Zeit lang Redakteur. der zu Frankfurt erſcheinenden „Oberpoftamts- 
zeitung“. Im Wllgemeinen war fein Dafein in Folge feiner ungeregelten Le— 
benäweife und der hieraus entjpringenden Geldverlegenheiten ſehr unftät, und 
Jahre lang führte er eine Art von Wanderleben, indem er bald Hier bald dort 
Vorträge hielt, deklamatoriſch-muſilaliſche Unterhaltungen, ſ. g. Alademien ver- 
anftaftete.“ (Zeitungsartikel) „Innigkeit, Reichthum der Bilder, Herrſchaft 
über Sprade und Form und Lebendigleit der Darftellung Haben feinen Pro- 
dultionen und vorzüglich mehreren feiner lyriſchen Poefien viele Freunde ver- 
ſchafft. Minder bedeutend find feine äſthetiſchen und literarhiſtoriſchen Leis 
ungen.“ Wolff 6, 317. — Brühl 625. How. 62, 547. 

Gedichte. Krefeld 1823. — Lieder vom Kölner Dome. Köln 1823. — Borfien für 
&icbe und Sreundfchaft. Hamm 1825. — Weftteutfcher Mufenalmanah. Hamm 1823—24. 
— Bud) der Sprüche. Hamm 1824. — Agrippina. Zeitfhrift für Porfte, Literatur und 
Kant. Köln 1824. — Das nieberrheinifche Muffe. Köln 1824. — Moetifche Grheiter 
tungen. Machen 1825. — Aachener Modezeitung. 1825 f. — Michael Angelo. Trauerfpiel. 
Anden 1825. — Hermione. (Mit 9. Schulz.) Hannover 1827—28. — Goethes Chren: 
fempel. Hamm 1827-28. 2 Bände. — Spiele der Muße. Sranffurt 1829. — Der Sieg 
tus Olaubene. Oratorium, fomponirt von #. Niet. Bonn 1829. — Bernfteine, Dich 
tungen und Novellen. Frankfurt 1831. — Marienbüchleir. Srantfurt 1833. N. A. 1836. 
— Runfifubien. München 1834. — Dramaturgifche Parallelen. 1. 3b. Münden 1834. — 
&igenden. Hamm 1835. — Purpurbiolen der Heiligen. Sranffurt 1835—36. 6 Bände. 
(GE waren mach dem Titel 40 Bände in Ansfict.) — Bortiihe Reifetabletien aus Italien, 
Terol, Deutfepland, dem Glfaß und der Schmeig. Frankfurt 1836. — Die Rofe von Dan: 
fun. Novelle, Machen 1837. — Rheinifches Köfn 1839-42. — Mavenne, m 
&iern, Legenden und Sagen gefeiert. Berlin 1843. — Lorbeertränge als Zeit: und Gedente 
Hlätter aus Defterreich. Mainz 1856. Gigenthum des Berfafters. 


b. Peter Nübfahmen 
(send. P. 8. Grmenhaue) 


wurde geboren am 30. Sept. 1814 zu Koblenz, befuchte das Gymnafium da= 
jelbſt. ftubierte dann in Bonn und Berlin Jurisprudenz, machte 1840 das Examen 
„mit großer Auszeichnung“, trat beim Landgericht zu Koblenz in den prat- 
fügen Dienft, wurde am 9. Jan. 1848 zum Advolaten und am 27. Nov. 1849 
zum Advolatanwalt bei dem Appellationsgerichtshof zu Köln ernannt, ftarb da= 
fetbft in dolge einer Lungenfhtoindfucht am 28. Rob. 1855. Während feines 
Aufentgaltes in Köln hat er fi) als Präfident des Verwaltungsratges der che- 
maligen tatholifhen Zeitung „Deutje Vollshalle“ um die latholiſche Preffe 
derbient gemacht. Seine Gedichte, deren viele in Zeitjehriften erſchienen, find 
od) nicht geſammelt, eine ziemlich große Anzahl ift noch ungedrudt. Gein 
Leichtvater jagt in dem Todtenzeitel von ihm: „Der Verftorbene (im Jahre 
1847 vermähft mit Sybille Werling, die ſchon am 27. Juli 1853 ftarh), 
gleich ausgezeichnet durch Gaben de3 Geiftes wie des Herzens, widmete ſich mit 
eufopfernder Hingebung feinem Berufe. Seine Gewiffenhaftigteit, verbunden mit 
gründlichen Kenntniffen, erwarb ihm in feinem Aunte allgemeine Achtung und 
Immer wachjendes Vertrauen. Bedürftigen war er ein einfichtävoller Rathgeber 
und bereitwilliger Helfer; den Seinigen ein Vorbild durch frommen Sinn 
und liebevolle Fürſorge. Lebendig durchdrungen von den Wahrheiten des Glau- 
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bens, fand er in der Erfüllung ber religiöſen Pflichten, in den oft ſchweren 
Prüfungen, von denen fein Leben durchflochten war, Troft und Stärke. Wie 
die Gottesfurdt jein Leben war, fo begleitete jeine Krankheit und feinen Tod 
die ruhigfte Gottergebenheit und die Sehnfucht, bei dem Herrn zu fein. Node 
dem er die Heiligen Sterbefaframente mit erbaulicher Andacht wiederholt em: 
fangen, ftarb er eines überaus ſanften, chriſtlichen Todes.“ 


b. Karl Heinrich Joſeph Ruckſtuhl 
murde geboren am 12. Dez. 1788 zu St. Urban im Kanton Quzern „von ans 
gejehenen Eltern, erhielt den erften Unterricht in feinem Yaterlande. Zum 
Jüngling herangewachſen, bezog ex die Univerjität Heidelberg und widmete fih 
dajelbft, überzeugt, daß die Quelle wahrer Bildung nur allein bei den Alten 
zu ſuchen jei, vornehmlich philologif—hen Studien. Da er jeinem Vaterland 
im Erziehungsfadhe nüßlih zu werden wünfchte, vertrat er, um fich prattiit 
vorzubereiten, auf einige Zeit die Stelle eines Lehrers der alten Spraden an 
der Kantom-Schule zu Yarau. Als aber im Frühjahr 1813 die Auhe unfers 
WelttHeils wieder gefährdet ſchien, folgte derſeibe dem edlen Triebe, perjänlid 
am Kampf für die gute Sache Theil zu nehmen und begab ſich als Freiwil 
iger unter das preußifche Heer, mit dem er aud) fiegreih zu Paris ein. 
Unter den Waffen hat er jedod der Wiſſenſchaft nicht vergeffen, ſondern ſowel 
zu Paris als auf der Wiederlehr nad) Deutjhland überall mit Gelehrten Un 
gang gepflogen. Gegenwärtig lebt er in Berlin, bemüht, feine wiſſenſchafilich 
Ausbildung nod) Höher zu fteigern; dafelbft Hat er denn auch den von un 
empfohlenen Auffak gejchrieben“. Goethe 45, 137. — „Nadjdem er einig 
Jahre als Lehrer am Gymnaſium zu Bonn gewirkt Hatte, wurde er am 4. Juli 
1820 als zweiter Oberlehrer am Oymmafinm zu Kobleng angeftellt. Gr Hart 
nad) langwierigem und ſchmerzvollem Kranlenlager am 30. Nov. 1831. Ein 
äußerlich eigentgünficher Mann, ein eifriger und gefdidter, wenn aud nist 
von Sonderbarfeiten freier Cchrer und Iemutnipreicer Gelehrler, ein echt lathe: 
fifcher Chrift mit einem Reichtfum und einer Tiefe der Frömmigkeit, Demuth 
und Oottergebenheit, die man erſt bei feiner Kranlheit und nad) feinem Tode 
fennen lernte. Von jeinen Schriften find mir nur befannt Quaestiones At- 
lanticae, Programm 1826; „Grimmerungen an meine felige Gattin“ für reunde 
als Manuffript gedrudt (Tübingen 1831), aber bis heute bier jehr gern gr 
leſen.“ Brieflih vom 9. Gymnafialdirettor Dominicns in Stoblenz (16. Aug. 
1869). Ueber den Aufſatz: „Von der Ausbildung der deutſchen Sprade, it 
Beziehung auf neue, angeftellte Bemühungen (mitgetheilt im 3. Stüd de 
8. Bandes der Nemefis) jagt Goethe a. a. D.: „Wir find dem Verfajjer vielen 
Dank ſchuldig, daß er uns der Pflicht entledigt, über dieſe Angelegenheit unfere 
Gedanten zu eröffnen. Er warnt, wie wir aud) würden gethan haben, ber 
dem unerſetzlichen Schaden, der einer Nation zugefügt werden fan, wenn man 
ihr, jelbft mit. vedficher Ueberzeugung und aus befferer Abficht, eine faljche Hit: 
tung gibt, wie es jet bei ung mit der Sprache gejchehen will. Da wir nun 
alles, was und wie er es gejagt, unterſchreiben, jo enthalten wir uns ale 
Weiteren und fagen nur fo diel von ihm jelbft, daß er nicht etwa ein Un 
deutjcher, Entfremdeter fei, fondern echt und brav, wie man einen jungen Men 
ſchen wünſchen kann. Wir wünſchen, daß er fortfahren möge, feine Ueberzeugungen 
dem Publifum mitzuteilen. Ex wird viel Gutes ftiften, befonders da er nicht di 
gentfich als Gegner der vorzüglicen Männer auftritt, die in diefem Fade wit: 
ten, jondern, wie er es felbft ausipricht, meben ihnen Hergeht, und über iht 
Thun und Laffen ſich treue Bemerkungen erlaubt.” — K. R. Vapſt: „Theodon 
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Müller Jugendleben in Medienburg und Jena” fagt von Rucſtuhl: „Ge— 
idrieben hat er wenig; feine anonymen Briefe im „Merkur“ von Görres 1815 
bezeugen feinen Patriotismus, die Quaestiones Atlanticae feine Gelehrfamteit. 
Gin geift- und gemüthvoller Philologe.” 

Gin Tag am Siebengebirg.. Krefeld 1822. — Beiträge in ben „Alpenzofen“. 


dDoſeph Ruef. 


Der chriſtliche Dichter auf den Gräbern feiner Lieben. Gefammelte Grabgedichte. Wie— 
fenfeig 1860. 2 Bände. — Geblehte in Lange Hauebud- 


2. Wilhelm Ruck 
(psend. Severue) 


wurde geboren 1814 zu Ehingen in Württemberg, machte jeine Studien da= 
jelbſt in Rottweil und Tübingen, widmete ſich dem Lehrfache, gieng 1834 in 
die Schweiz, bürgerte ich daſelbſt ein und beffeidete viele Safre im Stanton 
Thurgau eine Selundarlehrerftelle. Seit 1863 befindet er ſich in St. Gallen 
als Reftor der latholiſchen Kantonsrealſchule. 

Rofa von Tannenburg. Schaufpiel für die Jugend und ihre Freunde. Weidenfelben, 
©. Gallen und Bern 1840. — Die Schlacht am Morgarten. Trauerfpiel. Daſ. 1840. — 
Konrabin der Iepte Hohenftaufe. Trauerfpiel. Daf. 1841. — Aprifges und Epifches. Daf. 
1841. — Freie Mänge. Daf. 1844. — Studien über die Vergangenheit und Gegenwart. 
Dal. 1853. — Die Volfsfenule unferer Zeit und was ihr Notb thut. Daf. — Pater Girard 
{1. 2), ein Gharafters und Lebensbild. Daf. — Rofen und Aſtern. Gedichte. Daf. 1866. 
1868. — Spracbuc für Mittelfhulen. St. Gallen 1865. — Deutfces Eprahkuh für 
Schule und Haus, den gefammten beutfchen Unterricht umfaffend. Daf. 1866. — Päbago: 
allde Winfe über ein naturgemäßes Eyftem der Bolkefehule. Daf. 1887. -— Zugendbiblio: 
übel. Daf. 1867. (Auf 12 Hefte beredinet.) — Meallefebuch für Nortamerifa. Cinfledeln 
1869. — Blüthen der Bildung und Unterhaltung. Gin Buch für bie erwachfene Jugend 
and das Voll. ©t. Gallen 1868. 


a. Dr. Ignaz Joſeph Ruland 


wurde geboren am 28. Jan. 1812 zu Würzburg, Sohn des königlichen geheimen 
Hofrathes umd Profeſſors Dr. Thomas Aug. Ruland (f 19. Dec. 1846), 
Audierte am dem gelehtten Schulen jeiner Vaterftadt, empfieng am 29. Aug. 
1835 die heifige Priefterweihe, trat am 12. Oft. 1835 die Stadtfapfanei zu 
Lohr, am 8. Äpril 1839 jene im königlichen Julinsfpitale zu Würzburg an 
md beffeidete mit diefer Stelle vom 1. April 1841 bis zur Uebernahme der 
Stadtpfarrei zu St. Burkhard in Würzburg (9. Nov. 1846) zugleid) das Amt 
eines Religionslehrers an der dortigen Löniglichen Kreislandivirtihaft- und Gewerbe 
igule. Am 21. Dec. 1860 zum Domtapituler ernannt, wirkt er bis heute in 
diefer Stellung, ohne feine Ihätigfeit der Seelforge und der Jugendbildung zu 
entziehen, wie er denn im Jahre 1866 das Direllorat der neuen Niederlafjung 
der engliſchen Fräulein mit der von diefen eröffneten und in erfreulichfter Vluie 
begriffenen Lehr» und Erziehungsanftalt übertragen erhielt. — „Bon ihm find 
einige gute Jugend» und Volksſchriften erſchienen.“ Brühl 721. 


Die zur heiligen Weihe des hochwürdigen Hertn ©. A. Stadt zum Biſchof son Würze 
tung am 4. DA. 1840. Würzburg 1841. — Das wunberthätige Onabenbilblein der fhmerge 
Soften Mutter Gottes zu Buchen im Franfenlande. Cine Sage im Volle. Würzkurg 1847. 
— Öattoertrauen oder Maria und die Marquife von Cerarre. Kathelifehe Grzählung. Re 
geburg 1847. — Diele Beiträge in Lange Hausbuc. — Das Crucifir in ber Gruft der 
Srftäfirche zum nenen Münfter in Würzburg. Cine Fatholifche Sage. Regensburg 1850. 
— Mehrere Meine Schriftchen (Erzählungen, Gebichte, Prebigten, Reden); viele Beiträge in 
tbrelogifchen, politifcgen und belletrifiichen Zeitfehriften. 


5* 


68 Karl Friedrich Ludwig delix v. Rumoht — Dr. Georg Karl Borromäus v. Rum. 


Karl Friedrich Ludwig Felir von Rumohr 
(preud. Jofenh König) 


wurde geboren am 6. Jan. 1785 (nad) Wolff 1779) auf dem feinen Eltern 
angehörigen Gute Reinhardsgrimma bei Dresden, zeigte ſchon frühe eine Vor 
liebe für die Kunft, befuchte das Gymnafinm zu Holzmünden und fhudierte in 
Göttingen, wo er bei dem alten D. Fiovillo Unterricht im Zeichnen nahm 
und den Grund zu feiner fpäterhin an Handzeihnungen, Kupferftihen und Ra 
dierungen fo reihen Sammlung Iegte. Nachdem er die Galerien zu Kaſſel, 
Dresden und München ftudiert und befonders am Iepterem Orle die flämiihe 
Materjehule näher dennen gelernt Hatte, trat er im Sommer 1804 feine erfle 
Reife nad) Stalien an. Bon 1805—15 Iebte er zurüchgezogen, theils in Bayern, 
tHeils auf feinen Hoffteinifhen Vefigungen. Don 1816—22 hielt ex ſich aber- 
mals in Italien auf, wohin er im Jahre 1828 feine dritte, 1837 feine vierte 
und 1840 feine fünfte Reife machte. Won 1831 ab lebte er theils in Dresden 
und deſſen Umgebung, theil3 in Ländlicher Einſamleit zu Rothenhaufen und am 
Hofe zu Kopenhagen, wo er 1836 zum Aammerheren des Aönigs ernannt 
murde. uf einer Reife in die böhmifchen Bäder begriffen, ftarb er plöglih 
zu Dresden am 25. Juli 1843. Mit den Worten: „Finder betet für mid!“ 
jant er in die Arme feiner Diener. „Um diefelbe Zeit etwa (mie die Konver- 
fion Nit. Möllers, 1803) erfolgte zu Dresden die Konverfion des berühmten 
Kunftjchriftftellers Rumohr.“ RojentHal 44. — „Gründliche Kenntniß, reiche 
Erfahrung, ein höchſt feiner und gebildeter Geſchmad, warmes Gefühl für das 
Schöne, großer Scharfjinn und Anmuth und Eleganz der Darftellung verleihen 
Rumohrs kunſthiſtoriſchen Arbeiten einen bedeutenden und bleibenden Werth. 
Seine belletriftifchen Leiftungen erfreuen ſich einer feinen und heiteren Ironie, 
melche ihnen einen eigenthümlichen Reiz verleiht.” Wolff 6, 341. — SKobere 
fein 2757. 3252. Kurz 3, 520. 638. 717. Meuſel 19, 478. Sir. 12, 
358. ©. ®. Sulz: R. %. von Rumohr, fein Leben umd feine Schriften. 
Leipzig 1844. 

Geläuterungen zu Jacob Schrift: Ueber den Reichthum der Griechen an plafifher 
Kunftwerken. Münden 1811. — Ueber die antife Orupve Raflor und Bollur. Hamburg 
1812. — Dentwürbigfeiten der Runfauefellung des Jahres 1814, Münden 1814. — 
Sammlungen für Kunft und Hflorie. Hamburg 1816. 2 Bände. — Geik der Kochfunf. 
Stuttgart 1822. 2. A. 1832. — Italienifce Novellen. Stuttgart 1829. — Ztafienifde 
Forfcjungen. Berlin 1827—31. 3 Theile. — Ueber die Belglofigfeit der Kolonen im 
neueren Tosfana, aus Urkunden. Hamburg 1830. — Deutfche Denfwürbigfeiten aus alten 
Papieren. Berlin 1832. 4 Theile. — Drei Reifen nach Italien Leirgig 1832. — Schule 
der Höflichfeit für Jung und At. Stuttgart 1834. — Rynalopefomachia, ber Huntefußt: 
freit, mit Bilteın von Spelter. Satirifhes Gedicht. Lühed 1835. — Gefchichte ber fi 
niglichen Rupferflihlammlung in Kopenhagen. (Mit Prof. Thiele.) Leipgig 1835. — Reife 
durch bie öftlichen Yundeöftanten der Lombardei. übe 1836. — Unterfuchung ber Gründe 
für die Annahme, daß Mafo di Finiguarca Grfinder des Hanpgriffes fei, geflorhene Metall 
Hall auf geneptes Papier abzubruden. Leinzig 1841. — Beiträge in verfchiedenen Zeit 

riften. 











Dr. Georg Karl Borromäus von Rumh 


wurde geboren am 16. Nov. (nah Andern am 19. Nod. 18. Of.) 1780 zu 
Jalo im Zipfer Komitat, befuchte die gelehtien Anftalten zu Säfemart und 
Debreczin (fpr. Däbräjinn), fiudierte dann 1800—3 zu Göttingen Philologie, 
Philoſophie und Theologie und erhielt nad beendigten Studien den Antrag, 
unter ſehr günftigen Bedingungen als Erzieher nad Philadelphia in Nord- 
amerika zu gehen, den er aber aus Liebe zum Vaterlande ablehnte. Nachdem 
er an mehreren Lyceen gelehrt hatte, nahm er 1806 einen Ruf als deuiſchet 
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Prediger nad) Schmölnig in der Zips an, in welder Stellung er bis 1810 
verblieb, wo er zum Profefjor der Philoſophie in Dedenburg ernannt wurde. 
1816 wurde er Direktor des griechiſch nicht unierten Lyceums zu Karlowitz, 
1821 Subreltor am Lyceum zu Preßburg. Letzteres Amt bekleidete er bis 1824, 
in welchem Jahr er nah Wien gieng und am 11. Nov. im Dome zu St. 
Stephan das Fatholifche Glaubensbefenntniß ablegte. Nachdem er Hierauf eine 
Zeit lang im Klinkowſtrömiſchen Erziehungsinftitut gewirkt, wurde er 1828 
dom Fürftprimas von Ungarn, Aler. von Rudnay, zum ordentlichen Profejjor 
des vaterländiſchen Rechtes nad Gran berufen, wo er am 4. (nad) Anden am 
5.) April 1847 ſtarb. — Roſenthal 338. Gödele 3, 168. Wuͤrzbach, Schiller 
buch Nr. 2754. 


Nufenalmanad) von und für Ungarn. Leutfehen 1807. — Lehrbuch der Delonomie. 
Din 1808. — Geographifcheftatififchee Mörterbud) des öferreicjfchen KRaiferflaates. Wien 
1809. — Delonomifchstechnologifche Velchrungen. efh 1816. 2. 9. 1826. — Und Anderes. 


Verf. der Nundichau, j. Andr. Niedermayer. 
Rufticampius, j. Bauernfeld. 


b. Heinrich Rußwurm 


wurde geboren am 5. Sept. 1804 zu Gremsdorf in Oberfranken (Bayern), 
wo fein Vater Kloſterdiener war, der nad der Säkularifation in bayeriiche 
Dienfte übernommen und zuerit nad) Neuhaus, fpäter nad Amberg verjeht 
wurde. Hier bejuchte Rußwurm die deutſche Schule, das Gymnafium und Lij— 
em. Als im Jahre 1824 die theologiſche Seltion des Lyceums in Amberg 
aufgehoben wurde, trat er am die Univerfität Landshut über, um dort feine 
Studien zu vollenden. Mit Anfang des Schuljahres 1826—27 trat er ins 
Neritalfeminar zu Regensburg, mo der damalige Regens, ver jpätere Biſchof 
N. Wittmann (f 8. März 1833) nachhaltigen Einfluß auf den jungen 
Alumnus Hatte. Am 7. Mai 1827 wurde Rußwurm zum Prieſter geweiht, 
bald darauf als Kooperator im Stadichen Abensberg angeftellt, aber ſchon im 
Otober als Kooperator in die Pfarrei Stadsbach berufen. Anfangs Juni 
1828 beſtand er den Konkurs für das höhere Lehramt und wurde jehon im 
Oltober als Profeffor ans tatholiihe Gpmnafium in Augsburg berufen, wo er 
außer den klaſſiſchen Sprachen nad) einander Poetif, Rhetorik und Dialeltit zu 
(ehren hatte. Als das Gymnafium im Oft. 1835 dem Orden der Venediktiner 
übergeben wurde, fam Rußwurm ans Gymnafium in Dillingen, und als 1838 
die Profeffur für Philofopgie und Gefchihte am Lyceum in Paflan erledigt 
wurde, erhielt er diefelbe und befleidete fie 6 Jahre fang, Bis ein umanges 
nehmer Vorfall, der jein Geredhtigfeitsgefühl verlegte, ihm dieſe Stelle verleidete. 
Et bewarb ſich um die Pfarrei Schwarzad), erhielt fie und wirkte dort 14 Jahre, 
worauf er (im Sept. 1858) Pfarrer zu Landau in Niederbayern wurde, to 
er nod) lebt, aber feit Sept. 1863 an den Folgen einer Erkältung leidet. — 
„Die Lieder eines Kranken, voll Innigkeit und Tiefe find von einem Kranten 
für Kranke geſchrieben. Sie tragen alle das Gepräge einer durch ſchwere Leiden 
du Gott Hingeführten und mit ihm innig verbundenen Seele.” Litz. 1866, 186. 
— Kehren, Kanzelb. 1, $. 143. Katholil 30, 252. 41, 253. Lit. 1867, 
47. Hdw. 50, 447. 59, 395. 65, 121. 


Das heilige Rren und das Gebet des Herrn, in 20 Predigten nebf einer Zugabe 
mehrerer Fehprebigten nnd einiger Grabreben. Würzburg 1628. — Wermifchte Brevigien. 
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Augsburg 1830. 2 Theile. — Ueber den Ablaß. Predigt. Augsburg 1833. — Bläthen 
der Andacht. Geifliche Poefien. Nürnberg 1833. — Ueber bie Bedeutung de Prebigtamtt. 
Beimfgrebe. Augsburg 1834. — Ueber die Gegnungen des Pricflertfums. Primigpreigt. 
Augsburg 1894. — Geftagsprebigten. Augesurg 1836. — Himmeleharfe. Gebettnd, 
Sugebu 1841. — Lieder eines Kranfen. MBaffau 1865. — Meue Lieder eines Kranken. 
Dal. 1866. — Neuefte Sieber eines Rranfen. Daf. 1867. — Paffions:Blüthen. Daf. 1887 


a. Dr. Heinrich Gisbert Rütjes 


wurde geboren am 4. Nov. 1811 zu Emmerich in Rheinpreußen, abjolvierk, 
nad) furzem Beſuche der Lateinſchule feiner Vaterftadt, der Reltoratsſchule ju 
Xanten und des Gymnaſiums zu Cleve, jeine Gymnafialftudien zu Köln, bejg 
1830 die Univerjität Bonn, wo er theologiſche und philologijche Vorleſungen hörte, 
privatifierte dann eine Zeit lang in Emmerich, feste 1832—34 feine Mheologi- 
fen Studien in Münfter fort, trat ins dortige Priefterfeminar und wurde am 
24. Sept. 1836 zum Priefter gemweift. Cr wirkte ann als Hilfsgeiftlicher ar 
verſchiedenen Orten, machte eine Reife nad) Rom und promovierte dajelbft in 
der Theologie. Er if feit 1847 Pfarrer zu Obermörmter im Delanat Kanten. 
Im Jahre 1857 nahm er, durch Streitigleiten mit einem Theile feiner Ge 
meinde beranlaßt, einen mehrjährigen Urlaub, machte abermals eine Reife nad 
Italien, beſuchte mehrere Abteien und Tehrte im Auguft 1862 in feine Pfarri 
zurüd, nachdem er zwei andere, und zwar einträglichere Pfarreien, die ihm an 
geboten torden waren, ausgejhlagen Hatte. In der Beſprechung feiner „Gr 
ſchichte des Brand. Staates“ heißt es im der Litz. 1858, 395 über den Ver 
faffer: „9. Rütjes iſt ein abgejagter Feind aller Vertuſchung und Bemäntelung: 
die Lüge, welde den Schein der Wahrheit fih vorhängt und im faljgen 
Schmuge über die Gaſſe einherftolziert, bringt jein Ylut in Wallung; er ſtütz 
herbei und reißt fGonungslos das trügeriihe Geſchmeide von der heuchlerifcer 
Geftalt: fehet da, ruft er entrüftet, die Qüge, fehet die Wahrheit! So haber 
wir den Verfafjer in feinen früheren Schriften fennen gelernt, ebenſo zeigt er 
fi in der vorliegenden Schrift. Diejelbe wird fehr verſchiedenartige Beurthei- 
lungen erfahren. Namentlih wird man von proteftantifher Seite nicht ver- 
fehlen, fie als eine leidenfgaftliche und gehäffige Parteifchrift zu bezeichnen; der 
Verfaſſer, wird man fagen, fei fein Patriot, jei eine ungeröhnlich bösartige 
Natur, ein Ulttamontan der giftigften Haltung.“ — How. 14, 148. 37, 308. 
2itz. 1855, 150 (Nr. 32). 1856, 126. 1858, 395. 1861, 242. Chilaneun. 
Neue Folge 1, 149. 


Die Grflinge meiner Mufe. (Gericte.) Gmwerih 1841, — Gin Wort über Kirde 
und Reformation. Gegen ben Prediger 3. 9. ©. Iterfon. Aus dem Hollänifcen über 
fept. Daf. 1842. — Die Wahrheit und ihr Zerrbild. Gegen den Vertheibiger des Duit: 
burger Ratecpiemus von &. I. Graeler. Daf. 1849. — Der P feudoreformator des 19. 
Jahrhunderte I. Ronge. Regensburg 1845. — Die Gefhichte des Goneils von Trirt. 
Münfter 1846, — afalle, die 12 Tugenden eined guten Lchrere, erflärt duch den Brahrt 
Agethon, überfept. Daf. 1847. — Thomas Morus. Cine Hiforifcje Erzählung. Aus dem 
Gnglifchen überfegt. Emmerich. — Die Perle der Tage, oder bie Vortheile des Sabbathe 
für bie arbeitenden Alafien. Daf. — Sechs Charakterbilber aus ber Leibenögefchichte unfert 
Heten in eben fo vielen Baflenprebigten. Daf. — Die Parabel vom verlornen Sohn it 
5 Baftenprebigten. Münfter 1852. — Henry Percy, Graf von Northumberlant. Aus dem 
Englifcen überfept. Emmerich. — Lehrprebigten über eorifliche Crziehung. Münfter 1853. 
— Betrachtungen über dad Leiden unferes Her. Mad; dem Mlämifchen bearkeitet, Gm 
merid) 1856. — Triumph der wahren Kirche. Daf. — Zur Antiharakterifik oder Beleud: 
tung ber Plugfeprift des Lie. Rrummadper. Daf. 1858. — Geiicte de6 brandenburg 
preußifchen Staated von ben älteften Zeiten bis auf unfere Tage, mit befonderer Berüdfih: 
tigung der beutfeben und confejftonellen Politif desfelben. Schafihaufen 1859. — Costa della 
Terre: Die päpfllichen und fardinifhen Staaten. Aus dem Jtalienifchen übefept. Paberberr 
1859. — Die Icpten Dinge des Menfchen. Saftenprebigten. Patırhorn 1859. — cha 
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%x6 Gafpar del Bufalo. Nach dem Salienifejen bearbeitet. Emmerich 1861. — Der ägyp- 
— Jofevh.  Baflenbetrachtungen, . Paderborn 1862. — Mein Reich it nicht von biefer 
Belt,“ ober die weltliche Bapfigewalt weder mit dem Gvangelium ned) mit der focial-politis 
fen MWeltorbnung im MWiberfprud. 12 Abenbunterhaltungen. Gmmerih 1863. — Der 
wahre und falfche Fortfehritt. Gin Wort zur Vehergigung an das riflihe Volk. Daf. 
1886. — Die Mifgelejide und die Zeichen der Zeit. Sendfereiben vom Bilhof Dupans 
toup, überfept. Daf. 1867. — Der Afeitmus und bie fociale Gefahr. Die jüngfen Feil- 
kegrhungen zu Mom und das zufünftige allgemeine Goneil. Beide vom Bifdof Dupanı 
loup, überfegt. Gjen 1867. — eben, Wirfen und Leiden des Bayffönigs Pins IX. von 
feinen füheen Iugenbjahren bis zur Gegenwart. Dberhaufen 1867 f. — Gelegenheitöge: 
ißte in verfchiebenen &ofalblättern. 


a. Dr. Leopold Nitter von Saher-Mafoch 


wurbe geboren am 27. Jan. 1835 zu Lemberg, flammt aus einer Iandftän- 
diicen Adelsfamilie des Königreichs Galizien Heincuffifper Nation, machte feine 
Oymnafial- und Univerfitätsftubien zu Lemberg, Prag und Graz, habilitierte 
ſich durch fein erftes Geſchichtswerl an der Grazer Hochſchule, an welder er 
noch als Lehrer der Gefchichte wirkt. Er ift vortheilhaft belanni geworden durch 
keine geſchichtlichen Werke, mehr noch durch feine Romane, Novellen und hiſto— 
then Quftjpiele, von denen „Die Verſe Friedrich des Großen“ auf 37 deut⸗ 
hen Bühnen mit großem Erfolge aufgeführt wurde. Sacher-Maſoch genießt 
bei feinen ſlawiſchen Landsleuten ein jeltenes Anjehen und ift einer der ein- 
flußreichſten politiſchen Führer des Heinruffiichen Volles in Galizien. Weber 
„Öraf Donsty“ Heikt e& im How. 50, 448: „Schilbert den tollen galizifchen 
Auftand dom Jahre 1846, indem ſie charalteriſtiſche Figuren und Epifoden 
aus demfelben Herausgreift und fie novellitifeh mit einander verflicht. Die Ans 
lage des Ganzen ift eine jehr glüdliche, die Durchführung eine reiche und man« 
nigfaltige, die Darftellung eine belebte und interejjante. Einzelne Voltstypen, 
3. 8. der alte Jude Iſaal Mendel mit feiner Geldgier, Eiferſucht und Rad» 
just, find mit Meifterjehaft gezeichnet. Das Ganze ift weniger faft ein Roman 
als eine (wie Kenner uns jagen) treue Sitten- und Volksſchilderung, und wir 
dürften e3 geradezu Alen zum Lefen empfehlen, wenn Hier und da nicht eine 
etwas düjtere Scene vorfäme.“ Lindemann 2. U. 688 ftellt den Dichter zu 
den „guten Cultur= und Sittenmalern“. — Litz. 1857, 401. 416. 1862, 54. 


Der Aufftand in Gent unter Kaiſer Karl V. Schafhauſen 1857. — Ungarns Unter: 
sung umb Maria von Defierreich. Leipig 1882. — Graf Doneky. Cine galiglche es 
ftißte. 1846. (Anonym, mit dem Namen des Verfaffers in der) 2. A. Schafthaufen 1864. 
— Der Gmifjär. Gine geigiſche Cefhichte. Prag 1863. — Raunig. Kulturhiftorifejer 
Roman. Prag 1865. 2 Bände. — Der legte Mönig der Magyaren. — Don Juan von 
Kılonea. Der Gavitulant. Monbnact. 3 Novellen. — Der Mann ohne Vorurtbeil, Lufir 
riet. — Die Verfe Friedrich, des Großen. Luifviel. — Die geiciebene Frau. Baffione: 
geficte eines Zoealifien. Leipzig 1870. 2 Bände, — Aus dem Tagebudhe eines Welt 
manned. Gauferien aus ber Gefellfcjaft und der Vühnenwelt. Daf. 1870. 


Hand Sad, ſ. Gerle. 


Amalie Friederite Augufte Prinzeffin von Sachſen 
(psond. Amalie Heiter) 


wurde geboren am 10. Auguft 1794 in Dresden, Tochter des Prinzen Ma— 
rimilian von Sachſen, ältere Schwefter des jekigen Königs Johann von Sad) 
fen, genoß eine dortreffliche Erziehung, machte große Reijen durch Deutſchland, 
alien, Frankteich und Spanien und ftudierte fleißig in und ausländiſche Litera- 
tur. Dramatiſche Dichterin, befonders glüdlich im gebildeten Konerfationsftüd. Ihre 
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Erzeugniffe zeichnen ſich ſämmtlich aus durch einfache Anlage, dauernde Span- 
nung des Jntereſſes, gelungene Charakteriftit, fließende, durchaus reine, gebildete 
Sprache, moraliſche Wirkung, fowie durch das ernhalten jeder Effelthaſcherti. 
obwol Theaterlenntniß durchaus nicht vermißt wird. in Hauptthema der 
Digterin ift die Darlegung der Nigtigleit ſchwärmeriſcher Leidenfhaften, bejon- 
ders der überfpannten Siebe. — Gervinus 4, 539. Varihel 575. Gotticel 
3, 488. Seinede 248. Lindemann 696. Reuter 128. Gredy 126. Brugier 
559. Kehrein, Dr. P. 2, 8. 185. 


“Driginalbeiträge zur deutſchen Bühne. Dresten und Leirgig 1896-42. 6 Birke. 
1. Band. 2. A. 1854. 3. A. 1858. (1. Lüge und Wahrheit. Luſtſpiel. Die Braut aus 
der Kefibeng. Luffviel. Der Ofeim. Eufifpiel. — 2. Die Fürftenbraut. Etaufpiel. Dr 
Landwisth. Luffpiel. Der Verlobungsring. Eufifpiel. — 3. Der Zöaling. Luffbiel. Bellr 
Heinrich. Schaufpiel, Der Unentfeleffene. Auffriel. — 4. Der Majoratserke. Sufisil 
Der Pilegevater. Echaufpiel. Das Fräulein vom Sande. Luffviel, — 5. Die Unbefangur. 
Suffpiel. Die Stieftochter. Luffpiel. Pit und Liebe. Ccaufviel. — 6, Gapilän Fir 
mewalb. Luflfpiel. Die Heimtehr des Sohnes. Luffpiel. Folgen einer Gartenbeleuchtung. 
Sufifpiel) 


Johann Nepomuk Maria Joſeph, König von Sachſen 
(pseud. Philalethee) 


wurde geboren am 22. Dez. 1801 in Dresden, Bruder der Porgenannten, ge 
noß wie feine Schwefter eine vortreffliche Erziehung und beſchäftigte fid ver 
zugsweiſe mit Mathematik, Jurisprudenz und Sprachen, befonders mit der ite- 
üeniſchen. Er vermäßlte fi im Jahre 1821 mit der Prinzeffin Amalie von 
Bayern. Seit diefer Zeit nahm er iebhaften Antheil an den Staatsgejchäften, 
diente dem Lande angelegentlid in den Kammern und förderte mit Eifer und 
Sagtenntnig Kunft und Wilfenfgaft. 1821 und 1838 befuchte er Stalin, 
für welches Land er immer große Vorliebe hegte. Er beftieg den Thron nad 
dem tragiſchen Tode feines Bruders Friedrih Auguft (geftorben im Folge 
eines Sturzes in Tirol am 9. Aug. 1854, j. oben Morigl). Er überjegte 
als Dichter und erläuterte als Literorbifriler und Yeithetiter Dante’s göttfihe 
Komödie. 


Dante's göttliche Komödie, überfegt. Dretten 183340 u. d. 2 Bände. 


a. Dr. Georg Joſeph Saffenreuter 


wurde geboren am 8. Juli 1808 zu Bamberg in Bayern, Tam in feinem 
3. Lebensjahre nad) Würzburg, wohin feine Eltern übergeſiedelt waren, beſuchte 
die Lateinſchule, das Gyinnafium und die Univerfität daſelbſt, trat im Jahre 
1829 dajelbft ins bifhöfliche A lerifalfeminar, wurde anı 20. Auguft 1831 zum 
Priefter geweiht, war 2 Jahre Kaplan zu Neuftadt an der Saale, 1 Jahr zu 
Virhofsfeim vor der Nhöne, 2 Jahre im Juliushofpital zu Würzburg, 'erthilte 
vom Nov. 1836 an den Religionsunterricht und feit 1840 aud den Geidihts 
unterricht an der Laleinſchule und dem Gpmnafium dajelbit, war jeit dem 1. Oft. 
1853 Inſpeltor (Direltor) des f. Schullehrerjeminars und feit Juli 1860 zus 
glei) Vorftand des Kreistaubftummeninftituts allda. Am 23. April 1867 
wurde Saffenreuter zum biſchöflichen geiftlichen Rath ernannt. Er war bon 
1836—47 anfangs Mit-, fpäter alleiniger Redakteur des „Allgem. Religions 
und Kirchenfreundes“. Im Jahre 1866 leiftete er im Seminar, in weldem ein 
Lazaret eingerichtet worden war, den Kranken und Verwundeten leiblichen und 
geiftfichen Veiſtand und erhielt dafür das Ritterkreuz I. SM. des k. baheriſchen 
Berdienftordens vom Heiligen Michael. „Er ſtarb am 17. Mai 1869 Kr 
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während des Schreibens in Folge eines Schlaganfalls. Derfelbe genoß als 
Ehrenmann, entſchiedener Charakter, echter Priefter, eminenter Lehrer und vor— 
züglicer Gelehrter allgemeine Achtung.“ Köln. Vollgzeitung. 1869 Nr. 142 
dom 25. Mai. Ueber des Dichters Epos „Paulus“ heißt es unter anderm in 
der Sitz. 1859, 253: „Eine legendenhaft epiſche Schilderung vom Leben und 
Wirlen des großen Heidenapoftels vor und nad) jeiner Belehrung in treuem 
Anſchluß an die Apoſtelgeſchichte, doch aud mit Herbeiziehung der Legende, oder 
der bloßen Wahrjcheinlichteit, oder endlich auch in Heineren Zügen der ergänz 
zenden, für den heiligen Zwech begeifterten Phantajie des Dichters. Durch alle 
diefe Elemente zuſammen geftaltete fi) ein großes Gemälde des apoſtoliſch-chriſt- 
lichen Lebens, reich an herrlichen, manchmal aud etwas individuell gezeichneten 
Heiligengeftalten, an ſchoͤnen Einzelzügen, die von der Heiligen Sage oder von 
dem erfinderiſchen Scharffinne des Dichters zu einem harmoniſchen Ganzen vers 
fnüpft wurden. Nur Eines fehlt Iegterem ganz — das Moment der genetiſchen 
Entwidelung, des Organiſchen, Gegliederten. Cs it immer nur die eine, un= 
veränderliche Idee, die ſich in einer Reihe gleichförmiger Erſcheinungen verwirt= 
dt.” — Heindl 2, 282. Jüd, 2. Pantheon 112 (gibt irrthümlid als Ger 
burtsjahr 1809 und als Jahr der Priefterweihe 1833 an). Brühl 539. 
Kehrein, Kanzelb. 1, $. 138. Katholik 83, 169. How. 82, 355. Worte 
an feinem Grabe von Himmelftein. Würzburg 1869. Ki. 8 


Kirche und Schule. Gef hichtliche Ueberficht über das Wirken der erſteren für bie let⸗ 
tere. Programm, Würzburg 1837. — Predigten auf alle Sonn: und Fefttage des kathor 
gen Kircpenjahree. MWürzturg 1837 f. 7 Bände. (1. Band 4. . unter dem Titel: Pres 
digten auf alle Sonntage der fathelifchen Kirche. 1848. 2. Band 4. M. unter dem Titel: 
Vredigten auf die vorzüglichen eftage der fatholifchen Kirche, mebft einem Curfus Faftene 
pretigten. 1848. 3. Band 4. N. unter dem Titel: Predigten für verfhiebene Eonnz und 
Weiertage der fathelifhen Kirche, mebft mehreren Gafualpretigten. 1848. 4. Band unter 
dem Titel: Homilien über die Gpifteln auf alle Sonntage der fatholifchen Kirche. 1848. 
5. 2and unter vem Titel: Hemille über Ne Gpifein auf alle Sonntage ver taibolifhen 
Kite. 2. Theil 1849. 6. Band unter dem Titel: Homilien über die Gpifteln auf die vor 
sügliihen Fefltage des Herem und der Heiligen der fatholifchen Kirche. 1849.) — Die 11. 
Säenlarfeier auf der Galgburg bei Neuflabt. Programm. Würzburg 1841. — Predigt bei 
der Wierereröffnung der Branziefaner:Gonventualfiche zu Würzburg. Würzburg 1842. — 
Brerigt auf das 300jährige Jukilium der Grneuerung des Garmeliterortene. Würzburg. — 
Gihenfränge. (Gerichte) Regensburg 1851. — Mahnruf der Vorzeit an die Grgenwart 
in Betreff der f. g. allfeitigen Bildung. Programm. Würzburg 1852. — Paulus, der 
Weltopoflel. Eros in 9 Gefängen. Regensburg 1859. — Trauerrebe auf den Höchffeligen 
Hinteitt Seiner Majeflät tes Könige Marimilian IL von Bayern. Würzburg 1864. — 
"Die Menfehrverdung des Afien. Gin Epiel der Gegenwart in 2 Alten. Bon Ginem, der 
fh der Gegenwart fehämt. Würzkurg 1866. — Predigten, Auffäge, Gedichte ı. in: Aha 
nafla, Allgem. Religions: und Kirenfreund, Heims Predigtmagazin, Chilianeum, Jugend 
Hätte von ab. Braun. — 43 Gedichte, darnnter 3 Iateinifche in: Myrthenweige in den 
Iubelfrang Seiner bifpöflichen Onaden, des hohmwürbigen Herm Georg Anton, Bifhofs 
von Würzburg. Mürzb. 1865. — Hat Antheil an der Umarbeitnng ‚des urfprüngli von 
Ö. Blath und ©. Hummel herausgegebenen Leitfavens für Schullehrlinge, Schulfeminee 
tifen und Schul-Erfpeftanten. Kempten 1855. 


Johann Michael von Sailer 


wurde geboren am 17. Nov. 1751 zu Arefing in Bayern von armen, aber jehr 
frommen Eltern, ftubierte in München, trat 1770 ins Noviziat der Jeſuiten 
zu Landshut, fudierte nad) Aufhebung des Jejuitenordens 1773 in Ingolftadt, 
wurde 1775 Priefter, 1777 Repetent der Philojophie und Theologie zu In— 
golftadt, 1780 Profefjor der Theologie zu Landshut, aber 1781 penfioniert, 
da die bayeriſchen Abteien die Lehrfiellen zu bejegen hatten und die Mittel 
fehlten. Sailer Tebte num als Schriftiteller, bis er 1787 als Profefjor der 
Moralphiloſophie und Paftoraltheologie nach Dillingen fam, privatifierte dann 
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1794—99 abiwechjelnd in Münden und Ebersberg, wurde 1799 wieder Pro- 
feffor in Ingolftadt, 1800 zu Sandshut, 1822 Viſchof von Germanitopolis, 
Adjutor und Generalvitar des Biſchofs don Regensburg, 1829 Biſchof von 
Regensburg, als welcher er am 20. Mai 1832 ftarb. 

Ueber diefen ausgezeichneten Viſchof, Gelehrten und Säriftfteller gibt es 
eine reihe Literatur. — Biographie von Baader in der Gallerie der vorzüge 
lichen Staatsmänner und Gelehrten, herausgegeben von P. Mofer. Nürnberg 
1816. 3. Heft. Charakteriftit von Eduard von Schent in der Charitas bon 
1838. Haas im Kr. 9, 565. Fr. W. Bodemann (Proteftant): . I. M. 
v. Sailer. Gotha 1856. I. M. vd. Sailer. Ein biographiſcher Verſuch von 
6. Aichinger. Freiburg 1865. (6. darüber Bonner theol. Lit. 1866, 9.) 
IM. v. Sailer. Eine Lebensſtizze. Freiſing 1867. Brühl. 3. M. v. 
Sailer. Syſtematiſche Anthologie aus feinen Schriften und Lebensbild. Aachen 
1855. N. Nelkrolog 10, 405. Meufel 7, 8. 10, 533. 11, 655. 15, 249. 
20, 10. Gervinus 5, 302. Kurz 3, 633. 723. 772. Eilner 124 (nennt ihn 
3. Meld. von Sailer, Probft zu Regensburg). Hüppe 229 (gibt als Todes 
jahr 1831 an). Felder 2, 191. Kellner, Skizzen 2, 186. Heindl, Biogr. 
396. Lindemann 650. Kehren, Kanzelb. 1, 8. 74. Hift. pol. BL. 5, 210. 
13, 127. 19, 611. 29, 139. 30, 356. 37, 700. 50, 451. Katholif 1865. 
2, 620. 


Sanmiliche Werte. Sulzda 1830-46. 41 Bänte, (Gingeln feit 1774. — Tbreles 
güce Wbtheilung 14 Vände; Sihriften für Grbauung 7 Bände; BViographifche und ver 
mifchte Schriften 4 Bände; Homiletifepe 9 Bände; Bhilofophifhe 7 Bände.) — Weisheit: 
lebre in Dazimen für junge Männer von Etant und Rang. Vorgetragen im Jahr 1818, 
Gerauögegeben von 9. ». Andlaw. Regensburg 1866. 





b. Karl Georg Jakob Sailer 
(send. Wyler Bürger) 


wurde geboren am 10. März 1817 zu Wyl im Kanton St. Gallen, verlor im 
10. Jahr feine Eltern, bejuchte 2 Jahre das Gymnaſium in St. Gallen und 
5 Jahre die Kloſterſchule in Einfiedeln, fudierte dann in Solothurn Philoje- 
phie, zu Freiburg in der Schweiz Phyfit, hernach 2 Jahre in Solothurn Theo 
logie, dann zu Freiburg im Breisgau Rehtswiijenfcaft. Nach feiner Rüdtehr 
arbeitete er eine Zeit lang mit gleichgefinnten Freunden an dem fonjervativen 
Voltsblatt „Der Wahrheitsfreund“, änderte aber feine politiſche und religiöfe 
Gefinnung, nachdem er in das Advofatenburcau von Fr. Weder in St. Gallen 
eingetreten. Seine Partei hob ihn raſch empor, er wurde Kantonsrichter, 1855 
Mitglied der Regierung und Landammann in St. Gallen, zugleih Nationafrath, 
als welder er ſich durch feurige ſchwungvolle Rednerei und Haß gegen alles 
Katholiſche auszeichnet. Er glaubte daher bei Herausgabe feiner einzigen und 
Heinen poetiſchen Schrift „länge von der Thur“, die ganz auf chriftlicher 
Weltanſchauung bafiert, fi) gegenüber feinen Freunden im Nachwort verwahren 
zu müſſen gegen den Verdacht, ala ob er etwa dergleichen Dinge glaube. — 
Weber 3, 222. Zu feiner „Chronit“ vgl. Greiths“ Schrift. Leipziger illu- 
ſtriette Zeitung 1869. 

Ehronit son Myl. 1. Abthellung. St. Gallen 1864. — Die Cinführung bes Chir 
fenthums in der Offfcpweig. Gin Nachtrag zur „Ghronif von Myl“. St. Gallen 1864. — 
Die Nonne von Wyl. (Drama, bisher noch nicht gedrudt, aber öfters in Mol und St. 
Saiten aufocihnt) — Ränge von ber Thur. Dicterifche Derfuce eines Myler Yürgere. 

af. 1885. 
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Hermann Sallmayer 


ſoll früher in Wien gelebt haben, war aber im Jahr 1867 daſelbſt nicht aufs 
zufinden. 

Die Lebenden an bie Tobten. Sammlung der auf dem Friedhofe zu Rlagenfurt axrich⸗ 
teten Denffein-Infhriften. Nebf einem Anhang neuer Grabfeheiften. Klagenfurt 1860. — 
Sqhutt und Ritt aus den Mauern von Wien. Bilder aus der Geſchichte Wiens. Wien 
1851. — Bhilippine Welfer. Schaufpiel. 2. @. Innsbrud 1866. 


b. SHeinrih Sander 


wurde geboren am 26. Aug. 1810 zu Nierftein in Nheinheffen, ftudierte in 
Srantenthal und Mainz, gieng als Freiwilliger 1833 mit nad) Griechenland, 
machte die Feldzüge 1834—35 mit, lehrte 1837 zurüd und wurde als Affiftent 
bei ber Ortseinnehmerei in Mainz angeftellt, wo er aber feit Jahren nicht mehr 
it. Da er im heſſiſchen Staatstalender von 1867 nicht mehr fteht, fo ift er 
nicht mehr im Amt, vielleiht nicht mehr am Leben. — Scriba 2, 618. 


Frühblüthen. Gedichte. Darmftabt 1832. — Maiglödden. Novellen und Grählungen. 
Nainz 1833. — Mein Ausflug nach dem Parnaffe. Griechifche Novelle, Athen 1838. — 
Grinnerungen aus Hellas. Darmfladt 1838. — Athen und feine Umgebungen. Mainz 1841. 
— 2eben und Nachlaß von anf Maus, Bauermann (und Dichter) aus Babenheim. 
Darmftabt 1846. 2 Theile. 

Philipp Sarer 


wurde geboren am 28. April 1800 in Sarmenftorf, beſuchte die Kloſterſchule 
in Muri, ftudierte dann in Luzern (1815—22), ſetzte hierauf (1822— 24), 
durch ein Staatsftipendium von 1200 alten Schweizerfranfen unterftüßt, feine 
theologiſchen Studien in Landshut fort, wurde (weil zum Empfang der Priefter- 
weiße noch zu jung) Lehrer an der Selundarſchule in Laufenburg (1825), em» 
pfieng die Priefterweihe am 21. Dez. 1825, bekleidete fein Lehramt in Laufen- 
burg fort bis 1835, wurde 1836 Kaplan in Künten-Sulz, 1839 Pfarrer in 
Vislilofen, 1856 Pfarrer in Würenlingen, 1867 Ehrenchorherr und 1868 
wirflicher Chorherr am Solfegiatftift zu St. Verena in Zurzach, als welcher 
er am 6. Nov. 1868 ftarb. — „Von einer bloßen Verjetändelei ebenfo fern, 
als von einer Sentimentafität, die nur ein kranihaftes Gemüth zu befriedigen 
dermag, bieten ſammtliche, von einem durch und durch religiöfen Grundton und 
ftreng ethiſchen Geiſte gehobenen und getragenen Dichtungen eine ächte und fern- 
hafte Geiftesnahrung, die Jedermann, der Jugend wie dem Alter, dem höher 
tie dem minder Gebifdeten zufagen dürfte.“ Der Herausgeber im Vorwort. 
— „Die Gedichte werben, wie fie hervorgewachſen find aus dem Leben und 
Gemütße eines frommen und finnigen Priefters, aud) gerade für Geiftfiche eine 
willtommene und anregende Neujahrsipende fein.“ Lit. 1869, 390. 


Leben und Gedichte. Mit Porträt. Herausgegeben von Joh. Huber. Aatau 1870. 


Johann Nepomuk Adolph von Schaden 


wurde geboren am 18. Mai 1791 zu Oberndorf im Algau (Bayern), berlor 
feine Eftern frühe, befuchte das Gymnafium zu Dillingen, war 1805—15 Lieu⸗ 
tenant in bayeriſchen Dienften, machte dann mehrere Reifen, privatifierte in 
Münden (machte aber den Feldzug in Griechenland als Nittmeifter nicht mit, 
was Bier und da angegeben ift), Iebte jeit 1821 abwechſelnd in Dresden, Stute 
gart und Münden und ftarb in letzterer Stadt am 30. Mai 1840. Er ſchrieb 
außer vielen üppigen, unſittlichen und ſchmutzigen Romanen und ſatiriſchen, oft 
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ins Pasquill übergehenden Schriften auch mehrere Luftfpiele und andere dra- 
matiſche Erzeugnifie. „Schaden war nicht ohne Talent der Erfindung und 
Darftellung, aber doch nur ein gewöhnlicher Lohnfchriftfteller, der dem ſchlechten 
Geſchmack der Menge am liebften durch Scenen des Greuels oder der Unzudt 
Huldigte. Er Hatte ſich hier Julius von Voß (geb. 24. Aug. 1768, geil. 
1. Nov. 1832) zum Mufter geivähft, ftand aber, wie jeder Nadahmer, feinem 
Vorbilde weit nad, um jo mehr, als ihm der fittliche Zorm mangelte, der 
diefen mitunter befeelte.” Wolff 6, 371. — N. Nefrolog 18, 1287. Meufel 
20, 48. Nurz 3, 375. 396. 515. Nehrein, Dr. ®. 2, $. 183. 


Das Vergeicpniß feiner von 1817 an erfchienenen Werke füllt im N. Nekrolog 4 fein 
gedrudte Geiten, 


a. Antonie Schäfer, geb. Freiin von Lügom 
(preud. Cordelia, Verf. der Emilie) 


wurde geboren zu Czaslaw (fpr. Tſchahslav) in Böhmen und lebt als Gattin 
de3 Dr. Schäfer in Königswinter am Rhein. Die edle Schriftftellerin fdite 
mir nachfolgende Autobiographie, die id} umverändert twiebergebe. Das lid 
hat meine Wiege nicht bewacht; denn faum mar ih 14 Tage alt, als das 
Haus meines Vaters abbrannte, In der Mitte einer Novembernadit des Jahres 
1804 wurde die Heine Stadt Czaslaw in Böhmen durch Feueriärm gemedi. 
Der Ruf, daß das Haus des Hauptmanns Baron don Lützow im Flammen 
fee, brachte feine ganze Kompagnie in Vewegung, um ihrem geliebten Yaupt- 
manne Hilfe zu leijten. Einer diefer Soldaten fah, wie eine Frau mit einem 
Kopftiffen, welches fie forgfältig vor fih trug, fi aus dem Haufe drängen 
wollte. Er entriß ihr das Heine Bett und rief ihr zu, fie möchte doch etwas 
Lefferes retten. Die rau flürzte ihm nad), aber fie konnte ihm micht mehr 
erreichen, ber dienfibare Böhme hatte feine Beute mit andern Gegenftänden in 
den Seller geworfen. In dieſem Bettzeuge Hatte meine Mutter mich forgfältig 
eingehült, damit die falte Luft des rauhen Klimas mic nicht berühren folle. 
Sie felbſt wollte mit meinem 2 Jahre alten Bruder der Wärterin folgen. Die 
Frau war verſchwunden, fie fam nicht eher wieder, als bis ich wieder gefunden 
wurde. Ein Neitfnecht meines Vaters, der ihn auf allen feinen Reifen begleitet 
hatte, ließ nicht nad), das Kind feines Heren zu ſuchen. Ein Schwager mein 
Vaters war ihm in den Keller gefolgt, und es wurde alles durchſucht, bis der 
treue Ulaho, durch mein leiſes Wimmern geleitet, mich fand. Dicht am die 
feuchte Wand gedrüdt, Hatte id 6 Stunden auf der Erde gelegen. In den 
langen Winterabenden Hat er mir oft exzäßft, wie froh er gerwefen fei, als ih 
ihn mit den „blauen Augen munter ang'ſchaut“ Habe. Mein erfter Ausgang 
in bie freie Luft mar über die Trümmer meines Vaterhaufes; es war feine 
gute Vorbedeutung für mein künftiges Leben, und doch aud) ‚wieder eine Mob 
nung, auf Gottes Schu und auf feine Fürforge zu vertrauen. Als ich noch 
nicht 3 Jahre alt war, flarb mein Vater plöhlich durd) einen Sturz mit dem 
Pierde in Medienburg, in der Heimat meiner Mutter, und fie fehrte mit ihren 
3 Kindern nah Vöhmen zurüd. Durch eine feltfame Berfettung von Im 
ftänden fügte es ſich, daß aus weiter ferne eine Tante und zwei Schwellen 
meiner Mutter an den Rhein kamen. Diefes war die Veranlafjung, daß meine 
Mutter meine Heimat verließ, und wir zu meiner Großtante zogen, melde 
2 Stunden von Bonn auf dem Lande wohnte. Das alte Gebäude lag diht 
an einem Heinen Walde in einer Ebene. welde das Eifelgebirg begrenzt. € 
war ein Kloſter geweſen und durch die Franzojen aufgehoben worden. Die 
ſchone große Kirche war niedergeriffen, und nur ein Theil des Hochaltars Rand 
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noch al3 traurige Ruine. In diefem Raume hatte ih mir ein Gärthen ange 
baut. Hier war ich am Tiebften und ſaß oft Stunden lang auf den zerfallenen 
Stufen, ftill und traurig, denn ich war jehr viel allein. Meine Schwefter war 
gu einer der Tanten gefommen, die feine Kinder hatte. Warum id mir die 
Skelle, die für jeden Vorübergehenden einen traurigen Eindrud machte, ausge 
ſucht Hatte, wüßte ich nicht zu jagen, denn ih war 8 Jahre alt, als ih aus 
Böhmen lam. Eine Heine Kapelle, welche nicht zu der Kirche gehört Hatte, 
war vericont geblieben, und ein Hausgeiftlicer, I. Minola, welder ſchon 
30 Jahre in der Familie Erzieher gewejen war, las hier alle Tage die heilige 
Neffe. Diefer ehrwürdige Priefter Hat mich unterriitet, und er war, wie er 
fogte, mit mir zufrieden, bis auf zwei Punkte. Es fam mir beim Schreiben 
nicht darauf an, welche Buchſtaben ich wählte, und ich wollte fein Latein lernen, 
um, wie id) fagte, „feine gelehrle Srau“ zu werden. Ms ih 13 Jahre alt 
war, farb meine Mutter, nachdem mein Bruder ihr 14 Tage borangegangen 
mar, und id kam nun zu einer ihrer Schweftern, welche eben Witte geworden 
war. Sie hatte 3 Töchter, und id) wurde ihr 4. Kind. Als ic) mein 18. Jahr 
erriht Hatte, ſtarb meine Tante in Aachen an der Schwindſucht. Ihre Kinder 
wurden nad England zu ihrem Vormund gebracht, und ich fehrte zu meiner 
Großtante zurüd. Hier verlebte ich meine Jugend in tiefer Einfamteit, denn 
außer einigen Gutsnachbarn, deren Freundſchaft ich mir durch das ganze Leben 
hindurch bewahrt Habe, fah ich niemanden, und id) Iernte die Menfchen und ihr 
Yun und Treiben nicht kennen und nicht verftehen. Ich hatte in Aachen nur 
ernfthafte Bücher gelefen. Fenelon, Boſſuet, Racine, Corneille kannte id) genau, 
hatte aber nie einen Roman und feinen unferer Dichter in die Hand befommen. 
Mein alter Lehrer Minola leitete aud) jet die Wahl meiner Bücher, und nad) 
und nach erjchloß ſich mir die fehöne reiche Welt, in welche id) mid immer 
fiefer hinein lebte. Im Jahr 1828 ftarb meine Tante in meinen Armen, 
meine Schwefter war das Jahr vorher mit ihrer Tante zu uns gelommen, da 
mein Onkel geftorben war. Wir Iebten noch einige Jahre in meiner zweiten 
Heimat, die ich umbefchreiblich Tiebte. Dort Habe ich meine ſchönſten Träume 
geträumt und im Walde mit den Vögeln, mit denen ich gewiſſermaßen Iebte, 
gelungen. Wir zogen von dort fort, wo der gute Minola geftorben war, und 
die Pfarrliche Y, Stunde entfernt war. Ich Habe viele Mühe gehabt, mid 
daran zu gewöhnen, ohne Bäume, unter deren Wipfeln „Ruhe“ war, und mit 
fo vielen Menfchen zu leben. Ein Geiftliher aus Aachen jchrieb mir, id) möchte 
einige Briefe über gemifchte Ehen fehreiben. Diefes war die Beranlaffung, daß 
‚Emilie oder die getrennte Ehe“ im Jahr 1850 erjhien. Das Schreiben zog 
mid an, ic fühlte mich dadurch angeregt, daß man im Anfange nicht wußte, 
don wem die feinen Werke waren, bis zu meinem Schmerze das Geheimniß 
berrathen wurde. In „Paris und Rom“ Habe ich einen Theil der Geſchichte 
meiner Familie gezeichnet. Ich lebe glücklich und zufrieden in einem Meinen 
Gartenhaufe dicht am Ufer des Nheines. Wenn ich in den Winterabenden nicht 
ſhreibe, jo ſpinne ich, und ich thue beides mit gleicher Liebe und gleicher Freude, 
denn ich Tann nicht Ieben ohne das Bewuhtfein, auf irgend eine Weiſe beſchäf- 
figt und nützlich zu fein. 





Atvina, oder die Vrofelptin. Miünfier 1840. — Julie und Marie. Briefe über den 
Tatbefifhen Kultus. Köln 1846. 2. A. 1850. — Gmilie ober die geirennte Che. Münfter 
1850. — Gthnen, ober die Selaven ber Gnaländer. Münfier 1856. — Paris und Rom. 
Gine Familiengefesichte. Münfter 1862. — Der Teleib. Hiforifcher Roman aut der Zeit 
Karls IT. von Gngland. Münfter 1862. — Beiträge (Ergählungen) in Lange Hausbuß. 
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Albert Schäffler 
war 1844 Priefter in Baltimore in Amerika, 


Ghriftenlehren über den erften Unterricht von Gott für bie lieben Kleinen. Regensburg 
1843. 6 Bände. — Chriftliches Bilberbüchlein für Kinder mit Denfreimen und Gryählungen. 
Ginfieveln 1844. 2. X. 1848. 


Karl Schall 


wurde geboren am 24. Febr. 1780 zu Breslau, Sohn eines gebildeten und | 
begüterten Kaufmanns, war zuerft Kaufmann dafelbft, Icbte dann als Privat 
gelehrter und Redakteur der Breslauer Zeitung dajelöft, hierauf mehrere Jahre 
in Berlin, zulegt wieder in Breslau, wo er am 18. Aug. 1833 farb. „Ein 
vollendeter Gentleman in det Unterhaltung, die befonders die Damen bejaw 
Bexte, entwidelte ex hier äfthetifche, gelehrte, theatralifche ud politifche Kennt: 
niffe, melde ihm einen weit Höhern Nang anwieſen, als jeine Schriften und 
Dichtungen, denen er nicht den leichten und zugleich gehaltenen Ton zu geben 
gewußt, welder eben jeine mündliche Rede Harakterifierte. Cr war Katholil 
und wenn man Religiofität, die auf einer poetiſchen Bafis ruht, Frömmigkeit 
nennen till, aud ein frommer Katholik.“ N. Nekrolog 11, 562. „Ein gift: 
reicher Mann (N. Shall) ergriff den Sinm des Charakters (der Egle in 
Goethes Luftipiel „Die Laune des Verliebte”) und verfaßte einige Stüde dieſer 
Individualität zu Liebe.“ Goethe 45, 28. — Wolff 6, 372. Koberftein 3154 
Gottigall 2, 97. 3, 401. Kurz 3, 395. 524. Kehren, Dr. P. 2, 8. 18. 
H. Laube: Moderne Charaktere. Minden 1835. 1. Band. Gubig: Gele 
ihafter. 1821. Beilage Nr. 94. 


Euffpiele. 1. Sammlung. Breslau 1817. (Mehr Glact als Verſand. Das Seile 
Ahum. Der Kuß und die Ohrfeige. Trau, jhau, wem? Der Strohmann, oder bie un 
brocene Mhityartie. Theaterfuct.) — Deutfche Blätter für Voefie, Literatur, Kunft un 
Theater. (Mit Holtei.) Daf. 1823. — Taufend und eine Nacht. (Mit Hagen m 
Habicht.) Daf. 1825 f. 15 Theile. — Ginzenes im Jahrbuch deulfcher Nacfpiele, in ter 


Abendgeitung ıc. 
K. 2. Schaller, ſ. Schwaldolper. 





b. Dr. Joſeph Viktor Scheffel 


wurde geboren 1826 (nad) Lindemann 1825) zu Karlsruhe, Sohn eines (im 
Febr. 1869 verjtorbenen) Major: und Oberbaurathes, ftudierte 1843—47 in 
München, Heidelberg und Verlin Rechtswiſſenſchaft und Geſchichte, nahm 1848 
einen längeren Aufenthalt zu Frankfurt a. M., beſtand hierauf die juriſtiſche 
Staatsprüfung und promovierte in Heidelberg, arbeitete 1850—51 als „befol- 
deter Rechispraltilant· in Sädingen, 1852 im Selretariat des großherzoglichen 
Hofgerichts zu Vruchfal, begab fi) 1852 zu einjährigen Aufenthalte nad Mur 
lien, wurde nad) jeiner Rüdtehr zum Referendar ernannt, entjagte aber der jur 
tiftijcgen Laufbahn und lebte in Surüdgezogenheit abtvechjelnd in Karisruhe, 
Heidelberg und auf Reifen nad) Stalien und Frankreich feinen mehrfah durh 
Augenübel unterbrodhenen hiſtoriſchen und literariſchen Studien. Den Winter 
1856—57 verbradhte er in München. Seit Ende 1857 war er in Donau 
eicfingen mit der Ordnung und Geihäftsführung der fürſtlig Fürftenbergifder 
Bibliothek betraut, welche durch Erwerb der Sammlungen de3 Freiherrn von 
Laßberg zu Meersburg, jo wie durch frühern eigenen Vveſitz reiche handſchrift. 
liche und gedrudte Schäße altbeutfcher Literatur vereinigt. Gegenwärtig (1868) 
lebt Scheffel in Karlsruhe. „Er iſt ſachſenweimariſcher Hofrath und vermählt 
mit einer Freiin von Malzen, Tochter des verftorhenen Löniglich bayeriſchen 
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Gefandten von Malzen am großherzoglich badiſchen Hofe. Aus dieſer Ehe ift 
ein Knabe vorhanden.” Ueber Land und Meer von Hadländer 1869. Nr. 10. 
©. 188. — Mir fehrieb der Dichter, ohne mir feine Biographie zu ſchicken: 
„Man lann die nicht theologifchen Schriftiteller und Dichter Deutſchlands nicht 
nach der Gategorie fatholiid) und nichtfatholifd in zwei feindliche Hälften aus 
einander trennen, da die ädhte Kunft ebenfo wenig wie das ächte Chriftenthum 
eine Confeſſion ift. Das angebeutete Unternehmen (dies Zeriton) ſcheint mir 
dem Geifte, der die deutſche Citeratur ſegensreich zum Leben und Gedeihen rief, 
nicht zu entfprechen.“ Ob ich zwei feindlidre Hälften wollte, darüber jehe 
man das Vorwort. — „Er ſchuf im Trompeter von Sädingen eine jugendfriſche 
Dichtung, die viele Lejer fand.“ Brugier 546. — „Geichmadvoller Umdichter 
mittelalterlicher Lieder“ und Verfafjer des „Trompeters von Sädingen“ (1854). 
Dieſem Epos fehlt zwar, wie der Dichter fi) ausbrüdt, „der tragiich Hohe 
Stelzgang, der Tendenz Verpfeff'rung, der amaranthne Weihrauhduft und die 
anfpruchsvolle Blaſſe“ jo dieler modernen Dichtungen, es ift eine frohe, gefunde, 
halb idhlliſche Erzählung vom Oberrhein, die von den fühen Liedern Marga- 
veiha’s und ben Humoriftiichsfehthaften Strophen des kritiſchen Kraters Hiddi— 
gigi ergötzlich durchbrochen wird. Für ein ſoiches Gedicht konnte der Verfaſſer 
natürlich die großen und ſchweren Formen des heroifhen Epos nieht brauchen, 
er hat die leichten anmuthigen vierfüßigen Trohäen der Romanze gewählt .. . 
Einer der beften hiſtoriſchen Romane ift der „Ellehard“. Lindemann 2. U. 679. 
687. — Ueber „Frau Aventiure“ Heißt es in der Litz. 1863, 313: „Wie 
deutfejer Waldesduft und Iebensfrifher Frühlingshaud, fo würzig, urträftig 
und berzerquidend weht es ung aus dieſen herrlichen Liedern entgegen, jo un= 
mittelbar geſund das Wirktiche ergreifend, und doch jo tiefer Sehnjucht doll, in 
ifm fein enüge findend.” — Kurz (4, 31) jagt darüber: „Auf der geünd- 
lichſten Kenntniß der deutichen Poefie und des Lebens im Mittelalter beruhend, 
find die Gedichte im Geifte jener jangreihen Zeit gedidhtet; aber jo, wie wir 
wünſchten, dab die damaligen Dichter gejungen haben möchten, nämlich mit 
derjenigen realen Grumdlage, die wir an jenen fo ſehr vermiffen. Die einzelnen 
Lieder tragen entweder den Namen einiger mehr oder weniger befannten Dichter 
jener Zeit und find in ihrem Sinne abgefaßt, oder fie lehnen fid an einzelne 
Ausiprüche, welche zu ganzen Liedern entfaltet werden. Und jo hat die „Frau 
Abentiure“ nicht bloß poetiichen Werth, fie iſt auch eine liebenswürdige Führerin 
durch die deutjche und jelbit die franzöſiſche Dichtung des Mittelalters.” — 
Ueber den „Trompeter von Sädingen“ jagt Kurz 4, 446: „Eine ganz eigens 
thümliche Erſcheinung ift der „Trompeter von Sädingen“. So viel äußere 
Aehnlichteit „Der Trompeter” auch mit andern epiſchen Gedichten der neueren 
Zeit hat, fo ift ex doc wieder durch den befondern Geift, der ihm bejeelt, ganz 
von denjelben verſchieden. Diefe Verſchiedenheit liegt namentlich in dem friſchen. 
leden Humor, der das Gedicht durchzieht und der die feelenvolle Tiefe der 
ernften Stellen deſto kräftiger hervortreten läßt, dann aber aud) in der großen 
Natunvahrheit der Charaktere, wie der Schilderungen und der erzählten Be— 
gebenheiten. Dem Dichter find die Localitäten, in die er die Gefchichte verlegt, 
die Sitten und Sagen des Volles, mit Einem Worte Alles, was die Grund» 
Inge des Gedichtes bildet, ftets gegenwärtig, fo daß dem Lejer Alles mit der 
größten Anſchaulichleit entgegentritt. Weniger ſcharf find die Zeitverhäftniffe 
gezeichnet (die Begebenheit findet Kurz nach dem dreißigjährigen Kriege ftatt), 
dad) ift der Stoff von der Art, daß dieh Teineswvegs flörend wirft. Co einjad) 
die Geſchichte ift, fo hat fie der Dichter mit reichem Leben ausgeftattet; e3 find 
die einzelnen Verhältniffe mit poetiicher Kraft zu lebensvollen Gemälden ent- 
faltet; wir erwähnen nur die Schilderung von Werners Zug durd den Schwarz 


80 K. 5. Gruard von Schent. 


wald, die Erzähfung feines Stubentenlebens; ferner die fhöne Stelle, wo Mat- 
garetha von Werner in der Kunſt, die Trompete zu blajen, unterrichtet wird, 
die Schilderung des Kampfes gegen die aufrühreriihen Bauern, die feines Auf- 
entfalts in Rom, we der Dichter in ganz ungeivungener Weiſe dem Garbinal 
Borgheje, Vernini, Salvator Rofa, die Königin Chriſtine, den gelehrten Nan- 
daus einführt. Ferner haben wir einige glüdliche Epijoden zu ermähnen, die 
Geſchichte des Heiligen Fridolins und die Erbauung des Kloſters und bes Städt: 
Gens Sädingen, die Föftliche Geſchichte der Gefangenschaft des Freihern in 
Vincennes, wo fein Tabadrauchen ihm die Liebe der edlen Eleonore du Pleſſis 
erwirbt, die Schilderung des Fiſchfangs u. f. w. Einige Epifoden find da— 
gegen nicht glüclich angebracht und machen, weil fie gänzlich unmotiviert find, 
eine nicht günftige Wirkung. Dahin gehört namentlich die Epijode vom ſtillen 
Mann und der Beſuch bei den Zwergen. Wenn wir oben gejagt, dak „Der 
Trompeter” ſich wejentlic von andern epiſchen Gedichten unteridpeidet, fo dati 
doc) nicht verſchwiegen werden, daß auch er der Herricenden Mode nicht ganz 
entgehen fonnte, den epifchen Gang durch lyriſche Einfejiebungen zu unterbrechen. 
Ein ganzer Abſchnitt beftcht aus derſchiedenen Liederreihen, die zwar an jih 
des Dichters lyriſches Talent von Neuem befunden, aber der künfileriſchen Ger 
ftalt doch weſentlich Abbruch thun. Nicht zu billigen find ferner mande Alk: 
gorien, die Perfonification des Nheins, der Tiber, des Obelisten, wobei der 
Dieter freilich, wie in den Liedern, eine reiche Fülle von ſchönen Gedanfen ent 
faltet, die aber dod der epiſchen Haltung widerftreben. Endlich ift auch der 
Schluß zu ſchnell Herbeigefühtt, Werners ferneres Treiben nad) feiner Entfer: 
nung von Sädingen ift zu oberflählic; angedeutet. Bei allen diefen Mängeln 
nimmt, wie ſchon bemerkt, „Der Trompeter von Sädingen“ einen hervora 
genden Rang unter den neuen epiſchen Gedichten ein. Trotz den angegebenen 
Störungen des epiſchen Gangs fchreitet die Handlung Iebendig vorwärls und 
gewinnt, je länger, je mehr an Intereſſe; die Sprache ift rein und poetiſch 
{&hön; fie it rei) und durch den Gebrauch gluglich angebrachter Ansdrüde ans. 
dem Vollsleben oder alterthümlicher Wörter belebt.“ 


Der Trompeter von Säftingen. Gin Sang vom Oberrhein. Stuttgart 1853. 10. 4 
1869. — Gltehard. Gine Gefcichte aus dem 10. Jahrhundert. Meman. Branffurt 1855 
1858. 4. M. Berlin 1867. 5.9. (Brahlauegabe.) Berlin 1868. — Frau Aventiure. Liter 
aus Heinrich von Dfterdingens Zeit. Ctuttgart 1867. 2.9. 1869. — Gaudenmus! Lich 
aus dem Gngeren und Meiteren. 2. A. Stuttgart 1868. — Juniperus. Gefchidhte ein 
Krengfahrers. Etuttgart 1808. — Bergpfalmen. Stuttgart 1870. — Beiträge in verfäir: 
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wurde geboren am 10. (nad Andern am 11. Oft.) 1788 (nad) Andern 1789) 
zu Düffeldorf, der Sohn des im Jahr 1813 verflorbenen Generaldirektor det 
Finanzdepartements Joh. Heint. Nitters von Schenk und der Magdalena nor 
Sauer (nad) Roberftein 3138 ftammt Schent „von bürgerlichen Eltern“). Im 
N. Nekrolog 19, 461 f. fteht eine ausführliche Biographie, die ich hier unver 
türzt mitiheile, da wir daraus nicht allein den Schriftftelfer, fondern aud den 
vielfach verfannten Staatsmann kennen lernen. Hatte fein Vater ſich gleih 
aus Mangel an Glücksgütern gezwungen gejehen, feine Studien zu unlerbrechen 
und in den Militärftand einzutreten, fo gelang es ihm dod) bald, fid) mit feinen 
vereinten Talenten zu Höheren Wemtern Bahn zu machen und einen Umfang 
von Kenmtniffen und Geiftesbildung ſich anzueignen, der ihn mit den ausge: 
zeicgnetften Männern in Verbindung brachte. Namdem er unter dem Statt: 
halter zu Düffeldorf, Karl Freiherr von Hompeſch, in eine Rathsſtelle bei der 
Militärverwaltung eingetreten und in Paris, wohin er in Kriegsangelegenheiten 
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gejendet worden, ſowie in Raſtadt, wohin er den jüngern v. Hompeſch begleitet, 
wichtige Dienfte geleiftet, wurde er von dem Kurfürjten Marimilian Joſeph 
ſchon gleich nad) jeinem Regierungsantritte nah Münden berufen und zum Res 
ferenbär im Finanzminifterium ernammt. Und fo war e8 denn das Miündjener 
Gynmafium, welchem von Schenk die Grundlage feiner Hajfiihen Bildung zu 
verdanfen hat, und wo ſchon die erften Keime feiner Dichtungsgabe ſich bei ihm 
zeigten, die er fpäter glänzend bewährt Kat. Im Herbfte des Jahres 1806 
bezog der Verewigte die Hohe Schule zu Landshut, wo er nad) vollendetem phi— 
loſophiſchen Kurſe fi dem Studium der Rechtswiſſenſchaften mit dem größten 
Eifer und Erfolge widmete. Er Hatte das Glüd, fi Bier der Lehre eines 
Mannes zu erfreuen, der bei der twunderbaren Fülle feines Wiſſens eine be— 
zaubernde Perfönlichteit befaß, die jo ganz geeignet war, in feinen Zuhörern 
jene Vegeifterung zu weden und zu nähten, welche, indem fie den Geift des 
Vünglings mit heifigem Durfte nad Wiffen, fein Herz mit den ebelften Re— 
gungen erfüllt, glüdlid) über alle Gefahren des afademijchen Lebens hinwegführt. 
Das Gefühl der innigſten Dankbarkeit, der Eindfichften und tiefften Verehrung, 
für feinen damaligen Lehrer Savigny ift denn auch im Herzen des Verewigten 
niemals yeraltet. Nach abjolvierten Univerfitätsftudien, als deren Erſtlingsfrucht 
eine Abhandlung über die Dos zu betrachten ift, welche durch ihre Gediegenheit 
Quellenfhrift geworden ift, jäumte der mit dem Doftorhute Gezierte nicht, in 
die Candgerichtspraris zu treten und ſich diefer mit jenem Ernſt und Eifer zu 
witmen, weldhe ſchon damals feinen Beruf zum tüchtigen Gefhäftsmanne ver-. 
bürgten. Nach rühmlich beftandener Kontursprüfung jeßte von Schent feine 
prattifche Laufbahn an dem Stadtgerichte zu München fort, wo er ſich bald zum 
Mefjor diefes Kollegiums befördert jah. Wenn er nun hier durch jeine Kennt— 
nie und die Gewandtheit, mit welder er diejelben in allen Geſchäftszweigen 
geltend zu machen wußte, als einer der Ausgezeichneiften glänzte, fo hatte er 
zugleich durch die Urbanität und Gemüthlichteit feines Weſens und Benehmen 
Äih einer ſehr ehrenhaften Popularität, ja des unbedingten Zutrauens der zahl- 
reihen Klaſſe derjenigen zu erfreuen, welche bei einem Gerichte von jo großem 
Geigäftsumfang, als der des bezeichneten ift, Hilfe zu ſuchen fich benöthigt 
finden. Und wie unendlich viel Wohlthuendes kann denm nicht aud) in die Art 
und Weife gelegt werden, mit twelcher Geſchäfte, die jo tief in das Leben ein = 
geeifen, behandelt werden! Schon im Jahr 1818 wurde aber der Verewigte, 
der in demjelben Jahre zur fatholijgen Kirche übertrat, feinem Gejchäftstreile 
durd) feine Beförderung zum geheimen Sekretär im Minifterium der Juſtiz ent« 
jogen. Auch Hier entipradh er allen Erwartungen und Aufforderungen in einem 
fo hohen Grade, daß ihm im Jahr 1822 die Beförderung zur Stelle eines 
Uppellationsrathes im Rheinkreiſe zu Theil werden follte. Bon Schenk ftand 
Hier am Scheidewege feines Lebensganges. Er hatte die Wahl zu treffen zwi— 
ſhen der Annahme einer Stelle, welche für ihn, der noch ganz für die ehren 
volle" Stellung, die das Richteramt gewährt, begeiftert war, von fehr großem 
Reize fein mußte, ihn jedod) in eine ganz neue und fremde Lage verjehte — 
md zwiſchen dem Behatren in eingelebten Verhältniffen, die ihn mädtig ans 
zogen, in welchen aber zugleich feine Ausſicht auf weiteres Vorſchreilen in der 
Denſiesreihe einer ganz unbeftimmten Zukunft anheimgeftellt blieb. Er entſchloß 
fh gleichwohl, die ihm zugedachte Stelle abzulehnen. Wenn der Verewigte 
gleich mit voller Treue, ganzem Ernſt und mit unverzagter Ausdauer ſich den 
reichüch zugetheilten Arbeiten jeines amtlichen Berufs unterzog, jo wußte er doch 
die jugendliche Friſche des Geiftes und einen Iebendigen Sinn für Wiſſenſchaft, 
Kunft und Literatur — für alles, was die höhern Vedürfniſſe des Gemüths 
und des Herzens befriedigt und das Geſchäftsleben veridjönert und ereitert, im 
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vollen Mafe zu bewahren. Er hatte — Dank der trefffichen Erziehung, die 
ihm in dem Haufe des Vaters zu Theil geworden, der ihm Hierin ſelbſi alz 
ein Vorbild leuchtete — einen großen Reichthum von Fenntniffen in der Li 
teratur, borzüglidh der poetifchen, mit in das Geichäftsieben eingebracht, die 
reiche Musfaat tm nun zum Gedeihen. Seine Anlage zur Dictkunft, die fid 
in ihm jo fchön entfaltet hat, Hatte fie) jeßt einer neuen räftigen Nahrung und 
der heiterften Anregung in dem Kreis einiger Freunde zu erfreuen, die ſich in 
dem Haufe des Direktors der Kunftafademie von Langer, eines Landmann— 
und vieljährigen Freundes des Vaters von Schenk zufammenfanden. In diefem 
fillen glüdlichen Kreis, in diefer innigen Vereinigung gleihgeftimmter, für das 
Wahre, Gute und Schöne gleidjbegeifterter Freunde hat der Veremigte, wie ı 
das fpäter fo oft wiederholt, den volleften Becher feines Lebensglüdes getrunfen. 
Wie von einer hohen und feften Burg aus fonnten die hier Vereinten der Be— 
trachtung des Getümmel® der Weltbegebenheiten, der Beſprechung der ernfteften 
wie der heiterſten Lebensfragen ſich hingeben. Vorzugsweiſe war aber der geir 
flige Verkehr in den ſchönen Stunden des Zufammenjeins den Schätzen der 
Literatur und der Kunft zugewendet. In der einem folchen Verkehr abgemon- 
nenen vertrauten Gefelljhaft mit dem wahrhaft Schönen und feiner tiefften Be— 
deutung lag num, wie Gon berührt, der Impuls und die Nahrung, welde dir 
Distergabe des Verewigten vollends zur Entfaltung bradhte. Den Auzjälng 
gab eine don den Vefreundeten im Heröſte des Jahres 1823 nad) dem ober 
Italien unternommmene Reife. Die Herrligfeit der Natur und der Kun 
diefes Landes fonnten auf ein Gemüth, wie das des Verewigten war, ihre 
Wirkung nicht verfehlen. Von Schent machte hier die Bekanntſchaft Canovas 
und ein Gedicht auf diejen größten Bildner unjeres Jahrhunders, die goldene 
Frucht der bezeichneten Reife ift es geweſen, welche feinen Erftlingsruhm al 
Dichter begrimdet hat. Aber auch anderes war bereits im Stillen vorbereitet 
und reifte der Vollendung entgegen. Zunädift jollte eine metriſche Ueberfepun 

der göttlichen Komödie des Dante an das Light treten, gejhmüdt mit Rai 

tungen, zu weldjen Robert Canger bereits geiftteide Ctizgen und ein zweiter 
Freund erfäuternde Noten enttvorfen Hatte. Die neidiiche Zeit hat diefes Unter: 
nehmen vereitelt. Dafür erregte jept ein in der Zeitfcheift „Orpheus“ mitge: 
toeifter AH aus dem Trauerfpiele „Oenriette von England“ die freudigften Hof 
mungen fir das, was von von Schenk als dramatiſcher Dichter zu erwarten fi. 
Und diefe Erwartung jah ſich nun auf das reichlichfte befriedigt, ala bald darauf 
Beliſar auf der Bühne erſchien. Die Stunde, in welcher der Verewigte der 
hinreißenden Wirkung des rauſchenden Beifalls genof, der feinem Werte, das er 
mit jo viel Liebe gehegt und gepflegt, mun zu Theil wurde, mochte wohl den 
Glanzpunlt in feinem Leben bezeichnen. Denn zu der edeln Freude, die der 
errungene Lorbeer gewährte, gejellte fih das erhebende Bewußtſein eines ihm 
damals vom König Ludwig ſchon im erften Monate jeiner Thronbejteigung 
zugewendeten ausgezeichneten Wohlwollens. Diefes aus der Anerfennung dee 
edeln Gemülhs und der Begeifterung von Schenl's für alles Heilige, Große und 
Schöne hervorgehenden Wohlwollens war derfelbe bis zu feinem letzten Athem- 
zuge durch eine Hingebung fih würdig zu maden bemüht, die den König um 
fo mehr erfreuen mußte, als feinem Blide nicht entgehen Tonnte, daß fie der 
reine Ausdrud eines Glüces war, das allein feine Gnade gefhaffen Hatte. Der 
aljo Veglüdte war noch von Maximilian Joſeph (1823) zu dem hoben 
Poſten eines Generaljefretärs im Juftizdepartement, wo er vorzüglich im Fade 
der Gefesgebung ausgezeichnete Dienfte geleiftet, befördert worden. Aber nicht 
die Sphäre der Juftiz, jondern jene der innern Staatsverwaltung war es, für 
welche König Ludwig unjern von Schenk ſich auserjehen hatte. Es waren die 
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Angelegenheiten der Kirche, der Erziehung, des Unterrichtes, es waren jene In- 
flitute, welche den religiöfen Sinn erweden und befördern, den Geift mit tüch- 
tigen Kenntniffen augftatten, die Freude am Schönen beleben follen, damit das 
Öffentliche Leben auf der feften Grundlage refigiöfer Weihe, fittlicher Würde und 
häuslicher Tugenden gedeihe — dies war der ſchöne Wirlungsireis, der von 
König Ludwig einem Manne zugetheilt wurde, der durch feine eminenten Geiſtes- 
gaben, den Umfang feiner Kenntniffe, durch feine gebiegenen Anſichten über 
Staat und Kirche Bürgjcaft gewährte, daß er der Löfung der großen Aufgabe 
auch gewachſen fei. Von Schenk trat trat als Vorftand einer für die bezeich- 
neten Angelegenheiten der Kirche und des Unterrichts gebifbeten eigenen Sektion 
in dag Minifterium de3 Innern, an defjen Spike der Graf von Armansperg 
fand (1825). Hier ward ihm gleich volle Gelegenheit, feinen Eifer, feinen 
Geift, feine Kenntniffe zu erproben und feine erjten Dienfte dem Könige bei 
der Ausführung jo großer Mafregeln zu weihen, als die Verlegung der Uni- 
berfität Landshut nah Münden, die Reorganifation der Akademie der Wifjen- 
ſchaften und die Erfüllung des Konlordals in Betreff der Wiederherftellung 
geiftlicher Orden in Bayern gewejen find. Won der erften ber Hier angedeu— 
teten Maßregeln war ein um fo größerer Aufſchwung der Hochſchule zu er- 
warten, al3 einerjeit3 den Lehrern und Schülern die Benutzung der herrlichen 
Sammlungen des Staates möglich gemacht, andererjeits den Mitgliedern der 
Alademie der Wiffenfhaften Gelegenheit gegeben wurde, ihre Lehrkräfte mit jenen 
der Univerfitätsprofefjoren zu bereinen. Freudig folgten dem Rufe, ſich diefem 
Verein anzufchließen, aud Männer wie Schelling, Görres, Walther, 
Schubert u. A. Durch den in diefer Weiſe eingeleiteten Verein der Hochſchule 
mit der Alademie der Wiffenfchaften war von felbft ſchon der Anftoß zu einer 
Reorganifation der letztern gegeben. Insbejondere mußten fir die Verwaltung 
der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staats, welche bis dahin als Attribute 
behandelt worden, jene Beftimmungen getroffen werden, die einerfeit3 der in 
‚der Verfaſſungsurkunde feftgeitellte Begriff, amdererfeits der Umftand erheifchte, 
dab nun die reihen Sammlungen der Univerfität, mit dem Vorbehalt ihres 
Eigenthums, zur gemeinſchaftlichen Benutzung hinzutcaten. Zwei von den Ver— 
ewigten entworfene Verordnungen über die Akademie des Generalfonfervatoriums 
(21. März 1827) find es denn au, welde im Zufammenhalt mit jener über 
die Verlegung der Univerfität (3. Oft. 1826), die Löfung der großen Aufgabe 
jenes innigen und Tebendigen Zuſammenwirlens der höchſten wiſſenſchaftlichen 
Korporationen und der eminenteften Lehrkräfte unter der liberalften Benutzung 
der fo reich ausgeftatteten Lchrapparate bezwedten. Aber auch auf dem Gebiete 
der lirchlichen Angelegenheiten, der religiöjen Erziehung war es von Schent 
dergöunt, dem Könige zur Ausführung feiner fo gerechten als frommen Abſichten 
feine Dienfte zu weihen. Vorzüglid war es die Erfüllung feierliher Verpflic- 
tungen, die aljobald begonnene Wiederheritellung religiöfer Inſtituie und geil 
lichet Orden, bei welcher der Verewigte mit jo großer Liebe und Freude mi 
gewicht. Nachdem von Schenk faft 3 volle Jahre hindurch in der angezeigten 
Cigenfhaft des Vorftandes einer Minifterialfektion den Erwartungen feines Kö— 
nigs in vollem Maß entſprochen, wurde derjelbe (am 1. Sept. 1828) „zum 
weitern Beweiſe des befondern Vertrauens in feine umfafjenden Kenntniffe, Treue 
und Anhängligfeit“ mit dem Portefeuille des Minifteriums des Innern begnas 
digt. Auch auf diefer Laufbahn, welche für ihm eine jo dornenvolle geworden, 
Hat der Verewigte diefelbe unerfcütterliche Hingebung an den Monarchen, dies 
felbe Gerandtheit und Umficht in den ſchwierigſten Geſchäften, denfelben En— 
thuſiasmus für die Beförderung der jo weiſen als mwohlwollenden Abſichten feines 
Regenten bewährt. Zunächit hatte von Schent nun als Minifter Gelegenheit, 
—* 
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den Anftänden abzuheffen, welche die Durchführung des furz zuvor verfaßten 
Schulplans gefunden hatte, bei welchem der öffentlichen Dteinung nach das hu- 
maniſtiſche Prinzip zu überſchwenglich vorwaltend war. Eine Reihe von Ber- 
ordnungen des mannigfaltigen Vetreffes bezeichnen den Eifer und die Tüchtigteit 
von Schenls in ben verſchiedenen Zweigen der Verwaltung während jeiner 
furzen Laufbahn, doch die Höhere Thätigleit eines Minifters in Tonftitutionellen 
Staaten ift durch den Weg, den die Gefeßgebung einzuhalten hat, eine ſehr be 
dingte. I Bayern zumal ift es einem folgen nur von 3 zu 3 Jahren mög: 
id, mit. Gefepesentwärfen höhern Velanges Hervorzutreten, wobei es dem 
manchmal einen ſchweren Kampf zu beftchen gibt. Und jo war es denn auch 
der Landtag des Jahres 1831, für welchen Miniſter von Schent fih auf einen 
ſoichen parlamentarifchen Mampf gefaft gemadht Hatte. Unter einer ſchwü 
pofitijchen Stimmung wurde diefer Landtag eröffnet. Ein, großes Ereigni 
Meiten hatte den Anftoß zur Verbreitung einer heftigen Gährung der Geifter 
gegeben; die wiggtigften Staatsfragen wurden nicht ohne Leidenſchaft in dem 
entgegengejeßten Sinne beſprochen, ein Enthufiasmus für Freiheit, Deffentlicheit, 
Volfsrepräfentation, über deren Weſen und Maß auch die edelften Gemüther 
nicht recht mit ſich ins Klare kommen konnten, Hatte fo viele ergriffen, die ſich 
nun für berufen hiellen, durch die Preſſe auf die öffentliche Meinung zu wirten. 
Je eifriger nun bei einer folden Stimmung die Wortführer bedacht fein mußten, 
dem in den Gefehen beftimmten Mafe für Breffreiheit die möglichft größte Aus: 
dehnung zu geben, defto dringender mochten die Regierungen ihres Orts fih 
verpflichtet fühlen, den Vollzug diefer Geſehe durch die beftimmteften Vorjchriften 
zu ſichern. Und diejer Zwed war denn aud), welchen die unterm 28. Jan. 
1831 befannt gemachte, von dem Verewigten fontrafignirte Verordnung über 
den Vollzug der in der bayerijhen Verfaſſung enthaltenen Grundbeftimmungen 
über die Genfur verfolgte. Wenn gleich nun der Chef des Minifteriums dei 
Innern ſchon vorhinein darauf gefaßt fein mußte, daß diefe Verordnung eine 
große Oppofition erfahren werde, jo war doch der flürmifde Anklang, den die 
deshalb am die übrigens bereits durch die Ausfchlieung einzelner ihrer Mit: 
glieder gereizte Kammer der Abgeordneten gebrachten Magen über Verfaffungs 
verfegung fanden, ganz geeignet, au den Muthigften zu erſchüttern. War der 
Verewigle ſich auch auf das Volltommenfte bewußt, daß ein Verfaſſungsbtuch 
ihm nie in den Sinn gelommen — wie denn diejes Bewußtſein ſchon aus 
feiner Ruhe und Würde hervorleuchtete — ſo fonnte er ſich dod das Mißliche 
der Stellung nicht verbergen, in welde ex den Ständen gegenüber getreten war, 
da er das Vertrauen derjenigen umviederbringlid verloren hatte, bei welchen 
er mr auf dem Grund eines ſoichen feinem önige nod) weitere erfprieflict 
Dienfte als Minifter zu leiften ſich im Stande fühlte. Cr bat daher um jeine 
Entlaffung von der bezeichneten Stelle und dieſe wurde ihm in huldreichſtet 
Anerfennung des edeln Beweggrundes, der ihm zu diefer Bitte beftimmt Hatte, 
bewilligt. Bon Schenk trat num al3 Präfident an die Spige der Verwaltung 
des Regenkreifes, dem er bis am fein Lebensende vorgeftanden ift. Auch in 
dieſer Gefchäftsthätigfeit erheiterfe ihm die Mufe feinen ernften und wichtigen 
Beruf. Außer der „Henriette von England“ war mittlerweile aud fein „A 
brecht Dürer“ mit dem glänzendften Exfolg über bie Bühne gegangen. Bas 
in der Seele des Dichters fonft noch in Stunden der Vegeifterung zur Blüte 
tam, wurde in dem Taſchenbuche „Charitas“ geſammelt. Das Köfilichſte aber, 
was Regensburg dem Verewigten bieten fonnte, war das Zujammenleben mit 
dem trefflichen Sailer, dem er von Jugend an ſich zugewendet, der wohl 
auch zuerft den Blick eines Königs auf ihm geleitet hatte, in deſſen Gnade vor 
Schenk jo recht den Anker jeines Lebensglüdes gefunden Hat. ALS ein neuer 
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Beweis diefer Gnade wurde ihm jetzt auch die höchſte Würde eines Neichsrathes 
zu Theil. Durch feinen Edelfinn, feine Gemüthlichleit und die Feinheit jeiner 
Bildung erwarb ſich von Schenk aud in diefem Hohen Kreiſe die aufrichtigſte 
Freundfhaft, durch die Fülle feiner Kenntniſſe und feinen Gejchäftsblid das 
Zutrauen feiner Kollegen, welchen er um feiner ausgezeichneten Nednergabe, um 
feiner meifterftaften Führung der Feder willen, befonders in Vegiehung auf Res 
daltion faſt unentbehrlich wurde. Der König, der ihn mun auf diejem Feld 
erprobt hatte und ihn ungern in feiner Nähe vermißte, berief ihn für die Win- 
termonate in den ordentlichen Dienft des Staatsrathe. Und nicht dioß in Ger 
ihäften jeder Art wollte er jeines Rathes, feiner Dienfte ſich erfreuen, er for- 
derte ihn zugleich auf, feine Dichtergabe nicht außer Uebung zu laffen. Als 
eine jhöne gediegene Frucht diejer Gabe ift denn au) in dem Ichten Lebens 
jahre des Verewigien fein Trauerfpiel „Molph von Naffau* zur Reife gelom- 
men. Möchte es ihm vergönnt geweſen fein, dieſem Drama auch ein zweites 
ergänzendes, das im Plane lag, nämlich „Kaifer Albrechts Ende“ folgen zu 
loffen! Aber bereit3 wucherte der Todesleim in ihm, der furchtbar ſchnell zur 
Entfaltung tommen follte. Mochte aud) feinen genaueften Freunden eine größere 
Weichheit feiner Gemüthsftimmung, die Unbedingtheit, mit welcher er jeht fein 
Herz erſchloß, die einzelnen lagen über peinliche Bellemmung, welde er jet 
laut werden ließ, bedenklich erſcheinen — zu einer ernftern dringenden Beſorgniß 
glaubte mod) feiner Anlah zu finden. Und doch fland von Schenk jdhon fo 
nahe am Ziele feiner Laufbahn. Eben Hatte er „Velhulia“, ein biblifces 
Schauſpiel, vollendet, das fein Schwanengefang werden follte. Der Abend, an 
welchem er es mit der ganzen Fülle feiner Seele, mit der ganzen Kraft feines 
herrlichen Vortrags in einen Freundeslreiſe vorlas, war der lebte, den er außer 
Haufe verfebte. Zwar fehien die Krankheit, vom der er noch im jener Nacht 
eigriffen wurde, den angeivendeten Mitteln zu weichen; der Leidende behielt den 
vollen Lebensmuth, ja er hoffte, in den nächften Tagen die Frühlingsluft in 
dem Sandhaufe des liebften feiner Freunde zu geniehen. Da wurde es am 
Nachmittage des 26. (29.) April (1841) dunkler und duntler vor feinem Blide, 
noch einmal, raffte er ſich tief aufftöhnend in die Höhe — und ſank als Leiche 
nieder, Die Trauer um den plötziich Dahingeſchiedenen war eben jo herzlich 
als allgemein. In der Einftimmigfeit der Anerkennung, die ihm auch jeht noch 
zu Theil wurde, liegt ein um fo jchönerer Ehrenkranz für den Verftorbenen, 
als eim fo Hochgeftellter fi) leicht einfeitigen Veurtheifungen preisgegeben findet. 
© vielen entftand durd) fein Verſchwinden aus ihrer Mitte nicht bloß in Ber 
sehung auf die fühe Oervohnheit des Zufammenlebens mit dem freundlichen 
und geiftvofen Gefellihafter — fondern aud) in Beziehung auf ernftere, tiefer 
in die Angelegenheiten des Lebens und Staates eingreifende Verhältniffe eine 
fo fämerzhafte, fo merjefiche Liide, vor allem für den König felbft, der in 
ifm den Mann verlor, deſſen Glüd er geihaffen, deſſen Herz bis zu feinem 
lebten Pulsſchlage fo heiß für ihm geglüht Hatte. — Von Schenf gehörte zu 
den wenigen Begünftigten, in deren Leben die Ideale, für melde fie ih von 
Jugend am begeiftert fühlen, ruhig und ftelig zur Harmonifchen Verwirklichung 
gelangen, fo daß ihnen die goldenen Fruchte des Lebensbaums dieichſam von 
ietoft in den Schook fallen. Seinem ftillen Fleihe, feiner fanften Begeifterung 
für das Heilige, Edle und Schöne ift das zu Theil geworden, wonad) jo viele 
Gleid« oder wohl Höherbegabte troß aller Anftrengungen eines tafttofen Ehre 
geiges vergebens ftreben und ringen. Wie groß it ſchon das Glüd, fid) in den 
Jahren der früheſten geiftligen Entwidelung in dem Mafe, wie das bei dem 
Vereivigten der Fall war, der Umgebung und Führung fo ausgezeichneter Männer 
zu erfreuen, die, überall klaſſiſche Nahrung herzubringend, überall die Punlte, 
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auf die es eigentfic) antommt, bezeichnend, dem Lernbegierigen jo förbernd zur 
Seite ftehen. Ueber fein ganzes Welen war eine Ruhe und Milde verbreitet, 
die ihm jo viele Herzen gewonnen Haben. Und nicht mur ift er durch eine 
immer harmomiſche Gemithsftimmung, durd) die Fülle feiner Veleſenhen und 
feine glänzende Gabe, das Wort zu führen, ein vollfommener Gejelliafter — 
er ift jenen, die ein engeres Freundſchaftsband an ihm gefmüpft, ein treuer Le 
bens· und Leidensgefährte geweſen. Jene herrlichen Eigenſchaften jeines Geifte: 
und Gemüthes, edlen Enthufiasmus, Hate Beſonnenheit, tiefen Ernſt hat er 
aber in fein öffentliches Wirlen als Staatsmann mit eingebracht. Und aus 
hier ward ihm das Glück zu Theil, gerade in den Heifigiten und wicigften 
Angelegenheiten des Vaterfandes jeine Dienfte in einer dem Throne fo naher 
Stellung dem Könige weihen zu können. — Verheirathet war er mit Thereſe 
von Neumayer. — Seine übrigen Schriften find: Canovas Tod. Stuttgart 
1823. — Ludwigs Traum. Münden 1826. — Zodtenfeier für Clara ver 
permann; Cantate, in Mufit gefept von H. Stunz. Ebend. 1827. — Schau: 
fpiefe. 3 Theile. Stuttgart 1820-35. — Chriftlihe Pfalmblumen. Regen 
burg 1831. — Alte und neue Kunſt; allegoriſches DVorjpiel zu Goethes Gr 
dädmipfeier. Stuttgart 1832. — Ahnen und Entel. Regensburg 1833. — 
Abreht Dürer in Nürnberg. Stuttgart 1833. — Charitas; Feſigabe für 
1834 und 1835. Regensburg. — Kurz vor jeinem Tode dichtete von Schel 
mod) ein finniges Feftfpiel zu Eßlairs Gevähtnißfeier; aud) veranftaktete er ei 
Gefammtausgabe von den Schriften feines Freundes Michael Beer. Einige 
von von Schenls dramatifchen Arbeiten, unter andern Adolph von Nafjau un 
AMbreht von Oefterreich, find nod) ungedrudt. — Vgl. nod: Rofenthal 1, 26. 
Wolff 6, 391. Hillebrand 3, 534. Kurz 3, 45. 47. 298. 302. Gotti 
3, 354. Gödele 3, 473. Frank 198. Brühl 456. Lindemann 694. 695. 
Reuter 103. Gredy 104. Brugier 475. Kehrein, Dr. P. 2, 8. 120. Kehrein, 
D®. Beredf. $. 43. Mr. 8, 531. Hift. pol. BL. 29, 139. 30, 70. 2 
Allg. Zeitung 1842. Beilage vom 8. April. 











Lothar Schend. 


„M. R. ift eine ſchöne Tragödie. Auf dem alten"derben Grunde unit 
Nibelungenliedes ift aljo in unfern Tagen eine zarte Blume voll lieblichen Dul 
eben frifch hervorgewachſen . . Die Charaftere treten zwar überall Herr 
aber der Ausdrud in der Sprache erfceint nicht Karakteriftifch. Diefelbe Leise 
tigfeit, Gewandtheit, Sanftheit, Fülle, diefelben Sabgefüge und Kiebficen Vide 
bei den Herren wie bei den Dienern, bei dem Harten Hagen, wie bei der zartet 
Dietlind! Hier Hätte Shalſpeare zum Mufter dienen follen.” Sitz. 1867, 55 
— Bonn. Theol. Lit. 1867, 570 (getadelt). Kurz 4, 505 nennt den Diät 
2. Sched, gibt aber weiter feine Notizen und aud) feine Beurtheilung. 


Markgraf Rüdiger. Drama, Baberbom 1800, 





b "Dr. Sraf Theodor Scherer-Boccard 


wurde geboren am 13. Mai 1816 zu Dornach im Kanton Luzern, wo fein 
Vater Oberamtmann war. Er erhielt feine Jugendbildung in feiner Qaterftatt 
und im Jefuitenpenfionat zu Freiburg und bildete fi) dann zu Münden un 
Paris weiter aus. Im Jahr 1836 fehrte er nah Solothurn zurüd und grün 
dete die fonferbative Zeitung „Die Sqhildwache am Jura” (1836—40), meld 
auf bie politifchen Verhäftniffe der Schweiz nicht ofne Einfluß war (j. €. ©: 
I. v. Münd). Mit befonderer Diſpenſe, da er das vom Gejeh beftimmte 
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Alter noch nicht Hatte, trat er in den großen Rath des Kantons Eolothurn 
und in den Stadirath. Im Jahr 1841 wurde er mit andern Führern der 
tonferbativen Partei eingelerfert. Alsser nad) Beeudigung des Prozefjes im 
Herbſt 1843 die ihm zuerfannte Gefängnißfttafe antrat, erhielt er vom Papft 
Gregor XVI. für feine wifjenfhaftlichen Leiſſungen zum Beften der latholiſchen 
Kirche das Ritterkreuz des St. Georgiusordens und im nämlichen Jahr von 
der ‚Univerfität Würzburg das Toltorbipfom beider Rechte, 1845 wurde er 
Mitglied der Akademie der Arkaden in Rom. Bis zu den Zeiten des Sonder— 
bundslrieges Hielt ſich Echerer-Boccard meiftens in Luzern auf, wurde 1845 
mit dem Bürgerrecht von Gislifon im Kanton Luzern bejchentt, 1848 proviſo— 
riſcher erfter Polizeiſelretär und im demfelben Jahr Sekretär der neu gegrün— 
deten, duch den Sonderbundskrieg wieder aufgelöften Borromäiſchen Atademie, 
deren „Annalen“ er redigierte. Ceit 1848 Iebt er zurüdgezogen und ift mit 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten beihäftigt in Solothurn. Ueber den Roman „Aus 
dem Tornifter 2c.“ Heißt es u. U. im der Lit. 1858, 192:, „Dos Vorwort 
fellt unſern hiſtoriſchen Roman mit Bresciani’s „Juden von Verona“ in eine 
berechtigle Parallele, verfehlt auch nicht, dab das Buch denjenigen, welde jeht 
mittelft „der Wiſſenſchaft“ die Grundjäße der Revolution wigrge zur Geltung 
bringen möchten, dadurch entgegenmwirfen wolle, daß es den Anachtbaren Spiegel 
der hiſtoriſchen Revolution dem Leſer dor Augen Hält. Aud das Zeugnik 
des Vorworts dürfen wir unterjchreiben, daß das Vuch rein und fittlih, in 
gläubiger Gefinnung geſchrieben ift, und einen ſchätzenswerthen Beitrag liefern 
dürfte, die ſiiten- und glaubensfoje Romanliteratur der Neuzeit von den Tiſchen 
eeldenfender Familien zu verdrängen.“ — Ueber die „Helden und Helbinnen 
des chriſtlichen Glaubens“ heißt es in der Lit. 1858, 322: „Wir dürfen in 
diefer Schrift die erfte Frucht des ſchweizeriſchen Pius-Vereins begrüßen, um 
dejfen Gründung der Verfaffer bejonderes BVerdienft ſich erworben hat. Wäre 
es nicht lobenswerth, fruchtbar und zeitgemäß, dem latholiſchen Volt der alten 
wahren Eidgenofjenjchaft die hehren Geftalten feiner Glaubenshelden und hohen 
Vorbifder Tiebevoller Hingebung, die im Grund demfelben immer noch wirkend 
und jegnend' gegenwärtig find, vor Augen zu fielen? Das war unverfenndar 
ds Verfafjers Ziel, welchem daher die Mühen der Krim und die Fünfte der 
Ktittelei ferne bleiben mußten. Gr Hat die Legenden gegeben, wie ex fie ge— 
Funden, als Voltsfagen und mündlide Ueberlieferungen, die immer einen hie 
foriihen Kern in fid) jchließen. Doch bezieht fich diejes bioß auf die Lchens- 
bilder aus dem erften Halben Jahrtaufend, die fpätern wurzeln ſchon im gefeftige 
terem Boden. — Ueber fein „Handbuch zur Beurtheilung der Vorurtgeile und 
Ittthümer unferer Zeit“ (Cuzern 1870, 2 Hefte) jagt ein Recenjent in den 
„Rheinischen Blätteru, Veiblatt zum Mainzer Abendblatt 1870, Nr. 44": „Es 
iſt ein praftijches und zeitgemäßes Wert. Die (alphabetiid geordneten) Ariilel 
juchen unter Venutzung der bewährteften Werfe und unter Angabe der Quellen 
in einfacher Darftellung die über gar diele Dinge auf allen Gebieten verbreiteten 
iaffen Anfichten ins Mare Sicht zu flellen.“ — Brühl 799. Hdw. 5, 145. 
85, 486. Lit. 1855, 108. 


Revolution und Refauration der Etaatewiffenfchaft, hiſtoriſch und Frtifch dargefellt 
&ugern 1842—43. 2 Hefte. — Guendaline Fürlin BoraheferTalbot. Gin Vorkild des 
Frouengefeßlechte. Ginfiebeln 1843. — Papfl Leo XII. Mach Artaud von Montor. Mit 
Berüdfichtigung anderer Ducllen. Echafihaufen 1843. — Moraenfinnden im Etantöarfäng« 
nife. Ginfiebeln 1844. (Darin aud die Hifiorifche Novelle Ritter von Aregger, Ctlave in 
Ugier.) — Das Verbälinig zwifen Kirche und Etat. Noch den Lehrfägen eines Iefuiten. 
Rigenskurg (Eugern) 9846. — Der Borromänsverein in Luzern. Daf. 1846. — Dat heis 
lige Grab in Ierufafem. Worte für das fatholifche Bolt. Ginfieteln 1846. — Die Res 
formbewegung unferer Zeit und das Ghriflenthum. Briefe an einen Greund des Kortfeprite. 
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Augsburg 1848. — Der Heilige Vater. Betrachtungen über tie Miffion und die Vertierfe 
des Papflihums. Münden 1850. — Heibentkum und Ghriflenthum, betrachtet in den Mr 
numenten bed alten und neuen Roms. Gefvrägpe. Schafihaufen 1853. (R.) — Lebenebilr 
aus der Gefellfepaft Jefu. Cchafihaufen 1854. — Aus dem Tornifter eines Soltaten der 
Revolutiond-Armee. Charafter: und Eittengemälde aus der franzöfifchen Cchredenzeit. Nah 
dem Tagebud) eine Zeitgenoffen bearbeitet. Mainz 1856. 3 Bände. 4. Auflage 1867. — 
Helden und Helbinnen de3 criflicen Glaubens und dee diriflichen Liebe aus dem Schweizer 
Tante. Derfud einer Schweigerlirchengefehichte in Lehenebildern. Edafihaufen 1857. — 
Dfener Brief über den Kırmen- und Kaiferflaat an Sreiberrn 9. v. Andlam. Euer 
1881. — rang II. in Rom. Gin Vorbild zur Warnung, aber auch zur Hoffnung für Bir: 
fen und Volter Main 1862. — Freie Kirche mit freiem Staat. Solsthum 1869. — 
Archiv für die fehweigerifche Reformatione:efisichte. Herausgegeben auf Weranlafjung tet 
f&meizerifchen Pinsvereind durch die Dirertion: Oraf Ih. Scherer-Boccard, Erietrik 
Tiala, Peter Bannmart. 1. Band. Freiburg 1869. — Beiträge in Tangs Haustud. 


a. Dr. Franz Joſeph Schermer 


wurde geboren 1804 zu Herlheim in Unterfranfen (Bayern), Sohn eines prat- 
tifchen Arztes, beſuchte das Gymnaſium zu Würzburg, findierte dann auf der 
Univerfität dajelbft Theologie und daneben die Haffiihen und romaniſchen Spra: 
en, wirkte {p6* y al Kaplan an*verjciedenen Orten und fepte mit Liebe die 
ſchon früher befßmene Beſchäftigung mit der Philoſophie, namentlih Seel: 
lings und Hegels fort, wurde 1833 Doktor der Philofophie, fpäter aud 
Doktor der Theologie, 1836 Bibliothelar des Prinzen Dom Fernando, Her— 
3098 von Oporto und Gemahls der Stönigin Donna Maria da Gloria von 
Portugal. Nad) feiner Rüdfehr in die Heimat wurde er Pfarrer in Sarlburg 
bei Würzburg, wo er noch lebt. In jeinen Gedichten werden Gemüthlichlen 
und Farbenreichthum gerühmt. Schermer hat ſich außerdem durch Ueberfegung 
italieniſcher, ſpaniſcher und portugieſiſcher Werke große Verdienſte erworben. 
— Brühl 539. Kr. 11, 679. Katholit 1856. 2, 331. Litz. 1856, 175. 
94. 


1859, 3 





Gerichte. Bamberg 1835. — 9. Bite ira's Prebigten and dem Portugiefifchen über: 
fept. Regenskurg 1840 f. 11 Bände. — P. Eegneri’s Leben von ©. Maffei, and Im 
Sintienifen überfeßt. egeneburg 1842. — Meven des Manuel de Maceto Mascon 
CElLo®, aus dem Vortugiefifchen überfept. Regeneburg 1842. — Sämtliche Werke tet 
Iwan de Awila, Apoficls vo Andalufien, zum erfienmale aus dem Spanifcpen überfept. Rr 
geneburg 1856 f. 4 Bände. — Juan de Avila’s geiflliche Briefe. Zum erfienmale aut 
dem panifchen Original überfet. Regensburg 1870. — Viele Beiträge in verfchicbener 
Zeitfchriften: Diblivihef der Ranzelberebfamfeit des Auslanded, Realeneyelopärie für vae Is: 
ibotfhe Deutichland, Katholik, Aıhanafio, Chilianeum, Würzburg. Blätter für Lathelihe 
Miffenfepaft, Literatur und Kunf, Religionsfreund, Gölefline, Charitas ıc. 
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Barbige Bilder. Griählungen für die Jugend. Wien 1862. — Zur Gefhichte des 
Wiener Schügenweftns und der Schügenfefte in alter und neuer Zeit. Mien 1868. 


Joſeph Schieftl 


wurde geboren am 15. Apeil 1787 zu Schnaittad in der Oberpfalz, der Sohn 
eines Malers, der feinen Wohnſig im Jahr 1792 nad) Amberg, feiner Vater: 
fladt, verlegte. Schieftl befuchte das Gymmafinm und Lyceum in Amberg und 
hörte auch theofogifche Worlefungen. Nad) vollendeten theofogij—hen Studien 
begann er das Studium der Jurisprudenz, abjolvierte dasſelbe mit Anzzeid- 
mung, trat 1812 beim f. Sandgericht die juridifche Praxis an und beftand bald 
darauf mit Auszeichnung den juridiſchen Staatstonlurs. Im Jahr 1818 ftarb 
feine Mutter, jein Vater war jehon früher geftorben, und num gewann eine 
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vielleiht ſchon früher gehegte Neigung, fih dem Studium der Philofogie zu 
widmen, die Oberhand. Er begann in München mit allen feinen Kräften das 
neue Studium,» beftand rühmlich den Staatstonturs und wurde 1820 Profefjor 
der Oberprogymnafialklaffe in Amberg, na 3 Jahren Profeffor am 1. Gyms 
nafium dajelbft, wo .er bis 1838 mit raſtloſer Thätigleit wirkte und die Licbe 
und Achtung feiner Vorgefekten und Kollegen, ſowie feiner Schüler in ausge 
zeichnetem Grade genoß. Im Jahr 1838 wurde er an die f. Studienanftalt 
in Straubing verfeßt, wo er am 14. Auguft 1841 ſtarb. „Wie er in feinem 
Beruf unermüdet, jo war er in feinem häuslichen Leben ein zärtlicher Gatte, 
liebevoller Vater, treuer Freund; mit allen diefen Vorzügen und Tugenden vers 
band er einen tiefen religiöſen Sinn, der fi immer, jo wie ganz vorzüglid in 
feinen lehten Tagen, fo auch bejomders in allen jeinen Schriften offenbarte. 
Von diefen find noch anzuführen vom Jahr 1837: „Blumen auf Lina’s Grab“ 
(feiner im Jahr 1836 verftorbenen Tochter). Vom Jahr 1840 und 1841 
lagen zum Drud bereit: „Sortjegung der Vlumen auf Lina’s Grab“ und ver» 
ſchiedene Lieder und andere Dichtungen. Wie ſehr er den Studien ergeben 
und me groß feine Anhänglichteit an das deutſche Vaterland war, beweiſt fol- 
gende Stelle aus einem Briefe, welchen er furz vor feinem Tod an eine Freun— 
din fhrieb: „Meine Veihäftigung ift jeht flatt Dichten vorzugeweiſe Denten. 
Gibt mir Gott Leben und Luft, jo arbeite id) ein großes Gedicht aus, welches 
meine Welt in ſich begreift. Die Grundgedanken trage ich als ein Heiligthum 
ſchon an die 30 Jahre in mir. Deutſchland foll darin verherrlicht werden. 
Tie Gedanken find gewiß groß, und es foll eim beutjches Denkmal fein. Es 
gleihe einem Rieſendome.“ N. Nekrolog 19, 778. 


Theorie des Givilvrogefiee. 1817. — Ueber ben_Urfprung des Guten und Böfen. 1818. 
. 


b. Joſeph Schießl 
wurde geboren am 8. Juli 1820 zu Burglangenfeld, Sohn eines K. bayer. 
Landesgerichtsaſſeſſors, verlor früh jeine Eltern, ftudierte in Regensburg und 
Münden und Iebt nun jeit 1862 als K. Bayer. Landrichter zu Regenftauf 
bei Regensburg. Auf diefem einfaden Lebensgang, in einer vieljährigen glüd« 
lichen Ehe lebend, jonft literariich vereinfamt, hat ſich diefer Autor dennoch eine 
nod, vielverfprechende geiftige Jugendfrijche bewahrt. Dies bezeugen feine Ger 
dichte, mit welchen er, ohne daß jein Name vorher auf Kiterarii—hem Gebiet ge- 
nannt geworden, hervorirat. Durch fehr reine Form und dichterijche Energie 
dürften felbige zunächft Beachtung und Dauer beanſpruchen als Denkmäler jener 
gegen Pjendoliberalismus und Unitarismus immer mächtiger ſich geltendmachenden 
figen Stimmung in Süddeutſchland — als Nachllang des Jahres 1866 und 
feiner Folgen aus diefem Lager. Der individuelle lyriſche Theil dü 
Einfachheit und Innigieit ſich Freunde gewinnen. Ganz eigenthil 
Autor eine Reihe „Geſchichtsbilder“, ein wahrhaft Hiteri 
Unzeiten bis in die neueſte Zeit, deſſen wechſelnde charakteriſtiſche Gemälde, jeden 
falſchen Reiz verjhmähend, lediglich dem großen Lehen der Gefchichte in ihren 
iöpferif—hen Perfönlichfeiten und der im Wechfel allein beftändigen eihiſchen 
Weltanſchauung auch dichteriſch gerecht zu werden ſtreben. Der Mangel des 
leichten duftigen Lieds dürfte die Grenze dieſes Talents bezeichnen, dagegen 
möchten auf“epifchem und befonders auf dramatiſchem Gebiet noch ſchöne Hoff 
nungen von diejem Autor, der jedenfalls ein echter Dichter ift, zu hegen fein. 
— „Schiejl’s Gedichte verrathen eine nicht gewöhnliche poetiſche Kraft. „reis 
heilliebend und königstreu“ erhebt hier ein muthiger bayeriſcher Landrichter feine 
boetische Fahne, belennt fih laut als Chrift und Katholiken und tritt mit fhlag« 
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fertiger Energie gegen den Pſeudoliberalismus der Zeit in die Schranlen. Sein 
Beſtes ſcheint er in den „Geſchichtsbildern“ geleiftet zu haben.“ Hift. pol. 
Blätter 64, 990. Gleiches Lob wird dem Dichter gefpendet in der Köln. Palle- 
zeitung. 1870, Nr. 49 vom 19. Februar und in der Lit. 1870, 98. 

Plinganfer, ober bie Bayerifchen Landesvertheidiger. Vaterlaͤndiſches Frauerfpiel in 
5 Aften. Megeneburg 18:9. — Gerichte eines Eükteulfehen von Jofeph Ediefl. Ange: 
Burg 1869. “ 

Emanuel Johann Schifaneder 


wurde geboren 1751 zu Regensburg, mußte ſchon als Knabe in die weite Welt 
hinaus, um mit jeiner Geige das kärgliche Brot zu verdienen, wurde dam 
Scaufpieler, Iheaterdireftor in Prag, fpäter in Wien, wo er fi jo viel Ver— 
mögen und Kredit erwarb, daß er das Theater an der Wien erhauen Tonne, 
welches 1801 eröffnet wurde. Durch feine Neigung zu einem frohen Lebens: 
genuß fam er jpäter in feinen Vermögensverhältniſſen fo zurüch, daß er in gäny 
licher Geiftesfpannung und großer Dürftigleit am 24. Cept. 1812 flarh. 
„Büßnentenntniß und Praltit verjejafften feinen dramatifcen Leiftungen einigen 
Nuf, der durch die unfterhfihe Kompofition Mozarts, die Zauberflöte, Yu der 
ex den Text lieferte, ein bleibender deworden ift, obtwohl diefe, wie feine an- 
deren poetif_hen Arbeiten eigentlich) weiter nichts, al3 gereimte alltägliche Preia 
find.” Wolff 6, 399. Dies Urteil ift mod) zu günftig für die Plattheiten, 
Rohheiten und Ungereimtheiten, die und in unteiner Sprache und ſchlechten 
Verfen geboten werden. — Meufel 7, 119. 20, 102. Gödele 2, 1071. An 
berftein 3176. Born 3, 443. Kurz 3, 380. 383. Raßmann, Lit. Handır. 
325. Kehrein, Dr. P. 2, $. 69. 

Die Lyranten, oder das luſtige Glend. Komiſche Operette. Innebrud 1276. Bin 
1778. — Das Regeneburger Ei. Luffviel. Cägburg und Augsburg 1782. — Mir 
Roubvögel. Schäufpiel. Calgburg 1783. — Das Kofler fümmt an Tag. Echaufpiel. Cal: 
burg 1783. — Der Granbprofod. Trauerfpiel, Regensturg 1787. — Cämmiliche tbras 
tralifche Werke. Wien und Leipgig 1792. 2 Theile. (1. Hans Dollingen. Der Burn 
taurus. Die Poffnechte. 2. Herzog Luhwig von Eteyermarf. Philivpine Welferinn, Die 
getreuen Unterihanen.) — Die beiten Analome, ober der Name thut nicht zur Sadı- 
Komifche Oper. Bien 1793. — Die Malttmänner. Wien 1793. — Das Zauberfles 
Bien 1793 u. 3. — Der wohlthätige Derwifch. Wien 1794. — Der reblie Santman. 
Dien 1795. — Der Epiegel von Arfadien. Mien 1795. 1798. Palau 1796. Augsburg 
1815. — Der Königefohn aus Iıhafa. Wien 1797. — Und vieles Andere, 


a. Franz Joſeph Schild 
wurde geboren am 14. Auguft (nicht Oltober, wie Weber 3, 542 angibt) 1821 
zu renden im Kanton Solothurn, wo fein Pater Ihierarzt war. Von 
9 Kindern das ältefte, beſuchte er die dort in den dreißiger Jahren gegründele 
Selundarſchule, ftudierte dann in Solothurn und (1844—47) in Münden, 
brachte das Jahr 1848 in den Spitälern von Wien zu, wurde in Züri, mo 
er fi auf jein Staatseramen vorbereitete, mit Hermwegh befreundet und lebt 
jeit 1853 al3 proftifcer Arzt zu Orenden. „Für Dialeltforigung mag das 
Büchlein, das eine und andere recht artige Poeſie enthält, nicht unwilllommen 
fein. An ein und anderer Stelle mußte zu Gunften des Verfaſſers der Dialelt 
unwillkürlich ſich etwas ftreden. Aber mehr als ſolche Unrichtigleiten möchten 
Gedichte wie „Der Grawall im Himmel“ verlehen, iwenigftens da, to des 
riftliche Zarkgefühl noch nicht ganz abgeftumpft ift. Wir bedauern folde Mib- 
griffe, die unlieb an Blumauer und Gonforten erinnern . . . Wir wiederholen 
dem Dichter aus Grenchen, daß er, wenn aud) felbſt ofne religiöfes Zartgefühl, 
dies aud) nicht andern zumuten joll. Wenigftens nidht in der Schweiz. In 
Bien mag «3 gelten! je ausſchweifender in diefer Beziehung, defto beliebter.“ 
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Litz. 1866, 409. — „Seine Gedichte find weniger wegen ihres poetiſchen 
Werthes, als wegen der naturgetreuen Säilberung der Sitten und Anfhauungen 
der Vewohner des Heinen Gebiets, dem der Dichter feine Yufmertfamteit wid- 
mete, bemertenswerth." Nurz 44, 66. Sitz. 1864, 436. s 


Zuraflänge in Eolothurner Mundart. Dermiſcht mit einzelnen hecht eutſchen Gedichten. 
Zürich 1853. — Mus dem Leberberg. Gedichte und Eagen in Eolotburner Mundart. Beis 
träge zum fehweigerifihen IWiotifon. 1. Band. Biel (Eolotburn) 1860. 2. Band unter dm 
Titel: Aus dem Leberberg. Gedichte, Sagen und Grgäflungen in Sploifurner Mundart. 
Biel (Grenden, Selbiverlag) 1868. — Der Orofätti aus tem Leberberg. Mas derfelbe 
im alten Zeiten gefungen und geweint und über Mind und Weiter, über Handel und Mantel, 
über geheuere und nicht geheuere Dinge in Schimpf und Genft fi) anogeracht gefammelt 
und getreulid) naergäflt. Solothurn 1863. 


Dorothea Schlegel. geb. Mendelsſohn 


wurde geboren zu Berlin, Tochter des außerhalb aller pofitiven Religion ftehen- 
den Juden Mojes Mendelsjohn (geb. 9. Sept. 1729, geft. 4. Jan. 1786), 
verheirathete fi mit dem israclitifhen Kaufmann Simon Beit (gef. 1819), 
tieß fi) von ihrem Mann ſcheiden und vermähfte fih 1802 mit Schlegel 
(5. d.), mit dem fie fpäter zuc lathouſchen Kirde übertrat. Aus ihrer eriten 
Ehe hatte fie zwei Söhne, welche beide als Künftler in Rom lebten und fpäter 
latholiſch wurden. Der jüngere, Philipp Veit (geb. 1793), wurde 1831 
Direktor der Kunftigule des Städerf—en Inftituts in Frankfurt am Main, gab 
1844 dieſe Stelle wieder auf, weil er von der Verwaltung des Inftituts durch 
den Anlauf von Lejjings Bild „Huß“ fich perjönlich beleldigt glaubte, und 
fiedelte nad) Mainz über, wo er dermalen noch lebt. Im Jahr 1817 befuchte 
fie mit Schlegel ihre beiden Söhne in Rom. In Wien Iebte fie. in einem 
zwanzigjährigen, faft ununterbrochenen Verfehr mit Karoline Pichler (f. d.), 
wohnte 5 Jahre in deren Haus, und zwar als eine fleißige Hausfrau, die ſich 
in den Stand ſetzte, daß ihre und mehr nod) ihres Mannes Bedürfniſſe und 
Anjprüche auf gejelliges Dafein befriedigt werden fonnten. Ihre Wohnung, 
ſtats ſehr anftändig, nie elegant oder modern, trug das Gepräge von einem 
Zuftande behaglicer Stabilität. Sie ertrug den Tod ihres Gatten mit all der 
Faſſung, die ihr religiöfer Sinn ihr verlich. Aber fpäter ward fie von Tag 
zu Tage mehr in ſich gelehrt und vermied von ihm zu fpreden. Sie madte 
fich ſelbſt Vorwürfe darüber, daß fie ihrem Gatten nicht die befte Pflege (im 
Dresden) Hatte gewähren Lnnen und war, jo nad) Art Füpogondrijerüberzarter 
Naturen, ſelbſtquäleriſch bemüht, ihren Schmerz zu ſcharfen, zu erhöhen, zu 
pflegen. Sie lebte fpäter bei ihrem Sohne Philipp. in Rom und trat mit ihm 
den Weg nad Deuiſchland an, als er nad) Frankfurt berufen wurde, und fand 
hier, in einer liebreichen, großmütterlichen Ihätigfeit den angemefjenften Troft 
für ihren Verluft. Ihre Schwiegertodhter, eine Römerin, und ihre Entel, in 
Rom geboren, ſprachen fein deutjches Wort, und fo übernahm fie die Leitung 
de3 ganzen Hausweſens und erheiterte dadurch ihre Iehten Jahre. Nad einem 
turzen Kranfenlager farb fie in Zeantfurt am 3. Aug. 1839. In ihrem Te— 
ftamente gedachte fie auch ihrer entfernten, namentlich der in Wien lebenden 
Freunde. 

Dorothea, im Zeichnen und Malen geübt, wendete ſich in ber Blüte des 
Lebens mit jugendlihem feuer und reicher Bildung einer leiten, poetiſchen, 
freien Anſicht vom Leben zu und begeifterte ſich für die Jdeengund Leiftungen 
der jungen Romantif. Ja fie unterließ nicht, ihr wirklich allerliebftes Talent, 
ihren zarten Geift, ihre gebildete Phantafie jelbft thätig werden zu lafjen. So 
entftanden dichleriſche Arbeiten, die, Höchft [chäghar, Anfprud) darauf Haben, in 
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Deutſchland nicht vergeffen zu werden. Die bebeutenbfte ihrer Arbeiten iſt der 
leider Fragment gebliebene Roman „Florentin“, eine Erzählung, bie, wenn 
gleich ſichthar durch Goethes „Wilhelm Meifter“ veranlapt, doch in Erfindung, 
Anordnung, Führung, Charakteriftit und Darftelung ein individuelles Gepräge 
von Grazie, Leichtigkeit und Geift hat, welches man nicht allzu vielen deutj—hen | 
Romanen nadzurühmen in der Lage ift. Außer diefem Buche ſchreibt man ihr 
noch die „Sammlung romantiſcher Dichtungen des Mittelalters” (Leipzig 1804, 
2 Theile) und die deutjche Ueberfegung der „Corinna“ der Frau von Stael 
zu, die nod) vor dem franzöfijchen Original herausfam. In fpäteren Jahren 
gab fie diefe Beſchäftigung auf. Mit einer tiefen Empfänglichleit für alles, 
was Geift und Phantafie dewegen Tann, begabt, riß fie die Begeifterung jener 
Tage mit ſich fort, und ihre Theilnahme an der romantiſchen Poeſie verwan- 
delte fi bald, wie es dem weiblichen Charakter natürlich ift, im perjönlige 
Theilnahme für den Dichter, der ihr diefe Welt eröffnet Hatte. So begann iht 
Verhältniß zu Schlegel, jo blieb es bis an ihr Ende. Mit Hingebung in einer 
Art don Andacht überließ fie feinem Geifte den ihrigen und teilte fo alk 
Epochen und Verwandlungen, die jener erlitt. Zweimal im Laufe ihres Lebens 
war fie der Ueberzeugung Schlegels in der wichtigften Angelegenheit ihres In: 
nern, im religiöfen Glauben, gefolgt; mit diefem überfam fie auch jede feiner 
übrigen Anfihten in den fpätern Perioden feines Lebens. Dennoch verlor fe 
nie diejenigen Gefühle ihrer Jugend aus der Erinnerung, welche werth waren, 
erhalten und gehegt zu werden; und es macht ihrem Gemüthe alle Ehre, daß 
fie, ſelbſt noch in der zweiten Hälfte ihres Lebens, alljährlih an feinem Todes- 
tage da3 Andenlen ihres edlen Vaters feierte, von dem fie überhaupt ftet3 mit 
der Höchften Achtung und Zärtlicjfeit ſprach. Reiche Kenntniffe, richtiges Ur 
theil, angenehmer Umgang, Güte des Herzens, Treue der Geſinnung, freunde 
liches Entgegenfommen mit Rath und That find die Eigenfchaften, welche man 
an diefer ausgezeichneten Frau rühmte. 

Vorftehendes ift genommen aus der Viographie ihres Gatten Schlegel von 
Feuchtersleben. Vgl. noch: Roſenthal 95. Augsburg. Allg. Zeitung 1839. 
Beilage Nr. 241.275. 302. Schindel 2, 60. N. Netrolog 17, 1089. Meute 
20, 129. Göbele 3, 15. Kurz 3, 155. 513. 522. Frant 216. Eitner 151. 
Brühl 186. 213. Lindemann 654. Briefwechſel zwiſchen Göthe und Schiller 
6, 20. 22 (mo der Roman „Florentin“ hart getadelt wird). 

* Slorentin. Roman. Berlin 1799. Lübet und Peinzig 1801. — Geſchichte Ni 
Zauberer Merlin. In den von ihrem Manne herausgegebenen „Remantifchen Dichtungen 
deg Mittelalters“. Leipzig 1804. — "Rother und Maller. Gine Rittergefchichte, überfeht. 
Branffurt 1804. — * Valerie. ‚Gin Roman aus dem Franzoͤſiſchen der Frau I. von K 
dener, überfept. Leipzig 1804." 2 Yände. (2. Band überfept von Chezy.) — * Kori 
von Frau von Stael, überfegt. Berlin 1807—8. 4 Bände. — Poetiihe und profaiide 
Beiträge im Athenäum. 


Dr. Karl Wilhelm Friedrich von Schlegel 
wurde geboren am 10. (nicht 8.) März 1772 (nit 1792. 1796) zu Han 
nober, der jüngfte Sohn des Dichters Joh. Adolph Schlegel (geb. 1721, 
geft. am 16. Sept. 1793), Bruder des Dichters Aug. Wilh. von Schlegel 
(geb. am 8. Sept. 1767, geft. am 12. Mai 1845.). Der Vater hatte ihm 
zwar vorläufig für den Handelsftand beftimmt, unterließ aber durchaus nichts, 
ihn vieljeitig auszubilden, ihm Befähigung und Fertigfeit fir jede Tünftig möge 
liche Wahl zu geben. Seine frühefte Kindheit verlebte Friedrich bei feinem Oheim 
und jobann bei feinem äfteften Bruder, melde beide Landgeiſtliche waren. Von 
diefem Koforite ift ihm unverfennbar zeitlebens etwas geblieben. Der Knabe 
zeigte bei natürlichem Verftande und Iebhafter Imagination feine bedeutendert 
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Spur eines ausgezeichneten Talentes, einer entjdiedenen Richtung. Er fam 
mun zu einem Kaufmann in Ceipjig in die Lehre; aber das Leben und Weben 
in der Welt des Kalkülg war ihm unleidlih; er fühlte ſich unglüdlih, und 
ruhte nicht, bis er wieder nach Haufe fehren durfte, um ſich eine ihm gemäße 
Welt zu ſuchen oder zu bauen. Cr fand diefe bald in den Büchern. Ein 
ummiderftehli—her Drang zog ihm in diefen flillen Kreis umd bemächtigte ſich 
feiner ganzen Seele. Jetzt, in feinem 16. Lebensjahre, begann er mit dem 
glühenden Eifer freier Jünglingswapl feine eigentlichen Studien. Die Wirkung 
des erften ftreitenden Jmpuljes dauerte fort: e3 war die ideale Sphäre, der 
ſich feine Liebe und feine Beltrebungen zumwandten. Beſonders fonnte es nicht 
fehlen, daß das innerlich Grope, rein Mienſchüche der antiten Welt ihn im Ge— 
genſahe zu feinen verhaßten Ziffern und Tabellen entzüdte und mit fid fort 
ri. Mit Entgufiesmus überlich fih Schlegel in der fhönften Zeit des Lebens 
diefen herrlichen Eindrüden, und fie Haben die glüdliche, Foige gehabt, daß ihm 
fein ganzes jpäteres, wenn aud) nod) jo verjchieden geftaltetes Wirlen hindurch 
ſtats eine gewiſſe edlere Haltung, ein harmoniſcher Ton, ein äfthetifches Maß 
geblieben ift: Eigenfdaften, die dem gebildeten Sinne wohlthun und ihrem Bes 
iger dauernde Achtung in der Literatur feines Vaterlandes fichern. Er ftudierte 
ein Jahr lang in Göttingen, dann in Zeipzig mit Eifer Philologie, wurde Dr. 
der PHilofophie und durfte nach Vollendung der alademiſchen Laufbahn ſich 
tühmen: jeden auf uns gelangten, nur einigermaßen namhaften Schriftiteller 
der Alten aus eigenem Studium zu fenmen. Im diefen Vefchäftigungen ent- 
midelte fid) in ihm das gefchichtliche, das phifojophifche, das äfthetiiche Intereffe. 
Leßteres gewann den Vorrang, wollte ſich aber nicht zur eigentlichen poetiſchen 
Produktion fteigern. Er jelbt zweifelte in jener Zeit an feiner poetiſchen Be— 
gabung, und erft der Beifall, den zwei feiner Gedichte einige Jahre jpäter in 
einem lebendig angeregten reife fanden, ſcheint feine Zweifel vollfonmen ber 
ſchwichugt zu Haben.’ Aber ſeibſt dieſer Beifall war, genauer und unbefangen 
betrachtet, mehr auf Rechnung des Tenk- und Zeit, als des poetiſchen Ger 
Haltes jener Gedichte zu jGreiben; und in der That zeigt ſich dem gereinigten 
Blide der Nachwelt Schlegels dichterifches Hervorbringen im Ganzen in diejem 
Lichte. Was immer von feinen Werfen man als Gedichtetes anfprechen möchte, 
ericheint_ entweder als Nadıllang nicht Mar feftgehaftener Empfindung, oder als 
geftaltlojes Spiel des Witzes und der Phantafie, oder als verfleideter Gedanke, 
oder al3 Demonftration irgend einer äfthetiichen Marime. 

Sein Aufenthalt in Berlin war jolhen Tendenzen günftig. Hier gebildete 
Neigungen umd Anfichten nahm er nad) Dresden mit, wohin alte, freund= 
iaftfihe Grinnerungen und eine dort verheiratete Schwefter auch päter öfters 
Binzogen. Im Jahr 1793 trat Schlegel, zunächft durch die Arbeiten Windel« 
manns angeregt, zuerit als Schriftfteller auf mit einem Aufſahe „Ueber die 
"griedhiichen Diepterfhnlen“ in der „Verliner Monatjchrift“, dem bis 1797 an« 
dere Auffäge in Reinhardts Journal „Deutjhland“ und in deſſen „Lyceum 
der fchönen Künfte“ folgten. Den Gipfel dieſer Periode bilden feine beiden 
größeren Werle: „Griechen und Römer“ (1797) und „Poefie der Griechen und 
Römer“ (1798). Das Verdienft dieſer Schriften beſteht vorzüglich in einer 
ausgebreiteten Kenntniß, einer im Wefentfichen richtigen Auffaſſung des Alters 
ums, in einer reinen, glatten, Haren, lebendigen Darftellung, in dem ſchönen 
Enthufiasmus, aus dem fie Hervorgiengen, und den fie wiederum zu weden 
und zu nähren nicht verfehlen tonnten. Es ergieng aber beim Koften diefer an⸗ 
tilen Schönfeiten Schlegeln, wie «8 hochbegabten, für Ideale empfängli—hen 
Geiftern jo leicht, Jo oft zu ergehen pflegt. Sie übertragen die Dichtung ins 
Leben und verwirren und trüben dadurch beides. Das urfprünglih veine, 
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aſthetiſche Ideal des Schönen verbreitete ſich in dem jugendlichen Gemüthe über 
Belt, Leben und Wirken; ihm follte alles untergeordnet fein, ihm jeder Ziord 
der Menſchheit, jede Pflicht des Menſchen dienen; in feinem ungejchmälerten 
Genuß verlor fich alles übrige Veftreben. Aus diejer eigenthümlihen, jeltfamen 
Gährung gieng nun in Berlin (1799) jenes einft viel befprodene, berüchtigte 
ae der Schwärmerei und Wusgelaffenheit: der Halb-Roman „Lucinde“ 
jervor. 

Im Jahr 1800 ließ ſich Schlegel "als Privatdocent in Jena nieder, mo 
er mit großem Beifall und unter lebhaften Zuftrömen einer geiflig angeregten 
Jugend philoſophiſche Vorlefungen Hielt. Hier begann die romantifhe Did: 
terſchule; Hier begann in und mit diefer Schule die eigentliche Einwirkung der 
Brüder Schlegel in die Literatur unferes Vaterlandes, ihr Ruhm und ihre de 
deutung. Ein friſcher Aufſchwung in allen Bezirken des Denkens, Lebens, Er 
findens und Entdedens hatte ſich den Gemüthern mitgetheift; nie gehegte Hoff: 
nungen wurden wach, die Phantafie entzündete ſich am bejeligenden Bildern, 
und die patriotiſche Aufregung, welche uod eben alle edlern Kräfte des ſchwer 
bebrängten deutjchen aterlandes in die Hödfte Spannung verjegt hatte, durs 
daS ſiegreiche Gelingen in den freudigften Enthuſiasmus verwandelt, vollendete 
die wirklich romantiihe Stimmung eines ganzen Voltes, das ſich in Liebe mie 
dergefunden hatte, und nun aud dem Glauben und der Hoffnung wiedergegeben 
war. Welcher Boden für die Saaten einer neuen Dichtkunſt aus den warmen 
Händen begeifterter Jugend! Religiöjes Gefühl, vaterländiſcher Sinn, genäht 
duch fruchtbare Forſchung vorzeitlicher Denktmale, neue Blide in die under 
bare Tiefe der Natur, Mühne Eroberungen im Gebiete der Spekulation — all: 
das vermittelt durch das Bindemittel eines gemüthlichen, ſich jelbft zum Gegen: 
ſtande feiner ſelbſt machenden Humors: das waren die Elemente, die ſich wun- 
derbar hier zur Bildung der romantiſchen Schule zufammenfanden. Ueber fir 
alle waltete eine angeregte, entfeſſelte Phantafie, weiche, bei den bichteriichen 
Flügen, nur leider den Wenigften geftattete, zu beſtinimter Form und organie 
ſchem Leben zuagelangen. Neligion, Philofophie, Geſchichte, Dichttunft, Malerei, 
Mufit, Baulunſt begegneten fih in dieſen Sphären und reichten fi), wie viel: 
leicht nie zuvor, die Hände. 

Schlegels Studien des Alterthums, feine bisher Tiebfte und danfbarfte Ber 
fhäftigung, treten allmähfich in den Hintergrund, ein freies Spiel der Phan- 
tafie und des Denkens in den Vordergrund, umd es konnte nicht fehlen, das 
der dichteriſche Drang, der rings um ihn bezaubernd ſchaltete und waltete, nicht 
auch ihm ergriff und mit forteiß, fo jehr er früher an feinem produftiven Ver— 
mögen gezweifelt hatte. Als Dichter machte Schlegel nur kurze Zeit dieſe zo: 
mantiſche Periode mit und fehrte jodann, nur mit veränderten Beziehungen, it 
feine betrachtende Sphäre zurüd. Sein damaliger Verſuch in der Tragödie 
Alarcos“ (1802), dem erſten größeren deutjchen Gedichte in Affonanzen, ale 
Formen und Fatben der Diehtlunft, die antifen wie die modernen, in Ein 
Ganzes zu verjhmelzen, lann, als an ein hohfes, Ieblojes Gebilde verwende, 
nicht gelungen genannt werden, ‚ 

In diefe Zeit fällt ein kurzer Aufenthalt Schlegels in feinem lieben Dresden 
und jeine Berheirathung mit der Toter Mendelsjohns (ſ. d. Vorhergehende) 
ein Schritt, von dem aus ein neuer, fehr entfehicdener und unterjceidbarer Ab- 
ſchnitt feines innern und äußern Lebens beginnt. In Köln traten beide zur 
iatholiſchen Kirche über.) Sie lebten dann mehrere Jahre in Paris. Hie 


*) Gewöhnlich wird das Jahr 1803 als das feines Uebertritts angegeben, der nach der 
Tagebud) von S.ı Bvifferse (Stuttgart 1862. 1, 44) erft am 16. April 1808 ftattfant 
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widmete ſich Schlegel, im Kreife wifenjhaftlich-poetifcher Freunde, wieder feinen 
literariſchen Arbeiten, die aber num, nad) einem Webergange durd) ein Mittels 
gebiet von Dichtung und Geſchichte, das eigentlich) Poetiſche mehr und mehr ver— 
ließen und fid dem Hiftorifchen und Pofitiven, und mit ihm der britten Periode 
in Schlegels ſchriftſtelleriſchem Leben zumandten. 

Er BHielt im Paris Vorlefungen über Philofophie und gab die Zeitſchrift 
„Europa“ Heraus. In beiden ſprach ſich der bereits erwähnte Uebergang aus 
dem rein poetiſchen im das mehr geichichtliche Feld aus, und dieſes Gepräge 
tragen von da an alle weitern Arbeiten Schlegels, mochten fie num in dichterie 
jcher oder profaijcher Form erjgeinen. Im Jahr 1804 war ihm die Benugung 
handſchriftlicher Quellen zu einer ſehr intereffanten Sammlung romantischer 
Dichtungen des Mittelalters befilftic gewvefen. Aber aud in weitern Regionen 
kam ihn feine Halb hiſtoriſchen, Halb romantiſchen Meditationsausflüge. Ges 

einjchaftlige Studien mit feinem Bruder eröffneten ihm die eigenthümliche 
Welt der indiſchen Dichtkunſt und Philoſophie. Wir verdanken feinen Beſtre— 
bungen auf diefem ihm fo ſehr zujagenden Felde im Jahr 1808 die Ichrreiche 
und anziehende Schrift „Ueber die Sprache und Weisheit der Inder“. Bald 
aber zog die mächtig bervegte Gegenwart den träumenden Dichter wieder iu 
feine Zeit, in fein Vaterland zurüd. Das verhängnißvolle Jahr 1809 309° 
über Deutſchland herauf. Alle patriotifher Gemüther waren tief und lebhaft 
ergriffen; religiöfe und nationale Begeifterung reichten ſich die Hände, und 
Schlegel beſchioß, nach Deutſchland zurüdzutehren. Während feines Aufenthaltes 
in Paris (1808) hatte Schlegel das Glüd, die Belanntihaft des Fürften (da= 
maligen Grafen) Metternich zu machen, der in jener Zelt den kaiſerlichen 
Botjchaftzpoften am franzöfiihen Hofe befleidete. Durch den Fürſten lam 
Schlegel naͤch Wien, wurde Hofjefretär in der Staatsfanzlei, 1815 Legationg- 
rath beim Bundestag in Frankfurt, in der folge Mitglied der Akademie der 
Künfte in Wien, zog ſich 1819 von den Staatsgeihäften zurüid und ftarb bei 
einem Aufenthalte zu Dresden am Schlag den 12. Jan. 1829. 

Ueber Schlegels Bedeutung als Schrtfteller Hat die Geſchichte bereits ent» 
ſchieden. Um ſich diejelbe völlig Mar verftändlih zu maden, muß man drei 
Epochen unterſcheiden: die antife, die romantifhe und die, welche man die po— 
fitive nenuen fönnte. An Reinheit, Klarheit, Veſonnenheit und fanften Fluſſe 
der Proſa, bei reichem Gehalte und vielfeitiger Bildung bleibt Schlegel für 
immer, vor allem aber für unfere Zeit, unter den erften Muftern unferer Sprache 

chen. R 
“ An dieſen Auszug afıs der Viographie Schlegels von Feuchtersleben 
möge ein Auszug aus einer Charatteriftit des Romantifers von dem Romans 
file Eichendorff (Lit. 2, 35 f.) fid) anreihen. Wie einft Leffing ftellte 
Schlegel ſich fühn auf jene Höhe der modernen Bildung, die über Vergangenes 
md Zufünftiges freie Umfchau eröffnet, mit ftaunenswertfer Vielfeitigleit Phi- 
loſophie und Poeſie, Geſchichte und Kunſt, das llaſſiſche Altertfum wie das 
Mittelalter und den Drient durchforſchend. Auch darin ift er Lejfing vergleich 
bar, dab er, wie jener die fleptifche Richtung feiner Zeit, fo den geiftigen 
Prozeß der Nomantit in ungeftümer Konſequenz zu dem Zielpuntte mit ſich 
fortri, wo die Sache jpruchreif und eine Entjceidung unumgänglich wird; und 
zwar wiederum wie Lejfing nicht als literariſches Kunftftüd zur eigenen Ver- 
herrlichung, ſondern aus tiefer Sehnſucht nach der höheren Wahrheit, d. i. nah 
Verföhnung von Glauben und Willen in der Religion, oder wie er felbit es 
ſchärfer faßt: nad) der Einheit der Wiſſenſchaft und der Liebe. Es ift daher 
ebenjo ſtumpfſinnig als ungerecht, ihn, wie es bon feinen Gegnern noch häufig 
geſchieht, nach den einzelnen momentanen Phajen feines Bildungsganges zu ber 
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urtheilen und gleichfam die Wlüte für die trübe Hülfe verantwortlich machen zu 
wollen, die fie doch ſelbſt durchbrochen und weggeworfen. Gerade der mannliche 
Fortſchritt, der durch alle diefe Verwandlungen ſichtbat wird und jede, oft liebe⸗ 
voll felbft erbaute Schrante, wenn er fie als foldhe erfennt, rüdfichtslos vor ſich 
miederreißt, ift das Großartige feiner Erjheinung. So ſehen wir ihn, zunäct 
von Fichte's flarrem Spealismus ausgehend, da biefer fein Verlangen nad 
innerer, veligiöfer Vollendung feinestvegs befriedigen fonnte, fi) in.die Nature 
phitofophie verjenfen und gleichzeitig bie ihr verwandte Romantit ld Hriftliche 
Schönheit und Pocfie faſt leidenſchaftlich ergreifen. Aber von feinen dunllen 
Feuer durchglüht, fiengen nun erft die nod) chaotiſch verſchlungenen Elemente 
der Romantif, die echten und die faljhen, wunderlich zu gähren an; denn er 
adoptierte fie nicht bloß, er geftaltete fie. Alles Zweideutige, Schwantende bei 
Novalis: den verhüllten Pantheismus, den Naturgott und das entfeffelte, ge 
ninfe Ich trieb er, namentlich in feiner „Sucnde*, folgerichtig eins aus dert 
andern zu feiner noihwendigen Formation empor ... Er Huldigt (1804) nod 
unbedingt dieſem Prinzip wiſſenſchaftlicher polemiſcher Freiheit, „da es doch feine 
Liebe gibt ohne Wahrheit und feine Wahrheit ohne den Muth dazu“ und ſucht 
es daher, freilich nicht ohne einige ſophiſtiſche Künftlichteit, mit dem Chriftenthum 
. Ju vermitteln, indem ja eine gewiffe Freigeifferei und Jrreligiofität dem Chriften- 
{um weſemlich ihm Teinestwegs entgegengefeht, fondern ein nothwendiges Pha 
nomen feiner au alle urſprüngliche Abwege univerjell umfafjenden Entwidelung 
fei. Aber alle dieje Vorliebe täufchte ihm ſchon damals durchaus nicht über die 
nothwendigen Endrefultate diefer Freiheit... Man ficht, hier hat ihn die un- 
erſchütterliche Treue der Forſchung unwillkürlich auf den Punkt geführt, wo er 
nicht umhin lonnte, ſich zu bnijchtiehen, enhweder es auf jene Gelbftvernichtung 
hin zu wagen‘) oder zum Peimitiven, Pofitiven, zur Kirche fi) Surldzumene 
den; und es it ein faft komiſcher Anblick, wie die neuefte Literatur ſich verge- 
bens abquält, diefe feine Müdtehr durch Tünftliche Hypochefen und Annahmen 
von, man weiß nicht recht welchen inneren Kataftrophen zu erflären. So joll 
er nad) einigen erſt in Paris durch das Studium des Sanskrit auf die indiſchen 
Büßer, von den indiſchen Büßern auf die hriftlihe Ascetit und von der Az 
cetit auf den Papft gefommen fein; als läge die Kirche in ihren Hauptlineg - 
menten nicht ſchon in Novalis Jdeengange, deſſen Gedanfenerbe und Fortjeher 
Schlegel war. So hatte Schlegel fih, man fönnte jagen, durch die Romantil 
Hinducchgefämpft, und als er, bei ihren extremen Konfequenzen angelangt, ihres 
ungeheuren Irrthums ſich bewußt wurde, war er 3 aud, der, noch einmal 
alles Große und Wahre in ihr ftreng zufammenfafßtd, fie zu ihrem Urfprung 
wieder zurüdführte, und er Hatte die Gewalt umd das Recht dazu, denn cr 
Hatte fie innerlich erlebt, wie tein Anderer. Die Romantif wollte das ganze 
Leben religiös Heiligen, das wollte Schlegel aud; in dem Grundgedanfen aljo 
find und waren beide einig. Aber die Romantik, nur noch ahnend und unge 
wiß umbertaftend, wollte es bis dahin mehr oder minder durch eine unklare 
fymbolife Umbeutung des Katfolicismus. Schlegel dagegen erfannte, daß das 
Bert der Heiligung alles Lebens ſchon feit länger als einem Jahrtaufend, 
gründlicher und aud) ſchöner, in der alten Kirche fill fortwirke, und daß die 
Romantif nur dann wahr jei und ihre Miffion erfüllen könne, wenn fie von 
der Kirche ihre Weihe und Berechtigung empfange. Durch Fr. Schlegel daher, 
den eigentlichen Vegründer der Romantit, ift dieſe in der That eine religiöfe 


*) Gr fagt felöft: „8 if im Mefen ber freien Thätigfeit felft gegründet, daß fie, je 
machbem fie mehr extenfio ober mehr intenfio zu fein firebt, Bald ihre eigene Ephäre über: 
fpringt, und fi in eine fremde Hinauswirft, Kalb aber felbft auf fihh zurüdgenvandt, fi felber 
bis zur Selöftverachtung untergräbt.* 
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Macht geworden, gleichſam das Gefühl und poetiſche Gewiſſen des Katholicismus. 
Jene göttliche Gewalt der Kirche aber in allen Wiſſenſchaften umd Lebenshe- 
ziehungen zu enthüllen und zum Bewußtſein einer nad) allen Richtungen Hin 
zerfahrenen Zeit zu_bringen, wurbe von jeht ab die Aufgabe feines Lebens... 
So hat denn Fr. Schlegel, was Novalis uͤrſprünglich ahnte und erfehnte: eine 
chriſtlich religiöfe DurKdringung und Wiederbelebung von Kunft, Wiſſenſchaft 
und Leben, foviel in eines Mannes Kräften fteht, wirllich volibracht, und es 
tann auf feinen eigenen Lebenslauf angewendet werden, wenn er jagt: „Die 
Wahrheit ift eine lebendige, fie lann nur aus dem Leben geihöpft, durch's Leben 
errungen werden. Die Sehnſucht oder die Liebe ift der Anfang und die Wurz 
zel alles höheren Wiffens und aller göttlichen Erkenntnniß; die Ausdauer im 
Suden, im Glauben und im Kampfe des Lebens bildet die Mitte des Weges; 
das Ziel aber bleibt für den Menfcen Gier immer nur ein Ziel der Hoffnung.“ 

Ueber Schlegel ſprechen mehr oder minder ausführlich, befangen oder un- 
befangen, gerecht oder ungerecht, alle Literarhiftorifer. Dgl. beſonders: Meufel 
7, 138. 10, 578. 11, 667. 15, 309. 20, 134. NR. Netrolog 7, 80. Ro- 
ſenthal 89. Piſchon 5, 480. Gervinus 5,599, Koberftein 2201. Kurz 
3, 154. Hillebrand 3, 269. Vilmar 648. Eitner 138. 150. 151. Gotte 
fall 1, 289. Frant 187. Seinede 196. Brühl 175. Eichendorff, Lit. 2, 
35. Geh. d. Dr. 158. Lindemann 653. Reuter 108. Gredy 107. 108. 
118. Hüppe 245. Brugier 388. Kehrein, Dr. P. 2, $. 97. Staubenmaier 
in der Zübinger theolog. Quartaffhrift 1832. IV. Feuchtersleben in der Ge- 
fammtausgabe von Schlegel3 Werken. Ar. 4, 123. 6, 6. 391. 770. 7, 341. 
9, 672. 768. 10, 383. 12, 134. 1087. Goethe 31, 122. 143. 47, 266. 
50, 58 und in feinem Briefwechſel mit Schiller. 


Sämmilihe Werke. Wien 1822—25. 10 Bände. Zweite Originalausgabe. Mien 
184647. 15 Bände. 1. Band. Gef ichte der alten und neuen Literatur. Morle- 
füngen, gehalten zu Wien im Jaht 1812. Zmeite verbefferte und vermehrte Ausgabe, 2. Mb 
drud. 1. Ausgabe. . Wien 1815. 2 Bände. — II. IV. V. Band. Studien dee claffis 
fben Altertbums., TIL. Oefcicte der enffehen Dichtfunft der Griechen. Brucflüce 
zur Gefchichte ber Iyrifchen Dichtfunf. — IV. Von den Schulen der priecifchen Boefie. Dom 
Fünflerifehen Werthe der alten ariechifeen Romöbie. Ueber die alte Clegie und einige erofis 
fe Brudftüde berfelben; über das bufolifche Iddil und die bufolifcen Dichter der Alten. 
Ueber die Darftellung der weiblichen Charaktere in den ariechifchen Dichtern. Ueber die Dies 
tima. Ueber die Grängen des Schönen. Die evitaphifde Meve des Enflae. Runfurtheil 
des Dionyfios über den fokrates. Gäfar und Mlerander, eine welthiftsrifche Dergleihung. 
— v. Rritit und Theorie der alten und neuen Boefie. Ueber das Studium ber 
griech iſchen Poefie. Gefpräch über die Boefie. — VI. Band. Anfihten und Ideen von 
der geiftlihen Runft. Gemälde-Befepreibungen aus Paris und den Niederlanden in ben 
Jahren 1802—1804. Gruntzüge der gotbifchen Baufunft, auf einer Reife durch bie Miebers 
Tante, Mheingegenden, die Schweiz und einen Theil von Frankreich in ben Jahren 1804— 1803... 
Bermufehte Auffäge: Schloß Karlitein bei Prag. Die heilige Gäcilie von I. Shnorr. — 
YIL Band. Romantifhe Sagen und Dihtungen des Mittelalters. Gefhichte 
des Zauberers Merlin. Mother und Maller, eine Rıttergefhihte. — VIII. Band. Ders 
miföhte Fritifhe Schriften. Beiträge zur Renntniß der romantifen Dichtfunft. Neue 
Kunft umd Literatur. Alte Meltgefchichte. Ueber die Spradje und Weisheit der Inder, ein 
Beitrag zur Degründung der Altertjumsfunde. Zuerft Heidelberg 1808. — IX. und X. Band. 
Gedichte. Zuert Berlin 1809. IX. Roland, ein Helvengedicht in Romanzen nad Turs 
pin’ Ghronif. Geile Frühlingegebichte (1800-1801). Abendröthe. Stimmen ber Lich. 
Marcos, ein Trauerfiiel in zwei Aufzügen. Berfudh einer metrif 
ine, erfier Met des DBajaget. Pehrgedichle, X Kumfgerichte. Scherzarbichte. Sprüche. Ro 
manzen und ®ieder. Lurifche Gedichte. Geiliche Gedichte. Gerichte aus dem Jadiſchen. 
Noah’8 Morgenopfer. — XI. Band. Ueber die neuere Geſchichte, Vorlefungen, gehalten zu 
Bien im Jahr 1810. Zuerft Wien 1811. — XIL. Band. Philofophie des Lebens ın 
15 Borlefungen, gehalten zu Wien im Jahr 1827. Zucrt Wien 182 XI. und XIV. 
Bond. Vhilofonhie der Gefhichte in 18 Borlefungen, gehalten zu Wien im Jahr 1828. 
Zuerfi Wien 1829. — XV. Band. Pbilofophiiche Vorlefungen, insbefondere über Philofor 
dhie der Spradhe und des Wortes, gefcprieben und vorgetragen zu Dresven im December 1828 

Rehrein, biogr.cliterar, Serifon. I. 7 
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und in ben erflen Tagen des Januar 1829. — Die Griechen und Römer. 1. Bd. Reuftrelig 1797. 
Gefchichte der Borfie der Griehen und Römer. 1. Bd. 1. Abtheilg. Berlin 1798. — Arhendum, 
Zeitfehrift. (Mit feinem Bruder.) Berlin 17981800. 3. Bände. — Lucinde, Roman. 
Berlin 1799. — Gharatteriftiten uud Kritifen. (Mit feinem Bruder.) Königsberg 1801. 2 Bor. 
— Gefchichte der Jungfrau von Drleand. Berlin 1802. — Guropa. Zeitfehrift. Frankfurt 1803. 
2 Bor. — Gefchichte der Margarethe von Vaiois Leivgig 1803. — Poetifches Taſchenduch für 
1805, 1806. Berlin. Deutfiee Mufeum, Leiihrft: Mien 1812-13. -- Goneorkia. Seit 
förift. Wien 182023. — Bhilofophifche Borlefungen aus den Jahren 1804—1808, herand: 
gegeben von Winbifhmann. Zonn 18361837. 2 Bände. 2. Aufl. 1846. 


Dr. Martin E. Schleih 


wurde geboren 1826 zu Münden, ift feit 1848 Redalteur des Witzblattes 
„Der Punſch“, gehörte als Landtagsabgeordneter von Münden 1869—70 zur 
f. 9. „patriotiſchen Fraktion“. — „Von größerem Werth find Schleichs „Gel. 
8%“, ob fie gleich durchaus nicht als volljtändig gelungen bezeichnet werben 
tönnen. Bunäcft ift zu bemerken, daß die Sprache nicht: fehr gebildet, und dak 
der Dichter auch da Provinzialismen einmifcht, wo fie nit mur von feiner Ber 
deutung find, fondern jogar die Einheit der Darflellung flören. In einzelnen 
Stüden reden die Perfonen in der Mundart, aber ohne hinlängliche Motivirung, 
weil in demfelben Stüde Andere hochdeutſch ſprechen, die nah Zeit, Land und 
Unnftänden nicht anders als im Dialekt reden follten. Eines der beften Stüde 
ift das erfte „Bürger und Junker. Altbürgerliches Charakterbild in 4 Alten”, 
das zuerft einzeln erſchien. Es ift dies eim echt deutſches, ein echt bayeriſches 
Stüd. Ber Plan ift fehr einfach, aber gibt dem Dichter Gelegenheit zu man⸗ 
hen wirtjamen, zu mehreren tomijhen Situationen. Die mannigfaltigen Charal- 
tere ſprechen durch individuelle Auffaffung an;_in den meiften ift der Ton der 
Zeit glüdlic) getroffen. Das Komijche in den Schwächen der edleren Charaktere 
keitt fräftig hervor, ohne dab diefelben jedoch dadurch lächerlich werden. Selbit 
die den Bürgerftand herabtoiirdigende Stellung des Wels verleht nicht und wirkt 
nicht widerlic, weil der Dichter auch die wahrhaft jGönen Seiten des Verhält: 
mies zwifchen Mel und Bürger darzufelen verfßt. „Der Wirgermeiter von 
Füßen“, ein Stüd, das zur Zeit des Bauernkrieges ſpielt, hat mande gute und 
wirffame Scene, dod find die politiſchen Anfhauungen zu fehr modernifirt.“ 
„Die Haushälterin” ift von friſchem Humor eingegeben und ift rei) am guten 
und wirffamen Einfällen. In „Unfäffig“ hat der Dichter das ehemalige Zunft: 
weſen dargeftellt; der Humor, der ſich darin ausſpricht, macht jedoch auf der 
Bühne feine Wirkung.“ Kurz 4, 492. — Seine Uebertragung von 24 Ge— 
dichten I. Valde'3 wird wie die durch Joh. Schrott (f. d.) deforgte Ueber: 
jesung von 20 dieſer Gedichte in den Hifter. polit. Blättern 65, 222 als recht ger 
lungen anerkannt. 
" _, Zürger und Junker. Alterthümlices Charakterbild in 4 Alten. Münden 1855. — 
Gefammelte Suffpiele und Bolfetüce. Münden 1862—63. 2 Bände. — Renaiffance. Aut: 


gewählte Dichtungen von Jakob Balde. Uebertragen von Iof. SHrott(f. d.) und Martin 
Schleich. München 1870. 


b. Emilie Schleifer, geb. Schellinger, 


wurde geboren am 28. Februar 1825 zu Pödlabrud in Oberöfterreid), Ehegattin 
von Mor. L. Schleifer. 


Gin Opfer der Liebe. Drama. Linz 1858. — Mehrere Novellen in Zeitſcht. 


b. Matthias Leopold Schleifer 


wurde geboren’ am 9. März 1771 zu Wilden-Dürnbach in Unteröfterreih an 
der mährifhen Gränze, der Sohn eines armen Wirtspächters, war erft wenige 
Monate alt, als jeine Eltern eines beſſern Fortfommens wegen nad) Wien übere 
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fiedelten. Nur mit Mühe gelang es ihnen Hier, den mißbegierigen Rnaben die 
Gpmnafialftudien abjolvieren zu laffen; weiter reichten ihre Mittel nicht, und 
der damals 16jährige Süngling follte in einer Schreibftube jein Leben friften. 
In diefer traurigen Lage wagte Schleifer, fi) im November 1787 perſönlich an 
R. Jo ſeph II. zu wenden, und in einer Audienz, an welche er noch als Greis 
fi) nur mit tiefer Rührung erinnerte, gelang e3 ihm, für feine weiteren Stu— 
dien ein Stipendium von 250 fl. zu erhalten. „Führ er fi brav auf und 
wenn er fertig ift, fomm er zu mir!“ ſprach der Kaifer zum Abſchied. Der 
Kaiſer ftarb ſchon am 20. Februar 1790, und Schleifer beendete feine juriſtiſchen 
Studien erft 1799. Er wurde 1794 Amiſchreiber zu Velm, 1796 in Oberhöflein, 
1799 Raftner (Stafjenvorfteher) zu Litſchau an der böhmifchen Gränze, 1800 Pfleger 
Verwaltungsbeamter) in Walljee an der Donau, 1805 in Ulmerfeld, 1807—14 
abermals in Wallſee. In diefe Jahre fielen die Einfälle der Franzoſen, und 
Schleifer wußte über feine Begegnung mit den Marſchällen Yernadotte und 
Davouft und dem General Bandamme, denen er duch) feine Feftigleit im— 
ponierte, die intereffanteften Details zu erzählen. Schleifer lam 1814 als Pfleger 
an die Stantsherrihaft Sierning, 1826 nad; Spitel am Pohrn, 1829 an das 
teigend gelegene Ort am Traunſee, 1838 als Vergrath an das k. k. Salinen- 
oberamt Gmunden, wo er nad) längerem Leiden am 26. September 1842 flarb. 
Dem tHatkräftigen Danne war die Poefie eine treue Begleiterin in allen Wed- 
jelfällen des Lebens. Hunderte von Liedern Hat er niemals aufgeſchrieben, die 
er aber aufgejchrieben Hat, geben Zeugniß von echter Dichterweife, tiefer Religio- 
ſitat, feurigem Patriotismus und nie erlöſchender Begeifterung für alles Schöne, 
Gute und Edle. Schleifer war innig befreundet mit Kaltenbrunner, Lenau, 
Feuchtersleben, Mailath u. A. Ueber Schleifer, als Dichter, entichnen 
wir einer frühern Kritik folgende Stelle: „Schleifer if eine durchaus poetijche 
Natur, aber vielleiht nur allzufehr ein Individuum; fein Dichtervermögen wird 
ihm eine unendliche Fülle von Luft und ſtiller Befriedigung gewähren; allein 
jene rauſchende Anerkennung, welche den Lorbeerkranz bringt, ift ihm chen da« 
tum nicht zu Theil geworden. Denn es ſcheint ein uralt ewiges Gejeh der 
Sängerwelt zu fein, daß nur das Lied des ftrebfamen Ehrgeizes das Geſchlecht 
der Menfchen zu ergreifen und Hinzureißen vermöge; die Welt ſcheint zu fagen: 
Du Haft alle Freuden, alle Wonnen des Dichters ſchon empfunden, als du ſchu— 
jeſt; was begeheft du noch der Genugthuung des Beifalls Anderer, welche dem- 
jenigen aufbehalten fein joll, der den fühen Schauer des Schaffens über der 
heißen Gier nad) Ruhm nicht gefühlt Hat!“ N. Netolog 20, 689 (mo der 
Dichter Leopold Michael Heikt). 

Voetiſche Verſuche. Wien 1830. — Gedichte. Wien 1841. — Sämmtliche Gedichte mit 
Biographie, herausg. von feinem Schwiegerſohn K. 9. Kaltenbrunner. Wien 1847. 


a. Moriz Leopold Schleifer 


wurde geboren am 27. Juni 1817 zu Sieming in Oberöfterreih, Sohn bes 
Vorgenannten, beſuchte das Gymnaſium und Lyceum in Kremsmünfter, ftudierte 
dann Jurisprudenz in Wien, trat in den Staatsdienft zu Ort bei Gmunden, 
Monden, Braunau, dann als k. f. Bezirlsvorſteher in Werfen und Zell am Sce 
und iſt gegemvärtig (1867) Bezirtsvorfteher in der alten Salinenftabt Hallein 
in Salzburg. Seine freien Stunden widmete er von Jugend an hiſtoriſchen 
Studien und poetiſchen Verfuchen. 

Weltgeſchichtolalender. Wien 1856, — Die Herrin von Wallfee. Drama. Braunau 
1882. — Gine deutfche Fürftin. Drama. (Ronfurrierte bei der Münchener Preiöbewerbung, 
ÄR od) nicht gebrudt, wie auch noch einige andere.) — Gedichte in verfhiedenen Zeitfehr. 
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Marimilian Joſeph Schleif 


murde geboren am 5. März 1779 zu Würzburg, wo fein Vater Kirchner 
(Rüfter) an der Hoffapelle mar. Er ſtudierie dajelbft, wurde Priefter am 5. Juni 
1803, war dann Kapian an verfchiedenen Orten, winde 1818 Profeffor an 
der €. Pagerie in Münden, 1826 Pfarrer zu Gaibach in Franken, wo er am 
1. April 1848 ſtarb, als Menſch, Seelforger, Naturfreund, Redner und Dichter 
geashtet. — N. Netcolog 26, 296. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 165. 

Advent und Faflenpredigten, Münden 1825. — Neue Faſten- und Fefprebigten. Min: 
hen 1827. — Rede, aehalten am 22. Auguft 1828 (bei der Inauguration ber Konflitutione: 
fänle). — Das Lubwigsbad bei Wipfeld und feine Umgebungen mit befonderem Hinblid auf 
Gaibage Kunftgegenftände und Gartenanlagen 1829. 1837. — eittebe bei der feierlichen 
Ginweihung bez neu erbauten Kirche zu Gltmann, am 29. Gent. 1838. — NKonrabine, des 
Tegten Hohenftalfen, Tod. Tefv. 1840. — Trauerrede bei dem feierlichen Leichenbegängnig 
des Grafen Franz Erwin von Schönborn. 1841. 


b. J. N. Schleuniger 


wurde geboren um 1807 zu Klingenau im Aargau, ein in der neuern Schwei— 

zergeſchichte oft genannter Mann, einer der ftandhafteften Verteidiger der Latho- 

liſchen Sade in feiner Heimat, wo er noch das Blatt, „Die Botſchaft“ redigiert. 
Gedichte. Baden 1844. N. X. Zürich. 


a. Johann Martin Schleyer 


wurde geboren am 18. Juli 1831 zu Oberlauda bei Tauberbiſchofsheim in 
Baden, Sohn eines Elementarlehrers, genoß den erften lateiniſchen, ſowie den 
Vorbereitungsunterricht zum Lehrerftande bei feinem Oheim, Lehrer F. M. Schleyer 
in Königheim, wo er mit 11 Jahren feine erften Verſe reimte. Mit 15 Jahren 
bezog er die 3te Klaſſe des Gynmnaſiums zu Tauberbiihofsheim, wohin er den 
Sommer über 4 Jahre lang tägfid) einen Weg von 4 Stunden zurüdlegte. 
185052 ftubierte er am Opceum zu Karlsruhe, wo er troß Ueberfpringung 
der Oberquinta den Zten Preis in der oberften Lycealllaſſe davontrug. 1852 
bis 1855 widmete er fih auf der Hochſchule zu Freiburg im Br. dem Stu 
dium der Zheofogie und Philologie, errang hier zwei wiffenichaftfiche Preife, 
und las im Kreiſe der Studiengenoffen feine erften religiös und patriotifch ger 
Haltenen Gedichte vor, die zumeift in feinem „Philalethes“ als Jugendgedichte 
Afchienen 

Am 5. Auguſt 1856 empfieng er durch den Herrn Erzbiſchof von Vikari 
die Priefterweihe und trat feinen erften Gecljorgerpoften in Sinzheim an. 1857 
und 1858 war er Stadtvifar im Baden-Baden, wo cr feinem mit Arbeit über: 
lafteten Priefterherzen in noch ungedrudten ihrichen Ergüffen in Iateiniicher 
Sprache Luft machte. Bon Baden-Baden kam er bruftleidend nad Kronau 
bei Bruchſal, wo er al3 Pfarrverwefer die Seelſorge über 1300 Seelen übte, 
und fid) eine Gehienentzündung zu30g, die ihm faft das Lehen foflete. 1860—62 
wirkte er zu Wertheim am Maine als Stadtpfarreiverweſer, Neligionsfehrer am 
dortigen Lyceum und Seelforger einer fatholifhen Diafpora von 15 Orten, bie 
ihm ein Heftiges Nugenübel auch diefe Stelle verleidete. Günftig für feine poe⸗ 
tifche Weiterbildung war in Wertheim indeh die nähere Belanntjehaft mit dem 
dort weilenden gelefrten Dichterpaare Dr. Merander Kaufmann und Amara 
George (f. d.), ſowie mit Daumer (ſ. d.) in Würzburg u. A. Im Winter 
1862 z0g Schleyer von Wertheim nah Mepfich bei aringen, wo er als 
zroeiter definifiver Stadtgeiftliher, Lateintehrer und Seelforger in 5 Filialen 
unter vielen körperlihen und geiftigen Strapazen, oft von Bruftjellentzündungen 
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bedroht, bis 1867 wirkte, in welchem Jahre ihm durch die Gnade St. Durd- 
laudt des Fürften von Fürftenberg mittelt Präfentation auf die Heine 
Sandbfarrei Mrumbadh bei Mehkich ein flilles Iangerjehntes Ay! für feine relie 
giöje Mufe zu Theil ward. Auf diefem Landfige arbeitet er gegenwärtig (1868) 
an einem Epos „Dilaftiade oder der jüngfte Tag“, an Balladen „Die Hels 
den des Kreuzzuges von 1867”, am Zten Bande feiner „Balmen der Heiligen“ 
und an feinen lateiniſchen lyriſchen Ergüſſen. Am 5. Oltober 1868 wurde 
Schleher von den Sapitularen des Delanates zum Definitor des Landlapitels 
Mehtird) gewahll. — Cinander widerſprechende Urtheite find folgende: „Alle die 
fünftpatbhundert Stüde (Philalethes, Palmen der Heiligen) behandeln religiöfe Bor 
würfe oder haben doch einen mehr oder minder verwandten Inhaft; aber Reli» 
gion und Moral vermögen nicht, mit den Sünden wider Richtigleit, Reinheit, 
Veſtimmtheit, Lebendigkeit der Sprache uns auszuföhnen, nod für den Mangel an 
dichterifcher Auffafjung und Ausgeftaltung uns zu entihädigen.“ How. 43, 121. 
„Ein frommes Diehtergemüth Hat hier (Palmen der Heiligen) mit formgewandier 
Hand einen recht Tiehlichen Strauf, poctifcher Lobgefänge zu Ehren der „Freunde 
Gottes“ gerunden, deffen Duft den empfänglicen Leſer ebenfo erfreut als zur 
Andacht erhebt, jo dab wir dieſe Dichtungen allen, die Freude an goftgeweihter 
Poefie im Bufen hegen, mit Beruhigung anempfehlen Tönen . . . Dabei gebier 
tet der Dichter über die Sprade mit Freiheit und baut ſich Verje und Strophen 
liht und funfivoll auf. Warnen möchten wir ihn nur vor den dichterifgen 
Anfpielungen auf Perſonen und Verhältniſſe der antiten Mythologie; diefe Un- 
art in unferer Dichtung ftcht gerade in einer Legende der Heiligen am übelften 
Plahe.“ Litz. 1865, 358. 1866, 265. 

P hilaletbes. (Bermifchte Gedichte. 1. Band.) Sigmaringen 1864. — Palmen ber Geis 
gen. Die Legende im Oewande der Pocfir. Areiburg 18651806. 2 Bände. (182 Mrs 
t. 6. je eine für Die Monatetage vom Januar $i Juni.) — Marienlitanei aus lauter Räters 








fellen. Freiburg 1867. — Perlen der Himmelefrone Mariene. Conettenfrang, aus Lohfprüz 
en beiliger Seelen gemwunden. 1888. Selbfierlag. — Die Helden von Mentana, Datentano 
md Baguoren. Rudolfzell 1869. 


Vicelinus Schlögl 
wurde geboren am 10. Juni 1743 zu SHofhegnenberg in Oberbayern, mar 
1767— 73 Profeffor der Dichte und Nedetunit, 1773—76 Profejjor der Mar 
email zu Polling in Oberbayern, 1776-81 Profeffor zu Ingofftadt, 1781 
bis 1782 wieder zu Poling, 1782—91 abermals zu Ingolftadt, lebte dann 
als tegulierter Chorherr und Kapitular zu Poling, ftarb im Dec. 1811 als 
Varrer zu St. Ulrich in Augsburg. — Meufel 7, 165. 20, 147. 


Theses matbematicae. Polling 1772. — Prima elementa analyseos infinitorum. Ins 
gelfadt 1783, — Ginige anonym erfchienene Theaterflüde. 


Dr. Zobann Friedrih Heinrich Schloffer . 
wurde geboren am 30. Dec. 1780 zu Franffurt a. M., verlor ſchon im Ju ⸗ 
gendaltet feinen Water, widmete ſich zu Halle und Jena der Rechtswiſſenſchaft 
und wurde bald nach feiner Rücktehr Stadtgerihtsrath in Frankfurt, verzichtete 
jedoch bald auf feine Richterſtelle, war vorübergehend Schul» und Studienrath, 
trat mit feiner Gattin gegen Ende des Jahrs 1815 (nach Andern am 21. Der. 
1814) in Wien, wo er dem Kongreh, mit einer wichtigen Privatreflamation 
betcaut, ammohnte, zur Fathofifchen Kirche über, nachdem ihm fein jüngerer Bruder 
Chriftian mit demfelben Schritte in Rom dorangegangen war. Nachdem er 
ih von öffentlicher Thätigfeit zuridgezogen hatte, verbrachte er die beiden letz⸗ 
ten Jahrzehnde feines Lebens Winters in Frankfurt, Sommers auf feinem reis 


D 
102 Sophie Schloffer, geb. bu Fays — Dr. Chriſtoph Bernhard Schlüter. 


zenden Landfige Stift Neuburg bei Heidelberg und flarb zu Frankfurt am 
22. Januar 1851. Schloffer war befonders thätig auf Kirchlic—hem und politie 
ſchem Gebiete, vorzüglid da, wo beide ſich berühren. Reich an Willen und 
Grfahrung, unterrichtet über Zuftände und Perfonen, tilchtiger Jurift, edler 
Wenſch, frommer Chriſt, feiter Charakter, Water der Nothleidenden, Schäger und 
Stüßer der Kunft, weniger ein ſelbſtſchopferiſcher Dichtergeiſt, als glüdlicher 
Ueberjeger und Nachbildner fremder Geifteswerke. — Rofenthal 1, 223. N. 
Netrolog 29, 119. Lindemann 2. U. 691. Brühl 590. Steingak in der 
deutſchen Voltspalle, Böhmer und Görtes in den Hift. pol. Bl. 28, 661. 39, 
994. 42, 167. 52, 939. Sir. 4, 130. 8, 523. 10, 693. 12, 1093. 
Katholit 1851. 2, 379. 1852. 1,13. 565. 1863. 2, 612. How. 38, 357. 
gitz. 1856, 362. 1864, 21. Vöhmers Leben, Vriefe und Kleinere Schriften, 
herausgegeben von J. Janffen. Freiburg 1868. 3 Be. 

"Materialien zu einem Handelsgeſetzbuch für die Stadt Frankfurt. Ftankf. 1811. — "De 
imitatione Jesu Christi. Editio nova. Francof. 1823. 3. 9. 1838. — *Befenntniffe aus 
dem eben ber heiligen Therefia von Jefu, überf. Sranffurt 1827. — * Auewahl belehrender 
und erbauenter Stellen aus ben Echriften der Heiligen Therefia. Sranffurt 1827—32. 2 Bhr. 
— "Briefe und andere ausgewählte Schriften der heiligen Therefin. Branffurt 1832. — 
"Melgie. Tefp. von Manzoni, über]. Heidelberg 1830. — "Die Nacfolgung des armen 
Lebens Ghrifi nach I. Tauler. Neu herausg. Frankfurt 1833. — *ouvigni von Bernieres, 
Das verborgene Leben mit Chrifto in Gott. Aus dem Franzöf. Sranffurt 8. M. 1843. — 
"ueber gemifchte Ehen. KHeitelberg 1838. — Die morgenlänbifchsorthodore Kirche Ruflants 
und das europäifche Abendland. Heidelberg 1845. — *Die Lieder des Heil. Franz von 
AR, überf, Frankfurt 1842. — Der Herzogin von Duras Betraditungen und Gebete, über: 
feßt. Frankfurt 1842. — Sriedr. Cogau und fein Zeitalter. Gefilbert in einer Ausmahl 
aus beifen Sinngevichten. Sranffurt 1849. — Die Kirche in ihren Liedern. Mainz 185152. 
2 Die. 2 mit dem Originlterte vefehene 4. Bniburg 1863. — Die b, Mefie mit Men 
und Balmenweihe x. Mainz 1852. — Aus dem Maclafle. Herausg. von Sophle Schloffer. 
Mainz 1856-59. 4 Be. (1. Wanterfrüchte. 2. Gedichte. 3. Legenden, 4. Prof. Eehriften) 


Sophie Schloffer, geb. du Fays, 


wurbe geboren am 22. Dec. 1786 zu Frankfurt a. M., ſtammt aus einer hod- 
angejehenen urſprünglich franzöfifgen Familie, die nad) der Aufhebung des 
Edilies von Nantes ihr Vaterland verlafjen und fi in der deutſchen Reichs— 
ſtadt niedergelafjen hatte. Sie vermählte fi am 23. Fehr. 1809 mit dem 
vorgenannten Joh. Fr. 9. Schloffer, mit dem fie zur katholiſchen Kirche 
übertrat. Sie ftarb am 24. Mai 1865. Sie war eine Frau von vollendeten 
hriftlihem Charakter und feltenem innerem Werthe, auf dem Gebiete der ſchönen 
Siteratur heinnſch und hat eine Menge Gedichte Hinterlafjen, die der jammeln- 
den und fitenden Hand harren. — Rofenthal 1,1055. Hiſt. pol. Bl. 57, 85. 


— Di Sofrung, auf eine baldige Ausgabe ihrer Gedichte möge ihre Aufnahme Bier ente 
[hultigen 


s Dr. Chriſtoph Bernhard Schlüter 
(send. Jakob, Verf. von Welt und Glaube) 


wurde geboren am 27. März 1801 zu Warendorf an der Ems in Weſtfalen, 
wo jein Vater Stadtrichter war, fam mit diefem nad) Düfjeldorf und Müniter, 
fubierte dafelöft, fpäter in Göttingen Pfilofophie und Philologie, befland dann 
das Gymnafiallchrereramen, begann 1827 philofophifche Vorlefungen an der 
Alademie zu Münfter, wo er (feit 1848 als außerordentlicher Profefjor) noch 
wirt. Nachdem Schlüter von Kindheit am wiederholt am den Augen gelitten 
hatte, erblindete er im Jahr 1828 gänzlig. — Rakmann, Nacır. 295. Brühl 
617. Lindemam 2. A. 674. Hdw. 24, 151. Sitz. 1858, 70. 1860, 273. 
1865, 94. 1868, 319. ©. no Iof. Funde. 
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Die Lehre des Spinoga, in ihren Hauptmomenten geprüft und dargeflelt. Münfter 1836. 
— Job. Scot. Grigena. Herausg. Münfter 1838. — Die bimmlifche Bhilofophie des Kar 
1epb ben Nathan, aus dem Franpöf. im Nudzuge. Münfter 1845. — *Melt und Glauben. 
(648 Sonette in 3 Teilen: Zorn und Zuflucht, Offenbarung und Kirche, Glauben und Gnave.) 
Münfter 1844. — Markus Antonius Hlaminius und feine Freunde. Auswahl aus den beften 
Diäten de& Leon'fchen Zeitaltere. Driginaltert und Ueberfegung. Mainz 1847. — Pia 
Hilaria, oder Legende und Erzählungen von Aug. Gajäus, aus dem Latein. überf. Münfter 
1849. — Saluf’8 Werte, latein. und deutfch. Münfter 148. — Don dem wahren und fal: 
fen Begeiff der Dreieinigkeit in ber Philofophie. Rede. Münfter 1851. — Sämmilice 
Driginalgedichte dee Luis Bonce de Leon. Original und Ueberfepung. Mit W. Stord.) 
Nünter 1859. — Dlumenfranz religiöfer Poefien aus Spradien des Cübene. Ueberfept 
im Beremaß des Deiginale. Paberborn 1855. — Die Mariengefänge bed Iaf. Balde überf- 
Baberbom 1857. — Ausfprüche der philofophirenden Bernunft und des gläubigen Herzend, 
and den Schriften dee heil. Auguflinus. In Sinnfprüden. Münfter 1859. Paderborn 
1860. — Walhalla deutfeber Materialiften. Münfter 1861. — Neuer Blumenfranz religiöfer 
Borfien and Sprachen des Süden nebil einem Anhange vermifepter Gebichte. Nacken 1861. 
— Ausgewählte Gedichte Jacobones de Tobi. (Mit W. Stord.) Münfler 1864. — Sinn, 
fprüche aus der Bfalmenertlärung des h. Auguftinus. Münfter 1864. — Anna Brocters 
ausgewählte Gedichte. Nach dem Gngl. (Mit H. Brinfmann.) Köln 1867. — Gas 
mens fämmtliche Jopllen. Zum erften Male deutfc. (Mit W. Stord) Münfter 1869. — 
Beiträge in Lange Hausbuh (Verf. von Welt und Glaube), in verfehied. Zeitichr. 


a. Johann Wilhelm Schlüter 


wurde geboren am 18. Mai 1825 (nit 1824) zu Olfen im Münfterlande, 
fudierte in Redlinghaufen und Münfter, war Hausfehrer bei dem Freiherrn 
don Weichs zur Wenne auf Geiftern in Holländifh Limburg und bei dem 
Fteiherrn von Bomberg in Weitfalen, dann praktischer Lehrer, Rektor einer 
Vürgerfchule in Geljentichen, lebt gegenwärtig als Privatmann in Redlinghaufen. 


Boetifche Verſache. Redlinghaufen 1853. — Aufläpe und Geb. in verſchted. Zeitſcht. 


Dr. Heinrih Schmedding 

wurde geboren am 2. Juli 1774 zu Münfter in Weſtfalen, ſtudierte dafelbft, 
dann zu Göttingen Theologie und Jurisprudenz, wurde 1796 Advofat, dann 
Docent des kanoniſchen Nechtes zu Münſter, 1800 ordentlicher Profeffor der 
Rechte, 1805 zugleich Krieg und Domänenrath, 1809 vortragender Rath im 
Minifterium des Kultus zu Berlin, las 1811—20 an der daligen Univerfität 
über das Kirchenrecht, wurde 1841 Rath im Minifterium des Kultus, ftarb 
am 18. April 1846. — Raßmann, Nadır. 297. Hift. pol. Bl. 16, 365. 


*Kircpenlieder (Ueberfegungen von latein. Hymnen und eigene Dichtungen) zum Ges 
brauche der Fatholifcen Gemeinde in Berlin. — Arbeitete mit an dem für die Junggefellens 
fralität zu Münfter beflimmten Gebetbud). Münfter 1799. 


Hermann Schmid, 


„Das eigentliche Vollsſchauſpiel fehlt uns noch immer troß der Bemühungen 
Hermann Schmid’s in Münden.“ Lindemann 2. U. 684. — Ueber das 
„Schwalberl“ jagt der How. 5, 141: „Eine fehr ſchöne Dorfgefgichte, wenn 
fie aud den großen Erwartungen, welche die Leltüre einer früheren Novelle 
desſelben Autors und die Recenfion in den „Hiſt. pol. BL.“ in ums erregt 
hatte, nicht völlig entſprochen hat. .. Die Erfindung ift originell und interefje- 
erwedend, die Entwidlung reich und fpannend, die Charakterzeihnung zwar hie 
md da in ihrer flarren Konſequenz etwas geſchtraubt, aber dod) im Ganzen jo na= 
türlich und menſchlich, daß die guten Charaktere nicht als pure Engel, die ſchlech- 
ten nicht als eingefleiichte Teufel erfheinen . . . Gegen die Sittlichfeit wird 
nicht gefündigt; Neligiofität und Frömmigleit kommen fehr zu ihrem Rechte... 
Der Dialog ift leicht, die Schilderung anſchaulich, die Sprache fließend.“ — 





104 3. Schmid — Johann Chriſtobh von Schmit. 


Später flug der (wegen feiner „alten und neuen Geſchichte“ in der Litz. 1861, 
320 gelobte) Dichter andere Saiten an. In „Mein Eden“ ftellt der Berfaijer 
(nad) dem Hdw. 11, 22) Tugend und Schönheit ganz auf Seite der Auftlä- 
tung und Wirklichteit, Safter und Häpliteit auf Ceite des Glaubens und der 
Kichlichteit. Ueber „Im Morgentoth” Heißt e3 im Hdw. 30, 433: „So poe 
tiſch der Titel Mingt, feine Bedeutung löft ſich höchſt profaiih dahin auf, daß 
jenes „Morgenroth” den Uebergang von der finftern Nacht des tatholifen Glau- 
bens zu dem hellen Tage der ungläubigen Auftlärung bildet. Damit ift die 
Tendenz diejes Romans fattfam gelennzeichnet, und jein künftlerijcher Werth 
mag ebenfalls genugjam angedeutet jein, wenn wir bemerken, daß die Zeichnung 
der ibealifirten und verflüchtigten Charaktere, die Ausmalung gewiſſer Scenen 
und die jentimental-tomantijhe Sprache der Helden uns unaufhörlid an die 
„hiſtoriſchen· Romane der unerreihbaren Fabrikantin Luife Mühlbach er- 
innexte. 

Das Schwalberl. Gin Bauernroman aus dem oberbayerifchen Gebirge. Münden 1861. 
— Alte und neue Geficpten aue Bayern. Münden 1861. — Der Kanjler von Tirol. 
GefGichtlicer Roman. Münden 1862. I Bde. — Mein Even. Gine Mindener Sefhichte 
aus den Zeiten Karl Theobors. München 1862. — Im Morgenroth. Cine Münchener 
Gefcpichte aus der Zeit Mar Jofephe I. Berlin 1684. 2 Bde. — Die Mortweihnadt, 
over ber Jägerwich von Münden. Cine Erzählung aus den Zeiten Mar Gmanucle. Min 
gen 1864. — Mlmenraufch und Grelmweiß, Grpählungen aus dem bayr. Hochgebirge. Berlin 
1864. — Bayrifehe Gefcichten aus Dorf und Statt. Berlin 1864. 2 Bor. — Rriedel und 
Dowald. Roman aus der Tiroler Gefhichte. Berlin 1866. 3 Be. — Gefanmelte Echril: 
ten. Dolls und Bamilienausgabe. Leipzig 1867—69. 19 Bhe. — Eanct Barthelmd. 
Derforftläte aus alter Zeit. Augsburg 1868. — Müge und Krone. Roman. einzig 

r. 


1889. 5 
I. Schmid. 
Verfafjer zahlreicher „Erzählungen für die reifere Jugend.“ 
Der Aauener am Pilatus Das befreite Grab det Grlöfere. Reutlingen 1839. 2. a. 
1843. — Die Köflerhütte. Reutlingen 1839. — Abende. Reutlingen 1840. 4 be. — 
Blumen, gepfüct der veiferen Jugend, und ihren Freunden. (Oediöhte.) Reutlingen 1840. — 
Der Fiicher von Salerno. Reutlingen 1840. — Der Epielmann aus ven Bergen. Rrut 
Tingen 1840. — Das Kind der MWilbniß. Reutlingen 1841. — Maiengloden. Reutlingen 
4841. — Schnerglödchen. Rottenburg 1841. — Die Radpe des Mällere. Daf. 1842. — 
Felbrofen. Daf. 1842. — Die Belfenhöhle. Daf. 1842. — Die Sungerdnoth. Daf. 1842. 
— Der Schugengel. Daf. 1842. — Die böfen Gefellen. Cine Dorfgefcichte. Ulm 1843. 
— Der Senn von Uri und der Cap im Echlofie. Daf. 1845. — Cine Bilvfhüpenger 
fSiöte. Daf. 1845. ’ 
“ Zohann Chriſtoph von Schmid 
Berf. der Oftereien) 


wurde geboren am 15. Aug. 1768 zu Dinkelsbühl in Bayern, der Sohn eines 
Kanzleibeamten. Nachdem er die deutſche Schule dajelbjt mit gutem Grfolge 
befucht Hatte, erhielt er gemeinfam mit feinem jüngeren Bruber Jojeph täglich 
einige Stunden Unterricht im Latein und in andern Sehrgegenftänden von einem 
Pater Adrian im Klofter der SKarmeliter. Nachdem er tro der verkehrten 
Methode de3 Paters gute Fortſchritte gemacht hatte, befuchte er 2 bis 3 Jahre 
die neu gegründete Lateinſchule zu Düntelsbühl und wurde zugleich von feinem 
Vater in der Kanzlei verwendet. Im Herbft 1783 bezog er das Gymnafium 
zu Dillingen, verlor aber nad zwei‘ Monaten feinen Vater durch den Tod, 
wurde in feiner Noth duch feinen Studienfreund Heinrid von Brentano 
unterftüßt, der edelfinnig auf eine ihm jelbft angetragene Hofmeifterftelle bei den 
Kindern des Geheimeraths von Weber verzichtete, worauf Schmid diefe Stelle 
erhielt und 2 Jahre lang belieidete Nadjdem er die philoſophiſchen Kollegien 
gehört, wurde er ala Alumnus in das Klerilalſeminar zu Dilingen aufgenome 
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men, empfing am 17. Aug. 1791 die Priefterweihe, war dann Kaplan in 
Nejienbeuern, hierauf in Seeg, übernahm 1796 das Schulbeneficium in Thannz 
haufen, wo er bis 1816 .blieb, war 1816—1826 Pfarrer zu Oberftadion in 
Württemberg, wurde 1827 auf Anregung Sailers von König Ludwig von 
Bayern als Domlapitular nad) ‚Augsburg berufen, wo er am 3. Sept. 1854 
ſtarb. Fruchtbarer, fittlid reiner und gemüthliger Jugendſchriftſteller, deſſen 
Schriften nie veralten, da ihnen eine Friſche und Unmittelbarteit eigen ift, die 
ſich durch feine Kunft erfegen läßt. — Erinnerungen aus meinem Leben. Augs- 
burg 1853. 4 Bde. Auszug daraus von Dr. Friedrich Bed in den Jugend- 
blättern von lab. Braun 1867. ©. 73. Kellner, Skizzen 3, 149. Heindl, 
Viogr. 410. Heindl, Kalender für Lehrer und Schulfreunde 1868. ©. 11. 
Biographie. Grüß 1828. Meufel 10, 593. 11, 672. 15, 327. Felder 2, 
287. Kr. 8, 30. 12, 1096. Brühl 675. Lindemann 650. Kehrein, Kanzelb. 
1, 8. 137. Merget 66. Frant 245. Wolff 7, 1. Der Pfalziſche Schulbote 
1869. ©. 26. 


"Hoinilien auf alle Sonntage, Augsburg 1834. 2 Bde. — Gefammelte Sthriften. 
Augsburg 1840—45. 21 Bände. (R.) Originalausgabe, fehler Hand. Münden 1846 f. 
2. Aufl. 1861. 24 Bände. (1. Heinrich von Cihenfele. "Der Meinachtsabend. Die Ofierr 
der. — 2. Der Kanarienvogel, Das Iohannisfäferchen. Das Täubihen. Das Vergißmein, 
nit. Die Kapelle bei Molfebühl. Die Krebfe. Der Kudpen. Der Diemantring, früher: 
Dit verlomne Kind. — 3. Ludwig, der Hleine Auswanderer. Das Lämmehen. Das böls 
vrne Rreuz. — 4. Ooltfrieb, der junge Ginfiebler. Das Mogelnefchen. Dos flumme 
Kind. Die Waltfapclle. Die Wafferflulb am Aheine. — 5. Die Gopfenklüthen. Das 
Roibfeldien. Kupfermünzen und Goloflüde, früher: Die rothen Kreuger. Das alte Raubs 
Ylof. Die Margarethablümdpen. Die Feuerebrunf. — 6. Das Blumenkörbchen. Die 
gwei Brüper. — 7. Rofa von Tannenburg. — 8. Der Rofenflod. Die Kirfchen. Die Mes 
bone. Die Nachtigall. Der Wafferkrug. Die roten und weißen Rofen. — 9. Bertinand. 
Angelita, früher: Die Fliege. — 10. Timothens und Philemon. Das Rarthäuferflofter. — 
11. Der gute Fridolin und ver böfe Dietrich. — 12. Klara, oder die Gefahren ber Unfchul 
Dat Gele Grötheil. Die Eoelfteine. — 13. Genovefa Anfelmo. — 14. Gufachius. — 
15. Zofapfat. Drei Barabeln Barlaams. Titus und feine Familie. — 16. Kurze Enähs 
fungen in 4 btbeil. — 17. Blüthen, bem Blühenben Alter gewidmet: Lieder und Grzählun, 
gen in Verfen enthaltene. — 18. Meine Cchaufpiele für Bamilienfreife: Die Erdbeeren. 
Dur fleine Raminfeger. Der Blumenfranz. Der Gierbieb. Gmma oder die Hndlice Licbe. — 
19.— 24, Bibt. Gefhichte dee A. und N. Teflaments.) — Supplemente, heransgeg. von 
% Derfer. Daf. 1859. 2. Dre. (1. Aelheid von Thalheim. Mathilde und Wilhelmine. 
Ber Brauteing. — 2. Pauline, die Stifterin einer Rleinfindericule. Paul Arnold. Die 
Himbeere.) — Nacgelafi. Echaufpirle, heraugg. von A. Werfer. Münden 1863. (68 
gibt auch unforrelte, Unecsteg enthaltende Rachdrüde einzelner Echriften, wie der_„fämmtl. 
Voll» und Jugenbfchriften“ des Derf.) — Briefe und Tagebuhblätter. Zur Meier des 
10jähr. Geburietags des Verf. der Ofereier. Herausg. von A. Werfer. Münden 1888. _ 


Philipp Schmid 


Iebte in Münden. Die Sprade in feinem „Konrad“ ift männlich, gedrängt, 
die Situationen find dramatiſch, die Charatteriftit 1 gelungen, der Effelt tragiſch. 
— Meujel 20, 176. Kehrein, Dr. P. 2, $. 153. 

Conrad der Weile, Herzog der Franken. Gefcichtl. aufs. Augsburg 1819. Eluch 


in Adams bdeutfchem Theater 1819). — Das glüdliche Wiederfinden, oder fo Lohnt bie Tu: 
gend. In Adams d. Theater 1822. 










Marimilion Schmidt. 


Seine Erzeugnifje werden, jedoch mit einiger Beſchränlung, gelobt in der 
Sit. 1863, 197. 1867, 326 und im Hdw. 62, 538. 


Voltoerzaͤhlungen aus bem baytiſchen Walde. Münden 1883-67. 3 Bhe. 


106 Dr. Anton Schmitt — Dr. Jakob Schmitt. 


a. Dr. Anton Schmitt 


wurde geboren 1802 zu Seppenheim a. d. B. bon- bürgerlichen Eltern, be 
ſuchte daſelbſt die Vollsfgule und einige Jahre die Iateinife Schule des 
Beneficiaten Forcher, dann die Gymnaſien zu Bensheim und Darmfladt, 
bezog 1821 die Univerfität Würzburg, dann Heidelberg und Crlangen und 
wmieberholt Würzburg, wurde hier im Herbft 1825 Dr. der Philofophie, 
tehrte 1828 in fein Vaterland zurüd, beftand 1829 fein philologiſches Gymna- 
fialfehreregamen in Gießen, wirkte vom Spätjaht 1829 bis zum Spätjahr 1833 
als proviſoriſcher Gymnafiallehrer in Mainz, war dann Privatfetretär des reis 
herrn Friede. Moriz von Molsberg in Mainz, errichtete 1839 zu Heppen- 
heim eine Vorbereitungsfhule für Ghymnafien und Gewerbeſchulen, welcher er 
als einziger Lehrer bis 1843 vorftand. Er zog dann wieder nad Mainz und | 
beſchäftigle fi mit Privatunterricht, gründete 1847 in Ofthojen eine Vorberei- 
tungsſchule für Höhere Gewerbeſchulen, gab diefelbe 1851 in andere Hände und 
Tebt jeitdem wieder in Mainz. Im Frühjahr 1865 wurde er Mitgkied des | 
Freien deutſchen Hodhftiftes“ zu Frankfurt a. M. — Scriba 1, 372. 2, 648. 
Zrauergefang auf ben Tod Ihrer N. Hof. der Frau Großherzogin von Heffen ıc. Dar 
ſtadt 1829. — Entwidlung ber Sprade und Schrift. Mainz 1835. — Organismus br 
gricchifgen Eprade. Mainz 1836-37. 2 Thle. — Softem der Uebereinftimmung der Pr | 
Tofophie mit der Theologie überhaupt, und inöbefonbere mit der Lehre Jeju. Mainz 184. | 
(Bol.: Db Selling? Ob Schmitt? Oder Dr. Schelling's und Dr. 
fenbarunge:Bhilofophie. Bon Dr. Geubert. Mainz 1845.) — Ode ad rationem | 
Monumenti Ludoviciani Darmstadiensis 1846. — Drganismng der lat. Sprade, oder Dar: 
Aellung der Weltanfhauung des römifchen volles in feinen Spracformen. Mainz 1846. 
2. A. 1851. — Die Shifibrücjigen auf Spighergen. Nah dem Franzöf. Bearb. Gin Theil 
Äft abgedr. im „Jugendfreund“. Mainz 1854. (Der größere Theil if noh Manufc.) — 
Neue Fabeln in Verfen mit Vilbern. Mainz, 1851. — Unterhaltung der Jugend. Gin Bil: 
berbuch mit belchrenden Verfen. Mainz 1852. — Bilder au dem Leben des Gewerbe: un 
Künflerftandes mit Verfen. Mainz 1853. — Wörterbuch der deutfhen Sprache nebft eine 
Turzen praft. deutfchen Spralehre für Schul: und Hausgebraud. Mainz 1859. — Das 
A—Be—Ge in Buchftaben:Bildern für Schule und Haus. Mainz 1854. (Selbftverlag.) — 
Die 12 Monate nach den Befchäftigungen und Vergnügen dargeftellt in Biltern mut Berfen. 
Mainz 1857. — Giftpflangen in illum. bilblicen Darfellungen mit erflärendem Lerte. 
Mainz 1857. — Berfipiebene Gerichte im Mainzer Anzeiger 1859-82. — Cine Anzahl 
patriot. Sieder. Mainz 1859—87. (Selbftverlag.) — Berfchiedene Jugendſchriften und vb 
Tofogifce Werke find im Manuſc. drudfertig. 


b. Dr. Jakob Schmitt 


wurde geboren am 10. Sept. 1834 zu Tauberbifhofsheim in Baden, ſtudierte 
Theologie in Freiburg von 1852--55, wurde dann zur Fortſetzung feiner Stus 
dien nad Nom gefhidt, wo er am 7. März 1857 zum Priefter geweiht wurde. 
Im Jahr 1858 von Rom in fein Vaterland zurüdgelehrt, wurde er Mepetitor | 
am Slerifalfeminar zu Freiburg, in welcher Eigenfhaft er bis jet, namentlich 
im Gebiete der Katechetit durch Wort und Schrift, dur Lehre und Beifpiel 
ſegensteich wirkt. Im Jahr 1866 wurde er aud zum Dompräbendar und im 
Jahr 1867 von Nom aus zum Dr. der Theologie ernannt. Seine Schriften 
werden als eine wahre Bereicherung der populär⸗theologiſchen Literatur geloht. 
— How. 1864, 65. Nottenburger Kirhenblatt 1865 Nr. 1. Bamberger do⸗ 
ſtoralblatt 1864 Nr. 36. Schleſiſches Kirchenblatt 1864 Nr. 13. Sion 
1864. Nr. 1. 


*Manna quotidianum sacerdotam sire proces ante et post missae celebrationem cum 
brevibus meditationum punetis pro singulis anni diebus. freiburg 1863—64. 3 Bre. — 
Anleitung zur Ertbeilung des Grfttommunifantenunterrichte. Preiburg 1885. 3. Aufl. 1868. 
— Grflärung des Meinen Debarbe’fcen Katechiemus. reiburg 1867. 2. A. 1868. — (Die 
GrHlärung des mittleren Deharde ſchen Kategiemus wird zur Zeit vorbereitet.) 
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Dr. Stanislaus Schmitt 


wurde geboren am 12. Sept. 1766 in der Abtei Schönthal (Schinthal) bei 
Aachen, findierte die Rechte, war jubftituierter Staatsprofurator zu Trier, dann 
Aovotat zu Kreuznad. — Meujel 15, 355. 20, 214. Göbele 3, 175. 
Kurz 3, 302. 


Gerichte. Frankfurt 1803. Kreuznach 1804. — Faldblumem. Gine Sammfung von 
Boefie für Freunde der ländifchen Natur. Kreugno 1806. — *Hilbegarke, die Gemahlin 
Karls 2. Gr. Gpifhes Gedicht in 16 Öefängen. Daf. 1810. 3 Bhr. — Zenokt, oder ber 
Triumph des Krenges. Gpifchee Gedicht. Da. 1810. — Der neue Oriöhere. Drama. 


a. Dr. Johann Hubert Schmik 


wurde geboren am 27. Aug. 1807 zu Manderfcheid in der Eifel, wo fein Vater 
Friedensrichter war, befughte das Gymmafium zu Trier, dann das dortige Prie— 
ferfeminar, wurde Priefter am 18. Mai 1834 und bald darauf Kaplan in 
Wittlih, am 1. Jan. 1838 Pfarrer in Gillenfeld, 1839 and Schulinfpektor, 
1851 Definitor der 2, Definition des Delanats Daun, 1857 Pfarrer und 
Schulinfpektor in Zell an der Mofel, 1858 and) Delan. Im Jahr 1865 er« 
tHeilte ihm die heologifche Fakultät zu Freiburg im Breisgau „mit Rüdficht 
auf feine Verdienſte um die praftiiche Theologie und insbefondere die Pädagogit“ 
die theologiſche Doltorwürde. — Lindemann 2. A. 690. Sitz. 1869, 360. 


Wie tann der Gmpfang ter DL. Salramente der Buße und des Alters, wodurch bie 
Katholiten befonters in ihrer Religion gelärkt werden, mit Rüdfiht auf die verflebenen 
Hinverniffe, hie der Ausübung derfelben im Wege ftehen, empfohlen und vervielfadht werben? 
Beantwortet von einem Tathol. Geifilicen der Didcefe Trier. Goblenz 137. (Beantwortung 
einer von der bifchöflichen Behörte zu Trier gefellten Wreisfrage-) — Weldes if die Murs 
jel des Heutzutage zunehmenben Unachorfane gegen die Obern und ber verminderten Ehrfurcht 
dor Greifen umd weldie& find die Mittel, diefen Uebeln zu Reuern? (Bon derfelben Behörte 
1837 gefrönte, aber neh nicht gedrudie Preisfhrift.) — Mathgeder für die, welde nad 
Amerita auswandern wollen. Trier 1843. — Gott, Tugend, Ende und Ienfeits in Furzen 
Grgäblungen, Parabeln und Olrichniffe zum Gehraub in Rirhe, Schule und Haus. Dal. 
1844. — Alfeitiges Gemälte ver Gifel. Prüm 1844. — Die Katholiten, als Berchrer 
der Heiligen, igrer Reliquien und Yilver vor dem Richterftuble der Vernunft und des Chris 
fenthums. Gin Beitrag zur Rechtfertigung der Tatbol. Kirche in ihren Echren und Gcbräus 
Sen. Trier 1845. — Lichiftrahlen über die Tathol. Kirche und ihren Mitrelpunft. Daf. 1845. 
— Golpne Sebensregeln in Sprüchen und Schriftfellen. Gin Gefcent für die Jugend. 
Prüm 1845. — Der Shulfecund. Gine Ouartalicpift zur Förderung des Glemenlarihuls 
weiens und der Jugenberziehung. 1845-70. Prüm, fpäter Trier, und zwar unter ter 
Mitrevaktion von 2. Kellner (1. &.). — Gegen des Gifellantet. 1. Bd. Trier 1847. 
Katechet. Hülfe und Handbüdlein, entkaltend Cchriftterte und Mäterficllen neh EIbL. Be 
iyieten zur faihel. Glaubens: und Sittenlehre. Köln und Neuß 1854. 2 Bre. — Schapläfs 
fein auderlefener und erbaulicer Gefhichten, Gryäblungen und Parabeln. Daf. 1854. — 
Gefchichte der Kirche Gottes in Lebenekiltern für die Tatholifce Voltefgule und Jugend 
überhaupt. Saarleuis 1856. — Citten und Sagen, Pieter und Eprichnörter und Mätbfel 
des Gifler Volfes net einem Ivietifen. Trier 1956-58. 2 Yre. — Das Leben unfere 
Herrn und Heilantes und der ollerfctioften Jungfrau und Gotteomutter Maria in Eiedern 
der Kirche vorgeflelt. Trier 1869. (Die Lieder find zum Theil vom Herausgeber.) — 
"Seiner Heiligteit Pins IX. zum 11. April 1869. Seinem 50jährigen Prisfter:Jubiläum 
von der Geiftlichfeit des Dekanate Zeil, Diöcefe Trier. (Gin Gericht in A Strophen, getr. 
auf einem Boliobogen.) — Pine-Humne. Gin Gericht in 5 Str., Melodie: Heil Dir im 
Siegerfrang. Gedrudt auf einem Oftapklatt. — Gerichte und Auffäge in ZJeinchr. 


a. J. Peter Schmig 
tourde geboren am 4. Auguft 1808 zu Wylre in der holländiſchen Provinz Lim— 
burg, Sohn ſchuchter hriftlicher Sandleute, ftudierte in Düfleldorf und Bonn, 


wurde im Herbft 1833 Priefter, zuerft Kaplan, dann Pfarrer zu Düflelborf, 
two er mod) wirlt. Sein „Perlenkranz“ ftellt fi Diepenbrods „geilllichem 








108 Moriz Schmig — Johann Nepomuk Schneid. 


Blumenſtrauß toürdig zur Seite. — How. 0, 25. Litz. 1864, 77. Literar. 
Beiträge zu den Köln. Blättern 1862. 7. December. 


Neued Geelenyarabied. Wollſiandiges Gebets und Erbauungsbuch. Aachen 1852. — Pers 
»lenfrang fvanifcher Poefie aus Dichtern älterer und neuerer Zeit, gefammelt und im Berbs 
maße des Originale überf. Münden 1861. — Ginzelne Driginalgevichte in Zeitfhriften. 


a Mori; Schmig 


wurde geboren am 22. Juli 1833 zu Rheinberg am Niederrhein, beſuchte die 
Elementarfehufe feiner Daterfladt und wurde dann zur Erlermung der Gold- 
und Sitberjämiedetunft beſtimmt, die er bis jegt in Rheinberg betreibt. Cine 
ſchon in früher Jugend fi äußernde Vorliebe für Wiſſenſchaft und beſonders 
für Poefie veranlagte ihm, feine Freiſtunden der Leltüre wiſſenſchaftlicher und 
poetiſchet Werke zu widmen. Schon frühe verfuchte er fih in Meineren, befon- 
ders lyriſchen Gedichten, die zum Theil im Tagesblättern erſchienen find, dem 
nädhft aber in einer Gefammtausgabe gedrudt werden jollen. 


b. Peter (Paul) Joſeph Schmig 


wurde geboren am 18. Juni 1806 zu Schauen auf dem Hundsrüd, machte 
1818—26 feine Gymnafialfiudien im Seminar zu Mainz, ftudierte dann in 
Wirzburg Medicin, vollendete jedod feine Studien nicht und farb in Mainz 
als Gehilfe in einer Buchhandlung am 27. Januar 1847. — Scriba 2, 652. 


Knospen und Frühlingeblüthen. (Gedichte) Mürzkurg 1831. — Sonrttenfranz, zum 
DVortheile durcpreifender Polen. Würzburg 1832. — Rheinfche Harfe, ein Mufenalmanad. 
it 3. Hub.) Zweibrüden 1835. —.Koppenflein. Roman aus den Zeiten der Rreuggüge. 
Mainz 1835. — Eonettenalvhabet, Huldiaung tem Job. Outenberg, bei der feierlichen 
Inauguration feines Denkmals. Bingen 1837. 


Iohann!Nepomuf Schneid 
(Berf. der armen Hirtenfamilie) 


weiland Pfarrer und Dekan zu Aidenbach in Niederbayern. Er ift als Kanzel: 
redner mit den Gefinnungen, Sitten, Gewohnheiten und Redensarten des Vol 
fes ſehr vertraut; er pricht überall bündig, Har, leichtfaßlid) und gemütlich; 
mit dem echt pratifchen Inhalte vereinigt ſih ein ftreng kaiholiſcher Glaube. — 
Kehrein, Kanzelb. 1, $. 149. Katholit 86, 185. Heim, Predigmagazin 1, 
X. 3, XXX. 5, XI. 7, XL. Timotheus. Landshut 1839. 1, 94. 


Goldenes Alphabet zeligiöe fülliher Auöfprüce frommer und heiliger Männer zur Er: 
ng für Jedermann, nebft einer Reihe Iehrreicher Gröählungen und furzer Gefprädie für 
ie liche Jugend und aud) für Grwachlene. Megeneburg 1832. — Die Ofterfommunion der 
Grwachfenen und die 1. Kommunion ber Kinder in Gebeten und Vorträgen. Regenäburg 
1832. — Die arme Hirtenfamilie. Cine Iehrreiche @efhihte. Megensburg 1832. 2 A. 
1856. — Gemeinfhaftliche Seelenanbacht zwiicen Briefier und Bolt. Regensburg 1832 
Das rifl. Haus, in biblifchen Veifvielen gefehildert. NRegeneburg 1832, 1817. 
Grgählungen, den Gltern, Rindern und Dienflboten geweiht. Regendkurg 1833 —36. 6 Bir. 
(Seder Bd. audp unter befond. 2.) — *Zugendbeifpiele in Gibl. Gryählungen. ” Regenskurg 
1834. — Das Drauteramen, tie Gheeinfegnung, die Jubelehe. Mit einer "Zugabe von 
Zaufs und Seihenteben, Regensburg 1835. — Gemeinfepaftliche Volttondadt. Kegenetg. 
4835. — Der Ghrift in der Andacht mit der Heil, Kirche, oder die heiligen Zeiten und Befle 
dee Jahred. egeneb. 1838. 2. N. 1849. — Kurze und leicht faßliche Homilien auf alle” 
Sonn: und Fefitage des Tatbelifchen Rirchenjahret. Reneneburg 1838-42. 2 Jahrgänge in 
4 Tl. — Rune und leicht faßliche Grmahnungereven auf alle Sonn: und Feftlage det falh. 
Kichenjahred. Regensburg 1836-37. 2. M. 1839—40. 2 Jahrg. in 4 hl. — Bill, 
fo werdet ihr empfangen. Gebete und Grbauungöbud. 9. M. Baflan 1848. — Beiträge 
in Helme Previgtmagazin. 
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a. Adolph Schneider 
(pseud. Adolph Waldemar) 


wurde geboren am 12. Juni 1845 zu Tauberbiſchofsheim in Bayern, wo jein 
Vater Oberamtmann war, befuchte das Gymnaſium dafelbft, fpäter das Lyceum 
zu Münden, tourde 1860 Kadei in Karlsruhe, 1863 Fähnrich, 1864 Offizier. 
Seine erfte Gamifon war Mannheim, wo fich gar Vieles zur geiftigen Anre- 
gung des Dichters vereinigte, wo auch fein „Arthur“ entjtand, dem mehrere Heine 
poetijche Verſuche vorausgegangen waren. Nach einem Jahr kam Schneider in 
Garniſon nad Raitatt, wo er dermalen (1868) noch ift und fi) mit Private 
ſtudium in Geſchichte, Aeſthetil und Literatur befaßt. „Der Dichter fand mit 
feinem epiſchen, zartgefühlten, in der Mannigfaltigkeit der Form an die Ama— 
tanth (von Redwiß ſ. d.) erimmernden Gedicht Arthur recht warmen Bei— 
fall.“ Brugier 546. Eine Sammlung feiner Gedichte und ein Roman „Erwin 
Wallau“ werden zum Drude vorbereitet. 


Artbur. pifches Gedicht in 12 Cefängen. Raftatt 1865. 


b. Dr. Eugen Schneider 


wurde geboren am 16. Sept., 1822 zu Bamberg, wo er dermalen Bürgermeifter 
ift, früher war er Rektor der Sandwirtihafts:, Gewerbe und Handelsſchule 
und Rechtsrath daſelbſt. Schneider ift in jeinem Buche als Belämpfer der Nas 
turauffafjung Vogts, Molejhotts u. W. aufgetreten und wird feiner um— 
jaſenden Kenntniß und feiner Gründlichleit wegen in Lit. 1857, 6 gelobt. 
Ver Vater der Brüder Eugen und Heinrich Schneider war Lorenz 
Schneider (ge. 13. Oft. 1792, geft. 29. April 1860), Burher und Ge- 
werbmeifter des Schuhmacherhandweris in Bamberg; er hatte fi in feiner 
Vaterftadt eines bedeutend iiterariſchen Rufes zu erfreuen, indem er unter ben 
Namen Der alte Grillenfänger, Alter Schäfer, Der Alte vom 
Verge in den Tagesblättern der Stadt Bamberg feine volfsthümlichen Anſchau— 
ungen und Beurtheilungen der Zeitverhältniffe in ungefünftelter, geiftvoller Ori— 
ginalität, gewürzt mit ſchneidender Satire und oft gemüthlichem Humor nieder- 
legte. Seine Aufjäge giengen oft in mehrere bayeriſche und außerbayerifche Blätter 
über, Dabei war Vater Lorenz ein arbeitjamer, ſchlichter und äußerjt beſchei- 
dener Geſchäftsmann, ein Patriot und entfhiedener Kaiholil, charakterfeft und 
milden Sinnes. Ein folder Vater lann nicht ohne guten Einfluß auf feine 
Rinder fein. 

Zur Grogefchichte. Geologiſche Studien. Bamberg 1856. — Die Schillerfeier in Bam⸗ 
berg. Bamberg 1859. — Des Königs Geburtstag. Gin Gedicht zur Feier des 28. Mov. 
1862 im Stadtlheater zu Bamberg. Bamberg 1882. — Gefcjichte der Bamberger Gewerb: 
ſqule. Brgr. zur 15fährigen Stiftungsfeier. Bamberg. 


& Heinrich Schneider 


wurde geboren am 11. Oft. 1824 zu Bamberg, Bruder des Dr. Eugen 
Schneider, war Kaplan am Dom zu Bamberg, dann Pfarrer in Schneid 
bei Forchheim, hierauf Dalan in Schillingsfürft und ift feit dem 3. März 1867 
Stadtpfarrer bei St. Gangolf in Bamberg. Sein Leben Eginhards „ift dem 
Volt durch Hare, einfache und im beiten Sinne des Wortes populäre Schreib- 
weife mafe gelegt.“ 2itz. 1861, 120. 





Das Leben Eginhards, DVertrauter Karls des Gr. Lür die teifere Jugend aus dem 
Volle zählt. Cronach (Bamberg). 1861. 


110° Karl Schneider — Chriſtian Schneller. 


b. Karl Schneider 
von St. Gallen. — Drei Gedichte bei Weber 3, 727 (aber jonft keine Notizen). 


Dr. Karl Auguft Schneider r 


wurde geboren am 14. Dec. 1766 zu Königgrä in Böhmen, ſtudierte in Prag, 
Leipzig, Göttingen und Halle, wurde Dr. der Rechte und Magiftratsrath in 
Prag, Supplent der Aeſthetil und Haffiichen Literatur, fpäter Juſtizdireltot des 
Grafen Colloredo-Wallfee und flarb am 17. Mai 1835. Er dichtete 
auch in bohmiſcher Sprade. — Meufel 10, 613. 20, 231. Gödele 3, 167. 
2. Scheurer 325. 

Gerichte. 1. Bd. Prag 1800. — Marienbad. (Gedichte) Prag 1819. 


a. Eugen Schnell | 


wurde geboren am 16. Sept. 1818 zu Sigmaringen, befudte das Gymnafium | 
zu Hedingen, machte dann feine willenichaftlichen und technijchen Studien an 
den Univerfitäten Graz, Innsbrud und München, am Johanneum zu Graz und | 
an der Bergakademie Schemnit in Ungarn, beſuchte zur praktiſchen Ausbildung 
im Berg» und Hüttenweſen verſchiedene Berg: und Hüttenwerfe, trat nach be— 
flandener Staatsprüfung in den Kameraldienſt des Fürften von Hohenzollem- 
Sigmaringen. in angeborner Hang zu literariſchen Beſchäftigungen trich ifn | 
bald zu Hiftoriichen Studien. Im Jahr 1847 war er Redakteur der katholiſchen 
Tonferbativen ſüddeutſchen Zeitung zu Freiburg. Nach mehrjähriger proviforiicher 
Verwendung wurde Schnell als Archivar des Hohenzolleriſchen Haus und Do— 
mänenardios in Sigmaringen angeftellt, was er noch ift. Ueber feine „Ge 
ſchichtlichen Bilder und Erzählungen“ heißt es im Hdw. 55, 207: „Ich für 
meinen Theil halte diefe Bilder und Erzählungen für das Beſte, was in der 
neueften Zeit in diefem Genre auf den Markt gebracht iſt. Der Inhalt ift 
höchſt einfach. Man ficht nirgends den Dilletanten in der Geſchichtsſchreibung 
jondern überall den mit der Specialgeſchichte wohl vertrauten, gründlichen tor: 
ſchet. Die Geſchichte wird nicht ſowohl dargeſiellt, fie redet vielmehr jelbit. 
In angenehmfter Weife und in zierliher Sprade ift Belehrung und Unterhal- 
tung verfnüpft." — „Seine geihiätlihen Bilder und Erzählungen ſchlogen den 
tihtigen Volkston an, find in ſchöner Dittion geſchrieben, haben eine gute ge 
ſchichtliche Unterlage und bilden im vorausſichtlichen Yortjegungen ein kräftiges 
geiäiäjtliches Yandbud." Litz. 1866, 334. — 1867, 60. Gmpfehlende 
Anzeigen bringen noch: Rheiniſche Voltsblätter 1866 Nr. 36; Freiburger tath. 
Kirchenblatt 1867 Nr. 29; Heindls Repertorium für Pädagogit 1867 ©. 116; 
Süddeutſch⸗ katholiſches Schulwochenblati 1866 Nr. 40; Deutſches Volksblatt 
1866 Nr. 202, 1867 Nr. 72. 

Hiftor. ſtatiſt. Zeitfehrift für die beiden Fürftenthämer Hohenzollern. Sigmaringen 1845 
bie 1846. 3 Hefte. — Blographie de Bürften Anton Aloys von Hobenzollern-Sigmaringen- 
Daf. 1856. — Stephanie von Hohenpollern:Sigmaringen. Da. 1883. — Album von Sig: 
maringen und Befehreibung des Reftvenzfchlofies. Daf. 1864. — Hohenz. Gefchicte: und 
Gefcjäftsfalender. Daf. 1884. — Gefchichtliche Bilder und Erzählungen. Regensburg 1866 
bis 1867. 2 Bde. — Die aefhichtlichen Beziehungen des fürflichen Haufes Hohenzollern zu | 
den Niederlanden. Daf. 1867. — Beiträge im Stuttgart. und Münden. „Sonntagsblatt“, | 
im der „Sonntagsfrende“, im „Hausbuch“ von Lang, im „Breiburger Didcefan-Aıciv.” | 


ü b. Chriftian Schneller 


wurde geboren am 5. Nov. 1831 zu Holzgau im Lechthal in Tirol, der | 
Sohn eines Bauern, machte feine Oymnafialftudien zu Hal und Innsbrud, we | 
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M. Pichlers (f. d.) Leitung höchſt günftig auf feine poetiſche Entwidlung wirkte. 
Er gieng 1855 nad Wien, um Medicin zu ftudieren, gab aber diefen Vorſatz bald 
auf, bereitete fi zum Lehramte vor und wurde 1856 in Roveredo angeftellt. Er ift 
nad dem Zitel feines neueften Werkes nun Landesihul-Infpeltor. „Er trat 
äuerft mit der Sammlung „Aus den Bergen“ in die Deffentlichleit; fie gewann 
durch den Glanz der Darftellung und die Lebendigkeit der Naturfcilderung viel« 
fahen Beifall, nur nit in feiner Heimat, ob fie gleich ihrer Verherrlihung 
gewidmet ift. Seine Liebe zum großen deutſchen Vaterlande |pricht er in „Jene 
jeit3 des Brenners“ in formell ſchönen Liedern aus. Noch bedeutender it die 
Dichtung „Am Alpfee”, worin er eine einfache, aber höchſt liebliche Sage in 
fliegenden Berſen mit reichen, wohllautenden Reimen erzähli.“ Kurz 4, 35. 


Aus den Bergen. Gedichte. Nürnberg 1837. — Am lpfee. Dichtung. Innebrud 
1860. — Bon jenfeits des Brenners. Innsbrud 4864. — Ueber bie f. g. chätoseiruslifchen 
Inferiften. Pefungss und Lofungsverfuce. Innebrud 1887. — Märchen und Sagen aus 

Wälfetyrol Beitrag zur deutihen Sagenfunde. Innetrud 1867. — Die romanifchen Voller 
munbarten in Süb-Torol, Mac ihrem Zufammenhange mit den romanifigen un german, 
Sprachen etymologif und grammatifch vargeellt. 1. Band. " Gera 1870. 


Zulius Franz Borgias Schneller 
send. Jul. Volor) 


wurde geboren 1777 zu Straßburg, ftudierte in Freiburg, wo fein Vater Pro- 
feſſor der Rechte war, zunächſt Mathematit, dann Jurisprudenz, focht 1796 bei 
Wagenſtatt gegen Moreau, gieng 1796 nad Wien, widmete ſich dajelbft 
Sprachſtudien, machte 1802 in Begleitung eines Adeligen große Reifen, wurde 
dann Profeffor der Geſchichte in Linz, 1806 in Graz, 1823 Profeffor der Phir 
Tofophie in Freiburg, wo er am 15. Mai 1833 ftarh. Didaltiſcher und jatie 
riſcher Dichter und Hiftorifer in freifinnigem, meift unticchlichem Geiſte. „Schnels 
fer, für dem feine Verehrung Joſephs II. einen Maßſtab zur Beurteilung geben 
mag, war (al3 Profeffor) ganz dazu gejchaffen, in einem Jünglingsherzen die 
Ideen de3 Wahren, Guten und Schönen zu nähren und zur geftaltenden Thä— 
figteit aufzurufen.“ Wurzbad) 14, 344. — N. Netrolog 11, 360. Meufel 15, 
350. 20, 234. Wolff 7, 13. Kurz 3, 620. 624. Kehrein, Weltl. Bered- 
jamteit, $. 39. . 


Vitellin. Tıfp. 180.. — Weltgefcichte zur gründlichen Grfenntniß der Schidfale und 
Kräfte des Menfchengefihlechts. OBräp 1807—12. d Bre. 2.9. Reingig 1824. — Böhmens 
Sipichjale und Thatfcaft vor dem Verein mit Ungarn, Deflerreich und Steiermart. Zeitraum 
1 bis 1526. Gräp. 1817. — Defterreihd und Gteiermarfs Thatfraft vor dem Verein mit 
Ungarn, Böhmen und unter fi. Gräg 1818. — Bundesankeginn von Ungarn, Böhmen, 
Deiterreihh und Steyermarl. Zeitraum 1 bis 11526. Gräg 1819. — Meiblichleit. Drei 
Sonette. Wien 1821. 2. A. 1822. 3. M. Freiburg 1830. — Mntrittöcebe zu Preiburg: 
Weber den Ginfluß der Weltaefchichte auf die Philofophie. Freiburg 1824. — Ueber den 
Zufammenhang der Pfilofophie mit der Meltaejcichte. Breiburg 1825. — Gefcicte der 
Menfihheit 1. Bb. Dresven 1828. — Der Menjh und die Gefcidte. Daj. 1828. — 
Deflerseihe Ginkuß auf Deutfchland und Guroya. Stuttgart 1828-29. 2. Bhe. 2. X. 
4837. 4 Bbe. — Gebächtnißrede auf Ludwig, Großherzog von Paten. Üreiburg 1831. 
— Zept. Tafcgenbud der Zeitgefbichte. Dreöden. 1831-32. 3 Bde. — Gündenbabel 
un Beöfminkl. Galie. — Siteiaffene Werte. Ans Auftsog und yum Dafen feiner 
Familie Herausgegeben von E. Münch. Leipzig. Stuttgart 1834-42. 16 Di 





Ferdinand Alerander Auguft Schnezler 
(pseud. Auguft Palmer). 


„Der vortreffliche Lyriker, Novellift und verdiente Sagenfammler wurde den 
4. Auguft 1809 zu Freiburg im Breisgau geboren, wo fein mit Jacobi, Pfeffel 
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und Hebel befreumdeter Vater das Amt eines Stadtdireltors und Rreisraiht 
beffeibete und 28 Jahre lang die mit einem Unterhaftung3blatte verbundene 
Freiburger Zeitung redigierte. Durch ihn und feine feingebilvete Mutter, eine 
geborne von Picot-Puylfac, die Toter einer franzoöſiſchen Emigrantenfamifie, 
erhielt der Knabe eine tüchtige, freilich aber etwas vornehme, mehr nad Seiten 
der Phantafie und des äfthetifhen Genuſſes als des Charakter? und der Pflicht 
gerichtete Erziehung; die Mutter führte ihm in die feanzöfifche, fein Vetter umd 
Informator I. U. Henne von Sargans (f. d.) in die Vorhallen der Poeſie 
und Aeſthetil ein... Seine wiſſenſchaftliche Bildung erlangte Schnezler auf 
dafiger Hochſchule und zu Münden, hier vornehmlich durh L. Ofen, in deſſen 
Familienkreis er eingeführt tar und deſſen Vorträge ihn zum eifrigen Studium 
der Naturphilofophie Hinfenkten. Statt der früher knabenhaft idealen, nebligen 
Naturvorftellung gewann er jet die ſonnenhelle Anſchauung durch defjen Natur: 
gebäude. Was Goethe ihm als Lebensphilofoph und Dichter, das galt ihm 
Den al Naturphilofoph. Ihm allein glaubte er fpäter feine innere Ruhe 
und Harmonie, feine Seelenbeftiedigung hinſichtlich des Zuftandes nah dem 
ode, fern von aller perjönlijen Unfterbfichfeitsjucht, verdanten zu müffen .. - 
Von 1833—38 arbeitete er zu Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe als Pot: 
beamter im badiſchen Staatsdienfte. Aber Kunftbegeifterung, Wiſſensdrang, glü- 
hende Leidenschaft und Dienftzwang im „Kanzleiwüſtenſande“, der Drud eines 
heterogenen Standes, fie fpalteten fein Wejen;, unmächtig, feine eigene Flamme 
zu dämpfen, unfrei in Wille und Vewußtſein, von einer geheimnipvollen Madt 
umfteidt, betäubt und befinnungsfos ftrenges Pflichtgefühl opfernd, ereifte ihn 
die Kataftrophe, deren Vollwucht zwar der Beamte, nicht aber der Dichter er 
lag... Er fiedelte im Sommer 1840 nad; Wiesbaden und (nad) einigen Mo: 
naten) nad) Mainz über, betheiligte ſich als "Mitarbeiter an derſchiedenen Zeit: 
ſchriften und Tegte durch feine komiſchen Veiträge den Hauptgrund zur Mainzer 
Fafhingszeitung Narhalia“. Won 1842 bis Mitte 1844 gab er in Darın 
fadt das Unterhaltungsbfatt „Gutenberg“ heraus. Er lebte hierauf abwechſelnd 
in Stuttgart, Mannheim, Karlsruhe. Nad dem im März 1847 erfolgten Ab- 
Ieben feiner von ihm als „zärtlichfte Muſe“ gefeierten Mutter, „mit der er den 
beften Leitftern für fein poetijhes Streben verlor,“ begab er ſich nach Heidel- 
berg, wo er viel mit Herm. Marggraff verfehrte. Seit Ende Dezember in 
Frantfurt, nahm er bald dichtend an der großen politiſchen Bewegung Theil, 
verfaßte einen humoriſtiſchen Wegweifer für die Mitglieder des Parlaments, 
fieferte Ueberfegungen ausländifcher Journalartitel u. dergl. Von Auguft bis 
Oftober 1849 beforgte er zu Mannheim die Leitung des — Badiſchen Merkur‘, 
wurde wegen eines ber Köln. Zeitung entnommenen Artikels, eines im Badiſchen 
damals nicht kriegsrechtlich verbotenen Blattes, zu zweiwöchentlicher Haft verur⸗ 
theilt, wovon er jedoch nur drei Tage in einer Zelle auf der Hauptwache ver- 
büßte, und jah ſich überdies von dem Verleger de3 Blattes um den größten 
Theil des Honorars betrogen. Um bittere Erfahrungen und Entläufhungen 
veicher, übernahm er im Mai 1850 die Redaktion des „Vogejenboten“ in Lan⸗ 
dau, den er bald nachher in die „Pfälzer Zeitung“ umtaufte; von Neujahr bis 
Mai 1851 ließ er fid) als Expeditor und Korrektor bei der Kaſſeler Zeitung 
verwenden, worauf er, aller Politik und journaliftiichen Pladereien überdrüſſig 
mit den beften Hoffnungen von der Fulda an die Pleiße ſich wandte, um für 
feine gefammelten Novellen und Humoresten, ſowie für eine gnomiſche Anthologie 
einen Verleger zu finden. Der Erfolg war jedoch fein tröftlicher; ein rauher Wind: 
ſtoß des Schichals führte ihn nad) Frankfurt zurüc, wo nunmehr, wie ex jelbit 
ſchreibt, der düſtere Abſchnitt, „eine wahre Sonnenfinfterniß feines Lebens“ begann. 
Bei feinem beſchaulichen und bequemen Naturell fehlte ihm die rechte Willen: 
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ftärfe ſich irgendwie geltend zu maden; Sorgen und Noth erichlafften feinen 
Geiſt, ſtatt ihn zu ftählen. Durch Noih und Klippen ſich windend, verlich der 
Dichter im Herbft 1851 die Stadt der Gelbariftofratie. Angenchme Jugend- 
erinnerungen zogen ihn nad Münden, wo er im September eintraf. Es ge= 
lang ihm mit Beihilfe der Freunde, die Redaktion -des „Mündener Tagblattes“ 
zu erhalten, wozu er ein „Sonntagsblatt für Ernft und heitere Laune” grüne 
dete; allein der Zuftände und Verhältniffe unfundig, mußte er dieſelbe ſchon 
zu Oftern 1852 andern Händen überlaffen. Die beabfihtigte Herausgabe eines 
humoriſtiſchen Blattes (Münchaufener Zeitung) miflang; für feine Schriften fand 
fi fein Verleger. Er Hoffte Rettung aus feiner Zerfallenheit in Franken, viel 
leicht in den tebengoldumfränzten Thälern feiner alemanniſchen Heimath, nad) 
der feine Seele ſchmachtete, und Hatte bereits Anftalten zur Abreiſe getroffen, 
als ihn eine bösartige Krankheit auf's Lager warf, der er nad) wenigen Tagen, 
in ber Nacht auf den 11. April 1853 erlag... Das eigentliche Element jeiner 
poetiſchen Individualität bildet ein wahres, inniges Naturgefühl und, in feiner 
frifehern Periode, eine ferngefunde Anjhauung des Lebens und der Dinge. 
Dazu gejellt ſich die Würze eines ebenjo Fräftigen als liebenswürdigen Humors. 
Daneben find aber aud) die dumpferen Saiten des Pathetifcen und Schauer- 
lichen⸗Ernſten angeſchlagen. Ein Yauptingrediens feiner jeclenvollen Poeſie ift die 
menſchlich fcöne innere Bildung; der Dichter ſucht die Gegenfähe des Lebens 
im Höhern Lichte feines Gemüths zu vermitteln und zu verfühnen. Am reichten 
und eigenthümlichiten jprubelt, bei oft üppig reicher Phantafie, Schnezlers humo— 
riſtiſche Aber, nur dann und wann ſatyriſch quelfend, in den Novellen und dra- 
matifhen Spielen.” Hub, D. Balladen» und Romanzen-Dicter 3, 96. — 
„Schnezler ift namentlig) als Iprijdjer Dichter bei weiten nicht fo befannt, wie 
feine trefflichen Leiftungen es verdienen. Mit der glüdfichften Herrſchaft über 
Sprache und Form verbindet er jeltenen Wohlfaut, Reichtum an ſchönen und 
treffenden Bildern, Fülle der Gedanlen, tiefes warmes Gefühl, die Heiterfte Laune 
und fchlagenden Wig.“ Wolff 8, 398. „Ein reiches Talent, ausgezeichnet in 
der naiven Behandlung märdenhafter Stoffe.“ Gödele,. Deutfehlands Dichter 
von 1813—43. ©. 80. „Seine „Gedichie“ enthalten bald zartgefühlte, bald 
heitere Lieder in vollsmäßigem Ton. Ganz vortrefflih find die humoriſtiſchen 
Gedichte, welche die Lächerlichleiten des alltäglichen Lebens mit vielem Glüd ver 
fpotten, und ebenfo gelungen find feine Sagen.“ Kurz 4, 31 (gibt 1844 als 
Todesjaht an). Seine tatholifcheficchliche Gefinnung zu einer geiviffen Zeit 
fpricht fi) in folgenden Werfen aus: „So lange nicht frei die Gewiffen Im 
Reiche der Religion; So lange wir nicht ganz uns gerifjen Vom fiebengehügel- 
-ten Thron; So lange nicht Kiede und Staat find Ein innig verſchmolzener 
Bund; So ftreun wir die Töfllihfte Saat blind In einen unfigeren Grund.“ 
Hab, K. Lit. 3, 396. Seriba 2, 658. Sillebrand 3, 533. Bayer. Annalen 
Münden, 13. April 1833. Menzels Literaturblatt 1833, Nr. 56; 1846, 
Nr. 55, 61. E. Münd, Memoiren III. 1838. Der Pilot, Herausgegeben 
bon Ih. Mundt. Hamburg 1842, Nr. 12. U. Nodnagel in der Frankfurt. 
Didastalia 1846, Nr. 230. Augsburger Allg. Zeitg. 1846, Beil. zu Nr. 313. 
J. B. Goßmann, Latein., deutihe und griechiſche Verslehre. Regensburg 1853, 
©. 149, 155. 9. Marggraff im Bremer Sonntagsblatt 1853, Nr. 35. 
Heinr. Schreiber, Gejejicte der Stadt Freiburg 1857, Lief. 3, 207, 


Gedichte. Münden 1833. 2. M. Karlsruhe 1846. N. M.- Rarlerufe 1853,7Greiburg 

1854. — Nheinifch. Odeon. (Mit Freiligrath und Hub.) Cobleng 1836. 38. 41. — 

Gutenberg. Unterhaltungsblatt zur Belehrung für Stadt und Land. Parmfladt 1842—43, 

— Der RB zum Gölner Dom. Dramat. Fefipiel, Daf. 1842. — Barifches Sagenbuch. 

Karlsruhe 1846-47. 2 Bde. — Nurelia's Zanberkreis. Die fhönften Sagen und Gefchichten 
Reßrein, biogr..literar, Eerifon. 11. 8 
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der Siadt Vaben unb ihrer Umgegend. Karlerufe 1846. — Die batifhe Rammer. (Eine 
Auswahl der gebiegenften Neben ıc. Karleruße 1846. — Des Leben Dämonen. Novellen: 
frany. Rarleruhe 1847. — Bergißmeinnicht. Sufte. Megweifer durd) Aranffurt mit life, 
Terte. Srantfurt 1848. — Novellen, Gedichte, Meine Dramen in Zeiſchriſten und Alma; 
machen. — Starfer literar. Rachlaß 


B. 3. Schnißler 

Profeſſor der modernen Literatur in Lüttich. „Unjer Verfaſſer ſcheint nad) 
ſchlimmen Muſtern zu arbeiten, wodurch ihm namentlich das Weſen einer guten 
Novelle, die fpannende Darftelung der Situationen, die natürliche Loſung der 
Verwiclungen, die Entwidlung der Charaktere unverftändlich geblieben ift. Dabei 
verfteht der junge Dichter kein Mafhalten, die „zarten Funfen junger Phantafie“ 
ſchwirten in hyperboliſchen Ausdrüden, gehäuften EpitHeten durdeinander und 
fatt einer fhönen Veleuchtung verufachen fie ermübende Vlendung :. . Zube 
rot diefe Schrift von uneicptigen Ausdrüden, von lächerlich gebrauchten Fremd: 
wörtern ...“ Litz. 1866, 345. 

Fernando und Beatrice, ober ſchönet Sieg nach hartem Kampfe. Novelle aus Itelien 
Leipgig (Machen) 1866. 2 Bbe. 


Franz Zavier Joſeph Peter Schnyder von Wartenſee 


farb zu Frankfurt a. M. am 27. Aug. 1868. B. Widmann gibt in der 
"Suterpe 1868 Mr. 8 nachfolgende Biographie und Würdigung des groben 
Muſilers. 

3. X. J. P. Schnyder, von einem alten Luzerniſchen Patriiergeichlest 
ans Sutjee abflammend, das von dem am Sempacer-Sce gelegenen Schloh 
das Präbifat „don Wartenfee* anzunehmen berechtig® war, wurde in Luzern 
am 18. April 1786 geboren. Der törperlid) und geiftig ftarte Knabe wud: 
unter dem unmittelbaren Einfluffe der damaligen furchtbaren Bewegungen und 
pofitifchen” Umwälzungen auf. In feinem neunten Jahre lernte er nad dem 
Willen feines Vaters, der „elmas Mufif treiben zu Können” zur guten Erziehung 
zechnete, Violine fpielen; erſt jpäter erlaubte ihm der Vater, der das Pianoforte 
ein „Weiberinftrument“ nannte und eines Mannes unwürdig erklärte, A lavier 
ſpielen zu Iernen. Im Kontrabaß, Violoncello und in der Klarinette war Schnr 
der fein eigener Lehrer; aud) Tomponierte ex ſchon frühzeitig ohne alle Anleitung 
und befundete dadurd) fein entſchiedenes Talent für Mufil. Im Jahre 1810 
tam er zu Vater Nägeli nad) Züri und ein Jahr fpäter nad Wien, wo « 
mit Beethoven, Hummel, Kreuger und andern Sorpphäen damaliger 
Zeit zufammentraf. In Baden bei Wien, mohin er fih im Jahre 1812 ber 
gab, um dort ungeftört arbeiten zu tönnen und zugleih die herrliche Natur zu 
genießen, wurde er durch den furchtbaren Brand, der das ganze Städtchen .und 
auch feine Wohnung in Schutt fegte, beftimmt, in die Schweiz, zurüdzulehen, 
wo er fih dann am 1. Auguft 1814 mit Fräulein von Hartenfteift verhi: 
rathete. Das glüdliche Paar lebte num, ſich ſelbſt überlaſſen, auf dem alten 
Schlofje Wartenfee, aber durch widrige Umftände gezwungen, mußte ex diet 
Befihung verlaffen. Er trat im Jahre 1816 als Lehrer bei Peftalozzi ein; 
der Streit des lehz mit Niederer, am deſſen Mädceninftitute Schnoder 
auch als Lehrer befi war, beftimmte auch ihn, wie die übrigen beſſer gr 
finnten Lehrer, das Inſtitut im Ifferten zu verlaſſen. Er wandte fid im 
Herbite 1817 nad) Frankfurt a. M., wo ihm erft ein rechtes Kunſtleben im 
freundichaitlien Umgange mit Spohr, Guhr, Schelble, Menveljohr 
und andern hervorragenden Tontünftlern erwuchs. Won diefer Zeit an datieren 
feine meiften und größeren Kompofitionen, die wir fpäter zufammenftellen merden. 
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Den größten Theil des Tages widmete Schnyder übrigens dem Unterrichte 
im Gefang, Rlavierjpiel und in der Theorie. Da er ſtels haushälterijch mit 
der Zeit war, jo blieb ihm außerdem noch Muße zu mancherlei wiſſenſchafilichen 
Beihäftigungen, zu Spaziergängen, für gefellige Unterfaltung, Theater und 
Goncertbejuh. Im Jahre 1827 farb feine fiebe Frau, und es ſcheint, daf 
ihn die dadurch entjtandene Einjamteit veranlaßt Hat, Ausflüge ins Rheingau, 
nad der Schweiz, ſowie ſelbſt größere Reifen, wie nad Prag, Holland, Italien 
und England zu unternehmen, die ihn ftets mit berühmten Gelehrten und Künſt- 
lern in Veruhrung braten. In diefem Jahre gründete Schnyder aud) unter 
Mitwirkung tüchtiger Künftler eine „Gefang-Bildungsanftalt“ und im Jahre 
1831 mit Friedrich Fröbel eine Erziehungsanitalt auf feinem Schlößchen 
Wartenſee. Schnyder Ichrte wieder nad Frankfurt zurüd und lebte, wie ſchon 
angedeutet, ber Kunft und Wiſſenſchaft. Da er bejonders den Gefangvereinen 
eine große Aufmerffamfeit jhentte, fo Tomte es nicht fehlen, daf Schnyder bald 
zu dieſem bald zu jenem Sängerfefte eingeladen wurde, wo er dann entweder 
als Präfident, wie bei dem großen Sängerfefte in Frankfurt im Jahre 1838, 
oder als Preisrichter, wie bei den Sängerfeften in der Schweiz, fungieren mußte. 
Im Jahre 1844 nahm Schnyder wieder feinen längeren Aufenthalt in feinem 
{hön gelegenen Neumartenfee in der Nähe Quzerns, und verheirathete fich im 
Jahre 1847 mit Fräulein Jofepfine Jahn von St. Gallen, einer ausgezeid- 
neten Pianiftin, die er in Zürid) Tennen gelernt Hatte. Das Jahr 1849 führte 
ihm wiederholt nach Frankfurt zurüd, wo er von da an biß zu feinem Tode 
lebte; die zwei Iehten Lebensjahre war er durch Altersfhmwäche an das Vett 
gefefjelt. Seine Gattin pflegte ihn in diefem Hilflofen Zuftande mit ausdau— 
ernder Hingebung. Aber felbft jeht noch nahm der rührige Geift Lebhaft An- 
iheil an allem, was Kunft, Wiſſenſchaft und Politit betraf. An das Bette ließ 
fich der Hinfällige ltmeifter die Partituren der SHaffiter bringen; und fo genoß 
er, während ein bedeutendes Wert im Theater oder in einem der Hiefigen 
Vereine zur Aufführung kam, beim Durdhfefen im Geifte das, was unfere Ohren 
entzüdte. Immer mehr fehrten ſich feine äußeren Sinne von der Außenwelt 
ab; immer mehr trat die Sehnfucht nad dem ewigen Leben in, fein Herz. 
Schreiber dieſes Nelrologes befuchte feinen alten Meifter und Freund faft jeden 
Millwoch Nahmittag, und als ich (der geehrte Leſer geftatte mir, nur in der 
Einzahl zu ſchreiben) Anfangs Juli dor dem Antritte einer Erholungsreife in 
die Schweiz ihm noch einen Beſuch abftattete, drüdte er mir zum Iepten Male 
techt Herzlich die Hand und gab mir freundliche Grüße mit. Yurlicigelehrt von 
der Neife, war einer meiner erften Ausgänge zu meinem ehrwürdigen Lehrer; 
ih fand ihn fehr verändert und fanft jhlafend; — er war für mid) ſchon ge— 
florben; denn fein liebes Wort, fein Blid wie fonft, wurde mir mehr zu Theil. 
Sein Geift jhien fih in allerlegter Zeit einzig und allein mit dem Ewigen zu 
beichäftigen. „Nommt denn bald die Gwigleit? — Wie ſchon wird e& im 
Himmel fein!” — dag waren feine epten Worte. Und der Herr erhürte fein 
Gebet und flillte feine Sehnfucht. Zahireiche Leibtragende, Deputationen der 
Vereine, Freunde und Verehrer geleiteten feine Leiche zu Grabe, wo fein Wirlen 
in begeifterten Reden anerfannt wurde. 

So ruht nun die irdifhe Hülle des Meifters im Grabe, feine Seele in 
Gott; jein Geift aber Iebt in feinen Tonfhöpfungen und in jeinen Schülern. 
Und nad) diefen beiden Seiten wollen wir nun jeine Ihätigfeit etwas näher 
beleuchten. 

Seine Rompofitionen zählen zwar nicht nad Hunderten; aber dafür find 
fie meift originell, immer Mar, melodiſch und dabei von feltener Korreltheit. „ALS 
Mufifer,“ ſchreibt von ihm das „Univerfal-Lerifon der Tontunft von Dr. F. S. 

PR 
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Gaßner, „möchten wir ihn unbedingt in die Reihe unferer erften Kontrapunt» 
tiften ftellen, der aber nicht einfeitig an der todten Formel Hebt, jondern auch 
hier in reinfter Begeifterung für alles Erhabene und Schöne fi hoch empor 
ſchwingt über jeden Materialismus, und den Ton, aud) in jeinen munderbarften 
Kombinationen, nie entrüdt feiner eigentlichen Natur als ſtumm ⸗beredte Sprache 
der Seele. In diefem Sinne find alle feine Kompofitionen abgefaßt; friſch ge 
fungen die Lieder aus tiefem Gemüth, und der Chor der Juftrumente innig 
belebt von einem Haren Geifte, der, ſchlicht und einfach, wie Schnyder felhl, 
aber auch ftetS rege und neu, immer tief innig zum Herzen redet, two mur der 
Sinn für die Kunſt ſich über alltäglichen dutier Hinaus zu ihm zu erheben 
vermag“ ... Vom einfahften, voltsthümfihen Lieve an bis zum großen pol: 
phonen Chore ift fein Schaffen das des rechten, tieſdenlenden Künftlers. Leider 
if ein vollftändiges Verzeihnik feiner TKompofitionen nicht vorhanden, und wir 
fönnen Hier nur die Hervorragendften erwähnen, die auch feine treue Gattin ver- 
zeiejmet und dhronologifch geordnet hat. Im Jahre 1820 erfchienen Kompafi- 
tionen zu Uhlands Liedern, 1822 die C-dur-Sonate, und in demjelben Jahre 
wurde feine A-dur-Sinfonie im Mufeum zu Frankfurt a. M. mit großem Bei 
falle aufgeführt; 1825 vollendete Schnyder die Oper „Estella“, eine Sonate 
für Klabier und Violine und ei Rondo brillant; 1827 erfdienen die twunder- 
vollen Kompofitionen zu Novalis geiſtüchen Liedern, zum Beften der Griechen. 
€. Hentfgel fagt im der „Euterpe", 17. Jahrgang, S. 6 in dem Wrtite: 
„Alphabete über Gefangleben und Gefanglehre” unter X— Xavier Schnyder 
von Wartenfee: „Wer fennt nicht feine ſchönen Kompofiionen geiftlicher Lieder 
von Novalis für eine Singftimme mit Pianoforte! Möchten fie in jeder Piar- 
rer⸗ und Lehrerfamilie gejungen werden!" — An demfelben Jahre wurde aus 
feine Sinfonie in C-moll im Mufeum zu Franffurt a. DM. aufgeführt und 
wurde die Märchen-Oper „Fortunat“ fertig. 1829 entitand die „zartefte und 
teinfte Perle feiner Goethe’i—en Mufikdichtungen“, Wanderer: Nachtlied. X 
Jahre 1838 fomponierte Schupder für das Sängerfeft in Franffurt a. DM. 
Oratorium „Zeit und Giigleit“. Die Franffurter Jahrbücher, 12. Bd. Nr. 7, 
füllen üben diefe Tonfhöpfung folgendes Urteil: „Gerade jo wie diefer Mamı 
iſt feine Kompofition. Groß, markig, gemüthlich, freundfid, offen und Jedem 
zugänglih. Eine Ueberraſchung folgt der anderen, Schlag auf Schlag läßt er 
dem Herzen zur Aber, das Blut der Freude ftrömt flutend hervor, und nur it 
den Solis hat man Paufen, um ihm einen Verband anzulegen. Kaum abet 
erfönen die Chöre wieder, fo [pringt aud) diefer wieder ab, und die Herzenziut 
ſchwimmt in einem Meere von Entzüdungen. Wie Blihe durch den Donner 
jlägt die Inftrumentation durch die Chöre und melterleudhtet beftändig. Pier 
bedarf es feiner Vorbereitung. Ohr, Muge, Herz, Kopf, Hände und Beine, 
alles ift in Bewegung, und die Chöre laffen fih mit den Händen greifen.“ — 
Eine jeiner letzteren bedeutenderen Kompofitionen iſt die Operette „Heimweh und 
Heimlehr“. Außer diefen erwähnten Werten erſchienen noch mandje Edelfteine 
in Sammlungen, Almanachen und andern Zeitſchriften, biele find noch unge 
drudt, aber wohl werth, durch den Drud verbreitet zu werben. 

Wäre der hingeſchiedene Meifter nun durch dieſe feine Werfe nicht greß 
und unſterblich zu nennen, jo if er es unzweifelhaft als Lehrer in der Theorie 
der Mufit; denn eine große Anzahl tüchtiger Künftler verdantt ihm Wiſſen und 
Können, und verpflanzen es im Geifte ihres Meifters fort. Klar, wie ſeint 
Rompofitionen, war aud) fein Unterricht; er mar ein entſchiedenet Feind vom 
Halbwiſſen und ruhete daher auch nicht, bis der Schüler in jeinem Wiſen 
ebenfalls volltommen fiher und Mar war. Er beſaß eine ungewöhnliche Ge 
wandteit, die fetwierigfte Sadhe anfhaulih und begreiflic) zu machen. 
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Im Geſangunterrichte ſchloß er fih feinem Lehrer und Freunde 
Hans Georg Nägeli an, jedod) ohne ſich fireng an deffen Methode zu halten. 
In diefem, tie bei jedem andern Unterricte in der Mufit arbeitete Schnpder 
auf die Selbftändigfeit des Schülers hin. So fagt er in einem „Plane einer 
meu zu errichtenden Gefang-Bildungsanftalt” jelbft: „Das Ziel aller mufitalifcen 
Entroidelung in tednifcher Beziehung ift möglichte Selbftändigteit. Das Streben 
eines Lehrers -jei, ſich feinen Schülern entbehrlich zu machen, und je mehr ihm 
das bei Einzelnen gelingt, um jo entbehrlijer wird er dem Publitum. Diefe 
mufifalijde Selbftändigfeit ift beim Singen, wo fie am nothiwendigften if, 
gerade am ſchwerſten zu geben und zu erhalten, und liegt außer dem Kreiſe 

. des gewöhnlichen Privat-efangunterriehts, wo man nur auf die Entwidelung 
der Kehle Hinarbeitet, und fo die betrübte Erſcheinung alltäglich wird, daß ſolche, 
die mit großer Virtuofität Bravourſachen vortragen fönnen, nicht im Stande 
find, ein einfaches Liedchen vom Blatte zu fingen. Wie traurig ift es, wenn 
man fi) an einem Tonftüde erfreuen möchte, aber die Noten bleiben todt auf 
dem Papiere, und man muß vorher in langweiligem Kampfe mit der eigenen 
Unbehilflichteit langſam die Kompofition einfudieren, und hat man fie in feiner 
Gewalt, jo hat fie ſchon den größten Reiz verloren, wie ein zu Tode gejagter 
Schmetterling feine Farbenpragt!" — 

In der Darmonielehre legte er Abb& Voglers Syſtem zu Grunde, 
es weiter afuftijch begründend und vervollfommnend. Was ſich nicht aus den 
Gefegen der Auftit erllären ließ, Hatte für ihm feinen Werth, feinen Beftand. 
Gern acceptierte er deshalb Vogler: Ausſpruch- „So viel ift gewiß, daß alle 
Modifitationen der Mufit ihren Grund in der Natur Haben; dap nichts Mille 
kürliches im Tonreiche ſich vorfinde, und daß alle Schönheiten der Mufit fd 
beftimmen , ſich erllären laffen.“ Auf ehwa 20 DuodezMotenblätten, die er 
in einer Art Brieftafce bei ſich trug, find feine Hauptfäglicften Harmonifchen 
Uebungen verzeichnet. Dieſe Thägenswertfe Reliquie ſchenlte mir der vekehrte 
Altmeifter noch bei Lebzeiten nebft andern theoretischen Werten feiner reihen 
Bibliothel. 

Man hält Schnyder für einen der größten Kontrapunktiſten ſeiner 
Zeit, und dies mit Grund. Wie oft iamen Muiler mit vielem Talente zu 
ihm, um bei ihm in zweifelhaften Fällen fih Rath und Belehrung zu Holen! 
Und gewiß giengen fie nit unbefriedigt von bannen. Wie viele Werle, Preis- 
aufgaben zc. wurden ihm zur Durdficht und Würdigung zugefandt! Daß 
Schuyder alfo gerade auf diefem Gebiete, mämlid in der Lehre des Kontra» 
punttes und der firengen Formen, eim auögezeichneter Lehrer geweſen fein 
muß, läßt fih aus dem Gefagten Leicht erflären. Nicht weniger groß, ja noch 
bedeutender erfceint uns unfer Meifter auf dem Gebiete der freien Formen. 
„In der Lehre der ftrengen Formen“, fagte er einmal zu mir, „ift man Hat, 
und Haben tüchtige Meifter, wie Albrehtsberger, Marpurg und Fur einen 
guten Grund gelegt, auf dem man weiter bauen ann; allein in der Lchre der 
freien Inftrumentalformen ift man zur Zeit noch fehr unllar, und bedarf es 
noch fehr einer Sicherftellung der ihnen zu Grunde liegenden Geſetze.“ Und id 
betrachte e3 als ein großes Glück, daß der Verblichene gerade in diefer Disciplin 
mein Lehrer geweſen ift. Das bei dem Verleger diefer Zeitſchrift im Jahre 
1862 erſchienene Werken: „Formenlehre der Inftrumentalmufit. Nach dem 
Syſteme Schnyders von Wartenfee zum Gebrauche für Lehrer und Schüler aus- 
gearbeitet von Beneditt Widmann“ ift die Frucht jener Studien, von denen 
ich in dem Vorworte jagen fonnte: „Was mir nun dieſen Unterricht ganz be— 
fonders intereffant und wertvoll machte, das ift jener pofitive Gehalt, jene Bez 
fimmipeit und Sicherheit, mit welchen Teteren der wohlberatfiene Meifter fein 
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Syftem am liebften an den ſchwierigſten Tonftüden unferer muſilaliſchen Klaſſiler 
au erproben Gelegenheit nahm. _Ie mehr id) mid) im ber doige mit dieſem 
Spfteme vertraut machte, defto mehr lernte ich deffen Werth und Vorzüge ſchätzen.“ 
Zur nicht geringen Freude des alten, Meifters erſchienen bald von allen Seiten 
anerfennende Recenfionen. Es fei uns geftattet, nur aus einer derjelben Eini- 
ges zu erwähnen. 8. Biſchoff fehrich darüber in der von ihm redigierten 
„Niederrheinischen MufitZeitung“, X. Jahrg. Ne 37 unter der Ucberjchrift: 
„Das Weſen und die Noihwendigkeit der mufifafifhen Form“: Wir haben nicht 
nur unſere bekannten Anſichten über diejes Thema von Neuem auseinanderzus 
jegen, jondern die erfreuliche Realtion zu befunden, welche ſich in den neueften 
Shrijten gegen die Verächter der Form offenbart. Nun folgt der Titel — 
„Der noch immer lorperlih und geiftig rüftige jehsundfiebenzigjährige Veteran 
unter den deutſchen Mufifgelehrten, Xavier Schnyder von Wartenjee in Franl- 
furt a. M., der im jeber Hinficht tief durchgebildete Mann der Kunft und 
Wiſſenſchaft vorzugstweife aber einer der bedeutendften Kontrapunktiften und Theo: 
vefifer, zu welchem ſeit Jahrzehnten eine Menge von Jüngern der Tonkunft 
wanderte, um jeinen gründlichen, amtegenden und für das Edle in der Mufit 
begeifternden Unterricht zu genießen, hat, troß feiner Gewandtheit im Schreiben, 
niemal3 die Grundfäße feiner Lehrweiſe in einem bejonderen Werke veröffent- 
Gicht. 8. Widmann in Frankfurt a. M. Hat num mit Vewilligung und Une 
terftügung Schnyders, deffen Untereicht er vor zwei Jahren genok, c3 unternommen, 
die Lehre von den Formen der Inftrumentalmufit, als einen Theil der Kom— 
pofitionslefre nad Schnyders Syſtem zu bearbeiten, und jo ift das borliegende 
Buch entftanden, das 2. Erk, föniglihem Muſildireltor und Seminarlehrer in 
Berlin, gewidmet ift. Unferer Meinung nad) hat er damit leineswegs cine 
überflüffige Arbeit unternommen, denn obf hon in den vorhandenen Kompofitionz: 
Theorien tüchtiger Mufiter die Formenlehre eine Stelle einnimmt, fo müfjen wir 
doc geftehen, daf wir das Weſentliche derjelben noch nirgends in jo einfaher 
und Teihtfaglicher Marheit dargelegt gelejen Haben, und da Heutzutage eine ganze 
Partei von Mufitern vorhanden ijt, welde den Fortfchritt in der Wernachläffi 
gung der form ſuchen, fo ift es fehr zu wünſchen, daß dieſes Buch, welches 
ganz fpeciell dem Unterricht in den Kunſiformen der reinen Mufit gewidmet ift, 
in regt diele Hände angehender Mufiter fomme.“ 

In beiden fo eben betrachteten, im Selftjhaffen, wie im Lehren, 
tmüpfte der geniale Meifter an die Natur und an göttliche Ideale an. Net 
ſpricht er dies in einem hinterlaffenen Manuſkripte aus, wenn er jagt: „Ih 
bin weit entfernt zu glauben, daß ſich alles im Leben in mathematiſche Formeln 
bringen laſſe. Ich Tenne die wunderbare Stimme des unbefannten Jenfeits, 
die mit fühen Aynungen unfer Herz erfüllet, und weiche mur amzudeuten don 
die Sprache zur Poeſie wird; ich Tenne die Strahlen der geheimnißvollen Mor- 
genröthe einer ewigen Urſonne, die uns nur dann aufgeht, wenn wir in dem 
Hügel, der fie uns noch verbirgt, einfinfen; id) weiß, wie nur in der Kunſt 
diefe Stimmen tönen, diefe Strahlen glühen; allein id weiß auch, dap die 
Kunftwiffenfhaft die Gefepe diefer Menfhwerdung nacweiien fann und jol. 
Das Ewige der Kunft, die Idee, kann ji ung nur durch Vermählung mit 
dem Zeitlicen, Irdiſchen offenbaren, und dieſes geidjicht pfychiſch durch die 
nothwendigen Formen der Anſchauung zc. (in der Mufit Rhythmus) und phofiid 
durch die Vedingung der finnlichen Wahrnehmung (Tn).“ Deine irdiſche Hüle 
ift nun, großer Meifter, in den Hügel eingefenkt; mögen dir nun die Strahlen 
der ewigen Urfonne leuchten! — Der ausgezeichnete Mufiter Hat ſich auch als 
lyriſcher· Dichter und Humorift in Zeitfehriften und Taſchenbüchern befannt ge 











Dr. Bruno Schön — Dr. Johann Schön. 119 


macht. — Heindl 2, 354. Weber 2, 423 (nennt bloß den Namen). Didastalia. 
Franlfurt 1868. Nr. 246 f. 
Arthetifche Betrachtungen über die Jahregjeiten von Joſ. Haydn. Branffurt 1856. 


2.9. 1861. -— Gedichte. Mach dem Tode ded Atmeiflerd gefommelt und heraußgegeben 
von Müller von der Werra. Leipig 1869, 


a. Dr. Bruno Schön 
(pseud. Simplicius Freundlich) 


wurde geboren 1809 in Oberfandau bei Marienbad in Böhmen, beſuchte das 
Gymnafium in Eger, ftudierte 1826 auf der Univerfität Wien und trat 1828 
in den Minoritenorden. Nach beendigtem Noviziat befuchte er noch 4 Jahre 
die Univerfität Wien, um Theologie und kanoniſches Recht zu Hören, wurde 
1833 zum Prieſter geweiht. Als Kooperator an der Kloſierpfarte in der Als 
fervorftadt von Wien angeftellt; verlegte er ſich auf die Kanzelberedfamfeit und 
galt bald als einer der gejuchteften Kanzelredner Wiens. Im Orden befleidete 
er 1834—46 faſt alle Nemter desfelben, vom Novizenmeifter an bis zum Klo— 
fervorfteher in Wien und Graz. Cr wurde 1854 zum Seelſorger der f. f. 
Ierenheilanftalt berufen, wo er noch wirft. Er erhielt nad) 3. Webers (j.d.) 
Tod den Antrag, Stadtpfarrer in Frankfurt zu werden, den er aber ausfchlug; er 
ift aud) Dr. der Theologie und Philofophie (Rom 1837. 1867). Dem tiefen 
Forfher im Seelenleben Geiftesgeftörter ftcht ein reicher Humor zu Gebote, der 
beſonders in den „humoriſtiſchen Pillen“ fprudelt. Ceine mit Anton Langer 
6. d.) verfaßte Erzählung „Der Pfarrer von Ulrichslirchen“ (im Langs Hauss 
bud) ift ein wahres Meifterftüd. — Lit. 1859, 54. 80. 1861, 160. 

Humorifliſche Pillen gegen üble Laune, Melancholie und deral. Grillen. (Mit Beiträgen 
som Veith u. A) Wien 1656-58. 3 Bbe. 2. U. 1857. — Dittheilungen aus dem Leben 
Geifesgeförter. Wien 1859. — Briefe über Geifteögelörte. Wien 1861. — Populäre 
Dogmatif. (Mit dem Bifcof Iirfit von Butweis.) Wien 1862. — Ginzelnes in Lange 
Hautbuc, im DVolfefreund, in ber Alten und neuen Welt, in der Kirhenzeitung, in der 
Biener Literaturzeitung u. a. 





Dr. Johann Schön 


wurde geboren am 26. Nov. 1802 zu Sangendorf in Mähren, wo jein Dater 
als Erbrichter lebte, und ſchon 1816 ſtarb. Er fiudierte in Olmüß, lebte aber 
ganz nad} feiner Laune. 1822—26 ftudierte er in Wien, fühlte fid aber auch 
hier beengt, machte 1827 eine Reife über Dresden, Leipzig, Berlin nad) Peters- 
burg, um ſich eine neue Heimat zu ſuchen. Auch Hier fand er ſich getäuſcht, 
lehtie nad; Deutſchland zurüd, unterwarf ſich zu Breslau der gejegmäßigen 
Prüfung bei der philoſophiſchen Fakultät, ward am 2. März 1829 Dr. der 
Philojophie und am 17. Juni Privatdocent an der Univerfität, worauf ihm die 
Oeſlerreichiſche Regierung die erbetene Auswanderungsbewilligung ertheilte. Im 
Auguft 1831 wurde er auferordentliher, am 14. December ordentlicher Profefjor 
der Staatswiſſenſchaften, als welder er am 13. März 1839 ftarb. „Der fa- 
tholiſchen Kirche, in der er geboren und erzogen worden, war er mit ganzer 
Seele zugeljan. Eine verftändige Toleranz hatte fid) nach einigen inneren und 
äuferen Kämpfen bei ihm ausgebildet.“ IN. Nettolog 17. 297. — K. 6. No- 
wad: Johann Schön. Eine Biograph. Mittheilung. Breslau 1839. 

Der Eieg des Glaubens. Trg. Leipzig 1828. — Staatewiſſenſchaft. 1831. —, Grunds 
füge der Finanz. 1832. — Allgemeine Gefchichte. Statifit der euroväifhen Giellifation. 
"1834. — Nationalöfonomie. 1835. — Ginzelne Gedichte, zum größten Theile hiftorifche Bals 
Iaten, erfebienen 1824—28 in verfchiebenen Zeitferiften, Tafepenbüdiern x. — Seine Heinen 
Hißorifgen Verſuche eiſchienen 1822—28 in verſchiedenen Zeitfgriften. 
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3. Oswald Schön 


lebt im Kanton Zug. — Weber 3, 664 (nennt bloß den Namen). 


Der Schweizer Schüßenfahrt nah Franffurt a. M. im Juli 1862. Zürich 1862. — 
Bilber aus allerlei Tagen. Dichtungen und Profafüce. Yaran 1865. 


Franz Erpeditus Edler von Schönfeld 


wurde geboren 1745 zu Prag, Jefuit, Profeffor der Dichtlunſt daſelbſt, jet 
1779 Dechant zu Reichſtatt in Böhmen, auch Ehrendomherr des Stiftes zu 
Biban und geiftliher Hofrath des regierenden Herzogs zu Sweibrüden. — Men- 
jet 7, 279. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 82. Pepels Jejuiten ©. 285. 

Auf die Reife Jofephe II. gefungen im Herbft. Prag 1771. — Als Zofeyh feine 
Streiter zu Prag vrüfte. Prag 1775. — An den Dberbruiden Vöhmene. (Die an der 
Gnsifcot zu Prag.) Brag 1775. — An den Benker der Meifen Defterreihe. Prag 1778. 
— Bon den Hauptabfichten der Wohlthäter und von ber Verbindlicteit der Pflegfinder dr} 
‚Haufe der armen Waifen zu Ct. Iohann. Rede. Prag 1779. — Bon dem Cinflufie der 
guten und böfen Geiſter auf den Menfchen. 780. — Bon den faifer: 
lichen Toleranzbefehlen in Böhmen. Rede. Prag heilige Veronica, als eine 
gute Mutter vorgefelt. rag 1763. — Die Taboliihe Meligien {ll mit Gifer gerri 
und mit Befepeivenheit vertheidigt werden. Mebe. Prag 1783. — Die fogenannte Lautele: 
mifge Litanei erflärt. Prag 1783. — Diele Gedichte und Auffäge in Zeitfcpriften und A: 
manadpen. — Viele Schriflen in Iateinifcher Sprache. 


Johann Baptift Chriſtoph Schonger 
„wurde geboren am 31. Auguft 1782 zu Erfurt, war der dritte Sohn des 
Tängft verftorbenen dafigen Bürgers und Verfertiger3 muſilaliſcher Inftrument, 
Johann Schonger, vom demfelben zur Erlernung feines Metiers beftimmt und 
Hatte fid) aud) bereits einige Jahre der Exlernung desfelben gewidmet. Wenig 
Luft zu diefem mechaniſchen Geſchäfte zeigend,, war fein ganzes Dichten und 
Trachien aufs Studieren gerichtet, und insgeheim verfagte er ſich oft die Nacht 
ruhe, um die Anfangsgründe der lateiniſchen Sprache zu erlernen. Durch ir 
ftändiges Bitten drängte er endlich feinem Valer die Erlaubniß ab, ſich dem 
Stubieren widmen zu dürfen. Bei feinem beharrlien Fleife brachte er & 
durch einen einjährigen Privatunterricht fo weit, daß er, mit Ueberfpringung der 
drei unterfien Slafjen, in die der Höchften zumädft befindliche Klaſſe des dam 
ligen latholiſchen Gymnafiums feiner Vaterftadt aufgenommen und nach zwäi- 
jähriger Frequenz desjelben die damals nod in Erfurt beftandene Univerität 
beſuchen tonnte. Da er fi dem Studium der Theologie gewidmet umd zum 
geiftlihen Stande beftimmt hatte, jo ließ er fich, mad) zweijährigem Beſuche der 
eben gedagpten hohen Schule, im Jahr 1805 im Priefterfeminarium zu due 
aufnehmen, erhielt dajelbit die Heiligen Weihen, nachdem er vorher eine feietliche 
Disputation unter dem Vorfige des noch febenden Rektors des Priefterfeminatz, 
Komp, zur allgemeinen Zufriedenheit abgefalten hatte, und (as bald darnıd 
in feiner Vaterjtadt die erjte heilige Meſſe. 1808 erhielt er in Schloßborn, 
im (früheren) Herzogthume Naſſau, eine Saplanftelle und 2 Jahre jpäter fan 
er in gleicher Eigenſchaft nach dem ebenfalls im Nafjauifchen gelegenen Städt 
hen Höchſi. Im Jahre 1814 wurde ihm, ungeachtet er mehrere ältere, zum 
Theil ſchon als Pfarrer wirkende Mitbewerber Hatte, von Seiten der genannten 
Regierung die Tatholifche Pfaruftelle in dem gemifchten, äuferft romantifd gr 
legenen Städten Sronberg, am Fuße des Taunusgebirges, 1'/, Meile vor 
Franffyrt a. M. konferirt. Die Rede, welche er 1814 dajelbit an der Seite 
des evangelifchen Pfarrers und vor beiden Gemeinden zur erjten Feier de, 
18. Oltobers gehalten hat, ift abgedrudt in dem deutjhen Dank- und Ehren 
tempel dom Juftizratd Hoffmann. Im Jahre 1818 erhielt und nahm « 
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an einen vom Senate der freien Stadt Frankfurt a. M. an ihn ergangenen 
Auf und wirkte dajelöft während einer in mehrfa—her Hinficht intereffanten Zeit: 
epodje, als Prediger an der Kite zu Unferer lieben Frau auf dem Berge, jo 
wie Anfangs als Inſpeltor der Domtnaben-, dann der Madchenſchule zur Ror 
fenberger Einigung und endlic) als Direktor der Höheren Töchterfhule der eng« 
üfchen Fräulein. Während, feines Wirlens in Frantfurt a. M. eridienen von 
ihm in Drud zwei fleine poetiſche Schriften, die erfte unter dem Titel: Dent- 
mal_auf das Grab des jeligen Pfarrers und’ geiftfichen Raths Birkenftot 
zu Offenbad), worin Die verfciedenen Zweige des feelforgerifchen Wittens auf 
eine amziehende MWeife gef ildert werden; die andere: „ur Priefterjubelfeier 
des geiftlihen Nathes Molinari, nebt einer furzen Biographie desfelben. 
Gegen das Ende des I. 1824 ergieng an ihm von Ceiten des loniglich Preuß. 
Minifteriums der geiftfichen Unterrichtsangelegenheiten die ehrenbolle Berufung 
zum geiftficen und Schulcath der töniglichen Regierung zu Erfurt, ſowie zum 
Kanonikus des Marienftifts und als Pfarrer zu St. Wigbert dajelbft. Obgleich 
er zu Franffurt a. M. im jehr angenehmen Verhältniffen Iebte, jo bervog ihn 
doch die ſchon Lange genährte Verehrung der hohen preußiſchen Behörde, die ihn 
berief, forvie die dankbare Liebe gegen feine Vaterftadt, diefen Ruf anzunehmen 
und demgemäß fein Wirken zu Erfurt im Sommer 1825 zu beginnen. Im 
Frühfinge des Jahres 1831_ endlich wurde er zum Domtapitular in Breslau 
ernannt, wohin er aud im Sommer des genannten Jahres feinen Ueberzug bes 
werfitelligte. In diefer Stellung berwaltete er feit 1832 aud) das Amt eines 
Obertonfiftorialraths des Bifhöflihen Obertonfiftoriums zweiter Inftanz und. eines 
Dompredigers, und 1839 wurde ihm die Adminiftration des Lazarushofpitals 
übertragen. Ein Jahr fpäter erfolgte feine Ernennung zum Präfes des fürft- 
bifhöflicen Konfitoriums zweiter Inftanz. Ein jeit 1823 oft wiebergefehttes 
Gicgtleiden nahm im Jahre 1842 einen fehr bösartigen Charatter an, ergriff 
edlere Theile und führte die Vruftwaflerfucht herbei, welde nad langem Leiden 
feinem Leben ein Ende machte, am 28. September 1842.” N. Nefrolog 20, 
692. — Nowad 2,132. NKehrein, Kanzelb. 1, $. 165. 


Die beifige Bußanſtalt, wie fie Chriflus angeordnet und in feiner Kirche niedergelegt 
bat. Sechs Faftenpredigten. Erfurt 1828. — Vredigt auf das Frohnleichnamofeſt. Dafelbit 
1829. — Ueber den wohlthätigen Ginfluß des Ghrifienthums auf die Verbefferung und Vers 
erlung des wedhfelfeitigen Verhättniffes zwifcen Fürften und Völtern. 2 Baftenbetrachtungen. 
Daf. 1831. — Rebe über die Notbwenbigkeit, die Kinder fon im früheiten Alter für das 
zeligiöfe eben zu gewinnen. Bredlau 1834. — Verfeiebene Heinere Gelegenheitegebichte. 


Karl Auguft Schönte 


wurde geboren am 23. März 1810 zu Schlochau in Weitpreufen, Sohn eines 
(am 5. Mai 1814 verftorben) nicht fonderlich bemittelten Kaufmanns, wurde 
früßgeitig von feinem Stiefvater zu ländlichen Arbeiten angehalten, erhielt den 
exften Unterridt in der Cfementarfchule feines Geburtsortes, lam 1821 auf das 
Gumnafium nad) Konik, verlieh, da im Jahr 1827 aud ‚feine Mutter ſarb, 
im Jahr 1828 das Gymmaftum und wurde Hauslehrer in Wonzom, wo er 
6 junge Wädchen verjhiedenen Alters zu unterrichten Hatte. Im Jahr 1830 
verließ er diefen Wirtungstreis umd begab ſich in das Cchrerfeminar zu Braungs 
berg, um den melhobologifchen Lehrhurfus durchzumagjen. Im Jahr 1881 
wurde er Hilfsfehrer an diefem Seminar und, macdem er 1832 das Reltor- 
eramen gemacht, auch Vorfteher und erfer Lehrer der dortigen dreiffaffigen 
Höhen Töchterfcjule. Im Jahr 1838 wurde er Lehrer an der Conifenjchule 
und dem föniglichen Seminar für Ergicherinnen in Pofen, verfeicathete fic) da- 
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jelbft im Jahr 1842 und lebt noch als Lehrer daſelbſt. — Heind! 2, 381. 
Merget 204. 

Deutfches Leſcbuch für Töchterfhulen. 1. Eurfut, Berlin 1838. 4. U. 1869. 2. Ca 
fus. Profaifcher Theil. Berlin 140. Poetifcper Theil. Berlin 1843. — 670 Bieberbe: 
Tungsfragen zu Wurfis Spraddenklehre. ofen 1843. — Deutfche Piebel. Daf. 1848. 
2. Abtbeilung. — 1612 Mieberholungsfragen zu der Beitgefgläte von Welter. Dafelkf 
1843. — Beifpiele und Aufgaben zu der Ortbographie von Wurfl. Botsdam 1844. — Die 
deutſche Rechtfepreibung und Sapgeidinung in Regeln und Aufgaben. 2. %. Berlin 1869. — 
Das Meihnachtefet in Erzählungen und Gerichten. Polen 1846. — Pofener Wocenklatt 
für Gltern und Gehrer. Daf. 1846-49. — Kinverluft, Grfler Stof zu Reber und Gericht 
mifübungen für Rinder von 5—8 Jahren. Berlin 1850. — Angebinde x. Zerlin 1850. 
— Gebete und Lierer für Kinder zum Hause und Echulgebraude. Poen 1851. — Die 
‚Hausthiere in yhyfifcher, Yfochifcher, öfonemifcher und teehnologifeher Hinficht. Gin naturbir 
Horifehen Prfebud) für Schule und Haus. Frankfurt 1851. — Materitche Raturgefbicte 
der Haustbiere. Gin Bilderbuch mit xhpthmilchem Tert. Pranffurt 1851. — Die Rlaf 
des Linne, Bflanzenfufteme, tabellarifch vargeftellt und mit Beifpielen verfehen. ofen 1852. 
— Die Sagenwelt der Alten für die Jugend bearbeitet. Berlin 1856. — Das Büchlein Gler 
denblumen. Berlin. — Die Kinderftube. Kleine Gryählungen für Kinder von 6-8 Jahn. 
Deutfepen Dichtern nacerzäblt. Berlin 1857. — Naturgeichichte für Tühterfehulen. Berlin 
1858. 3 Xhle. in 2 Bon. 2. M. (ohne den Zufap „für Töhterfhulen") 1867. — Aldır 
Naturgefhichte. Berlin 1860. 4. 9. 1809. — Bolnifche Elementarbuh zum Schul un 
Seltfunterricht. (Mit Wolinski) ofen 1861. 3. A. 1867. — NMaturgefchiätlidit 
Lefebucp für Mitteljehulen, Seminare x. Regenekurg 1862. 


3. Johann Schöpf 

wurde geboren am 30. April 1811 zu Oberhofen in Tirol, der Sohn jchlicter 
frommer Bauersleute, an deren Arbeiten er, jobald er aus der Elemeniarſchule 
entlaffen war, freudig und rüftig ſih beiheifigte. Erſt in feinem 14. Lebens 
jahre erwachte in ihm Lebhaft das erlangen, zu hidieren. Cr jam im Herb 
1825 in die Ste Maffe der deuſchen Schule zu Innsbrud, trat 1826 dafelit 
ins Gymnaſium, hörte nad Abfolvierung der Gymnaſialilaſſen in Junsbrud 
zwei philoſophiſche Kurje und begann 1834 in Briven die theologiſchen Studien. 
Eine vorherricende Neigung zur Mebiein bewog ihn, die Theologie zu verlafen 
umd in Wien fich der Arzneitoiffenfhaft zu widmen. Fortwährende Fräntlicteit 
in Foige des feiner Rörperlonftitution nicht zufagenden imas zwang ihn, Wim 
zu verlafen. Cr griff mum die theologiichen Studien in Briren mieder auf, 
wurde 1841 Priefter, war dann Hilfspriefter und Nooperator an mehreren 
Orten und verwaltet gegenwärtig (feit 1853) als jelbftändiger Seelforger dit 
Lolalie Ochjengarten im Oberinnthale und die Kuratie in Untervintl im Pufer- 
thale. Der Erzähler der Dorigeichichten fteht höher als der Dramatifer. — 
Lindemann 2. U. 689. Litz. 1857, 219. 1858, 247. 

SpiegelsRalender. Innebrud 1856—63. — Dorfgefhichten. 1. Reihe. Megenttun 
1857. 2 Theile (R.) — Die heilige Glifabelh. Drama, Innebrud 1856. — Gabun. 
Schaufpiel. Briren 1858. 2. M. 1865. — Freuden und Leiten eines Lanbgeifllicen. br 
auegegeben von ber Marianifchen Gefellfchaft zur Verbreitung guter Schriften. Inndtmd 
1859—60, 2 Bde. — Grzählungen aus der vaterländifchen Gefchichte. IV. Mtheilung tet 
Lefebuche für die oberfle Rlafie der Haupffculen. Wien 1860. — Lebensbild der heiligen 
Dienfimagd Rothburge. Briten 1882. — Rufinue. Hiforifher Roman. Daf. 1865. — 
Die Glaubeneeinheit in Tirol. Gine Dorfaefeicte. Daf. 1865. — Beiträge in Tröftinlat: 
feit von 3. Lalcus (Wolf), in Langs danobuch, im Münchener Eonntageblatt, im äh 
zeichifchen Voltsfeund. | 





Dr. Alerander Schöppner 

(pseud. Johannes Ginfiedel) 
wurde geboren am 2. April 1820 zu Fulda, beſuchte dafelbft das © ymnafium, 
ftudierte dann zu Würzburg Theologie und Philologie, trat dafelbit ins Auge 
ftinertlofter, Iegte am 29. Oftober 1839 Profeß ab, wurbe 1848 Prieflr 
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wirlte dann fat 5 Jahre als Revifor der dritten lateinjſchen Schule zu Münnerftadt, 
trat 1847 mit päpftlichem Dispens aus dem Orden, erhielt in demſelben Jahre 
das bayerifhe Indigenat und wırde am 8. Juni 1848 Stubienlehrer in Neu 
burg a. D., am 17. Oftober 1850 als folder ans Marimilionzgymnafium in 
München verjegt, fränelte jeit 1852, wurde auf fein Anſuchen am 30. Juli 
1855 in Ruheftand verjet und ftarb am 3. Auguft 1860. „In den „Uugs- 
burgerinnen“ bejingt er in einer nicht fehr poetijchen Sprache dreizehn mehr 
oder weniger berühmte Augsburgerinnen“. Kurz 4, 371. — Biographie im 
„Abendblatt zur Neuen Münchener Zeitung.” 1860. Nr. 189. — 

Ueber des Verfaffers „Sagenbud“, das nur tHeilweile, und über feine 
„Sharatterbifder“, die mit Recht großen Beifall fanden, vergl. Hift. polit. DL. 
33, 189. Litz. 1856, 414. 1858, 278. 1859, 45. 1864, 106. 1865, 
217. 1867, 154. Katholil 1865, 1, 627. 1866, 1, 240. Ueber die vor- 
trefflichen Humoriftiihen Saden des Johann Einfiedel, vergl. Litz. 1860, 
55. 186. 

Glaubensfreibeit. Gin Wort zum Prien Deutfhlands an alle Gonfeffionen. Würze 
burg 1848. — Die Lehrfreibeit, ihre Motive, Bedingungen und Folgen für Staat, Kirche 
und Schule. Augsburg 1848, — Ghmnafialblätter. Gin Mehio für die wicligften Inter 
teffen beuticher Öelehrtenfpulen. (Mit &. Clesca + 15. Juli 1850.) Mugsdurn 1848 
bis 1850. 2 Die. — Bavaria. 12 Bilder ihrer Gefchichte. (Mit Beiträgen von Derichies 
denen.) Münden 1850. — ugsburgerinnen. Zilbniffe beutfcher Frauen der Dorgeit, 
Augeburg 1850, — Der neue Öterreichifche Echulplan ‚für Gymnafien und Realfeulen. 
Mit Rüdficht auf den bayerifchen Schulbetand und die preufifche Shulceform. Regeneburg 
1850. — Bayerifhe Gefhichte in Romanzen, Balladen und Liedern beutfcer Dichter. 
München 1853. — Sagenbudy der bayerifchen Sande. Aus dem Munde des Bollee, der 
Shronif und der Dicpter, herausgegeben Münden 1852—54. 3 Bre. Doltsausgabe 1868. 
— Reine Literaturtunde. Mit Proben aus den Meifterwerfen der alten und neuen Literatur. 
Zum Unterriht für Töchter. Münden 1854. 2. revitirte Ausg. von Brofelor Dr. 3. N. 
Ufchold 1863. — Hauefhap der Länder und Wölferfunde. Leipzig 1856-58. 12 Rirf. 
2. 9. 1867—68. 17. Sie. — Ghorafterbilber der allgemeinen Gefchichte. Nach den Meir 
Rerwerfen der Gefchichtfepreibung alter und neuer Zeit. 1. Bd. Das Alterthum. CErhaffe 
Haufen 1859. 2. 4. 1865. 2. Bb. Das Mittelalter. Schafthaufen 1858. 2. . 1866. 3. Bo. 
Die neuere Gefhichte. Schafhaufen 1858. 2. A. 1866. —— Johann Einfiedel: Paro 
us jovialis. Augsburg 1857. 2. M. 1858. — Kurzweiliger und Iehrreicher Schulmeiftere 
fviegel. Münden 1858-59. 2 Bde. — Cpeculum yaflorum. Münden 1858. 2. 4. 1859. 
— Angenehmer und nüglicper Zeitvertreiber für das Jahr 1860. Münden. — Spaziergänge 
durch Ghriftens, Türfens und Heidenwelt, vornämlid in Eadien der Religion und Niffion, 
— Auftlärung und mannigfaltiger Zeitgeifterei. Mitgetheilt fürs Bolt. Schafe 
haufen 1860. 


Dr. Franz von Paula von Schrank 


wurde geboren am 21. Auguft 1747 zu Varnbach am Inn, wo fein Bater 
Rlofterricter war, fudierte bei den Jefuiten zu Paflau, wohin fein Vater ver- 
jet worden war, trat dann in das Seluitennovigiat zu Wien, ftubierte in meh 
teren Häufern der Jefuiten, empfieng am 17. December 1774 zu Wien bie 
Priefterweihe, wurde nad) einigen Jahren Profefjor der Phyſil und Mathema- 
tik zu Amberg, darauf Profeffor der Ahetorit zu Burghaufen, Direltor der land- 
wirtjehaftlihen Gejelffcpaft und furfikeftlic geiftlicher Rath, 1784 Profeffor der 
Sandwirtihaft an der Univerjität zu Ingoljtadt, 1799 auch Profeſſor der 
Zoologie, 1809 nad) Münden berufen, um einen botaniſchen Garten anzulegen. 
In den legten Jahren jeines Lebens bejgäftigte er ji) vorzugsweife mit den 
Hauptlehren der Moralphitojophie. Cr ftarb am 23. December 1835. „Die 
Welt Hatte für ihm nur die Bedeutung einer Schule des Chriftenthung. Dabei 
waren ihm die Formen der Kirche fein Symbol, jondern ein wahres Faltum 
geworden.“ Dfen (geb. 2. Auguft 1779, geft. 11. Auguft 1851) hat ihn in 
feiner Naturgeſchichte den Nie-Sterbenden genannt. Er war ſchlicht und einfach, 
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ein Dann von durchaus populärem Charakter. Sein langes und thätiges Leben 
war ein fortwährender Geroinn für die Wiffenfgaften, unter denen e3 fait feinen 
Zweig gibt, in welchem er ſich nicht verjucht Hätte. Der größere Theil deſſen, 
was er jchrieb, begeht ſich auf Naturgefcjichte, Botanif, Zoologie, Bergbaulunde, 
Delonomie und Mediein. Ueber alle dieje Fächer ſchrieb er teils jelbftändige 
Derle, theils einzelne Abhandlungen. An* Hinterlich er nod 36 Follobande 
im Monufeipt." N. Nekrolog 13, 1115 (wo die Aufzählung der einzelnen 
Werle 3 Seiten füllt), — Meujel 7, 299. 10, 623. 11, 681. 15, 374. 20, 
270. Felder 2, 311. Stöger, Seriptores prov. austr. soc. Jesu. Viennae. 
1856. Seite 321. 


Poetifce DVerfuce. Augsburg 1774. — Bepträge zur Maturgefchichte. MAugeburg 
1778. — Ueber die Methode, die Naturgefhichte zu Aubieren. Gine Borlefung. Au 
1780., — Enumeratio Insectorum Austriae indigenorum. August. Vindel. 1780. — Kurj 
gefaßte Gefhihte der vornehmften fAönen Geifer Griegenlands und Roms. Minder 
1781. — Anleitung, die Naturgefcichte zu fludieren. Münden 1783. — Naturhifirifde 
Briefe über Dferrei, Salzburg, Bafjau und Verditeögaden. (Mit C. E. von Moll) 
Salaburg 1785. 2 Bde. — Mayers GeldbqusKategiemus für Baiern umgearbeitet. Min 
hen 1785. — Anfangegründe der Botanif. München 1785. — Baierifcje Reife. Münder 
1786. — Vergeihniß der bisher Hinlänglid, befannten Gingeweibemürmer. Münden 1787. — 
Vaierifhe Blora. Münden 1789. 2 De. — Bom Plangenfchlafe und von andern ver 
wandten Grfceinungen bei den Pflanzen. Ingolfladt 1792. — Mbhanflungen einer Privat 
gefellihaft von Maturforfchern und Detonomen in Dberbeutfchland. München 1792 
Primitine Florae Salisburgensis. Francof. ad Moon. 1793. — Anfangegründe ber Bergmerlt- 
Kunde. Ingolfadt 1799. — Mfademifche Reife. Münden 1299. — Auf den Top fur 
wige XVL. Ingollabt 1793. — Die Siege der Deutfihen im Eifaß im Dftober 1792. 
Münden 1793. — Bon den Nebengefäßen der Pflanzen und ihrem Augen. Halle 1794. 
— Naturbiftorifcpe und öfonomifche Briefe über das Donaumoos. Mannheim 1795. — 
Sammlung naturbiftorifcher und phuffaliicher Kuffäge. Nürnberg 1796. — Nachrichten vor 
den Begebenheiten und Schriften berühmter Gelehrten. Nürnberg 1797. — Fanna Boica 
4. 2p. Nürnberg 1798. 2. Band. Ingelfladt 1802. 3. Band. Lanbahut 1803. — & 
terarifche Sphemeriden. (Anfangs mit Helleröyerg, dann allein.) 1799-1801. 6 Hefte-— 
Grundeiß der allgemeinen Maturgeldhichte und Zoologie. Nürnberg 1801. — Briefe ax 
Nau. Grlongen 1802. — Lande hutiſche Nebenflunden, zur Erweiterung der Naturacfhihte 
angewandt. Sandehut 1803. 2 Hefte. — Grundriß einer Maturgefchichte der Mann 
Grlangen 1803. — Catalogus plantaram horti Academiei Landishutani 1805. — Dem 
Andenfen Paul Hupfauers. Landeut 1806. — Die Fürlen im Monte, fein Roman. 
Sanbahut 1809. lora Monacensis, seu Planta sponte circa Monachium nascente, 
quss piozit_et in lapide delinearit F. N. Mayrhofer, commentarium perpetuum adäidt 
Monachit 1814 fol. max. — Die Fefte des Herrn. Gin @rbauungsbud. Lanbehut 1811. 
Das Heraemeron. Cine phyftalifchstheologifche Erilärung ver fehs Schöpfungstage. Aust 
burg 1829. — — Don feinen zahlreichen Beiträgen in Zeitferiften führt Belver ar: 
1. In Schläfers Abhandlung von der eleftrifihen Piftele. Gin Gtüd eines Briefet. — 
M. In den Echriften der Tandiwirthfehaftlichen Gefeltfchaft zu Vurghaufen. Gedanfen über 
die Grpiehung der Vauernjugend. 1779. Mbhantlung von der Ctallfütterung bed Rd 
viches 1780. Ueber den Nupen ber Theorie der Landwirthſchaft. 1781. — In der 
Schriften der Berliner Oefelfhaft naturforichender Freunde. Bo. 1.,2. 3. 4. 10. Gnteme: 
Togifche DBepträge. Gin Brief über phuftalifche Gegenftände. Beyirag zur Naturgeftitt: 
des Salmo alpinus. Kleine entomologijche Anmerkungen. Zoolegifche Bemerkungen, Nat 
zug aus einem Briefe von ben Renten. Muszug aus einem Briefe von den Galklinge- 
Ueber eine fonberbare Vichfranfheit. Berfuche über die Beftarifchen Phosphore mit Betrad: 
tungen darüber. Im V. Jahrgange des Magazins für die neuefe Entbedung in der Ra 
kunde. — IV. In den Abhandlungen der curfürklichen A ahemie der Mifjenfcaften 
Münden. Bon den Minirräupdien in den Pliederblättern. Nachricht von einigen cantif 
Zbieren. — V. Im Hallifchen Naturforfcper. Stüd 16. 19. 23. 24. 27. Botanifce 
merfungen. Botanifche Mhapfodien. Anmerfungen zu den ern 20 Süden des Natır 
forfeberd. Gntomologifche Beobachtungen. Beitrag zur Naturgelhichte ber StrationsCh 
mäleon. Mifroftopifche Wahrnehmungen. — VI. In von Hillersheim haierifhem är 
nomifgem Hausvater. 3. Dt. rer Umriß eines fyematifchen Vergeichniffee ber Dead 
eier. — VII In den Schriften der Mabemie der Miffenfehaften zu Grfurt, 3. Bo. int 
Zenturie botanifcjer Anmerkungen zu Cinne’s Species plantaram. — VII. In Bürh 
198 neuem entomologifhen Magazin. 1. 2. Br. Meitifce Revifion des öfterreidilhen 
Infettenvergeichnifjee. Gntomologifche Nachrichten. Berzeichniß beabachteler Iufehes fa 
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Fürftentum Verchtesgaden. — IX. In Füe ßlys entomologiſchem Archiv. Beytrag zur Naturz 
gefhichte der Motten, die fidh in Cäde von Holgs oder Vlätterfpänen fleiden. — X. In den Anz 
deigen der Leipziger Ofonomifehen Sopietät. Bon ber Erziehung der Bifamänten. Michaelmefie 
1782. — XI. Im Leivgiger Magazin für Naturkunde, Mathematit und Dekonomie. Bemerz 
iungen zweier weißer Nordlichter, nebft Her Hells Gedanfen über das Steigen und Zallen 
de8 Duedfilbers für 1783. — XII. In Hübner’s phyffalifhem Tagebuch DB. 1. 2. 3. 
Betrachtungen über fonderbare Erfeheinungen an Gier. Bon der Erziehung der Bifamänten, 
vermehrt und verbeffert. Don der Nugbarfeit der Infeften. Cehreiben über verfchiedene 
vhyſilaliſche Gegenflände. Ueber die Stätigkeit in der Natur. — XII. In von Moll's 
oberdeutfihen Beptränen zur Naturlehre und Defonomie. “Ueber die Meftarien. Befchreibung 
einer Waferfeide. Mitroffopifche Unterhaltungen. Ueber die Gebirgewolfen. Rochtiche von 
einer Meinen Reife nach Waltenturg. — XIV. In von Born’s Arbeiten einträcjtiger Freunde. 
Ueber die Räfergattung Melotontha. — XV. Im Züricher Magazin für die Volanif. 
1. 4. 8. Stüd. Observationes botanicae. Cogitata de Mewhodo Botanicam docendi. Anim- 

iones in quaedam loca Promptuarii Furicensis. Obserrationum in faseiculos Prom) 
tuarii Furicensis Continnatio. Animadrersionum in quaedam loca Promptuarii Furicensis 
Continuatio. Ueber ben Pifang. Ueber die grüne Materie der Aufgüfle. XVI. In den 
Abhandlungen der Afademie der Wiſſenſchaften zu Stodholm für 1790. Berzeichniß einiger 
noch unbefchriebener Gingeweidewürmer. — XVII. In den Schriften der botanifchen Gefells 
Saft zu Regeneburg. nmertungen zu den an die botanifche Gefellfchaft gefandten Plans 
zen. Ueber das Verhäftniß der Temperamente zu den Willenfhaften und wiffenfhaftlichen 
DVeldäftigungen. Nähere Aufflärung über bie Entdedung ber Sonnenfleden. Ueber ein Steine 
meer bei Rovorebo. Bekanntmachung eines Vriefes aus Indien, mit Anmerkungen. Anmerfungen 
zu einigen Stüden des ehemaligen titerarifchen Anzeigere. Zum Andenfen an I. 6. D. von 
Söhreber. Borella, keine eigene Gattung. Ueber den Weinbau im fürlicen Tyrol. Ueber 
die Davidifche Pet, Sennacheribs Xodedengel und dad Daemonium meridianum. — 
XVII. In Ufteri’s Delectus opusculoram botanicoram. Vol. II. Plantao Virgilianae cum 
‚Recentioram Synonymis. — XIX. In Hopne’s Tafehenbud) für 1791. 1792. 1793. 1794. 
1806. 1808. 1809. 1#11. Mermifchte botanifche Bemerkungen. Befiimmungen einiger 
neuen Kıbptogamen. Wemerkungen über den 2ten Jahrgang te& botanifchen Tafchenbudhrs. 
Befcpreibung einiger Kryptogamiften. Bemerkungen über einige in der Gegend von Regenez 
Burg gefammelte, und in ber kaierifchen Flora nicht befinbliche Plangen. Beobachtungen 
über die Gattung Salvia. Botanifche Bemerfungen. Ueber Verbascam und einige feiner 
Arten. Ueber eine Maiepflange. Bon einigen feltenen Pflanzen, weldhe im Jahr 1809 im 
botanifchen Garten zu Sandehut geblüht haben. — XX. In der botanifchen Zeitung. 1802. 
1803. 1804. 1805. 1807. Ausführliche VBefchreibung der Gattung Myriopyllum. Die 
Gattung Lopecia umfändlich befchrieben. Nod ein Muffap über die Zahl der Staubgefäße 
des Eriopherom alpinum. Botanifche Bemerfungen. Sehreiben über das Chrysantbemam 
indieum. Nachricht von einem feltenen alten Buche. Ueber eine.neue Pflanze. Grimalvia, 
eine neue Plangengattung. Berfchiebene botanifcpe Nachrichten. Yotanifche Mispellen. Boz 
tanifche Beobachtungen. — XXI. In Curt Sprengels Gartenzeitung. 4. Band. Ueber den 
Ginfluf des Wechfels der Witterung auf den Wachethum der Pflanzen. — XXI. In den 
Annalen der Wetterauifchen Gefellfhaft. 1. Band. Ueber die Quineunx der Gärtner. — 
XXIU. In den Denfchriften der föniglicen Mademie der Mifenfchaften zu Münden. 
1. 2. 3. Band. Zwei neue Pangengattungen. Grimalbia, eine neue Pflanzengattung- 
Ueber Gray'e Luftfviegel. Ucher die Weife, wie ſich die Aufaufthierdhen bei ihren Bewer 
gungen benchmen. Ueber tie Sparfamfeit der Formen im Pflangenzeiche und ihre Uebers 
gänge. Ueber die Lebhaftigfeit einiger Pflangen. Ueber die Priesleyifche grüne Materie. 
Ueber die blauen Schatten. Omphalodes, eine wicberhergeftellte Pflangengattung. Botaniſche 
Beobachtungen, für 1813. — XXIV. In den Jahreöberichten der mathematifchephyfitalifchen 
Klaffe der Aademie. Machricht über eine Sandfrefierin. Ueber die Urfachen der Weitfiche 
tigfeit bei alten euten. Anmerfungen zu Banzer’s Berzeicäniß von 25 zur baierifchen Blora 
gebörenten Pflanzen. — XXV. Im Mocenblatt des landwirthfgaftlicen Vereins. 1. 2. 4. 
5. 6. Jahrgang. Ueber die landwiethfhaftlichen Vibliotheten. Ueber die Vereblung der 
Scaafwolle ohne ausländifche Schaafe. Der Leinbau nad vraftifcen Grfahrungen mit 
theoretifchen Orunbfägen unterftügt. Don den indianifhen Hühnern. Antwort auf bie Frage 
über zwei Midenarten. Vorfchlag zuc Prüfung einiger Futterpflanzen. Kritif ber in den 
Tandwirthfepaftlichen Schriften angepriefenen Butterfräuter, Noch etwas über ben Hopfenbau. 
Nachtrag zu den Doungifchen Auffägen über ven Roft im Getreide. Ueber die mit dem 
Grbfenkäfer behafteten Gehjen. Der Anbau der Rhabarber, Ueber Seidenzuct, insbefondere 
über bie Grhaltuhg der Seitenraupen im Freyen. Ueber die Raupen der Saat. Im bairis 
feben Regierungeblatt 1808 Der. Die Witterungebeobadhtungen als ein rgenfland- ber 
Sandwirthfhaft. Ueber den Mehlthau im Hopfen; Bemerkungen zu bed Freyheren von Beds 
mann lanbwirthfdaftlichen Aohorismen. Ueber einige Grasarten, welche von verfehiebenen 
Scheiftfelleen als vorzügliche Futterpfangen empfohlen werden. Zuſad zum 48. $. der lands 
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wirtbfhaftlichen Apboriömen in Nr. 20 ded 6. Jahrgangs. Ueber bie querneriſche Cochma ⸗ 
föne und bie zinnernen und verzinnten Gefäße. Im bie Sandwirihe über die Verfuche, 
wele mit dem Rikolet’fcen Pulver gegen den Brand im Getraibe angefiellt werben follen. 
Ueber Se Driesteyiie orüns Materie, qmelte Abhandlung. Meber die Bauen Eepatten, 
goes Mhanblung. Batniide Brobaätungen. Dee fetene keiiite Mengen 

Im eren Heft de& Mürnbergiigen Magazins zum Augen un Bergnügen. Flora monacen- 
sis. 2. Band. Plantae rariores Horti Monacensis. 


Aloys Wilfelm Schreiber 


(Berf. ber Scenen aus Fauſt's Leben, des Waldbruders im Gihthale, der 
dramaturgifhen Blätter) 


wurde geboren am 12. Otfober 1763 zu Kappel im Schwarzwalde, ftudierte 
in Baden-Baden und Feibltg, wurde 1784 Profeffor der Aetfetil am Gym— 
nafium zu Baden, gab 1788 diefe Stelle auf, wurde Hauslehrer in Mainz, 
dann Hofmeifter in der Familie des badiſchen Staatsminifters Grafen von 
Weſtphalen, kehrte fpäter nach Baden zurüd und privatifierte eine Zeit lang 
in Bühl. Durch mehrere Verbindungen veranlapt, gieng er während des Kon 
grefies von Raftatt dahin und redigierte im Verein mit dem Hannöveriihen Mün— 
fterrefidenten von Schwarzfopf das Congrekfandbud, Raftatt 1798. Im 
Jahr 1800 wurde er Profefjor der Haffiihen Literatur am Lyceum zu Baden, 
1805 Vrofeſſor ber Weftgetit in Heidelberg, 1812 Hofrath und geoherzoglicher 
Hiftoriograph in Karlsruhe, 1820 unerwartet auf Befehl des Großherzogs pen- 
fioniert, tehrte nach feinem gefiebten Baden-Baden zurüd und flarb dajelbft am 
21. Oftober 1841. „Schreiber war ein jehr fruhtbarer Schriftftelle. Seine 
Gedichiſammlung enthält mandes finnige, zarte Lied, welches im Gedachtuiß 
des deutfehen Publitums wohl aufgefeifcht zu werben verdient. Die befanntefte 
feiner Schriften ift aber ohne Zweifel fein „Handbuch für Reijende am Rhein.“ 
Der Anhang theinifer Vollafagen in fhlichter ungebundener Rede verbient 
jedenfalls den Vorzug dor manchen nad) der Elle breit und ſchlecht gereimten 
Rhein-Romanceros aus männlichen und weiblichen Federn.“ N. Nekrolog 19, 
1293 aus der Beilage zur Ausgburger Allgemeinen Zeitung 1841. Nr. 310. 
— Meufel 7, 308. 15, 378. 20,.276. Gödele 2, 1079. Hub 164 (gibt 
wie Meufel 1765 als Geburtsjahr an). SKoberftein 2739. Nurz 3, 37. 39. 
262. 297. 301. 525. 712 (gibt 1761 als Geburtsjahr an). 

"Kleine Auffäge. Mannheim 1786. — "Die Unfterblicfeit. Eine Efige. Naflatt 
1788. — *Tagebud) der Mainzer Shaubühue. Mainz 1788. — *Dramaturgiiche Blätter. 
Franffurt 1788. 6 Bre. — ® Das Gefvenft. Luflfpiel. Dfienadh 1789. — "Die Braut 
im Schleier. Luftfpiel.  Branffurt 1789. — *Theaterflüde von dem Verfaſſer der bramazs 
turgifchen Blätter, Daf. 1789. — *Mufarion. Duartalfeprift für Prauenzimmer. Daf- 
1789. (Mur 1 Dnartal,) — * Gedichte von Echnee, herausgegeben und mit einer Dorrede 
benleitet. Daf. 1790. — *Gebetbuch des Könige von Preußen. Dfienbah 1790. — 
"Rhavfodien. Franffurt 1790. — *Dramatifche Gemälde. Wien 1791. — * Betrachtungen 
für die deutfehen Vürger, duſch die gegenwärtigen Zeitumflände veranlaft. 1792. — *Scenen 
aus Faufts Leben. Offenbach 1792. — Die Harfe. Operette. Dal. 1793. — * Das rotbe 
Blatt. Cine Zeitfeprift (die mit dem 2ten Heft ins Stoden gerieth). — *Launen, Erzähs 
Hungen und Gemälde. ranffurt 1799. (Muh u. d. T.: Paragraphen aus Medkderline 
Nachlaß.) — * Blätter, dem Genius des Zeitalters geweiht. Bremen 1793. — * Bemer: 
fungen auf einer Reife von Strafburg bis an die Dilfee. 2 Hälften. (Offenbah) 1793 
bis 1794. — *Wollmar, vom Verfaffer ber Ecenen aus Faufts Leben. Bremen 1793. — 
*Scenen aus den lepten Tagen Marien Anteinettens von Frankreich. Offenbach 1794. — 
Die Verfaflung von Rom zur Zeit der Revublif, neh einer Barallele zwilchen der altrömic 
{hen und neufcänfifchen Reublif. Sranffurt 1794. — *Der Malbbruder im Gichtbale. 
Dffenb. 1894. — "Die Verf hmörung gegen Venedig.. Bremen 1794. — *Vifionen, Dias 
Togen und Grzählungen vom Verfaffer der Scenen aus Faufe Leben. Daf. 1795. — 
*Streifereien durd) Deutfehland. Reivgin 1795. — *Remantifehe Eryäblungen vom Ver: 
fafler des Malbbruvers im Gicthale. Wranffurt 1795. 2 Ye, — *Der Pilger. Gin Leis 
— zum Walbender im Gilthale. Dfend. 1796. — Beutfäe Beifpielfammlung für 
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Säulen, zur Bildung und Veredlung des Geſchmacts Daf. 1796. (Much; unter dem Titel: 
Keine Bibliothet für Freunde und Preundinnen des Schönen.) — "Saunen und Träume 
eined Mannes, der weder Kosmovolit noch Eyiefbürger if. Frankfurt 1796. — (Mit neuem 
Vielklatt: * Stunden meiner Ginfamfeit, Auftlärern und Obffuranten gewitmet vom Ber. 
tee Walbbrubere im Gihthale. Altona 1799.) — "Seifen meine Vetters auf feinem Sim: 
wer, Bremen 1797. 2 Bde. — Spas Blumenfrauf. Neuwied 1788. — Marbod und Her 
mann, oder ber erfle beutfche Bund. Sranffurt 1798. — *Maflatter Gongreßs Kalender. 
Rofltt 1798. — * Handbuch des Friebenseongreffes zu Maflatt. Daf. 1798. 1. Bortfegung 
1798. 2. 3. Fortfegung 1799. (Mit Joach. von Schwarzfapf.) — * Briefe eines Bartikur 
Teraßgeorbneten. Daf. 1798. 2 Bre. — "Haftatter Tafependuch aus dem Jahr 4802, herauds 
gracben vom Verfaffer der Seenen aus Faufs Leben. Mannheim 1801. — *Mbelbeid von 
Deffina, vom Verfafier der Ecenen a. 3. &. Reinzig 1802. — *llgemeine Kunfizeitung. 
Branffurt 1802. 1803. 4 Hefte. — Gemälde der Kındfeit und des häuslihen Glüdd, 
Dißelvorf 1803. — Fieto's Verſchwörung wider die Dorla im Jahr 1548, dramatifch ber 
arbeitet, Zürich 1804. — tigen und Erzählungen. Leipzig 1804. — Mnfihten des 
Reind. Frankfurt 1804-6. 3 Kefte. — Die Malerei. Dortmund 1804. — Baden in 
der Mortgraffchoft mit feinen Bädern und Umgebungen. Karlruhe 1805. — Badifche Mor 
Senfchrift zur Belehrung umd Unterhaltung für alle Stände. Heidelberg 1806-7. 2 Bhe.— 
*Eomötie Divina mit 3 Vorreben von P. Hammer, I. Baul und dem Herausgeber. Daf. 
1808. (Mach andern Nachrichten foll Gotthard in Bafel der Verfafler fein.) — Anfichten 
aus dem Murgihale, rad. von Primavefi, mit erflärendem Terte. Daf. 1808—9, 2 Hefte. 
— Heidelberger Taſchenbuch 1808—12. — Gedichte von Ulrich von Hutten und einigen 
feiner Zeitgenoffen, Herausgegeben baf. 1810. — Pebenebefchreibung Karl Friebriche, Groß 
hegoge von Baten. Daf. 1811. — Tafepenbuh für Reifende am Rhein und durd) feine 
Umgebungen Dal. 1812. (Much u. d. T.: Anleitung, den Mein von Schaffhaufen Bis 
Holland, die Mofel von Coblenz bie Trier, bie Bäder am Taunus. im Murgthal, bem 
Redarthal und dem Ddenwaid zu bereifen.) 2. Abbrud 1A16. 2. Aufl. 1818 mit dem 
Titel: Handbuch für Reifende am bein ıc. Mehl einen Anhang, bie Mainreife von Mainz 
&i6 Mfchoffenburg und das Gahnthal enthaltend. 4. X. 1836. Daraus warb befonderd 
etgedrudt: Auswahl der intereffanten Eagen aus ben Gegenden des Mein und be& 
Schwarzwaldes. Heitelberg 1819. 2. M. 1829. 2. DB. Daf. 1839. — Gedichte und 
Gnäblungen. Daf. 1812. — Baben im Großberzopthum mit feinen Heilguellen und Ums 
gitungen. Daf. 1812. — Heitelberg und feine Umgebungen. Dafelbt 1812. — Toyanra- 
dhifdier Momenclator ver ganzen Rheinfüfte von dem Urfprunge bit zu ben Münbungen 
tet Etromd. Ms Anhang zu dem Tafepenbuche für Reifende am fein. Dal. 1818. — 
Gibenblätter. Daf. 1814. — Herhfrofen. Karleruhe 1815. (Rachgebrudt Mien 1816.) 
— Deutichlants Nationaltrachten. Preiburg. 2 Hefte. — Die Kaifergräber im Dom zu 
Spever. Daf. 1815. — Der vheinländifche Hausfreund. Rarlerube 1816. — Deo Kriegers 
Seimfehr. Pranffurt 1816. — Cornelia. Tafepenbub für deutfche Prauen. Heidelberg 
1816-24 Neue Folge bie 1840. — Der Geburt des Erlöfers. Daf. 1817. — Babilche 
Gefcicte. Rarleruhe 1817. — Boetifche Werke. 1. B. Tübingen 1817. (Auch u. b. T.: 
Gerichte. Daraus find befonders abgedr. Allemannifcpe Licher und Sagen.), 2. Bb. 1817. 
3.8. 1818. (Beide auch u. d. 3.:) Grgühlungen. 2 Bre. Nacgedrudt. Wien 1818.) 
— Hantbuch für Meifente noch Vaden im Großherzogthum. in das Murgihal und den 
Shwarzwalb. Nebit einer Auewabl der intereffanteften Sagen aus dem alten Allmannien. 
Mit einer Anleityng_zum wirtfomen Gebrauch der Väter in Yaden. Heidelberg 1818. — 
Die Berdienfte des Haufes Baden, um has öferreichifche Kaiſerthum. Daf. 1819. Neuer 
Abdtuct 1821. — Morthen: und Gyprefienfränze. Stuttgart 1820. 2 Bde. — Taſchenbuch 
für Reifende am Rhein von Mainz bie Düffelvorf. Auszug aus dem Handbuch x. Mit 
Aufägen und Verbefferungen. Heidelberg 1821. — Deutfcland und die Deutfeben, von ten 
älteften Zeiten bie zum Tode Karls des Großen. Zur Vilsung und Unterhaltung. KRarld 
tube 1823. 4 Hefte. — Griesbadı und feine Umgebungen. Daf. 1823. — Bom Gefchälte: 
fol und von dem münblihen Vortrage. Daf. 1824. — Gefrichte und Befchreibung von 
Machen mit Yurtfeheid, Spaa und deren Umgebungen. MER einer Anleitung zum Gebraudhe 
ter Heilguellen, von @. H. Hörner. Auch u. d. %.: Moden, Cyan und Burtfceit. Nebft 
einem Anbang. Heidelbera 1824 — Bericht roßberzoa. hadiſchen Kunft: und Ins 
duftrienereind. 4. Heft. Rarleruhe 1826. — Die Dampfichiffahrt auf dem Rheine und 
Borenfer, foroie einige Notigen über diefelbe zwifcen Pranfreih und England. Heidelberg 
4827. — Rührer für Reifende durdh das Großherzogtum Baden. Rarlerube 1828. — Boll: 
Mändiges Handbuch für Reilente in der Schwei, Tyrol, Salzburg. tur Württemberg und 
Bayern. NS Fortlepung des Handbuche für Reifende am Ahein. Heitelterg 1936. — 
Aovellen. Rarleruhe 1839. 2 Voe — Beiträge in verfäjuedenen Zeitferiften. 
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Martin Wilibald Schrettinger 


murde geboren am 17. Juni 1772 zu Neumarkt im Oberdonaufreis, ftudierte 
Grammatit zu Burghaufen, Poefie, Nhetori und Logit zu Amberg, Phyſil und 
Theologie in der Benediltinerabtei Weißenohe bei Nürnberg, that 1793 dafelbft 
Profeß, wurde am 26. September 1795 Priefter, 1800 Klofterbibliothetar, 
1803 am ber Hofbißfiothel zu Mündjen bejhäftigt, erhielt 1814 ein Hofbene 
ficium, wurde 1823 Unterbibliotfefar und Hoflaplan, trat fpäter vom Bibfio- 
thefsdienft zurüd, wurde 1840 Kanonilus am Kollegiatftift St. Rajetan und 
farb am 12. April 1851. — N. Nefrolog 23, 1043. Meufel 15, 380. 20, 
285. Gödele 3, 171. Felder 2, 322. 

Die Kun, unter Menſchen glüdlich zu leben, von dem Grafen Gheflerfield, aus dem 
Trangöfifchen überfept. Culzbad 1802. — Das Wieberaufleben des balerifyen Natiomals 
geiles. Gin Hiforifdjes Gedicht. Münden 1806. — Verfuch eines vollfländigen Lehrkude 
der Biblothefswiffenfhaft. Münden 1808-10. 4 Bde. — Kürzeres Lehrbuch der Biblio: 
Metöwiffenfihaft. Münden 1825. — Handbud) der Bibliothefswifienfhaft befonders zum 
Gebrauche der Nictbibliothefare. Wien 1834. — Postifcpe und profaifche Beiträge im der⸗ 
fhiedenen Beitfchriften. 


Joſeph Schregvogel 
(send. Thomas, Karl Auguf Wei) 

wurde geboren 1768 zu Wien, ftubierte zu Wien und Jena, war 1802—4 
Hoftheaterjekretär, Hatte dann ein Kunſt- und Induſtrie-Komptoir in Wien, trat 

- 1814 diefe Anftalt an einen feiner jeitherigen Theilnehmer ab, wurde Hofthea- 
terfefretär und Dramaturg bei den vereinigten Hoftheatern, im Mai 1832 pen- 
fioniert, ftarb an der Cholera am 28. Juli 1832. „Ein feines, reich durch⸗ 
gebilbetes Talent war Schrepbogel, befonders glüdfid) in der Bearbeitung aus« 
ländifcher Iheaterftüde. IS Erzähler zeichnete er fih durch anmuthige Darz 
ſtellung, gute Charakterſchilderung und glüdliche Erfindung, fo wie durch feinen, 
treffenden Wit ebenjo vortfeilfaft ans, vor allem gelangen ihm Darftelungen 
des bürgerlichen Stilllebens.“ Wolff 7, 35. — N. Nekrolog 10, 572. Meuſel 
x 314. 20, 285. Gervinus 5, 689. Gredy 104. Kehren, Dr. P. 2, 
. 139. 

Sonntagebatt. Wien 1807-8. (Fortgefegt von Wieland und Lindner.) — Ger 
fommelte Sipriften. 1. Mbtheilung. Bilder aus dem Leben; 2. Kbtheilung. Reitifhe und 
fatirifepe Streifzüge. Braunfehweig 1829-34. 5 Thle. — Donna Diana. Luffviel nas 
Moretto, Wien 1819. — Das Leben ein Traum nah Calderon. Bien 1817. 3, 4. 
1820. — Don Gutiere. LTeho. nad Galderons Art feiner Ehre. Mien 1834. — Die 
Bitten. ’Schaufpiel. Die Gleibgältigen. Schaufpiel. Abofinde. ef. in Lemberts 
Tafchenbuch. — Aglaja. Tafchenbuch. Wien 1819—24. 


= Martin Schrider. 


„Die Sprache (im der ©. und P.) ift eine ganz eigenthümliche: es it 
nicht die Legende, fondern eine Urt heiliger Novelle, welche den Lejer angreift 
und in eine fromme Stimmuing verfeht.“ R. 

Die Lehre Jeſu nad den Gvangelien "in deutſchen Herametern. Amberg 1829. — 
Lilien und Leidensblumen aus dem Garten ber Legende ber Heiligen. Erbauungégedichte. 
Regensburg 1843. 2 Abtheilungen. — Dttilie. Gine Erzählung aus der Geſchichte der 
Einführung des Chriſtenthums im Elſaß. Petronilla, oder die Unſchuld am Kreuzwege. Res 
gensburg 1847. (R.)} 

® 








b. Karl Johann Franz Schrödinger 


wurde geboren am 16. Rov.. 1798 zu Graz in Steiermarl, der erfigeborne 
Sohn des damaligen Stantsbuchaltungsheamten, nachherigen 1. f. Guberniat- 
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tegiſttanten Kajetan Schrödinger umd der erften Gemahlin desjelben There ſe 
gb. Widerkehr zu Widerbad), weldhe ſhon wenige Jahre nad) feiner Geburt 
farb. Karl trat 1807 ins Gymnafium feiner Vaterftadt und erhielt nad) drei 
Jahren einen Stiftungspla im dortigen 1. k. Konvilte. In den Humanitäts- 
Hafjen erregte er die Aufmerkjamteit des Profeffors der Poeſie, Urih Speck— 
mofer, fo wie feiner Schulgenoffen dadurch, daß er die Aufgaben zur Uebung 
im deutſchen Style, deren Löſung den Iegteren ſelbſt in jclichter Proja_ nicht 
leicht war, faſt immer in gereimten Verſen ausarbeitete. Nachdem er in die 
philoſophiſche Falultat übergetreten war, warf er ſich unter Anleitung des Pro— 
fellors Juſtus Zedler mit Emft auf, das Studium der Klaſſiter beſonders 
der Griechen, machte ſich allmählich aber auch mit der italieniſchen, franzöſiſchen, 
englifen und ſpaniſchen Sprade und Literatur befannt. Aufſehen erregte fein 
erſſes fünfaftiges Trauerjpiel „Mix Gräfin von Touluſe“, das am 10. Auguft 
1816 in Graz aufgeführt wurde und bei aller Unreife eine ungewöhnliche dich- 
terifhe Begabung darthat. Nach diefem Stüde ſchrieb ex raſch auf einander 
nod drei andere Trauerſpiele und ein Drama je in 5 Alten, ein Schaujpiel 
in 2 Alten umd eine Tragödie in 1 Att. Als er im Herbſt 1818 die jurie 
diſchen Studien begann, trat er mit Gutheißung feines Vaters aus dem Kon— 
bit, defen Hausgeſetze ben Beſuch des Theaters ſtrenge unterfagten, und begab 
fi 1819 nad) Wien, um dort feine Studien fortzufegen und feine Stüde auf 
die Bühne zu bringen, ftarb aber an einem organiſchen Vruftleiden ſchon am 
23. December 1819. Sein Grab in Währing blich unbezeichnet, aber die 
Studentenschaft zu Graz widnete ihm auf Aufforderung bes Profefjors Julius 
Franz Schneller (f. d.) eine Gedenktafel aus Gußeiſen, welche an der nörb- 
fihen Außenwand der dortigen Lehlirche eingefügt if. — Gödele 3, 382. Ge 
jelſchafter 1819. Nr. 153. 

Im Druc erfehienen mehrere proſaiſche Gryählungen und viele lyriſche Gedichte. Balz 
Isten im verfahiebenen Zeitfchriften. Der literarifche Nacla6 war nicht unbedeutend. Cine 
uetwahl der beflen feiner phantafie- und gemüthvollen Gedichte wäre zu wünfcpen. 


a. Johann Schrott 
(psond. Theodoret Bolten) 


wurde geboren am 17. Dec. 1824 zu Aſch bei Landsberg am Led), fludierte 
zu Augsburg und Münden, wurde 1850 Priefter, widmete ſich der paftoralen 
BVirffamfeit in den Dörfern Haunftetten und Lechhauſen bei Augsburg und am 
der St. Morizlirche in Augsburg, wurde 1855 Religions und Realienlchrer 
an der ehmaligen Kreisgewerbefhule, Profeffor der Geſchichte und Religion zu Augs- 
burg, 1860 Kanonilus zu St. Cajetan in Münden, wo er noch lebt. „Dur Red- 
wig (. d.) wurde zuerſt J. Schrott, eine von dem Sänger der Amaranth durch 
aus verſchiedene energiſche Dichternatur, in die Lefewelt eingeführt. Er gehört 
zu den Gedantendichtern im beften Sinne des Wortes. Mag man fonft den 
Zänger einem aufftebenden Adler, dem finnigen Schwan, der Silbertaube oder 
der Nachtigall vergleichen, Schrott nimmt das Bild des „Blumenvogels, der dont 
Wütenftaube die Schäge Holt“, für fh („Vienen“ 1868); der Biene gleich will 
er nügen und laben und zum Sorbe feine Blumenbeuie bringen. ber auch 
ſcharfen Stachel haben diefe Bienen; und befonders die Walther'ſchen Strophen, 
eine Nachbildung des Walther dom der Vogeltveide, zeigen aud den Kampfes 
muth jenes kräftigen Minnefängers, während Sonette und andere Versformen 
die lehrhafte Seite des Dichters glüdlic darftellen.“ Lindemann 2. A. 674. — 
Religiös-didaltiſche Lyrik (, Dichlungen“) voll jelbftändigen, ureigenen Lebens, 
voll Kraft und Tiefe in der Auffaſſung der einen großen bee, der priefter- 
Schrein, biogranbeliterar, Leiten, I. 9 
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lichen eier des Kirchlichen, Göttfihen, voll Feuer, voll erhabenen Schwunge 
und zugleich voll gewandien Fluffes in der ebenjo gedanfene als farben und 
bilderteichen Ausführung, die nur dee Sprade, zumal der Wortftellung, nidt 
jelten einige Gewalt anthut.“ Litz. 1860, 193. Ueber die „Bienen“ feiit & 
in der Litz. 1868, 240: „Im Großen und Ganzen zeigt ſich dieſe Cetiht- 
jammlung der Beadhtung bejonders merth und ift deshalb den Freunden br 
guten Dichtung fehr zu empfehlen. Schrott ift ofme Smeifel ein Dichter von 
hoher Begabung, reich am tiefen poetijhen Gedanken und Bildern, gewandt in 
der Form, der Sprade mädtig, glüdlih in der Erfindung umd Darftellng 
Bei fortgefehtem Fieiße und fdarfer Selbitkeitit wird e3 mehr und mehr ge 
Lingen, ein hier und da auffälliges Haſchen nach Veſonderem zu vermeiden und 
eine Anzahl unangenehm berührender Härten und Fehler im Reime zu übernir 
den.“ — Das Sonett und die Terzine find Lieblingsformen von ihm, un 
in der Behandlung der Ieptern ift das Studium und der Ginfluß des ital: 
niſchen Dichters Dante bemerkbar. — Reuter 127. Greby 125. Brugir 
532. Litz. 1858, 24. How. 64, 70. 89, 91. Hift. pol. Bl. 41, 18. 
45, 394. Katholit 1860. 1, 746. 

Poetifche Mevitationen über das Vaterunfer, Moe und die 10 Gebote. Augeburg 18H. 





— Dichtungen. Mit einem Vorwort von Redwig. Mainz 1860. — Bienen. Enriäd. | 


Ditattifipee und Gpigrammatifches. ugeburg 1808. — *Disticha galeata. MAugaburg IE. 
(26 feharfe Gyigramme gegen den „Janus“.) — Renaifjanee ıc. f. Schleic. Beinlir 
in der Murora (f. Holland); in Dievenbrods geifil. Blumenftraug 4. Aufl. 186: 

% in ven Hit. yolit. Bl. 42, 822 (über Linagd Ged.); in ben Jugenpblättern von Jet 
Braun und in verfcpiebenen Zeitungen und Zeitfehriften. 


Dr. Chriftoph Bernhard Kevin Anton Matthias Schücking 


wurde geboren am 6. Sept. 1814 auf dem Luft: und Jagdſchloſſe Elemen- 
werth im Hannover ünſterſchen, wo jein Vater Juftiz« und Verwaltung- 
beamter war. Auf die Entwidelung feines Charakters war der Einfluß ſeint 
Mutter Sibylla Katharina (j. d.) von großer Bedeutung. Im Ru 
verfieh er das Qaterhaus, um das Gymnafium in Miünfter, dann das in 
brüd zu bejucen, machte, nachdem er das Maturitätseramen beftanden, 183 
eine Reife an den Rhein, ftudierle dann in München, Heidelberg und Göttinger 
Jurisprudenz, wollte nicht in hanndveriſche Dienfte treten, weil jein Vater mit 
der hanndveriſchen Yureaufratie in Streit gerathen war, und begab ſich nat 
Minter, hoffend, im preußiſchen Staatsdienit eine Laufbahn antreten zu dürfe, 
aber jein Geſuch wurde ihm als einem „Ausländer“ abgejchlagen. Gr beihit 
tigte fi nun mit der Literatur, lebte 1837 —41 zu Münfter, 184142 fe 
dem Freiheren von Laßberg und ordnele deſſen an foftbaren Handichriftt 
reiche Bibliothel. Im Frühjahr 1842 wurde er Erzieher im Haufe des Fütten 
Wrede zu Mondjee bei Salzburg, nahm im Frühjahe 1843 feine Entlaflun, 
Iebte dann in Darmftadt, heiratete dajelbft am 7. Dftober 1843 die Todtt 
des Heffiicen Generals Freigeren von Gall, Quife (} am 16. März 185. 
30g dann nad) Augsburg, um an der Redaktion der „Allgem. Zeitung“ Til 
zn nehmen (1843—45), leitete von Oktober 1845 bis Oftober 1852 das fi 
Ieton der Kölniſchen Zeitung, war dazwiihen 1846 in Paris, 1847 in Kır 
und Neapel. Seit Herbit 1852 febt er in Weitfalen, wurde 1864 Ehe: 
doftor der Phifojophie in Giepen. „Ein feiner und geiftreicher Beobachter, md 
Denker als Dichter, iſt Schüding namentlich ausgezeihmet durch feine Shit 
tungen der Sittten früherer Tage und feine meifterhaften Zeichnungen de 
menfehlichen Herzens. Seine Gedichte, Erzeugniffe eines reichen umd tiefen &- 
müthes, athmen Junigfeit umd warme Gmpfindung und find mufterhaft Hin 
lich der außeren Form und des Wohllautes.“ Wolff 8, 424. Ueber „een 
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melte Erzählungen und Novellen“ heißt es in der Litz. 1861, 141; „Meift 
treue Spiegel de3 heutigen Lebens nach feinen focialen und anderen Konflikten, 
feinen mannigfaltigen ungelöften Fragen, jeinen Leiden und ruhelojen Beftres 
bnngen; zugleich aber auch fefjelnde Bilder aus dem allgemein menſchlichen 
Seelenleben, mit bald jonnig heiteren, bald düfteren Zügen, und ſpannende 
Dramen voller Handlung, mit gleih geſchidter Verwidlung und Entwidlung. 
Alles dieſes ift mit der vollften, objeltivſien Naturwahrheit und doch auch wieder 
mit einer Fülle eigener Geiftesjhöpfung, eigener Phantafie und Humoriftit je 
zu einem jchönen, einheitlichen Ganzen verwoben, daß die Sammlung anzufehen 
iſt wie ein reizender Kranz edler Perlen.“ — Weber jeinen Roman „Schloh 
Dornegge“ fagt Profeffor Schulte in der Litz. 1869, 263 nad Stigzierung 
des Inhaltes: „Was foll mın das Ganze? Uns beweiſen, daß aud das edelſte 
Weib fih nicht eigenwillig ihrer Sphäre entrüden darf: daß auch die befte an— 
iheinend erhabene Art von Emancipation des Weibes das Teimende Unglüd im 
Schoße trägt. Darin Hat der Verfafjer vollfommen Redt. Aber um den Ber 
weis zu führen, wäre es in der That nicht nöthig geweſen, durch taujend Re— 
giſſeurs · Kunſtſtücle uns den Knoten möglihft unlösbar hinzuftellen, damit nach- 
ber — die Cöfung doch nicht überraſchi, weil fie eben nicht ausbleiben konnte. 
Perfonen von fünftferifcher Vollendung gibt es in den bier Banden nur zivei: 
‚Helene, unfer liebenswürdiger Penfionat3badfifh und Eugeniens erfter Liebhaber 
Varon von Montenplaut. Schüdings Hohes Dihtertalent zu bemängeln, 
figt uns toto coelo ferne; aber wir lieben diefe Feuilletonarbeiten unter der 
dder eines ſoichen Meifters nicht, und das Zeuilleton leuchtet durch vom erften 
bis zum letzien Bande.“ — „In feinen „Gedichten“ (1846) entfaltet er einen 
großen Reichtum bon poetiihen Gedanken, denen überall fittliher Ernft und 
iveale Auffaffung des Lebens, eine milde Gefinnung zum Grunde liegt. Cr 
neigt ſich allerdings öfter zur tomantifehen Darftellungsweife („Waldfpradie“), 
dod) wird fie von der Wahrheit der Empfindung bemältigt. Seine Liebeslicber 
find von großer Tiefe und Wahrheit; jelten finden ſich Anklänge von Sentie 
mentalität und dem damals hertſchenden Weltjepmerz; in nicht wenigen Liedern 
ift der Einfluß des Minnegejanges unverfennbar. Seine erzählenden Dichtungen 
erinnern an Freiligrath und die trefflige A. von Drofte-Hülspoff, mit 
welcher er in perjönlicer Beziehung ftand; auch das Studium der Uhland chen 
Vihtung macht fich geltend.” Kurz 4, 23. „2. Schüding führt (Ein Reder 
fampf) die originelle Idee glüdfich durch, ein geiftreiches Weib und einen ebenſo 
geftreihen Mann über den Werth der Geſchiechter Tämpfen zu laffen, ein Kampf, 
der in der Liebe beider ſeine anmuthige Löjung findet. Auch jein Luftipiel 
‚Anno 1760*, „Die Prätorianer*, und „Bertaufchte Schidjale“ erfreuen durd) 
fügen Humor und glüdlie Schilderung der Verhältniffe." Kurz 4, 520.— 
Roimann, Nadır. 306. Findemann 697. Gredy 127. Hub 794. Hillebrand 
3, 537. Gottihall 3, 588. Frant 214. Hift. pol. Bl. 25, 618. 31, 841. 
% 676. How. 1, 20. Liz. 1859, 295. 1864, 160. 1865, 127. 1867, 

. 180. 

Das malerifche und romantifde Weſtfalen. (Mit Freiligrath.) Leinig 1839-41. 
10 Sief, 2. M. Baderborn 1870. — Shafefpeare's Frauendparaltere von Anna Jamefon, 
überfegt. Bielefeld 1840, — Die Fürtin Galligin und ihre Freunde. Im rheiniihen Jahr: 
buch für Runft und Poeſie 1840. — Der Dom zu Köln und feine Vollendung. Köln 1842. 
— Gin Schloß am Meer. Roman. Leinzig 1849. 2 Bre. — Zeiten und Citten.. Leinzig 
185—46. 5 Bde. (1-3. Die Nitterbürtigen. Roman. 4. 5. Cine tunfle That. Roman.) — 
Rein. Jahrbuch. Köln 1846. — Gedichte. Etuttgart und Tübinaen 1846. — Maria The- 
uflfpiel in der MovellensZeitung 1846. — Novellen. Peib und Leipzig. 
— Gine Römerfahrt. Goblenz 1848 2. A. 160. — Heinrich von agern. 
. Köln 1849. — Gin Sohn des Volfes. Roman. Leirzig 1849. 2 Thle. — 
Selzetia. Natur, Gefhichte und Sage im Spiegel deutf er Dichtung. Pranffurt 1851. 

9. 
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> A. 1857. — Italia. Deutfcher Dichter als Führer jenfeits ber Alpen. Frankfurt 1851. 
A. 1857. — Der Bauernfürft. Roman. Leipzig 4851. 2 Bbe, — Die Könisin der 
Bat. Roman. Leipzig 1852. — Gin Stantsgeheimniß. Roman. Leipzig 1854. 3 Thle, 
— Gin Rebelampf in Plorenz. Dramatifches Gericht. Berlin 1854. — Bamilientilte. 
Brag 1854. — Welt umd Zeit. Aus dem Rachlaß eines — Diplomaten. Berlin 
1855. — Der Held ber Zufunft. Roman. Prag. 1855. 2. A. 1859. — Gine Gifendahr: 
fa Dun Weifaln. Selig 1855. —_ Gentangmilce Bree, Franffurt 1855. — Die 
Sphinz. Roman. Reinzig 1856. 2. A. 1864. — Bon Minden nad Köln. Ecülderunger 
und Gefejichten. Leipzig 1856. — Der Sohn eines berühmten Mannes. Hikorifge Gr: 
allung- Prag 1898. — äntter von Shwanbung Hiforifcper Roman. Prag 1857. 
Bde. — Paul Brondhork, oder die neuen Herven. Roman. Leinig 1858—59. 3 Til. 
— Aus den Tagen ber großen Kalferin. Hifter. Novellen. Prag 1858. 2. A. 1859. Neu 
Bolge 1862. — Gefammelte Grzählungen und Novellen. Hannover 1859—86. & Theil. 
(F. Vertaufiste Schiefale. Zwilen zwei Jeuen. 2. Standess@hre. Rölnifh Bafır. 
3. Die Beinbin. Die heben Grant. 4 Der orfangene Diäter. Die Sufaren. 2x 
Jagtrennen. 5. Der Gröfteit. Der böfe Nachbar. 6. Die fämarzweife Perle. Die 
Wilbriebin.) — Die Aheiber-Burg. Brag 1859. 2 ER Leipig 1864. — Bilter aut 
Meifalen. Giberfeld 1860. — Die Marketenderin von Köln. Roman. einzig 181. 
3 Thle. 2. M. 1864. — Die Gejäworenen und ihre Richter. Roman. Hannover 1861. 
3 Thle. — Gined Rriegefnecits Abenteuer. Hiftor. Novelle. Wien 1861. 2 Thle. — Ar: 
nette von DroferHülehoff (f. d.) Gin Lebensbild. Hannover 1862. — Gine Mir 
aefellfepaft. Roman. Hannover 1883. 2 Bde. — Aus der Branzofenzeit. Grzühlunaez- 
Wien 1863. — Sanderon. Graählung. Mien 1863. — Aus alter und neuer Zeit. Gr 
Fhtungen. Bien 1864. — Ausgewählte Romane. Wohlfeile Ausgabe in neuerer Bear 
Beitung. einig 1864— 65. 12 Bbe. — Frauen und Rürhfel. Roman, Leipzig 185. 
Thle, — Verfchlungene Wege. Roman. Hannover 1867. 3 Be. — Cine Künflerki 
Beet Roman. Hannover 1867. — Meue Novellen. Berlin 1868. — Schlog Dar: 
eage ober der Meg zum Glüde. Roman in 4 Büchern. Leingig 1809. 4 Bre. — Di 
Malerin aus dem oupre. Nomen. Hannover 1869. 4 Bde. — Biligran. Hannover 187 
Beiträge in verfehiedenen Zeitfegriften. 


Sibylla Katharina Schücking, geb. Bufch, 
(proud. Banline) 


wurde geboren nah Schindel 2, 292 am 26., nah Raßmann Nadır. 5 
am 6. Januar 1791 zu Ahlen, tam frühe nad Munſter, wo befonders X. ®. 
Spridmann (ſ. d.) ihr poetiſches Talent bildete. Die Jahre 1808 — 
brachte fie größtentHeils zu Seweringhaufen zu, lebte dann zu Dülmen, wo ir 
Pater Stadtrichter war. Im Jahre 1813 vermählte fie ſich mit dem Frieden 
uchter P. N. Schüding, lebte zu Meppen, ſpater zu Clemenswerth , wo Te 
am 2. Nov. 1831 ſtarb. Sie war cite, Freundin der Dichterin Drofte 
Hüls hoff (. d.). 

Ihre Gedichte, noch nicht gefammelt, Reben in Seitſcheiften und Mufenalm.: in Rat 
manns Mimigarvia 1810; im Menfäl. nieberrheinifcen Tafchenbud) 1821; in Ragmannt 


Weiifst. Mufenalmanad 1821; in der Mbenpzeitung 1821; im Münfter. Unterbaltungeblat 
für Start und Sand 1825; in Mathilde von Tabonilfot’s Heimathgruß. 


a. Georg Michael Schuler 


wurde geboren am 14. Mai 1833 zu Würzburg, Sohn dortiger Bürgerstcuk, 
ſtudierte dajelbft, wurde 1856 Pricfter, war dann 10 Jahre lang Kapları in 
Eltmann, fungierte 1859—61 als Kurprediger in Kijfingen, wurde 1862 Le— 
faltapfan zu Vasbühl in Unterfranfen und am 1. Jan. 1866 Sandfuratus der 
jelöft. Ueber jein (aud im Hdw. 6, 175 wegen ber darin herri—enden Br 
geifterung für des deutfcen Qaterlandes Eintracht, Einheit, Integrität, Gedr 
und Heil gelobtes) „Landſturmbüchlein“ Heißt es in der Sitz. 1862, 216: 
„Sein Verfaffer ift ein katholiſcher Nuratpriefter, deſſen einfachen und doch io 
jchiagenden Gedichten wir ſhon feit Jahren gern begegnen, der,.aus dem Von 
entfproffen, das Volt in feinen fiefften Gefühlen tennt, der feine Leiden, Freude 
und Hoffnungen mitlebt, der von den ringsum dränenden, zum Xheil han 
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fen, zum Theil gewalttätigen Gefahren durchdtungen, das deutſche Volt zur 
kräftigen Gegenwehr begeiftert und mit flammenden Worten das erlöjhende Nas 
Sionalgefäßt, die Begeiſſerung für ein einiges, großes deutſches Vaterland wach 
— „Wenn die Begeifterung für eime heilige Sache und die Uebung, auf 
Res Wort’einen mehr oder weniger guten Reim zu finden, zum Dieter ſtem 
pelte, jo würde Schuler ohne Zweifel auf den Namen eines ſolchen Anſpruch 
machen fönnen. Belanntlich gehört aber noch Etwas mehr dazu, und dieſes 
Etwas findet fih im „D. Landfturmbüchlein“ nicht vor.“ Kurz 4, 47. — Hdw. 
6, 175. 36, 264. 273. 42, 61. Litz. 1858, 345. 1865, 360. 1868, 314. 
Bonner Theol. Lit. 1867, 700. Kathol. Blätter aus Tirol 1869. Nr. 8. 
Ghilioneum. Neue Folge 1, 138. 

Das Hohelied. Gin Singfviel, metrifeh überfept und erläutert. Würzburg 1858. — 
Deutfes Sanpfturmbüclein. Patriot. Lieder. Augsburg 1862. — Santolin Schwabe 
Sehrerfreuben, oder die Gmancipation der Volfsfule. Gine einfache Gefcicte aus unfern 
Tagen. Mugsburg 1864. (Polemifch + apologetifcpe Echrift in Novellenform.) — Die 
Hauptübel unferer Zeit und deren Heilung. 9 Baenvorträge. Mugeburg 1864. — Die 
Intoleranz der fathol. Kirche und der Eyllabus, vor dem Spiegel der Wahrheit beleuchtet. 
Angeburg 1865. — Predigten des P. Matthias Faber S. I. 3 Jahrgänge, herausgegeben 
Vaberborn und Würzburg 186165. — P. Wollg, Shmwans S. I. Marien:Reben. 
3 Jahrgänge, aus dem Lateinifchen überfegt. (Mit $. Hoffmann.) Schafifaufen 1863. — 
Schautühne des Todes. Xeichenreben von P. Heinrich Heimbah S. J. Wrei_übrrars 
ritet. Augsburg 1865. — Vincentii Lirinensis commonitorium. ed. Augsburg 1866. — 
Qeinhard und Qmma. emant. Cooe, akachr. in Brengel® Branffarter Dißtengarten, 
1866. — P. Sebafl. Sailer Zwei Bücher von der Nachfolge Mariens, aus dem Latein. 
überfept. Regeneburg 1867. — Die firchlichen Sakramentalien. Dogmat.zliturg. Akhand: 
lung. Bamberg 1867. — Mas find die Gotteeleugner eigentlich für Leute? Gin Beitrag 
jur religiöfen Auftlärung. Köln 1868. (Mpologetifge Schrift in Briefen und vopulär: 
ifenfgaftlicher Darftellung, über Atheiemus und Stepticiemus.) — Gibts denn wirflich einen 
Gott? Daf. 1868. (Bortfepung des vorhergehenden Wertes, über Materialiemus und van 
tbeitmus) — Sollen wir für die Gommunalfcule fimmen? Würzburg 1869. — Die 
Seugnung der Gottheit iR der Eelbimord der Menfchen. Brisen 1870. „Oleichzeitig mit 
Sin Bhlofopbifstbeotogifien Echiften werte ih näcfend einen Band Gedichte (Eur 
{es , Grifchee und Divaltiicee) publicieren und wills Gott, aud ein Senfationedrama“, 
frieb mir ber Herr Verf. om 22. Auguf 1868. — Miele Beiträge theolog,, väbag., beller 
lriſtiſchen und volitifcgen Inhalts in Langs Hausbuh, in Wörnere Peteröpfennig, im 
teutfepen Diehtergarten, im deutfegen Mufeum v. Brup und in derſchiedenen Zeitfchriften. 


Dr. Johannes Schuler 


wurde geboren am 11. Dec. 1800 zu Matrei in Tirol, wo fein Vater Mart- 
tühter war. Bald darauf aber wurde diefer als Profejjor des römijden und 
Nirhenreihtes nach Innsbrud berufen, wo feine Gattin 1803 farb. Dieſer 
Todesfall flürzte den Vater in tiefe Schwermuth, weshalb der Großvater, Joh. 
Probft, den Heinen Johann zu ſich nahm. Bei Aufhebung der Univerfiät 1810 
nahm der Vater, der fi) um diefe Zeit zum zweiten Dale verehlichte, feinen 
Soßn mit fih nach Salzburg, wo er jeine Studien begann. Sechs Jahre vere 
lebte er im Salzburg und fehrte dann mit feinem Vater nad Innsbrud zurüd, 
bezog 1820 die Univerfität Wien, um Jurisprudenz zu flubieren, wol mehr 
dem Wunfche des Vaters als cigener Neigung folgend. Nach einer Kraniheit 
in Wien und dann in Salzburg tehrte er im Sept. 1822 nad; Innsbrud zu« 
rüd und nahm feinen Aufenthalt im Gnadenwalbe unterhalb Hall, um feine 
Gejundheit zu ftärlen und fid zum Eintritt in ein Kloſter vorzubereiten: ex be- 
ſtimmte fih für Fiechte in Tirol, wo er freundliche Aufnahme fand. Er 
erließ jeboch bald das tofter (1823) und ſehle feine juridiigen Studien fort, 
nad) deren Vollendung er zu Padua doftorierte. Da er wenig Ausfiht zur 
Selangung einer Profeffur Hatte, fo trat er als Prattitant beim Gubernium ein. 
Um einigermaßen für die Deffentlichteit thätig zu fein, übernahm er im Jahr 
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1828 die Redaltion des „Tirolerbothen“, die er lange Zeit fortführte. An 
27. April 1831 erhielt ex die ſtändiſche Arhivarftelle in Innsbrug und beiiei- 
dete fie bis 1848, in welchem Jahre er an den politiſchen Greignifjen thätigen 
Antheil nahm. Am 29. Schr. 1852 legte er die Stelle eines ftändij—hen Ar 
hivars nieder, die er jeit 1848 faktifd) nicht mehr verfehen Hatte, wurde am 
18. Nov. 1849 auferordentliher und am 28. Auguft 1850 ordentlicher Pro- 
feffor der Rechtsphiloſophie und des Strafrechtes an der Univerfität zu Inn— 
brud. Am 7. Juni 1856 ftarb feine Gattin, und ſchon im der Nacht des 
12. Oftober folgte er ihr im Tode nad. Schuler Icht durch feine Thätigtit 
für die Tirofer Candesvertgeibigung, durd) feine Thaugteit im Lürgerausihuft, 
durch feine rege Theilnahme an gemeinnügigen, patriotif gen und Kunftinftituten xc. 
bei feinen Tiroler Candsleuten fort. „Sein poetifdes Talent war mehr ein 
empfangendes, als ein zeugendes. Daß er wahrhaft Schönes und Gediegenet 
{haffen Tonmte, bezeugen feine poetifchen Feiftungen, die den gebornen Dichter 
befunden, wenn auch ihrer nicht viele find, und fein für die Wiljenjchaft- glüh— 
ender und bald auf das Prottiſche befonders gewvendeter Geift jofort andere 
Bahnen verfolgte. Sein richtiger Takt Hielt ihm von der Lyrik fern, auf deren 
Gebiete er ſich nur in der erften Jugend, jedenfalls vor feinem 20. Lebensjahre 
derfuchte und leitete ihm auf das Feld der epifcden Dichtung. Und Hier mır 
@ die Novelle, die er mit dem bebeutendften Erfolge, mit Meifterichaft zu fer 
handeln wußte.” 


Gefammelte Schriften. Meöft einem kurzen Leheneabriffe des Verfiorbenen , berantge 
geben von feinen dreunden. Innebrud 1861. (1. Poetifches, 2. Kritifes. 3. Politiicet) 


a. Karl Joſeph Schuler 


wurde geboren zu Zweibrüden am 10. Nob. 1810, während jein aus Jun 
brud flammenber Dater_(geft. 1886) ein Yreunb des, lüngft berflorbenen (5 
Alteim ſiammmenden) Speyerer Bijgofs Mit. Wei, Notar und Vürgermeite 
in ltgeim war, weshalb Göbele und Kurz irrthümlih Altheim als feinen &- 
burtsort angeben. Seine Mutter, geb. Loyſon, die Tochter eines Kaufmanns 
in Zmweibrüden, war innig fromm, zärtlih und vertrauensvoll gottesfürdtig. 
Schuler beſuchte das Gymnaſium in Zweibrüden,. 1829 die Univerfität Min 
den, reifte von da im März 1831 nad) Leil um in ber Erinnerung an 
Gelfert und Klopftod zu ſchwelgen, dann im November 1831 nad) Heike 
berg, um bei dem Studium der Jurisprudenz die Herrliche Natur zu bemun- 
dern; von da im März 1833 wieder nad Münden, wo er fein juri 
Staatseramen beftand. Er wurde 1837 Untergerichtsjcreiber am Bezirks 
Zweibrüden, bezog 1839 noch die Rechtsſchule zu Dijon, verlobte ſich im in 
1839 mit Röschen Ritter, feiner heute nod) treu ihn Liebenden Frau, wurde 
1844 Gerihtsjhreiber in Ofterberg, 1848 Friedensrichter bajelbft, 1851 
als folder nad) Sranfenthal, 1853 nad) Verghabern verjeht, wo er nerven 
leidenb wurde und fid auf zwei Jahre in Nuheftand jegen ließ. Im Jahre 
1862 lam er als Landricter nad Dtterberg, wo er heute noch thätig 
if. Seine geiſtigen Anregungen waren: fein rehtfhaffener Vater, feine ct 
Fromme Mutter, die Heilige Schrift, die ſchöne Natur mit ivyllifden Sandfgafter 
amd die Dichter Leffing, Klopftod, Gellert, Mleift, Claudius, 
Schiller, Uhland, Kerner, Mayer, Lenau, Hebel, Weſſenberg und 
Olens Vorlefungen über Naturphilofophie. — „Einer jener frommen Dichter, 
bei denen die religiöfe Auffaſſung des Lebens Grundzug des Charakters if, und 
einer jener empfindfamen, die fih ausweinen möchten, wenn fie einem Blümlein 
wehe geihan.“ Göbdele, Deutichlands Dichter von 1813 bis 1843. ©. 86. — 
„Schuler befingt in feinen ‚Gedichten“ (1837) Liebe, Wein und Natur mit Ge 
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füht, aud) bichtete er als Fortſezung von Kleiſts „Frühling“ einen „Sommer“ 
(1833), „Herbit“ (1836) und „Winter“ (1838), weldhe fümmtlid) gute Bilder 
entalten, aber nicht zu einem künſtleriſch organifirten Ganzen gediehen find. 
In Kleiſt· (1841) Hat er den Stoff dutch gefhiete Verwebung der wichtigften 
Hiftorijchen Momente glüclic) behandelt.“ Aurz 4, 30. — „Eine nicht gemöhne 
fie Kraft auf dem Gebiete der bejehreibenden Dichtung tritt der Lefewelt in 
Shuler entgegen. Zunädjft hatte der Dichter das zu Ende zu führen gejucht, 
was der edie Mleift umvollendet gelaffen Hatte, und verwandten Geiftes im Un 
ſchluß an defien „Frühling“ einen „Sommer“, „Herbft” und „Winter“ ver- 
faht. „Auf I. Kermers Teranlaffung eigens gedichtet“, wurde 1844 ein „Frühe 
ling” veröffentlicht und fpäter für „die vorliegende nad) Inhalt und Form ver- 
beſſerte Gejammt-Ausgabe“ (1869) auf befreundeter Dichter Rath „die früher 
beibehaltene Rleift’jhe Vorfchlagfplbe zum Heramenter entfernt”, welde in des 
Vorgängers „Frühling“ Zonfall und Wirkung des Hexameters aufgeht. Poe— 
tiſche Bilder, nad) der Natur entworfen, haben dann etwas Fremdartiges und 
Unbehagliches, wenn der Dichter bloß den gegebenen” Zuftand unveränderter 
Ruhe nachzeichnet; ſoll die Beſchreibung anziehen und fefjeln, fo muß der Dichter 
feinem Gebilde dadurch Leben und Vewegung einhauden, daß er in fein Ges 
mälde handelnde, geniehende, betrachtende Renſchen Hineinftellt. Das hat Schuler 
in mannigfaltiger Weife ſehr wohl verftanden, indem er des Lebens Luft und 
Leid gemüthvoll mitjchifdert, dem Sandleben und feiner Friſche und Gefundheit 
das Stadtleben gegenüberftellt, oder den betrachtenden Blick im chriftlichen Geifte 
auf der Tieben Natur weilen läßt. So hat er in der That dichteriih ſchöne 
Vilder, im Ganzen etwa 150, entworfen, welde fi auf die Jahreszeiten un— 
gefähr gleihmähig vertheilen. Im „Inhalt“ ift. den eingelnen Stüden eine 
Ueberjgrift gegeben, um raſch umd ſicher dem Lofer den Standpunft für Bes 
trahtung und Genuß anzudeuten. Die Herameter find nicht eben ängftlid) ges 
mefjen, fejen fich aber redjt fließend und gej—hmeidig." Stord im Hdw. 75, 
19. — „Schuler Mufe mit ihren „aus Walbezduft ftammenden Liedern, die“ 
— wie er beſcheiden ſingt — „nicht Bad) noch Frühlingstuft überrauſchen“, 
zeigt den ernften, aufs Sealifhe gerichteten Charakter der Hinterbfalz, des 
theinländifchen Weſtrich im Gegenfage zu den Pocten der Vorderpfal; mit ihren 
ebensheitern, berbrealiftifchen Darftellungen, ohne die idealen Attribute. Ex were 
bindet in den „Gedichten“, worin feine Gubjettivität ſchönen Ausdrud findet, 
warme Empfänglichfeit für idylliſche Cindrüde, eine alle irdiſche Erſcheinung 
item göttlichen Urſprung zuwendende Auffaſſung, und Melodie wahren Seelen- 
dranges mit der Naturfreude; er beobaditet das heilige flille Walten der 
Schöpfung im driftlichen Geifte, oder wird zum Verfünder religiöfer Wahrheiten 
in deren Vetrahtung. Ganz vorzüglich gelingt ihm das landjgaftliche Bild 
und die idyflifche Sebensfcene, fo zwar, dab er meiftens an menfejliche Empfine 
dungen jenes anfnüpft, für die es mur den Vordergrund abgibh Seine jeelen- 
vollen Lieder find Blüthen eines Gemüths von feltener Zartheit der Empfin- 
dung, zum Theil faſt nad) der empfindjamen Richtung, am die fie jedoch), ſelbſt 
wo fid ein Haud) füher Schwermuth, über fie breitet, nur anftreifen, da fie aus 
dem Grunde einer männlichen Seele entfeimt find. In der Romanze ift er 
weniger glüdfich: was er als ſoiche gibt, ift zu viel mit Subjeftivität verfeßt 
und trägt weſentlich den Charakter des Liedes; feine mehr ftoffpaltigen pfäl- 
giſchen Sagen dagegen, mit intereffanten Zügen aus der guten alten Zeit, 
Haben Geftaltung und epiicen Charakter, der die Bildliche Anſchauung der Phan⸗ 
tafie aufruft, z. B. „Das Hufeiien“ ; hier belundet ſich auch plaſtiſche Sprach- 
gewandtheit. Im Ganzen jind Empfindungen auch hier die Hebel der äußeren 
Aion. Das Befte und des pythiſchen Lordeers Würdigfte find jeine Jahres- 
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zeiten, maleriſche Darftellungen der Natur mit treuen, an Handlungen verlör- 
perten Schilderungen des Voltslebens feiner Heimath. Diefe Gemälde, melde 
im Anflufe an ©. v. Kleifts „grühling“ vor Jahrzehnten einzeln, und 
neuerdings als verbefferte Gefammtausgabe mit einem auch von Schuler gedid- 
teten „Frühling“ erjdjienen find, geben Zeugni von einem feinen Sinn für 
das Taturfhöne. Seine malerife-plaftifgen Schilderungen erfreuen zugleih 
durch finnreide Wermählung des Gedanfens mit der Anf—hauung, durd) cin 
jhönes Mafı der Vilberjprace. Dem Dichter eignet eine oft rührende, mitunter 
naive Kindlichleit bei gefunder Frömmigfeit des Gefühls, womit er Natur und 
Menſchen anſchaut und beichreibt. Doc) verſteht er fi auch auf die Waffe der 
Satyee, „indem ex zumeilen (mit Wolfg. Menzels Worten) den zürmenden 
Blick aus der Idylle heraus in die ſtädtiſche Welt voll Lurus, Diode, Unnatut, 
und aus dem Frieden der Natur in das Kampfgewühl der Geifter wirft.“ für 
die Darftellung des GigantifKen und Wildpittoresfen, welche bei Thomjon 
in deffen gleihnamigem berühmten Werke vorwaltet, befonders in den Gemälden 
exotiſchen Lebens, ift feine Pinfelführung zu zart; nichts defto weniger verftcht 
er aud) die Majeftät der Naturmächte in ſchwungvoll tönender Sprache zu file 
dern, wie er fid) denm aud) nicht felten umd im überrafgjender Weiße in der 
BVelt- und Menfcenanfchauung hod über die Stufen der Kleinanficht in der 
Einzeffehilbernng erhebt. Wie Thomfon, wählte auf Schuler zur Bearkir 
tung feines Stofjs größtentheils die Jahreszeit ſelbſt, die er jdjildern wollte, 
malte einzelne Gruppen nad der Natur aus und goß fie dann in eim Ganzes 
zufammen, nicht ohne die Regeln der Proportion und äſthetiſchen Verwandte 
{haft ftreng zu beobachten. Trop einer Fülle teijender und ergreifender Bilder, 
welche oft mit aller Treue die Seele einer Landſchaft in ihren heitern und 
düftern Effellen wieberfpiegeln, troß des oft feinften Details, in Darftellung der 
verlorenften Abſtufungen in den Grideinungen der Natur, verliert der Lejer die 
Einheit des Ganzen dod nicht aus dem Auge. Ueberdies weiß der Dichter 
feine Gemälde und Grzählungen durch gefühlbolle Reflerionen nicht nur, fondern 
au) durd) erhabene Ideen über Gott, den Werth und die Beftimmung de 
Menjgen, über Welt und Menfchengefcjichte fefter an-unfer Herz zu füpfen“ 
Hub, D. Balladend. 3, 166. — Vgl. noch die günftigen Urteile von Menzel 
in feiner deutſchen Literatur 4, 23 und im Literaturblatt 1833 4. Oft., 1836 
Juni, 1838 10. Sept., 1844 19. Febr., 12. April, 1869 März, ferner: 
Frankfurt. Konverfationsblatt 1836 März; Blätter für Kiterarife Unterhaltung 
1838 30. December, 1844 11. Juli; Berliner Voltsfreund 1844 Jun; 
Pfälzer Zeitung 1868, 3. Dec; Miündener Propylien 1869, Nr. 28; Gel 
weiß, Graz 1869, Nr. 1. 

Der Sommer. Münden 1833. 2, A. Zmweibrüden 1834. — Der Herb. Stuttgart 
4836. — Gedichte. Mannheim 1837. 2. A. 1844. — Der Winter, Mannheim 1841. — 
Kteit. (Gin Kleines &yoe.) Zweibrüden 1841. — Der Frühling. Mannheim 1844. — 
Die Jahreszeiten, Merbefferte Gefammt:Ausgabe. Würzburg 1869. — Beiträge in kt 
„Göaritas“ und in anberen Zeitferiften. 


Faprender Schüler, j. Andreas Niedermaper. 
Ehemal. Schulmann, j. Alban Stolz, 


Franz Zaver Schumacher 
lebt dermalen (1867) in Wien. Seine „Geſchichten“ werden von Brühl 676 
umd in der Sitz. 1861, 52 gelobt. 


Der Namenstag. Geſchichien aus dem Leben der Heiligen. Der Tatholifepen Jagen? 
ergäslt. Schaffhaufen 1853-60. 3 Die. 
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Nikolaus Schüren. 


Preußen Beife. Gin Lied vom heine, zur Grinnerung an ben 11. April 1847. 
Auden 1847. — Zur Löfung der focialen Frage. Gine volfewiethfeaftlicie Studie. Leine 
sig 1860. — breßbud für Machen und Vurtfeid. Machen 1861. — Die JubelsYulbi 
gungefeier der Wereinigung ter Rbeinlande mit der Krone Preußen. Aachen 1865. 
Bipflicer ZouanensMarfch, gedichtet von Schüren, Tomponirt von B. Wayaffe. Yacyen 1869. — 
Gin Gicht in Langen Hausbud 6, 408. 








a. Dr. Ignaz Schuſter 


wurde geboren am 5. Februar 1813 zu Ellwangen in Württemberg, frubierte 
auf dem dortigen Gymnafium und auf der Univerjität Tübingen, wurde 1837 
Priefter, war 3 Jahre Lehrer an der Lateinifhen Schule zu Gmünd, wurde 
1841 PM arrer zu ZTreffelfaufen auf der Ab, und ift jekt Pfarrer zu Nilingen 
bei Griedrichshafen. Im Jahr 1847 wurde er von der Univerfität Freiburg 
zum Dr. der Theologie ernannt. So ſchrieb mir der ehrwürdige Herr Pfarrer 
am 7. Juli 1868, und am 24. April 1869 hat ihm der Here über Leben 
und Tod in ein befferes Leben abgerufen. — Heindl 2, 458. Hbw. 1, 22. 
2, 56. 7, 211. 82, 355. Sitz, 1856, 400. 1858, 130. 1862, 569. 
ir. 2, 919. 6, 51. 

Rotecismus der Tatholifchen Religion. Freiturg 1845-68 in wieberhoften Auflagen. 
— Heiner Katechiemus der Tathelifchen Religion. Preiburg 1840-08 in wiederholten Aufl. 
— Kutehetifches Handkuch oder faßlihe und gründliche Unterweifung der Jugend in der 
faefifgen Religion. Preiburg 1846-68, 5 Bände in wiederbolten Aufl. Der 5. Band 
cu befonder und unter dem Tritel: Nleines fatechetifces Hanrtuc. Yreiburg 186660, 
4 afl. — Die biblifche Geſchichte des Alten und Neuen Teftamente. reiburg 1848-68 
in wiederholten Aufl. (auch in verichiedene fremde Sprachen überfept.) — Handbuch zur 
ibtifhen Gefchichte. Freiburg 1861-85. 2 be. in wieberholten Xuflagen. — Kurze bibe 
lie Gefdichte. Preiburg 1867—89 in 3 Aufl. — Deutfches Lefebuh, mit Bumüller 
1.2. — Zulept arbeitete ver Verf. an einer illufierten Kirengejchigte. — Gin Gedicht 
(er pte Sieg) fcht in Lange Hanstudh 6, 45. 


b. Dr. N. Schütt, 
badiſcher Oberamtsrichter in Bruchſal bei Karlsruhe. 


Helgoland. Den Bewohnern ter Infel newidmet, Freiburg 1852. — Balders Tod. 
Goifcpee Gericht in 3 Gefängen. Rarleruhe 1857. 


A. S. Schüg, ſ. Antonie Schweling. 


Wilhelm von Schütz auf Rheinwalde 
Gerf. des Sacrimas) 
wurde geboren am 13. April 1776 zu Berlin, fudierte dafelbft, war preuf. 
Sandrath; und Direktor der Ritierſchaft in der Neumark zu Zibingen, entfagte 
um 1811, da er wegen der neuen Städteordnung mit feiner Regierung in 
Konflitt gerieth, dem Stantsdienfte, Iebte dann als Privatmann an vericiedenen 
Crten, wurde fathofiich ) und farb auf einer Reife nad) einem bohmiſchen 
Bade in Leipzig am 9. Aug. 1847. — Nofenthal 1, 390. N. Netrolog 25, 
945. Meujel 15, 393. 20, 317. Wolff 7, 73. Godele 3, 55. Gervinus 
3, 573. 653. 669. Stoberjtein 2269. Sturz 3, 6. 34. 48. 206. 384. 525. 











) Noel Brühl zu Mariofhein in der Laufig im Jahr 1840, was uneihtig if, da 
Schüg im „Ratholit" 1833 von fih fat: „Dies alled ermägend, Lafje ih durch bie furze 
Gr, fe weier 1 ber tatotfhen Kirche angehöre, mich wiht abdalten, einige wißtige 
Grfahrungen, fo id} gemacht habe, ſchon jegt mitzutheilen.“ 
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Hillebrand 3, 371. Bruhl 323—338. Hüppe 258. Lindemann 659. Kehrein, 
Dr. P. 2,8. 144. Sion 1859. Nr. 32—34. Hift. pol. B.’8, 472. 30, 
354. Wiener Jahrbücher 1820. 10, 149 (mo er feine Dramen ſelbſt bejpricht). 


Lacrimas. Trauerfpiel, Herauegegeben von A. W. von Schlegel. Berlin 1802. — 
Niobe. Zefv. Berlin 1807. — Der Graf und die Oräfin von Gleichen. Trip. Berlin 
1807. — Romantiiche Wälder, Berlin 1808. — Der Garten der Liebe. D. D. und 9. 
(Berlin 1811.) — Der Raub der Proferpina, eine Krühlingsfeier. In $. Börftere Ein 
gerfahrt. Berlin 1818. — Graf von Schwarzenberg. Echaufp. Berli@1819. einzig 1821. — 
Rupland und Deutfhland, ader über den Sinn des Memoirs von Aachen. Leinyig 1819. 
— Deutfhlante Prefgefep, feinem Mefen und feinen Folgen nad). Sandöhut 1821. 
Dramatiiche Wälder. (Giemunda. Gvabne.) Leinig 1821. — Karl der Kühne, mit einer 
Abhandlung über das vaterländifc -biftorifhe Drama. Leinyig 1821. — Zur intellectuellen 
und fubflantiellen Morphologie, mit Rüdficht auf die Schövfang und das Gntfieben der 
Erde. einzig 1821—23. 3 Hefte. — Aus den Memoiren des Denetianers I. Gafanova. 
Leipzig 182228. 12 Bde. — Gemälte aus dem Vöhmerwalde. In der Minerva f. 1822. 
— "Noten zum Tert, veranlaft durch das Echreiben des Könige von Preußen an die Her; 
aogin von AnhaltsRöthen wegen ihres Religionswehfels. Zerbt 1826. — * Beleuchtung der 
durch Profeffor Krug angebrachten Delation geifli—er Umtriebe umd Umgrife im Königr. 
Sachfen. Offenbach 1827. — Antwort an Brofeffor Krug. Zerbt 1827. — Ueber Grm 
gung, Bearbeitung und Berfendung der Echafwolle jept und im Altertum. Berlin 1827. 
— *Grinnerung an des Markgrafen Chrifion Wilhelm von Brantenbura Belehrung zum 
tatholifchen Glauben. Bon ihm felbft befeprieben. Offenbad) 1828. — Nadhträge zu der 
Schrift: Die großen Maturbegebenheiten unferer Tage. Brantfurt a. D. 1831. — Der 
Kirchenftaat, biblifch-prophetifch begrüntet in Rom. Leipzig 1831. — Redtögutachten in ter 
Angelegenheit des Grzbifchofs von Gnefen und Pofen. Mebft der Bugabe: Alocution re: 
gOr6 AVI. Regensburg IRB, — Ueber bie preufifche Rechtöanfiht wegen der gemifchten 
Ehen. Neon Zugabe: Rechtfertigung des Erpbifchofe von Dunin, betreffend eine öfent: 
liche Grtlärung. _Degensburg 1839. — Maria Stuart, Königin von Cchottland. Teen 
nach Hifterifepen Duchfen gefchiltert. Mainz 1839. — Ueber Rirchenflaatsreht in ber prew- 
Sifchen Rheinproving. Vetradhtung zum jefigen Meltzuftante. Würzburg 1841. — Ueber 
Gifenbahnen und Banfen mit Rüdficht af England, Drferreich und Preufen. Mürzkurg 
1841. 1846. — Hegel und Güntber. Nicht Pofaunenklänge des jüngfien Gerichts, nur 
5 philofonhifche Betrachtungen. einzig 1842. — Ueber den Tatholif—hen Gharalter der ans 
tifen Tragödie und bie neueften Verfudie der Herm Tied, Tölten und Bödb, biefelke 
gu defatbolifiten. Mainz 1842. — Anticelfus. Deutfehe Vierteljahrefchrift für zeitgemäße 
Avologie des Katholiciemus und Kritik des Proteftantiemne. Mainz 1842-46. 12 Hefte. 
— Die Gpif der Neigeit in Betrachtung des Heldengedictes Tunifins von Pyrfer. Alten 
burg 1844. — Goetbes Pauft und der Proteftantiemus. Bamberg 1844. — Die aufge 
Hellte Bartholomäusnacht. Leipnig 1845. — Proteftantifcher Iefuitenhag und Tatholifcher 
Baflengruß. Augsburg 1846. — Die Weilfogung tes Bruders Hermann von Lehnir. 
Würzburg 1847. — Die frommen Fatholifcien Alt-Earmaten und die neuen keibnifchen Anti: 
Sarmaten in Polen. Leiddig und Halle 1847. 


Johann Schwaldopler 
(pseud. 8. 8. Schaller) 


wurde geboren am 23. Mai 1777 zu Wien, Praftitant bei dem t. l. Hoftriegs- 
zath in Wien, ftarb dajelöft am 12. Gebruar 1808. — Meufel 10, 646. 
11, 691. 15, 419. 20, 371. Göbele 3,166. Raßmann, Lit. Handw. 422. 


“Das Waldmärggen. Naturgemälde. Wien 1799. — *Bemerkungen übe die Schrift 
des Hern von Kopebue über meinen Aufenthalt in Wien. Wien 1799. — Gritlinge 
(& Novellen.) Wien 1800. — "Raphaels Briefe aus dem jepigen frangöfifcen Krieg. 
Seitenfüd zum Grafen Donamar (von Fr. Bouterwen. irn 1800. 2 Bre. 2. Auf. 
1809. — "Lieder der Eindenfteinifchen Familie. Wien 1801. 2 Theile. — *Zranguill. 
Gemälde aus Staliens fanfterem Himmel. Bien 1801. 2. A. 1809. — "Die Kö 
fepwargen Infeln. Oper. Bien 1801. — *Der arme Plötenfpieler. Wien 1802. — °. Hi 
Morifches Tafcenkud. Wien 1805—8. 4 Bor. — "Oräfin Rofa, oder das file Dörfchen. 
Romantifches Gemälde. N. A. Wien 1808. — * Blumen des Guten, Schönen und Wahren, zur 
Grheiterung in Stürmen des Leben und zu Denffhriften in Stammbüdyer. Leingig 1805. 
2. 9. 1810. 3. X. Beh 1815. — Ueber Fr. von Schiller und feine vortifhen Werke. 
Seine I 2. 4. Bien 1844. — Handbud) der beutfchen Dichte und Redefanft. Wien 

17. 2 Ahle. 
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. P. Heinrich Jofeph Schwarz 
wurde geboren am 24. April 1819 zu Saalfelden im ſalzburgiſchen Gebirgs- 
ande, der Sohn des Sandrichters Kornelins ©. (geft. 22. Nov. 1822), trat 
am 30. September 1840 in das Venebittinerftift Micaelbeuren (unter dem 
Ordensname Heinrich), legte am 24. Sept. 1843 das Orbensgelübde ab, las 
am 25. Aug. 1844 die erfte Heilige Meſſe und wurde am 6. Auguft 1845 Präfett 
der Konventjehule. — Jugendjchriftfteller im Geifte des befannten Chriftoph von 
Schmid. — Heindl 2, 456. Liz. 1857, 33. 

Shriftliche Kinderzeitung. Salzburg 1850. — Kleine Lebendbilder für die liebe Jugend. 
Salzburg 1855. — Katechetifcp Homiletifches Repertorium. (Bon 9. @. Schmidt, fort: 
ia von Schwarz) Ehafihaufen 185558. 3 Bde. — Lehre und Zeifplel. Schaf: 
haufen 1857. — Gute Lehren für Jung und Alt, in Erzählungen, eingefleivet. Schafihaufen 
1857. — Gefpräche für Kinder. Schafihaufen 1858. — Crholungsftunden. Cine Reihe 
hurger Grählungen für die liebe Jugend. Echafifaufen 1859. 2 Bde. (R.) — Stefan Türr. 
ilrieromenthet Beitgemätse aus Defeseide jüngfer Bergangenheit. Mien 1808. 

2 Be. — Beiträge in verfehiedenen Zeitfchriften. 


Dr. Johann Georg Schwarz 
(send. Dr. 3. Rion). 
„Berfafjer zahlreicher hiſtoriſcher und anderer Jugenderzahlungen ala 
Reit, Bauberger, Chr. Shmid (j. d.) u. |. m.“ 

Des heilige Relferpaar, ubee chen deB heiligen Seinnid nnd ber feilinen Runigunde, 
Ru erzählt für Jugend und Bolt. Bamberg 1832. (1835.) — Leben bes hi. Dtto, Bis 
\tofs von Bamberg. Bamberg 1833. — eben des heil. Severin. Acafenburg. — Erben 
38 heiligen Kilian. Daf. — Saul und David. Culzbad) 1836. — Jephtha und feine 
Tohter. Sulgbad) 1836. — Alberada, Grögräfin von Dany, oder die Macht der Brauens 
wirke. Gin Gefdjent für Jugend und Bolt. Bamberg 1836. — Blumenfträußchen, oder 
moralifhe Grgählungen für die Jugend und ihre Freunte: Bamberg 1837. — Die heilige 
Nathilte. Regensburg 1848. 


b. Antonie Schweling, geb. Landſchütz, 
(send. A. €. Ship) 


wurde geboren am 19. Febr. 1814 zu Redlinghaufen in Weftfalen, wo ihr 
Vater Rentmeifter des Herzogs von Arenberg war, lebt dermalen zu Borken, 
wo ihr Mann, Hermann Aloys Schweling, Juſtizrath ift. Die Dichterin, 
deren Erzeugniffe nur zum Theile gebrudt find, wird mir brielid) al3 eine 
fromme Cpriftin gefcildert. „Das große Räthfel der Menfhfeit findet bei ihr 
mm in der fündpaften Beſchaffenheit der Menſchen in Folge des Mißbrauchs der 
Freiheit und in dem großen und weltgejhichtlihen Yaltum der Exrlöfung durch 
Gpriftus feine einzige und vollftändige Auflöfung, und deshalb hat jede andere 
Renntnif; bei ihe feinen Werth, wertvoll ift ihr mur die Renntniß Chrifti des 
Getreuzigten.“ — Raßmann, Radhr. 312. 

Gott meite Liebe! Gin Gebet: und Crbauungebuch für wahrhaft betenbe kathol Ehriften. 
Borken. 1844. 2. N. Münfter 1860. — Weibeftunden religiöfer Betrachtungen. Den driftz 
lien Jungfranen gewitmet. 1. Thl. Borfen 1845. — "Der heilige Rod und feine Wunz 
beat, ober ausführliche Berichte über die während ber Aueftellung bee heiligen diodes ger 
febenen wunderbaren Heilungen c. Borken 1845. 


Dr. Johann Nepomut Schwerdling 
(pseud. Gfhwindler) 


wurde geboren am 16. Juni 1758 zu Wien, 1779 Kanonilus zu St. Pölten, 
1783 Priefter, 1784 Kurator an der Hauptliche zu Wiener-Neuftadt, 1790 
bilchöftier Sekretär in Agram, 1791 Profeffor der Theologie an der dafigen 
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Afademie, 1798 Pfarrer zu Eferding, 1811 Kanzler des Konfiftoriums zu Linz, 
1815 Dr. der Rechte, ftarb dafelöft am 19. ehr. 1833 als Domberr, E. £. 
jubilierter Regierungsrath, Ehrendomherr von Königgräß und wirllicher Konfi 
ſtorialrath. — N. Nefrolog 11, 129. Felder 2, 328. Meufel 7, 423. 10, 
652. 20. 392. Nehrein, Kanzelb. 1, 8. 100. 


Katechetiſchet Unterricht von den Pflichten gegen den Landesfürften, Wien 17 .. — 
Mbtanklung über be Blltung bes. Jungen Sterub und Gnbeung der Beifen. Bien ir. & 
— Beltgeihiäte in Bildern: Mien 4 Bde. — Grzäblungen für Kinder. 
3 Bbe. — Trauerede auf Jofenh IT. ER räm 1790. _ Arouernede anf eopolb I. Gili 
4792. — Waldfcenen und Naturfeönfeiten, Agram 1794. — Predigten auf alle Sonntage 
de8 Jahres. Krems 1800. 2 Bbe. 2. M. 1827. — Mas Haben die Geelforger der £. öfterr. 
Stasten, nad dem allgemeinen bürgerlichen Gefeptuche in Ghefatsen zu beobachten? Linz 
1812. 2. A. 1817. 3. . 1828. — Proltifche Anwendung aller in geiflicen Sachen ers 
gangenen faif. fön. en Verordnungen. Rrem$ a. Brrorenungen des Kaifers Leopolk- 
5 Be. 3. A. 1816; b. Berorbnungen dee Kaifers Franz II. 1813—27. 8 Bre. — Inbegrif 
der £. £. Verordnungen, welehe vom Jahr 1740-1819 in Abficht auf die Gefundheit und 
das Leben ber Menfepen und Thiere ergingen. Ling 1814. 2 Bde. — Lehre der HL. Schrift 
von ben Pflichten ber Herren und Frauen. Linz 1815. — Prattifche Anwendung der ganzen 
BL. Schrift des X. und N. Teftaments. Krems und Lin; 1816—27. 14 Bbe. orer 27 Hefte. 
— Glaubendlchre 1. 2b. &in) 1817. — Wolänkige Lehre ber heil, Eirift von den Me 
ten der verfehledenen Gtände. Krems 181624. 11 Dre. — Die Gefejlipte des uralten 
Haufes Starhemberg. Linz 1830. 


Dr, Walter Anton Schwick 


wurde geboren am 17. Januar 1753 zu Münfter in Weftfalen, wurde 1789 
Dr. der Rechte dajelbft und farb bajelbft am 2. Mai 1815. — KReßmann, 
Nachr. 313. Raßinann, Lit. Handw. 423. Gödele 2, 1048. 


Mawelieh be der Geburtstagsfeier der Rönlgin. Münfer, — Die gefuntene Etat 
eine Oper nad Gozzi 1791. — Das graue Ungeheuer, eine Oper nach Goazi 1792. 
— Der Rabe, eine Over nah Gozzi 1792. — Bianca oter die entwafinele Mache. Gin 
Dver. — In den „reimaurerliebern zum Gebraudhe ber Loge zu den 3 Valfen bed nenen 
Tempels zu Münfler“ find viele Lieber von ihm. — Gelegenheitögebichte. 











Maria Sebregondi 
(Maria Senzen, ten Brinf) 


wurde geboren am 18. Dec. 1814 zu Dorften in Weftfalen, heirathete 1833 
den Avofatanwalt Zenzen in Glberfeld (f 1834) und lebt feit 1848 in 
zweiter Che mit dem Domänenrath ten Brink zu Anhalt. „Eine gelungene 
Nahahmung von Wiſemans Yabiola und Newman Gallifta it „Delete*. 
In der ſchönſten Sprache und mit der ebelften Auffaffung wird Hier das Mar 
{orium einer athenijchen Jungfrau dargeftellt.” Hd. 76, 56. Diefes Urthell 
wird im erften Theile berigptigt im How. 82, 348, da „Melete“ nad) einer 
Zuſchrift der Verfafjerin an den Recenfenten Rorfus (. d.) lange Jahre vor 
der „Fabiola“ (1855) erjhien. — Raßmann, Nadır. 314. 

Delete, oder der Sieg bes Stenbens. ine @nitlung, aus Dem 2 Iahrh. Regent: 
burg 1840. 2. wohlfeile 8. 1842. 9. 9. 1867. — Melodas, ober bie Zerförung Jerufar 
lems. Gine Grjählung. Regensburg 1841. — Yngela, die brave Todter. Cine Erzählung 
1861. (R.) — Mareell, der brave Sobn. Bine Grzäblung. Re 
Die Bettler in Cöln. Gin Roman. einzig 1843. 3 Thle. — 
Glandorf. Gin Roman. Leipzig 1844. 3 Thle. — Ciullo PAcamo. Gin Hifriicher Ro 
man. Leivpig 1847. 3 Bre. — Magnus Kraft. Gin Roman. Leipzig 1847. 3 Bre. — 
Gedichte, Erzählungen, Novellen ıc. in Langs Hauebugh, im Beuilleton der Köln. Zeitung, 
der Köln. Blätter, ber Köln. Volfszeitung und in verfcierenen Zeitfchriften. 


Stephanie von Seckendorff. 
Weihnachtoblumchen. Etzählungen in poetifcher Form für bie Jugend. Augeburg 1860. 
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a. Johann Gabriel Seidl 


(psend. Meta commanis) 


wurde geboren am 21. Jumi 1804 zu Wien, wo jein Vater Hof» und Gerichts- 
odvofat war und aud) den Sohn für die juriftijche Laufbahn beftimmte. Durch 
den Tod feines Vaters (1823) ſah fih Ver dermögensiofe Jüngling in die 
dürftigfte Lage verſetzt. Er ftudierte num Philologie, wurde 1829 Gymnaſial- 
lehtet zu Gilli in Steiermark, 1840 Kuſtos am f f. Münz- und Antifentabinet 
zu Wien, 1856 Schagmeifter der f. f. Schatztammer daſelbſt. „Rege Phan- 
tofie, Innigfeit, Wärme und Herzlichfeit des Gefühls, Anmuth und Einfachheit 
der Darftellung find ihm eigen und fchmüden befonders feine Iprijchen Pochien, 
unter denen die Gedichte im öſterreichiſchen Dialelt die gelungenften find. In 
feinen Erzählungen ift er nicht fo erfolgreich, doch Hat er aud) hier manches 
ſehr Lobenswerthe geliefert." Wolff 7, 94. Ueber „Natur umd Herz“ heißt 
& in der Litz. 1859, 229: „Mehr chrenmerthen Charakters und liebevollen 
Gemüthes als tiefen Geiftes, ift der biedere, offene, Iebensfrohe, gejellig mit 
Fühlende Seidl, ein muftergiltiger Vertreter der öſterreichiſchen Dichterichaar, zur 
nähft der neuern. Gerade die fpecifiichen Zügen des f. g. echten Wieners, 
die ihm mie zu hoch fber die geiftige Sphäre des Volles fteigen laffen, machen 
ibn, in Verbindung mit feiner Einfachheit, Natürlichteit, aud) Für das Ausland 
zu einem der Befanntern und Geliehtern Dichter.“ — Moderne Maifiter. Gaifel 
1853. 11. Bd. Libuffe 1856. (Biographie von A. Klar.) Wiener Jahr: 
bücher der Literatur. Bd. 100. 104. Album öfterreihiicher Dichter. Wien 
1850. Hillebrand 3,526. Schendel 3, 203. Gottſchall 2, 249. 3, 126. Kurz 
3, 38. 40. 299. 392. Seinede 256. Frant 182. Hub 2, 342. Hub, K. Lit. 
3, 306. Brühl 452. Lindemann 686. Reuter 124. Gredy 123. Brugier 
511. Kehrein, Dr. B. 2, 8. 104. 

Dichtungen. Wien 1826—28. 3 Thle. 1836-37. 4 Be. — Schillers Manen! Bil: 
der auß dem Dichterleben. Wien 1826. — Flinferin. Lieber in nieberöfterreicifcher Volles 
mantart, Wien 1828. 8 Hefte. 3. 9. 1844. — Der Maurer und der Schlofier. Singiv- 
Wien 1827. — Gräblungen. Wien 1828. 3 Bde. — Provertin Rofi. Trip. In der 
Aurora 1830. — Georginen. Gefammelte Grählungen für Braun. Grap 18386. Mien 
1839. — Bifolien. Wien 1836. 5. A. 1855. — Moveletten. Wien 1838. — Gpifoden 
aus dem Roman des Lebens. Wien 1839. — Liedertafel. Wien 1840. — Wanderungen 
durch Tirol und Steiermarf. (8. Seltion zum maler. und romantifcen Deutfchland.) Leirzia 
1840-41. 2. Aufl. 1847 f. — Saub und Naben. (Gräblungen und Novellen.) Wien 
1842. 2 Bbe. 2. 9. 1845. — Pentameron, Gpflus von 5 Novellen. Wien 1843. — 
Gerichte in nieberöfterreichifcher Mundart. Gefammtauenabe. Wien 1844. 4. 2. 1848. — 
Album öferreichifcher Dichter. Wien 1850. — Amer. Inneröfterreid. Volfeweifen. Wien 
1850. 3 Hefte. — Lieder der Nacht. 2. M. Wien 1851. — Ueber des Titus Galvurnius 
Deloe. Gin vhilelogifehnumiematifcher Grlure. Wien 185 Beiträge zu einer Chronif 
ter ardhäofogüfchen Kunde in der öterreichifchen Monarhie. Bien 1851. 2 The. — Natur 
Ayrifehe Gerichte. Ctuftgart 1859. 3. A. 1958. — Ueber den Dolichenus-Kult. 
Steiermärlifche Sagen und Boltegebräube- In I. @. Wolfe Zeitfärift. 
für Beutfehe Mythologie und Gittenfunde. 2. Bo. Göttingen 1855. — Ueber die Interpolar 
tionen in den römifchen Dicptern. Leizig 1859. — Peiträge in Lange Hausbuch und 
verfihiebene Zeitfehriften. 





Dr. Julius Seidlig 


wird von Wurzbach 13, 339 ein „literariſcher Parafite“ genannt, ber über 
diele anerfennenswerthe Dichter ein wegwerfendes Urtheil ſpricht. (Statholit?) 

Dößmen vor 400 Jahren. Roman. Leivzig 1837. 3 Thle. — Die Peeſte und bie 
Bosten in Deflerreich im Jahr 1836. Grimma 1837. 2 Boe. — Movellen. Leinzig 1839. 
1842. — Der Afrolog. Hitorifeher Roman. Lrirgig 1839. — Der arme Heinrich. Gin 
Weitnadtögefchent für feißige Rinder. Prag 1841. — Wanderungen burd Prag. 
rag ud Leitmerip 1844. --- Neue Novellen. Mien 1845. — Gin Mann aus ber Dors 
fat. Roman. Wien 1852. 4 Bbe. 
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Joſeph Seiler 


wurde geboren am 15. Januar 1823 zu Lügde in Weftfalen, beſuchte einige 
Jahre das Gymnafium zu Paderborn, widmete ſich dann literarijchen und mufi- 
laliſchen Studien, hielt fih 1859—54 deshalb in Dresden auf, war bis 1859 
Organift am den beiden Kirchen zu" Lüge, begab, fi) dann nad Münfter, mo 
er neben literariſchen Bejchäftigungen den Organiftendienft an der Stiftälirdhe 
zum hl. Mauritius bei Münfter verficht. — Raßmann, Nachr. 314. 

Sagen und Märchen aus Heimath und Fremde. Kaſſel 1849. — Litaniao Lauretanae. 
(Disitungen.) Paderborn 1856. — Job. Püllenberg. Cine Stigge. Paderborn 1856. 
— Alte Münter’fche Stadtgefeiichten, Sagen und qute Schwänte. Zur Lehr und Kurzweil 
men ergäßlt. Münfter 1861. — Novellen, Sagen, Legenden, Gedichte ıc. in vielen Zeitfcr. 


b. Joſeph Matthias Seling 


wurde geboren zu Gesmold bei Osnabrück und farb als Pfarrlaplan zu St. 
Johann in Osnabrüd 1863. As Mäpigfeitsprediger ift Seling nach Verdienit 
anerfannt. Der Wunſch, die ſchlechten Lieder zu verbannen umd folche einzu 
führen, die das Gemüth wahrhaft erheitern und zugleid) den Sinn für alles 
Schöne und Göttliche weden und erhalten, hat feine Liederfammlung ins Leben 
gerufen. Ueber die „Vernunftwiſſenſchaft“ des dem Hermefianismus geneigten 
Verf. vergl. Liz. 1857, 178. 1858, 216. 

Bir follten der Heiligen Schrift wiberfpreihen und feinen feften Grund haben? Denabr. 
1830. — Wirb der Krieg und die Weit berüberlommen ? Cine Predigt. Dal. 1831. — 
Mäßigteitelieder, 2. A. Paderborn 1852. — Meie Lieber für Spinnftube, Haus und Felt- 
2. A. Dönabrüd 1838. 2 Hefte. — Ueber die Ginfeit Gottes und mehreres Andere, mit 
Nüdfit auf das hermefifche Syſtem und befen Gegner. Daf. 1838. — Ueber Hermes x. 
Bemerkungen zu ber Kölnifcjen Gchrift gleichen Namene. Da. 1838. — Katyar. Gin 
Sebensbefchreibung. Münfter 1842. — Unfre heibnifeen Väter, wie fie in der Finfternig 
Tebten und fi unferes Lichted freuen würben. SPreviat. Dönabrüd 1843. — Rüffammer. 
Gefchicht und Lehr zu Schlem und Wehr gegen die Madit des Branntweind. Daf. 1847. 
— Rüftung zur Ginführung und Förderung der Mäßigfeite-Bruberjhaft in 7 Vorträgen. 
Paderborn 1855. — Bernunftwifienfepaft, befonbers eine vernunftwiffenfcaftliche Menfcen: 
zmo Gotietfeer, mit nem Anhang Aber dle Aolget der Zeit anf Erite Golle. Döner 
rück 1857. 


Barbara (Betty) "Sendtner, jcb. Wolf, 


wurde geboren 1792 zu Zürich, Tochter des am 6. Auguft 1808 in der Iſar 
ertrunfenen antifiecjlihen Hiftorifers und Publiciften Pet. Phil. Wolf, 1812 
verheirathet mit dem Tpcealprofeffor Jakob Ignaz Sendtner (j.d.) in München, 
mit welchem fie 1811—15 das „Gejelligaftsblatt“, ein befleteiftiiches Journal Here 
ausgab. -Schindel 2, 307. Brühl S. 664. 


Gerichte, Auffäpe sc. in dem gen. bell. Journal; in Pertuhe Journal für Literatur, 
Kunft und Mode. Weimar 1812-15; im Tafhens. Göleflina 1838. 1839. 


Dr. Jakob Ignaz Sendtner 


wurde geboren den 31. Juli 1784 zu Münden von bürgerlichen Eltern, be 
fuchte dafelbit das Gymnafium und Lyceum und ftudierte dann 1805-1810 in 
Sandsgut und Heidelberg, übernahm am 1. Sept. 1810 die Redattion der 
„Münchener politiſchen Zeitung“, die er bis zum Ende jeines Lebens bejorgte; 
desgleihen auch die Redaltion der „Oberdeutjchen allgemeinen Literaturzeitung“. 
„Seine Vorlejungen über Archäologie und Aefigetit am Gymnafium und Lyceum zu 
Münden von 1818—1821 und dann an der Univerfität allda über Aefthetit 
und Gejchichte der ſchonen Literatur waren jehr intereffant. Vorzüglichen Antheil 
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nahm er aud an der Reorganifation der k. Hofe und Staatsbibliothel vom Jahr 

1813—1818. Cr ftarb im Juli 1833 leider für die Wiffenichaft zu Früf) als 

patriotifcher Bürger.” reger: Sonette vom bahriſchen Pidtern. 4, 267. — 
. Nekrolog 11, 939 (barnad) geft. am 11. Juni). Meufel 20, 439. 


Abſchied von Heidelberg. Mannheim 1810. — Religiöfe Betrachtungen am Grabe der 
Fräulein Fanny von Moshann. München 1812. — Gefelfcjaftöblatt für gebifbete Stände, 
Münden 1811-15. — Gedichte. Nürnberg 1812. — Die Schlacht bei St. Jacob an der 
Birs im Jahr 1444. Gin hiorifches Gedicht in 4 Gefängen. Bafel 1817. — Bavaria, 
oder Daterlandslieber und Gedichte vaterländifchen Inhalts. München 1817—19. 2 Hefte. 
— Londonbern und Buonaparte. Gin Gefpräc im Reiche der Unterwelt, Münden 1822. 
— Ueber Lehre und Zucht in den Schulen. München 1826. 


Johann Aloys Senefelder 


wurde geboren am 6. Nov. 1771 zu Prag, wo fein Vater Schaufpieler war, 
der von da nad) Mannheim und 1778 nad München tam. Senefelder ftudierte 
zu München und dann, von der Kurfücftin Maria Anna unterftüßt, zu Ingoi 
fadt die Rechte, war nad) dem Tode feines Vaters (1792) Shaufpieler bei 
wandernden Gejelliaften, erfand die Lithographie (Steindrud) und den fog. 
Mofaitorud (1925), wurde 1809 als Lithograph mit dem Rang eines Infpeltors 
bei der Steuertataftertommiffion zu Münden angeftellt, im Oftbr. 1827 in Ruhe 
fand verjegt, ftarb am 26. Febr. 1834. — N. Netrolog 12, 180. Meufel 7, 
468. 20, 439 (darnad) geboren 1772 zu Münden). Gödele 2, 1078 (fchreibt 
Sennefelder). 

Die Mätdentenner. Luſtſpiel. Münden 1792. — Mathilde von Altenſtein, oder die 
Bärenhöhle. Ritterfhaufpiel. Münden 1799. Augsburg 1794. — Mufterbuc über alle 
lithograp. Kunftmanieren. Münden 1809. — Volfändiges Lehrbuch der Steindruderei. 
Münden 1812. 2. wohlf. A. 1821. — In feinem Nachlaß fanden fih 8 dramatifcpe Stüdce 


Johann Senn 


„wurde geboren am 1. April 1792 zu Pfunds im Oberinnthal, kam früh nad) 
Wien, wo er bald mit den ausgezeichnetften Männern, darunter Feuchtersleben 
G. 2.) und Schubert, der mehrere Lieder von ihm fomponierte, Freundſchaft 
Schloß. Metternichs Polizei fahte Verdocht gegen die Harmlofen Zufammentünfte 
der Freunde, und weil man in dem Tagebud) de3 Einen die Bemerkung fand, 
er halte Senn für den einzigen, der für eine Idee zu fireben fähig fei; fo wurde 
diefer verhaftet, und nad) einem Jahre, obgleih man ihm nichts zur Laſt legen 
tonnte, nad) Tirol verwiefen. Da ihm jegliche Ausficht auf eine Staatsamwaltfehaft 
verfchloffen war, lieh er ſich amverben, marjhierte bis Neapel und brachte es 
troß aller Hinderniffe bis zum Offizier. Doc) mußte er wegen andauernder 
Kränktichkeit feinen Abjchied nehmen; er erhielt eine Heine Penfion, von der er 
nicht leben fonnte, jo daß er fi gezwungen fah, in Innsbrud, wohin er ſich 
genvendet Hatte, bei Ubvolaten Schreiberdienfte zu hun. Im feinen Mufeftunden 
bejchäftigte ex fid mit philofopgijen Studien, namentlich Degels. Cr ftarb 
am 30. September 1857; feine Freunde, von Ad. Pichler (j.d.) angeregt, ertich⸗ 
teten ihm ein würdiges Denfmal. Seine „Gedichte” (Innsbrud 1838) zeichnen 
fid durch Wahrheit der Empfindung („Ih habe fie gelebt und nicht gebich- 
tet“, jagt er fm Vorwort), durch Originalität und Tiefe der Gedanten, ſowe 
durch fnappe Präcifion der Sprache aus, die zwar nicht immer rein und fliehend, 
aber immer kräftig m wirkungsvoll ift. „Der rothe Tiroler Mpler“ ift, vom 
einer tüchtigen muſilaliſchen Kompofition getragen, zum voltsthümlichen Lied 
geworden. Der Gyflus „Deiterreihs Kaiferaar“ iſt ein großartiges Gedicht zu 
Ehren Oefterreichs; daß er darin das deutjche Oefterreidh vom der öfterreichifchen 
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Monarchie nicht trennte, ift für die damalige Zeit begreiflich, konnen fid) doch 
noch heute nad) fo deutlichen Lehren Viele nicht zu der Anſicht erheben, daß die 
dentjchen Zänder Oefterreichs nur im engften Verbande mit Deutfehland geiftig 
und materiell gedeihen tönnen, und daf der Verband mit den ungariſchen und 
tein ſlaviſchen Staaten für fie von jeher nur ein Hemmſchuh war.” Kurz 4, 34: 


Gloſſen zu Goethe's Fauſt. Aus dem Nachlaß des Verf. Innöbrud 1862. 


. Dr. Johann Nepomuk Sepp 
(preud. Sepp von Laßberg) 


wurde geboren am 17. Auguft 1816 (nad dem Negifter zum Ar. 1818) zu 
Tölz in Oberbayern, ftubierte dafelbſt und zu Münden, wo er ſich befonders an 
3. b. Görres anſchloß. Durch fein „Leben Jeſu“, das er dem gleichnamigen 
Werke des Dr. Strauß entgegenftellte, bürgerte ſich Sepp zuerſt mit jeinem 
Namen unter den Gelehrten ein. Er machte vericiedene Reifen nad) Italien, dann 
eine größere Reife in den Orient. Cr Hatte fich bereits vor diefer Reife an der 
philoſophiſchen Fakultät Habilitiert. Er las nad) jeiner Rüdkunft über Gejchichte 
mit außerorbentlichem Beifall, wurde aber dem Minifterium verdächtig, von jeis 
nem Lehrftuhl entfernt, ja aus München verwiefen. Nach dem Ausbruch der 
Fehrnarrevofution in Paris (1848) reifte Sepp dorthin, um ihre Erjcheinungen 
und Folgen in der Nähe zu flubieren. Cr wurde nad) jeiner Rdfunft in das 
Frankfurter Parlament gewählt und lebte und lehrte feitdem wieder in München, 
wurde im December 1867 in Ruheftand verjegt. „Der geiftvolle, . gelehrte und 
hochverbiente Mann (Sepp) war freilich niemals das, was man mit dem Aus- 
drude „ganz correct“ bezeichnet. Joſ Görres, der das große „Leben Iefu“ jeir 
nes Schülers mit einer bedeulfamen Vorrede in die Welt eingeführt hatte, jah 
ſich durd) mehrere Ertravaganzen in den jpäteren Bänden ſchon bald zu der öffent 
lichen Grffärung genöthigt, daß er durch jene, auf dem Titel jedes neuen Bandes 
wieberholt figuritende Vorrede feineswegs eine Garantie für den Gefammtinbalt 
Habe übernehmen wollen. Dann folgte das dreibändige Werk über das Heiden- 
thum, zu welchem man den Kopf noch ſtärler ſchütteln mußte; und die ſchone 
Arbeit über Jeruſalem brachte gleih zum Eingange eine verwerfliche Deutung 
de3 Buches Jonas. Indeh, daf der durch Arbeit, Kampf und Leiden inzwiicen 
grau gewordene Verfechter des Glaubens und der Kirche ſich jo weit verirrt Habe, 
wie feine neuefte Publifation (R. Reformentiw.) e3 offenbart, hätte id) nie er- 
wartet. Wäre er doch feiner erften Abſicht, dieje Arbeit nicht vor dem Tode zu 
pubficiven, treu geblieben! Seinen Freunden und Verehrern wäre damit ein 
großer Schmerz, den Gläubigen ein Xergerniß, ihm felbft zum wenigften eine 
Enttäufgung erfpart geblieben.“ Hilsfamp im Hdiw. 89, 92. Darüber 
heißt es in der Litz. 1870, 130: „Enthält neben vielen unhaltbaren Behaup- 
tungen (die im Einzelnen nachgewiefen werden) auch ſehr treffende und beher- 
sigenswerthe Urtheile und Bemerkungen über bie firhli—hen Zuftände der Ge— 
genwart.“ — Vergleiche über feineSuspenfion Hifter. pol. 81.22, 755; über feine 
Quescierung, feine „Dentfepeift in Sagen meiner Quescrung. Ein Bild aus 
den Sitten und Rechtszuſtänden der Gegenwart. München 18685" über jeine 
Merle: Hiftor. pol. Bl. 13,'502. 33, 345. Katholit 1862. 1, 249. Air. 5, 
523. 580. 7, 176. 8, 901. Hbw. 1, 17. 7, 211. 9, 276. 12, 63. 16, 
232. 20,405. 23, 113. 30, 437. 62, 547. 75,6. Lit. 1855, 113. 1858, 
205. 1861, 110. 1865, 93. 1867, 350. Bonner gt Kit. 1866, 33. 
265. Chilianeum. “Neue Folge 2, 225. 


Das Leben Jeſu Chriſti. Mit einem Vorwort von Bsrree. Regensburg 1842—46. 
7 Be. 2. 9. 185382. 2. Vollsausgabe 186586. — Jof. von Gärres. Cine Sline 
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feines Sehens. Regensburg 1848. — Die Siulfrage. Gin Beitrag zur Deurthellung ber: 
elßen in der beutfchen Reihsverfammlung von einem Mitgliede derfeiben. Frankfurt 1848. 
— Die Lage ded Daterlanded. Münden 1848. — Beiträge zur Gefcühte des bayerifcien 
Dierlandes. Augeburg 1853—54. 4 Hefte. — Das Heidentbum und feine Bedeutung für 
das Gpriftenthum. Münden 1855. — Miffenfcafilicge Zurechtfepung mit dem Verf. ver 
„Geinnerungen und Keititen“. (Dr. 3. H. Friedlieh.) Megeneburg 1858. — Marlos 
Boparis. Zefp. Münden 1860. — Jerufalem und das Heilige Land, oder Pilgerbuh nad 
Yaldfina, Sprien und Aegypten. Schafffaufen 1862—83. 2 Be. — Thaten und Lehren 
fa mit ihrer weltgefcitlichen Bedeutung. Unter eingehender Beziehung auf die füngften 
Berfe von Renan und Strauß. Schafhaufen 1864. — Gefchlihte der Apfel vom Tode Je 
&i8 jur Zerftörung Jerufalems. 2. Aufl. Schaffhaufen 1866. — Menue arciteltonifche Stu: 
Yin und biforifchstopographifhe Forfjungen in Paläftine. Mürzburg 1867. — Ludwin 

Mus, Rönig von Bayern und da6 Zeitalter ver Wiedergeburt der Künfe. Echafihaufen 
Mad if des Bapere Daterland? Gedicht auf einem f. g. Flugblatt, ohne Jabır, 
 („Anftatt des in feiner ganzen Anlage verfehlten rnbtfhen Dolfälicves gelegentlich 
der Wahlen empfohlen.“) — Priebr. Dverbed. Gebächtnißtebe in der Rünfilerverfammfung 
zu Münden. (Im der Kugeb. Allg. Zeitung gebrudt, daraus in ben Mainzer Apein. Blätz 
tern, Beiblatt zum Mainzer Abendblatt 1870, Nr. 8 f.) — Rirchlidie Reformentwürfe, ber 
ginnend mit_der Mevifion de Bibelcanons. Ghrerbietige Vorlage an das Batic. Coneil. 
Minden 1870. (Bal. &it 1870, 130.) — Das Hebräer-Gyangelium ober bie Marfus: und 
Matbäuefrage und ihre frieblicge Sofung. Münden 1870. (Bol. Sitz. 1870, 197. Ratgelif 
1870. Dlärz, April.) 














Severus, |. M. Rueß. 
b. Zofeph Siebenrod, 


wurde geboren am 8. September 1821 zu Laufenburg im Kanton Aargau von 
unpermöglichen Eltern, erlerute nah dem Willen feines Vaters in Züri das 
Buhbinderhandivert, entjagte demfelben aber und trat im Herbft 1842 in das 
unter X. Kellers (ſ. d.) Leitung fiehende Lehrerfeminar zu Lenzburg. Wegen 
mißliebiger Verſe entlafjen, wurde er Kopift, zuerft in Baden bei einem Per 
wandten, dann (1848) bei einem Advolaien, und 1850 bei der Gerichtslanzlei 
in Laufenburg, wurde aber wegen Unordentlichleit aus feinem Dienfte entlajjen 
und friitete jein Leben als Buchbinder, biß er 1854 auf Verwenden de Ober 
rühters Döffeltel (dev als Dichter belannt ift) als Sekretär auf der Ober- 
gerihtsfanglei in Yarau Anftelung fand, wo er am 26. Mai 1864 ftarb. 
Seinen Gedichten fehlt jede höhere Weihe. — Weber 3, 664. 756. 
Alpenrofen 1864. — Zerſtreute Gedichte in verſchiedenen Zeitſchriften. 


b. Anton Siebert „ 


mar 1855 Kaplan zu Hüfingen in Baden, Iebte 1867 als Pfarrer in Hemmen- 
hofen am Bodenfee fait erblindet. Ueber feine (im Hdro. 50, 446 Hart getadelien) 
Tihtungen Heißt 8 in der Sitz. 1865, 366: „Diefe Dichtungen verfolgen zu⸗ 
meift einen didaltiſchen Zwed. Antnüpfend an natürliche Gegenjtände, an ſociale 
Verufftände und menſchliche Verhältniffe, jelbft an fimpfe Hausgeräthe reiht der 
Berfaffer feine Schnüre moralifcer Lehren auf. Tiefe find'num alle vecit wohl 
und gut gemeint, mandjes aud) niedlich und jauber gehalten, hie und da fließt 
ſelbſt friſcher Humor und ſcharfe Satire Hinzu, aber im Allgemeinen bieten bieje 
Voefieen ein recht alltägliches, ledernes Geſicht. Cs ift gröhtentheils hausbadene 
Profa, die für Seele, Gemiffen und Religion höchſt erſprießlich ift, aber eben 
darum nicht in fremden Federn prunfen fol. Zudem macht das poetifhe Gewand 
dem Verfaſſer ſichtlich Mühe, er bewegt ſich darin jehr ungelent, und mancher 
Sedante findet nur halben Ausdrud . . . Unnatürliche Verdrehungen der Wort - 
’olge, häufiger Gebrauch der erlöfenden Flihwörter, Auslaffung des Artitels, un 
rlaubte Kürzungen und andere zweifelhafte Berechtigungen mittelmäßiger Reimer 
Achrein, Biograpp.literar, Bariton. IL. X} 
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finden ſich in Hülle und Füle. Auch als Mufterfammlung unreiner und fehler 
Hafter Reime kann dieſe Verjenfammlung gelten. Auch mit dem Versmaße ſteht 
der Verfaffer oftmals auf gejpanntem Fuhe und bas Geheimniß der Strophen- 
arditeftonit [heint ihm aud) noch, verborgen zu fein.“ 

Geifliher Sturmbod, oder Rapuzinersßredigten für Stadt. und Sand zur Belehrung 
oder zum Davonlaufen. Regensburg 1855. 2. M. 1856. — Kangelvorträge auf bie Sonn: 
und miehrere Feittage. Schafihaufen 1859. 2 Bhe. — Bildung, Auftlärung, Humanität in 
Diptungen. 2. X. Sigmaringen 1885. 


re A. Sievers, 
iefter. 


Vredigt am 2. Sonntage in den Faften, zu Goslar gehalten. Goslar 1855. — Gin 
Geriht in Lange neuem Hausb. 4, 74. 


Dr. Joachim Sighart 


wurde geboren am 6. Januar 1824 in Altötting, ftudierte in Neuburg an der 
Donau, wo er mit der Baldedentmünze ausgezeichnet wurde, und in München. 
Hier Yöfle er eine Philofophifche Preisaufgabe und wurde Mitglied der Tafelrunde 
Bindifgmanns. Am 27. Juli 1846 in Freifing zum Priefter geweiht, ar- 
beitete er als NKoadjutor zu Teoßberg in der Geelforge und murde nad) 
Deutingers Abgang am 20. April 1850 Profeffor der Philojophie am n- 
ceum zu Feeifing. Hier entvidelte er einen glühenden Eifer, und reich, ift die 
Saat, die er namentlic) auf dem Gebiete der Kunft in 2Ojähriger Thätigtäit 
pflanzte. Gr wurde 1863 Mitglied der Aabemie der Wiffenfchaften in München, 
1866 zum Domfapitular bei U. 2. Frau in Münden ernannt, ftarb aber jcho* 
am 20. Dezember 1867. Er tagte durch Wiſſen, Fleik und liebenswürdige Be— 
ſcheidenheit unter dem oberbagrijgen Klerus hervor. — Lindemann 2. U. 694. 
Ritz. 1855, 114. 1857, 303. 1868, 16. Hdw. 28, 332. 46, 272. Die 
tathofifche Welt. Aachen 1868. 2, 74. (Eine hurze Biographie, von Birlin- 
ger verfaßt.) e 

Die 3. SäeulavsBeier des hl. Kirchentathe von Trient, begangen durch pockifche Bor: 
träge von den Alumnen u. Gonviftoren des erzbifhöfl. Glerical-Seminare zu Breifing, am 
14. Der. 1845. Preifing 1845. (Darunter 5 Gedichte von S.) — Der Dom zu Freifing. 
Cine Funfigefgicptliche Monographie. Londehut 1852. — Raimundi de Sabundo Theologis 
‚Naturalis, Solisboci 1852. — Die Frauenfirche zu München. Landshut 1853. — Die mit: 
telalterliche Kun in der Grphiöcefe MüncensFreifing. Freifing 1855. — Mbertus Magnus, 
fein Leben und feine zeifegfünft, Regensburg 1857. — Don Münden nach Landegut. 
Gin Gifenbahnbüdhlein. Lafdeput 1859. — Gefchichte der bildenden Rünfte im Königreich 
Bayeen. Münden 1882—83. 2 Abthl. — Reliquien aus Mom. Zur Kunftgefcicte un? 
Volfetunde. Augsburg 1865. — Leonardo da Vinci und fein Icpted Abendmahl. München 
1867. — Peter Cornelius. Münden 1867. — Zehlte iche Beiträge in verfepiebenen Zeit: 
föriften und in der Bavaria. 






b. Georg Sigrift 


wurde geboren am 3. Januar 1788 zu Görz in Illhrien, wo fein Vater, Bür— 
ger in Luzern, als Lehrer, jpäter als Beamter wirkte. Seine Mutter, Klara de 
Morandi, jtammte aus Florenz. Im früher Jugend elternlos, kam Sigrift 
mit feinem Bruder Jofeph (f. d.) zu einem Oheim, Pfarrer in Kriens bei ur 
zern, der die Erziehung feiner Neffen mit aller Sorgfalt leitete. Sigrift made 
jeine Gymnaſial- und Lyceafftudien in Luzern und widmete dann die Jahre 1808 
bis 1812 dem iheoretifchen und praftifchen Stubium der Pädagogik, zuerft in 
Merdun (Iferten) bei Peftalozzi, dann in Wien und Landshut. An der Unie 
derfität in Sandshut ftubierte’er Theologie, bejonders unter I. M. Sailers 
(j. d.) Leitung; deffen Liebe und Vertrauen er in Hohem Grade gewann. In 
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Gonftanz empfieng er, zu Oftern 1814 bie Priefterweige, wurde dann Vilar in 
Rothenburg, 1815. Pfarrer in Horn, im Herbit 1825 Pfarrer in Wohlhaufen, 1828 
auf Dekan, und im Mai 1840 Stadtpfarrer in Luzern und Kanonilus am Stifte 
St. Leodegar, zugleich Erziehungsrath. In Folge heftiger Parteiwirren, die damals. 
den Kanton Luzern bervegten, verzichtete Sigeift auf feine Pfarritelle und z0g 
fich im Januar 1845 nad) Veromünfter zurüd, wo er ein Kanonilat erhalten 
hatte. Aber feine Vorliebe für die Wirkfamteit in der Seelſorge und Schule ließ 
ihm nur kurze Zeit auf feinem-Ruhepfähcien. Zuerft feit Frühling 1846 Stadt- 
Harrer, zugleich Mitglied des Kirchenrathes und der Kantonafarmenfommiffion 
in Yorau, dann feit Mai 1848 Fantonsjculinfpeftor des Kantons Luzern und 
Kanonilus in Beromünfter, jeit November 1852 Direktor der Peftalogzianftalt 
in Olsberg, jeit April 1853 Pfarrer in —A wechſelte er oft feine Lebens- 
fellung, bis er, in umabläjfigem Wirten für Kirchk und Schule zum Greis ge 
worden, feit Mai 1860 im der ftillen Filiale Lüttiton und feit September 1863 
als Kurailaplan in Rohrdorf eine Ruheſtelle ſuchle und fand. Sigriſt, feit 1852 
nicht refidierender Domtapitular des Bisthums Baſel, ftarb in Rohrdorf am 
13. Mai 1866. Sigrift war ein verehrungswürbiger Priefter, ein edler Menſch, 
ein opfertoilliger Kinderfreund, ein tätiger Schriftfteller, als Jugend» und Volls- 
iriftfteler durch edfe, milde Gefinnung und kindlich einfache Darjtellung aus- 
geeichnet. — Schürh: Rüdblide auf das Leben und Wirken von G. Sigrift. 
Citolfs Schiffmann S. 247. Kehren, Kanzelb. 1, 8. 179. x 

Briefe an Io. Schmid über feine Anfichten und Gefahrungen in Eryiehungeinflituten. 
Bin 1811. — Das belofnte Findliche Vertrauen, oder der Schweiger Seppeli auf der Ins 
fl. Eolotfum 1818. — Nifolans von der Flüe, oder Lebensgefhichte bed feligen Bruders * 
Klone. Luzern 1822. — ® Leben‘ und Thaten der Heiligen für das driffatholifche Belt. 
on einem fatholifchen Geiftlihen in der Schweiz. Luzern 1825—26. 2 Boe. (Die fones 
usunte Schweigerlegente, feither wieder mehrfach, Herausgegeben von Gingel u. A) — Die 
dei Segeneroünfihe mad) 4. Mof. 6, 24—28. Mbfchiedtrede. Luzern 1825. — Marum 
nannten unfere Väter ihre freien Bünde Eirgenoffenfhaft? Gedäctnißreve. Luzern 1831. 
— Einige Worte über das Fröbel'fhe Inflitut Ju Willifau. Luzern 1833. — Die ewige 
Sandfehe des eigenöfficten Bunbee. Prebit. uzern 1838. -- Der criflide Mäfige 
feitsbund in Butenfaufen. Luzern 1838. — Die Oräuel der Verwüflung im unmäßigen 
Branntweingenuß. Zwei Predigten. Eugern 1840. — Vergigmeinniht an die Pfarzges 
meinde Woblhufen. Rede. Luzern 1840. — * Schulgebetbüchlein. Luzern 1840. — Dar 
Gebet Für die Obrigkeit in feinen fenenereihen Wirfungen. Predigt. Lugern 1841. — 
Der Weg zum Blutgericte. Mebe. Luzern 1842. — Wredigt, gehalten am Tage der 
Vierererfleltung des Urfulinerflofters zu Luzern. 1843, — Bruder Klaus, oder des feligen 
ilolaus von der Alüe Ichrreiche und wundervolle Lehenegeldichte. Luzern 1843. 1845. — 
Die Weisheit und das Lob Gottes in dem Munde der Unfehnld. Lehr und Gebetbühlein. 
&uiem 1845. 2. M. 1849. — Der Religionsunterricht in der Schule. Rede. Luzern 1849. 
— Der Schupgeift der fehiweigerifcpen Cibgenoffenfehaft. Predigt. Lugern 1850. — Ratfios 
fees Hauebüclein. für riftliche Familien zum Gebrauche beim «häuslichen Gottesdienf. 
Jur Förderung der Haudandacht. Cinfiedeln 1862. — Gigrift war Mitherausgeber von: 
— für die zeifere Jugend. Gin Vildungeruch für Schule und Haus. Lu— 
jem 


b. Joſeph Sigrift 
wurde geboren am 11. September 1789 in Görz, Bruber des Vorgenannten, 
maßste feine Studien in Luzern und Landshut, war ebenfalls bei Peſtalozzi in 
Hoerdun, dann Hausfehrer in Wien und Ungarn, empfieng 1816 die Priefter- 
Weihe, wurde 1818 Pfarrer in Adligenſchwil bei Quzern, 1823 in Ruswil, 
pie Kämmerer und Delan feines Kapitels, war längere Zeit Erziehungsrath. 
milder, frommer Gefinnung feinem Bruder ähnlich. — Lütolfs Schiffe 
Mann ©. 248. 
— und unfere Scufben! Ghrifttpolifhes Gebet, uns Anbechiebud für 
t 


e Büßer. MER einem Anhange: Die Tröfungen des Glaubens am Kranfens und 
Bletbebelte. Zuzern 1845, — Mehrere Prebigten und zerftteuete Gedichte 
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Johann Peter Silbert . 


wurde geboren am 29. März 1777 (nad) dem N. Neltolog 22, 1045 im Jahr 
1772) zu Kolmar, wibmete.fih zu Mainz den Wiſſenſchaften, verließ in Folge 
der franzöfifchen Revolution fein Vaterland, ierte lange umher, war einige Jahre 
Zeichenlehrer an der Nationalfauptfhule und Profefjor am Gymnafium zu 
Kronftadt, gieng dann nad) Wien und wurde Profeffor dep franzöfifghen Sprache 
und Citerafur am polptechnifchen Inftitut, larb vafelbft am 27. Dezember 1844. 
— „Hat ©., mit dem an Fruchtbarkeit nur wenige Schriftfteller der Neuzeit 
verglichen werden fönnen, auch zunächſt als Verfaſſer und Ueberſetzer ascetiſcher 
und erbaulicher Schriften ſich befannt und beliebt gemacht, fo verdienen doch 
auch feine vielfach höchſt ge Iuggenen Ueberfegungen lürchlicher Hymnen und ans 
derer Dichtungen in fremden @pradjen und feine eignen poetijchen Verſuche, die 
durch feinen uͤrchlihen Geift und durch) anmuthige Form fi) auszeihinen, alle 
Anerfennung. Cr nimmt darum eine wilrdige Stelle unter den fatholifcen 
Dichten Deutfehlands ein. Ein großer Theil feiner Gedichte und Aufjäge findet 
fi gefammelt in der „Golumba”; er wählte, wie er berichtet, „mit Sorgfalt, 
legte die legte Hand an diefe Erzeugnife jeiner Feder, überarbeitete die meiften 
mit emfiger Liebe und vermehrte jie mit manchen neuen, in der Abficht, ſowol 
die refigiöfe als fittlide und weltbürgerlihe Bildung, zumal ebfer, jugendlicher 
Gemüther, zu fördern, die ihm um fo mehr am Herzen lag, afs er jelbit bei 
teitem den größten Theil feines Lebens das Amt eines öffentlichen Lehrer 
vertrat.” Brühl 389. — Lindmann 2. U. 681 (nennt ihn Jojeph Peier) 
Run 3, 45. Ki. 1, 590. 843. 6, 639. 10, 939. Hifter. pol. 31. 9, 672. 
Katholit 6, 306. 

Seine zahfreihen Sqhtlſien, befonders viele Ueberfepungen, erfelenen von 1814 a. 


Im Nacdrud erfepien eine Sammlung feiner atcetifchen Schtiften zu Augsburg 18253 
46 Dre. — Golumba (pr. Gedichte). Pforzheim 1843. 


Eduard Silefius, ſ. Badenfeld. 


b. Dr. Jürg Simani, 


eigentlich Georg Simanitfd, wurde geboren 1836 zu Wgram, Iebt dermaler 
in Bien und ift feit einer Reihe von Jahren Redatteur und Mitarbeiter der 
bedentendften Journale Defterreichs, felbft außer den Cränzen feines Baterlande: 
als Humoriftifcher Vorlefer in gutem Rufe. Seine Zeuiffetons gelten als ebenie 
pitant wie geiftreich, feine Were über die Schöpfung Haben allenthafben Sen: 
jation erregt. Seine Ode „Marimiliam I. Kaifer von Merito* (60 jedhzzeilige 
Strophen) erlebte bis jeht (März 1870) die unerhörte Auflage von 42,000 
Eremplaren. In diefem Gedichte, jo wie in feiner neueften Ode „Jeſu Chrifti 
Leben, Wirken und Tod” (60 fechszeifige Strophen) Herrchen tiefes religisies 
Gefühl und „glungme Versbau. — Magazin für die Literatur des Auslandes, 
1869. Nr. 38. 
„Pete hi Gray 1858. — Juftrirter Univerfal: Alnanach. Gra 
— Defterreidhe Priefter-Almanach. Oraz 1860. — Doltsfagen aus Gteiermarf. Graj 
jan. Z Anfhten aud Mähren, Ilufeirtes Öefüichtömert in 100 Heften. Wietin 1861, 
— Kurorte Guropa’s, ülufirt, 40 Hefte, Wfetin 1861. — NationaltrahtenAlbum aus 
Mähren. Mfetin 1881. — Topografifce Tabelle Mährens. Wfetin 1861. — Doltefege 





— Aus bunflen Hallen. Brünn 1866. — Marimilian I. Katfer von Merilo. Dde. Olmit 
186889 in 22 Mufl. — Jefu Ghrifti Leben, Wirten und Tod. Cine Ode. Mien 1863. 
— Schöpfungslehre. Bei 1869. — „1808." Gyos. Mien 1870. — Bavaria. Sagen aut 
Bayern. Bien 1870. — „Elfe.“ Gpos. Wien 1870, 
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Dr. Karl Joſeph Simrock. 


murde geboren am 28. (nad) Kurz am 18.) Auguſt 1802 zu Bonn, findierte 
dafelbft jeit 1818, jpäter jeit 1822 in Berlin Jurisprubenz, beftand 1826 die 
Staatsprüfung und wurde Referendar beim NKammergerit in Berlin. Im 
Jahre 1830 wurde er wegen feines die franzöfifge Revolution beprükenden 
Gedichtes „drei Tage und drei Farben“ aus dem Staatsdienft entlaffen, lebte 
feit 1833 als Privatmann in Bonn, verheirathete jih am 22. Juli 1843, 
wurde 1850 (nad) Anden 1851) als Profeffor für deutfche Sprache und Lite: 
ratur an der Univerfität dafelbft angeftellt. Als Mriler eröffnet Simtod mit 
feinem borerwäßnten Gedit den langen Zug der neueren politifchen Dichter. 
Simrod erhielt bei der Jubelfeier der Bonner Univerfität 1868 den Rothen 
Adlerorden IV. Klaſſe. „Der verdienftvolle Erforſcher deutſcher Mythologie und 
Sagenfunde, der Erneuerer der deutſchen Volksbücher und berühimtefte Ueber— 
feger alte und mitteldeutjcher Gedichte repräfentirt fo ganz den Heiteren Humor 
des Rheinfranfen. Darum gelingen ihm wohl ſchalihafte Lieder; bedeutender 
aber ift er in .der Epit. Und hier hat er mit vielem Geſchick einen Cyllus 
von Rheinſagen gedichtet; fein Epos „Wieland der Schmied”, aus einer altger- 
maniſchen Sage geformt, bot in feiner epijchen Breite der größeren Lefewelt zu 
wenig Interefje und Genuß.“ Lindemann 691. 2. U. 675. — Kintel: Vom 
Rhein. Efen 1847. ©. 249. Wiener Jahrbücher der Literatur. Bo. 75 (1836). 
Seipziger illuftrirte Zeitung 1864, 179 (mit Porträt). Wolff 8, 440. Hiller 
brand 3, 533. 567. 611. Kurz 3, 38. 48. 299. 4, 215. Gotiſchall 3, 243. 
Barthel 344. Geinede 258. 264. 265. Frank 188. Hub 2, 291. Hub, 
N". Lit. 3, 269. Reuter 122. Gredy 124. 129. Hüppe 268. Brugier 517. 
Goethe 45, 207. Hift. pol. Bl. 26, 569. 31, 841. 42, 166. 43, 186. 194. 
45, 77. 50, 579. Hdw. 37, 304. 38, 356. 46, 248. 52, 66. 91, 212. 
Sitz. 1855, 67.195. 198. 1856, 415. 1857, 14. 28. 131. 155. 258. 1858, 
70. 1859, 237. 339. 399. 1860, 71. 1861, 133. 206. 1862, 277. 1864, 
163. 1866, 310. 1867, 54. 1869, 366.  Chilianeum. Neue Folge. 1, 402. 
Bonner Theol. it. 1866, 224. Belletriſtiſche Beilage zu den Kolniſchen Ylät- 
tern. 1868 Nr. 50. 1869 Nr. 4. 

Das Nibelungenlied. Berlin 1827. 17. A. 1867. — Das Nibelungenlieh. Tert mit gez 
aenüberfiehender Ueberfegung. Gtuttgart 1868. — Der arme Heinrich von Hartmann von 
Aue. Berlin 1830. — Bibliothek der Novellen, Märden und Sagen. (Mit @htermener 
umd Hentfipel) Berlin 1831—32. 4 Bde. — Echweigerreife. Berlin 1833. — Gedichte 
BWalthers von der Bogelweibe. (Mit Wadernagel.,) Berlin 1833. 2 Bbe. 3. A. Leinzig 
1862. — Diefelben überfept 4. neugeorbnete M. Leinzig 1869. — Wieland der Ehmied. 
Bonn 1835. 3. 9. 1851. — Mheinfagen aus dem Munde das Voltes und deutfeper Dichter. 
Bonn 1836. 6. 4. 1869. — Die beutfchen Vollsbücher, gefammelt und in ihrer ucfprünge 
liegen Gehtheit wieder bergeflelt. Berlin 1839-43. 5 Bbe. Fortfeg. Franffurt 1844-07. 
6—13. Bd. — Muserlefene deutſche Volfebüder. Im ihrer urfprünglichen Gelalt wieter 
bergeftellt. Sranffurt 1869. 2 Bde. — Zwanzig Lieder von den Nibelungen. Bonn 1840. 
— Rheinifches Jahrbud. (Mit Rreiligrath und Magerath.) Köln 1840-41. 2 Jahrg. 
— Barcival und Titurel von Molfram von Gfeensad. Ctuttgart und Tübingen 1842. 
2 Bde. 2. 9. 1849. — Chatefpeare ald Dermittler zweier Nationen. Stuttgart und Tür 
Bingen 1842. — Deutfches Heldenbud. Stuttgart und Tübingen 1843—50. 6 Bhe. (1. 
Gudrun. 4. 9. 1859. — 2. Nibelungen. 17. M. 1887. — 3. Kleines Helbentud. 2. U. 
1857. r 4-5. Amelungenlied.) — Gedichte. Leipzig 1844. Hannover 1845. Stuttgart 
. — Der ungenähte Rod, ober König Drendel, wie er den grauen Rod noch Trier 
Bracbte. Grbict des 12. Jahrhunderts, überf. Stuttgart und Tübingen 1845. — Reis 
nefe Fachs Aus dem Nieberbeutfhen. Stuttgart und Tübingen 1845. 2. A. Krantfurt 1847. 
— Die Legende von ben heiligen brei Künigen. Branffurt 4845. — Die beutfeien Sprich, 
wörter. Branffurt 1846. — Dr. Joh. Fauft. Puppenfpiel. Pranffurt 1846. — Der gute 
Berharh von Köln. Branffurt 1847. 2. A. 1856. — Martindlieder. (Mit 9. Dünger.) 
Bonn 1847. — Das beutfipe Kinderbuch. Srankfurt 1848. 2. A. 1857. — Die gefchichte 
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Tiehen deutſchen Sagen. Aus dem Munde des Volkes und deutſcher Dichter. Bonn 1848. 
Kerlingifces Helvenbuch. Bonn 1848. — Lauda Sion. Altriflice Rirchenlieber und aci 
liche Gedichte, Lateinifch und beutfch. Köln 1850. 2. A. Stuttgart 1868.') — Die deutfchen 
Woltslieder. Brankfurt 1851. — Die Ältere und jüngere Eoba. Etultgart 1851. 3. U. 
1864. — Berlha bie Spinnerin. Franffurt 1853. — Die Tochter Sion, ober die minnende 
Seele. Gericht des 13. Jahrhunderts. Bonn 1853. — Das deutfce Räthfelbuc. Frants 
furt 1853—63. 3 Eammlungen. 2. A. 4866. — Hanbbudz der beutfchen Miikologie 
mit @infcluß der norifßhen. Bonn 1853-55. 3. M. 1869. — Mibentfches Refebud in 
meubeutfeder Eprade. Bonn 1854. 2. Ctuttgart 1857. — Legenden. Bonn 1855. 
2. 9. 1859. — Sriftan und Sfolde von Gottfriet von Gtrafburg. Seinjig 1855. 2 Bi. 
— Der gute Gerhard und die danfbaren Toten, Leitrag yur deutfchen Mthologie une 
Sagenunde. Bonn 1856. 2. M. 1B64. — Lieder der Minmefänger. Bann 18586. — 
Heliand. Ghrifti Lehen und Lehre. Mach dem Altfäcfifhen. Giberfel® 1856. 2. M. 1866. 
— Deutfehe Cionebarfe. Giberfeld 1857. — Die Mibelungerfropfe und ihr Urfprung. 
Veitrag zur deutfehen Metrif. Bonn 1858. — Der Martburgfrieg. Stuttgart 1858. — 
Beowulf. Stuttgart 1869. — Deutiche Weihnachtslieder. Leiprig 1859.. — Die Fritbiefe: 
fage von G. Tegner, überfept. Ctuttgart und Nugaburg 1869. — Sieber vom bentfchen 
Vaterlande. Zur Jubelfeier der Leipziger Schlacht qelammeit. Bronffurt 1963. = Deutfde 
Mörden. Etuttgart 1864. — Das malerifche und temantifhe Rheinlant. 4. A. Born 
1865. — Preivanfe Befipeidenheit. Gin Lnienbrevier. Meudentih. Etuttgart 1867. — 
Soher und Maller. Ritterroman, erneuert. Ctultgart 1808. 


Sined, f. Danis. 


Dr. Johann Sinner 


wurde geboren am 9. December 1756 zu Ochſenfurth, trat 1777 ins Seminar 
zu Würzburg, wurde am 23. December 1780 Priefter, 1781 Kaplan zu Stein- 
feld, 1783 Präfelt am adeligen Seminar, zugleid mit der Bejtimmung, dat 
er bei Erlranlung der Profefjoren der Philoophie anftatt derſelben die Vor- 
Iefungen Halten jolle. Vom Jahr 1783 bis 1785 verjah er die Stelle eines 
Praſes der Junggefellen-Sodalität. Am 20. Oftober 1783 ward er zum Pro- 
fefjor der Poetit und Mhetorit am Gymnaſium zu Würzburg ernannt, am 30. 
Januar 1795 ward ihm die Pfarrei Helmftadt verlichen. — Felder 2, 348. 


Lieber und Gebelhe bei ten Beifledübungen ber Junggefelfen:Eotalität. 1783, — Ge: 
beibe, Vetradptungen und Lieber zum Gebraude ber Sunggefellen»Eotalität. 1788. — Gm: 
pfintungen de Danfed bey der feyerlichen Gintweihung dr& anatomifeien Theaters zu Win: 
Kurg. Nürnberg 1788. — Anfangegründe der Rechenkunft für afademifce Schulen. Mi 
burg 1790. 2. X. 1807. — Preubenempfinbungen ber afabemifchen Jugenb Bey Anfu 
Kaifere Leopold II. Würzburg 1790. — Glüdwunfc von Kaifer Branz I. 1792. 
&ehrbud) der profaifchen und poctifhen Exhreibart zum Gebraude der Gymnafien. Min: 
burg 1792, — Sergenögüfe und Klugheit, zwen wefentliche Tugenden des Menfhenfteuntet 
Kantate. 1793. — Der Wanderer und der Gamariter. Kantate. 1794. — Bittgelers 
um die Genefung des Fürkbifhofß Franz Ludwig. 1794 — Eahuls und Eittenregein fir 
gine, ae Kinderlied zum Meujahregefepenfe. Würzburg 1811. — Merfepiebme Gelege: 
eitegebiche. 

























a. Johann Sirowy 
wurde geboren zu Linz in Ober-Defterreih im Jahr 1817 von ſehr armen El- 
tern, wurde von feinem Katecheten, dem nachmaligen Kanonitus Rechberger, 
der etwas Beſferes aus ihm machen wollte, als einen Mebergefellen, wozu et 
von Haus aus beftinmt war, zum Studieren vorbereitet und unterftüßt, made 
die Studentenjahre unter taufend Entbehrungen, bie ihm ſehr gefund waren, 
durch, wurde im Seminar in Linz zum Priefter vorbereitet umd im Jade 1840 








*) Nah einer Bemerkung der Gotta’fchen Yuchhandlung ur 2. Auegabe, wie nad Ru 
cenfionen im Bonner ihestegißen &ieratublatt 1868 Mr. 20, Im Siterarilhen Santmeitr 
Mr. 67 und in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1868 Mr. 38 färint 8. Dreved (f. D) 
bei feinen „Liebern ter Kirche” die Gimrod’fipe Ucherfepung Benupt zu haben; bem tritt 
Dieses in einer „eflirung“ in der Li. 1868, 367 entgegen und ermeift dad Gegrntheil. 
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geweiht, war al3 Kaplan im Mühl- und Haustudviertel und lam im Jahre 
des Unheil® 1848 als Kaplan und Katechet nad Steyr, von welchem Jahre 
ſich aud feine literariſche Ihätigfeit, wenn man fie jo nennen will, herſchreibt. 
Sein erſtes Gedicht war eine Fabel, die er als Hausaufgabe in der fünften 
Schule machte und feinem Vater bei feinen Weberftupl vorlas, der beifällig fid) 
äußerte, das jei doch einmal etwas, was er auch verftche und ihm jein erftes 
Honorar verabreichte, das in einem fupfernen Zweilreuzerſtüde beftand, was nod) 
dazu viel war für den armen Dann.» Zwei Tage darauf las der Herr Pro- 
feſſor, der jegige Prälat von Schlögl, Lebſchy, das Gedicht vor md fagte, 
es müſſe aus einem Buche abgefchrieben fein, was den Dichter nicht wenig är— 
gerte, jo daß er aufiprang, die Hand auf's Herz legte und betheuerte: „Es ift 
gewiß wahr, daß ich e3 gemacht Habe.“ „Nun, fagte der Herr Profefior, wenn's 
getviß wahr ift, jo muß man's auch glauben.“ Nun, im Jahr 48 Hatte fein 
Freund Albert von Pflügl die fatholifhen Blätter in Linz auf eigene Fauft 
herauszugeben begonnen und brauchte Stoff. Der Landlaplan Hatte jhon früher 
zu einem Privatvergnügen eine Bauerngeſchichte fabriciert, die zu feinem Er— 
ftaumen denen gefiel, denen er fie zu leſen gab; die überlich er 9. von Pflügl 
für fein Blatt. Den Leuten that es wohl, flatt der ewigen Politiferei wieder 
einmal was Gemüthfiches zu lefen und fo mußte er nolens volens fleihig Bauern» 
geſchichten ſchteiben. Die erfte Hätte ihm aber bald Prügel getragen. Zufällig 
hieß der Hauptheld Michelmayr und um Unglüde war in der Pfarre auch ein 
Michelmayr, ohne daß er davon wußte. Den Hebten die benachbarten Proter 
Ranten und andere: Du, euer geiflfiher Herr Hat did in die Zeitung gegeben. 
3 war fehwer, ihn zu befhwichtigen und es gieng mit Harter Mühe gut aus. 
Im Steyr fehlte es zu Vollsgeſchichten nicht an Stoff in der bewegten Zeit und 
der bewegten Stadt. Sie biffen ein, denn geſchimpft wurde genug darüber, 
ſowie über das Gedicht „der Gibde Wort“, das er den Steyrern zu lich da— 
mals Herausgab und das ihm bald eine Katzenmuſik getragen hätte. Der fpätere 
Apoftat Xavier Schmid beehrte es mit einem Gegengedichte. Im Jahre 1850 
wurde er Pfarrer in Pennewang bei Kloſter Lambach, einer ziemlich ausgedehnten 
Pfarre, deren Hauptort aus Kirche, Schule, Wirthshaus und drei Banernhäufern 
ſammt dem Haufe des Todtengräbers befteht, und weil es da etwa noch zu 
wenig einfam fein dürfte, ift der Pfarrhof eine Halbe Stunde davon entfernt, 
und damit e3 an gejunder Bewegung nicht fehle, Tiegen zivei Berge dazwiſchen, 
die er täglich aufs und abzufteigen hat. Dort figt er nun ſchon feit fichzehn 
Jahren und wird wahrſcheinlich fien bleiben, fo lang die Füße herhalten. In 
feibiger Einfamteit fhrieb er faft jedes Jahr eine Vollsgeihichte für die fatho- 
liſchen Blätter in Linz, einzelne find beſonders herausgelommen und kurſiren 
als Prämien für die Schultinder, obwohl fie eigentlid) für große Leute gejchrieben 
find. Die lehte im Jahr 1866 Heißt: „Viermal Maiandacht“. Beſonders her- 
ausgegeben find, fo viel er ſich erinnert: Erzählungen aus dem oberöftereihiichen 
Landleben, bei Ehenhöd in Linz, Fräulein Roſa und Jungfer Roſel, das Stief- 
a Weihnachtsgeſchichien, bei Hunne in Linz. Uebrigens ſchreibt er folde 

jolksgejhichten nie aus eigenem Antriebe, ſondern muß von aufen dazu getrie- 
ben werden. Ein anderes dieſem Gebiete fernliegendes Feld bebaut er von 
Jugend auf, daS find Weberjegungen aus dem Lateinifchen. Die Hymnen des 
Breviers und de3 Proprium Lincense. in Reimen, viele andere Hymnen, die 
Philomela des heiligen Bonaventura mit der Paraphrafe von Jakob Balde, feinem 
Lieblinge, qui Horatium non suscitat sed repetit, gleichfalls gereimt, eine Hei- 
Tigenlegende in adjthundert kürzeren, gereimten Gedichten liegen im Manuferipte 
als Futter für Staub und Motten. Anonym gab er heraus des Benediltiner 
Heften’ Staurophila unter dem Titel: Leidlieb, bei Huemer in Linz, desſelben 
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Schola cordis als Schule des Herzens im Selbftverlag de3 Linzer Gejellmbereins, 
dem er das Manufeript ſchenlle, und die Troſtſchule der Kranken bei Haas in 
Wels, ein Leben Jeſu in der Linzer Quartalfhrift. In jehiger trüber Zeit tröftet 
ex ſich mit Balde's Lijriſchen Gedichten und der Ueberfegung von Boethius de 
consolatione philosophiae. Tod lag e3 nie in feiner Abfiht, als Schrift: 
fteller befannt zu werben, er hat aud nie einen Werth auf feine Arbeiten ge 
iegt, fo daß er in Verlegenheit Täme, wenn man einzelne feiner Manuferipte 
und Büchlein, die er herausgab, von ihm verlangen würde, weil er fie felber 
nicht befißt, fowie auch die wenigſten feiner Pfarrlinder etwas davon wiſſen, 
daß fie was Gedrudtes vom ihm Iefen fönnten; aber flel8 freute e8 ihn, mern | 
«8 ihm gelang, Jemanden in diefer Meife gefällig zu fein oder ein gutes Merl 
damit zu Stande zu bringen. 

Erzählungen aus dem oberöfterreicifcgen Sandleben. Linz 1850. — Der Glode Wort. 
Eteyer 1849. — Beihnachtegeipichten. Gin Geſchent für die Jugend. Linz 1856. — 
Viele Volfegefhihten im illuftirten Kalender „Bülger“ 1868, in ben Linzer tatholifcen 
Yıältern, von benen mehrere auch in bejonderen Aborüden erfhlenen; Ueberfepungen, talis 
giöfe Gebigte u. 9. 


Dr. Philipp Karl Joſeph Anton Johann Wilhelm Smets von Ehrenftein 
(psend. Lenz von Prag, Theobald, Juſtus Walther) 


wurde geboren am 15. September 1796 zu Reval in Efihland, ein Sohn der 
berühmten Schaufpielerin Sophie Schröder und des Juriften Smets, eines 
Holländers von Geburt, der damals unter dem Namen Stollmers Theater 
direltor in Meval war. Nach der Eheſcheidung feiner Eltern 1802 brachte ihn 
fein Vater, der nah Aachen zurücklehrte, auf die Schule dafelbit, 1812 beim 
Tode feines Vaters erhielt er eine Freiſtelle im franzöſiſchen Lyceum zu Bonn, 
bon wo er aber wegen Gründung einer der Mpätern Burſchenſchaft ähnlichen 
Studentenverbindung flüchten mußte. Im Herbft 1814 wurde er Hauslehrer 
nahe bei Köln und im Frühjahre 1815 trat er in die freimillige Jagerſchaat 
des Niederrheins, worin er bis zum Lieutenant emporrüdte. Nach dem Feldzug 
(1816) begleitete er einen abeligen Zögling nad) Wien, wo er feine Mutter un 
erwartet Tennen lernte. Kurze Zeit verjuchte er fih unter ihrer Zeitung mit 
Glüd auf verjdiedenen Bühnen Wiens, lehrte aber, der Bühne überbrüffig, an 
den Rhein zurüd und wurde in Koblenz an der Kriegsſchule als Lehrer der 
deutſchen und franzöfijgen Sprache und Literatur, darauf am dortigen Gym- 
nafium als Lehrer angeftellt. Im Herbft 1819 gieng er, einem längft gehegten 
Wunſche folgend, nah Münfter, ftudierte Theologie, wurde in Köln am 8. Mai 
1822 Prieſter, bald darauf Religionslehrer und Penfionatinfpeltor am katholiſchen 
Gymnafium in Köln, 1828 Pfarrer in Herfel bei Bonn, 1832 Oberpfarter 
und Schulinſpeltor in Münftereifel, 1835 in Nideggen an der Roer, trat ge 
ſchwachter Gefundheit wegen 1837 in den Ruheftand und Iebte zu Köln, madte 
1840 eine Reife nah Rom, wurde 1842 Domherr in Aachen, wo er am 14. 
Oltober 1848 ftarb. — Sanzelredner, lyriſcher und epiſcher Dichter, durch er, 
findungsgabe, Kraft der Anſchauung und Darftellung, Wärme der Empfindung 
und tehnifee Gejpmeidigfeit fidh empfehlend. — N. Netrotog 26, 657. Kurz 3, 
37. 45. 47. 299. 634. 773. Hillebrand 3, 534. Wolff 7, 129. Gödete 3, 
382. Hub 2, 125. Brühl 543. Lindemann 694. Reuter 123. Grein 
124. Brugier 530. Kehrein, Kanzelb. 1, 8. 173. Wiener Jahrbücher Bd. 9. 
(1842). Natfolit 35, 120. 

Derfuche in Gedichten. Foln 1817. — Taſchenbuch für Rheinreifende. Koblenz 1818. 


— Die Ylutbraut. Trfp. Koblenz 1818. — Portifche Bragmente aus Throbalde Tagekuk. 
Aoblenz 1818. — Tafjo'® Tob. Trſp. Roblenz 1819. — Hiernglyphen für Geil un 
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Her. Köln 1821. 2. A. 1823. — Trauerrebe auf Vapſt Pins VII. und Pins FIIL. Köln 
1823. 1830. — Ueber Voltsfee und Voltetenfmale. Köln 1823. — Gedichte. Mit Porträt, 
Aadyen 1824. — Rebe zur Beier der 1. 5. Kommunion. Köln 1825. — 8. $. Ballraf, 
ein biograpbifch » vanegyrifcher Verſuch. Köln 1825. — Katholiſche Monateichrift. Köln 
182628. 3 Jahrg. — Die Feier der 1. 6. Kummunion. Reden. Köln 1827. 2 Hefte. — 
Das tathofifhe Kirdenjaht nad) feinen Hauptmomenten. Köln 1822. — Kurze Gechichte 
der Päpfle. Köln 1829. 5 Bde. 3. M. 1855. — Das Märchen von ber Päpftin Johanna. 
Supplement zum vorhergehenden Were. Köln 1830. — W. von Schlegels Schrift über 
feinen angeblidjen Rotbeliciemus berichfigt und beurtheilt. Köln 1829. — Vernunft und 
Gefühl, die Streitfrage der Örgenwart, in Bezug auf wiflenfchaftliche Begründung der 
tatholifcen Theologir. Köln 1830. — Fragen und Antworten, beirefiend vie Augöburger 
Ronfeffion und ihre 500jäßrige Jubelfeier. Köln 1830. — Das Rofenkranzgrbet der Ratho: 
lifen, vertheibigt in Form einer Peftprebigt. Köln itzzo. — Neue Dichtungen aus ven 
Jahren 1824—1830. Bonn 1831. — prudilicher, auch unter dem Titel: Grinnerung an 
die 1. 6. Rommunionfeier. Köln 1832. — Gott ift mein Heil. @ebetbuh. %Bonn 1832. 
2. 9. 1839. — Bas that der Jefuitenorben für die Wiffenfhaften® Dergeihniß der vors 
jäglichen Echriftfteller diefes Drbene. Machen 1833. — Des Rronprinzen von Preußen, 
Midefm, Yubefahrt auf dem Meine. Romantifhrs Geriht, in 3 Gefängen. 
Bonn 1833. — Kleinere epifce Dichtungen. Bonn 1835. — Gpheutränge. Neuefle Dic- 
tungen. Magen 1838. — Gedichte. DVollfändige Sammlung. Stuttgart und Tübingen 
1840. — Katholifcher Voltelalender. Neyp 184445. — Des Hachw. Goncils von Trient 
Cononed ıc., Loteinifch und deutfch. Bielefeld 1844. — Mimifcher Katesiemus, lateinifch 
und beutfch. Bielefeld 1844-46, 2 Bde. — Rangelvorträge von Lacorbaire. Köln 
und Neuß 1847. — Gerichte. Neue Sammlung. Sranffurt 1847. — Gruß an Maria. 
Gedicht. Mufit von A. Schindler. Aachen 1848. — Jefus Chriſtus und das Symbol der 
Avoflel. Gefeiert in Gefängen und Liedern. Nürnberg 1848. — D. A. Affre, vhilofopbifce 
Einleitung in das Stubium bes Ghriftenthume, überfept. Madien 1849. — Fr. v. Eprr, 
fromme Lieder x. Bonn 1849. 





Friedrich Sollin. 


Neue moralifche Erzählungen für die Jugend. 2. A. Mänchen 138. 


R . a.. Peter Sömer 


wurde geboren am 12. Auguft 1832 zu Elspe in Weftfalen, Sohn eines Schloſ⸗ 
ſers. Frühe verwaift, genoß er erſt jeit feinem 17. Jahre Gymnafiafunterricht, 
ſtudierte PHilofophie zu Münfter, Theologie zu Paderborn, wofelbjt er 1859 
zum SPriefter geweiht wurde. Nadidem er Turze Zeit die Kaplanei zu Bielefeld 
verwaltet Hatte, ift er feit 1861 Vilar zu Grevenftein bei Arnsberg in Weft- 
falen. — „Im Ganzen enthält das Büchlein deren 60 Nr., im denen allen 
Sprache, Vers und Reim nicht ohne Geſchit und Geihmad behandelt find. 
Die geiftligen Lieder, Eigenes und Nachgebildetes, bieten recht Anfprechenbes. 
Auch die Übrigen Stüde bringen treffliche Saden und Manches darunter zeigt, 
daß der Verfaſſer, deſſen Mundart in zwei Gedichten vertreten ift, Sinn und 
DVerftändnig für Brauch und Gewohnheit, Sitte und Sage in feiner Heimat 
Hat. Zumeilen Tönnte ein Vers gefiebter, ein Reim reiner fein.” Hdm. 65, 108. 
Lieber, Romanzen und Eprädhe. Atnoberg 1887. 


b. Bilhelm Sommer 


murde geboren am 7. April 1828 zu Brenlen in Weftfalen. Nah Entlafjung 
aus ber Elementarſchule bereitete er fid) zwei Jahre bei feinem bisherigen Lehrer 
zur Adfpirantenprüfung vor und trat im Herbft 1844 ins Lehrerjeminar zu 
Büren ein. Nach einem dreijährigen Kurfus wurde er ausnahmsweiſe ſchon im 
Alter von 19 Jahren mit dem Zeugniß der Reife entlaffen. Wenige Wochen darauf 
übernahın er die Stelle eines Hauslehrers und Erziehers bei dem Geh. Regierungs« 
rath Grafen von Mir bach zu Harff, welche Stelle er 12 Jahre befleidete. Neben 
angeftrengter Verufstfätigleit twar fie fein dorzüglichftes Streben darauf ger 
richtet, für die eigene tweitere Ausbildung Sorge zu tragen und jede Gelegen- 
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heit dazu jorgfältig zu bemußen. Gin duch die Krankheit feines Prinzipals 
bedingter mehrjähriger Aufenthalt zu Bonn war ihm hierin befonders förderlich. 
Unter Zeitung füctiger Lehrer beichäftigte er fid) Hier mit den alten und neueren 
Sprachen und hörte daneben fleifig Sollegien über Cogit, Metaphpfit, deutice 
und franzöfiiche Literaturgejchichte zc. Auch feine befondere Anlage zum Zeichnen 
und Deafen tonnte er Hier in erfreuliche Weife fortbilden. Freundliche Unter 
gung für das Studium des Alte und Mittelpochdeuticen wurde ihm durd) die 
Herren Karl Simrod (ſ. d.) und Franz Kaulen. Die nädfte Frucht dieſes 
Studiums war die Ueberfegung einiger Legenden des großen Paffionals und 
das Marienleben Bruder Philipps des Karthäufers. Im Herbſt 1859 wurde 
©. als ordentlicher Lehrer an die neuorganifierte höhere Stadiſchule zu Olpe 
in Weftfalen berufen, wo ihm der Unterricht im Deutſchen, in den neueren 
Spraden und in den technischen Fertigfeiten übertragen wurde, und two er noch 
mit Liebe und fegensreidiem Erfolge wirkt. — Hd. 48, 342. Litz. 1850, 
310. 1867, 300. 1868, 397. Nathol. Zeitſchrift für Erziehung und Untere 
richt. Köln und Neuß 1869, 205. 

Bruder Philippe des Rarthäufers Marienleben® Münfter 1959. — Unferer lieben Frauen 
unver. Legendenfranz aus dem 13. Jahrhundert. Bonn 1800. — Han: und Hülfebud) 
für den Unterricht im deutfchen Auffape in Unter und Mitteltlaffen höherer Schranftalten, 
wie zum Selbflunterricht. Blanmäßig fortfepreitende Uebungen in vier Theilen oder Jahr: 
gängen. Köln 1864. 2. A. 1887. — Kleine deutfche Cprachlehre. Paderborn 1866. — 
Broftifche Auffapfehufe für Clementarfehulen. Paberborn 1867. 2. A. 1868. — Deutiäes 
für höhere Sehranftalten. Mit befonderer Rüdfiht auf den Auflap und die Bor 
trage:Uebungen der Schüler nebft einem Abriß der Portif und Literaturgefchichte. Köln 1869. 
Beiträge (Gedichte) in Lange Hausbuc- 





Franz Anton Joſeph Ignaz Maria Freiherr von Sonnenberg 


wurde geboren am 15. Sept. 1779 zu Münfter in Weltfalen, fhudierte Juris 
prudenz, bereijte Frankreich und Deutjchland, leble dann in Thüringen, meiftens 
in Jena oder Drafendorf bei Jena, ftürzte fi) im Wahnſinn aus dem Fenſtet 
und ftarb am 22. Nov. 1805. — ©., ein Spätling der Klopſtociſchen Epopöe, 
ließ durch eine ungebundene Phantafie und Gefüßlsrichtung fih zu Schteulf 
und Unnatur verleiten. — J. G. Gruber: Etwas über ©. Leben und Cha- 
vafter. Rudolftadt (Halle) 1807. Raßmann, Nacır. 319. Raßmann, Lit. Handw. 
425. 458. Meufel 15, 497. Piſchon 5, 585. Wolff 7, 137. Göbele 2, 1113. 
Kurz 3, 46. 189. 190. 300. 337. Lindemann 632. Huppe 254. Goethe 31, 
62 (mo Bielefeld fteht, aber nad) dem Regifter Sonnenberg ftehen jol). 

Dos Weltende. Erſtlinge. 1. Thl. Wien 1801. — * Frankreich und Deutſchland. Gin 
Batrelicf an der Miege ded Jahrhunderte. Göttingen 1803. Hannover 1804. — * Deutjde 
Tande Auferficbungstag. Göttingen 1804 (1806 mit feinem Namen). — Donatoa, oder dat 


Weltende. Gyos in 12 Okfängen. Halle 1806-7. 4 Bde. — Gedichte, nach feinem Tore 
herautgegeben von 9. ©. ruber. Mubolftabt 1808. 


Franz von Sonnenfeld, ſ. Joh. Gihr. 


Joſeph Reichsfreiherr von Sonnenfels 


wurde geboren 1733 zu Nitolsburg in Mähren. Sein Großvater Michael 
war 1715—25 Rabbiner zu Berlin, fein Vater Liebmann ließ fi zu Eifen- 
ſtadt bei Wien nieder und wurde mit jeinen beiden Söhnen tatholijch. In feiner 
früßeren Jugend war ©. ſich ziemlich felbft überlajfen, dann befuchte er dir 
Schule der Piariften und wollte Mönd) werden, wählte aber den Sofdatenfland, 
diente 5 Jahre im Deutſchmeiſterregiment zu Klagenfurt in Ungarn und Wien, 
nahm dann feine Entlafjung und ftubierte Jurisprudenz. Durch die „Briefe 
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über die neueſte Literatur“ aufgeregt, entſchloß er ſich, Oeſterreich in die Lite 
ratur einzuführen, hielt Reden, jchrieb Wochenblätter, eiferte gegen die Tortur 
und Berjunfenheit der Wiener Bühne, wurde 1763 Lehrer der politiſchen Wif- 
ſenſchaften an der Wiener Hochſchule, ſpäter Regierungsrath, Sefretär, dann 
Präfident der Atademie, 1797 Reichsfreiherr und ftarh in der Nacht vom 25. auf 
den 26. April 1817. — „Was Lejjing dem deutſchen Norden war, cin Wetz 
ter, um die dumpfe Luft zu reinigen, das ſuchte für Defterreih in Nachahmung 
Leſſings Freiherr 3. v. ©. zu werden. In jeiner Jugend hatte er ji von 
Möndsftand zum Soldatenleben gewandt, Daneben ſich eifrig mit der Literatur 
befaßt und fugte num Defterreich in die neue literariſche vewegung hineinzu— 
ziehen. Ohne Lejfings durcjgreifendes reformatoriſches Talent zu befigen, ar- 
beitete er mit Ausdauer nad) feiner Weije an der Hebung feines Vaterlandes. 
Eine Schrift „Über die Abfchaffung der Tortur” mit der Grünblichfeit der Rechts. 
lehren und der Wärme des Menfchenfreunds gefchrieben, Tief ſich nicht todt 
ſchweigen und veranlaßte die Abſchaffung der Folter. Die Abhandlung „über 
die Liebe des Vaterlands“ zeigt den Einfluß Abbts (Thomas Abbt, geb. 25. 
Nov. 1738, geit. 3. Nov. 1766), zahlreihe „politiſche Abhandlungen“ bewveis 
fen die Gründlidjfeit jeiner kameraliſtiſchen und voliswirthſchaftlichen Studien. 
Die Wiener Schaubühne, die in den Vorflädten hauptſächlich nur die alten 
Poſſen und die im übrigen Deutſchland verſchwundenen Haupt und Staats- 
aftionen, auf dem Hoftheater die Dramen aus der Goltſched'ſchen Schule 
zum Genufje bot, fuchte er durch befonmene Kritit und praftifche Vorfchläge zu 
Heben. Dazu follte ihm feine Wochenſchrift „der Mann ofne Vorurtheil” dies 
nen, die in fpäteren Jahren noch in neuen Auflagen herbortrat. Den begon- 
nenen Kampf jeßte er in den „Briefen über die Wieneriſche Schaubühne“ 
(1768 f.) mit Entfchiedeneit fort. Da e ihm nicht gegeben war, die Angriffe 
und Vorjhläge der Kritil, wie Leffing, durch muftergiftige Produltionen zu 
unterftügen, jo gelang es night, den franzöſiſchen Geſchmad zu brechen, dem 
alle einflußreihen Kreiſe Huldigten.“ Lindemann 51, 6. —- „Reine Werte von 
großer Erfindungskraft und feltenen Originaljgönheiten, aber Heine, reichhaltige 
Schriften, voll Freimüthigleit und edler, menſchenfreundlicher Gefinmungen hat 
©. geliefert. Im eigentlichften Verſtande ift er ein Schriftfteller der Menſchheit 
und des gemeinen Lebens, der von allen feinen Arbeiten, die er mit fo vieler 
BWeltfenntniß und allgemeinem Wohlwollen vollendete, die erſprießlichſten Folgen 
erfebt Hat. Cr Hat jelbit im peinfi—hen Redte, in der Polizei und dem Finanz- 
weſen Verbefferungen gelehrt und durdhfehen Helfen, die bie Gfüdjefigteit unzäh- 
Tiger Geſchlechter vermehren. Er Hat mit entjejlofjenem Muthe dem falichen 
Geſchmade auf der Bühne und in den Hörjälen ſich entgegengejegt und der 
guten einzuführen getrachtet. Ex Hat wahres Verdienft um die Auftlärung und 
Aufmunterung des Künftlers und um bie berfeinerte Dentart vieler feiner Lande 
leute. In feinem Vortrage, den er bald in redneriſchen Schmud, bald in ges 
ſellſchaftliche Proſa Hleidete, findet man das Gebrungene und Glänzende mit 
Einfalt und Leichtigkeit, feinen Wit und lachende Satyre mit rührender oder 
ftrafender Moral vereinigt. Unerſchrockenheit und feſte Stärke des Geiftes, Ein- 
fit, Erfahrung, ein fauterer Geihmad und die thätigfte Vaterlandsliebe beſee- 
fen Alles, was er jchreibt und laſſen die Heinen Unebenheiten und Fleclen des 
Styls, die feinem raſchen Auge vielleiht zu gering und Heinfic jdienen, nur 
wenig bemerfen.“ Stüttner, Charaftere deutfcher Dichter und Profaiften. Ber— 
fin 1781. ©. 407. — Selbftbiographie bei de Luca: Das gelehrte Defters 
reich. Wien 1778. 2, 143. Meufel 7, 539. 10, 682. 15, 497. 20, 520. 
Jordens 4, 690. Gödele 2, 623. Wolff 7, 146. Gervinus 4, 386. 389. 
Kurz 2, 467. 614. 618. 649. 698. 701. 702. 751. Eitner 100. 101. 124. 
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Hillebrand 1, 273. Hüppe 223. Kehrein, W. Beredſ. 8. 10. Hiſt. pol. BL. 
33, 295. Goethe 33, 106. Arneth: Beaumarchais und Sonnenfels. Wien 
1868. Sr. 4, 403. 5, 798. 6, 859. 11, 1024. 1026. 1052. 1057. 
1067. 12, 1271. 1294. ©. Brunners Myſierien der Aufllärung in Defter- 
tig, ©. 54. : 


Gefammelte Schriften. Wien 1782-87. 10 br. (1. An mein Herz. Der Vertraute, 
eine Wodenfirift. Wien 1764. Der Mann ohne Vorurtheil, eine, Wocenferift. Bien 
1765-67. 3 Dre. Neue Kufl. 4769. 1775. U. TIL Fortfehung: Der Mann ohne Voru: 
tbeit ac. IV. Zherefe und Gleonore, eine Wocenfärift. Wien 1787. Meue Aufl. 1768. 
1775. V. Das weibliche Oralel, eine Wocenfeprift. Wien 1767. Briefe über bie Mir 
merifehe Echaubühne. Wien 1768. 4 Bbe. VI. Fortfepung der Briefe. VIL Ueber dir 
Liebe ded DVaterlandee. Ueber bie Abfchafung der Tortur. Zürich und Wien 1775. VIIL 
Rede auf Maria Therefio. Min 1762. Bon dem Verdienft des Porträtmalere. Cine Rebe. 
Dien 1768. Grmunterung zur Seltüre an junge Künfer. Gine Rede. Mien 1768. Das 
Bild de6 Abele. Cine Rede. Wien 1768. Mon der Urbanität eines Rünfilere. Cine Rebe. 
Bien 1772. Bon der Befheidenheit im Dortrage feiner Meinung. Cine Rebe. Wien 1772. 
1X. Gericht anf den Tod Roifers Franz I. Mien 1785. Das Gefiht ded Echne Erla 
Hafcemefb, das er gefehen hat über Franzen I. Mien 1764. Meine Gebihte und Anffäge. 
E, Pole Mthenolungen, Mien 1777) Anfändigung eier taten Geieliüet 

ien. Wien 1761. — Ginleitungstebe in feinen afabemifchen Borlefungen. Wien 1763.— 
Gefammelte Schriften. Grfler Band. Wien 1785. — Auf den Tod des Belbmarfchall 
Daume. irn 1766. — Ueber die Vorftellung des Brutus. Wien 1771. 





Konrad Spät, j. Gerle. Ko 


Franz, Freiherr von Spaun 


wurde geboren 1753 in Tirol, Hatte ſich durch mehrere Stellen bis zum borber« 
öfterreihifchen Regierungsrath und Landvogt im Breisgau emporgearbeitet, wurde 
1788 zum Afjefjor des Reichstammergerihts in Wetzlar ernannt und wollte eben 
dahin abreifen, da wurde er ala Derfafler einer für ſtaatsgefährlich gehaltenen 
Schrift in Verhaft genommen und anfangs zu Munfats (ſprich Munkahtſch) in 
Ungarn, fpäter zu Kufftein in Tirol als Stantsgefangener 10 Jahre feſtge- 
halten. Cr lebte dann als Privatgefehrter in München, wo er am 3. März 
1826 ftarb. Er war in allen auf das praftifche Leben bezüglichen wiſſenſchaft. 
lichen Fächern ein Mann von umfaffenden und gründlichen Kenntniffen, in relis 
giöfer ‚Hinficht untirhlich-freifinnig, im Bereiche der j—hönen Wiſſenſchaften und 
Künfte aber twaren feine Anfihten und Urtheile vertehrt, ſchroff und Unilen 
erregend. — N. Nekrolog 4, 123. Meufel 15, 504. 20, 537. 


Politifche und literariſche Phantafien. Zürich 1817. — Ueber bie Grundverbältnifie 





Schreiben an Fr. von Spaun über bie Schrift: „Die Thaumaturgen des 19. Jahrhuntertt.“ 
Münden 1822. Antwort darauf von Spaun. Paffan 1822.) — Sammlung feiner literari 
fen Werfe an Kritifen, Novellen, Romanen, Luftfpielen und teberfegungen. Baffan 1821. 
— Bermifchte Schriften. Paffau 1822. — erſchieden e mathematifche Werte. 


a, Dr. Ferdinand Speil 


wurde geboren am 13. April 1835 zu Ratibor in Schlefien, wo fein Pater 
Raufmann ift. Auf dem Gymnafium feiner Vaterſtadt vorgebildet, bezog er 
1854 die Univerfität Breslau, wo er insbeſondere unter Leitung des verftorbenen 
Profeſſors Mo vers ben theologischen Studien oblag. 1858 zum Priefter ger 
weiht, begann er feine feeljorgliche Thätigkeit an der Stadtliche zu Oppeln, 
wirkte vom Sept. 1861 an dann an ſelbem Orte als Spiritual und Katechet 
im Inſtitut der armen Schulſchweſtern, bis er im Februar 1864 als Subregens 
an das Klerilalſeminar in Breslau berufen wurde. 1867 übernahm er aud 
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das Amt eines Feittagsprediger3 an der Kathedrale, das er noch beibehielt, als 
er im Aug. 1868 zum Spiritual des lerilalfeminars und zum Rath im Ger 
neralvifariatgamt befördert wurde. Im Jahr 1866 Hatte er Gelegenheit in den 
Mititärjpitälern Breslaus das Treiben der proteftantijchen Traktatenbereine näher 
kennen zu lernen. Diejelben hatten einen großen Vorrath von Schriften in ber- 
fjiedenen Sprachen, während von fathofifCher Seite nur wenig geboten werden 
konnte. Dies bewog ihn, in Verbindung mit mehreren Mitgliedern des St. 
Bincenz-Vereind in Breslau und unter Mitwirkung de3 inzwiſchen verjtorbenen 
Generalpräjes Domherrn Dr. Sauer einen Verein zur Verbreitung guter Schrif⸗ 
ten zu gründen, der im Anſchluß an den Vincenz-Verein feine Thätigeit ledig- 
lich vom Standpunkt der geiftlihen Barmherzigkeit, des geiftlichen Almoſens 
auffaßt und jeit feinem Beſſehen die herausgegebenen Broſchüren in aller Stille 
in mehr als 6000 Eremplaren unter ben berjchiebenen Schichten der Benölte- 
rung Schfeftens teils in deutfcper, Heils in polnifcer Sprache verbreitet Hat, 
Speil erhielt im I. 1861 don der theologiſchen Fakultät zu Würzburg die 
Doktorwürde. 


De libri Danielis authentia. Oppoli 1860, in deutſchet Bearbeitung. Tübingen 1883, 
— Gshortationen für Mloiterfrauen. Breelau 1863. — Die Lehren ber fatholifdhen Kirche 
gegenüber ber proteftantifchen Polemik (von Hafe). Wreiburg 1865. — Die Heinen Tage 
zeiten ber Geil, Jungfrau erlläct. Breölan 1868. — für ben genannten Verein fehrieb er: 
Die ki. Zanfı (u volnifh). Breslau 4887. — Der heil. Petrus. Breslau 1887. — 
Die’ Heil, Meffe. Bredlau 1868. — Auffäe in Zeitfgeiften; einzelne Prebigten; Neberfepuns 
gen aus dem Bolnifchen. 








Dr. 4. P. Karl Spindfer 


wurde geboren am 16. Oltober 1796 (na) Andern 1795, 1797, 1798) zu 
Breslau, kam jung mit feinem Vater (Mufiter) nah Straßburg, fudierte da= 
* felbft Jurisprudenz, gieng, als er eines unangenehmen Vorfalls wegen vor die 
Affifen geladen werden jollte, von hier weg und zog als Dr. der Philofophie 
und Privatgelehrter, als Schaufpieler zc. unftät in Deutſchland umher, lebte 
1829 in Stuttgart als Redakteur der „Damenzeitung“, 1830 in Münden als 
Herausgeber des Taſchenbuches „Vergikmeinnicht“, päter in Baden-Baden, ftarb 
am 12. Juli 1855 im Bade Freiersbach in Baden am Schlage. — Ueber diefen, 
feiner Zeit befiebten, etwas leidtfertig, aber frifh und gewandt fereibenden 
Romanfchriftfteller, der in feinen Werfen der Kirche und der Geiftlichteit biel- 
fach feindfelig gegenüber tritt, ſprechen faft alle Literarhiftoriter. „Eine reihe, 
oft übermüthige Phantafie, eine vortrefflice, objeftive Darftellung und eine ge- 
maue Auffaffung der Zeit, welde er jhilbert, treten ihm in allen feinen Lei« 
ftungen an die Seite. In jeinen Charakteren weiß er, bejonders durch glüd- 
liche Intuition, die nationalen Eigenthümlichleiten eben jo trefflich wiederzugeben, 
al3 das Vejondere des Individuums zu zeichnen; nicht ganz fo glüdtid ift er 
aber in fonjequenter pſychologiſcher Entwidelung derjelben. Hier verfährt er 
oft zu gewaltfam, indem er nicht durch Uebergänge motiviert, fondern alles, wie 
Herborgefprungen, gleich ſo entjtehen läßt, wie er es braucht und Haben will. 
Dieß zeigt ſich befonders in feiner Darftellung des Lafters; er Handelt gleihfam 
mit den Verbrechen en gros, und feine Sünder find fo verworfen, wie nur 
irgend möglich; dadurch raubt er ihnen "aber das Intereſſe des Mitleids und 
ſchadet der Wahrheit, wie der Wahrjceinlighteit, indem er zu unnatürlihe Ger 
bilde und Thaten Heraufbeihwört. Seine Phantafie jheint ihn Hierzu gewalt- 
ſam fortzureißen, und die künſtleriſche Ruhe, die über allem ſchweben muß, zu 
jerftören. So lange man jeine Werke fieit, folgt man ihm mit der geipannteften 
Aufmerkfamteit,. denn er weiß den Leſer fortwährend zu feſſeln duch die Les 
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bendigfeit und den Farbenreichthum feiner Darftellungen, Hat man aber geendigt, 
fo wird man ſich nie befriedigt fühlen. Daß er, bei feiner Geniafität, die Mit» 
tel befige, alles das, was man an ihm vermift, zu leiften, unterliegt feinem 
Zweifel, auch beweifen einzelne, oft geringe Umftände, Momente und Motive | 
die Tiefe feines Gefühls, die Leichtigkeit feines Blids und das wahrhaft poetifhe | 
Element, aus welchem ſich alles bei ihm entwidelt, hinlänglich. Seine kräftige | 
Natur gefält fih zu ſehr in Kontraften und draftifche Wirkungen find ihm die 
Hiebften.“ Wolff, Geſch. des Romans ©. 579. — „Er beſaß bedeutendes Ta- 
Ient, was jedoch bei jeinem Hajtigen Producieren nicht zur Enttwidelung kommen 
fonnte. Seine Romane (bet Baftard, der Jude, der Jejuit 2c.) zeugen vom 
Tebendiger und reicher Phantafie, die Darftellung ift im höchſten Grade anjdau- 
lich und die Erzählung ſpannend; aber die Farben find oft grell, der Verfäſſet 
überftürzt fi und lann daher nicht eigentlich Kunſtwerke geftalten.“ K. Ol- 
trogge: Gefhichte der deutfpen Dihtung. Leipzig 1862. S. 570. — Wolf, 
7, 161. Gerbinus 5, 696. Schmidt 3, 211. Koberjtein 2763. Gottſchall 2, 
225. 3, 524. Kurz 3, 519. Seinede 207. Frant 212. Hillebrand 3, 547. 
Lindemann 697. Brühl 437. Gredy 127. Kehrein Dr. P. 2, 8. 166. 
Sämmtliche Bert. 1831-54. 102 Bbr. Auch eine wohlfeile Ausgabe und eine 
fogenannte Glaffifer-Ausgabe. 


Joſeph Spigenberger - 
wurde geboren am 16. Sept. 1742 zu Buchhoſen in Niederbayern, trat im 
den Jejuitenorden, wurde 1772 Priefter, war 1773—78 Profefjor der Dicht⸗ 
und Redelunſt in Straubing, privatifierte dann in Deggendorf und Straubing 
und jtarb in Straubing als Kirenpropft im Nov. 1822. — Meufel 7, 572. 
15, 512. 20, 552. Felder 2. Raßmann, Lit. Handw. 452. 
Ueberfegungen aus lateiniſchen Dichtern. Straubing 1776. München 1780. — Ge,’ 


vdicht Straubing 1776. — Birgils Hneis überfept. Straubing 1796—1810. 3 Bor. 1.Br 
2. 9. 1809. — Mehrere Gelegenheitsgebichte. 


Berfaffer der Sprideln und Späne, |. Grimme. 


Dr. Anton Matthias Sprickmann 


wurde geboren am 7. Sept. (nad Andern am 17. Nov.) 1749 zu Münſter in 
Weſtfalen, ftubierte von 1766—1768 zu Göttingen die Rechte, wurde 1769 
Dr. der Redite und 1774 Rath; bei der Regierung zu Münfter. Das I. 1776 
verlebte er zu Göttingen, um die bortige Bibfiothel zu benupen. Der Wunfd, 
perfönfiche Belanntfhaft mit Männern zu machen, die er ſhahle und Tiebte, führte 
ihn nah Hamburg, Gotha und Weimar. Das Jahr 1778 brahte er gröhten: 
theils in Wetzlar, einige Monate in Anspach und Regensburg zu, wurde 1779 
an der Univerfität zu Münfter als Profeſſoe der Reichsgejejichte und des deut 
{en Staats: und Lehnrechtes angeftellt und 1791 zum Yofrath, und Kommifle: 
rius der Fürftl. Lehnlammer zu Münfter ernannt. Bei der Königl. Preuß. Be 
fignaßme des Landes 1803 ward er Rönigl. Preub. Regierungsrath bei dem 
Oberappellationg-Senat der Regierung und 1811 Richter beim Tribunal dee 
Arrondiffements Münfter. Im I. 1812 erhielt er einen Ruf als Profeffor der 
neu errichteten Univerfität zu Breslau, legte in demjelben Jahr jeine Stelle ale 
Zribunalsrihter nieder und gieng im September 1814 als Profeſſor am der 
juriſtiſchen Falultat nad) Breslau, ward 1817 als ordentlicher Profeſſor der 
Rechte an die Univerfität zu Berlin berufen, erhielt 1824 den Rothen Adler 
Orden III. Kl. und begab fid im J. 1829 nad) Münſter zurüd,; wofelbft er den 





Sprügebamnes, f. Theiler — Dr. Pränz Karl Statlin. 159 


22. Nov. 1833 ftarh. Während feines zweimaligen- Aufenthalts in Göttingen 
war er inäbefondere als Dichter tätig und gehörte dem Göttinger Dichterbunde 
an. — N. Petralge 11, 963. Meufel 7, 592. 10, 696. 15, 517. 20, 564. 
Bouterwek 11, 457. Naßmann, Nacht. 321. Wolf. 7, 185. Gödele 2, 646. 
Gervinus 4, 577. 5, 26. 525. Soberftein 3102, 3116. Hillebrand 8, 9. 
Eitner 115. Kurz 3, 30. 379. 381. 383. Hüppe 250. Lindemann 515. 
Kehrein, Dr. P. 2, $. 47. 

Ode am ben Rurfürften bei feiner Surüdfunft. 1774. — Die Wilddiehe. Operette. 
Münfter 1774. — Die natürliche Tochter. fp. Münfler 1774. — Der Tempel ber 
Dankbarkeit. Dorfpiel. Reipgig 1775. — Ueber ben Grund der Verbinblicfeit Bei yofitiven 
Sefegen. Hannover 1775. — Bericht in Sachen Cleri secundarii gegen den Fürfbifchof in 
Münfter. Hannover 1776. — Gulalia. Tefp. Leigig 1777. — Der Schmud. if. Mün- 
fer 1779. — Programm über die deutfche Gefhichte. Hannover 1785. — Maurerifche 


Rede. Lingen 1791. — Ueber die geifige Wiedergeburt. (Mad) feinem Tod Herausgegeben.) 
Münfter 1835. — Gedichte in Amanachen und Zeitfehriften. 


Sprügehannes, j. Theiler. 


b. Marie Stadelmann, geb. Friedreich, 


(psend. Marie von Sternan) 


wurde geboren am 2. Febr. 1830 zu Würzburg, eine Tochter des Bo. 1. S. 102 
genannten Profeffors I. ®. Friedrich, feit 1859 verheitathet mit dem als 
Schriftiteller rühmtichft befannten proteftantijchen Studienfehter Heinrich Sta- 
delmann zu Memmingen in Bayern. Ueber ihre von der Sritif mit großem 
Beifall aufgenommenen Kinderlieder jchreibt der hochw. Biſchof Dintel von 
Augsburg am die Dichterin: „Mit großem Intereife Habe ich die Kinderlieder 
und den Kindergarten gelefen und glaube Ihnen mit aller Entſchiedenheit 
jagen zu dürfen, daß Sie es bei diefen erften Verjuchen nicht beendet jein 
faffen, vielmehr auf der betretenen Bahn fortfahren möchten. Wie die Diction 
ganz den Yaffungsträften des zarteften ters entjpricht, fo find die Stoffe zu 
den einzenen Liedern fo ganz der Ideenwelt der Kinder entnommen und fo 
einfad) und natüiclid) derfelben angei—hmiegt, daß die fleinen Leſer gewiß mit 
dem größten Intereſſe nach der Lectüre greifen werden. Was ich aber insbes 
fondere hoch anjchlage, ift das fittliche und veredelnde Moment, welches wie 
ein rother Faden die jo einfachen Liederflänge durchwebt.“ 


Kindergarten, Gine Gabe für die lirbe Kinderwelt. Kemplen 1886. -- Rinberlicher. 
Kempten 1866. — Zwölf Rindergefchichten für Mütter, die ihren Kleinen gern erzählen, 
mebf einem Anhang von Gebeldhen. Kempten 1806. 





b. Dr. Franz Karl Stadlin 


wurde geboren am 4. Oftober 1777 in Zug, vollendete jeine mediziniſche Aus— 
bildung auf deutſchen Univerjitäten, praltizierte als Arzt in feiner Vaterftadt, 
beffeidete mehrfah Chrenämter des Stantons und ftarb am 19. Juli 1829, 
„Mein Vater, aus einer geiftig und phyſiſch derben Familie, war Arzt und 
Geichihtsfori—her und Hat in beiden Gebieten auc) als Schriftfteller gearbeitet.” 
So beginnt feine proteftantifche Toter Joepfine, als Jnftitutsvorfieherin ber 
kannt, ihre Biographie bei Heindl 2, 476. ' 

Die Wicbereroberung von Züri. Nationaldrama. Zürich 1802. — Der Topograthle 
des Kanton Zug erfter Theil, enthaltend feine volitiice Gefchichte. Euern 1818—24. 
4 Bde. — Hiforifche Beiträge zum Schweizerifcen Gefchicptforicer, Nitterburgen der 
Schweiz u. A. 
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Dr. Johann Jakob Staffler 


mar 1840 GSefretär bei dem Tiroler Gubernium, 1846 Gubernialrath und 
Kreishauptmann. Er ftarb zu Innsbrud am 6. Dezember 4868. 


Tirol und Vorarlberg. Topogravbilc mit gefhiätligien Bemerkungen. Innsbrud 18% 
—47. 2 Theile in 4 Bänden. 2. A. 1848, — Regifter über bie im den deutfchen Kreifen 
von Tirol und Vorarlberg vorfommenden Drtfcaften, Berge, Thäler, Gewäffer und merl 
würbige Perfonen. Innsbrud 1847. — Religiöd,moralifcge Ergählungen. Innsbrnd 1855. (R.) 


b. Dr. Andreas Stähele 


wurde geboren um 1795 zu Sonmeri im Thurgau, fiubierte in Einfiedeln und 
St. Gallen, trat daſelbſt 1816 ins Priefterjeminar, verließ es aber wieder, 
wurde Hauslehrer bei dem Grafen von Zalleprand, franzöf. Gejandten in der 
Schweiz, 1818 Lehrer der Geſchichte am Fellenberg'ſchen Inftitut in Hofwil 
und 1819 Privatdocent in Bern. Hier nahm er fi mit großem Eifer der 
Befreiung Griehenlands an und berwidelte ſich in Steeitigfeiten mit dem ruffie 
chen Hofrath du Kamel, wurde verhaftet und des Landes verwiejen. Als Phil 
hellene half er den Griechen ihre Freiheit erfämpfen. Später lehrte er in den 
Kanton Thurgau zurüd, nahm Antheil an der Verfafjungs- und Regierungs 
änderung von 1831, wurde Großraih, Erziehungsrath und Regierungsrath in 
Frauenfeld. Nach dem Tode feines einzigen Sohnes zog er fi im März 1858 
von allen Staatzämtern zurüd und verlebte die lehtern Lebensjahre theils in 
Münden, tHeils in feiner Heimat, wo er am 16. Auguft 1864 ftarb. 

Galle Schöyfung, oder St. Gallen und feine Umgebungen. Gin Gedicht zum neu 
Jahre. St. Gallen 1817. — Auffhluß über die Berwelfung des Brivatdocenten A. Stähele 
aus dem Kanton Bern. 0. D. 1819. — Gediäte in verfgiebenen Zeitfäriften. 


a. Dr. Ferdinand Stamm 


hat mir am 24. März 1869 nachfolgende Autobiographie geihidt, welche id 
unverfürzt gebe, da fie uns einen Blick in das geiflige Leben des Verfaſſets 
und in mande Verhäftniffe feines engeren und weiteren Vaterlandes idun Läßt. 

Ich bin zu Orpus hoch oben auf dem böhmijhen Erzgebirge am 11. Mai 
1813 geboren, das legte von zwölf Kindern, und überdies als Spätling in 
einem Abftande von ſechs Jahren nad; dem letzten Bruder, fo daß ich außer 
den Eltern noch zwei erwachjene Brüder und fünf zärtliche Schweitern zu Er- 
ziehern und Pflegern Hatte. 

Meine gute Mutter erzählte mir oft, daß id) das erfte Halbe Jahr fa 
unaufhörli ſchrie und meinte; fein Wunder für den Naturkundigen und Ge 
ſchichisforſcher, denn id) mußte ja gleich Anfangs den deutſchen Befreiungskrieg 
gegen Napoleon mitmachen, deſſen Soldaten damals bis auf das Erzgebirge 
freiften. Während mein Vater mit feinen Bergleuten aufgeboten worden war, 
an der Prag-Leipziger Heerſtraße bei Sebaſtiansberg Schutzwälle aufzuführen, 
mußte meine verlaſſene Mutter mit den Kindern faft täglich in die nahen Wäl- 
der flüchten. Alle die Wengftigungen und Schrednifje Fitt id nun an der Bruf 
meiner Mutter mit. Die Schiachi bei Leipzig befreite im Oktober Deutjchland 
und mid) von Napoleon, und wir hörten auf zu meinen und erfreuten uns erft 
wieder des Lebens. 

Ich brachte die Kindheit bei ber forgfamen Pflege einer Hugen, frommen 
Mutter, eines thatfräftigen, ehrwürdigen Vaters, unter zärtlihen Geſchwiſtern 
und unter ernften Bergleuten und allerlei Arbeitern zu. Mein Valer beſaß 
außer zwei Wirthſchaften in Orpus und Schmiebtberg Eifenfteinbergbaue auf 
dem Gebirge und Braunkohlenwerle am Fuße des Gebirges und Hatte ein Eifen- 
wert gepadhtet, und jo umgab mid) ein gejchäftiges veges Leben. 
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Aus ber früheften Erinnerung iſt mir der feierliche Eindrud geblieben, den 
3 auf mi machte, wenn im Winter bei jtrenger Kälte zehn und mehr Berg« 
leute, die auf der nachſten Zeche beim Vaterhaufe arbeiteten, früh um jede 
fe mit ihrem Gruße in die {con gefeizte Stube traten und hier mit meinem 
Vater niederfnieten und das Berggebet verrichteten. 

„Allmächtiger, ewiger Vater, der du Berg und Thal, Klüfte und Gänge 
geſchaffen Haft und diejelben reich und zierlid fhmüdeft und veredelſt, wir bitten 
did mit demüthigen, Bußfertigen und zerknirichten Verzert, du wolleft auch die 
Siefigen Vergwerle insgemein mildigfidh fegnen!" 

Noch ergreifender Hang es mir bei fpäterer Einſicht, wenn dem längeren 
Gebete mein Vater die Litanei zufügte: „Vor böſen Wetten — vor fallendem 
Gefteine — vor gähem Tode —“ und die Bergleute im Chore einfielen: „Bes 
ihüße uns, o Herr!“ f 

Im Sommer beteten fie am Rande des Schachtes, ehe fie einfuhren. 

Orpus, eine zu Prefnit; gehörige Bergmverls-olonie von nur 12 Häufern, 
Sat feine Schule. Ich mußte daher die Schule des nächften Ortes „Dörnsdorf“, 
über eine beträchtliche Anhege hinweg, beſuchen, und jo ging id) denn aud) 
Sommer und Winter jelbit in Schnee und Sturm, mit der Schultaſche und 
die letten Jahre auch mit einer Geige im Futteral beladen, in die Schule. 
Meine Mutter liebte die Mufit, mein Vater jpielte die Violine Sonntags auf 
dem Kirchenchore, und fo ließen fie mic auf der Geige und auf dem Klaviere 
untereihten und ich fpielte auch ſchon im zehnten Jahre die Orgel zu den 
Meigefängen. Außer den Schuljtunden war id meiſtens mit dem Vater auf 
den Bergwerlen, im Walde und oft auf dem zwei Stunden davon entfernten 
Eijenwerte in Pürftein, das meine älteren Brüder verwalteten, denn ich Hatte 
von Kindheit auf Freude an rührigem Welen, an Schaffen und Xrheiten. Der 
Hocofen und die Dammerwerfe lagen im Egerthafe, und fo Ternte ich „Berg 
und Thal“ mit dem antegenden Wechfel ihrer Naturerjcheinungen frühzeitig 
fennen und aufmerfjam beobadıten. 

Im zwolften Jahre verlor id) meinen Vater, der als bieberer, ehrenhafter 
Charakter, als erfahrener Fahmann im Bergweſen und als forgjamer Arbeiter« 
dater in großer Achtung ftand, an dem id) wie afle feine Kinder mit Liebe und 
Shrfurht Hing, und deffen Verhuft ih fo ſchwer trug, daß ich darüber den 
Fiohſinn der Kindheit verlor. Ein halbes Jahr darauf brachte mic mein 
ätefter Bruder, teldher nun mein zweiter Vater wurde und biß zu feinem 
Tode mein vertrautefter Freund blieb, nad) Duppau unfern Karlsbad auf das 
Gypmnafium der Piariften. 

Us nah abgelaufenem Eiſenwerlspachte diejer Bruder in die Nähe von 
Scaz überfiedelte, wo er Rohfenwerle und eine Wirthfchaft erwarb, führte er 
mid in die Kreisftadt, und ich ftubierte die drei oberen Klaſſen des Gnm- 
ulm in Saaz unter den Profefforen aus dem Prömonitratenfer-Stifte 

traſow. 

Es waren kenntnißbolle Männer und tüdtige Lehrer, der Klaſſenlehrer 
meines Jahrganges ein Dichter, welcher Einiges im Drud veröffentlichte. Allein 
der nad dem damaligen Schulplane enggezogene Kreis der vorgeſchriebenen 
Gegenftände genügte dem erwachten Forihungstriebe nicht, umd ich that mich 
mit einigen $reunden zufammen, um Nebenjtudien zu treiben. Klopſtoch 
Leffing, Schiller, Göthe, Grillparzer, Jean Paul und ver überjeßte 
Shalejpeare wurden gelejen, poetiſche Verfuche angeftellt, Lieder gedichtet und 
auch gleich in Muſil geſetzt und gejungen, denn ic Hatte in Duppau und in 
Saaz mein Piano und eine Guitarre bei mir. 

Schon während der ganzen Stubienjahre verlegte ich mic immer auch auf 

Rehrein, bisgreliterar. Lerifon. U. a 
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Naturwiſſenſchaften und Hier in Saaz hatte einer der Profefforen die Güte, mir 
und meinem Freunde Hausmann Borlefungen über die Aſtronomie zu halten 
un uns in den fhönen Sommernäßten den geſtirnten Himmel tennen zu 
fernen. 

Im Jahre 1832 ging ih nah Prag an die Univerfität, denn Lange jhon 
Rand nad dem Wunſch und Rath meines Bruders der Plan feſt, die Rechts 
wiſſenſchaften zu hören. Nach dem damaligen Studienplane gingen zwei Jahr: 
gänge philofophiiher Studien voran, in welche id) eintrat. 

Im zweiten Jahre meines Aufenthaltes in Prag fam ih durch die Ver— 
mittfung eines Verwandten, des Doltors und Landesadvofaten Theumer, in 
das Haus des Schwagers jener Gattin, des Wirthfhaftrathes Offumbar. we 
mir der Unterricht und die Erziehung dreier Knäben und eines Mädchens an- 
vertcaut wide. „Die Kinder hatten ihre Mutter verloren, eine ferne 2er 
mandte, eine Majorswitttve, führte die Haushaltung, der Water, welcher die 
Oberleitung mehrerer Herrſchaften führte, war nur jelten zu Haufe, mir war 
die ſchwere Aufgabe geftellt, neben den eigenen —A die anſtrengende 
Erziehung von vier Kindern zu leiten, von denen die größeren nicht diel jünger 
* al ih, und bei denen ich auch die meiſte Zeit den Vater vertreten 
mußte. 

Ich war vier Jahre im Haufe, bis bei dem Austritt der Haushäfterin der 
Vater meiner Zöglinge diefe an die Verwandten vertheilte, und wurde durd 
u — in einen weiten Kreis angefehener Bürgerfamilien von Prag ein: 
geführt. R 

Durch zwei Jahre brachten wir die (Ferien auf dem Landgute des Grof: 
vaters meiner Zöglinge, des Ritters Kaline von Jäthenflein zu, eins 
intimen Freundes des als Naturforfcher bekannten Kaspar Grafen von 
Sternberg, und damaligen Führers auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen 
Fortjgrittes in Böhmen, und der Umgang mit diefm ausgezeichneten Forſchet, 
fowie mit dem Bater meiner Zöglinge, welder als Wirthichaftsrath der Fürften 
Auersperg, Schwarzenberg und des Grafen Clam-Martinig ein vor 
ragender Praftifer der Delonomie war, gab meinen Naturftudien, die ich nie 
ausſetzte, neue Nahrung. 

Im lehlen Jahre meiner juridiſchen Univerfitätsftubien wurde id) wieder 
frei, um aufer den Fachftubien meine Veichäftigung wählen zu Krnen. De 
brach in der gewonnenen Muße der lang verdämmte Drang nad poetiſchen 
Stoffen wieder durch. Ich wagte mich noch als Student an die Deffentlichteir 
und ſchrieb in die Blätter, die in Prag erſchienen: in die „Erinnerungen“, 
die „Bohemia“ und den „Nobelliften“, Erzählungen und Novellen, Ich ſendete 
auch von Prag aus 1838 an die Redaltion der Zeitung für Kunſt, Literatur 
und Mode, melde von Friedrich Mitthauer Herausgegeben wurde, eine 
humoriſtiſchen Auftag ein: „Die THeilung der Arbeit“, der aufgenommen wurde, 
und id) war damit in den Kreis, in welchem die erfien Wiener Schriftiteller: 
Grillparzer, Grün, Halm, Lenau, Bauernfeld ausſchließend ihre Ge 
dichte veröffentlichen, ehrenvoll eingeführt. 

Doch behien ich in den poetifchen Flitterwochen unter ber Zeitung meint 
„erfahrenen lebenstfugen Bruders die eingejhlagene HYauptrichtung des gewählter 
Berufes bei und al3 abjofvierter Jurift reichte id im den ferien, welche ich wi 
immer im Cfteenhaufe auf dem Crzgebirge bei meiner guten Mutter zubradit. 
beim Saazer Magiftrate mein Gefuh um Aufnahme als Prattitant ein. Al⸗ 
ich die bemilligende Erledigung meines Geſuches —* padte ich die Koffer 
um mit einer meiner Schweſtern, welde Wittive geworden war und feine fin 
der Hatte, in die Kreisſtadt zu überfiedeln. 


Dr. Gerbinand Stamm. 163 


Da erhielt ich einen Brief aus Wien von meinem Studiengenofien Haus» 
mann, welder dort Medizin ftudierte, mit der Anfrage, ob ich im Haufe des 
Freiheren von Kaiferftein als Hofmeifter des vierzehnjährigen jungen Barons 
eintreten wolle. Er Hatte die Vertragsvorjhläge über die zu Übernehmenden 
Verpflichtungen, über die Stellung und den Gehalt und eine entſprechende Pen- 
fion, wenn ich zehn Jahre im Haufe bleiben würde, beigefegt, und ſchloß damit, 
daB id der Aufnahme auf feine Empfehlung Hin jicher fei. 

Die angebotene Stelle brachte eine Verforgung, welche ich bei der Magi- 

ftratur erft nach mehrjähriger unentgeftlicher Praxis Hoffen konnte, fie eröffnete 
mir die Ausfiht, die hohen Stände und Wien, wohin id) mic ſchon lange 
fehnte, lennen zu lernen, und die zu übernehmenden Verpflichtungen ließen mir 
"freie Zeit genug, meine juridiſche Ausbildung fortzufegen, um die rigorofen 
Prüfungen zur Erlangung des Doftorates abzulegen; ich entſchloß mic, daher, 
anftatt Magiftratsrath oder Juftiziär, Fieber Doktor und Advolal zu werden, ich 
teifte nach Wien und nahm im Oftober 1838 die angebotene Stelle eines Hof« 
meiſters an. 

Im Sommer lebte die Familie meines Zöglings auf den eigenen Herr- 
Ichaften in Niederöfterreih und Böhmen, oder als Gaft auf den Schlöffern der 
Verwandten, welche alle dein Hoffähigen Abel angehörten, die Baronin war die 
Entelin de3 am Hofe der Kaiferin Maria IHerefia einflukreihen varons 
Bartenftein; im Winter bezog die Herrfchaft ihr Haus in Wien, um die 
BVergnügungen der Saijon zu geniegen, den Hoffeften beizumoßnen, die intimen 
Beziehungen du den bielen Berwandten und Bekannten zu erhalten und dem 
jungen Baron‘ Gelegenheit zur Ausbildung in Spraden, Zeichnen, Malen, 
Fechten, Reiten durch ausgezeichnete Meifter dieſer Fächer zu verjchaffen. 

Ich folgte der Familie meines Zöglings überall hin, nur während ber 
Ferien im Yuguft "erhielt ich jedes Jahr, tie ich es mir vertragsmäßig ber 
dungen hatte, einen furzen Urlaub, um meine Mutter und meine Verwandten 
im Erzgebirge zu beſuchen; und jo lernte id im vielfeitigen Umgange mit dem 
Adel „die große Welt“ fennen. 

Die erften Jahre beichäftigten mich außer der meinem Zöglinge gewidmeten 
Zeit, (er lag den Gymnajial- und philoſophiſchen Studien ob und machte 
Öffentliche Prüfungen aus den vorgeſchriebenen Lehrgegenftänden), die Vorbe— 
reitung für bie rigoroſen Prüfungen aus den Redtömwilfenichaften, und ich 
fehrieb eine Reihe von Erzählungen und humoriſtiſche Auffähe, welche in der 
mWiener Zeitſchtift für Kunft und Literatur“, und in den Almanachen von 
Seid! und Gajtelli: „Aurora“ und „Huldigung der Frauen“ , erſchienen 
umd eine Aumoriftiihe „Anleitung unter die Haube zu fommen”, 
melde im Jahre 1843 im Verlage von Karl Gerold in Wien erſchien. Im 
Jahre 1844 wurde id an der Wiener Univerfität zum Doltor ſämmtlicher 
Reste promoviert. 

Nun kam neue freie Muße für gröhere felbftändige Arbeiten, und davon 
erſchien im Jahre 1845 wieder im Verlage von Gerold in Mien die Humo- 
riftifce Erzählung: Digten und Trachten des Amtsfhreibers Miael 
Häderlein. 

Dazwiſchen ſchrieb ich für oſterreichiſche Zeitichriften, für die meu ges 
gründeten „Sonntagsblätter", für „Oft und Weit“, für bie Prager Zeitung, 
für den Triefter „Lloyd“, humoriſtiſche und auch ernfte Fadjartitel; denn neben 
der Poeſie behielt ich immer auch die praktiſche Lebensrichtung bei, welche die 
Uebung meiner Kräfte im Gleichgewichte hielt. So pflegte ich ftäten Umgang 
mit den Juftigbeamten und den Wirthfgaftsbeamten der Herrichaften des Herrn 
Barons, und ald diefer auf der Herrichaft Raabs nad) drzen [hürfte, leitete 
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ich die Arbeiten und nad dem glüdlichen Fund von Graphitlagern den darauf 
unternommenen Bergbau. 

IH Hatte um jene Zeit einen Roman: „Hammer und Harfe” betitelt, 
angefangen, und der Hammer wie die Harfe entjprad) immer meinen Neigungen. 
Es drängte mich aber in jenen Jahren, die Hauptfraft dem Drama zuzumen- 
den, umd unter mehreren Verfuchen vollendete id) zwei dimatiiche Gedichte: 
Lorelei“ und „Libuſſa“. Das letztere reichte ich Ende 1847 bei dem ſtändi— 
ſchen Theater in Prag "in. Das Stüd wurde von der Bühne angenommen, 
einftudiert und als Benefiz-Borftellung der damals an dieſem Theater gefeierten 
Schauſpielerin Poller im Repertoir für den 16. März 1848 angekündigt. 

Da brad) die Revolution in Wien am 12. März, in Prag am 13. März 
aus. Am 14. März wurde die Genjur aufgehöben, die früher verbotenen 
Theaterftüde kamen an die Reihe, das Nepertoir wurbe geändert, auch meine 
cenfurierte Libuſſa verdrängt, und als furz darauf die Schaufpielerin PA Ier, 
welche die Libuſſa darftellen jollte, Prag verließ, um nad Petersburg zu gehen, 
wurde das Stüd zurüdgelegt und dergefen. 

Und der Dichter? Er war indefjen als Abgeordneter in den öſterreichiſchen 
Reichstag gewählt worden und ſchrieb in der neuen „deutſchen Zeitung aus 
Vöhmen“ erllärende rtitel Über die Grundrechte des Loltes. 

Im Jahre 1848 ging nämlich der auf zehn Jahre abgejchloffene Vertrag 
über meine Stellung als Hofmeifter im Haufe des Barons Kaiferftein zu 
Ende. Mein Zögling war in ein Uhlanentegiment eingetreten, umd als im 
März diefes Jahres die in Wien ausgebrogene Ummälzung der ſtaatlichen Ver- 
hältniſſe auch Böhmen ergriffen Hatte, und die Zuftände dajelbft für die Deut- 
ſchen bedrohlich wurden, nahm ih meine Penfion von dem freiherrlihen Haufe 
und ging zu meiner Mutter auf das Erzgebirge zurüd, um in der Nähe 
meiner Verwandten zu bleiben. Im Gebirge herrſchte Noth, die Gewerbs- 
thätigteit, insbejondere die Spikeninduftrie ftodte, in einzelnen Ortj—haften war 
der Hungertyphus ausgebrochen, die Freiheitsbewegung ſpielle in das fociale 
Gebiet Hinüber, hier und da fehrten ſih die Arbeiter gegen die Mafchinen, im 
Erzgebirge gegen die Bobbinetmafchinen, im Riefengebirge gegen die Spinn- 
majchinen. Ich ſuchte durch ſchriftliche Aufſätze in der „Vohemia“ und der 
neuen „eonftitutionellen Zeitung aus Böhmen“, Beruhigung und Aufklärungen 
über die Arbeiterverhältniffe zu verbreiten. In einem offenen Brief „an die 
Frauen Vöhmens“, machte ih) aber auch auf das nothleidende Spipengervebe 
aufmerfjam und fügte Vorſchläge bei, wie durch Schulen für Erzeugung feinerer 
tunftvoller Waare und durch Vereine für den Lertrieb einheimifcher Spigen, 
Abhilfe gebracht werden könne. 

Der Brief fand Anklang. In Litererig gründete die Gemahlin des Apo- 
thelers Karl Laub einen Frauenverein zur Unterftügung der-Spigen-Slöppler- 
innen im Erzgebirge und betraute mid) mit dem Einfauf von Spitzen; in 
Teplig gab man eine mufitaliihe Alademie zum Beften der Nothleidenden im 
Erzgebirge und man betraute mid mit der Vertheilung der Almofen in den 
Orten, wo der Hungertgphus geherricht Hatte, die Gräfin Gabriele Bongnis 
errichtete eine Schule für Spigenmähterei. Jh war in Folge meines offenen 
Briefes Mbeitsbeſchaffet und Groß-Almofenier des Erzgebirge geworden, und 
fand on in der Bewegung der Zeit. Ich wurde in das Komité des jo 
genannten Verbrüberungsfeftes der Deutjhen in Nomotau gewählt, wohnte dem 
Kongrefje der Deutj—en in Teplif bei, betheifigte mid) an der Gründung des 
tonftitutionellen Vereines in Komotau; und als in Folge der Oftoberrevolution 
in Wien der Reihstagsabgeordnete für Loboſitz in Vöhınen fein Mandat nieder 
fegte, wurde ich von meinen politif—hen Freunden aufgefordert, für den offenen 
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Wahlbezirk als Kandidat aufzutreten. Id ging nad; Loboſitz und fiegte durch, 
meine Rede im Kampfe über drei Gegentandidaten. 

Inm November 1848 trat ich im den öfterreidifchen Neichstag in Kremſier 
ein. An den Debatten im Haufe betheiligte ich mich bloß mit einer Rede über 
das Hausreht; lebhaftern Antheil nahm ich bei der journalifiifchen Distuffion 
der Tagesfragen in den zwei zu Prag herausgegebenen Blättern „der Bohemia“ 
und der „deutf_hen Zeitung aus Böhmen“. 

Am 4. März 1849 wurde der Meichetag in Kremſier aufgelöft. Ich 
teifte nad) Böhmen zurüd, wo ich als Mitredalteur an der „deutichen Zeitung 
aus Böhmen“ die journaliſtiſche Ihätigteit fortfegte. Nach der Auflöfung des 
Frankfurter Parlamentes überließ ich meine Stelle dem heimfehrenden Doltor 
Matomwiczta umd zog mich in die Nähe meiner Mutter und Verwandten nad) 
Komotau am Fuße des Erzgebirges zurüd. 

Die Stadtgemeinde nahm mich al Angehörigen auf und wählte mich bei 
der Konflituirung der Gemeinde nad) dem neuen Gemeindegeſetze in den Ges 
meinberath. Es wurde mir das Referat über das Schulwefen anvertraut, und 
ih wirfte im jener Periode vorzugeweiſe mit bei der Grrichtung einer Unter« 
tealjäufe, der Erweiterung eines jehstlaffigen Gymmafinms zu einem achtllaffigen 
Obergymnafium aus den Mitteln der Gemeinde, dann bei dem Baue eines 
großen neuen Schulgebäudes, welches die Vollsſchule und die Realſchule aufzu— 
nehmen beftimmt war. 

Die geologifde veſchaffenheit der Umgebung der Stadt, welche das reichſte 

. Braunfohlengebiet des SKontinentes umfaßt, bradte die alte Neigung für den 
Bergbau zum Durchbruch, und auf das Zureden meines Bruder, der durch 
feine Bergbauunternehmungen in der Nähe von Saaz ein bedeutendes Vermögen 
erworben Hatte, offupierte id) in der Nähe von Komotau friſches Feld. Ich 
erfchürfte mehrere Floͤze, die aber unter Wafjer lagen, und deren Aufſchluß 
viele Schwierigkeit bot. Hier machte id nun meine praktische Bergſchule durch, 
indem id) meine Vergiverfe durch fieben Jahre allein Teitete und täglid) beatf- 
Fichtigte. 

Daneben als Erholung nad) der leiblichen Anftrengung ſchrieb ic) eine 
Reihe Bücher, wie fie eben nad) dem Vedürfniffe der Zeit und der flaatlichen 
und bolfswiethfehaftficien Entwiglung Defterreichs nuhlich wirlen fonnten. 

Das neue Gemeindegejeh vom Jahre 1849 Hatte die Stabtgemeinden aus 
der Vormundſchaft der Stantsverwaltung, die Dorfgemeinden aus den ver— 
maltenden Händen der Herricaften und Patrimonien entlaffen und der freien 
Verwaltung gervähfter Vertretungen anheimgegeben; ich fchrieb eine „gemein- 
faßliche Erflärung des Gemeindegefeges“, (Prag, bei Karl Andre, 
1849), ein größeres Werl: die wichtigften Angelegenheiten der Ge 
meinde, (Prag, bei Karl Andre, 1849), welches in die czechiſche und in ane 
dere Spraden überſetzt murde und in zwei Auflagen erſchien; endlich die 
Gefhäftsführung der Gemeindeverwaltung, (Prag, bei Karl Andre, 
1851). 


In Folge des Reichslagsbeſchluſſes vom 7. Dezember 1848 war in Ocfter- 
reich der Unterthänigfeitsverband aufgehoben und die Ablöfung der Frohne und 
de3 Zehenten angeordnet worden, die Sandwirthfeaft ging einer Reform ent« 
gegen, wobei eine Anleitung nothwendig erjefien. Ich beiheiligte mic) Iehhaft 
durch Anregungen und Rathfhläge in den Zeitfhriften an diefer Betvegung und 
ſchrieb zwei darauf bezügliche felbftändige Büder: die monatligen Ver— 
richtungen im Kreislaufe des Wirthihaftsjahres, (Prag, bei Karl 
Andes, 1851), und die Landwirthſchafislunſt, (Prag, bei Karl Andre, 
1853). Das Ieptere Wert wurde auch in die gechiſche Sprache überſetzt und 
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. erlangte nicht bloß in Oeſterreich Verbreitung, fondern wurde aud in Preußen 
ömtlih als Vollsleſebuch empfohlen. Die Erfahrungen im Hopfenbaue, worin 
der Saazer Kreis in Böhmen zu einem Welttuf gelangte, legte id in einem 
befondern Werlchen nieder, im Bude vom Hopfenbau, (Saaz, bei Th. 
vd. Echönfeld, 1854). 

Die geſetzliche Ablöfung des Bergzehenten in Böhmen und ber Uebergang 
der Berggerichtsbarleit von den Herrfgaftzämtern an den Staat Hatten bem 
Bergbau eine neue Anregung gegeben. Ich fehrieb die Heine Schule des 
Bergbaues, (Prag, bei Karl Andre, 1853). 

Im Jahre -1854 erjchien das neue allgemeine öſterreichiſche Berggefeb, 
defjen Entwurf früher Fachmännern zur Begutachtung dorgelegt und wozu auch 
ich in Joachimsthal beigezogen worden war. Ich ſchrieb einen Kommentar 
dazu: das öfterreihiiche allgemeine Berggefetz vom 23."Mai 1854, 
gemeinfaßli ertlärt, (Prag, bei Karl Andre, 1855). Im Jahre 1856 
beauftragte man mid) mit der Abfaffung der Zeitjeheift für die Verfammung der 
deutſchen Land» und Forfiwirihe in Prag, die unter dem Titel erſchien: Ber- 
Hältniffe ver Volls-, Cand- und Forfiwirthfehaft des Königreichs 
Böhmen. 

Auch die Gewerbeordnung ging in Defterreih der Reform entgegen, man 
beabfichtigte mit dem Zunft und Innungswefen zu bredien; id) betheiligte mich 
bei ben Erörterungen darüber in der Journaliftit und ſchriet ein felbftändiges- 
Werk in zwei Bänden: die Stadt und ihre Gewerbe, (Peft, bei Guftan 
Hedenaft, 1857), um damit belehrend, antegend und leitend auf ben Gewerbe» 
fand einzuwirlen. b 

Nebenbei war ich als Gemeinderat in Komotau in der Verwaltung thätig, 
wirkte als fachmänniſcher Beifiger im Senate des Berggerihtes zu Brür, als 
Bergwerlsrevierausſchuß und mährend des Beftandes der Geſchworenengerichte 
als Vertheidiger in Strafjachen bei den Gerihtshöfen in Brür, Saaz und 
Kaaden. 

Im Jahre 1854 am 2. Mai heirathete ich die Tochter einer Apotheters- 
wittwe aus Leitmeriß, die Entelin des feiner Zeit fehr angefchenen juridiſchen 
Schriftſtellers Dominit Koſtetzky, Karolina Wefjeli, und im Jahre 1856 
überfiedelte ih mit meiner Familie nad; Wien, 

Ich folgte den mehrfach an mic) ergangenen Aufforderungen meiner Freunde 
und Belannten, don der Gränze des Reiches in bie Hauptfladt, als den Mittele 
puntt der, bewegenden Kräfte einzufreten, um bier meine Thätigleit auf dem 
vollswirthſchaftlichen Gebiete noch wirlſamer fortzufeßen. 

Roch in demfelben Jahre grünbele ich die ilufttierte Zeitſchrift für Land- 
wirthſchafi, Bergbau, Induftrie und Handel: die neueften Erfindungen. 
Hatte ich früher in meinen gemeinfaßlichen Schriften über dieſe Fäder die Er« 
gebniffe der Wiſſenſchaft und der Praris zufammengetragen und Har geftellt, jo 
ſchuf ich mir in ber Zeitſchrift ein Organ, die täglichen Fortſchrille auf diefen 
Gebieten befannt zu machen, ihre Anwendbarkeit zu zeigen und zur raſchen Auf⸗ 
nahme anzueifern. 

Der Zeitpunft der Gründung fält mit der gewaltigen Anregung zufammen, 
welche die gefanmte Vollswirthſchaft in ganz Europa durd die 1851 in Lon⸗ 
dog abgehaltene allgemeine Weltausftellung erhalten Hatte, und welche das Volt 
ganz befonders für Belehrung durch voltzwirthſchafliiche Zeitſchriften empfäng- 
fi machte, 

Durch diefe Zeitſchrift regte ich in Deflerrei eine ganze Reihe neuer Ger 
werbszweige und Unternehmungen an, durch fie gab ich den erfien Anjtoß zur 
Gründung eines Vereines für bie öfterreihife Eifeninduftrie, zu 
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deſſen Schriftführer jch gewählt wurde, dann zu den allgemeinen Berfamme 
fungen der öfterreihifgen Berg: und Düttenvereine, endlid) zur Grün« 
dung des Vereins ber öjterreihijhen Imduftriellen. 

Im Februar 1861 trat Defterreic twieder in die Reihe ber Verfafjungs- 
Raaten ein und die Wahlen für die Landtage der Kronländer wurden ausge 
ſchtieben. 

Die Heimat, mit welcher ich von Wien aus immer in enger Verbindung 
blieb, Hatte mir ihr Zutrauen bewahrt; id wurde in dem Ganzer Kreiſe von 
den Sandgemeinden und zugleich von den Stabtgemeinden Joachimsthal und 
Karlsbad zum Abgeordneten gewählt. Ich nahm aus diefer Doppelmahl das 
Mandat der Landgemeinden an und trat im April 1861 im den böhmijchen 
Landtag ein. Hier wurde id) al Abgeordneter in den Reichsrath gefendet, der 
am 1. Mai durch die Thronrede des Kaiſers in Wien eröffnet wurde. 

Dur Geburt und Wahl der Partei der Deutfchbögmen angehörend, zählte 
ih zu den Gentraliften im Reichsrathe, beiheiligte mic aber in der Debatte 
fat ausfejfießfich nur an den finanziellen und volfswirthidjaftlichen Fragen, und 
ſehte auch außer dem Reichsrathe meine Thätigleit auf diefem Gebiete fort. 

Im Jahre 1860 wurde ih vom E. 1. Handelsminifterium in das öfter 
teichiſche Central-Komits für die, Londoner-Augftellung berufen und 1861 im 
Mai als Juror zur Ausftellung nah London entfandt. 

Im Jahre 1864 wurde id) von dem SProteltor des k. f. öflerreicifchen 
Bafeums für Kunft und Induftrie, Seiner faiferlidjen Hoheit dem Erzherzog 
Reiner zum Kuraior ernannt; im Jahre 1866 fam id) wieder in das Gen» 
fral“Romits für die Barifer-Univerfal-Ausftellung und ging im folgenden Jahre 
als Delege und Berihterftatter dahin ab. 

Im Jahre 1866 wurde ich von der Generalverfammlung der k. k. allge - 
meinen Bodenkredit-Anftalt zum Genfor der Anflalt gewählt. 

Nebfdem gehöre ich der niederöfterreichifchen Landwinhfchaftsgeſellſchaft als 
Nitglied des Ceniralausſchuſſes, der Graz-Köfladher Eifenbahn- und Bergbau 
gielichaft als Verwaltungsrath, den Stadtgemeinden von Joadimsthal und 
Beipert al3 Ehrenbürger an. 

Neben diefen Aemtern und Gejchäften verwendete ich die freie Zeit der 
Etziehung meiner drei Kinder und ber Schriftftellerei. 

In den legten Jahren, bejonders während ber Zeit der Siſtierung ber 
Reihverfaffung und der demüthigenden Zeit der Öfterreihiichen Niederlagen 
flüchtete ich mich wieder auf das Gebiet der ruhigen Betrachtung, der geſchicht - 
lien Forſchungen und der Poefie. 

Id jörieb im Jahre 1867 „Die Erde als Wohnort der Menjchen“, 
ein Volisleſebuch (Wien 1868, f. 1. Hof» und Staatsbuchdruderei) und voll- 
endete im Manuffeipte: Die Geſchichte der Arbeit; Die Kaiferin Adel- 
beid, und die Dramen: Graf Stahremberg und Rüdiger von Bedlarn. 

So erfahre ich an mir, was bei vielen Schriftitelern beobachtet worden 
it, daß mit den Jahren der Drang zum Schaffen zunimmt. Hätte ich aber 
vieleicht ſchon dom diejen noch, ungedrudten Werfen ſchweigen follen, jo darf ich 
noch weniger von halbfertigen oder gar erft angefangenen Vorarbeiten und 
Mänen zu größern Werten oder vom den dabei wie Feilfpäne abfallenden Heinen 
Aufjägen und Gedichten ſprechen. R 

Von den legteren ſchide ich Ihnen auf Ihren freundlichen Wunſch einige 
Proben. Es fann vieleicht noch als eine Eigenheit hervorgehoben werden, daß 
id} unter meinen Poefien faft allein geiftliche Gedichte und Lieder gereimt Habe. 
Zur wahren Geiftesblüte erhebt ſich der Menſch doch nur im Lobe der Tugend 
und im Preife Gottes, harmoniſch einſtimmend in den großen Chor der Schö- 
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pfung, und alfes andere Gerede und Geſchreibe ift dagegen ‘gehalten mehr oder 
weniger ungereimtes Zeug. 


Valentin Stanig 


wurde geboren am 12. Febr. 1774 zu Bodres im Banater Bezirk des Görzer 
Kreifes (Könige. Jllyrien) im Bauernftande, erlangte feine erfte Bildung in den 
Scjulen der alten Grafichaft Görz, die höheren Stubien machte er zu Ealzburg, 
vom Elternhauſe nur fümmerlid unterflügt. Gr wurde am 6. Jan. 1802 
Priefter. Zunädft finden wir ihn dann in Zainfiza, wo er „unterm baufäl- 
tigen Strohdache durch 6'/, Jahre das Sechjorgernoviziat machte”, und päter 
in Ronzina, wo er „durd 10°, Jahre 2000 Eeelen weidete.“ Ieberall war 
er Helfer und Retter. Im Jahr 1828 wurde er zum 1. k. Schulenoberaufe 
jeher ernannt und wirkte als ſolcher mit Umficht, Ausdauer und ſegensreichem 
Erfolge, Als ein Glanzpunt in feinem Leben leuchtet, an der Seite des Görzer 
Fürfterzbifhofs, Franz Xaver Läfchin, die ausgezeichnete opferbringende Thö- 
figfeit, die er gelegentlid) der Gründung, Organifierung und ortführung dee 
Görzer Tanhftummeninftituts entfaltete. Seit 1842 leitete er die Gründung 
des Görzer Vereins gegen Thierquälerei ein und war fortan deffen Seele ala 
Vorftandöftellvertreter. Bei allen Gelegenheiten, die auf ihn mildaufregende Ein- 
drüde machten, ſprach er dieſe in Gedichten aus, wovon eine nicht geringe Anzahl 
in frainerijcher und in hochdeutſcher Sprache gebrudt und in Hefte gefammelt 
fi vorfindet. Manche feiner Lieder erhielten Melodien und Ieben als Lieblinge 
fort im mumtern Gefange der Schuljugend. Er ftarb in Folge eines Blutftur- 
368 am 29. April 1847. — N. Netrolog 25, 297 aus der Wiener Zeit. 
1847. Nr. 190. 


Kraineriſche Gedichte. Görz 1838. 


b. Bonifaz Staub 


wurde geboren 1816 zu Neuheim im Kanton Zug, ubietie zu Innsbrud und 
Freiburg in der Schweiz Theologie, wurde 1842 Priefter und Iebt feit 1850 
als Schulpräfelt in Zug. 

Aufnahme von Stadt und Amt Zug in den Bund der Citgenoffen. Denffrift zur 
500jäbrigen Jubelfeier. Der Zuger Jugend gewibmet. Zug 1852. — Der Kanton Zug. 
‚Hiforifche, geographifche und fiatift. Notizen. Zug 1884. 2. A. 1869. — Echulptogramme, 
befondere das von 1866: Zugerifche Dieter aus dem 17. Jahrhundert — Abhandlungen 
im Geſchichtofteund den 5. Oft. — Kalendergefchichten. 








a. Auguſtin Staude 


wurde geboren am 12. April 1828 zu Neurode, einem Stadtchen der preufir 
chen Grafſchaft Glatz, Sohn eines Mühlenbeſitzers, beſuchte die Elementarſchule 
daſelbſt, dann die höhere Bürgerſchule in Frankenſtein und von 1840—47 das 
Tatholifche Gymmafium in Glap. Hierauf bezog er die Umiverfität Breslap, 
ftubierte Theologie und wurde am 23. Juni 1851 zum Priefter geweiht. Al: 
ſolcher war er zuerſt 17'/, Jahre in der Seelforge thätig, und zwar in Schlegel 
bei Neurode, in Niederſchwedeldorf bei Glatz und wurde zulegt wieder im feine 
Voterftadt als Hilfspriefter berufen. Schon während feiner Gpmnafiale und 
Univeritätsftudien hatte er eine große Neigung zum Reifen. Cr durdftrih 
zuerft die Gebirge jeiner Heimat, fgdann da8 Niefengebirg und fpäter bei einer 
Reife nad) Dresden die ſachſiſche Schweiz, jo wie bei einer Reije an den Rhein 
das Harzgebirg. Als Priefter unternahm er im Jahre 1859 eine Pilgerreife 
nad Jerujalem und dem ganzen heiligen ande, mobei er auch Aeghpten und 
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dort Aerandria, Cairo umd die Pyramiden befudhte. Im Jahre 1865 machte 
ex eine zweite Pilgerfahrt nad Rom, auf welcher er Tirof, die Schweiz, das 
nördliche und jübliche Italien beſah und den Vefun beffieg. 


Meines Anbochtebuch zur Verehrung der heiligen Anna, Mutter der feligften Jungfrau 
Maria. D. D. u. I. — Gin Kranz aus Himmelfhlüffeln. Gerichte. Im Erlbfiverlage 
des Berfafere. ©. D. u. I. (Bortede vom Jahre 1854.) — Rlänge aus der Heimat 
und in die Heimath dee Ghriften. Gedichte. Im Celbfverlage des Verfoffere. D. I. (Mor: 
vebe vom Jahre 1859.) — Blumen auf den Altar per allzeit unbeledten Jungfrau und 
Gottesmutter Maria. Gedichte. Echlegel, Selbfiverlag des Derfaert. D. I (Dorrede 
vom Jahre 1866.) — Grinnerungen an meine Reife nadı Ierufalem im Jahre 1659. Edhlegel 
1866. Selbſtverlag des DVerfaffere. — Pilgerfahrt nah Rom, unternommen und befehrieten 
im Zahre 1865. Cihlegel 1866, Erlbftverlag des Derfafers. — Die heilige Katharina 
von Mlerandrie, Jungfran und Martyrin, ein Heiligenbild in einer Reihe von Getichten. 
D. D. 1869, Selbftverlag dee Berfaflers. 


b. Dr. Fridolin Staufer 


wurde geboren 1797 zu Beromünfter im Stanton Luzern, gieng nad Bollen- 
dung feiner medizinifen Studien als Philhellene nad Griechenland, trat dann 
als Regimentsarzt beim erften Schtweizer-Regiment in koniglich-neapolitaniſche 
Dienfte und farb nach feiner Penfionierung als Arzt in Veromünfter am 
14. Juli 1851, er war Ritter des Givilverdienftordens von Franzislus J. — 
Nefrolog, 29. Jahrgang. S. 1248. 

Die zwei Phiellenen, ober ergähfentes Gefprädh zwilchen einem Refruten und einem 
Deferteur über Yyn Preibeitslampf der Meugrieen und ihrer Mebrmänner. 1823. — 
Kurze Antmweifung, bei lebensgefährlichen Motbfällen in Abrwefenheit des Arztes die “erfle 
‚Hilfe zu leiften. ugern 1827. — Hans Waldmann, Ritter und Bürgermeifler in Zürh. Dar 
terländifdes ZTrauerjpiel. Eurfee 1836. — Zwei volitiſche Flugſchriften. — Zerſtreute 
Gerichte. 








Matthiad Stegmayer 
wurde geboren 1771 zu ?, ſtarb als Schaufpieler zu Wien am 10. Mai 1820. 
Er Hieferte Wiener Faſtnachisſtüde voll gemeinen Witzes, aber reich am berben 
Lachſcenen. — Meujel 15, 527. 20, 589. Gervinus 5, 688. Kurz 3, 396. 
Rapmann, lit. Handw. 427. Kehrein, Dr. P. 2, 8. 195. 
Salomons Urtpeil. Hiorifchmufalifches Drama nach dem Frangöfifcen. Wien 1804. 
— Die Groberung von Jerufalem. Hitorifche® Drama. Wien 1805. — Rodus Pumverz 


nidel. Mufitalifpes Quodliset. Wien 1811. — Die Bamilie Pumpernidel. Mufitalifees 
Duodlibet. Wien 1811. — Und Anderes. 


a. Wilhelm Nikolaus Stehling 
(preod. Wilhelm) 


wurde geboren 1812 zu Düſſeldorf, "Sohn bürgerliger Eltern, beſuchte einige 
Zeit das Gymnaſium dajeldft, wurde, da jeine Eltern feinem Wunſche, Maler 
zu werben, entgegen waren, num Goldarbeiter und bildete ſich fpäter ſelbſt zum 
Graveur und Xylographen. Ex Iebt noch in Düfjeldorf, dod) ift es ihm bis 
jest (1868) nicht gelungen, eine feite hänstige Stellung zu gewinnen. — 
„Der Dichter war dem grofartigen Stoff („Das jüngfte Gericht“) nicht ger 
wachſen, ob ihm gleich eine gewiffe Kraft der Phantafic nicht abgeſprochen 
werben lann. Sein Verſuch: „Andreas Hofer” fand fo wenig Beifall, daß der 
Dichter bei demfelben ſtehen blieb.“ Kurz 4, 357. 360. 


Das jüngfle Gericht. Orbit in 5 Orfängen. Düffeldorf 1844. — Sagen und Legens 
ven. — Deutichlands Areibeitsfämpfe. Dritted Bud: Andrras Hofer, ein Helbenaedicht. 
Düffelborf 1845. — Gin Auefng nad Holland mit Manbaloffen. Düfleltotf 1847. — 
David, ein Biblifchee Gedicht. — Das Leben ter Heiligen. Ruf. — Ctunden der Andacht 
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für Raibotiten. Berlin. — Peierfunden für Kalfelifen. Berlin. — Kalholiſch · Betrads 
tungen. Koblenz. — Kafholifche Novellenbißliothet. Muß 1846. — Der Jefuit. 5 Hefte. — 
Der Sreifchärter. 3 HMe. — Der Küfer von Altenberg. — Ueber ten Iefuitenorten. — Die 
Schlacht bei Rakpel. — Gebanfen über Nie Urfachen des wacfenden Pauperiemus, feine 
Heilung und über zeitgemäße Gtanteverfaflungen. 9.9. Difielterf 1848. — Mie ı# bis 
jeßt zugegangen; marum bie Revolutionen ac.? 2. M. Daf. 1848. — Mie feht e& jept 
mit_der Revolution, Politif und rbeitöfofigleit? Daf. 1848. — Et. Maria. 1. Theil 
Düffelporf 1866. (Srlöflverlag.) 


Auguft Ernſt Freiherr von Steigentefch 


wurde geboren am 12. Januar 1774 zu Hildesheim (nicht zu Regen2burg), 
Entel eines berühmten Komiters zu Wien, Sohn des in Regensburg verftore 
benen furmainziigen Direttorialgefandten, trat 1788 in öſterreichiſche Kriegs- 
dienfte, war 1813 Schwarzenbergs Generaladjutant, 1815 Gefandter in Ko— 
penhagen, jpäter am fardinifchen Hofe, ftarb als wirklicher Geheimerath, Gene- 
talfeldiwagtmeifter und Ritter mehrerer Orden am 30. Dec. 1826 (nad) Andern 
am 3. Jan. 1827) zu Mien. Cr gehört zu den beffern deutfcen Dichtern. 
Eeine Romane und Luftjpiele ſchildern mit Lebendigleit und Wahrheit Ecenen 
aus ben höhern Sebensverhältnifjen. Im feinen Heinen. Gedichten ift er begei« 
ftert für eine höhere Anficht des Lebens. „Feine Charakterzeihnung, glüdliche 
Erfindung, Anmut und Wahrheit der Darftellung, Korrektheit und große Ge 
wandtfeit der Form und Sprade find fämmtlichen poetiihen Zeiftungen diefes 
talentvollen Mannes, vorzüglich aber feinen Luftipielen eigen, deren Werth noch 
durd) einen wihigen und feinen Dialog fehr erhöht wird.“ Molff 7, 208. 
„Die Luftipiele von ®. galten als Mufter im feinen SKonverjationston und 
harmloſen Humor.” Lindemann 669. — N. Netrolog 4, 737. Meufel 7, 
627. 10, 705. 15, 527. 20, 589 (gibt als Geburtsjahr 1775 an). Göbele 
2, 1068. Gervinus 5, 688. Soberftein 3081. 3150. Kurz 3, 375. 393. 
514. 524. Citner 151_(gibt als Todesjaht 1824 an). Hillebrand 3, 51. 
Goeihe 32, 49 (nennt feine Stüde „erg feier"), Augsburg. Alg. Zeir 
tung 1827. Nr. 29. Kehrein, Dr. P. 2, $. 1 


Die Verföhnung. Luffpiel. Weplar 1795. — Edjaufpiele. Denabrüd 1798. 2 Theile. 
(4. Der Schifibrud oder die Grben, Die Greier. 2. Gonvenienz und Liebe. Die Ente 
dedung.) — Gedichte. Daf. 1799. 4. A. Darmftadt 1839. — Loth, Cine Grzählurg. Denabrüd 
4802. — Die Kunf, fein Glüd zu machen. Denabrük 1802. — Dae Eantieben. Lu: 
fiel. Daf. 1802. 2. M. 1809. — Der Reufauf. Luffpiel. Denabrüd 1803. — Grüße 
lungen. Denabrüd 1803. — Die Gelchrfamkeit der Liebe. Münden 1804. 2. U. 1809. — 
Keratophoroe. Vortifcpe Grzäblung in 4 Büchern. Münden 1805. — Gedichte. Krankfurt 
1805. 4. 9. 1835. — Grgäblungen. Win 1808. 2 Bände. 3. A. Darmfladt 1R23. — 
Euftfpiele. Wien 1809. 2 Bände. — Tafcpentud. Wien 1811. — Mario. Roman. Gießen 
1812. 2. A. Darmfadt 1823. 2 Theile — Märchen. Leipzig 1813. — Luffpiele. Darmı 
Madt (einzig) 1813. 3 Theile. 2. ©. 1825. (1. Das Luffpiel. Die Zeichen der Ehe. 
Kleinigfeiten. Wer fucht, findet aud, was er ſucht, 2. Man fann fih irren. Berfland 
und Hrrg. Die Abreife. Mifverftändniffe. 3. Die Verwandten. Der Brieftwehfel. Die 
Entbedung.) — Gefammelte Ehriften. Auegabe Irpter Hand. Darmfladt 181920. 
6 Bände. (1. rdidpte. 1799. 1805. 1808. Gin Märdpen. 2. 3. Luffpiele. 4. Mario. 
5. 6. Kleine Erzählungen und vermifchte Auffäge.) — Lufiſpiele in einem Band. Berlin 
1881. — Beiträge in verfhhiedenen Almanachen und Zeitfchriften. e 








b. Anton Zohann Stein 


wurde geboren am 24. April 1759 zu Bladen in Schlefien, wo —* Vater 
als grafůch neuhaus’j—her Beamter Icbte. Cr ſiudierle mit ausgedeichne iem Er- 
folg am Gymnafium der Franzislaner zu Leobſchütz, Philoſophie zu Breslau, 
Spraden und Literatur in Wien, erhielt 1785 die Profeffur der Poetil am 
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alademiſchen Gynmaſium, 1806 die der llaſſſchen Philologie an der Univerfität 
zu Wien, trat 1825 als 1. 1. Rath in den Rukeftand, er flarb 1844. (9) 


Deutfege, Iateinifche und gricäifce Gerichte, herantg. ven Deinfartflein. Wien 1843. 
Frank von Steinach, |. 3. Hub. 
Hand von Steinach, ſ. Fußeneder. 


Fi a. Johann Heinrich Steinhaufen 


wurde geboren zu Enzen in Rheinpreufen, der Sohn bemittelter Landleute, 
widmete fid) den Etudien, wurde 1825 Priefter, war einige Jahre Vifar an 
verfehiedenen Orten, wurde 1829 Pfarrer in Lövenich, 1834 Pfarrer in Köln. 
In den Jahren 1840—47 wurde feine Thätigleit von den Arbeiten des erze 
biſchoflichen Generalvifariats Häufig in Anfpruc genommen. Zur Anerkennung 
feiner Dienfte ernannte ihn der Kardinal von Geiſſel (ſ. d.) zum Ehrendom- 
kapitular. Zur Stärkung feiner fehr deſchwächten Gejundheit zog Steinhaufen 
fih 1847—49 in ein ländli—es Afyl zurüd, von wo er als Ranonifus an 
das Stift zu Aachen berufen wurde. Da indeh feine lörperliche Kraft gebroden 
blieb, fo daß er feine Etiftsherrndienfte nicht mehr erfüllen konnte, fo tefignierte 
er 1853 und Iebt nun in jeinem Heimatsorte Enzen, wenn aud) körperlich feir 
dend, dennoch vergnügt. Die ideale Schönheit der Religion und der Natur ift 
das Grundihema feiner Dichtung. 


Belslumen. Eyrifche Dicktungen. Köln 1844. — Silien und ofen. Gebihte. Köln 
1852. — Meuefle Gedichte. Zülpich 1856. (Mmachängt ift eine Abhandlung „über das 
Beten der Dihttunf“.) — Luftöldcen für Kinter. Röfn 1857. — Lufwälthen für 
Jünglinge und Jungfrauen. Gnelirhen 1868. — Euftboin für Jung und Alt. Gnefirden 
1859. — Gblotilde. Drama und 3 Heine tromatifde Stüde. Enelicen 1863. — Der 
heilige Alderich. Drama. Gnsfirhen 1863. — Neue Gedichte. Gnelirhen 1865. — Luf⸗ 
ülde. Drama. Gntiren 1866. — Berihte. Nruc Lieferung. Gneliten 1866. 


"a. Andreas Steinlein 


murde geboren am 21. Februar 1823 zu Trier, iſt gegenwärtig Pfarrer zu 
Mannebach im preußif—en Kreiſe Saarburg. 


Seine verfhiedenen Gedichte (Mäthfel, Naturbilder, profane und religisfe Gdichte und 
Sieber), in Zeitfepriften zerfireut, find noch nit gefammelt. 


b. Franz Steljhamer 


murde geboren am 29. Jan. 1807 zu Großpieſenheim (Pieſenham) in Ober 
öfterreich, der Sohn jhlicter Bauersleute, wurde frühe für den geiſmüchen 
Stand beftimmt, vollendete in Linz die dazu erforderlichen Studien, folgte aber 
dann feiner Neigung zur Poefie und einem freien Rhapjodenfeben, indem er feine 
Heimat don Dorf zu Torf bureptvanderte und jeinen Candsleuten jeine nationalen 
Lieder vortrug. Nach mehrjährigem Aufenthalte in Wien, Ried und und andern 
Orten Oeſterreichs fiedelte er um 1852 nad) Münden über. So berichtet Hub, 
KR. Lit. 3, 330. Nach brieflicher Mittheilung lebte Stelzhamer- 1867 in Salz⸗ 
burg. „Stelzhamer ift ein Vollsdichter im wahren Sinne des Worts; er Hat 
nicht bloß die äußere Form, die Mundart feiner Heimat wiedergegeben, feine 
Sieden fielen uns das Dfterreihifche Volk in feiner ganzen Wahheit dar, mit 
feiner treußergigen Naivetät, feinem Beitern Humor, feiner träftigen, aber feines- 
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wegs rohen Natürlichkeit.” Kurz 4, 145. — Lindemann, 2. U. 691 nemt 
ihn „den glüdlichſten Voltsdichter“. 


Lieber in_obderennö’fcher Bollemundart. 1. 2. Theil. Wien 1897. 1844. 3. heil. 
Megeneburg 1846. 3 Theile. 2. M. auch unter dem Titel: D’Mehn’l. Mien 1851. MR. &. 
4854 auch unter dem Titel: Gedichte. 3. Theil. — Erbaflian der Epapiergänger. Novellen: 
Eyftue. 1. Theil. Eiuttgart 1845. — Mein Gedantenbud. Regeneburg 1845. — Heim: 
garten. Beh 1847. 2 Bände. — Jugenb:Rovellen. Beth 1847. — Bolitifhe Bolfslieter 
in oberöfierreiifcher Mundart, Lirg 1848. — 9. @. I. DO. U. oder: Des Kaifere jmeite 
Flucht. Foliifches Moitelier. Linz 1848. — Des bunte But. Minden 1852, (Eekts 
verlag.) — Gambrinue. Humsrifüice Mündener Tofdenkud) für dat Eutjahr 1853—54 
Nüntien 1859. — Geoidte. Etutigart 1869. — Beiträge in Range Haufpuch. 























P?. Ignaz Alphons Stelzig 


war früher mehrere Jahre lang Miffionär in Amerila, fpäter Weltpriefter, Re 
batteur des „öfterreihifchen Voltsfreundes“ in Wien, wo er in einem Alter von 
42 Jahren am 21. Febr. 1862 ftarb. Rolfus empfiehlt mit Net die meiften 
Schriften des ehriwürdigen Verfaffer. — Langs Haushuch 8, 127. 131. Lit. 
1857, 68. 219. 1858, 10. 239. 1865, 88. 


Der Zrunfenbolt. Gin Bild aus tem Leben für dab liebe Volt. Megeneburg 1853. 
3. @. 1865. (MR) — Biber vom Lehen und Gterben, aus verfhicenen Epracen. 3. & 
— 1853. () — Der Erudent. Gin Zeitgemälde, 3,39. Rametunn 1835. — 
Die barmberzigen Echweflern. Nah dem Gnglilchen. 2. burg 1855. (R.) — 
Der Grengbaurr und der Kohlen-Toni in Amrrifa. Gin Bild em eben der Mt 
wonberer für folche, welche nod) daheim find. Regrnskurg 1836. 2. X. 1866. (R.) — Dat 
eben de& heiligen Petrus von Alcantara. Regenökurg 1857. rungen zur Menfehbeit. 
Gelebniffe auf dem Mege zur Belehrung. 9. A. Repeneburg 1857. (R.) — Aus der Fremte 
in die Heimat. Jugendgeſchichte einer amerifanifchen Waife. 3. A. Begenebunn 1857. (R.)— 
Stadt: und Dorfgefeihten. 1. Band. Megeneburg 1857. 2. X. 1860. — Miffionsbücrin 
für rifliche Haueväter. Negensburg 1857. 2. A. 1860. Ylfonteädlen Me Seiner 
Jungfrauen» 4. %. Regensburg 1869. — Gouarb Price's Verfehgänge aus dem Tagebus 
eines Niffiondrs, überfept. Regenskurg 1858. — Der Zeifelmag don Dbernvorf, ober: 
So fommt man vom Giroh auf die Federn. Regenekurg 1859. (M.) — Bild und Wert. 
Grgäblungen zur Belehrung und Unterhaltung. Regenekurg 1859. (R.) — Gefbichten 
dem Anıflichen Lehen und für dasjelbe. Mach dem Englifchen. Regeneburg 1860. 























Laurentius Stempfle, 


Profeſſor der Theologie zu Dillingen, ſpricht in feinen „Erbauungsreden für 
fubierende Jünglinge“ mit Wärme und Naddrud und juchi mit frommer Begeir 
flerung dem Gemithe der fudierenden Jünglinge die Segnungen des Evang: 
liums beizubringen und es gegen das Eindringen des Aberglaubens zu ſchühen 
F Katholit 26, 220. Heim, Predigtmagazin 3, VIII. Kehrein, Kanzeib. L, 
. 169. 


Zwei Beimüpreigten. Yugeturg 1828. 1893, — Der geile Rrantenfranb. Ganttas 
für Geifliche. Augsburg 1831. 2. Bände. *3. Band 1840 unter dem Titel: Die göttliche 
Kraft des Ghriftenthume im Leiten und {m Tore; dargeflellt in Jefus und feinen treus 
Nachfolgern. — Eei getreu bi6 in den Tod. Primigpredigt. Sanbehut 1834. — Fromm 
Gebeteübungen. ‚Aus dem Lateinifipen überfept. Thannbaufen 1836. — Kurze Erbauun 
reden für fudierende Jünglinge. Augeburg 1837. — Das Abendmahl unfered Herrn Je 
Ehrifi. Bine Betrachtung zur Vorbereitung, befonders auf die Dfterfeier. diugekurg 1837. 
— *Zefus Ghrißus in feiner Ankunft, Kintheit und Jugend auf Green. Bromme Gefä 
und Feflieder. Augsburg 1837. — Die goitfelige Margaretka Cbner, Rloferfrau zu Ma 
Metingen, gefiorben am 20. Juni 1351. Predigt am Gebächthiktage derfelben. Mugebura 
Grinnerung an den Geiflicen Rath Regene Schlichting. (Rede) Mugekprs 
Mehrere Pretigten in Heime Prebigtmagagin. 
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Wilhelm Stempfle, 
„deſſen Lebensverhältniſſe uns unbelannt find, gab heraus „Rnofpen und Blüten 
im Gedichten“ (Nördlingen 1857), die zum weitaus größten Theile religidſen 
Inhalts find. Er befingt die heilige Jungfrau (und dieß ermächtigt ung, ihn 
für einen Satholifen zu Halten), jedoch nicht in dem jeſuitiſchen Sinne; er bes 
fingt den Heiland, diejen aber als den Ausfluß der Liebe Gottes zum Menfcen- - 
geſchlecht, oft übrigens in einer Weife, der an den proteftantif—en Pietismus 
erinnert, Die weltfien Gedichte find üeblich und zart, an die romantifche 
Weife oder noch näher an die Weife Eichendorffs (f. d.) anflingend.” Kurz 


Marie von Sternau, j. Marie Stadelmann. 


b. Ferdinand Sterneder 


wurde geboren am 4. Januar 1797 zu Fürth in Niederöfterreich, ftudierte in 
Krems, nahm am 1. Oft. 1815 das Kleid der regulierten Chorherrn in St. 
Florian, empfieng 1818 die Priefterweige und war bis 1831 als Seelforger 
tätig. Im Jahre 1831 rief ihm Propft Arneth in das Stift zurüd und 
übertrug ihm das Amt des Novizenmeifter. Im Jahre 1837 trat er die 
Stiftspfarrei Attnang, 1848 die Pfarrei Mauthaufen an, von weldier er mit einem 
von Gicht gebrodenem Körper 1857 in das Stift zurüdtehrte. Voll wunder⸗ 
barer Geiftesfriiche und fiebenswürbiger Heiterfeit war er hier allen Genoſſen 
ein Mufter an Geduld und Ergebung im ärgſten Schmerz und Elend. Gebet 
und Lektüre (er war außer den alten Spraden im Franzöſiſchen und Englijchen 
fehr bewandert) Gildeten jeine Beihäftigung. Am 26. Juli 1869 rief der Heir 
land den jeit Jahren an Armen und Beinen ganz gelähmten frommen Dulder 
zu ſich. Eine Arbeit aus diefen Leidensjahren ift feine treffliche metrifche Ueber- 
fegung der Palmen. 

Die beiligen Plolmen, nach der Vulgata in metcifer Borm mit exflärenden Anmere 
tungen für das Gheiftenvolf. Binz 1859. 


Wenzeslaus Steverding 


wurbe geboren am 15. Febr. 1807 zu Rhede in Weſtphalen, ſtudierte nad) 
Abfolvierung der Gymnafialftudien an der Alademie zu Münfter Theologie, 
wurde am 1. Juni 1844 zum Priefler geweiht und ift jeit dem 10. Sept. 
1845 Kuratpriefter und fürjtiiher Salm-Salm’fher Hoftaplan zu Amfolt in 
Weftphalen. — Raßmann, Nadrihten 328. 

Lied ber Liebe des Himmlifchen Vräutigam6 und feiner Draut. Gin religidfes Gedicht. 
2. U. Gortfeld 1838. 

Clemens Steyrer. . 


Durch Irren zur Ginfihl, Gin Eittenbild au dem fübaverifchen Volfelcben unferer 
Tage. Stuttgart 1881. 2 Bände. -- Gin Sage in Lange neuem Handtuch 7, 213. 


a. Adalbert Stifter 


murbe geboren am 23. Oft. 1805 (nit 1806) im Flecken Oberplan im füb» 
lien Böhmen. Sein Vater war Bürger und Leinweber in Oberplan , übte 
aber fein Hanbivert nicht aus, fondern beiwirtfchaftete feine Felder und trieb 
einen Kleinen Flahshandel. Im Spätherbft 1817 wurde derfelbe zwiſchen Wels 
und Lembach in Oberöfterreih von einem ftürzenden Flachswagen erjhlagen. 
Stifter fhbierte fit 1818 in der Benediltinerabtei Kremsmünfter. Sein Lehrer 
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Placidus Half nahm ſich väterlich feiner an. Der beſondern Lehrgabe dieies 
Mannes verdantte Stifter feinen ausgezeichneten Fortgang in den Studien 
Im Herbft 1826 begann Stifter feine juridiichen Studien in Wien, betrie 
aber während derfelben auch al3 Liebüngsfücher Mathematit und Naturmwiffen: 
fhaften. Nach Vollendung der juribijhen Studien trat Stifter in fein Amt, 
fondern febte den MWiffenjchaften. As Vergnügen trieb er auch Zeichnen und 
Malen. Gr bfieb in jener Zeit immer in Wien und gab in‘ Mathematit, 
Phyſil, Geſchichte und ſchonen Wiſſenſchaften Privatunterricht. Im Jahre 1837 
ehelichte er Amalie Mohaupt, die Tochter eines Offiziers in Wien, mit welcher 
er in jehr glüdlicher Ehe lebte. Unter feinen Schülern zählte er auch Say 
Durdlaudt den Zürften Richard von Metternid), den gegenwärtigen 1. 

Botfeafter in Paris, den er 1844—46 in der Matfematif und Phyfik unter: 
richtete. Im Mai 1848 gieng Stifter mit feiner Gattin nach Linz und blieb 
im Sommer und Winter dort. Im Herbft 1849 erhielt er vom Unterridt:- 
minifter Thun den Ruf als Schulrath und Vollsſchulinſpektot von Oberöfter: 
reich, welches Amt er 1850 antrat. (Gr fiedelte in diefem Jahre ganz nad 
Linz über und verwaltete fein Amt bis 1865. In Folge längern Körper- 
leidens wurde er am 25. Nov. 1867 mit dem Titel eines f.t. Hofrathes und 
unter Belaſſung feines ganzen Gehaltes in Ruheftand verſetzt. Er lebte in 
Linz und feine Gejundheit fräftigte ſich wieder, wie er mir am 18. Sept. 1867 
föhrieb, aber fon am 28. Jan. 1868 gieng er in ein befjeres Jenfeits hin- 
über. Seine Majeftät der Kaiſer Franz Joſeph zeichnete ihn im Jahre 1850 
dur) Derleihung der grohen gofbenen Medaille für Kunft und Wiffenfchat 
und im Jahre 1854 durch Verleihung des Ritterkreuzes des Franz-JofepgeOr- 
dens aus. Gr war auch Ritter des Sachien-Weimar’ihen daulenordens und 
Mitglied mehrerer gelehrten und gemeinnüßigen Geſeliſchaften. „Abgewandi 
bon den lärmenden Tagesinterreſſen und der tendenziöjen Dichtung lebt Stifter 
ganz in der ftillen Welt des Gemüthes. In feinen Studien, einer umfang: 
zeichen Sammlung von novellenartigen Darftellungen, entwidelt er die ganze 
Kunft der Ratur- und Seelenmalerei.“ Lindemann 686. — In einem längeren 
Artifel im 3. 4. und 9. Heft des Jahrganges 1868 gibt „Die (in Aachen 
erfepeinende) Tatholifche Welt“ eine Biographie und Charakteriftik Stifters. Aus 
leterer mögen einige Hauptfähe hier mitgelheilt werden. „Alle bis jeht über 
den Werth Stifters al3 Dichter und Autor laut gewordenen Stummen, und ihre 
Zahl ift nicht geringe, geben den „Studien“ Stifters den Preis, loben im ben 
„bunten Steinen“ des Guten viel, wollen aber den „Nachjommer“ umd noch 
mehr den „Witito” als einen bedeutenden Rüchſchritt des Dichters bezeichnen. 
Sie dürften im Allgemeinen Recht haben. Wenn aber Emil Kuh im jeiner 
Monographie behauptet, daf „in den jüngften Büchern unferes Mutors ein 
frömmelnder, pfäffücper Zug nicht unſchwer nadzumeifen fei*, fo mülfen mir 
dies einfach eine gedanfenloje Phrafe nennen, deren ſich überhaupt in dem font 
danfensmwerthen Schriftchen manche überbreit mat . . . Ein Hauptvorzug ber 
Stifter’jchen Mufe ift die jchneeige Reinheit ihres innerften Weens, ihr entquilt 
die Ruhe und der Friede, die wie ein beftridender Zauber über faft alle jeine 
Darſtellungen ausgegofjen find, wie ein llarer blauer Himmel, den feine Wolte, 
fein Nebel trübt. Gerade durch biefe Stille, durch das Schweigen aller Leiden: 
ſchaften und verwirrenden Gejdäfte, durch daS felige Bervußtjein des inner 
Friedens, der es ermöglicht, mehr und mehr der Vervolllommnung nachzuftreben, 
übt 3. 3. der „Nadfommer“ eine jo mädtig mohlthuende Dietnp auf dat 
Gemüt, aus, wie die mit Mond und Sternen friedlich, waltende Abendfeier — 
nicht wie „eine Herbſtlandſchaft mit trauetnden Bäumen, die da wellende Laub 
gut Erde jütteln, mit matten Sonnenftrahlen, die 'auf den abgemähten biu« 
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menlojen Wiefen nur noch die Zeitlofe hervorloden“ — wie wir an anderer 
Stelle Tefen. Eine nirgends angefochtene Eigenſchaft Stifters ift ferner die, 
daß er in der Bejhreibung der Natur wohl das Höcjfte geleiftet hat. Niemand 
bat, wie er, dem Walde, der Haide, den Bergen, den Fluten, wie den Thieren 
und Pflanzen, die fie bevöffern, eine folge Fülle der mannigfaltigften Reize 
und Herrlichfeiten abgelaufht, und Niemand Hat e3 verflanden, das Geſchame 
und Beobadhtete mit jo feinem und treuem Pinjel wiederzugeben. Die beiten 
Belege dafür bieten „Der Hodwald“ in den „Studien“ umd der „Berglriſtall“ 
in den „Bunten Steinen“. . . . Stifter, der aud ſelbſt die Maferei pflegte, 
Hat die Dichtung mit der andern Kunft vermähft und wird darumn oft der 
„Maler mit der Feder“ genannt. (3 liegt eiwas von der altdeutjchen Maler- 
ſchute in feinen Werfen, diefelbe Sauberteit und Meifterfhaft in der Behand- 
lung der Farben, diejelbe finnige Gedanlenfülle, derjelbe himmlische Friede.” — 
„Weber die projettierte Ausführung eines Stifter-Dentmals hört man Folgendes: 
An der nördlichen Seewand des Blödenfteins in Böhmen, wo Stifter in feinem 
„Hochwald“ das „Waldhaus“, jene abgeſchiedene Wohnung, melde den beiden 
ZYZurgfräulein „Slarifja und Johanna von Wittingshaufen“ während des Schwer 
denkrieges als Afyl diente, ſchildert, erhebt fih ein 980 Klafter hoher Fels 
„über die See empor, ımd in defen mächtigen Zelsblod, welder über 6 Stunden 
meit gefehen wird, foll der Name „U. Stifter" mit Riefengoldbucftahen ein- 
gemeißelt werden.“ Leber Land und Meer 1869. Nr. 8. ©. 151. — Moderne 
Glaffiter. Gafjel 1854. Band 39. Brühl 429. Reuter 124. Gredy 127. 

„ Brugier 506. Gottihall, 3, 62. 678. Barthel 427. Schmidt 3, 370. Hiller 
brand 3, 570. Seinede 253. 258. Frank 214. Handweiſer 9, 277. 65, 116. 
gitz. 1866, 15. Hit. pol. Bl. 17, 439. 31, 848. Linzer Zeitung 1868. 
N. 23. Belletriftiiche Beilage zu den Kolniſchen Blättern 1867. Nr. 48. 
Heindl, Schultalender 1868. ©. 10. Ranzoni im Goncordia-fafender für 
1869. €. Kuh, A. Stifter. Wien 1868. 

Stutien. Veſth 1844-50. 6 Bände. 6. A. 1864. 2 Bände, Stereotyyausgabe 1867. 
3 Bände. — Der Hocmald. Peih 1852. Mit Ilufrationen nah Zeihnungen von 3 M. 
Raifer. Beh 1868. — Bunte Steine. Peih 1854. 2 Bände. 9. A. 1870. — Mbdias. 
Beh 1853. 2. A. 1866. — Die Narrenburg. Weib 1855. — Der Nachfommer. Perth 
1857. 3 Bände. 2. X. 1885. — Die Rofenberger in Böhmen. PeRh 1862. — Der Meihs 
machteabend. (us den bunten Cteinen.) Pefth 1A64. — Mitifo. Gine Gryählung. Beh 
1865—87. 3 Bände. — Verfipiebene Mufläge dhilofophifhen, feitiichen und erzählenten 
Inhalts in Zeitfepriften von 1839 an. — Briefe, herausgegeben von I. Aprent. Peih 
1869. 3 Bände, — Grzählungen, aefammelt und dem Dachlaffe entnommen, herausgegeben 
von 3. Aprent. Beh 1860. 2 Yande. — DVermifchte Schriften, aus dem Nachlaffe here 
ausgegeben von I. Aprent. Beth 1870. 2 Bände. (Damit haben bie nahgelaffenen Merfe 
des Dichters ihren Abfhluß gefunden. 


Eugenie Stillfried. 


Ueber ihr bibliſches Gedicht heißt e3 im der Litz. 1861, 191, nachdem 
Giniges darin als minder gut bezeichnet worden: „Im Uebrigen ift das Gedicht 
fehr wohl gelungen, die Charafteriftit Achſa's namentlich recht zart und duf 
tend, der Versbau im Allgemeinen untadelhaft und durd das ganze Büdlein 
ein weicher, elegiſcher, recht lieblich anſprechender Ton hertſchend.“ 

Die Tochtet Jerhta's. Gin bibliſches Gedicht. Stuttgart 1808. — Ginige Belträge 
in Lange Hausdud. 





. b. P. Norbert Stod. 


„Wer das „Südtiroler Volksblatt“ feit den fieben Jahren feines Beſtehens 
gelefen Hat (am 1. Oftober Hat es fih in „Ziroler Voltsblatt“ umgetauft: 
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1. weil es als Oppojitionsblatt der neuen Aera Oeſterreichs zu oft ſchon mit 
der Staatsanwaltſchaft Kollifionen hatte; 2. weil es fi der zahlreichen Lejer 
in Nordticol wegen faum mehr Südtiroler Voltsblatt nennen fonnte), wird in 
den Beilagen auf manches wunderhübjche Gedicht geftohen fein, auf Poefien, 
wie fie nur echte Dichternaturen zu Tage fördern fönnen. Wer erinnert: ſich 
nicht an die herrlichen Bilder aus dem MWälfchtiroler Kriege 1866, wahre Edel 
fteine unter den patriotiſchen Gedichten Tirols, die großes Aufjehen erregten? 
Den haben nicht die finnigen und innigen Naturbilder ergößt, herrliche Genre- 
bilder in goldenen Rahmen? Sehr gelungen find mehrere Traveftien, in faule 
Auftände der Gegenwart mit fpiter, fdjarfer Singe einfchneidend. Die politifchen 
Lieder (gefanifchte Sonetten & Ia Nüdert) bejeugen ein in diejem dache jehr 
begabte: Talent, wie wir deren in der Gegenwart nicht viele fennen. Der 
Feſtgruß, am die Theilnehmer der erften Plenarverfammlung des latholiſchen 
Filialvereines in Bozen verteilt, erhielt den ungetheilten Beifall. Das Ge- 
Tegenheitägediht zur 20Djährigen Feier der Grrihtung des Schießſtandes in 
Oberbozen blieb geraume Zeit der Held des Tages. Wir find überzeugt, daß 
P. Norbert Stod ein zweiter Hermann Gilm (j. d.) wird. — aber ein chrif 
licher. Zwar ift er nod nie unter jeinem Namen in die Deffentlichfeit getreten, 
oder Hat fich mit didleibiger Poefie unter dem Arm unfer die jährlich in die 
Deffentlichteit tretenden Dichterlinge gedrängt: aber fein Schrein birgt Töfkliche 
Perlen, von denen hoffentlich mit der Zeit einige auf den Büchermarlt lommen.“ — 
„Meine poetischen Verſuche gehören größtentheils in das Gebiet der religiöfen 
Lyril und der Legende. Der Feldzug 1866 und meine Theilnahme am jelben 
entfodten mir aud) einige patriotijche Klänge“ — jo fehreibt uns der Dichter“ 
Heute, der, wie wir erfahren, an einer Sammlung Tiroler Poeſien arbeitet, die 
feiner Zeit in dem Drud erſcheinen werden.” 

P. Norbert Stod wurde am 6. Der. 1840 im Zillerthale geboren und 
trat 1860 viad) zurücgelegten Gpmnafialfludien in den Kapuziner-Orden. Cr 
ftudierte dort, joviel und befannt ift, mit ausgezeichnetem Erfolge die Fächer 
der Theologie und wurde 1864 zum Priefter geweiht. Tas Sturmjahr 1866 
rief ihn aus der friedlichen Zelle auf den Kriegsihauplag in Eüditrol, Er 
diente nämlich der tapfern Scharffhügenfompagnie „Innsbrud-Sonnenburg" als 
Selbtaplan, fand wiederholt mit feinen Schihen im Feuer und wurde ſcheßüch 
mit dem goldenen geiftlichen Derbienfttreuz deloriert. ad) der Rüdichr über 
trug ihm der Wille feiner Obern am Hausftudium ber Ordensprovinz eine 
Lehrlanzel der Theologie. 





» 
a. Franz Auguft Stoder 
(proud. Jörg von Ent) 


wurde geboren am 21. März 1833 zu Frid im Aargau, Sohn des Pofthalters 
und Gaftwirtes Franz Xaver Stoder, beſuchte die Kantonsſchule in Aargau, 
mußte aber bald feine Studien abbrechen, um fid dem Verufe feines Vaters 
zu widmen. Nach dem Tode feines Vaters wurde er Pofthalter und behielt 
diefe Stelle bis 1861. Im Jahre 1866 wurde Stoder in den Aargauiſchen 
großen Rath gewählt, aber wegen feiner namentlich in der Aargauiſchen Juden- 
emancipationsfrage ausgeſprochenen freifinnigen Anſicht mit vielen feiner Kollegen 
abberufen und Tam erft 1864 wieder in die oberfte gefeßgebende Behorde Im 
Jahre 1859 gründete er in Frid eine Buchdrucerei und Verlagshandlung. Im 
Januar 1867 fiedelte er nad) Yarau über, um bie Redattion des im Jahre 
1803 von 9. Zjchofte gegründeten Blattes „Der Sqhweigerbote zu über 
nehmen. Im Jahre 1855 hat Stoder die „Schweizeriſche Voſtzeitſchrift· und 
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1859 die „Neue Fridthaler Zeitung“ (fpäter „Aargauer Zeitung“) Herausge- 
geben und war mehrere Jahre Präfident des iandwiriſchafilichen Vereins und 
des Fticlthaliſchen Gewerbevereins. — Weber 3, 742 (hat 4 Gedichte). 


Dibtiotel vaterländifcher Scaufpiele. Cine Autwahl ſchweueriſcher Dramen. Unter 
Nitpirfung von mehreren fÄweigerifchen Echrifitellern herausgegeben. Brid 1854. 16 Bänke. 
(Darin von Stoder: Die Schlacht bei Sempad. Der Dagabund. Gemma von Arth. 
Graf Rudolf von Habsburg. Major Dave. Katholif und Protefant, oder Merzeibung 
ud Verföhnung. Calvin und Servet.) — Rauracio. Blätter für Kridiheler Yandrefunde, 
Unterbaltung und Belehrung. Grid 18591-82. — Gin Wort an bie Fridthaler Handwerter. 
Brid 1859. — Blüthen und Anofpen. Anhorimen von I. Petit:Senn. Deutfc) bearbeitet. 
Frid 1861. — Seflalbum der 4Ofährigen Jubiläumfeier der Schüpengelellfcaft Rheins 
feten. Suftrirte® Gebenfblatt. Herausgegeben mit A. Schröter, Pfarrer und Chorherr 
But Martin, Bei 1861. — Dap mens Boftapengfep ber färeierfen Gibgenofen 
föaft. Frid 1861. — Novellen und Grgäflungen. 1. Band. Brief 161. — Die Verhälte 
ale der Margauer Juden. Gin Wort zur Löfung der Jubenfrage. Brid 1862. — Gedichte. 
Frid 1887. — Beiträge in verfchiebenen Zeitferiften. 





, Anna Stöger, geb. von Rudhart. 


„Eine warnende, belehrende, leitende Vorſchule für fünftige Hausmütter, 
doch auch allen Andern im Volte empfehlenswerth um des frommen, fittlicjernften 
Geiftes, der praftifchen Lebens» und Menſchenienntniß, der gemüthlichen Ruhe 
in dem anſpruchslos einfachen Tone willen." Litz. 1860, 56. 


Brofa. Crgählungen aus dem alltäglichen Leben für heranwachſende Töchter. Min: 
en 1838, £ 


Friedrich Leopold Graf zu Stolberg-Stolberg 


wurde geboren am 7. Nov. 1850 im Flecken Bramſtedt in Holftein, der zweite 
Sohn des wegen jeiner hochherzigen Tiberalität gepriefenen Reihsgrafen Chris 
fion Günther Stolberg-Stolberg (geb. 9. Juli 1714, geſt. 22. Juni 
1765), der bafelbft ein Rittergut bejaß und Obervorfteher einer fönigf. Amt« 
mannjhaft twar, und der Gräfin Gaftell (geb. 5. Sept. 1722, geft. 22. Dec. 
1773). Graf Chrift. G. der im nörbligen Deutichland die erjte Urkunde 
wirllicher Freilaffung vorhandener Teibeigenen ausftellte, wurde 1756 als Ober- 
hofmeifter der verwittweten Königin Sophia Magdalena, mit welder er ver- 
wandt war, mit dem Charakter eines fönigl. Gcheimerathes nad Kopenhagen 
berufen. Hier Tebte er mit feiner gleichgefinnien Gemahlin möglichft ferne don 
den zahlreichen Seitlichleiten des Hofes und den zerftreuenden Luftbarleiten der 
Hauptftadt das glüclliche Stillleben des häuslichen und engern Familienkreijes, 
zu dem außer dem edeln Grafen Andreas Peter von Bernftorff (geb. 1735, 
get. als Minifter am 21. Juni 1797) vorzüglich Klopftod (geb. 2. Juli 
1724, geft. 14. März 1803) und der Dichter und geiftliche Nedner Joh. An 
dreas Cramer (geb. 29. Jan. 1723, geil. 12. Juni 1788) gehörten. Der 
Umgang mit fo ausgezeichneten Männern und die eigenthümli—en Naturſchön- 
heiten der Gegend waren von nachhaltigem Einfluß auf die empfänglichen Ges 
mütfer de3 jugendlichen Vrüderpaares, Chriftian (geb. 15. Oft. 1748, geit. 
18. Januar 1821) und Friedrih Leopold. Im Scope ihrer Familie 
empfiengen die Kinder reichlich) den Segen einer forgfältigen, vorzüglich auf 
Gottesfurht und Effenntnif der Sriftfigen Heilsfehren gegründeten Crziefung. 
Den wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielten die Brüder von dem gebildeten Hof- 
meifter Glauswig und einem franzöfiihen Hauslchrer. Der Vater ftarb an 
einem Schlaganfall zu Aachen, wohin er jid zum Gebrauche der Bäder begeben 
hatte. Die Gräfin Caſtell Hat ihrem Gatten in glüdlicher Ehe 11 Kinder ger 
12 
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boren, bei deren Erziehung ihr nad) dem Tode des Vaters küchtige Lehrer und 
bewährte Freunde, vorzüglich Bernftorff und Klopſtoch redlih zur Seite ftanden. 
Sie zog ſich auf das Heine, am Sunde gelegene Gut Rongfted zurüd. 

Im Anfange des Sommers 1770 verließen die beiden Brüder den ftillen 
ländlichen Aufenthalt am Sunde und begaben fi, von ihrem Hofmeifter Claus 
witz begleitet, auf die Univerfität Halle, im Herbft 1772 nad) Göttingen, wo 
fie am 19. Dec, 1772 in den am 12. Scpt. 1772 geftifteten Hainbund aufs 
genommen wurden und ben erften Antfeil’ an deffen Wirfen nahmen, Im Are 
fange des Jahres 1773 gaben die beiden Vruder die juiflifhen Studien auf 
und wendelen fih dem Studium der griechiſchen Sprache zu, im Herbit 1773 
kehrten fie nad) Kopenhagen zurüd, wo fie im Haufe ihres Schwagers U. von 
Bernftorff wohnten. „Das heilige Land der Freiheit und der großen Natur“ 
zu bereifen, war ſchon längere Zeit cin Wunſch der beiden Grafen, und im 
Sommer 1775 traten fie die Reife nad) der Cchweiz an, auf iwelder fie ber 
jonders mit Goethe (geb. 28. Muguft 1749, get. 22. März 1832) und La- 
vater (geb. 15. Nov. 1741, geft. 2. Jan. 1801) näher belannt wurden. Auf 
der Rüdreife beſuchten fie den Herzogli—hen Hof in Weimar, und hier erhielt 
Fr. 2. den chrenvoflen Antrag, in den weimariſchen Staat3- und Hofdienft zu 
treten, ſchlug aber, vorzüglid auf Klopftods Rath, denjelben as. In der Mitte 
Jannars 1776 Lamen die beiden rider nad) Kopenhagen zurüd und wurden 
bald darauf vom König Chriftian VII. (geb. 29. Jan. 1749, get. 13. März 
1808) zu fönigl. Kammerjunfern ernannt, Fr. 2. trat im Juli 1776 als 
Oberfepenfe im die Dienfte des proteflantifgen Fuſtbiſchofs von Lübet ımd 
Herzogs von Oldenburg am Hofe zu Eutin, während fein Bruder Chriſtian 
Ambnanm zu Tremsbüttel im Holfteinifchen wurde. In den folgenden Jahren 
führte %. ©. Stolberg ein jehr unftätes Leben, indem er bald zu Gutin, bald 
bei feinen Fremden im Holttein, zeitweilig (1777) als bevollmägtigter Dinifter 
jeines Yürftbifhofs am dänijgen Hofe feinen Wohnfih Hatte. Im diejer Zeit 
{Huf er mandes Originalgedicht, befonders Balladen, überfepte Homers Jia: 
und verfaßte (1779—82) das großartige Fragment eines Epos „Die Zukunft“, 
in weldiem er aus den aufgerollten Wlättern der ganzen Dergangenheit ein 
Mahner der Gegenwart und ein Seher der zukünftigen Geſchide der Menjchheit 
und vorzüglich Deutjhlands wurde. 

Am 11. Juni 1782 vermäflte Stolberg fid im fürftbifjöflihen Schloße 
zu Gutin mit der Gräfin Agnes don Witzleben (geboren 9. Oftober 1761), 
der frühe verwaiften Tochter don Adam Vedin von Wipfeben, die aber ſchon 
am 15. November 1788 farb. Im Winter 1782 — 83 betrat Stolberg 
das didaltiihe Feld der Poeſie mit feinen „Jamben“, wodurd er die Satire 
von der Zwittergeftalt von Poefie und Profa, in welge Rabener (geb. 17. 
Sept. 1714, geft. 22. März 1771) fie gebradit, befreite und ihr einen poeti- 
ſchen Charakter gab, welcher fie der Zujammenftellung mit den beften Muftern 
des Alterthums türdigt. Ganz befonders leudhtet in diefen Gedichten der 
Dichters Eifer. für Recht umd Wahrheit, für die Würde der chrifiüchen Lehre 
und des hriftlichen Lebens hervor. Den Winter 178384 bradite Stolberz 
mit feiner Gemahlin in Tremsbüttel zu (da ihm wie ihr das Leben am Hofe 
nicht zufagte), den Winter 1784—85 in Kopenhagen. Ip die letzten 2 Mo- 
nate des Jahres 1785 fällt die Abfafjung der Dramen „Timoleon“ und 
„Theſeus“. In der Mitte des Sommers 1785 tehrte Stolberg mit Agnes 
und feinen beiden Kindern nach Deutfchland zurä. Saum war er zu Neuen: 
burg im Oldenburgifchen angelangt, um die erbelene Sielle eines Landbro- 
fen anzutreten, als. er als Gejandter der jüngeren Hofflein-gattorpif—hen Linie 
beauftragt wurde, der Kaiſerin Katharina U. von Rußland (geb. 25. April 
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1729, geft. 9. Nov. 1796) und ihrem Sohne, dem Großfürſten Paul (geb. 
1. Oft. 1754, geft. als Kaifer Paul I. Petrowitſch in Folge einer Verſchwö— 
tung in der Nacht vom 23.—24. März 1801), den Vertretern der älteren 
Linie des Houſes Holftein-Gattorp, die offizielle Nachricht vom Tode des Herz 
3098 Friedrich Auguft (getorben 6. Juli 1785) zu überbringen. Sol 
berg trat im Oftober feine Reife nad) Petersburg an, wo er von der Kai— 
ferin perſonliche Auszeichnung erfuhr. Im December 1785 kehrte Stolberg 
zurüd, und bald darauf jehen wir ihn als Landdroften in Neuenburg, wo er 
gewiſſenhaft feines Amtes waltet, fih an der ländlichen Naturſchönheit freuet, 
mit Freunden (Goethe, Savater u. U.) ſchone Tage verlebt, jein iDylliices Ge: 
dicht „Die Infel“ jehreibt, als Anwalt des Ghriftenthums gegen das äfthetifche 
Heidenthum in Schillers Gedicht „Die Götter Griedenlands“ auftritt und am 
15. Nov. 1788 den Tod feiner edeln Gemahlin, der Mutter von 4 uner— 
wachſenen Stindern beweint. 

Im Febr. 1788 Hatten Rufland und Oeſterreich den Türken“ den Krieg 
erflärt. Die bedrängte Pforte regte die Thätigfeit mehrerer Mächte zu ihrem 
Schuge und zur Erhaltung des europäif—en Gieichgewichtes gegen die Obmacht 
der beiden Grofftaaten auf. Preußen ſhloß fi enge an England an, beide 
Mächte ſchloffen ein Schugbündniß, defjen Ichtes Ziel aber Beiftand der Pforte 
war. Guftav II. von Schweden (geb. 1746, geft. 29. März 1792) brad) 
mit Rußland, ‚die Kaijerin Katharina IT. nahm Dänemarls Hilfe in An— 
ſpruch. Gegen den Anfang des Frühjahrs 1789 kam Stolberg auf Vorſchlag 
feines Schwagers VBernftorff als dänischer Gefandter nad Berlin. Hier fand 
ex feine zweite Gemahlin, Gräfin Sophie Charlotte Eleonore von Redern (geb. 
4. November 1765, vermähft mit Stolberg 15. Februar 1790), welche feinen 
4 „Agnestindern“ eine gute Muttter war und am 8. Jan. 1842 zu Rumillies 
in den Armen ihrer Tochter und ihres Eidams ftarh. Am 19. Juli 1790 
derfieg Stolberg Berlin und wurde 1791 Präfident der Regierung zu Eutin, 
jedoch mit vorausgängigem Urlaub von 1, Jahren zu einer Reife nad) Ita— 
fien, die er, begleitet von feiner jungen Gemahlin, feinem achtjährigen Sohne 
Ernft und deſſen Erzieher Georg Heinrich Ludwig Nicolovius (geb. 13. Ja- 
nuat 1767, geft. 2. November 1839) am 29. Jumi 1791 vor Tremsbüttel 
aus antrat. Auf Ddiefer Reife durch Deutjchland, die Schweiz, Italien und 
Sicifien (17911792) wurde Stolberg mit dem Kreſſe der Fürftin vom 
Salligin (j. Overberg) zu Münfter belannt, und die Berührung mit dieſem 

« Seife Oezeipnet den Zeitpunkt, in weichem der refigiöfe Prozeh des edeln Grafen 
beginnt. Nach fiebenjähtiger Unterfuhung, nad ernſter Prüfung, unter täg- 
licher Anrufung des Geiftes der Wahrheit, nicht ohne Kampfe mander Art, 
gelangte er ans Ziel. Am Pfingftfefte (1. Juni 1800) tegten Graf und Gräfin 
zu Münfter in der Hausfapelle der Fürftin Galligin vor Bernhard Over— 
berg (f. d.) ihr latholiſches Glaubensbelenntniß ab, mit ihm (eigentlich etwas 
bvater) alle feine Kinder, mit Ausnahme der älteften Toter Marie Agnes, 
welche mit dem proteſtantiſchen Grafen Ferdinand Stolberg-Wernigerode 
verlobt war. Nach feiner Rüdtehr nad) Gutin meldete der Präfident Stolberg 
dem Fürftbifehef feinen Uebertritt und bat um Dienftentlaffung, die ihm auch 
am 22. Auguft 1800 gegeben wurde. Stolberg ficdelte mm nad Münfter 
über, wo er im Oft. 1800 anfam und in einem ſchonen Streife edler freunde 
niltommen Aufnahme fahb, die ihn für die Shmähungen von Voß u. A. ob 
feines Uebertrilles reichlich entfhäbigte. 
. Stolberg widmete num feine von aller amtlichen Verpflichtung freie und 
‚ Ielbfländige Mufe der fittligen und geiftigen Wopliahrt feiner Familie, für- 
derie den tmeiteren Anbau der Wiffenihaft, verjüngte fid) fortwährend durd) 
12° 
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die Literatur des klaſſiſchen Alterthums, deffen mit feinen Söhnen gelejene 
Säriften ihm eine doppelte Freude gewährten und empfand, Golt dafür dan- 
tend, mit immer größeser Vefriedigung, daß er den von der Fürfehung ihm 
geöffneten Lebenspfad als einen gnadenteichen betreten Habe. Im Jahre 1804 
erhielt Stolberg vom Domlapitular Clemens Auguft Drofte-Bijherung 
(1. d.) die erite Anregung zur Abfafjung einer „Geſchichte der Religion Jeſu 
Chriſti“ und machte dann diefe feine ganze Seele erfüllende Arbeit zur Haupt» 
aufgabe feiner Lebensjahre bis etwa 2 Jahre vor feinem Tode. Im Jahre 
1805 arbeitete Stolberg an einer Ueberfegung Offians. 

Die Jahre 1805—7 brachten gropes Unglüd über Deutſchland, und in 
diefer Zeit zeigte fi) die dem Qaterland bewährte Treue und iht Gegentheil. 
Da der Freimuth des Grafen Stolberg im „Königreich Weftfalen“ bei den 
Franzofen anrüchig geworden war, und er nicht aufhörte, feinen feurigen 
deutfegen Empfindungen auch feurige Worte zu leien, fo war ihm bereits 
eine gefcärfte Ueberwadjung zu Theil geworden. Stolberg, ohnehin fein 
Freund des Studtlebens, befcloh, feinen dauernden Aufentfalt in der Nähe 
ſeiner vor furzem vermähften und auf dem Gute Brinfe mit ihrem Gemahle, 
dem Grafen Franz Xaver Schmifing-Serjjenbrod,t) Iebenden Tochter Julie 
(geft. 1836) zu wählen, nämlid auf dem damals nicht bewohnten Ritlerſitze 
Zatenhaufen, dem Beſitzthum eines älteren Bruders des Grafen Franz Xaver 
Schmifing-sKerfienbrod. Dahin fiedelte er im Mai 1812 über, [hlug im Herbfte 
1816 feinen Wohnfik zu Sondermühlen im Osnabrüdiicen auf und ftarb_da- 
fetöft am Abend des 5. (micht des 6.) Dec. 1819 und würde im Gra 
Schmiſing'ſchen Erbbegräbniß zu Stodlämpen beerdigt. Sein Bildniß iſt ge- 
malt von Rintlafe im Münfter, geftogen von Profefior Müller in Stuttgart 
1810. Dem Grafen waren 5 Kinder im Tode borangegangen (jein Sohn 
Chriſtian war am 16. Juni 1815 im der Schladt bei Ligny gefallen), 
lebende ließ er auf Erden zurüd. 

Der Schriftiteller (oihter, Ueberfeger, Reiſebeſchreiber, Kirchenhiſtoriler) 
und der Konbertit Stolberg werden in allen Literaturgeſchichten und in vielen 
Schriften beſprochen, gelobt und getadelt. Vergleiche: Meufel 7, 678. 10, 
715. 15, 554. 20, 648. Jördens 4, 731. Bouterwel 11, 403. Piſchon 5, 
161. Horn 3, 210. Vetterlein, Handbuch der poetijchen Literatur 569. Küttner, 
Gharattere 552. Heerivegen, Literaturgefhichte der evangelifc—hen Kirchentieder. 
Eichhorn Geſchichte der Literatur, Bd. 4, Ahthl. 2, ©. 862, 864. Polis, 
Vraltifches Handbuch 1,263. Fr. Schulz, Literarifche Reife durch Deutjchland 
4, 69. Hamburger unpartfeiifcher Korrejpondent 1819. Nr. 207. Henning.” 
Deutjcher Ehrentempel. Bd. 3. Kurzer Lebensabrig des Grafen Stolberg-Stol- 
berg, Zeitgenofen. 1821. 9. 22. (ud) befonders gedrudt,) Freimüthige. 
1809. Nr. 1. Deutſcher Merkur. 1779. Dec. ©. 251. Gervinus 5, 45. 
Stoberftein 2569. Vilmar 614. Pruß 236. 386. Kurz 3, 30. 74. 295. 374. 
9. Gelzer, Die neuere deutfcie Nationalliteratur. 2. Leipzig 1849. 2. Theil. 
Wolff 7, 232. Gödele 1, 697. Hillebrand 1, 365. Mindwig, Hochddeuiſch 
Parnaß. 815. Eimer 115. 119. 127. 131. 144. Trank 138. Seinede 136. 
Goethe 26, 139. 31, 121. 32, 178. 33, 158. 159. 37, 321. 39, 316. 
48, 90. 108. 113. 136. . und defien Briefwechſel mit Schiller. Kr. 3, 
736. 6, 130. 153. 209. 266. 390. 413. 7, 218. 374. 626. 10, 344. 
346. 381. 12, 436. 638. 673. 820. 1058. Hift. pol. Bl. 5, 240. 349. 
6,.399. 17, 243. 28, 667. 31, 841. 33, 127. 666. 53, 752. Eichen 
dorff, Gejcichte der poetifcgen Literatur, 1, 267. Brühl 73. Hüppe 208. 

















) Man findet auch die ulfrichtige Schreitung Schmiefing, Schmiffing. 
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Reuter 91. Greby 88. 90. Lindemann 560. Brugier 287. Kehrein, Dr. P. 
2, $. 58. Raßmann, Nachrichten 330. M. W. Kerp: Trauerrede. Köln 1820. 
Aus den lehlen Lebenstagen des Grafen Friedrich Leopold Stolberg-Stolberg, 
gefammelt von feinen bei feiner Krankheit und feinem Tode anweſenden Kindern 
und als Manufeript für Freunde gedrudt (vom Julie Schnifing). Münfter 
1820. Lebensumftände des Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg:Stolberg. 
Leipzig 1821. Ih. Ratertamp: Denkwürbigleiten aus dem Leben der Fürftin 
Galligin. Münfter 1828. 2. Shüding: Die Fürfttn Gallipin und ihre Freunde. 
NRHeinifches Jahrbuch für Kunft und Pocfie. 1840. A. Nicolovins: Friedrich) 
Leopold Graf zu Stolberg-Stolberg. Eine Biographie. Mainz 1846. IH. 
Menge: Erinnerungen an Friedrid) Qeopold Grafen zu Stolberg-Stolberg. Nadyen 
1851—52. 2 Programme; dann: Der Graf Friedrich Leopold zu Stolberg- 
Stolberg und feine Zeitgenoffen. Gotha 1852. 2 Bände. Wilh. von Lippen: 
Eutiner Skizzen. Weimar 1859. K. Windel: Graf Friedrich Leopold zu 
Stolberg-Stolberg. Frankfurt 1866. A. Schöppner (f. d.): Charakterbilder 
der allgemeinen Gefichte. 2. A. Schaffhanfen 1866. 3, 711. MRofentfal 1. 
Worm: Förſorg fil et Lericon over Danste ıc. 3, 745. 992. Stolberg und 
Herzog Peter Friedrich) Adwig von Oldenburg. Aus ihrem Briefwechſet und 
andern arhivaliigen Quellen. Von I. 9. Hennes. Mainz 1870. — Schriften, 
welche durd den Uebertritt Stolbergs veranlaßt worden find: Muthmaßliche 
Bewegungsgründe de3 Herrn Grafen zu Stolberg-Stolberg zum Uebergang in 
die roͤmiſche Kirche. Von einem Freunde der Wahrheit und des Guten. Leipzig 
1801. Freimüthige Beleuchtung einer merhvürdigen Begebenheit unferer Zeit, des 
Uebertritt3 des Grafen Friedrich Ludwig zu Stolberg: Stolberg zur römiſch⸗ 
tatholiſchen Kirche. Leipzig 1801. Beleuchtung diefer Schrift. Bon ©. K. 
Pfr. 1803. Geift des Katholicismus, auf Veranlaffung des Uebertritts des 
Grafen zu Stolberg» Stolberg zur Tathol. Kirche. Pirna 1804. Ueber den 
Ueberteitt de3 Grafen zu StolbergStolberg zur Tathol. Kirche. Ausgehoben aus 
der theologijch-praltif_ien Linzer Monatsichrift. Linz 1805. Heine. Kuhnhardt: 
Anti-Stolberg. Leipzig 1808. I. D. Wok: Wie wird Fri Stolberg ein Un- 
freier. Im Sophronizon. 1819. 3. Heft. J. H. Voß: Veftätigung der Stol- 
bergifchen Umtriebe nebft einem Anhange über perfönliche Verhältniſſe. Heidel- 
berg 1820. Schott: Voß und Stolberg. Stuttgart 1820. Stolberg und A. Paulus 
zu Heidelberg. Vom Verfaſſer des Papftes im Verhältniß zum Katholicismus. 
Mainz 1820. Stolberg und Sophrosnizon, oder über die Glaubwürdigkeit 
des Prof. Dr. Paulus in feinem Copftonizen. 3. 9. Zweifel und Fragen 
eines Stillen im Lande. März 1821. 


Homer Illas, verbeutfcht. Flencburg und Leipzig 1778. 1781. 1793. 1823. 2 Die. 
(Heranegegeben von Daß, dem Stolberg die Ueberfegung gefcpenft Batie.) — Geticte ter 
Brüder Ghrif. und Friebr. 8. Grafen zu ©t., berauögegeben von G. Chr. Boie. 
@eipgig 1779. 1819. 2 Bände. Hamburg 1822. 2 Pände. — Ueber, den Tod ter Gräfin 
von Schimmelmannn. ©. D. 1780. —- Jamben. Catyrifdie Gebichle. Leingia 1784. — 
Zimoleon. Trauerfpiel mit Chör wenbagen 1785. — Echaufpiele mit Ghören von 
den Brübern Chrifl. u. Br. 2. Et. ü 1784-87. (Bon Br. 8: Thefeus, 
der Gängling.). — Di uch: Die Gefpräde dee Conhron 
mit feinen Preunden. 2. ii in Deutfehland, der Schweig. Stalien 
und Gieilien. Rönigöberg und Leipzig 1794. 4 Bänte. N. A. Hamburg 1822. — Die 
Weftgunnen. Eutin 1794. — Auserleiene Gefpräce des Mlaton, überfekt. Königsberg 
1796 —-97. 3 Theile. — Lepte Reben ded Sofrated, überfept. Gutin 1796. — Exhreiben 
eines holfeinifchen Kirchfpielvogteo an feinen Freund in Schtweben über die neue Rirdjen: 
agende. Hamburg 1798. — Mier Tragddien des Mefchylos, überfept. Hamburg 1802. — 
3wo Schriften des Heiligen Auguflinus von der mahren Relinion und von den Sitten ter 
Fatholifden Kirche. Münfter und Leipzig 1903. M. A. Soloifurn 1818. — Die Gedichte 
won Diftan, überfept. Hamburg 1806. 3 Bände. — Gin Kleines Gefpräc der heiligen Ka- 
tharina von Ciena über die höchfte Vollfommenpeit, überfept. Münfter 1808. — Gefchichte 
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der Religion Jeſu Chrifi. (Bis zum Jahre 430 gehend.) Hamburg und Wien 180718. 
15 Bände. (Fortgelegt von Fr. von Kerz. 16.45. Band 1845—48, bann von I. N. 
Brifhar 46-53. 1850-64) — Erhreiben des Grafen $. 2. Et. an 9. 2. Rapater. 
(Zum Drude beförtert von I. M Sulzer.) — Daterländifcie Grdiäte von Chrifl. u. Sr. 
% Grafen zu ©t. Hamburg 1810. 1815. — Leben Afted des Großen, Könige in Eng: 
Tant. Münfer 1815. 2. N 1837. — Ueber ben Borrang des Mpoflels Petrus vor den 
andern Apofteln und feiner Nachfolger vor den andern Biſchöfen. Hamburg 1815. Regener 
hurg 1843. (If die Beilage zum 10. Band der Gefhichte der Religion Iefu Ehrifii) — 
Ueber die Unfehlbarkeit der Kirche. Regensburg 1818. (Mus der Gefchiäte der Religion 
befondere abgebrudt.) — Leben des heiligen Vincentius von Paula und ein aus dem tar 
— übefebieh Befpeäis der heiligen Relharina von Gina, Winter 1618. 9. M- 
1839. — Drei Heine Criften: 1. Ueber bie Sinne, ein Gefpräch (zuerft in Jacobis Iris 
1805). 2. Die Srade, eine Abhandlung (uert im vaterlänbifdien Mulum, Hamburg 1810). 
3. Gedanten über den Zeitgeit (querft in Müllers deutfchen Staatsanzeigen 1818). Münfter 
1818. 3. A. Mainz und Solothurn 1821. — Der Brüder Gbrifl. u. Briebr. &. Grafen zu 
St, slammelte Date, (Ohne die Gefhichte der Religion.) Hamburg 1820-25, 20 Bre. 

X. 1827. — Gin Büchlein von der Biebe. Münfter 1820. 4. A. 1837. — Aurze Ab: 
—— der Tangen Schmäbfchrift des Hofratbe Voß wider ihm. Rach dem Tode des 
Verfaffere vollendet von dem Bruder herausgegeben, nebft einem Vorworte von ©. Keller: 
mann. Hamburg 4820. — Behergigungen und Betrachtungen der heiligen Schrift. Sams 
burg 1819—21. 2 Bände. — Die heiligen fonn: und fefläglihen @pifteln und Evangelien, 
mebft der Leidenggefehichte des Here mad Matthäus und Johannes. Münfter 1823. 
Unterricht über einige Unterfheldungelchren der Tatholifehen Kirche. Herausgegeben von ®. 
Kellermann. Münfter 1842, — An meine Söhne und Töghter. Regensburg 1809. (Ans 
den Borworten zur Gefchichte der Religion befontere abgebrudt.) — Ueber die Edanbühne. 
Don einem großen Verfterbenen. (©t.) Würzburg 1839. — — Goldene Früdite in filterneg 
Schalen. Auewahl 16 Chönfen um Oetirgenfen aus den Schriften des Grafen St. 
Freiburg 1825. — Gefammelte Stellen ous der Gefeichte der Religion. Regensburg 1814 
bie 1815. 2 Theile. — Etolberge zeligiöfer Geift, aus feiner Gefbichte ter Relinion dar 
gelhan von 3. 9. Marz. Münfter 1818. — DierCrligfeiten, erllärt und betrachtet, vor: 
aüglich nad) Augsburg 1830, — Der 3. Gefang des Gedichtes „Die Zukunft“ fteht 
im 1. Heft der allgemeinen Monatefeprift für Literatur. 1850. Ueber das Gericht fiche 
iterarifche Unterhaltung. 1832. Nr. 78. 108141. 


b. Henriette Louiſe Juliane Säfin Stolberg 
(pseud. ©. 3. 5. Wendel, Balden) 


wurde geboren am 20. Febt. 1788 zu Naumburg, Tochtr des Vorhergehenden, 
genof, wie alle Kinder Stolbergs, eine forgfältige Erziehung, vermählte fi, 
am 5. April 1812 zu Münfter mit dem proteftantifhen greiheren Marl Gott 
lieb Andreas von Hardenberg (geb. am 13. März 1776, geft. als Amts- 
Hauptmann zu Weißenfels am 28. Mai 1813, als Dichter unter dem Namen 
Roftorf befannt), einem Bruder des Dichters Friedrich Ludwig von Harden- 
berg (Movalis, geb. am 2. Mai 1772 auf dem Familiengute Wicderftedt in 
der Grafihaft Mansfeld, geft. am 25. März 1801), wurde nad dem Tode 
ihres Gemahls Obriftpofmeifterin bei der’ Königin von Sadjfen zu Dresden mit 
dem Titel Epeellenz, wo fie fängt aufer Dienft bieher Iebte und am 11. Nov. 
1868 ftarb. — Th. Menge, Der Graf St. und feine Zeitgenofien. 1, 206. 
2, 323. Nafmann, Nacrihten 334. „Schr anertennenswerth find auch die 
Leiftungen von ©. I. F. Wendel (auch pfeudon. Walden) auf diefem Gebiete 
(der morafijchen und Hiftorifehen Novelle), weldes er mit den Erzählungen 
„Vermudez oder die Schule der Leiden“, „Gonfalvo oder: Er fährt, ih 
gehe," „Pfarrer Troftheim und feine Freunde” berei—erte”. Brühl 666. eher 
Namen und Gefcjlecht ift Vruhl im Serthum, wie aud) der Verfafier des The- 
saurus rei cathol. 1, 922, der ©. I. F. Wendal einen „Latholif—hen Huma- 
niften, Erzähler 2c.* nennt. 

General a Hobein und feine Rinder. Gin Briefwechſel. Hamburg 1829. 
2 Theile. 2. 9. 1830. — Maria, oder Wahrheit und Liebe. Cin Briefiwedfel. Münfter 
1830, ie oder Treue bis in den Tod, Gin Brieftsechfel. Münfter 1830. — 
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Pfarrer Troßheim und feine Freunde. Gin Brieftwechfel._ Münfter 1831. — Gorſelvo, oter: 
Ge fährt, ich gehe. Münfter 1842, 2 Theile: — Die Beueräbrunf, oder: Mas Gott thut, 
das if wohlgethan. Gine Gryäblung, der Jugend gewitmet, Münfter 183%. — Jugend 
fviegel, ober: Gott fieht Alles. Dreeden 1833. — Das Kreuz am Wege. Gine Novelle, 
der reiferen Jugend gewibmet. Dresten 1833, — Nicht und Citte- In Beihvielen für 
die Kinderwelt. Dredten 1833. — Drei Meine Grjäblungen. Ms Eelchrente Unterhaltung 
der reiferen Jugend gewitmet. Münfier 1833. — Aleine Grgählungen für Rinder. Münfter 
1835. — Gottfried, der Sohn bed Waldes, ober: Die Orwalt der Geibenfhaft von XD 3. 
Münfter 1835. — Die drei Schmeftern, oder: Weffen iM das Vild und die Ucherferifi? 
Hamburg 1835. — Natalie, over: Thränen find edle Saat. Gine Novelle in Briefen. Deutiche 
lands Töchtern gewitmet. Dresten und Leirgia 1837. — Die Ctiefmutter. Gin Brief 
wechfel. Bredlau 1837. — Bermubez, oter: Die Schule der Leiten. As der Gefechte 
Bortunie’s, Königs von Navarra. Dreelau 1837. — Ira, oder: Seltübeherrfhung tas Loos 
der Weiber. Dresten ivgig 1840. — Die Mutter mit ihren Rindern und lege 
findern. Oefpräce religiöesfittlicen Inhals. Dresten und Leisgig 1843. — Piftoria, vter 
das Duell. Das Telament. Zwei Erzählungen. Aachen 1805. 








Dr. Johann Ludwig Stoll 


wurde geboren 1778 zu Wien, Sohn eines Arztes umd frühe zur Arzneiwiſ- 
ſenſchaft beftimmt, widmete ſich der Literatur, bereifte England umd Franfreic) 
und ftarb, nachdem er eine anfehnliche Erbichaft rafch verbraucht hatte, in dürf 
tigen Umftänden zu Wien am 22. Jan. 1815. „Ein gewvandtes, vielfeitiges 
Talent voll Zartheit, Saume und Wih, das bei größerer Teftigleit des Gharat- 
ters und unter günftigen Verhältnifjen fid) geroik hödjft glüdfic ausgebildet 
haben würde.“ Wolff 7, 245. — „WS das wichtigfte Unternehmen bemerfe 
ih. dab ih Pandorens Wiederkunft zu bearbeiten anfing. Ich that es 
zwei jungen Männern, vieljährigen Freunden zu Liebe, Leo von Stdendorf 
und Dr. Stoll (im Regifter Joſeph 2.), beide von literarifchem Beſtreben 
dachten einen Muſenalmanach in Wien herauszugeben, zu fördern; er follte den 
Titel Pandora führen. Goethe 45, 27. 

Sgen und Ef. Gin Spiel in Berfen. Berlin 1804. — Amord Bildfäule. Ger 
fenfhpaftefpiel. Wien 1808. — Die Schneden:Gomörie. in feherzbaftes Tafchenbuc. Nebit 
einem Anbang Heiner Gedichte. Wien 1810. — Portifche Schriften. 1. Theil. Karlsruhe 
1811. Heitelberg 1812. (Gutgält die vorgenannten Stüde.) — Prometheus. Gine Zeitz 
fchrift, der höhern Vildung des Menfehen geivitmet. (Mit &. v. Sedenvorf, 5 
2 Bände. — Gingelne Gedichte in Sedentorfs Mufenalmanach. — Wolf führt noch a 
Briefe de8 Gigelvauers. Berlin 1805. (Waltet hier eine Verwedfelung mit Gipelvaner? 
©. Joſ. Richter.) 





















a. Alban Stolz 
(Berf. des Kalenders für Zeit und Ewigfeit, ehemaliger Ehulmann) 


wurde geboren am 8. Febr. 1808 zu Bühl in Baden, fundierte zu Raftatt, 
dann Theologie zu Freiburg, hierauf Philologie und Gefchichte zu Heidelberg 
und wurde 1833 Priefter. Nachdem er eine Reihe von Jahren in der Pafto- 
ration als Vitar zu Rothenfels und Neufah gewirkt hatte und furze Zeit (1841 
bis 1843) Gymnafiallchrer in Bruchfal gewejen war, tam er (1843) als die 
petent am das men errichtete Konvift zu Freiburg. Cr leitete von 1815 an 
als proviforif—her Direltor diefe Anftalt und wurde 1847 Profefior der prattis 
fchen Theologie (Paftoral und Päbagogit) an der Freiburger Univerfität, als 
welcher er noch wirlt.) Gr machte große Reifen nah Spanien, England uud 
Paläftina. Stolz ift ein Schrifffeler, „der in feinem fittlihen Zorn über das 
Gefährdende, erführende, Seelenmörderiice fic zuweilen zur Ungerechtigteit, 








*) Das bis hierher Mitgetheite verbanfe id) der Gefälligleit de® Herm A. Stolz felki, 
dem ih bie von mir gefammelten Motigen zur Berichtigung und Ergänzung zugefcirtt hatte. 
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zu Vorurtfeifen verleiten läßt, die er in’einer faft ans Karifaturartige ftreifenden 
Schroffheii ausdrüdt“. Brühl 673. — „Im beften und vollftändigften Sinne 
des Wortes volfsthümlih erfeheint U. Stolz, dichleriſch erwärmt, Humoriffiid, 
teichbegabt, fein in der Beobachtung, fläts friid und meu in der Darftelung, 
mit feijem Anhaud) einer gefunden Moflit, tief, Hat, jelbft in den Eigenheiten 
liebenswürdig.“ Lindemann 698. Ueber A. Stolz ſchreibi 2. Kellner (f. d.) 
in feinen pädagogif—en Mitteilungen (3. X. 1868. 1, 109): „Unter ben 
neueren Schriftitellern für das Volt, welche des Lehrers, namentlich des tatho- 
liſchen, Beachtung verdienen, ift U. Stolz hervorzuheben. Sein „Kalender für 
Zeit und Ewigteit“ wurde vom allen chriſtlichen Konfeffionen für eine ſehr ber 
deutende Erſcheinung anerkannt und bietet mehr als Abraham a St. Clara, 
wontit der Verfaffer wohl oft verglichen. Hier findet man tiefe Kenniniß dee 
Volles und vornehmlich feiner ſittlichen Zuftände, eine echt volfsthümliche, fefte 
und fernig® Sprache, rei) an plaſtiſcher Kraft und der. treffendften Symbolil, 
dabei Alles gefeftiget und geftügt duch den unerſchütterlichſten Glauben und An- 
ſchluß ans firhlice Leben und die Religion. Diefer Kalender dedt alle Leiden 
und Gebrechen der Zeit auf, wie fie aus der Augenluft, Fleiſchesluſt und Hof- 
fahrt des Lebens quellen, auch nicht felten mande Schwächen der Lehrer ımd 
Schulen — jhonungslos und ungejhminkt, aber voll Wahrheit und Zorn in 
dem Herrn, und wer ihm lieſſt, mag oft unwilllürlich an den zümenden Hei 
land erinnert werden, wie er bie Käufer und Verkäufer voll Heiliger Entrüftung 
aus dem Haufe des Vaters Hinaustrieb. Aus diefem Vollsbude wird der 
Lehrer viel für Beruf und Leben, fowie für den Umgang mit dem Volle lernen, 
nur muß er ſich ihm aufmerlſam und ohne Vorurtheile und Eitelleit bingeben. 
Neben dem K. f. 3. u. E., mit welchem der Verfaſſer zugleich den Gegenjas 
zur oft frivolen und ephemeren Salenderliteratur bilden wollte, verdienen auch 
deffen volfsthümlich erzählte „Legenden“ Beachtung, obgleich fie in der lernigen 
Sprade dem N. P. 3. u. ©. etwas nadjftehen und e3 bedauert werden muk, 
daß er das Intereffe am Stoffe den moraliſchen Reflerionen oft zu ſehr nad- 
geftellt hat. Sein „Spanijdhes für die gebildete Welt“ und feine „Geſchichie 
der heiligen Elifabeth“ verdienen gleichfalls Empfehlung." — Einen ausführ- 
lichen Artitel lieferte das „Münchener Sonntagsblatt“ 1865 in Nr. 50, der 
hier folgen möge. 

„Der jchriftftellerifche Ruf des Dr. Alban Stolz begann mit der Heraus 
gabe jeines berühmten „Kalenders für Zeit und Ewigleit“, von welchem in der 
Folge acht Jahrgänge erſchienen, die in faſt alle eutopäifche Sprachen überjest 
wurden, nachdem der Verfaſſer in edler Uneigennüsigkeit diefelben für den ganzen 
Buchhandel freigegeben. Seine „latechetiſche Auslegung des Hirſcher' ſchen Tiö- 
cefantatehismus" (drei Bände) fand gleichfalls in der Didcefe Freiburg und 
aud) anderwärts zahfreiche Verbreitung. Das nädfte größere Wert war fein 
„Spanifhes für die gebildete Welt“, das bis jeht fünf Auflagen erlebte. As 
literariſche Hrucht feiner Meife in das heilige Sand (1855) erihien fein „Bejus 
bei Sem, Cham und Japhet“; ein Buch, das bereits in dritter Auflage vor 
tiegt. Ferner haben wir in drei Uuflagen eine „Legende der Heiligen“ von 
Stolz. Sein meueftes und vollfommenftes Wert ift das „Leben der heiligen 
Eliſabeth, Candgräfin von Thüringen“. 

„Neben diefen größeren Werten veröffentlichte Stolz eine ganze Reife polc: 
mifcper Brofchliren (oder „Infelten“, wie der Verfafier fherzend fie nem) 
Hheils veligiöfer, Aheils politiicher Natır. Im der erften Hälfte der viergiger 
Jahre, zur Zeit des Nongeipeltatels, befämpfte Stolz die neue Selte in dem 
„Kometftern“ und „Amulet“. Im Jahre 1845 ließ er ein ſcharfes Flugblatt 
dom Stapel unter der Meberfchrift: „Sandıveht gegen den badifchen Tandftand”. 
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Faft in allen katholiſchen Gemeinden de3 Landes wurde dasſelbe von den Bür- 
germeiftern öffentlic) verfefen zum Zwech von Petitionen gegen die Abſicht der 
Tandftände, den Rongeanern bürgerliche Rechte einzuräumen. Mit dem in neuefter 
Zeit vielgenannten Profeffor und proteftantifchen Kirchenrath Dr. Schentel in 
Heidelberg führte Stolz einen Iebhaften Abendmahlsfteeit in den beiden Bro- 
fhüren „Diamant oder Glas“ und „Die Minge ohne Heft“. Alban Stolz 
trug über feinen Gegner, der heute als Chriftusfängner erfcheint, einen gläne 
zenden Sieg davon. Zur Zeit des badiſchen Sirhenftreites erichien andnhin 
aus Stolzens Feder: „Die neuefte vadiſche KirKengefchichte". Im Jahr 1850 
vertheidigte er das Recht Oeſterreichs in feinem „Kreuzzug gegen den Welſchen“. 
Auch in dem badiſchen Concordatstampfe ftritt der muthige Mann für das ver— 
Tette Recht der Kirche. Aus ılap einer irdenfeindlihen Verfammfung der 
Heidelberger Concordatsſtürmer in Durlach ſchrieb Stolz den „Schmerzensfchrei 
auf dem Durlacher Rathhauſe“. Die im Dunkeln fehleihende und wühlende 
Freimaurerei entiarvte Stolz in feinem „Mörtel für die Freimaurer“ und in 
dem „Mozienztweig”. Der umjelige badifhe Schulfiteit, der bis heute feine Lö- 
fung gefunden, nahm die iterarifche Thätigfeit des raftlofen Mannes aufs Neue 
in Anfprud. Im der „Warnung vor einer drohenden Gefahr“ und in den 
„Siebenzehn nothwwendigen Fragen und Anttvorten“ zeigte er in der nachdrüg 
lichſten Weife, wie die zum Geſetz erhobene Schulnenerung die religiös-fittliche 
Jugenderziehung gefährde und die Heiligften Rechte der Kirche und Familie bes 
einträhfiger Sämtliche größere und Ueinere Cchriften von Stolz; (mit Aus- 
mahme der neueften badifden Kirhengefchichte) find im Verlage der Herder’fchen 
Buchhandlung zu Freiburg erjchienen. 

„Alban Stolz ift ein tüchtiger alademiſcher Lehrer, ein geiftvoller und tiefe 
dentender Schriftfteller, ein gewilfenhafter Tatholi—her Priefter, ein Katholit von 
ädtem Schrot und Kom. Obgleich er weder im feiner äußeren Erſcheinung 
mod) in jeinem Vortrag ettons Viendendes beſiht, weiß doch. das Heine, uner- 
fchrodene Männden auf dem Katheder die Aufmerkfamteit feiner Zuhörer un 
unterbrochen zu feſſeln. Cie fühlen, daß es dem gefeierten Lehrer nicht um 
eitelm, gelehrten Prunk zu thun ift, fondern um die gründliche Unterweiſung 
und Einführung in das priefterliche Wirken und Leben. Ueberdies verftcht 
Stolz es meifterhaft, einzelne teodene Partieen der Wiſſenſchaft durch feine geifte 
reichen und feitifchen Bemerkungen, fowie durch ergreifende Deifpiele aus jeiner 
eigenen priefterlichen Erfahrung zu würzen und anzichend zu machen. 

„Was feine fepriftftelleriichen Leitungen betrifft, jo fönnen wir uns kurz 
faſſen, da Stolz anerfanntermaßen einer der begabteften und geiftvollften fatho= 
liſchen Autoren ift, und da feine Werke in vielen Taufenden von Exemplaren 
durch ganz Europa verbreitet find. Wir find überzeugt, Hätte Alban Stolz in 
den Augen der Welt nicht den unverzeihfihen Fehler, Katholit und zwar guter 
Katholit zu fein, er würde als eine Zierde der deuſchen Siteratur gepriefen 
erden. Denn die Gabe originelle Auffajfung und volsthümlicher, bisweilen 
ächt poetifcher Darftellung, Mit und Scharffinn, tiefer Enft und förniger Aus- 
Drud, alle dieje Eigenſchaften befigt Stolz in jeltenem Grade. Einzelne Par- 
tieen feiner Schriften dürfen den, beften Erzeugniffen der deutſchen Literatur 
unbedenllich an die Seite geftellt werden. Bald rauſcht feine Rede wie ein 
mächtiger Bergftrom, der Bäume enttourzelt und Felfen mit fortreift, bald greift 
er wieder mit unbeſchreiblicher Zartheit in die geheimften Faſern des menſch- 
lichen Herzens, gleich der Abendluft, welche die Saiten der Aeolsharfe durd- 
zittert. Auch da, wo fein mächtiges Wort ſcharf hineinfchneidet in die mora- 
fifchen Auswüchſe der Gegenwart, mildert der Heilige Ernft und die liebevolle 
Theiinahme feiner Feder die Schärfe der Züchtigung. Ceine „Kalender für 
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Zeit und Ewigkeit“ find ein ächtes deutfches Vollsbuch, ein wahres und ergreis 
fendes Gemälde der Geſchichte des menſchlichen Herzens mit al’ feinen, von 
dem Hauche der göttlichen Gmade geadelten Tugenden. Sein „Spanijdes“ er- 
fcheint gleichjam als eine Gottesgeifel zur Züchtigung und Heilung der modernen 
Xerbildung und Ccheinkultur. Sein vortrefflicftes Wert aber bleibt das „Leben 
der Heifigen Clifabeth“, gim wahres Meifterftüd nad Inhalt und Form. Wie 
einft Angelico de dieſole die Heiligen in Farben malte, fo hat Alban Stolz 
die heilige Elifabeth, jene Herrliche, auf deutſchen Boden verpflanzte Blume 
Ungarns, in ihrer ganzen wunderbaren Schönheit in Worten gezeichnet. 

„Nur ein Mann tie Alban Stolz war im Stande, ein joldes Buch zu 
ſchreiben Denn ex ift jelbft lange, lage Jahre dur) das Studium der Wiſ 
fenfehaft der Heiligen bei den Heiligen in die Schule gegangen. Bis in fein 
teifes Mannesalter ift Stolz den Weg der Griftlichen Celbftverläugnung ger 
wandelt. One Anfprüche und Vedürfniffe für feine eigene Perjon, mit der 
Koft und Pflege des einfachften Studenten zufrieden, Hat der opfermillige Priefter, 
der täglich das heilige Mehopfer darbringt, alljährlich den größten Theil jeines 
Einkommens und feiner Erſparniſſe zu mwohlthätigen Sweden und für die Armen 
geopfert. Durch feine Bemühungen und reichen Beiſſeuern find mehrere Kirchen 
gegründet worden. Cr hat zuerft den Freiburger Gefeflenverein ins Dafein ger 
rufen und lange Jahre hindurch geleitet. Er Hat einen Dienftbotenverein ges 
füftet und es nicht unter feiner gelehrten Würde erachtet, den armen Dienſtboten, 
die der fonntäglichen Predigt nicht beiwohnen tönnen, befondere religidſe Wor- 
träge zu Halten und ihmen feine wenigen freien Stunden zu opfem. Viele 
arme Etudenten haben bei ihm Unterftüßungen gefunden. Moanche Hilflofe Fa⸗ 
milie, die dem Untergange. nahe war, it durch; Alban Gtol; gerettet worden. 
Cr Hat in Freiburg einen Vincentiusperein für Männer gegründet, der den 
Zwed Hat, arme Kranke mit Geld und chriſtlichem Zufprud zu tröften. Das 
Alles ift befannt; die vielen unbefannten Thaten aber, die durd) feine Hand 
gegangen find, die jahflofen Thränen, die der edle Priefter getrodnet, Hat der 
Engel der Hriftlichen Wohlthätigfeit in das Vuch des Lebens geſchriebem Mir 
glauben nicht zu viel zu jagen, wenn wir behaupten, daß Alban Ctolz den 
Geift eines heiligen Vincentius in fi trägt. Won aufen ficht man’s ihm 
freilich micht an; denn wer Stolz nicht Tnnt und ihm nicht lange beobachtet 
Hat, ift leicht verfucht, ihn für einen Sonderling zu Halten. Aber in .diefer 
edigen, ſtachlichen Schale ftedt ein edler, Föftlicher Kern. 

„Sein offenes Auftreten für die tatholifche Sache Hat ihm nicht die Gunft 
diefer Welt, fondern dielfadhe Dornen gebracht. Gfeic) bei feiner Anftellung 
als proviforifdjer Profeffor an der Univerfität haben 18 Univerfitätsprofefforen 
einen Proteft gegen die Anftellung des ultamontanen Geiftlichen bei dem da- 
maligen Minifter Beit in Karlsruhe eingereicht. Der Minifter, einfichtsvoller 
als die proteftantijhen Herren Profefforen, gab ihrem ungebührlien Verlangen 
feine Folge. Stolzens „Schmerzensichrei auf dem Durlaher Rathhaufe“ jollte 
mad) dem Antrag des Staatsanwaltes mit 200 fl. Strafe und zwei Monaten 
Kerferhaft befohut werden. Das Hofgericht ſproch jedoch den angebfichen Mile: 
thäter frei. Als feine „Warnung“ im Drude erfhien, forderten die ultrafer- 
vilen badiſchen Zeitungen feine Abſetzung, und wirklich wurde der Verfaſſer vom 
Minifterium- jur Verantwortung gezogen. eine Mare und offene Antmort 
ſcheint jedod) den Zorn der hohen Herren in Karlsruhe abermals beſchworen 
zu haben. Denn feine Offenheit, fein Muth, fein Evelfinn, feine unerſchütter- 
ticje Charalterfeſtigleit muß ſelbſt feinen Gegnern Hochachtung abgewinnen. 
Doch Hat Alban Stolzens edle Perjönlichteit umd fein riftlihes Wirfen aud) 
vielfache und erfreuliche Anerlennung gefunden. Wir wiſſen aus beftimmter 
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Quelle, dab der verftorbene König Friedri Wilhelm IV. von Preußen ſogar 
einmal den Gedanken Hegte, den Meinen Freiburger Profeſſor auf den fürft» 
ditheflichen Stuhl von Breslau zu fehen. Während feines Aufenthaltes in 
Rem fand Stolz in der Hauptjtadt der Chriftenheit die zuborlommendite Auf- 
nehme. Die altehrwürdige, latholiſche Univerfität Wien Hat jüngft aus Anlaß 
ihres 500jährigen Jubiläums ſich felbft und Alban Stolz geehrt, indem fie den 
verdienten Gelehrten und edefn Priefter zu ihrem Chremmitgliede feierlid pro- 
llamierte. 

„Gott erhalte den würdigen Mann noch viele Jahre zur Zierde der Uni— 
terfität Freiburg, der oberrheiniſchen Erzdidcefe und zum Troſte der Armen!” 
— Eichendorff, d. d. Roman 258, Heindl, 2, 494. Katholit 1862. 2, 108. 
1865. 1, 494. 1867. 1, 623. 630. Hift. pol. Bl. 17, 57. 22, 143. 34, 
59. 70. 45, 871. 50, 408. 953. 58, 445. City. 1857, 260. 1858, 112. 
1859, 309, 1861,.179. 1862, 264. 1863, 68. 1864, 8. 244. 1865, 
154. 276. 376. 1867, 233. 1868, 8. 1870, 92. Sp. 1, 16. 7, 211. 
12, 64. 22, 61. 23, 115. 24, 160. 29, 395. 43, 106. 44, 176. 49, 
399. 62, 540. 67, 211. 91, 205. 208. Bonner theol. Lit. 1866, 486. 


Kalender für Zeit und Cwigteit. Freiburg 184347. 58—59. 61. 64. (©. Hägele, 
Berfer, Zuafhwerdt. Cämmtlic oft aufgelegt und in fremde Epraden überfept. R.) 
Sammelousgaben daran find: Das Vaterunier (1845. 46. 47) in 1 Band 1861. Das 
aterunfer und ber englifche Gruß (1845. 46. 47. 58) in 1 Band 1861. 13. A. 1869. 
Semaß für Leken und Eterben (1843. 44. 59) in 1 Band 1861. 5. A. 1809. — Ras 
tehelifce Auelegung des Freiburger Diölefan-Rateiemue. Ereikurg 1844-47. 3 Bände. 
2.4.1858 — Lantwehr gegen den babifchen Lantftanb. Treiturg 1845. — Amulet gegen 
die jungfatbolifche Sucht. Preiburg 1846. (Mllgemein zugerichtete umd erweiterte Auflage 
unter bem Titel: Ucalte Wahrheit neu hergerichtet. Paberborn 1868.) — Der neue Komet: 
feru mit feinem Schweif, oder Ronge und feine Briefträner. Preiturg 1846. — Manderz 
küdlein aus dem Jahre 1848. Freiburg 1848. 2.9. Würgburg 1866. — Diamant oder Olat. 
Freiburg 1852. 12. X. 1866. — Die Rlinge obne Heft. Kreikurg 1852. 2. A. 4853. 3.9. unter 
tem Tel: Der papierene Feld des Heren Schenfel. 1867. — Eranifches für die gebildete 
Welt. Breiburg 1859. 6. M. mit etwas Türfifchem. 1804. (R.) — Legende, oder ber 
rißliche Sternenhimmel. Freiburg 1853—81. 12 Hefte oder 4 Bünde. 5. M. 1R69. 6. A. 
1889, 1 Duartband; in 40 Heften 1870. — Brebigten für ben Gefelfenbunb. Der Baunı nnd ber 
Renfe. Splitter vom Kreuz. Freiburg 1853. 3. A. 1859. — Yefuc) bei Sem, Cham und Japhet, 
ster Reife in daß heilige Sand. Breiburg 1857. 3. M. 1R64. (MR) — Der Rreuzzug argen 
den Welfbsen. 5. M. Sreiburg 1859. — Ueber die Vererbung filtlicher Anlagen. Bros 
gramm. Freiburg IR59. — Der Erhmerzeneichrei im Durladher Mathheus begutachtet. 
Breiturg 4860. — Mörtel für Freimaurer. Freiburg 1862. 4. A. 1869. — Predigt zur 
Fabnenweihe des Gefelfenvereind in Luger. 1.2. M. Freiburg 1862. — Warnung vor einer 
drohenden Gefahr. Bon einem ehemaligen Schulmanne. 2. . Freiburg 1863. — Die 
3 Rrenge. Bredigt. Lugern 1862. — Die 15 Gheimniffe des Rofenfranges. Ginfieveln 
1863. — M azienzweine für Freimaurer, 1.2. 9. Freiburg 1867. — 17 notbwendige Tranen 
um ntworten. freiburg 1864. — Die heilige Clifabelh. Freiburg 1865. 3. A. 1866. 
(R) — Witterungen der Serle. 1. 2. U. Sreiburg 1867. (Serlenbiogravfie d 
fofers von 1842—48,) — Wilder Honig. Mortfegung des Tagebuchs: Witterun 
Seele. greiburg 1869. — Der Kreuzweg unfere® Herrn. Belrachtungen und Gebete. Gin: 
feteln 1887. — Der Menfh und fein Gngel. Gebetbuh. 3. 4. Freiburg 1869. (Mus 
gegeben im verfehiedenen Formaten.) — Der Wedhfelbalg (Givitehe). womit Baden und Drfterz 
tech aufgeholfen werben foll. Freiburg 1868. — Rleinigfeiten, gefammelt von Anfang bis 
it. Greiburg 1869. — Geifliche Mebigin für Rranke von einem geiflichen Doktor. 1.2. . 
Breiburg I8H8. 3. 4. M. 1869. — 25 Gremplare, Naturgelichte der Grinnerung. Wien 
IRB9. — Medflinmen für das Latbolifche Volt. 1. Jahrgang. 4. Heft. Licht, Bortfchritt, 
Brebeit, angefhwärzt von Alban Etoly. Wien und Oran 1870. — Das Denfchengewäche, 
er: Wie der Menfeh ſich und Andere erziehen foll. Breiburg 1870. 


Dr. Wilhelm Storck 


wurde geboren am 5. Juli 1829 zu Letmathe im Kreiſe Iſerlohn in Weſt- 
jalen, hejudhte 1845—50 das Gymnaſium zu Arnsberg, ftudierte 1 Jahr in 
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Münden, 2 Jahre in Münfter und 1 Jahr in Bonn Philologie, befand im 
Hecht 1855 zu Münfter das Gramen pro facultate docendi, war 1855—56 
Probefandidat am Gymnafium zu Paderborn, fehte dann mit einem Stipen- | 
dium an der Univerfität zu Berlin 1856—59 feine phifologifen Stubien 
fort, ward dajelbft 1858 zum Dr. der Pfilofophie promoviert und im ‚Herb | 
1859 zum auferordentfihen und 1868 zum ordentlichen Profeffor für die 
deutfehe Sprache und Literatur an der philofophifchen Fatultät zu Münfter er: 
nannt. Cr ift feit 1863 aud Mitglied der wifjenjaftli—en Prüfungstommif: 
fion. — Rafmann, Nachrichten 335. Lindemann, 2.%. 691. Hdw. 24, 151. 
49, 399. Sitz. 1867, 21. 1870, 99. 


ouiß Ponce de Leon, f. Chr. B. Schlüter. — Ausgewählte Gerichte Jacovones, f. 
Schlüter. — Gamoene Zoyllen, [ Schlüter. — Eämmtlice Gerichte des heiligen I 
bannes vom Kreuze unb der heiligen Therefa von Jefue, gefammelt und überfept. Münfer 

1854. — Autgabe der Originale. (Todas las Poesias, etc.) Münfter. 1854. — De de- 
elinatione nominum subgtant, et adject. in lingua palica. Grammaticae palicae specimen I. 
Berolini 1858. — Casuum in lingan palica formatio, comparata cum sanseritae linguae ra- 
tione. Gram. pal. spec. II. Monast. 1862. — Lofe Ranfen. Gin Büchlein Gatullifcher Lieder. 
Nünfter 1867. — Beiträge in verſchiedenen Zeitfehriften. 


a. Franz Sträfle 


wurde geboren am 18. Dec. 1817 zu Binzwangen im Königreih Württemberg, 
Sohn eines Schulfehrers, war einige Jahre Taubftummenfehrer, ift gegentvärtig 
(1867) Lehrer der obern Knabenſchule zu Nedarfulm in Württemberg, zugleich 
Vorftand des im Jahre 1865 gegründeten württemberg. tatholifhen Woltsjcjule 
Ichrerbereing und Redakteur der Vereinsichrift (Ouartalgefte für Erziegung und 
Unterricht, mit einer Wochenbeilage: Der Vereinzbote). — Brühl 676. Lit. 
1857, 204. 369. 1859, 255. 1869, 143. 


Gugenie, oder im Chriſtenthum if Hilfe. Münden 1853. — Bunte Bilder in freund: 
ten. Eluttgart (Ehnäb. Hell) 1855. 2. A. 1859. (R.) — 
indheit. Daf. 1855. (R.) — Land und Leute, ober Bilter 
aus allen Melttbeien für die reifere Jugend. Daf. 1855. (M.) — Die Monate des Jahırt 
in Vilbern und Grzäblungen für die liche Jugend. Daf. 1856. — Die Duellen der Retur 
unb ihre Auöbente für den Dienf des Menfchen, für bie Jugend bearbeitet. Daf. 1856. — 
Spiegelbilder. In Heinen Graählungen für bie Kintheit. Daf. 1857. 1868. (R.) — Unter 
dem Meihnachtebaum. Genfte und brollige Gefehichtchen, Märchen und Räthfel. Daf. 1857. 
— Aberglaube. Erzählungen für Familienfreife. Etuttgart 1857. — Der Anfehauunge: 
unterricht für Tatholifehe Volfsfhuten, methobifeh bearbeitet, Ctuttgart 1858. — Gier 
Unter in den Resllen:, Ratergefiüicte und Geoprensie. Giuttgarl 18SB. "= Ganttnd 
der Maturgefehichte, bearbeitet für tie Jugend beiberlei Gefelehts. Stuttgart 1858. 2. 
1866. — Aus Mald und Berg. Märchen für die Jugend. Ctultgart 1859. Rice 
Naturgefehichte für dad jugendliche Alter. Ctuttgart 1882. 2.4. 1865. — Des Lantmirtt 
Freunde und Feinde aue dem Thierreiche, Medarfulm 1862. — Broftife Etofie zur Uebuns 
im fehrifllichen Oedanfenauevrud, 1. Heft. Stuttgart 1864. — AmmenGlödchen. Groie 
und heitere Gefchichten für die Jugend. Stuttgart 1864. — Heitere Ziehbilber. (rfunten 
und gezeichnet vom Maler Höfch. Mit erlänterndem Terte von Eträßle. Etuttgart 186. 
— Das Büchlein vom Schlaraffenland. Grat und Eher 'aus der Märdenwelt. kt 
gart 1866 — Die Bolfeihule ale Mitglied bes Thierfhupvereine. Gin Hifemittel für 
Tathotifche Volt: und Fortbildungsfcüler. Stuttgart 1806. — Eehmelterlingebud. Anle: 
tung zum Sammeln und Hufbenahren ber Ehmeiterfinge. Stuttgart 1887. — Meiner Heim: 
garten für die Jugend. Ginfieveln 1869. — Aus Matur und eben. Bilber für die Jugent 
von Geißler und Offterbinger. Stuttgart 1868. 






























Theodor Sträter 


| 
| 
wurde geboren am 14. Oft. 1832 zu Nheine in Weftfalen, ſtudierte dajelbf 
und zu DMünfter Ppilofophie und Philologie, hielt jein Probejaht 1859-60 
am Gymnaſium zu Münfter ab, trat im Herbſt 1860 als Privatdocent der 
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Philoſophie und Aeſthetit an der Univerfität in Vonn auf, Lebt feit 1866 in 
Berlin, an der Redaltion der philofophiſchen Zeitihrift „Der Gedanfe* beihen 
figt. — Rapmann, Nachrichten 335. Hd. 91, 212. 
Gedichte. Münfter 1860. — Die Kompofition von Ehafefpeare's Romeo und Julie. 
3 BVorlefungen. Bonn 1861. — Studien zur Geſchichte der Mefihetit, I. Da. 1861. — Die 


polnifche Frage in ihrem Verhältnifie zu Preußen und Deutfclant. Koburg 1863. — Graf 
Strafford. Tejp. Münden 1809. 


Nikolaus Niembſch, Edler von Strehfenan „ 
(pseud. Nikolaus Lenau) 


wurde geboren am 13. (nicht 15.) Auguſt 1802 in dem ungariſchen Dorfe 
Sfatad_(jpr. Tſchaladd unweit Temesvar (fpr. Tämäjhwahr) im Yanat, der 
tete Sproffe eines altabeligen Gejchledhtes. Sein Vater Franz war Beamter 
der föniglihen Kameralperrihaft Gjatad, der wegen anhaltender, Kränklichleit 
feinen Dienft aufgeben mufte, worauf er fid) mit jeiner Gattin Therefe Mai- 
graber, einer wohlhabenden Bürgerstohter aus Dfen, nad Dfen begab und 
dort im Frühling 1807 (erft 29 Jahre alt) feinen Leiden erlag. In Ofen 
erhielt N. den erften Unterricht, befuchte die deutfcjen ud Lateinifchen Schulen 
und lernte überhaupt leicht. Gottesfurht und Frömmigfeit bildeten einen 
ausgefprodenen Zug feiner Amabenfeele. Por einem zum Altare hergerichteten 
Stuhle Meffe zu lejen, bereitete ihm die größte Freude. Sein erfter Veichigang 
blieb ihm fein Lehen lang eine fühe Erinnerung. IS ſich nad) mehreren Jahren 
feine Mutter zum zweiten Male mit einem Arzte verheirathete, überfiedelte fie 
nach Zofay. N. verlebte dort das 15. und 16. Lebensjahr in ungetrübter 
Fröplichleit. Ein junger Unger, Namens Jojep von Kövesdy, war jein 
Lehrer, da in Tolay fein Gymnafium war. In Whey (jpr. Hält) Tegte 
N. die Prüfungen mit jo glängendem Erfolge ab, daß die Profefjoren über ſein 
Zalent in Staunen geriethen. Um diefe Zeit wünſchte fein Großvater vaterlicher 
Seits, Jof. Niembjd, damals Oberft und Kommandant der Hauphnonkurse 
tommiffion zu Stoderan und bald darauf mit dem Prädilat Edler von Streß- 
lenau in den erbländifcien Adelftand erhoben, daf fein Enfel die tudien in 
Wien fortfegte. Schwer war die Trennung don Mutter und Sohn, die mit 
zärtlicher Liebe aneinander hiengen, aber N., der ohne Vermögen war, jollte 
fich für seine öffentfiche Stellung Beanbiben, und dazu bot"die Kaiferfladt die 
bejte Gelegenheit. So lam N. im Jahre 1819 nah Wien, und eine von 
3. ©. Seidl in den Frantliden „Sonntagsblättern" 1848 Nr. 5 milge 
Ügeifte Schilderung des jungen Deutjh-Ungars, der mit Sidi dasjelbe Kollegium 
bejuchte, zeichnet mit Schärfe das tiefernfte, verichlofjene Wefen, das aud) fpäter 
immer Grumdzug feines Charakters bildete. Mit feinem nadhmaligen Schwager 
Schurz wurde N. im grofelterlihen Haufe zu Stoderau belannt und bald 
innig befreundet. Nach des Großvaters Wunſche follte N. die Rechte tdieren, 
er gab and) diefem Verlangen nad), entjcjlof je aber für das ungarifche Recht, 
defjen Studium nur Halb jo lange dauerle als das des beutfchen, und wodurd) 
ihm aud die erfehnte Möglichfeit ward, mit feiner Mutter vereint zu Leben. 
Seine Mutter überfiedelte, um bei ihrem ohne fein zu fönnen, von Tofay 
nad Preiburg, und N. begann an der dortigen Akademie jein Berufsftudium. 
AUS fein Grogvater farb (im Juli 1822), gab N. das Studium der ungarijchen 
Rechte auf und ging zur Candioictjehaft über, zu weldem Ziwede ex fih nad) 
Ungarifc”Ultenburg begab, two die von dem Erzherzog Karl errichteie Ader- 
bauſchule ihre fegensvolle Wirkjamteit entfaltete. Auch die Mutter mit ihrem 
Gatten folgte dem Sohne dahin. Hier ſchrieb N. feine erften Gedichte, welche 
jedoch niemals befannt geworden, und wahrfheinlih verloren gegangen find. 
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In den bei und um Altenburg gelegenenen weiten Pupten will Schurz die 
Grundföne finden zu den mit fo unheimlich fcvermüthiger Wahrheit gedichteten 
„Haidebildern“ und andern dahin gehörigen Gedichten. Nad) einem Jahre tehrte 
er wider. alles Erwarten zu den Rechten, diefes Dal aber zu den beutjchen 
zurüd und ‚begab fi) im Herbfte 1823 in Begleitung feiner geliebten Mutter 
nad Wien, die auch bei ihm daſelbſt bis an ihr im Oft. 1829 erfolgtes Ende 
beftändig wohnte. In den Jahren 1824—26 lag N. dem Studium der Rediz- 
wiſſenſchaften ob, natürlich in feiner Art und Weile, d. h. er ſtudierte einige 
Zeit mit anhaltende Zleife, dann aber kümmerte er fid Wochen, ja Monate 
lang nicht um Bücher und Profefforen und lebte mit feinen Freunden in Apolliel 
und Neuner’3 „filbernem Kafftehauſe · und jpielte mit Meifterigaft Billard, 
dichteie wol auch, fuchte Heitere Gefelljcjaft, die ihm Vebürfniß war; „er brauchte,” 
wie Schurz freibt, „äußere Pilfsgenoffen gegen den innern Feind. Wäre er 
ein Fürft im Mittelalter gewefen, er hätte fi zehn Dofnarten neben einander 
gehalten.“ So waren 3 Jahre mit dem jurdifhen Studium vergangen, als 
ex 8 au) aufgab und Medizin zu fludieren begann, die er von 1827— 
ähnlicher Weile trieb wie das Studium der Rechte. Nach dem Tode fi 
Mutter wohnte N. längere Zeit mit einem galiziſchen Edelmann Namens Nikolarıs 
Boloz von Antoninwicz zufammen, und diefe freundfhaftlide Verbindung 
und der um dieſe Zeit ausgebrodene Polenaufftand gab Veranlafjung zu feinen 
herrlichen „Polenliedern“. Einige medizinij—e Prüfungen Hatte er beftanden, 
im Juli 1830 wollte er die lehte machen, da warf ihn, wol zunädjft in Folge 
der Ueberanftrengung, ein heftiges Fieber aufs Krantenfager, Um fi zu erholen, 
mußte er Wien verlaffen, in ftärfender Gebirgsfuft follten dem angegriffenen 
Br un Geifte wieder ihre Rechte werden. Mit Shurz zufanmen teifte er 
zu def gemeinfchaftlihen Freunde, dem Dichter Schleifer (f. d.), der am 
Traumfee in Oberöfterreid) in einer wunderdar jhönen, don den herrlichften 
Reizen der Natur gejhmücten Gegend wohnte. Der Auguft war raſch dahin 
gegangen und N. zu-boflen Kräften gefommen. Anfangs September fehrte er 
vollfommen geftärtt nad Wien zurüd. Mit einem mäßigen, ihm von feiner 
Großmutter hinterlaffenen Vermögen gab ſich N. zufrieden und lieh nun alles 
fernere Studieren fein. Um jedod) feine Freunde, die ihm riethen, zur Sicherung 
einer Gritenz das Dottorat der Medizin zu erlangen, zu bejcpwichigen, verfprad) 
er in Würzburg oder Heidelberg zu Momovieren. Dor allem wollte et num der 
Poeſie und nur ihr ausjglieplid (eben. Ex bereitete cine Herausgabe feiner Ge: 
Dichte vor, die aber damals in Oefterreid) nicht möglich war. Cr beihlok aljo, 
nad Stuttgart zu gehen, und reifte im Juni 1831 dafin ab. Am 9. Wuguft 
1831 tam N. in Stuttgart an, und nun begann ein eben unter Freunden und 
Sangsgenoffen (den Dichten der jog. ſchwabſhen Schule), wie & ein Dichter: 
herz wie das feinige befriedigen mußte. Im November 1831 begab er fid nad 
Heidelberg im der Abficht, im Frühling des nächften Jahres zu promovieren. 
Aber er verfiel Hier in der Einſamleit allmählich in Schwermuth und in eine 
gedrüdte Seefenftimmung. In diefer Zeit entftand feine Abſicht, nach Amerila 
auszumandern, deren Entjtehung und Grund bis jegt nicht Hinlänglic, aufgehelt 
ift. Ende Juli 1832 beftig er in Holland einen Oftindienfahrer und tam nad 
einer Fahrt von zehn Wochen in Aınerifa an. ber die neue Welt behagle 
ihm Bald mod, weniger als die alt. Zu Clonomt in Pennfpfvanien ertaufte er 
am 26. Oft. 1832 400 Morgen Urwald und überließ diefe einem mit ihm nad) 
Amerika gewanderten Zimmermeifter ang MWürtteniberg, auf deffen Redtjchaffen- 
Heit und Tüchtigleit er große Stüde hielt, auf 8 Jahre in Pacht. Was mit 
feinem Eigenthum an Grund und Boden in der neuen Welt geworden, hat 
weder er noch ein Anderer erfahren; er kehrte nad) Europa zurüd. Die Früchte 
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feiner Amerilafahrt waren für feinen Körper ein ſchweres rheumatiſches Leiden, 
poetiſcherſeits die lebenswahren Meeres: umd Matrofenfcenen im „Fauft“ und 
dann mehrere großartig ſchoöne Gedichte. Den nach Europa Zurüdgelehrten 
empfieng ein reicher Dichterruhm umd die Liebe der alten Freunde in Wien und 
Stuttgart, in weldyen beiden Städten er abwechſeind die nächften Jahre verlebte. 
Das wichtigſte Ereigniß in feinem Leben in diefer Periode ift, daß er mod) 
nach feiner Wiederfunft in Wien im Herbft 1833, wo alles nad) der Batannt: 
ichaft des plößlich berühmt geworderlen jungen Dichters geiste, „allzufpät eine 
Fran Fennen lernte, die, wäre fie noch Mädahen gewefen, ihm“ vielleicht jein 
Himmeireich auf Erden fein würde”. Im April 1833 begann N. auch zu 
tecenfieren. "Er betrachtete ganz richtig eine folde Beihäftigung fiir eine Studie, 
duch welche man feine Kunftanfichten erhelle und befeitige. Im Auguſt 1834 
machte er mit feinem Freunde Reinbed und defien Gemahlin eine Reife von 
Stuttgart über Münden und Salzburg nad) Gmunden, wo er feinen langjäh- 
rigen Freund Schleifer überrajgte. Auf einer Poftflation verlor er das 
drudfertige Mamufteipt feines „Faufl“, was ihn in ungeheure Aufregung brachte. 
Durch) Auftrengung feines Gedächtmiffes gelang «3 ihm jedoch, das Gedicht zum 
zweiten Male niederzuichreiben. Er kehrle dann nach Wien zurüd, wo er die 
Dichtung im Kreife yo Sangsgenofjen vorlas. Den Sommer des folgen» 
den Jahres brachte N. in den vorerwähnten teizenden Alpengegenden zu. Der 
„Begenftand feiner Tühnen Schidjalshupotßeie” war eine Künfilerin; die Ver: 
bindung fam, wie ſeht der Dichter fie anftrebte, nicht zu Stande. Indeffen 
arbeitete, N. als Dichter raftlos fort. Die Frucht feiner dichteriſchen und 
menſchlichen Lebenserfagrungen, Fauft, die feiner inneren religiöfen Kämpfe, 
Savanarola, die Frucht der Zeitideen in Philojophie und Politik, die 
Albigenfer, traten theils erneuert, theils nen ans Licht; ein epiſch— 
Gedicht, Zista, wurde begonnen und im Sommer 1844 cin anderes [prijch 
Epos, Don Juan, nahezu vollendet. Das aufgeregte Dichterleben, das unftäte 
Wandern, das viele Nachtwachen, verbunden mit ‚geifliger Anftrengung, der 
Mangel einer jeden geordneten körperlichen Pflege, an deren Stelle nervenzer- 
ſtörende Reizmittel von ihm angewendet wurden: dies Alles mußte endlich den 
Körper zerftören und mächtig fein Bedürfniß nah Ruhe weden. Unter folden 
Umftänden war das Jahr 1844 Herangefommen. Den Winter hatte er mit 
Vollendung mehrerer poctifcen Arbeiten zugebradht. Ende März reifte er nach 
Stuttgart, wo feiner viel Arbeit Harcte: "Durdficht und Neufchafjung vieler Ges 
dichte. Nach jo übermäfigen geiftigen und förperlicen Anftrengungen gieng N. 
im Juli nad) Vaden-Baden und wollte von dort ein Seebad (Scheveningen) 
befuden. In Baden machte er die Vefanntjcaft einer jungen Tiebenstpürdigen 
Dame, Marie Behrends aus Frankfurt a. M., und verlobte ſich mit ihr. 
Bald darauf (Hug. 1844) reifte er nad Wien, aber fein Körper war völlig 
gebrogen. Dabei war feine Gemüthsitimmung ungemein wedhfelnd, unfiher, 
weich, wehmüthig, elegifch, dann wieder vhne äufern Anlah reigbar und heftig. 
Am 15. Sept. 1844 verlieh er Wien, um nad) Frankjurt zu jeiner Braut zu 
reifen. Am 20. Sept. am er in Stutlgart an und wohnte bei feinem Freunde 
Reinbed. Seine Stimmung war trübe, forgenvofl. Da fprang er eines 
Zages mit einem Aufſchrei des höchſten Zornes und Kummers auf, und in 
gleichem Nugenblide fühlte er einen Rih durd) fein Gefiht. Cr gieng an den 
Spiegel, jah feinen linten Dumdioinkel in die Höhe gezerrt, die dechte Wange 
war Starr und gelähmt dis ans Oft. Das Auge blieb ziwar frei, dod hatte 
'es ein flieres und gläfeenes Anfehe. Diefer Rervenjchlaganfall, dafür hielt ihn 
wenigftens N., erfülte ihm mit fehwweren Veforguifien fir die Zukunft. Die 
Gefichislahmung verlor fih wol ſchon nach mehreren Tagen, aber in der Nacht 
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vom 11. Oft. 1844 trat der erfie ftärfere Parorlamus von Tobſucht ein. Vom 
11. Oft. an machte die Krantgeit reißende Fortſchritte. Es war entſchiedener 
Bahnfinn mit allen nad) der Individualität wechfelnden Eriheinungen. Am 
22. Oft. wurde er in die Heilanfalt zu Winnenthal, am 16. Dai 1847 in 
die zu Ober-Döblin bei Wien gebracht, wo er am 22. Aug. 1850 ftarb. 
Einem früher geäuferten Wunfhe gemäß wurde feine Leihe am 14. Aug. in 
Weidling am Bad, einer in Wiens Nähe bei Mofterneuburg reizend gelegenen 
Ortfehaft, auf deffen ffillem, im Thalgrunde kiegendem Friedhofe beigefegt. Vor⸗ 
flehendes ift ein Muszug aus Wurzbad) 20, 324 f., der unter Benügung eines 
teichen Materials dem Lebensgang des unglüdlihen Dichters mit herzlichfter 
Teilnahme folgt. $ 

„N. war als Kind fromm und gottesfürdtig, als Knabe und Jüngling 
feurig und firebfam, dann fuchte, forichte, taftete er nad) allen Seiten, ziwei- 
felte und wollte dod) des Zweifel! los fein, Höhnte den Glauben und fühlte ſich 
doch zum Glauben Hingezogen, neigte fid aber immer mehr zu einer dem 
Glauben feindlichen Stimmung Hin, huldigte dem Kultus der Natur im Gegen- 
fage zum Cheiftenthum, das er endlid) Bitter Hafte. 

Ueber diejen Dichter liegt eine umfangreiche Literatur vor, und zwar in 
felbftändigen ihm gemwidmeten Werfen, in Literaturgefhigten, in Sammlungen, 
in Zeitungen und Zeitf—riften, in Programmen. N. Zenau. Leipzig 1859 
(bildet auch mit den Biographien Grüns und Kinkels den 24. Band der 
„Modernen Glaffiler”. Gafiel 1852. Leipzig 1859). 2. U. Franll: Zu 
2.3 Biographie. Wien 1854. K. Mayer: N. L.'s Briefe an einen Freund. 
Herausgegeben mit Grinnerungen an den Verftorbenen. Stuttgart 1853. (gl. 
Augsburg. Ulg. Zeitung 1853. Beilage Nr. 253. 254.) Emma von Nien 
dorf (Frau don Sudom in Stuttgart): 2. in Schwaben. Leipzig 1859. 
A. %. Schurz (2.3. Schwager): 2.8 Leben, größtenteils aus des Dichters 
eigenen Briefen. Stuttgart 1855. 2 Bände. (Mal. dariber: Blätter für lie 
terarifche Unterhaltung 1856. S. 853.) W. Grün: Einleitung in 2. „Sämt- 
liche Werte‘. Stuttgart und Augsburg 1855. 4 Bände. (Wgl. darüber: 
Blätter für Iiterarifhe Unterhaltung 1856. ©. 853.) Album öfterreichijcher 
Dichter. Wien 1850. (Von A. &. Schurz.) Blätter für literariſche Unter 
Haltung 1851. Nr. 109. ©. 648. 1854. ©. 27. 122. (Von Xheoder 
Faſoldt.) Bremer Sonntagsblatt 1864. Nr. 52. (Von Fr. Kern.) Deutjde 
Monatsſchrift aus Kärnthen, redigiert von V. Rizzi (j. d.) Billa) 1850. 
©. 310. Gartenlaube. Leipzig 1863. S. 164. (Von Herbert König.) 
Der Gefelljcjafter, herausgegeben von Guditz. Berlin 1847. Nr. 152 f. 
(on 9. Lorm.) Iuftriertes Familienbud des dfierreichiſchen Lloyd. Trieft 
1851. ©. 30. (Con €. Straube.) 1851. 1, 300. (Bon C. 8.) Neuer 
Plutarch 4. A. 1858. ©. 74. Defterreihifhe National-Encpklopädie von 
Gräſſer und Czikann. Wien 1835. 3,396. Schwäbiſcher Merkur 1850. 
Beilage Nr. 248, S. 1653. Fr. Steger: Ergänzungs-Gonverjations-Lexiton. 
Leipzig 1851. 6, 217. — Augsb. Allg. Zeitung 1840. Beilage Nr. 195. 
Ergänzungsblätter dazu 1845. ©. 162. 1864. Beilage zwiihen den Nr. 
214 und 219. Der Bazar. ° Berliner Mufterbfatt 1868. Nr. 2. (Von 8. 
Neumann-Strela.) Deutfces Mufeum, Herausgegeben von Prup und 
Wolffohn. Leipzig 1851. 1. Heft. (Bon B. Anerbad. Xgl. darüber: 
Jahreszeiten. Hamburg 1851. Nr. 4.) Didaslalia. Frankfurt 1836. Nr. 9. 
237. Wiener Theaterzeitung von X. Bänerle (j. d.) 1856. Nr. 212. 232. 
Frankfurter Konverjationsblatt 1850. Nr. 72. 1854. ©. 651. (Bon E. v. 
Niendorf.) 1856. Nr. 160. (Auch in: Deutſch. Allg. Zeitung 1856. Nr. 
158.) 2. U. Frantl: Sonntagsblätter. Wien 1843. ©. 1165. 1845. 
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©. 798. 1847. ©. 29. (Von Fr. Uhl.) 1848. ©. 17. on L. Som 
pert.) Dazu Beilage Nr. 6. ©. 33. (Von Frankl und I. G. Seidl.) 
Saphir: Humorift. Wien 1850. Nr. 208. 1858. Nr. 126. (Bon Les 
Sitfgnigg.) Jahresgeiten. Yamburger Modeblatt 1858. "Nr. 40. &. 2207. 
Js, Groß 1859. 1. 3b. 9. Lie. S. 32. Küpfl: ©. Schwabs Leben 
und Wirten. Leipzig 1858. Morgenblatt. Stutigart 1856. Nr. 8. ©. 185. 
Nationalzeitung. Berlin 1864. Nr. 155. 163. 166. 169. (Von U. Bed. 
Rachgedrudt in der Timesvarer Zeitung 1863. Nr. 228. 234. 246. 252. 
258 und Peither Lopd 1863.) Ommibus. Beilage zu dem Vrünner politifchen 
Blatte „Nenigfeiten“. 1856. Nr. 54. ©. 432. ihr. von Sternberg: Erin- 
nerungsblätter. Berlin 18 f gl. Ocfierreichliche Zeitung, 1855. Nr. 400). 
Wiener Theaterzeitung. 1853 Nr. 246. Waldheims Illufttierte Zeitung. 
Vin 1863. Nr. 81. ©. 966. Der Wanderer. Bien 1849, Nr. 60 f. 1850, 
Mr. 421. 493 f. 1866, Nr. 327. 329. — Gervinus 5, 573. Hillebrand 3, 521. 
Gottigall 1, 171. 2, 238. 3,96. Kurz 3, 258. 258. 299. 303. 392. Frant 
180. Seinede 256. Schmidt 3, 90. Scyendel 2, 119. Barthel 365. Brühl 
341. Lindemann 684, 2. A. 663. A 123. 3. A. 133. Brugier 499, 
Gredy 123. Kehrein, Dr. P.*2, 8. 134. Laube: Geſchichte der Deutichen 
&it. Stuttgart 1840. 3, 153. EN "Menzel: Die Deutiche Literatur 2. U. 
Stuttgart. 1856. 4, 41. Th. Mundt: Gedichte der Literatur der Gegenwart 
2. A. Leipzig. 1853. Seite 682. Dltrogge: Gedichte der deutſchen Eiteratur. 
kipzig 1862. ©. 598. 9. Lorm: Wiens poetiſche Schwingen und Federn. 
Leipzig, 1847. ©. 33. OD. Marbach: Ueber moderne Literatur. Leipzig 1838. 
©. 368. Seidlig: Die Poeſie und die Poeten in Defterreich im Jahre 1836. 
Grimma 1837. S. 119. Oeſterreichiſcher Parnaf ©. 29. — Berliner Figaro. 
1837. Nr. 271. Giberfelder Zeitung 1862. Nr. 283. 284 im Feuilleton. 
B. Goldjhmidt: Fragmente. Berlin 1865. U. Horn (j. d.): N. L., feine 
Anficten und Tendenzen, mit bejonderer Hinbentung auf fein neuefles Weil: 
Envanarola. Offenes Sendihreiben an K. Guhlom. Hamburg 1838. Nee 
Freie Preffe. Wien 1867. Mr. 1069. Neue Düncener Zeitung 1850. Leir 
age zu Nr. 206. Neue Zeit. Olmüt 1868. Nr. 38-44.” (Bon C. Schwab.) 
IH. Opig: N. 2. Cine ausführliche Charakteriftit des Tichters nach jeinen 
Werten. Leipzig 1850. Programm und Jahresbericht des f. 1. Aefentftdter 
Gymmafiums in Wien für das Jahr 1862. (Von 2. Sandfteiner.) 
Zeitfcprift, Herausgegeben von Schidh, jpäter von Witthauer 18: 
Vierer Zeitung 1868. Nr. 164. N. Netrolog 28, 561. it. 1“ 
Siiter. pol. 3. 19, 66. 20,389. 21, 278. 38,460. 4 D. 
berger (j. d.): Der Amerifamüde, . Sandfteiner 
je. — Ueber feine Krantfeit und feinen Wahıfinn gi6t «3 and) verihiedene 
Schriften, die bei Wurzbach 20, 342 verzeichnet find. 

Berichte. Stuttgart und Tübingen 1831. 4 2. 1840. 
4538, 3. 4. 1843. — Gerichte, 2 Bände. 1. Band 5. 
und Tübingen. 1841. (Scitdem Bis 1869 in vielen A Dil. 
Mr. 73. 1839. Mr. 42. 43. Blätter für liter. Unterhalt 2 
Gin Gericht. Stuttgart und Tubingen 1836. 3. M. 1865. (dal. über © Fauf, Bon 
Ib. M Stuttgart 1836. Sıler. und frit. Blätter der Hamburger Börfentalle 1836. ©. 
380. 989. Uufer Blanct. Leirgig 1836. Mr. 157. 168 f. ofen. Leipzig 1838. Mr. 47) 
— Savanarola. Gin Gericht Ctutigart mud Tühinaen 1897. d. N. 1886. (Mal. Mlärter 
für Iter. Unterhaltung 1838. Mr. 217 f. Dengelo Citeraturblatt 1837. Mr. 132. Boten. 
Mrapyig 1838. Nr. 47.) — Die Mbigenfer. Breie Dibrungen. Stuttgart und Tübingen 
1612. 3.%. 1852. — Prüblinge;Almanadı. Stuttaart 1815. 1826. (Mal. Der Gefellfchafr 
ter, Herausgegeben von Oubıg. Berlin 1837 Mr 83 f) — DM. Lenaus dichterifdher Nah: 
la, herausgegeben von A. Grün. Stutigart 1851. (Bol. Sonntageblett zut Weſerzei- 

Schrein, biogr.eiterar, Lerilon. I. 13 
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bung. Bremen 1851. Mr. 24) N. Lenaus fämmiliche Werke, Herautgegeben von A. Orür. 
Stuttgart 1855. 4 Bände. — Briefe an einen Freund, herouegegeben mit Grinnerungen an 
den Verfiorbenen von Carl Mayer. Stuttgart 1833. 


Dr. Joſeph Streiter 
(pseud. Berengarius Iso) 
wurde geboren 1804 zu Bozen in Tirol, findierte die Nedjte, wurde dann Ab- 
vofat, jpäter Vürgermeifter zu Bozen und 1866 Abgeordneter der Handelslom- 
mer. Führer der liberalen Partei, Jeſuitengegner. „St. hat ein hübſches, wenn 
auch nicht umfangreiches Talent. In feinen „Dichtungen“ erfreut uns zumäctt 
die begeifterte Liebe zur Heimath, die er in mehreren Gedichten, am MWürdigfien 
amd Tiefften in dem fynmenartigen Gedicht „Dein Vaterland“ ausfpricht. Die 
„Neifelicder“ find jehr verfdhieden an Werth, bafd gedanfenteich, bald ohne tie: 
feren Gehalt. Seine „Studien eines Tirolers” find zum Theil biffige Pam- 
phlele, die nicht allein die Ultramontanen treffen.“ Nurz 4, 34. Wgl. Leipzie 
ger ifluftrirte Zeitung 1862. 1. ©. 7 (mo aber ‚nur eine furze Andeutung 
über die „Parteifämpfe in Tirol“ und ein Porkrät Streiters, fonft aber keine 
biographiſche Notiz über ihn gegeben ift). Se. 1862, 280 (mo Str. wegen 
feiner unkatholiſchen Auffäge in den „Studien“ ftreng getadelt wird). 
Didstungen von Ber. Io. Innabruch 1843. — Stubien eines Tirolere. Cine Ritt 
Biocier Huffäge aus der Menge Shnin 1AE2, 2 Ah, — Blätter aus Lirol, Min 


889. — Die Letenequete, Dramatifes Mächen. Innebrud 1839. — Der Meier 
—X Berlin 1850. - Heinrich IV. Trauerfpiel. Etuttgart 1846. 





Wilhelm Strider 


„geboren 1833 im Achenthal, jegt Altuar au Knittelfeld in der Steiermark, ver- 
Öffentfichte in der Grazer Wochenſchrift „Der Aufmerkſame“ (1857) ein Heine 
€p03 „König Laurin“, wahrſcheinlich mit Benutzung mündlicher Ueberlieferungen.“ 
Kurz 4, 363. 


Strungerthäler, |. B. Grimme, 


b. J. Lorenz Studach 


wurde geboren 1796 zu Altftätten im Kanton St. Gallen, ſtudierte in St. Gallen 
und fonftanz, dann in Mien, Münden und Landshut, empfing 1820 vie 
Priefterweihe, wurde" als Profeſſor der Poeſie nad) St. Gaflen berufen, aber 
durch Intriguen wieder verdrängt, bevor er feine Stelle antreten fonnte. Gr 
tehrte bald nah Münden zurüd, wurde der Familie des Herzogs don Leudr 
„tenberg vortHeilgaft bekannt und begab ſich 1823 mit der Königin von Schwer 
den als Hoflaplan nad Stodholm, wurde 1833 apoſtoliſcher Bilar von Schug 
den und Norwegen, 1838 apoftoliiher Pronotar und päpftlicher Sauspralt 
und mit dem St. Gregoriusorden gefhmüdt, Lebt nod in Stodholm, wo er ſich 
bereils große Verdienfte um die fatholifhe Kirche erworben hat. — Litz. 1857, 
55. 1858, 139. 1859, 219 (wo feine „Urteligion“ geladelt wird). 


Schwedens Urgeſch. von Chr. Geyer ind Pal überfegt. Sulzbach 1826. — 
Schmerifcpe Bolteharfe. Stodholm 1826. 2. M. 1836. — Die Cora, oter flantinans 
fe Mythologie. Nürnberg 1829. — Leihhenrede bei MAnlak des feierlihen Seelenamtrs 
für weiland ©. f. #. opoft, Mai. Brang 1. Kaifer von Deflere. Wien 183. — Die Urıe: 
Tialon, oder daß entbedte Uralphabet. 1. Heft: Borrebe ober Exflüffel zu ten grammatıfdher 
Runen und Zahlnamen, begleitet von 17 litbograph. mytbolog. Figuren der Grunrgablen. 
Stochofm und Leingig 1837. 2. Heft. Daferbft 1859. — Beiträge in verfchiedenen Zeitfchriften. 
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a. Theodor Stumpf 


wurde geboren am 13. Juni 1831 zu Soeft in Weſtſalen, befuchte das dor- 
tige evangeliſche Gymnafium von Oftern 1841 bis Oftern 1849, ftudierte dann 
in Münfter 3 Semefter Phifofophie, Philologie und Geihichte, ſehle diefe Stu- 
dien, vorzüglich Phifofogie und Gefchichte dann 1850—52 in Berlin fort, gieng 
im Herbit 1852 nad) Münfter zurüd, madte das Staatseramen und trat im 
Herbit 1853 fein Probejahr am Gymmafium zu Paderborn an. Im Herbit 
1854 wurde er fommifjarijh am Gymnafium zu Coblenz beſchäftigt, im Herbſt 
1856 als ordentlicher Oymnafialfehrer und im Herbft 1860 als Gymnafialober« 
lehrer dafelbjt angejtelt, wo er noch wirft. Seit 1854 mehrere Jahre im Cob ⸗ 
tenzer Gejellenverein thätig. verfahte und bearbeitete er einige Heine dramatiiche 
Spiele, die nad der Aufführung aud im Drud ericienen und (biß auf eins) 
Figenthum des Gejellenvereins find. An den Berathungen über die Gründung 
der „SKatholiichen Blätter“, die zum Theil in Goblenz, dem Wohnſihe des fpä- 
teren Redalteurs Fridolin Hoffmann, geführt wurden, nahın er als Freund 
des defignierten Medakteurs lebhaft Theil und wurde in der Folge ein eifriger 
Mitarbeiter des neuen Blattes, deſſen., Wochen ⸗Rundſchau“ er 4, Jahre hin- 
durch (vom Neujahr 1861 bis Mitte Juli 1865) verfi ©o viel ſchrieb 
mir Herr Stumpf am 19. Dez. 1867. Er ift aud) fleikiger Mitarbeiter am 
„Bonner Theoiogiſchen Literaturblatt”. Seine „Reimſpiele“ werden im Hdw. 
und in der Litz. mit Recht gelobt. Hdw. 36, 259. 45, 204. Litz. 1858, 32. 408. 
1865, 138. 


Drei Reimfpiele des falf. Gefellenvereine zu Goblenz. Bür ein Geſellenhoſvig dafelbit 
Gerausgegeben. Goblenz 1857. — Deimfviele ıc. 2. Band mit 8 Federmpeichn. Goblenz 
1859. — Reimfpiele ıc- 3. Band. Gobleny 1862. — Die Frangofen Tonımen. Gin deut 
iche® Doltefviet Coblen 1981. 2, M. 1866. — Die politifden Iren des Nicolaus von 
Sur. Gin Beitrag xur Beicicte der deulichen Meformbeftrebungen im 15. Jahch. Köln 
1865. (Die 4 erflen Rap. fon im Goblenger Öpmnafialpiogr. 1864.) — Die fociale Frage 
in Vergangenheit und Gegenwart. Gin Vortrag. Bonn 1868. — Beiträge in verfeletenen 
Zeirfehriften. 






Anton Eturm 


wurde geboren 1788 und ſtarb zu Wien als Profeffor an ber I. 1. Ingenieur 
atademie am 21. Febr. 1827. — N. Nefrolog 5, 1101. Meufel 20, 694. 


Geile Reife ins Gebiet der Geographie. Gin Epiel für die Jugend. Mien 1818. — 
ABE: und Leſebuch. Wien 1819. — Die exſten Blätter zum Unterricht der Kinder von 
3—5 Zabren, enthaltend furge Gedanfen in Gefvrächeform und Erzählungen. Wien 1821. — 
Der Heine Mußrieh. Auswahl intereffanter Sefellfchafrefviele. Wien 1824. — Der Heine 
Aefop, over 100 fechsoerfige Fabeln für die Jugend. Wien 1824, 


a. Johann Nepomuk Stügle 


wurde geboren am 16. Sept. 1807 zu Scheer, einem württembergif—hen Städt- 
hen am der Donau, befüchte' von 1820 am das Opmnafium zu Dillingen, 
upierle dann 192729 am,Syteum dafelbft, trat, nachdem er das bayerüjche 
Imdigenat erhalten, 1830 ins Priefterfeminar zu Dillingen, wurde am 16. 
Zumi 1832 zu Augsburg zum Priefter gemeiht, leiftele 1832—40 an mehreren 
Orten Aushilfe in der praltijchen Seeljorge, wurde im März 1840 Parrer 
zu Ober und Unterfinningen, im Aug. 1845 Pfarrer zu Oberftborf, im Febr. 
1849 Pfarrer zu Balzhauſen, wo er nod lebt und wirkt. Seine Stunden der 
Andacht werden in der Litz. 1870, 59 gelobt. — Kurz 4, 478 nennt den 
Dieter ©. N. Stühle und jagt, von dem „äg. Iol.”: „Das Stüd wird we⸗ 
der bei dem, Leſer no bei dem Zuſchauer Befriedigung hinterlaſſen.“ 
1. 
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Der Ballfahrer auf ten Galvarienberg bei Boßenhaufen. Augsburg 1840. — Die h. 
Zaufe. Augeburg 1840. — Die b. Firmung. Augsburg 1840. — Gebete und Gefänge ki 
ber 6. Firmung. 3. M. Kempten 1848. — Die h. Delung. Mugsburg 1840. — Das prof 
Dofer, ober die b. Meffe. Augsburg 1841. — Die h. Briefterweihe. Augskurg 184%. — 
Der Tod des Oerechten. Dillingen 1843. — Biblifche Geographie in ragen und Antworter. 
Regensburg 1844. — Der h. Martinus, Bilcof von Tours. Augeburg 1844. — Biograptı 
von 8. GC. Shligting, Negens in Dillingen. Augsburg 1845. — Geiflicher Setzu 
gegen das Cafler der Trunfenbeit. Xugsburg 1846. — Das innere und äußere Priefteribum. 
Beimigpreigt, Kempten 1847. — Die fathol. Pfarrei Oberdorf, oder die Echweig im di 
nen. Kempten 1848. — @eiftlicher Reltzug gegen das Later der Gabbatfhändung in 6 
Vetracptungen. Augsburg 1848. — Der betende Schüler. Augsburg 1849. — Katedienıt 
für die lieben Aleinen. Kempten 1850, — Biblifche und firhliche Erzählungen für dir 
lieben einen. Kempten 1850. — Der fingenre Schüler, oder Gefänge für Fathol. Lopt: 
fjulen. Kempten 1851. — Der fathol. Chrit im Aovent. Selbfiverlag 1852. — Dir 
ägyptifihe Zofenh. Melodrama. 2. A. Augsburg 1854. Zürid 1868. — Der Lathol. Chrik 
in der Gpipbanie. Augsburg 1854. — Der h. Bitus. Augöburg 1855. — Der Fathol. Chrri 
in den Baften. Selöfiwerlag 1857. — Der fathol. Chrift am Weihaltar. Seltfiverlez. 
2 Abihl. — Spra, oder die Macht der Liebe, Drama. Augsburg 1858. — Der h. Uhid, 
Bifhof von Augsburg. Augskurg 1860. — Das große illufiriete Leben Jefu. (Mit Shan 
genbach). Dünden 1860-65. 18 Hefte. 3.9. 1867. — Der Tanz bed Üprifien vor den 
Nichteruble des b. Saftamentes der Taufe. 2. A. Mainz 1860. — Mae if Mahıdiir! 
Gin ofienes Senbfehreiben gegen die Iroingianer. Mugeburg 1863. — Licht und Scheiten, 
oder Wahrheit und Lüge. Eeltfiserlag 1863. — Beleuchtung der Dentfcprift des bayeriider 
Boltsfhullchrer-Bereins. Selbftverlag. — Beleuchtung der Anrede Ph. Jat. Spintlers 
bei der Örunfteinlegung zur fog. fathol.sapoftel. Kirhe in Hürfen. Eclifiverlag. — Kart: 
gloffen zum Dr. Hullericen Votum zur Reform des deutfpen Schulwefene in Beden 
München 1865. — Grftes Senpfehreiben an den Ausfchuß des bayer. Voltsjepullchter: Bereint 
auf fein abgebrungenes Wort. Augsburg 1865. — Zweites Senbfchreiben sc. Augsturg 1866. 
— Handeud) zum römifcpfathol. Ratehiemus. 1. Band. Selbftverlag 1866. — Das Meise 
Leben Zefu. Ulm 1866. — Zlluftrirte. Raturkunde für die Glementarfhulen Deuticlant. 
Setofioerlag 1808. — Berfuc) einer Harmonifierung der Welt und Kirdengeichichte un 
einer Paralelifierung des Alten und Neuen Yundes, ober der ifraelitifchen und chrifiliden 
Kirche. Selbftverlag 1866. Zürdh 1868. — Handbub zum römifhfatpel Religient: 
unterrichte nach dem apoftol. Symbolum und in Harmonie mit der Geichichte bearbeitet 1. un 
2. Band. Augsburg 1868. — kunden der Andadıt für Ratbolifen nah dem fathol. Kirchen: 
jabe geordnet, aud al Graänzungewerf zum „Großen illuftisten Leben Iefu und Maris“ 
herausgegeben. Troppau 1869. 1-3. Heft. (uf 30 Hefte berechnet.) 

















Friederike Sufan, geb. Salzer, 


wurde geboren am 14. Nob. 1784 in Seelirchen bei Salzburg, Tochter des 
Hof: und Geridhtsadvofaten Dr. Franz Salzer zu Salzburg, lebte an 10 Jahır 
in Tirol, kehrle 1810 nad Salzburg zurüd, heirathete am 4. Mai 1812 der 
Kriminaladjunkten Thaddäus Sufan. — Schindel 2, 348. Meuſel 20, 707 
(darnad) geb. Sulzer, geb. zu St. Markt Sonnlirchen). 

Ihre Gedichte, welcht mebrere 100 überfeigen, find zerftreut in verſchiedenen Zeitfchrifter, 
3.2 Müncener Gefeltfcpaftoblatt 1816; Augsburger Unterfaltungsblatt 1816; Aalaie 
1817; Mbentunterhaltungen für den Winter 1816. 1817; Wiener mufttal. Zeitung 1817; 
Wiener allgem. Theaterzeitung 1818-24; Wiener Zeitfepriften für Kunf, Eiteratur, Theater 
und Mode 181821; Deilerreiche Tibur 1819; Mbentzeitung 1818-23; Rafmanns 
meuer Kranz deuffeher Sonette 1820-21; Gaftell’s Zafehenbuch Hultigung der Braun 
182324; Schießlers Kranz, oder Erholungen für Geiit und Herz 1822. 


b. Heinrich Joſeph Suter 


wurde, geboren am 26. Oft. 1779 im freundlichen Dorfe St. Wolfgang im 
Kanton Zug von wohlhabenden Landleuten und erhielt feine Bildung im Holle 
gium zu Solothurn. Bevor er 1802 in Konſtanz die Prieſterweihe empfieng, 
war er ſchon 1800 zum Profeſſor am Gymnaſium in Solothurn befördert wor 
den, jäter lehrte ev Philofophie und feit 1825 Theologie und war jeit 1829 
Prinzipal oder Vorftand das Kollegiums. Nach den politischen Ummwälzungen 
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von 1831 wurde das Kollegium in Solothurn umgeftaltet und Suter 1833 
mit andern Profefforen penfioniert. Cr blieb in Solothurn bis zu feinem Tode 
am 22. April 1860, unermüblid für die Seelforge thätig. — P. I. Hänggi: 
Nelrolog des hochw. Hrn. Prof. Suter. Solothurn 1860. 


os seleetae. Eololfurn 1812. — 
is discentium usibt »modats. Solethurn 181415. 3 
in Mainz) 1829. Philosophia praetien, hodie: 
accommodata. Dafelbit 1818. 3 Bänke. — Physiea recentissimi 
guisitionibus et mathesi innisa. Colothum 1825. 2 Yände. — Institationes theologi 
dogmaticae. Auctore F. X Vock, Caloiturn 1892--34. 9 Bänte. —— Mohlmelnente 
Warnung gegen das Lefen fülechter Zeitungen. Luzern 1834. = Gott, erfenntar aus ten 
Gefchövfen, aus der Bernunft, Befhichte und Dfienbarung. Gin heilfem > tröfilichee Vuch 
für Jedermann. Ginfiebeln 1858. — Das geheiligte RKirchenjahr. Dollfiändiges Gebets 
und Grbauungsbuch. Ginfiedeln 1859. 4 Bände. — Erzählungen und andere Beiträge in 
verfjisdenen Zeitfeprften, 


Theses ex universa philosophia et elementis 













Joſeph Sutner 

wurde geboren am 18. März 1784 zu Dietramszell in Oberbayern, ſtudierte 
von 1797—1807 teils im Softerfeminar zu Dietramzzell, teils am Gymnaz 
fium und Lyceum zu Münden. Er widmete fi) jpäter der Stameralpraris 
umd fand bei den k. Gerichisitellen zu Regensburg und Salzburg und endlich 
1815 bei dem oberften Behmungsh in München für fich und, dachdem er fic 
am 10. Janırar 1814 mit Marianne Unterrainer zu Zell am Ziller ver- 
ehelidht hatte, für feine in biefer Ehe erzeugten fünf Kinder jparfamen Verbienft, 
Bis er endlic) zum Reginungstommiffär bei der ĩ. Staatsfhuldentilgung3fommiffion 
vorrüdte. — Gregor: Sonette von bayerifGen Dichter. 2 Wd. 1832. ©. 5 
(wo 34 Sonette von ihm mitgetHeilt find). 


Raul der Große. Ctabtambof_ 1822. — Vermiſchte Gedichte. Münden 1824. — 
Theodo, Gin epiſches Gericht. Daf. 1825, — BVermifchte Schriften. Daf. 1828. 





Andreas Sutor 


wurde geboren am 26. Febr. 1747 im Martte (Fleden) Au nachſt Freifing, 
ftubierte in Salzburg, wurde 1770 Priefter, Kaplan im Bürgerfpital zu Salıı 
burg, fam 1773 nad) Bayern, wurde 1776 Profefjor der Paftoraltgeofogie am 
Lyceum in Burghauſen, 1792 Pfarrer in feinem Geburtsorte, 1799 geiſtlicher 
Rath in Münden, wurde nach Auflöfung des geiſtlichen Rathöfollegiums in die 
—— verjeßt, am 1. April 1816 Hoffaplan in München. — delder 
2, 449. 





Sittfiche Lehre für bie Jugend. Saljburg 1771. — Freundſchoftliche Briefe für Jüng⸗ 
Tinge, mit einer Anweifung nach Gellerts Gefmad. Augsburg 1771. — Oebanfen 
über die Unterweifung der Jugend im Chriftentbum und in den Miflenfchaften. Ealzburg 
1772. — Zufap zu biefer Eehrift. Calzburg 1773. — Moral für Mie Jugend. Lunpehut 
1775. — Aufflärung für die Jugend. Augsburg 1777. Mien 1786. — Öutgemeinte 
Bünfee eines Sandpfarrers in Hinfiit auf das beukfehe Ehulwefen in Bayer. Culztad) 
1800. — Bortenntniffe zur Eittenlehre. Münden 1802. — Lefebuc für Kinder auf dem 
gabe. 2, Meß. Minden 1809. = Ösfite von der ff, brm Merle und dam Ser, 
we Bine 1808. — Feierfunden. Münden 1811. (Cr it der Heraudgeber un” 

itaxbeiter 


2. Aloys Nemig von Sztachovics 


wurde geboren am 13. April 1812 zu St. Georgen im Prehburger Komitat, 
Sohn eines Efementarlehters, bejuchte das Gymnafium und die Akademie in 
Peſi und Prefburg, trat 1830 in das Benebiltiner Erzitift zu Martinsberg, 
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ſtudierte Theologie, war dann von 1836 bis 1866 Gymnaſiallehrer, zwei Jahre 
in der Seelforge, ift num Delan und Bibliothetar des Erzftiftes, Inhaber der 
goldenen öfterreichifehen Verdienftmebaille. — „Sy. tritt nicht als Dichter auf, 
begegnet uns aber dennoch auf ädjt poetif—hem Gebiet. Auf dem Heideboben 
Ungarns (im Komitat Wiefelburg) Ieben deutfce Gofoniften, unter denen fih 
alte Voltsbräuce und Lieber der verfchiebenften Art bis in die neuefte Zeit ere 
halten Haben und noch mit Liebe gepflegt werden. Sz. hat nun die auf Freie ⸗ 
rei umd Hochzeit bezüglichen Bräude und Lieder zufammengeftellt, aus hand« 
ſchriftlichem Material, das ſich unter dem Volk vererbie, das Aechte ausgefondert 
und es mit alten und kräftigen Liedern, welche ſich auf das in jener Gegend 
noch heilig gehaltene eheliche Leben, auf die Würde des Bauernflandes zc. be 
siehen, mit Verftändnig und ohne Pruderie begleitet.“ Hift. pol. Bl. 65, 77. 

Brautfprüche und Brautlieder auf dem Heideboden in Ungarn. Wien 1867. — Gebet 
und Gefangbud für Kirche und Haus. Mien 1868. — Beiträge in der „neuen ion“ 


(1843-49), in den „hihorifchepolitifcgen Blättern“ (1818), in der ungarifcsfatholifcen 
Kircgenzeitung „Religior. 


Mathilde Franziska von Tabouillot, geb. Giesler, 


wurde geboren 1817 zu Blankenftein in Weſtfalen, war anfangs verheirathet 
an den Weinhändler Alfred von Tabouillot zu Mühlheim und fpäter an den 
UrtilleriesLieutenant Annede zu Miünfter, mit dem fie 1850 “nad Amerika 
auswanderte. — Raßmann, Nacht. 339. 


Dee Gbriften freudiger Aufblid zum bimmlifchen Bater. Gebete und Betrachtungen. 
2. Aufl. Mefel 1839. — Der Heimataruß. Gine Pfingfgabe. Wefel 1840. — Damen; 
Almanach. Wefel 1842. — Der Meifer if da und rufet dich. Gin Grbetz und Grbauunae: 
buch für bie gebiftete Fatholifche Frauenwelt. Borfen 1843. — Ditbono, oder die Tempels 
weiße. Drama. Wefel 1B44. — Der Gebe von Morton Park. Roman nad dem Eng: 
Ufchen. Wefel 1845. 3 Bände. — Protufte der rohen Erde. Dargebradt von ihr un 
30 weRfälißchen Literaten und Schrififellerinnen. Münfer 1846. — Die aebromenen 
Ketten. Nittergemälde nah Quellen aus tem Cüben. Im Eonntagsblatt bes Herald vor 
Nilmwaufien. 1864. — Ubland in Teras. Chicago. Sonntagezeitung. 1886. 





a. Johann Baptift Tafrathshofer 


murde geboren am 7. Nov. 1814 zu Kempten in Bayern, Sohn ſchlichter Land- 
Teute, die ein freundliches Delonomiegut „auf der Biach“ in der nachſten Nähe 
der Neuftadt befahen. Ex bejuchte das Gymnafium, woran unter Anderen ber 
Reltor Böhm und der Mathematiter Bundſchue, hochgeachtete Männer und 
Lehrer, wmirlten. Im Herbft 1834 bezog er die Umiverfität Münden, hom 
Philoſobhie und erhielt die Aufnahme als THeolog in das Georgianum zu einer 
Zeit, wo Döllinger und Möfler als Sterne erfter Größe an der Univerſitat 
glängten. Nachdem T. fünmtliche tHeologifche Tisciplinen abfolbiert hatte, wunde 
er am 21. April 1838 zu Augsburg zum Priefter geweiht. Zuerft als Stadt: 





fapfan in Kempten angeftellt, erhielt er 1841 die Stubienlehrer: und Kuile’jär ' 


Stiftungspriefterftelle in Kaufbeuren, fam 1845 von dort an das Gymnaſium 
nad Kempten und wirft jeit 1848 als Studienlehrer an der Studienanftalt 
in Regensburg. — Bon feinen „Blüthen am Lebenswege“ Heißt e3 in ber Lit. 
1860, 393: „Das Ganze ift von hoher, religiöfer Weihe durchdrungen und 


ganz geeignet, den Funken des edelften Gefühls zu weden. Zwar biendet dat | 


ſchon ausgeftattete Wert nicht durch den Flug der Gedanken, welde die höchſten 
Veen umtreifen, noch durch befondere ſprachtunftieriſche Form de3 Wortgefüges: 


aber es ergeht ſich. gemüthlicher Weife auf den geheiligten Fluren tiefempfundener | 
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Auffaſſung der Natur. Ueberall trägt der Verfaffer eine edle Begeifterung für 
die Kirche zur Schau. Dlidt der Verfaffer in die Zeitverhäftniffe, jo frahft 
uns die iohalſte Gefinnung enigegen, die mit Greimulß diejelben in das Bereich 
feiner Auffaffung zieht. Grgeht er fich auf dem Gebiete der Natur, jo tritt 
una überall eine tiefe Renntniß derjelben, eine ebeinfo uͤedliche als finmige Aufe 
faffung ihrer Erfcheinungen entgegen. Greift er in die Saiten, um zur Ehre 
und zum Lobe der Kirche ihnen harmonifche Töne zu entloden, jo tönt uns 
hier’ fromme Cinfalt, dort erhabene Begeifterung entgegen. Sie eignen ſich br- 
fonders für Priefler wegen der vielen reichen Gedanfen, die dem rediger und 
Katedjeten darin ſich darbielen, als auch insbefondere für die Jugend zu Ger 
fehenten. Es ift uns fein üfnfiches Wert befannt, das man derfeiben fo unber 
Dingt im die Hände geben dürfte, da der ganze Inhalt zur Veredfung des Her- 
zes beizutragen geeignet.” 

Der heilige Magnus, Avoflel des Mlgäues. Nebſt Rackbliden auf Gall und Kellums 
band Leben und auf tie wichtigßen Momente in ber Chriſtianiſitungegeſchichte unferer Ger 
aenten bie auf die Zeiten de& heiligen Maghus. Gin Hiforifcper Berfuch, nach den beften 
Duellen und Hilfsmitteln bearbeitet. Kempten 1842. — Gott ift meine Liebe. Gebetbuch. 
Kaufbeuren 1845. — Loteiniſchee Leſebuch. Regeneburg 1850. 2. Aufl. 1853. — Blürben 
am eat Gedichte. Regensburg 1860. — Gingelne Gedichte in verſchiedenen Zeit, 
fehriften. „ 





a. Joſeph 3. Tandler . 


wurde geboren am 12. Januar 1807 zu Prag, Sohn des Schrijiftellers und 
Hauptzahlamtstiquidators gleichen Namens (geil. 8. Auguft 1836), widmete ſih 
nad) Abjolvierung feiner Univerfitätsftudien dem Staatsdienft in der Yinanz: 
und Domänenbrande, bald in Teplik, Leitmerit, bald in Prag wohnend. Ne- 
ben feiner amtliden Thätigleit war es die förderung Gumantitärer Zivede, wel« 
her er als Mitglied mehrerer Bildungs» und Wohlthätigfeitsvereine ih, Hingab. 
In jene Zeit fällt fein praktiſch gewordener Vorſchlag zur Errichtung eines Aus- 
tunftsbureau für Arbeitſuchende (Gotha, allg. Anzeiger 1842, Nr. 225. Augsb. 
allg. Zeitung 1847, Nr. 17). Im Jahr 1850 nad) Wien berufen, fand er 
"im Minifterium für Kultus und Unterricht eine ihm -zufagende Beichäftigung. 
Won 1854 6is 1860 wirkte er als Statthaltereirath in Ungarns Haupfftadt 
für die Hebung des Unterrichtes und förderte Schule und Kirgenbauten. Won 
St. Püpfl. Heiligleit mit dem Ghriftusorden ausgezeichnet und von der Ge- 
Meinde Ofets zum Ehrenbürger ernannt, kehrte er nad Wien zurück, wo er 
als Seltionsrath im Minifterium (Abteilung für Aultus und Unterricht) feine 
Wirkjamteit fortjeßte. Mit dem Leopoldorden geigmüdt trat er als Jubilar 
1870 in Ruheſtand. — „Der Dichter gehört der öfterreihiihen Schule an; 
man merft dies an den etwas vollern Klängen, an den etwas reichern Farben, 
im melde jeine Lieder ſich Heiden; doch überwuchert diefe Bildlichteit jelten die 
einfadye Blüthe der Empfindung. Die Sammlung entyält folgende Abfcnilte: 
Luſt am Lied“, in welchem ſich die gedantenvollften und ſchwunghafteſten Ge> 
dichte finden; „Leben und Lieben“, mit vielem Sinnigen, Warmen und nur 
einzelnem Ueberſchwenglichenʒ „Natur“, in Walobildern und Blumenftüden, far- 
benprädtig und flimmungsvoll, und „Legenden, Balladen und Romanzen“, unter 
denen uns die mehr Humorifiifchen am meiften zujagten.” Blätter für literar. 
Unterhaftung. 1865. Nr. 42. — „Diefe Gedichte find wirkliche und ungelrübte 
Poefie, find ein Hpmmus, der in der Reinheit feines Mtords, in der Einfachheit 
"der Weife, in der Natürlichteit und Unmittelbarteit jeines Motivs, in der Un- 
fäjufd feiner Intention nicht fetten an die Poefieen der A. Drofte von His 
Hoff (i. d.) erinnert. Der Grundion (peifcper vewegung it dem Berfaffer je 
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mes fünfte‘ Leid, welches noch leiſe nachbebt, wenn die Schmerzen ſchon über: 
wunden find.” Die Wiener Reform. 1864. Nr. 26. — „Das ift eine Samm 
lung von Gedichten, in der wir einmal tieder mit voller Theilnahme und wahrer 
Freude leſen konnten. Ueberall tritt und ein zartes und tiefes Empfinden ent- 
gegen; die Sprache ift rein" und edel, die Bilder find ftets mit Geſchmad ge 
wählt, und nirgends’ flohen wir auf die Künſtelei oder fogenannte iefjinnige 
feit, die neuerdings jo häufig ums für Poefie ausgegeben wird. Das Büchlein 
verdiente wohl in tweiten Streifen befannt zu werden.“ Hausblätter von Had— 
länder und Höfer. Stuttgart 1865. 1 2. — „Üerder war es zuert, der 
mit Nahorud darauf himvies, dab jedes Volk feine Poeſie habe. Im 'einem 
gewiffen Sinne hat aud) jeder Menſch die feinige, Wenn er in flilln Stunden 
in feine eigenen Tiefen eingeht und bier wie von einem Höheren Geifte berührt 
wird, da durchleuchtet es ihm die Seele und die Melt, daß er das Fernte zu 
jehen, das Höchite erreichen zu Lönmen glaubt. Im folden Stunden wird jeder 
Menfd) zum Dichter — freilich zunächft nur für fid) und vielleicht nur für einen 
Augendlid. Hat er aber die Gabe empfangen, deit flichenden Augenblid zu ere 
faffen, ihn dauernd an fein eigenes Weſen zu binden verftanden, fo entftehen 
jene wahren und echten Gedichte, welche ung fiel faſſen. 

„Eine Sammlung lyriſcher Gedichte folder Art — aud) die wenigen epifchen 
Haben lyriſche Färbung — haben wir, in dem vorliegenden Yändchen vor 
Sie find frei von dem Schwulft und der Uebertreibung, von jenem Suchen nad 
dem Auferordentlichen und ganz Abfenderlichen, und all dem Unkraut, das na» 
mentlic auf dem Voden der neuen Sprit fo ühpig emporihiegt. Hier genügt 
{&on eine feife Anregung die dichleriſche Flamme anzufachen; die Gefühle, die 
hier an- und verflingen, find die allgemein menjglihen, jedem längft verkraut 
und allbefannt, und doch auch wieder fremd und neu für jeden, weil aus einem 
beftinmt umgrenzien indipiduellen Dafein hervorbrediend. Gin großer Theil 
diefer Gedichte Tann den beften der neuen Lyrit an die Seite geftellt werden, 
jo: „Mein Lied“, „O baut es an!“ „An die verfiummten Dichter“,. „Klaus- 
ner? Heimlehr“, „Unter der Dorflinde”, „Nur feinen Stein“ u. U.“ Defterr. 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunft und öffentliches Leben. 1864. Nr. 37. 

Gefungenes und Verffungenes. Gedichte. Mien 1864. (Eelbftverlag.) — Legielative 


aetenlngen iteranifehe und erzählende Auffäge, ivriſche Gedichte in verfierenen Zeit: 
ſchriften. 












Johann Bernhard Tangemann 


wurde geboren’am 2. März 1767 zu Dammer im Oldenburger "Amt Vechtd. 
befuchte das Gymnafium zu Osnabrüd, ftudierte dann zu Münfter Theologie, 
wurde am 8. April 1790 Priefter, dann Kapları zu Voltage, 1792 Vilar an 
der Domticche zu Osnabrüd, 1794 Pfarrer in Verfenbrüd, 1799 Pfarrer zu 
Badbrogen, fpäter Landdechant. — Meufel 21, 3. Raßmann, Nadr. 339. 
Felder 3, 383. Kehrein, Kanzelb. 1, $. 119. Katholil 42, 355. 49, 128. 

Predigt am Ofterfefte. Denabrüd 1804. — Ehritus Jefus, unferer und aller Men. 
fehen Hodachtung und Verehrung würdig. Predigt am Polmfonntag. Denabrüd 4807. — 
Wobtthätinteit, des Ghriflen erfe heilige Pflicht. Denabrüd 1810. — Gerichte. Denabrüd 
1815. — Prebigt am Gerächtnißtage der großen Dulderin @. Thomann. Oenabrüd 1817. 


— Predigten über die Gonntageevangelien für den Landınann. Münfter 1829—31. 
3 heile. 2. Aufl. 1835. 


a. Dr. $riedrih Wilhelm Tangermann 
(pseud. Victor Granella) . 


wurde geboren am 6. Juli 1815 in Efjen an der Ruhr, der einzige Sohn einer 
unbemilielten Bürgerfamilie, mußte nad) dem frühen Tode feines Vaters ftatt der 
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geünjhten wiſſenſchaftlichen Ausbildung fi der kaufmänniſchen Laufbahn zus 
wenden. Nachdem er jid) die erforderliche technifche und merlantilifche Befähigung 
anzueignen“gefucht, erhielt er j—hon in feinem 16. Jahre eine Anftellung in einem 
Majcinenetablifjement und bezog nach wenigen Jahren bereits ein anſehnliches 
Gehalt. Unbefriedigt jedod) in diefer realiftiihen Gefchäftsthätigteit verlieh er, 
taum 23 Jahre alt, die merkantiliſche Laufbahn, um ſich dem geiſtlichen Stande 
zu widmen. Ohne jemals ein Gymnaſium befucht zu haben, wurde es ihm 
durch eifriges Selbititudium möglich, nad; einigen Jahren das Abiturienteneramen 
in Münfter zu beftehen, wonach gr die dortige Akademie bezog und dann an 
der Univerfität zu Münden feine alademifchen Studien vollendete. Im Frühjahr 
1844 wurde er in das erzbiichöfliche Stleritaljeminar zu Kötn aufgenommen und 
empfieng zu Oftern 1845 die Prieſterweihe. Nach mehteren Pfarrverwaltungen 
und einer vieljährigen Seeljorgerwirtjamfeit in Neuß übernahm er 1864 das 
Pfarramt in Unfel am Rhein, wo er noch lebt. Am 12. März 1867 wurde 
er von der Univerfität Würzburg in Anertennung feiner philoſophiſchen Abhand- 
tung: „Spekulative Erörterungen zur Erläuterung und Erweiterung kosmologi— 
icger und anthropologifcher Vegriffe” zum Dolter der Philofophie promoviert. 
Ueber jeine Schrift „Wahrheit, Schönheit und Liebe“ haben fi amerfennend 
geäußert: BVellefriftifche Beilage zu den Kolniſchen Yättern Nr. 38 von 8. Sept. 
1867; Nr. 48° vom 24. Mai 1868; die Kölnife Zeitung Nr. 225 vom 25. 
Auguft 1867; die. Neue evangel. Kirchenzeitung in Berlin Nr. 47 vom 25. 
Nov. 1867; die Blätter für literar. Unterhaltung Nr. 9 vom 13. Febr. 1808; 
Berginanns philofophiiche Monatshefte 6. Heft vom Sept. 1868; das Bonner 
theologijche Literaturblatt Nr. 3 vom 1. Febr. 1869. 

Religiöfe Gedichte. Röln und Neuß 1847. — Anaftafie. Erhebung der Seele zu 
Gott. Anvactebud. Röln und Neuß 1848. — Pilgerflänge. Paberkom 1853. — Kar 
tbolfcher Bolfsfalender. Köln und Neuß 18449. (Fortgefegt von Grimme) — Wahre 


beit, Schönheit und Liebe, Pbilofephifc:ifhetifce Etubien von Bieter Granelta. Leinzig 
1867. — Abhandlungen in verf riedenen Zeitfehriften. . 


b. Zfidor Tauber „ 


war 1840 Amanuenfis der k. k. Univerfitätspibliothel in Wien, ift jeit 1848 
verſchollen. 

Der neue Lafoß. Volftändige Anleitung, die frangöfifche Sprache auf eine leichte Art 
obne Hilfe einee Lehrers zu erlernen. 2. Aufl. Mien 1888. 5. Mufl, Brünn IR6R, — 
Grzählungen, Stügen und Aneftoten aus der Gefhichte ber Erbe und ihrer Bewohner. 
Wien 1838. 2 Bände. — Ueber den Gebrauch der Bartieipien und Partieivialfonficuftion 
in der lateinifchen Sprache. Wien 1840, — Das Quälen der Thiere, defien Bolgen und 
Strafen. Sammlung von Gröählungen für Jung und At. Wien 1849. — Efiygen aus 
der Natur: und Menfchenkunde, Eefeblätter und Bilsunasof für Geif und Herz, der Jugend 
geweiht. Mien 1857. (R.) — Der leictfaßlihe Staliener- 2. Aufl. Wien 1866. — 
Branzofifchee Lefebud). Neue Aufl. Wien 1806. 


Aloys det Zaunide, j. AL. Henninger. 


Dr. Friedrich Teipel 


wurde geboren am 2. Juni 1807 zu Callenhard in Weftfalen (im ſog. Sauer 
Tand), fiudierte im Gpmnafium zu Rietberg und Paderborn, machte feine teo- 
logiſchen Studien in Paderborn, feine philologij—en in Münfter, trat zu Pader- 
born ins Seminar, wurde am 24. März 1832 Priefter, hielt am Gymnafium 
zu Paderborn fein Probejaht, wurde 1832 Lehrer am Gymnaſium zu Goes» 
feld, ſpäter Oberlehrer, erjter Religionsehrer und Rektor an der Gymnafialtiche, 
aud Präfes der Marianiſchen Sodalität dajelbjt, 1847 in Gießen Doltor ber 
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Theologie und ſiath zu Coesfeld am 20. Januar 1861. — T. war ein tüd 
tiger Philolog und Lehrer. „Wiſſenſchaftliche Ausbildung und religidſe Erziehung 
der ftudierenden Jugend, ſowie auch Beförderung der theofogif—en und philels 
chen Wiſſenſchaften war es, was er mit ganzer Klarheit der Seele als ſeinen 
ixdifchen Beruf ertannte und deshalb auch mit der angefirengteften Tätig 
feiner Kräfte zu wirten bemüht war. Auch als Prediger und Seelforger wirtte 
er mit unermüdeten, fegensteichem Eifer. Dabei war er ein leuchtendes Dar. 
Bild feiten Charatters, religiöfen Ernftes, inniger Frömmigkeit, fittlicher Wirk, 
Sriftfier Mitdthätigleit und wahrhaft priefterliien Wandels. Wenige Wahr 
vor feinen Tode durd) ein heftiges Fieber auf das Franfenbeit geworfen, it 
er mit voller Ergebung die Schmerzen feiner Krankheit und fah jeiner irdiſchet 
Aufföfung mit fefteın Vertrauen entgegen.“ So der Todtenzettel und der Jahre: 
bericht über das Gymnafium zu Coesfeld 1861. — Rahmann, Nadır. 340. 
Münſteriſches Sonntagsblatt für katholiſche Chriten 1861. Nr. 6. Kathohl 
1860. 1, 181. Hift. pol. Bl. 33, 465. 38, 613. 41, 1046. Litz. 1855, 4 
1856, 269. 1858, 141. 1860, 289. 1861, 52. 


Dichteriſche Derfuche. Corefeld 1845: — Anbadhten für den nadmittägigen Belt 
dient ın der Gymnaſialtirche zu Coedfeld. Cocofeld 1845. — De peccati natura 
in mortiferum et non mortiferum dividendi ratione. Coesfeld 1847. — Me scriptis 
Apostoli. Ooesfeldiae 1849. — Dfiened Eentfchreiben an ben Herrn rofeflor d. Hits 
f er in Freiburg. Gine Stimme aus Wefalen. Materborn 1850. — Eorahtärepretiatn 
auf die Marienfefe: Paberborn 1851. — Wraftiiche Anleitung zum Ucberfegen auf \= 
Deutfehen ine Eateinitcpe. 1. Theil: Anfpaten für Tertia und Sceunde, Parerkom 185 
2. Aufl. 160. 2. Theil: Für die obeiften Klaffen des Gymnafiume. Bnaleich Eier 
ar Gefehichte der erften ceilicen Jahrhunderte. Yarerbo 1854. 2. Auf. 1658. - 
MWitrelind , Bruno, Gabert, oter der Cieg ded Kreuzed in Earfen. Münfler 1860. - 
Gpmnafialprogramm 1841. 1848, 1854. — Beiträge in verfchichenen Zeitihriften. 











Dr. Albert TendHoff 


wurde geboren 1830 zu Münfter in Weſtfalen, fiudierte daſelbſt und zu Borr 
Philologie und Gefdjichte, ‚trat Oftern 1856 das gejegliche Probejahr am Gyr: 
nafium zu Münfter an, war fpäter ein halbes Jahr ftelvertretender Lehrer ı2 
der Reaiſchule zu Düffeldorf umd ift feit April 1858 Lehrer am Gymnaſiun 
zu Paderborn. Seine weſtfäl. Gejdichten“ gehören zu den beften „Dar: 
geſchichten“, die Auerbads Vorzüge Haben, aber von deffen dem  gläubiger 
Lefer drohenden Gefahren frei find. — Raßmann, Nadır. 342. Hdw. 27, 28. 
65, 112. Sitz. 1865, 446. 1867, 413. Belletriftifche Beilage zu den Kolniſcher 
Blättern 1868, Nr. 45. 


De S. Norberto, ordinis Praemontratensium conditore. Monast 1855. — Der briiz 
Norbert, Grzbifcbof von Magdeburg und Etifter des Brämonftratenfer:-Ordene. Gin Aal 
kÜd aus dem 12. Jahrhundert, für die teifere Jugend nad) den Durlfen eräblt. Mine 
1865. . — Menfätifce Gefichten. 1. Band. Pabrrborm 3867. 2. Bank. 1869. 


a. Ludwig Tepe 
(pseud. 8. 8. von Heemfede) 


wurde geboren am 24. Juli 1842 zu Heemftebe, einem Dorfe bei Haarlem ir 
Holland, Sohn eines deuſchen Kaufferen in Amfterdam, die befanntlid ir 
Sommer aufs Land ziehen. ABC, Franzöſiſch ꝛc. lernte T. in einer fathel: 
fen Schule zu Amfterdan, fam 1853 ins Jeſuitenghmnaſium zu Katwijl ke 
Leiden, wo er in 6 Jahren feine Gymnaſialſiudien beendete, Da er zum Er 
men und zur Univerfität feinen Drang hatte, jo gieng er nad Osnabrüd, m 






er 1%, Jahre auf der Handelsfgule zubradte. SHierauf Iehte er 3 Jahre di | 
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Buchhandlerlehrling in Berlin, einige Monate in Leipzig und ift feit Juni 1865 
Eompagnon der Vuchhandlung W. Jacobi in Aachen, feit 1866 auch Keratteur 
der „Rathol. Welt“, die jet 1869 unter dem Titel „Monatsrofen“ erſcheint. 
Einzelne Gedichte find in verfdjiedenen Zeiticriften erfhienen. eine Sammlung 
fehlt bis jett; Recenfionen, Biographien, Berichte, Ueberſezungen aus dem 
Branzöfifchen und Engliſchen find theils in Zeitfchriften, tHeils befonders gedrudt. 


Ludwig Terfloth a 


wurde geboren am 8. Januar 1796 zu Greven in Weſtfalen, wo er als Kauf: 
mann · lebt. — Raßmann, Nadır. 342, 
Der fehnelle Bretterberechner,, enthaltend Tabellen zur Berechnung des zu Breiten ges 


fehnittenen Holzes. 2. Aufl. Münfer 1840. — Lotales und Provinzielles. In platteeutfchen 
Reimen. Münfer 1845. . 


Luiſe Thal, {. $. Wolf, 


Zofeph Thaler h 

wurde geboren am 15. Dit. 1798 zu Ulten, ſtudierte Theologie, trat in den 
Benebittinerorden, wurde 1824 Priefter und ift jeht Vfarrer zu Stuens bei Meran. 
„Gr hat mit feinen „Edelrauten“ die Abfiht, den Sinn für Vaterland zu weden 
und zu nähren. Die Abficht ift ſehr löblih, und wäre zu wünſchen, daß es 
mit mehr Geift und in einer nicht fo fteifen Sprache geſchehen wäre. Es wird 
nicht auffallen, daß der monchiſche Dipter die „Gedanfenfperre“ für ein Glüd, 
die Gedantenfreiheit für ein Geſchent des Höllenfürjten hält. Thaler Hat auch 
eine Gefhichte von Tprol von.den älteften Zeiten big zur Gegenwart im ultra» 
montanen Sinne gefgrieben." fuyz 4, 34. 


@belrauten von den Alven Tirols. Baterländiiche Dihtungen von Errtha. Inner 
bruct 1840. — Gefhichte Tirol won der Urzeit 616 auf umfere Tage. Rad) bifioriiden 
Quellen bearbeitet für Preunbe der Befchichte und ded Waterlandee. 4. Theil, Ute Ges 
—* 2 Toeil. Mütlere Gefhicte. Innebrnd 1854. 3. Theil. Meuere Geſchiche. 
Dat. 1855. 





b. Johann (Hans) Theiler 
(pseud. Eprüpehannee) 

wurbe geboren 1829, Sohn eines renommierfen Advotaten von llaſſiſcher Bil- 
dung und poetifcher Begabung. Schon im 10. Jahre vaterlos geworden, Tonnte 
er feinem Triebe nach wiffenfgaftliger Bildung folgen. Cr durdlief das 
Gymnaſium und Syceum zu Luzern und ftudierte dann in Tübingen, Münden 
und Züri die Rechte, trat 1854 in den Staatsdienft und ift feit 1855 Staats- 
ammwalt. Nebenbei nahm er lebhaften Antgeil an den polinſchen Parteitämpfen 
des Kantons und wurde aus Anerlennung dafür dom den Freiſinnigen in den 
Luzerner großen Rath und in den ſchweiſeriſchen Nationalrath gewählt. Schon 
frühe zeigte er entſchiedene Neigung zur Poeſie. Ein ſcharfes Schmähgedicht 
auf die Sonderbundsregierung nad) dem 8. Dezember 1844 brachte ihn um 
ein Staatäflipendium,. — Weber 3, 644 (dat nur den Namen). 

Gerichte von Eprügehannes '). Luzern 1863. 2. Aufl, 1867. — Migiktumen. Luzern 


1870. (Wevichte in dochdeutſcher Eprache und in der Lugerner Mundart.) — Gedichte in 
verfchledenen Zeitfcheilten. 


9) Den Namen „Eprügehannes“ erhielt ber Berfoffer auf ter Mniverfiät als Rrtaftenr 
einer Rueipgeitung« „Eprüpe” genannt. 
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Theobald, ſ. Smets. 
Pater Theodosius, ſ. Florentini. 
Theophanie, ſ. Brochowska. 


Theophil. . 


+ Unter dem Namen Theophil joll der Pfarrer Braun in Hohn bei Aachen 
fich verbergen. „Dojanna ift ein liebliches Wüchlein, ganz im Geifte der üdhten 
Poeſie, welche das Menſchenherz läutern und erheben fol. Auf Grundlage der 
evangel. Urkunden fingen dieſe lieblichen Gefänge Hohes Lob dem Herrn und 
Heiland. Niemand wird diefe Dichtungen aus der Hand legen, ohne von deren 
eenreichthum, poetifcer Yuffaffung und formvoflendeler Darftelung befriedigt 
zu fein.“ Litz. 1867, 64. — „Das Ganze fommt mir vor wie in der Haus 
Tapelle einer > öheen Tochterſchule“ angelleidete Heiligenbildchen, mit deren Um— 
Meidung von Zeit zu Zeit den Kindern ein ziemlich unſchudiges Vergnügen 
gemadt werden kann; über die Gartenmauer des Klöſterchens hinaus jede 
hätten ſich diefe Uebungen in der edlen Verstunſt nicht verfteigen follen.“ 
Schündelen im Bonner teof. Sit. 1867, 643. „In 9. ift der fühne I. 
ſuch, einige Ereigniffe und Begebenheiten aus der Lebensgefchichte Jeſu Chriſti 
in dichteriſcher Form und Sprache darzuftellen, gemacht worden, und zwar nicht 
ohne Sfüd und Erfolg. Der überlieferte Stoff ift mit Gejdhid behandelt und 
die Sprache durchgehends angemefjen um edel. Nur die äußere Form dürfte 
bie und da dem Infalte nicht angepaßt fein, weil in einzefnen Stüden die reich 
gegliederten Steopfengefänge den einfach hehren Gehau mehr zu überbauen als 
auszubauen feinen. Die ſchlichteren Formen, welche nicht jelten angewandt 
find, tun, wie mid) dünft, eine angenehme Wirkung und beftätigen das Mxtheil. 
Der Reim, im Ganzen recht wohl gehandhabt, vericht zumeilen durch die Bine 
dung harter mit weichen Lauten.“ W. Stord im Hdw. 65, 108. 


‚Hofanna dem Sohne Davids! Gin Kranz biblifcher Gefänge aus bem Leben unferes 
‚Heren und Heilandes. Köln 1868. 





b. Philipp Jakob Tpielmann 


wurde geboren am 18. Juli 17d6 zu Main, ‚Kaufmann dafelbft, ſtarb am 
24. Juli 1864. — Kehrein, Dr. P. 2, $. 2 

Des Meifers Gehnrte und Namenstag. — Gemälte aus dem Bolleleben. 
Mainz 1630. — Die Gefanttfhaft. Ecwanf. Mainz 1830. — Der Graf witer Willen. 
Euffriel. Mainz 1831. — Die Bramofen in Algier. Liederfpiel. Mainz 183. — Ms: 
bilde. Hiforiferomantifciee Schaufpiel. Moinz 1831. — Der junge Beltherr, aber Me 
Frangofen in Megppten. Liederfpiel. Main) 1831. — Der Plöher Bauer. Main, 1831. 


. a. Georg Adam Thiem 


wurde geboren am 8. Juni 1811 zu Bamberg. Sohn eines Webers, ſtudierte 
dafelöft, murde am 23. Auguft*1835 Priefter, 1835 Kaplan in Döringftadt, 
1837 Stadtlaplen in Bamberg, 1842 Seeljorger im allgemeinen Verforgungs: 
haufe auf dem Michaelisberge zu Bamberg, 1843 Auratus an der Jrrenanflalt 
daſelbſt, am 24. April 1851 Pfarrer in Rupferberg, 1859 Definitor des Sand» 
fapitel® Stadtfteinah, 1861 Verweſer des Defanats und der fönigl. Diftritts- 
ſchulinſpeltion Stadtfteinad, 1867 Pfarrer zu Buttenheim bei Bamberg. Als 
Kuratus erhielt er von Sr. Majeftät dem König Ludwig folgendes Hand- 
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ſchreiben: „Mein Here Curatpriefter Thiem! Ich habe bas Schreiben vom 0. 
d. M. erhalten, mit melgem Sie mir das Werkhen „Chriftbaum“ für die, 
Meintinderbewapranftalt in Bamberg übermacpten. Mit Wohlgefallen fehe Ich” 
den Eifer, mit welhen Sie eine fo Heiljame Anftat duch Ihre Thätigteit zu 
unterftüben bemüht find. Gerne beftätige Ich Ihnen bei diefem Anlaf; die Ber: 
fierung Fönigliger Gnade, womit ih bin München, den 17. De. 1846 Ahr 
woHlgewogener König Ludwig.” — Jäd 137. sStehtein, Kanzel. 1, 8. 157. 


Weqweifer bei der Andacht zur unbefledten Gmpfängniß Marid. Bamberg 1837. — 
Vädemecum, zunäcft für junge Seelforger. Reaensburg 1837. — Predigten auf verichies 
dene Pete drd Tathelifcen Kirhenjahres nebit Gelegenheitsreven. Regensburg 1843 |. 4 
Bände. — Allgemeiner Erzähler für die Jugend und ihre Freunde. Gin Blatt zur Bil: 
tung des Dertandes, Beredlung des Hergend und zur Verbreitung, nüplicher Kenntuifle. 
Bamberg 1846. — Chritbaum für die Kleinfinderbewahranialt zu Bamberg. Portifche 
Gaben von mehreren der Stadt angehörigen Freunden der Anfall. Bamberg 1846 — 
Anbactöäbungen zur Prterung eined frommen Schenömandeld und jum Große ind ur re 
bauung am SKranfens und Üterbebette des Ghriften von Marquard Ratrahan. 
d X: Gebet: und Troftbuc für Gefunde und Kranfe. Negeneburg 1847. — Die — 
(Einderbewahranftalt zu Bamberg. Dartellung der äußeren und inneren Verhältniffe derfelben. 
Bamberg 1847. — Ghriülicher Kalender für Ale , welche mühfelig und beladen find, over 
Züge aus der Lebende und Leidensgefcichte der Heiligen auf jeden Tag des Jahres. Eulze 
bach 1847. — Dasfelbe in 2. u. d. T: Griöfe ums von dem Uebel! Rathelifdes 
Kranfenbuch zur Vetrahtung und Grbauung, zum Trofte und Gebete. Daf. 1555. — 
Matıh. Vogels Legende der Heiligen. Gin Betrahtungs: und Grbauungehuch auf alle 
Tage des Jahres. Meu bearbeitet (vom einem Vereine mebrerer Prüfler.) 1850-55. — 
Zahlreiche Gerichte, KRatecyefen, Abhandlungen, Recenfionen x. in verfcpierenen Zeitfehriften, 
Predigten in Heims Previgtmagazin. 

















Thomas, |. Schreyvogel. 


Reichsgraf Georg von Thurn-Balfaffina 


Como · Vercelli, Freiherr zum Kreuz, Herr auf Vleiburg, Radmannsdorf, Wallen- 
burg und Planfenftein, wurde geboren am 3. Jan. 1788 zu Prag und ftarh 
zu Wien am 9. Febr! 1866. Von diefem Kriegshelden und Dichter hat Dr. 
von Hoffinger (f. d.) im feiner Oefterteichiſchen Chrenhulle 1866 ©. 5 f. . 
folgende biographifej-fiterarifdje Sfigze gegeben. Georg von TH. war ein Rach- 
komme des Marimilian della Torre des Riefen, regierenden Örafen von Vvai- 
ſaſſina und der Niviere, welcher 1147 Kaiſer Conrad III. in den Kreuzzug bes 
gleitete, nad Wundern der Tapferkeit in Osmaniſche Gefangenfchaft gerieth und 
als Märtyrer endete. Co altes Heldenblut erwies fi noch 7 Jahrhunderte 
jpäter ungeſchwächt. Georg's Vater, Franz Jojeph, von der Bleiburger Linie, 
war 1790 als General-Drajor vor Giurgevo gefallen, der Sohn aber wurde " 
einer der beiten in Radetzty's Heldenkreis. Die erfte Abficht des reichbegabten 
jungen Mannes, der fih mit allem Eifer den gründlichſten Studien widmete, 
jgeint nich auf die militärifche Garriere, fondern auf die Aominiftration der 
Familiengüter, namentich der im lärntnerifchen Jaun hal gelegenen Heriſchaft 
Bleiburg gerichtet geweſen zu fein, melde fein Ahnhere 1601 dom Nerar ger 
tauft und teftamentarifc zu einem Fibeicommiß beftimmt hatte; denn wir finden 
den Gr. Georg 1808 als Hauptmann der neu errichteten Landwehr, und 1809 
am der Spitze einer auf feinen Gütern geworbenen Schaar unter Chafteler bei 
der Sandesvertfeidigung in Tirol. Bald nad) Beendigung, des Feldzuges quite 
tirt er den Dienjt, mißmuthig über den mit Frantreich geihlofjenen Bund; 
denn der Sohn eines von Napoleon entzweigerifjenen Berglandes verftand am 
weſten, was die aufgedrungene Freundſchaft bedeutet Als daher 1812 auf den 
Eisfeldern Rußlando der Brand von Moslau und bie ungezählten deichen an 
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der Berefina dem corſiſchen Tyrannen mit biutiger Flammenſchrift das „Mene 
„Tetel Pharea“ vor den Yugen des zitternden Guropas wies, da athmele aud 
Thutn wieder auf: 

„Ha Deutfehland, Deutſchland, du wirft freit 

Run will ich wierer freudig fingen“, 
beginnt eine von ihm in diefem Jahre gedichtete „Jubel-Hnmme“ an die Deut: 
jhen; «er greift wieder zu den Waffen, denen er nun für immer freu bleibt. 
Seine gründliche Bildung führt ihn rafd} in den Generalftab, in welchem er 
am 8. Yebruar 1814 in der Schladt am Mincio fih den Leopold3-Orden 
erwirbt. Des Lobes feuriger Sünger würdig aber ijt die lühne That von 
Peſaro, in der fih Thurn als achten Nadlommen deuiſcher Ritter zeigte. 

Am 29. April 1815 im Corps des ZML. Neipperg, das die vaſſe der 
Gattofica foreiren jollte, auf Worpoften, ftellt ſich Graf Georg, da die Infanterie 
nicht jo ſchnell nadjfommt, an die Spihe der Gavallerie, die aus nur 3 Zügen 
Hufaren von den Negimentern Liechtenftein und Prinz Gugen befteht; er holt 
um Mitternadht, eine italienifche Meile von Pejaro, Murat's Schaaren ein, 
wirft feine Neiter in die feindliche Infanterie, jprengt mit ihmen dur die 
Golonnen und fommt zugleich mit den Lanciers des Gegners vor dem Thore 
am. Diefe reihen die Wachen mit fich fort, Thurn deingt mit finein, Haut 
auf die ihn umgebende italienifehe Infanterie ein, Heißt fie die Waffen ftreden 
und treibt ihren Gapitän Grimaldi mit 400 Gefangenen mit ſich zurüd; Caras- 
coja aber, der mit 10,000 Dann in und Hinter Pefaro fieht, zieht eilends ab, 
da er dieſen eberfall einer viel gröferen Macht zuichreibt. Für diefes glän« 
zende Vorfpiel von Zofentino erhält Thurn das Ritterfrenz des Thereſien ⸗ 
Ordens. 

Nach dem Kriege finden wir ihn mehrfach in diplomatiſchet Verwendung 
als Geſandtſchaftsſectetär, Gefhäftsträger und Gejandten an den Höfen zu Flo— 
venz, St. Petersburg und Stuttgart. 

Hier Hatte er Gelegenheit feinen Kunſtſinn und feine Wellkenntniß auszt- 
bilden» Das intereffante, nur in Freundeshände gelangte und im Pfliteremplar 
der f. k. Hofbibliothet unter 72 D. d. 4 mit der Bibl. Notiz „Ihurn G... 
Graf von” vorfindliche Buch „Deimathäklänge", poetifches Taſchenbuch für 
Jahr 1825, Wien, gedrudt bei Anton Stau (XIV. und 146 ©.) gibt da: 
von Iebendiges Zeugniß. Cs enthält nebit den Dichtungen, wovon fogleid 
mehr, 5 von Fendi geſiochene Kunftbeilagen, wovon 2 nad deſſen eigener Gom- 
poſition, 3 aber bie Wiedergabe salter Meifterwerte, nämlich des Taufers von 
Raphael aus der Gallerie in Florenz, des. Heil. Chryſoſtomus von Hemmling 
aus der Sammlung der Brüder Voifjerde und einer Madonna, wilde als un 
trennbarer Beftandifeil des Fürft Prosper Sinzendorf’fhen Fideicommiſfes mit 
der Herrichaft Giöhl am defien Neffen und Erben, unfern Graf Georg, gelangt 
war. Diejer begleitet den Stich mit einer von gründlichen Studien zeugenden 
Abhandlung, wonad das Bild dem Meifter Hemmling zugejchrieben wird. 

Der größere poetijche Theil des interefjanten Buches, worunter auch das 
Fragment einer Tragödie mit Chören, „Eteofles und Polyniles“, dient jo recht 
zum Verfländnif; des Cfaralters, wie “er id) in dem Liebenswürdigen Dichter 
Herausgebildel, von ber ein Nefcofogift mit Recht fügt, daß fi in ihm „die 
Demuth, des Helden, die Vefonnenfeit des Weiten, tie laubensftärke des Chri« 
ften, die Milde und Zartheit des edeliten Herzens, die höchſte geiftige Bildung, 
die ſtrengſte Gerechtigkeit und Pflihttrene, eine Selbftaufopferung ohne Gleichen“ 
zu einem harmonifdjen Ganzen bereinigt fanden. Aber wenn er aud) mit Ente 
aen die heitte Luft Ztafiens athmet und in deffen Kunftfhäßen fÄwelgt, fo’ 
ft. fein Herz doch flets in der biedern Heimath, und flieht eine poelifdhe 
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Epiftel, in der er die Herrfichfeiten von Florenz geſchildert, doch mit dem’ Sehn- 
ſuchtsruf: 
Deutſchland, fei mir gelobt, wo Handſchlage die Treue verhürget, 
Do ed Freunde noch gibt, wo heilig die Liebe auch glirhet, 
Do man das Rechtlige ehret und froh fein Vaterland nennet.“ 
7° 3 begreift ſich daher, daß Graf Thurn ſich glüdlich ſchätzte, als ihm die 
Gefandtihaft- in Stuttgart übertragen wurde. Bei einem Könige beglaubigt, 
der fein Volt liebte und jeine Feit verftand, unter einem aufgemedten Volis- 
flamm lebend, der eben damals in der fchwäbijceg Diehterichule die fhänjten 
Vlüthen trieb und in den Werfen der tiefften Denfer reife Früchte bot, da 
mußte ſich unfer Sandsmann in feinem Gfemente fühlen. Um jo bedenflicer 
war man in Wien bei den Anfhauungen, die hier damals herrichten, über den 
hochgebornen militärij—hen Diplomaten, der für ein friſches Volle» und Geiſtes- 
{eben jo warme Sympathie zeigte. Es wird bafer jo eingerichtet, daß et bald 
zu kriegswiſſenſchaftlichen Verwendungen in Landesbeſchreibung, Kriegsgeſchichte 
u. ſ. w. zurücklehrt, in denen ex ſich auch ebenſo bewährt, als andererſeits 
Die veränderte Siellung feine Geiſtesheilerkeit durchaus nicht beeinträchtigt; ſingt 
er doch: 
„Fünwahe wir find zum Otüd geboren; 
Gewährt eg nicht des Lebens Zeit, 
‚Haft du doch wenig nur verloren, 
G6 firaflt dir im der Gwigleit.” . 


So verfließen ihm die Jahre getheilt zwifchen feinem Dienft und feiner 
Familie, die ihm aus feiner Che mit Gräfin Emilie Chorinsty (geb. 14. Jan. 
1811, vermält 28. Mai 1833), in vier Söhnen und einer Toter ermuchs, 
zwiſchen geiftftärfenden Studien und der Arbeit für Staat, Haus und Gut, 
Da fommt mit dem Jahre 1848 aud für ihn eine neue Gelegenheit, des Hau- 
je8 alten Striegergeift zu bewähren. Cr fteht, bereits Feldinarfcall-Lientenant, 
unter Nugent am Iſonzo, der hier die Mejerve-Armee zufammenfiellt. Am 
16. Mai flimmt Thurn im Sriegsrath enerhiſch dafür, daß die Vereinigung 
mit dein Feldmarſchall am kürzeften Wege bewerfitelligt und eine zweite Rejerve 
an den Ufern des Iſonzo gebildet werde. Nugent, felbft erfrantt, übergibt das 
Commando ihm, der, als in der Nacht vom 18. auf den 19. ein dringendes 
Schreiben des Feldmarſchalls eintraf, ſogleich aufzubrechen beſchloß. „Dieſe 
Bewegung,“ jagt Schönhals, „mar nicht ohne Gefahr und fonnte nur gelingen, 
wenn fie mit nergie umd Schnelligfeit ausgeführt war. Bon der Stellung 
des Feindes Hatte man nur höchft mangelhafte Nachrichten. Der Marſch ging 
durch ein infurgirtes Land, das Corps war mit Gepäde und Transporten don 
Lebensmitteln, die zum Theil von Ochfen geführt wurden, überladen; man ließ 
einen Feind im Rüden, ohne zu wiſſen, was man in der Front finden würde.“ 
Dazu „brad beim Abmarſch ein jo heftiges Wetter aus, daß die Strafen ſich 
in Gießbäche verwandelten und der Marſch dadurd unendlich erſchwert ward.“ 
Nichts defto weniger ift nad) faum 4 Tagen die Vereinigung mit Radety voll: 
zogen, der von da ab wieder die Offenfive ergreifen fan. Thurn fihert Süd— 
tirof, führt vom 21. Juli an in 36 Stunden jein Corps über die fteilen Fels- 
pfade des Monte Baldo, weiche die Fortbringung aller Gattungen von Striegsr 
bebürfniffen fait unmöglih machen, und zwingt nad) Grftirmung von Spiazzi 
mit feinen ermüdeten Truppen, welche fih plöglih aus den noch mit Schnee 
bededien Alpentegionen in die erftidende Hihe einer italienifhen Ehenentuft 
verjeßt fahen und — da weder Seffelpferde noch Maulthiere hätten folgen 
lonnen — jelbft Mangel an Lebensmitteln litten, dennoch den Feind vor Nie 
voli, wo den Gorpscommandanten felbft eine -- glüdlicerweije matte — Fün- 
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tenfugel an der Bruft traf, zum Rückzug. Der Orden der eifernen Krone 
1. Claſſe ift der Lohn dieſer tüchtigen Leiftung, welche ſowie den Zug von Tre 
viſo nad) Verona in ftreng + kriegswiſſenſchaftlicher Form Thurn felbit, obwohl 
mit der ihm eigentn Bejcheivenfeit in den „Beiträgen zur Gejdichte des eld- 
zuges 1848 in Italien“ (Wien, Gerold 1860) beſchrieben Hat. 

Aber wie der Gute ſich nie genug gethan und in jeder großen That nur 
Kraft zu neuen Thaten gewinnt, fo follte auch Graf Georg erft im Feldzug 
1849, dem legten, in dem er thätig war, das Höchſte leiften. Als Comman- 
dant des 4. Corps Hatte eg am 23. März die Veftimmung auf Vercelli in die 
feindliche Rüdzugstinie; alS er aber fhon um 12 ühr bei Gonfienza angelangt 
aus dem von fern Her dröhnenden Sanonendonner den Gang einer großen 
Schlacht vernimmt, geht er ftatt auf Vercelli direct auf der ihm gefährlichen 
Linie gegen Novara vor, um dem wie er vermutete zu jehr engagirten 2. Corps 
des FME, d’Aapre zu Hülfe zu fommen, Wirtlic langt er an, ehe der Feind 
Gegenmaßregeln treffen kann; d’Aspre, der mit feinen 15000 Mann fünf 
Stunden lang gegen mindeftens 50000 Dann helbenmüthigen Widerftand ger 
feiftet Hatte, aber num an der Oränze des Möglicen angelangt war, und mır 
durch das reftzeitige Eintreffen des 3. und 4. Corps gerettet wurde, forderte 
Turn zu Demonftrationen um den Gegner zu beihäftigen auf; dieſer tfut 
aber mehr, gehf über Agogna, wirft den geind, und zwingt ihm den Rüdzug 

uch das Defilee der Etadt zu mehmey, die er mit Oranaten beidiept und 

— bejegt. Hätte Thum gervartet, die ihm die Counere ddlsprees und Ra: 
detzly's den Befehl zur Uenderung feiner Richtung brachten, er wäre um min 
deitens 2 Stunden fpäter, alfo wahrfgeinlich zu ſpat angelangt, die Schladt 
verloren gervefen; nur billig daher, daß der Therefien-Ritter, welder fo weſent⸗ 
id) zum Siege von Novara beigetragen, nun zum Commandeur avancitt. 

Der Kriegsthat fehlte aber auch hier das diplomatiſche Nachſpiel nicht. 
Scönhals erzählt (IT. 8. 237), dak nad) Ausgang der Chladt, als Thum 
mit jeinen Offizieren fameradjchaftlich beifammen war, ein piemontefijdjer Oberft 
gemeldet wurde, ber Carl AlhertsAbdantung erzähfend vorgab, ſich mun, mo 
Alles zu Ende, auf feine Güter begeben zu wollen und um Pajfirung erſuchtt. 
Thurn Habe ihm eine Taſſe Gaffee geboten und die gewünfchte Legitimation 
ausgeftellt, ohne dergleichen zu fun, daß er in dem Fremden fogleich Garl 
Albert erfannte. Aber er fand: „es jei das Klügſte ihn laufen zu lafjen, um 
jeber Verlegenheit aus dem Wege zu gehen.“ Radetzlh, dem er ſogleich dar: 
über berichtete, Habe das Verfahren mit den Worten gebilligt: „Eben jo fein 
als Diplomat, wie unternehmend als Soldat. Ganz einverjtanden.” 

Im weiteren Verlaufe de3 Krieges übernahm Thurn von Haynau Die Be 
lagerung Venedigs, eroberte Malghera, leitete die Erftürmung der Batterie auf 
der gropen Gifenbahnbrüde und bereitete jo die Einnahme der Dogenftadt vor. 

Nach dem Feldzuge wurde er Feldzeugmeifter, Landes-Militär-Comman- 
bant in Inner-Oefterreih, Präfident des Oberffen Militär-Gerichtshofes. In 






Diefe Zeit fällt feine Nthographifc) verbielfäftigte Dentfchrift über „die milie 


tärifche Wichtigfeit der Kürntnerbahn". Was darin mit präcifer Marheit und 


“weichen geichichtlichen Belegen für den Bau der Bahn vom Marburg nad 


Vriren gejagt ift, hat Heute verftärkte Geltung erlangt, feit die beftchenben 
Tiroler Bahnen in fremden Ländern auslaufen; denn aud) die Verbindung ber 
Nordtiroler- mit der Elifabeif-Weftbahn ift nad) Aufloſung des deutſchen Bun- 
des ſehr prefär. 

Als endlich den Vollern Oeſterreichs der Segen einer Verfaſſung zu Theil 
wurde, befand ji) Graf Georg unter den Erſten, welche des Kaiſers Huld auf 
Lebenszeit in das Herenfaus berief. Obwohl bei feinem Hohen Alter an der 
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Debatte fih nicht ſelbſt beiheifigend, erwies er doch, gleich feinem edlen Waffen» 
gefährten Heß, bei den Abſtimmuügen ſich als treuen Freund des conftitutionellen 
Sebens. Sein engeres Vaterland Kärnten, deffen Lob er in jenen finnigen 
leider nie an die Deffentlichfeit gelangten, weil mr für die Freunde gedrudten 
Liedern (movon einige vom rin. dv. Zumfteg in Mufil gefeht wurden) fang, 
und dem er al3 Beiipiel eines rationellen Güter- und Werls-Beſihzers, ſowie als 
unermüblicher Verfechter der Candes-Interefien vorleudtete, war feit lange ger 
wohnt, feine Bitte und feinen Gruß an den Thron, gelangen zu laſſen, ohne 
den Grafen Thurn der Deputation beizugeben; er hatte das Vertrauen feiner 
Landsleute, wie das feiner Soldaten und ſeines Kaiſers; denn er war eben 
tein toher Kriegsfnecht, jondern ein wahrer überzeugungstreuer Vertheidiger des 
Baterlandes, der Fürft und Volt niemals als Gegenfähe, in deren Kampfe man 
für den erften gegen das zweite Partei ergreifen müffe, fondern al3 natürliche 
Einheit betradtete. Wer ihm je ins Auge blidte, ins Hare, milde und doc) jo 
fefte ermite, wer den gütigen Mund zu Worten voll Feinheit und doch tiefer 
Srünbficteit ſich öffnen fah, wer den bis zum Ende feften Schritt des mittel: 
großen, zartgebauten, aber ausdauernden Körpers und feine in den ſchwerſten 
Stunden unerjcüitterlihe Geiftesruhe beobachtete, der jagte ſich mit Luft: „Das 
ift ein Mann“ und fand den Schlüffel zu dem Ofüde, das im Ganzen alle 
Unternehmungen desjelben begleitete, in dem feften Gottvertrauen, das er 
ſelbſt im jeinem Gedichte zu Hemmlings Chryfoftomus mit den Worten aus- 
drückte: 





„Des Menſchen Kraft iR doch nur leerer Wahn, 
x Harrt vergebens auf den Rettungefahn, 
. Kommt nicht der Segen von ded Himmele Höhen!“ 


a. Theodor Tilite 


murbe geboren am 11. Nov. 1811 zu Allendorf a. W., Sohn eines preußi— 
jchen SKaffenbeamten, Enfel eines furmärfiichen proteftantifchen Predigers in der 
Nähe von Berlin. Don feiner fatholifchen Mutter im Glauben der tatholiſchen 
Kirche erzogen, diefem, jedod) in Folge des Bejuches des proteftantifchen Gymnar 
ſiums in Erfurt entfremdet, jah er fi, noch nicht fonficmiert, durch jeines Vaters 
Frühen Tod genöthigt, den Studien zu entfagen und das Schlojferhandwert zu 
ergreifen. Danf den auf dem Gpmmafium eingefogenen Vorurtfeiten gegen die 
taſholiſche Riche fand er während feiner Wanderjhaft im Kreiſe einer tatholiichen 
Meiftersfamilie zu Obernzell a. D., in welcher er das fatholijche Chriſtenthum 
zuerſt recht praftiich fih ausgeftalten ja, nach Feierabend die gemeinſchaftliche 
Andacht Sitte war, nicht eher den Frieden feiner Kindheit wieder, Bis er die 
Konfeffionelen Unterjchiede zum Gegenftande reiflichen Nacidenfens gemacht, und 
das Lejen guter Tatholifcher Bücher, namentlid) aber der Ungang mit dem from- 
men Pfarrfooperator Joj. Stammberger lieh ihn im Alter von 21 Jahren 
den Entjhluß faffen, in den Schoß der Kirche zurlidzufehren und aud die 
Studien wieder aufzunehmen. Seine Rüdkehr zur Kirche erfolgte jedoch einige 
Jahre fpäter (1835) im der Gauliche zu Paderborn. Bis dahin Hatte er das 
Symnafinın zu Heiligenitadt befugt, und zwar als proteftantijcher Schüfer, weil - 
der Direktor der Anftalt vor der Aufnahme der protejtantijchen Lehrer wegen 
das Aufſehen des Uebertritts zu vermeiden ihm anempfohlen. Das erlangte 
Maturitätszeugniß entho6 ihn erft der beengten Lage. Seinen philofopifgen und 
theologiſchen Kurſus abjolvierte er in Paderborn, wurde Hier Priefter am 21. 
Augujt 1840, war 3 Jahre Kaplan, wurde 1843 Power zu Rüflungen auf 
dem Gicpsfeld, dann nod) am drei Orten und ift feit März 1861 Affejfor am 
Kebeein. biegr-literar. Berifen. I m 
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biſchoflichen Kommiffariat zu Hellienſtadi. — Katholit 1864. 1, 511. Hoi. 
39, 399. Velleteiftiiche Beilage zu ven Köhtifhen lättern 1865 Nr. 118. 

Magnifient, Kathel. Kirhenlicber:Echap. Ueberfegungen Iatein. Rirhenkymnen und Dri 
ginallieber. Heiligenfadt 1862. — Bange Lingua. Kern Fathel. Rircpenlieder. Heiligen: 
Habt 1864. — Von der Run der Heiligfeit, oder von den SKerniugenden eines mahren 
Ghrifen. Nebft gelvenen Danfiprüdien des h. Phil. Neri. Aus dem Latein. bed R. P- 
Aalh. Tyltomwefy. Heiligendadt 1808. — Berfaßte au auf Befehl feines Bifhofs im 
3. 1898 für don Richengebraud bes Kommifliatbegrtt cn eigene Gefange un Gr 
—8 

a. Karl Robert Titze 


wurde la am 27. März 1827 zu Löwenberg in preußiſch Schleſien, Sohn 
eines Tuchmachers, beſuchte die dafige Stadtſchule, bereitete fih zur Aufnahme 
ins Breslauer Schultehrerjeminar vor, in welhem er dann 1845-1847 tar. 
Nachdem er 1849 feiner Mititärpflicht in Großglogau Genüge geleiftet, war er 
mehrere Jahre Hilfslehrer an verſchiedenen Orten und ift feit dem 4. November 
1858 Lehrer, Organift und NKüfter zu Oppau in Schlefien. T. ift in feiner 
Heimat als gewandter Gelegenheitsdichter befannt, von dem in den Jahren 1866 
6i3 1870 über 500 Gelegenheitsgedichte tHeils durch Drud, theils durch Abſchrift 
verbreitet worden find. 

Vlumenfträußchen, geiwunten aus geiflicen Blüthen für fromme Rinderberen. Gin 
Begefchent für Rinder in mittleren und höheren Jahren. (Wedichte.) "Bon R. T. Sande 
but. 1861. — Zahle. Ged. in verfhied. Zeitfchr. 





s a. P. Sales Tomanit 


murde geboren am 18. Juli 1829 zu Prekburg in Ungarn. Sein Vater, ein 
ausgezeichneter Künſtler, ließ ihn neben Pflege des Gefanges und der Mufit das 
Gymnaſium der Vaterjtadt befuchen, wo ein ihm unvergehlicher Profeſſor, P. 
Bernhardin Taläcs aus dem Bencdiltinerorden, die Liebe zur Poeſie, bor- 
mehmlich zur religiöfen Poefie in ihm erwedte. Im Jahr 1845 in den Orden 
des heil. Venedin aufgenommen, legte er, nach Abjolvierung der Philojopfie 
und Theologie, im Exzftift Martinsberg die feierfihen Gelübde ab und wurde 
1852 zum Priefter gemeißt. Seitdem docierte er am erzäbllichen Lyceum dot: 
übergehend das Griedifde, dann bleibend Weltgeihichte, dentice Sprache und 
Citeratur und leitet jeit 1859 die im Stift befindfiche Herz-Jefugilial und 
"Herz-Daria-Hauptbruderfpaft für Ungarn. — „Den Ueberjehungen aus dem Unr 
gatijchen find einige aus dem Latein, Ztalienifchen und einzelne Originaigediche 
beigefügt“ heißt es im Vorwort. „Die Sammlung ijt Hein, aber lieblid, vom 
Dufte ächter Poeſie angehaucht, vom Geifte glühender Liebe zum Vaterlande 
getragen und inniger Reigiofität geftügt.” Litz. 1868, 415. — „Ausgezeichnet 
duch Hoheit des Gedanfens wie Tiefe des Gefühls reden fie_ (die überjepten 
wie die Originafgedihte) zu uns in jenem reinen, muſilaliſchen Fluſſe des Verſes 
wie de3 Reimes, der uns ſchwer zwiſchen den Driginalgedichten und den Uebere 
tragungen untericheiden läht.“ Ghilianeum. Neue Folge 1, 403. — „Die im 
hochſten Grade danfenswerthe Sammlung enthält neben den metriſchen Ueber 
tragungen einer großen Unzahl ungarifcher Dichter auch Lieder aus dem Jtar 
lienifhen, aus dem belannten Mauriner Brevier und lateiniſche Kirchenhymnen 
und trägt gröhtentheils einen religiöfen Charakter an fi. Die Auswahl ift eine 
gediegene, die Ueberjegung dagegen, welde-neben einzelnen prachtvollen Stellen 
ebenfo häufig an Härten, undeutfchen Worte und Saybildungen, fowie an ver: 
“fehlten Reimen leidet, Läjt dadurd den ſchönen Inhalt einzefner Lieder nicht 
zur vollen Geltung Kommen.“ Belletriſtiſche Beilage zu der Kölner Voltszeitung. 
1869. Nr. 7. — Hilt. pol. Bl. 65, 74 (gelobt). 








Ioß. ug. Graf von Zörring-ultenzel — Dr. Franz Trautmann. au 
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Ein Strangchen aus Ungarns Dichtergürten. Wien und Gran 1888. — Gineln vor 
Ser im Zeitfhriften: „Rathet. Chrift“, „Ghiltaneum*, „Geifl. Blumenftrauß" von Diepens 
Srod 4. 9“, „Marienrofen“ von Jarifch und in Grbauungebücern. 


Johann Auguft Graf von Törring-Guttenzell. *) 


wurde geboren am 1 Dec. 1753 zu Münden, wo fein Vater Hofrathspräftdent 
war. Cr ſiudierie zu Ingofftabt, wurde nad) feiner Rüdkunft (1773) alsbald 
vom Kurfürften zum wirklichen Hoflammerrath ernannt, rüdte 1779 zum Obere 
landesregierungsrath vor, wurde 1785 auf fein Anfuchen von diefer Stelle ente 
bunden, 1789 Viccpräfident der Hoflammer, 1799 Präjivent der Candesdireltion, 
welcher Stelle er 1801 auf fein wieberhoftes Anſuchen enthoben wurde. Am 
3. Mai 1817 wurde er zum Präfidenten des Staatsrathes mit dem Rang eines 
Staatsminifters ernannt und ftarb als folder am 9. April 1826. Er war ein 
Mann von altem Schrot und Korn, offen, thätig, bieder und feind aller Heu= 
chelei. Seine beiden dramatiihen Stüde find würdige Nachahmungen des „Göß 
von Berlichingen“ van Goethe. — Dr. Rofenkranz: Gedähtnikicrift. N. Ne 
trolog 4, 850. Meufel 21, 102, Wolff 7, 390. Gödele 2, 1053. Gervinus 
4, 578. Koberftein 3095. Kurz 3, 376. Hillebrand 3, 8. Einer 119. Hüppe 
223: Kehrein, Dr. P. 2, 8. 37. 

Agnes Bernauerin. Baterländifcies Zrauerfpiel. Münden 1870. 1782. 179. (Bearb. 
von 3. 3: @nael. Berlin 1783.) — Kufvar der Thorringer,, ober der Vürgeraufrubr zu 
Sandöhut. Hifr. Ehaufsiel. Frankfurt und Leinig 1282. Nlanenfurtb 1785. 
1785. 1811. (Dies Stüd hat der Verf. nie anerfennen wollen, was fih aus feinen Di 
verhältmiffen zum Haufe Wittelsbach erfläcen läßt.) 








Anton Klemend Graf von Törring-Seefeld 


wurde geboren am 22. Juli (nach Andern am 22. Juni) 1725 zu Münden, 
diente 1741—55 bei der Armee, mo er bis zum Rittmeifter aufgerüdt tar, 
1779 bevollmägtigter Gefandter beim Teſchener Frieden, 1785 Kammerpräfident 
und Finanzminiter, 1791 Oberhofmarihall, 1799 Oberfihofmeifter des Königs, 
geftorben am 6. Febr. 1812." Meufel 8, 93. 21, 101. — Gödele 2, 1076. 
Gervinus 4, 578. Raßmann, Sit. Handw. 351. 

Der Zerfteute. Luftfpiel aus dem Branpdf. des Regnard. Münden 1773. — Das 
BVornrtbeil der Geburt und der Vervienfe. Luft Münden 1774. — Der Suter ' 
und fein Preund. Lulfpisl. Münden 1776. — Die Belagerung der Stadt Aubiany. 
Sercifches Schaufpiel. Münden 1778. (Gödefe nennt es ein Luffviel.) — Die Majer 
At in der Klemme. Drig.:Trauerfpiel. Münden 1780. — Der theure Ring. Luflfpiel. 
Münden 1789. — Berfipierene Abhandlungen. 











Dr. Franz Trautmann 


wurde geboren am 28. März 1815 zu München, ftudierte dafelbft, machte dann 
in Begleitung eines Engländers große Reifen, pralticierte hierauf einige Zeit 
als Zurift, dazwifhen der Malerei Huldigend und fie übend, entjagte dann Dies 
ſen Beichäftigungen und ergab ſich ganz der Schrüffflellerei.: Tr. iſt ein Volls- 
ſchriftſteller. Ihm ift im Jahr 1868 vom König von Bayern in Anerkennung 
feiner aus der Geſchichte Bayerns gejhöpften belletriſtiſchen Schriften und feiner 





4) Name und Grburktzeit aus dem N. Refrolog. Menfel nennt ihn Zofevh Muguft 
Graf won Zörring und Rronsfelb; ®ödele nennt ihn Zof. Aug. raf von TörringeRrones 
feto, geb. 1754; Hillebrand hat: der Graf Jof. von Törring 1753 [54?]—1826; 
Wolft:,dof. Augufd Graf zu Törting, geb. 1. Dez 1763; Gitner: IM. Reichöaraf von 
Zöreing zu Rronfelo und Öutienpell, geb. 1763; Hüppe: Iof. Augufl Graf zu Törring, 
geb. 1754. 2 * 
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Mitwirtung bei Gründung des bayriſchen National-Mufenms das Rittertrerz 
1. St. des Verdienſtordens von heil, Michael verlichen worden. „In jeinen 
Schriften waltet Herzliche Naivetät und ein gewiſſer Zauber wohlthuenden Hu 
mors; «8 tritt in religiöfer Vesiehung nad) feiner Saite hin Verlependes au. 
während Fromme Wärme für Sitte und Katholicität ſichtbar iſt.“ Heindl 2, 
— „Fr. Trautmann, der ſpäter bei der Projadihtung ausführlicher zu befp 
it, hat auch eine Reihe von dramatifchen Dichtungen veröffentlicht, die j 
Romanen jedod) nicht ebenbürtig fd, Aus der romiſchen Geſchichte bearbeitete 
ex den „Jugurifa, Tranerfpiel in 5 Aten“ (Minden), ‚in weldem fid) di 
Handlung in jo große Dreite becierl, dafı die Meberfilichteit ganz verlor 
gebt. In den übrigen Stüden Hat ex fid) ſchon in den Stoffen vergriffen, die 
eher zur novelliftiichen als zur dramatiſchen Behandlung geeignet find, daber die 
Entwidelung untlar ift, wie im „Schloß Zatour, Original-Luftjpiel in 4 Alten‘ 
(Münden 1846), deflen Handlung oft ftehen Gleibt, und wie in „sprauenkul 
fülgt jede Schuld, hiſtoriſches Charatter-Cuftipiel in 5 Alten“ (Eh. 1858 
lungener al3 dieſe find: „Das Debüt wider Willen, dramatiſcher Scher; 
(&b. 1851) und „Blemers Leiden oder Ein Gedicht, Original-Luſtſpiei in 1 Ak” 
Eb.) welches nad; Anlage und heiterer Ausführung als jein beites Drama zu 
bezeichnen iſt.“ Kurz 4, 491. — Lindemann 697. Litz. 1856, 84. 1861, 208. 

Proteus. Zwei Dibtungen. Münden 1849. — Gyvele von Gailingen Betten 
1852. — Die Abenteuer des Herzogs Gheiflonh von Yavırn. Arauffurt 1852—53. 2 Bir. 
2. 0. 1857. — Die aute alte Zeit. Rrauffurt 1855. — Ghronifa des Heren Beten! 
Röcerlein. Aeanffurt 1856, 2 Thle. — Das Plauterlüblein. Fir At und Jung erzäbtt- 
Münden 1855. — Mändyener Staptbüclein. Münden 1956. — Mindener Geier 
Münden 1858. — Surw. Shwanthalers Reliquien. Münden 1858. -- Heitere Statt 
aefebichten aus alter Zeit. Kühn und munter, fomm mitunter. Brauffurt 1861. — Die 
At-Mündener Wahr: und Denfeichen. Münden 1864. — Das GleihenDenfmal im 
Maviendom zu Grfurt und Genft II., der Zweibeweibte, Graf vor Gleichen. 3 Fritilde 
Hiftorifche Betrachtungen Grfurt 1866. — Kunft ud Runftgewerbe vom frübeften Mittel: 
alter bis Ende des IB. Jahrh. Mörblingen 1869. — Beiträge in verfchied. Zeitjchr. 


a. Jakob Traverd 


wurde geboren am 28. Mai 1844 zu Wiesbaden, verlor ſchon 1848 durch den 
Tod jeinen Vater (Eifenbahntaffierer) und 1858 feine Mutter, beſuchte (1855) 
das Gymnaſium in Wiesbaden, kam 1858 ins Konvilt zu Speier, um The 
logie zu fudieren, verlieh dasfelbe aber im Jahr 1863, abjolvierte das Gnme 
naſium zu Wiesbaden umd fludierle dann Jueisprudenz in Yeidelberg und Tür 
bingen, iſt dermalen (1870) im Subaltern: Juftizdienft zu Wiesbaden beit. 


Gerichte.“ Mannheim 1886. 
































Tremler, j. Lembert. 


a. Friedrich Karl Trippe 


wurde geboren am 9. April 1834 zu Donau (Pfarrei Medebad)) in Weitfaler, 
Bruder von VJoſephine Tr., beſuchte die Elementarſchule in Medebach. dann die 
Gpmmafien zu Brilon und Paderborn, udierte Hierauf in Paderborn Philofophie 
und Theologie, wurde im Herbft 1856 ins dortige Priefterfeminar aufgenommeı 
am 17. Auguft 1857 zum Prieſter geweiht, übernagm die Stelle eines Hau 
geiftlichen auf dem Nitterqute des Herrn von Mallindrodt zu Boddelen im 
Kreis Viren, wurde im September 1858 Saplar in Hamm an der Lippe und 
Religionslehrer am dortigen Gummaftum. An 1. Ollober 1862 wurde ex als 
Sceljorger am dortigen Givilgefängnik eingeführt. Im Jahr 1864 made ex 
als Lazaretgeijtlicher den deutipedänifchen Feidzug mit, nach deffen Beendigung 
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er als Kaplan zu Iſerlohn angefteflt wurde. Von Hier wurde er im Februar 
1866 als Miffionspfarrer nad Sudenburg- Magdeburg verfeht, wo er bis zum 
Sept. 1868 tHätig war. Dann verlieh ihm fein Biſchof die Pfarrei zum heil. 
Nifolaus in Grfurt, wo er dermalen nod wirt. Trippe ift Mitbegründer und 
Mitarbeiter des Soefter „Drojhiiren-Gyelust für das fatholifche Deutfchland.“ 
Voniegend fehreiht Tr. polemifch-apologetifche, riftli—h-foziale und andere Bolts- 
ſchriften. 

Marienfränge oder Betrachtungen, über bie Vorzüge und Tugenden der jungfräufichen 
Gotteomutter Maria, anfnürfend an bie lauretanifche Litanei, für alle Berchrer Marid, ind 
beiondere für junafräuliche Seelen: auch brauchbar zu Predigten für die Marienfele des 
Jahres, inebefontere für ten Monat Mai. Corft 1864. — Gregors von Nazlany Predig: 
ten. Xus dem Griech. treu überfegt. 1. Theil. Wefvvedigten für vie alten und Hauntfeile 
des Rirchenfahres, forwie für die Befltane einiger eiligen. Daf. 1865. — Neue Brarbeiz 
fung der Predigten Deo P. Drop. 2 Bde. — Gifig und Drl gu Herm Andred's neueflem 
Salat in beffen „dritte offenem Sentfehreiben“ beiqegeben. Daf. 1865. — Die fathelifche 
Siligen: und Marienverchrung von warnen? ober ‚Herr Antrei von Mehein im Kreusfeuer, 
info und recht mit Kartätichen befricen. Daf. 1865. — Das Yapfthum wie alt? oder 
gogene Kanonen aegen ungezouene Eturmböde und ten Keltenfürmer von Mehrim vor 
den Schwarzen ». At: Dübel aufachtellt, gerichtet und gelöft. Daf. 1865. — Mit blinden 
Echüffen macht man Eperlinft bang. An H. Andre in Neheim. Daf. 1865. — Mahrs 
keit oder Brod. Gine Antwort auf: „Gin Wort an ben römifh:fatbol. Bifhof zu Bader 
tom, 9_Dr. G. Martin, von einem evangel, eillicen in der vreuß. Mheinproning.“ 
Def. 185, — Die neue „deutfehe Kircher. Gine Antwort auf Auprei's „viertes Send» 
freißen“ am den had. Herm Bifchet von Paderborn. Daf. 1865. — Der Rämpe mit 
dem bölgernen Säbel, orer: Gine Antwort auf Herrn Andred’s Antwort. Daf. 1865. — 
Marienfbild oder die Marienverehrung aus Schrift, Geichichte , Bernunft und Herzen bes 
lautet. Mn alle Ghrifteläubigen, zunächft an meinen Freund Otto, vroteflant. Prediger zu 
Ü Daf. 1865. — Ctedbrich zum Ginfangen des hinfenden Boten von Lahr. — Gine 
furze Hofenjagt. — Zeitgemäße Winte für alle Ghriflusgläubigen. — Zeitgemäße Antworten 
euf brennende (foziale) Fragen. — Hantwerfschte uud Handiverfehülge. — Märtyrer von 
Fortum. aus dem Frangöf. — Der Wriefier aus der Schule heraus, aus dem Rranzöf. — 
Vell, man befrügt dich, aus dem Franzoͤſiſchen. s 


b. Joſephine Trippe 
wurde geboren 1819 zu Donan (Pfarrei Medebach) in Weilfalen, ältefte Tochter 
des Aderwirtes Fr. T., Schweſter von K. F. Trippe, zeigte ſchon in früher 
Jugend hervorragende Geiftesanlagen, verbunden mit einem innigen frommen 
Gemüthe. Sie genof den erften Unterricht in der Elementarſchule zu Medebach 
und wurde daun mebit mehreren ihrer Miticülerinnen durd) den gediegenen 
Unterricht des Parrtaplans Mlaholz zu Medebach und feines Nacjfolgers Ofe 
fengeld in das Lehrfoch eingeführt. Im ihrem 17. Lehensjahre wurde ihr die 
le zu Berge (Pfarrei Medebadh) zur jelbiiftändigen Leitung übergeben, 
und wirlte fie an dieſer Schule etwa 5 Jahre lang mit folher Tüchtigteit und 
ſolchem Segen, daß noch heute (1870) in jener ftillen Gemeinde ihr Name mit 
Dochachtung ja Verehrung genannt wird. Rach beitandener Prüfung (in Büren) 
hurde fie an die Madchenſchnle der Kreisftadt Brilon berufen, wo fie nun ſchon 
fait 30 Jahre fang zur allgemeinen Zufriedenheit der Behörden und der Bür- 
petſchaft fegensreich wirft. Ihr Lieblingsfah war und ift die Rüdagogit, und 
bewegt ſich deshalb ihre fhriftftelleriiche Ihätigfeit vorwiegend auf diefem Felde. 
\ Hufläge für die reifere Jugend. Much ein Haus und Leſehuch. Münfter 1863. — 
Blumenfräußchen, oder Betrachtungen über die Wahrheiten des Katehiemus nebft Kreuze 


hratandadıt für Die liebe Jugend. Münfter 1864. — @rjählungen für die reifere Jugend. 
Ri einem Anhang von Gedichten. Münfter 1864. (R.) 


| Adolph Ianaz Ritter von Tſchabuſchnigg 


burde geboren am 20. Juli 1809 zu Klagenfurt, ſammt aus einer reichsritter- 
ibn Familie des Herzogthums Kärnthen, ftudierte in A agenfurt, dann (1826) 
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in Wien Jurisprudenz, wurde 1832 Rechtsauskultant zu Klagenfurt, 1836 nad 
Trieſt verſetzt, durchwanderte in den Jahren 1836 bis 1847 Italien nad) alen 
Richtungen, befuchte wiederholt die Schweiz und Deutihland, 1851 Hollant, 
England, Schottland, Irland, wurde 1844 Rath beim Stadte und Landresi 
in Magenfurt, 1850 Oberlanbesgerichtstath bafelöft, 1854 in gleicher Eigen- 
ſchaft nad) Graz verfegt und im Mai 1859 zum Hofrath beim oberften Gerichte 
hof in Wien ernannt, welche Stelle er beffeidete, als er im April 1870 
zum Juflizminifter ernannt wurde. Im Jahre 1860 wurde er von den Oro 
geundbefigern Kärnthens in den Landtag diefes Herzogtfums und in demſelben 
Jahre au in das Abgeordnetenhaus gewählt. Cr gehörte der deutfchen Linten 
des Reichsrathes an, Hielt fid in der legten Zeit (1870) zu der äußerfen 
Linten. — „Ein matter weinerlider Poet, der die Heineſche Manier mit der 
Flauheit der Reftaurationsperiode zu vereinen ſucht, in der Sprache viel Pr 
vinzialismen zeigt und bie Form mit großer Nachläffigteit behandelt.” Göbelr, 
Deutſchlands Dichter von 1813 bis 1843 ©. 190. — „In Ts. neueren Gr 
dichten, mit ber wohlthuenden. den öſterreichiſchen Poeten eignenden Treuberzig- 
feit, tlingt die poetiſche Stimmung warn und Herzlid Herbor, ſowohl in Edil- 
derungen feiner eigenen Dichterfeele als der Außenwelt; die Empfindungen, bin 
unb wieder bon einem melancholiſchen Sentiment angehaucht, find zart und in: 
nig, der Ausdrud if natürlich und lebendig... Der Ausdrud ſinkt mitunter zu 
wenig ebleren Bildern herab, auch vermifjen mir theilweiſe bie durchgehende 
fünftlerifche Geftaltung und die durchgreifende Ausbildung des Grunbgedanten, 
Häufig die Rundung und Glätte der Form. In feinen mehrfah Hohromantiih 
gefärbten Romanzen „Vom Zauberwalde“ klingt der Ton des Vollsliedes ent 
ſchieden durch, fie befunden Geftaltungsfraft und enthalten Schilderungen ver 
plaſtiſcher Anſchaulichleit, z. B. „Tod des Hadſchi“; fie find aus dem Boden 
der Pocfie erwachſen, und wirlken nicht bloß thetorifh. Hie und da finden wir 
bei ihm Anklange an Uhland, -Heine und die Neuromantifer, feltener an die 
Schiller'ſche Tonweiſe und den Styl der griechiſchen Ballade... Am unantaf- 
barften beurfundete T. feinen Dichterberuf in der "„Ironie des Lebens“. Edel 
in der Idee, reich und eigenthümlich in einzelnen Eituationen, rein und gedie 
gen in der Sprache, fonnte dieſes Werk den beflen deutſchen Dichtungen ähnlicher 
Art an die Eeite treten. Sein „Eulenfpiegel” ift bie verlörperte Verhöhnume 
deſſen, was unferer Zeit von Schein und Lüge anllebt.“ Hub, D. Balladend 
3, 91. — Biographig in: Gedente mein für 1842 und von F. €. Pipik im 
Album öflerreih. Dieter. Wien 1849. Vgl. noch: Hub, K. Lit. 3, 483. We 
7, 400. Gottſchall 3, 126. 688. Lindemann 2. A. 666. Kneſchle, Unthol. d. 
Lyrtiler feit 1850. Leipzig 1865. Kurz 4, 99. Menzels Literaturbl. 1842, Nr. 
88. Menzels deutfche Literatur 1836, 4. Bd. Jenaer allg. Literaturzeitung 1834. 
Blätter für Kiterar. Unterhaltung 1842, Nr. 1. IA. Mundt im Pilot 1841. 
Nr. 31; 1842, Nr. 3. Oefterreich. Morgenblatt 1842, Nr. 98. Litz. 1855, 
134 (wird der Roman „die Induftriellen” gelobt). 


Das Haus des Grafen Divinefi. Roman. einig 1832. — Gedichte. Drestm 
1833. 2. X. Min 1841. 3. M. Leipzig 1A64. — Movellen. Mien 1835. 2 Bir. — 
Immergrün. Wien 1837. — Klänge und Bilder aus Ungarn. Bien 1839. — Jrews 
dr6 Lebene. Movelle. Mien 1840. 2 Bde. 2. . 1842. — Humorififhe Mevellm 
Bien 1841. — Bud der Beifen. Bilder und Etubien aus Stalien, der Echmeig md 
Deutflan. Min 1842. — Der moderne Gulenfriegel Woman. Zenp 1846. 2 Bu 

ie 1. Bwidan 1R54, 2 Tel 
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Dr. Karl Tücking 


wurde geboren am 7. Juni 1827 zu Ahaus in Meftfalen, ſtudierte in Miünfter 
und Berlin, war 1851—52 Präzeptor im von Galen'ſchen Konvikt zu Münfter, 
wurde 1852 in Halle Doktor der Phifofophie, mar dann 1, Jahr Hauslehrer, 
trat Oftern 1854 fein Probejahr am Gymnafium zu Münfter an, wurde 1857 
ordentlicher Qehrer am Gymmafium zu Coesfeld, 1859 in Münfter, 1865 Ober: 
lehrer zu Arnsberg. — Raßmann, Nacht. 349. Hdw. 24, 163. 50, 444 
wird fein Bud über CH. B. v. Galen gelobt). „Sein Grundriß der Brandend. 
preuß. Gefchichte empfichlt ſich durch Klarheit und Ueberſichtlichleit bei gedrängter 
Kürze, durch gute Auswahl des Stoffes, welcher fo gewählt ift, daß der innere 
Zufammenhang der Greigniffe troß der coneinnen Vehandlung besjelben doch 
deutlich voriegt.” Litz. 1868, 291.  . 

De Thessaliae antiguae populis ae regionibus. Halo 1852. — Hrimalh am Harfen; 
Rein. Münfter 1852. — Geihicite Per Deutfchen. Münfter 1856. — Gruntriß der Unis + 
serfalaeihichte. DMünfter 1860—4R82. 3 Bve (1. Gefrichte des Altertiume. 2. M. 1Brd, 
2. Befcichte ve® Mittelalters, netft überfihtlihe Darfellung der altz und mittelhechbeutfchen 
Giteratur. 2. A. 1870. 3. Gefchichte der neuern Zeit, nebl einer üterfihtlicen Darfellung 
der meubochbeutfehen Literatur. 2. A. 1R70). — Conchronififde aenalogifche Tabellen 
gut Ueberficht der Univerfalgelhichte. Münfter 1863. — Der Vilderfürmer und feine Forts 
fer von 9. . Banning. Aus tem Hollänrifden übertraaen. Paderborn 1863. — Chr 
Bern. von Galen, Pürft und Bilhof von Münfer. Münfer IRB4. — Die Umaefaltung 
son Hellas und dem Hellenentum unter der Fremtherrfchaft. Abhantlung zum Gymnaftals 
tregramm. Gordfel® 1858. — Nifolaus Drabter, Cunditus der Etadt Münfter unter 
Gonf. Bern. von Galen. In der Zeirfeprift für vaterländifche Oefchichte und Atertbume; 
Tune. Münfter. 24. Br. — Corn. Taciti Germania. Gillet. Baverborn 1667. — 
Grundriß der brantenburgifch:preußifien Gefeichte. Mit einer biforifchen Ratte dee Yreus 
Silgen Staates. Parerborn 1868. — Taciti de vita et moribus Cn. J. Agricolae liber. 
ent mit erllärenden Anmerkungen. Paderborn 1869, 


b. Joſeph Balthafar Ulrich 

wurde geboren 1817 im Muotathal im Kanton Schwyz, ftudierte in Schwyz 
bei den Jeſuiten, fpäter in Brieg, trat ins Noviziat der Jefuiten, mußte aber 
wegen Kränflichleit wieder austreten, war fpäter einige Jahre als Literat bei 
den Brüdern Benziger in Einfiedeln angeftellt und wirtt nun feit mehreren 
Jahren als Bezirisſchreiber in Schwyz. Er rebigierte 1841 die „Luzerner 
Zeitung“ und 1841—1846 die in Luzern erſcheinende „Staatszeitung ber 
latholiſchen Schweiz“, 1847 den „Wächter aus der Urſchweiz“, 1855—1856 
den Schweizer Erzähler“, melden er bejonders mit poetiſchen Erzählungen 
ausftattete. Rt ® 

Blüthenfefe für Gott und Vaterland in Gedichten. Luzern 1841. 3 Bir. — Daters 
Yindifche Brütenkefe in Gedichten und Grjählungen. Luzern 1R43. — Der Vürgerfrien in 
ter Exhmweiz in feiner Beranloffung, Mirtlichfeit und feinen Bolgen, umfaflend den Zrits 
taum von 1830 bis zur Ginführung ber neuen Bundeöverfafjung 1848. Hifterifch-politifch 
Bargefelt, Ginfiedeln 1850. 


: b. Karl (Johann?) Unger. 

wurde geboren am 13. April 1771 zu Rußdorf in Deutjd-Ungarn, ſtudierte 
am den Piariflengpmmafien zu Näsmarkt und Pudlein in Ungarn, fungierte 
{don in feinem 17. Lebensjahre als Profefjor der Grammatik zu Pudlein, 
fpäter zu Neutta. Unfangs Theologe, wendete er fi) ſpater der Rechtswiſſen - 
ſhaft zu und erhielt eine Lehrftelle (Geſchichte) an der f. k. Therefianif—en 
Ritterafademie zu Wiener-Neuftadt, ericpeint aber wenige Jahre fpäter (um und 
nad) 1810) wieder als Wirticaftsrath und Gefelljpafter in adeligen Häufern. 

Gerichte, Wien 179% — Belerfunden. Wien 1799. — Briefe über Amor's Schid- 
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fale. Wien 1803. — Reife durch öflerreichiſche und ſteytiſche Gebirge. Wien 1803. — 
Eitten und Gebräuche der Römer. Wien 1805. — Geſchichte der Alteften Stammvölfer. 
Wien 1811. — Geſchichte der Deutjben in Zirpe. Wien 1829. — Auffäge und — 
in Zafehenbüchern und derſchiedenen Zeitfehriften. 


Theobald Unklar, ſ. Ochfenheimer. 


b. Wilhelm Unfhuld, 


Pfarrer und Schulinſpeltor zu Neuwied, ftarb am 19. Januar 1857 als Pfarrer 
zu Urmitz, 60 Jahre alt. 

Die 9. fonn« m. fehtäglichen Cyangelien des Rirhenjahred. Gin Eomettenfranz. Gods 

Teng 1840. — Die feierliche Ginweihung einer Kirche nach dem römifdgen Bontifical , lat. 

und denfe mit Grllärungen und Melodien), Neuvied 1846. — Trof für Kranfe un 

Seibende. ‚Reunied 1855. 

B . 


Dr. Franz Unterrichter Freiherr von Nechenthal auf Saleck 


wurde geboren am 19. December 1775 auf dem väterli—hen Gute zu Kaltern 
in Zirol, ftubierte in Innsbrud, wo er 1798 Doktor der Rechte wurde, war 
1798—1806 Advolat in Innsbrud, wurde im Auguft 1806 Rath bei der 
oberften Juftisftelle in Um, 1808 Oberappellationsrath in Münden, 1814 
Kreisdirellor in Innsbrud, 1815 Appellationsrath dajelbft, 1816 Hofrath in 
Verona, 1818 Präfident des Provinzialtribunals in Belluno, 1821 Vicepräfi- 
dent des Appellationsgerichtes in Venedig, 1828 in Mailand, 1834 in lagen: 
furt, 1842 geheimer Rath und Präfident des Appellationg- und Kriminalober: 
gerichtes daſelbſt. Er ſtarb nad) dem Gotha'ſchen genealogiſchen Kalender am 
30. December 1867. 

*Dito der Große und bie,Ungarn. in epifches Gedicht in 24 Gefängen. Bearbeitet 
und heranegegeben von Br. Bed. Münden 1839. .(F. Bed wurde, wie er mir fchrieb, 
im ‚Jahr 1838 don dem Dompropft $. von Otte erfucht, Dito der Große für bie Herant: 


gabe zu bearbeiten. Das Manuffript wurde, als dies gefchehen war, von 5. Bed wieder 
abgeliefert. Der Driginaltert if demnach wol nicht gedrudt.) 


P. Urban. 
101 fürze und Ichrreiche Grjäßfungen und Geſchichten. rap 1850. 


b. Karl Joſeph Leodegar Utinger 
murbe geboren am 6..Mai 1787 in Zug, ſtudierte Pharmazei, wurde fpäter 
Hauptmann und ftarb am 13. Auguft 1848. 


Die Waffernoth im Schweizet Hochgebirge Drama. Zürid 1855. (Mit Dr. Ken. 
Keifer verfaßt.) 








Adolph von Vagedes 
(prend. Mario, Nabele) 


wurde geboren 1777 zu Münfter in Weftfalen, ftubierte anfangs die Rechte, 
widmete ſich jpäter der Baukunſt und war Banfünftter zu Münfter, 1810 zu 
Düffeldorf, wurde" 1812 Großherzoglich Bergifcher Baudireltor der Verjcönerune 
gen der Stadt Düffeldorf, 1818 Regierungs- und Bauralh dajelbit, 1830 Re⸗ 
gierungd- und Baurath in Köslin. — Raßmann, Nadır. 352. Meufel 21, 180. 

Der Genius der Zeit. Gine Gantate. Münfler 1801. — Lieber am Klavier, in Ir 
ft gefept. Merfeburg 1809. 2 Hefte. — Prolog, am Neujahrstag 1814 im Theater y 
Düffeloorf vorgetragen. Agedrudt im Rhein. Unterhaltungeblatt. Gorefeld 1822. Ar. 3 
— Biele Beiträge (Gedichte, Brologe) in verfhiebenen Zeifcheiffen. 

. 
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Karl von Vagen, j. Karl Wilh. Vogt. 


Dr. Stephan Pater, 
Spiritual, 
Katholiiche Gefänge für bie ifentliche und Häusliche Andacht, zunädift um Gebraude 


der Gläubigen der Leitmeriger biichöflihen Disgefe, mit Melotien von größtentfeils vater: 
lönbifehen Meiftern,, Seitmerig 1834. 


A. M. Veilch, ſ. Waibel. 


Dr. Johann Emanuel Veith 


wurde geboren 1788 zu Kuttenplan in Bohmen von jüdiſchen Eltern, 
zu Prag und Wien Heil und Thierarzneitunde, wurde Toltor der Medizin, 
1816 Profeffor ‘) und Direltor der berühmten Veterinärfcule zu Wien und 
galt als einer der füctigfien Lehrer und Schriftfteller feines Faches its 
als Student hatte ex die heilige Taufe empfangen (um 1810), trat 1818 in 
den Redemptoriftenorden, jtudierte auf der Wiener Univerjität Theologie, wurde 
1821 Priefter und wirkte als ſolcher im der Seelſorge zu Mautern umd Frahıre 
leiten in Steiermark, dann als Prediger in Wien. Er trat jpäter in den 
Weltpriefterftand über, wurde 1830 Sooperator an der Stadtpfarrei zu den 
neun Engeldören am Hofe, 1832 Domprediger, 1845 wegen Stränffichteit 
penfioniert, 1847 Chrendomerr. Veith ift ein ausgezeichneter Nanzefredner („der 
die gefunden Elemente eines Abraham a Sancta Clara in zeitgemäher Erneue- 
rung in ſich vereinigt,“ Cindemann), phitojophiüch-theologiicher und in früherer 
Zeit medizinifher Schriftfleller, Verfaffer vortrefflicher Erzählungen und Humo— 
tesfen. — Frante: &. 2. der große Homilet. Augsburg 1851. Sebaftian 
Brunner: Kanzel und Politit. Wien 1850. Roſenthal 144. Meujel 21, 
198. Brühl 388. Lindemann 700. Heindl 2, 563. Kehrein, Kanzelb. 1, 
$. 144. Hm. 35, 211. ©. 1862, 194. 1863, 205. 1865, 57. 1867, 
73. 1868,. 225. 1869, 82. Natholit 42, 86. 54, 238. 65, 313, 67, 20) 
Kr. 1, 563. 2, 458. 5, 309. 7, 781. 783. 8, 870. Bonner Theol. Lit.« 
1866, 761. 1867, 637. 


Abriß der Kräuterfunde. Wien und Trie 1813 (1812). — Syſtemotiſche Befeireikung 
der vorgänlichften, in Defterreich wild wadhlenben oder in Gärten gewöhnlichen Arzneiges 
wäcle. Wien 1813 (1812). Grundriß der allgemeinen Patholonie und Therayie- Wien 
4814. — Grundrif ber olfgemeinen Pathologie für angehende Aerzte. Wien 1816. — Hand 
buch der Veterinärkunde in Beziehung auf die Seuchen. Wien 181 18. 2 Yoed, 1840. 
— Handbuch der nefammten aerichtlichen Thierarzneifunde. Wien 1826. 2. A. 1836. — 
Balfaminen. Taſchenbuch Wien 1823, 2. A. Reaeneb. 1837. — Beherzigung des fen 
würbigften vom elaß und Jubiläum. Wien 1826. — Dentbüchlein vom Leiten Ehrii. Mien 
1826. — Die Leidenswerkjeuge Chri Bien 1827. 4. U. 1851. — Johannes, der geliebte 
Jünger, en Borbilt des riefterlanbee. Primigvrediat. Wien 1828. — Das Frietensonfer in 
einer Folgenreibe iath. Dartellungen. Wien 1828. 2. M. 1852. — Der Bote von Jrriche. 
Mit Silbert) Wien 1828. — Worte der Feinde Chrifli. Win 1829 3.9. 1851. — 
Sebenebilter aus der Baffiondgefhichte. Mien 1830. 3. A. 1855. — Graählungen und fl 
Schriften. (Humereöten.) Wien 1830-31. 2 Boe. 2. 9. 1842. 3 Thle. 3. 0 1848 — 
Die Cholera im Bichte der Worfehung. Wien 1831. — Gtwas über die Mpflit ber Kirchen: 
mufit. Min 1831. — Leib und Mitleid. Kangelvortrag am Mlerferlentage. Wien 1831. 
— Das Baterunfer. Mien 1831. 4. 9. 1852. — Homiletifhe Vorträge für Sounz und 
Befttage. Wien 183134. 4 Bre. 4. A. 1852. — Pirdiat que Primgfeier bes Bürften 
son Schworzenberg. Wien 1831. — Die h. Berge. Wien 1833—35. 2. 9. 1840. — Zur 
Beier der Grundfleinfegung des Haufed der barmherzigen Schweftern. Bien 1834. — Das 







































+) Mach Heinbl im Jahr 1819, was nicht richtig if, wenn Veith im Jahr 1818 in 
den Rebemptoriflenorben trat. 
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Weſt de@ h. Leopold. Predigt. Min 1834. — Auſtelos Trauer. 3 Reben auf Kalfer Kran 
son Defterreich, Wien 1835. — Hemilienfcong für dad fathetifche Rirhenjahe. Wien 1837 
bie 1839. 5 Dre. 2. U. 1842-44. — Rloferfran und Meiferin. Predigt. Wien 1837. 
— Der verlorene Cohn. 12 Poftenvorträge. Wien 1838. — Ueber den Barfüher Job. 
Yanli und das von ihm verfaßte Veltekud Ehimpf und Grof. Mien 1839. — Die Eor 
marıtin. 12 Foflenvorträge. Wien 1440, — Die Grwedung des Lozarud. Mien 1842. 
Der Liebe Gefrp und Maß. Wien 1844. — Befrrerigten. Mien 1844-45. 2 Be. 2. 
1849. — Mater Dolorofa. ie Heilung bes Blindgehorene 
12 Vorträge, Wien 1816. Bien 1847. 249. 1852. — Di 
Säulen ver Kirche. 12 Dorträge. Wien 1849. — Politifche Paffioneveed 

— Eyria. Vbrlofonbifhrs Talbentuc. (Mit A. Günther) Bin 1849 
leben mb Gbriflentbum. 6 Portiäne. Mien 1850? — Vornärie orer Rüdwärte? Bin 
1851. — Ghanitae. 9 Vorträge. Wien 1851. — Grienutmß und Lite. Wien 1852. — 
Difericortia. 12 Vorträge. Wien 1853. — Homilchfche Werke. Mien 1855—09. 14 Bir. 
— 12 Etufenpfolmen. Wien 1863. — Die Anfänae der Menfchenwelt. Avsloartifdie Bor, 
träge. Mien 1865. — Bropbegie und Haube. Mac Vorträgen über die 12 Vrophegiren der 
Goarwedhr. Mudy unter dem Titel: Homiletilche Weile. 19. Bd. Wien 1866. — Metiter 
fionen über den 118. %falm, nebt einer eibe von Befls und Gelegenbritöreben. Wien 1806, 
— Huntert Palmen, überfept und mit Geflärungen benleitet. Wien IRB, — Der Leidents 

Heren. Griheuntviergig Meditationen für alle Tage der Raflenpeit. Mien 1 

Gebettücer: Dae ewige Derföhnungsopfer, Jefus meine Liebe. — Ginzelnes in verfhi 
nen Zeitfehriften. 



































Julius Belor, ſ. Schneller. 


Bernhard Verkrũzen 


wurde geboren 1781 zu Horflmar in Weftfalen, war Kaufmann zu Warendorf, 
and Stadtrat dajelbft, flarb den 14. Mai 1823. — Raßmann, Nadır. 355. 
Meufel 21, 206. 


Huf die Verbindung des Her M. Gifelbert mit der Demoifelle ©. Dydtboff. 
Lönabrüd 1804. — MWeibgefana hei dem Ginguge ber Harmonirgeicllfcaft zu Warenverf 
in da8 neuerbante Klubhaue. 1819, — Zur Reier des 21. Etifiungsfefire der aerehten 
und volltommenen Zohannieloge zum Hellen Licht im Drient von Hamm. Hamn 1813. — 
Gmefintungen rind breufifden Unterthanen tei ter Gekurtefeier ©. Röniad Kriedrig 
Milbelm U. om Gelundbrunnen zu Pyrmont den 3. Mugnft 1816. — Golrgenheiteges 
dichte in ben Jahren 18041816, 


Chriſtoph Bernhard Verspoell 


wurde geboren om 15. Mai 1743 zu Münſter in Weſtfalen, war Vilar zum 
5. Sambertus feit 1776 und zugleich zum d. Ludger feit 1779 dafelbft und 
farb am 5. Jan. 18]8, nachdem er ſich viele Jahre dem Jugenbunterricht une 
ermüdet gewidmet hatte. — Raßmann, Nacht. 355. Rafmann, Lit. Handw. 
431. Meufel 21, 206. 


Bier Bücher von der Nachfolge Chrifi von Thomas von Kempen, überfegt (mit Met 
tbiad Gonrad6, geb. am 4. Juli 1759, ne. am 24. Gentember 1839). Mürter 1796. 
2. 9. 1803. — Rurzer Vegrifi des bimmlifhen Bfolmgärtleine von MW. Rofateni. Münfer 
1807. — Gefänge beim römifch = fatholifchen Gottedvienfle, nebſt angrbängtem Gebettuch 
Dlünfer 1810. (In vicden Auflagen, darin auch) Sieber von ihm.) — Melodien dazu. Mün 
fer 9810. 5 — Drgeibraleitung dayu. Münfler 1810. d. — Gr if au Berfaffer der Bier 
der zur 9. Rommunionantacht der Kiner; der Andacht für bie armen Eerlen bei den Rus 
—* Rofentranzbruderfeaftebüchleind; der Baftenandadht im Dom; mehrerer Gelege 
eltögedichte. 








Beöpertinus, ſ. Bürkner. 


a. Heinrich Viehoff 


wurde geboren am 28. April 1804 zu Büttgen bei Neuß, fludierte auf den 
Spmnafien zu Neuß und Düffeldorf, bezog 1824 bie Uniberfität zu Bonn, mo 
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er fid) der Philologie, der Mathematit und den Naturwiſſenſchaften widmete, 
hielt fein Probejahr vom Herbft 1827 an amı Gymnafium zu Düfjeldorf ab, war 
dann ein halbes Jahr lang Lehrer am Progymnafium zu Uerdingen, hierauf 
mehrere Jahre lang Erzieher in adeligen Familien, mit denen er auch größere 
Reifen machte, fodann vom Herbft 1833 bis Oftern 1838 Gpmnafiallchrer zu 
Emmerih a. Rh., dann bis Herbſt 1850 erfler Oberlchrer der Realſchule zu 
Düffeldorf und ift ſeitdem Direktor der Realſchule erfter Ordnung und der Pro- 
vinzialgewerbeſchule zu Trier. Den Profefjortitel erhielt er 1848; der vorige 
König von Preußen ernannte ihn zum Ritter des Kgl. Hohenzollerfhen Hauss 
ordens, der Öroßherzog von Weimar bei Gelegenheit des Schillerjubilaums 1859 
zum Ritter I. Kaffe des Ordens vom weißen Falten. — 1850 wurde er in 
Düfjeldorf zum Abgeordneten für das Parlament zu Erfurt gewählt. -- Linder 
mann 2. U. 692. 


1. Meberfepungen: Racine's fämmilice Thraterflüde. Gmmerih 1R42. N. g. 
1870. — Drei Erde von Moliöre in der Gefammtüherfegung von 2. Car. Aachen 1837, 
— Gilf Dromen von Chotefprare. Hilbturabaufen 1467. — Eämmtlihe Tranen ven 
Eorhefles. Dal. 1666. — Teandr’s Arıthjofelage. Daf. 1868. — Malter Erott'e Fräulein 
vom Err. Daf. 1606. — Blüthendrouß frangäfifcer Vorhe. Beilane zum Programm. 
Trier 1862. — Blürhenftrauß englifcher Vorfie. Dal. 1864. — Racine'® Werte, übertipt, 
Berlin 1870. (Muf 4 Bände beredmet.) — I. Zeitfhriften. Archiv für den heutfcen 
Unterricht. Düffeldorf 1842 und 1843. — Archiv für dad Etubium neuerer Epraen und 
Literaturen, im Berein mit & Herrig. Giberfeld von 1Rd4 an einige Jahre, fräter on 
Herria allein überlafen. — 111, Zur Heßbetit und Bortif: Wie malt der Dichter 
Sralten? Gmmerich 1836. — Vorfehule der Dichtfunf. Braunfhweig 1860. -— IV. Lis 
terarbiftorifhes und Gommentare: Commentar zu Goethe's Grdichten. Düfiels 
dorf 1853. N. U. 1869-70. 2 Bor. Gocthe’s Erben, Einttaart 1856. 3. — Erlle’e 
Leben für weitere Kreife, von Hoffmeißer, eraängt von 9. Diebofl._ Dafeleh. — Eon: 
mentar zu Schiller's Gedichten. Etuttgart 1839-40. 5 Thle. 3A. — GCommentar zu Schil⸗ 

Jungfron von Orleans. Düfjelvorf 1847. — Ausgewählte Etüde veutfcber Dichter 
tert, Emmerich 1838 — Gurivited Ipbigenie in Tauris erläutert. Daf. — V. S ul: 
er: Leitfaden für ben geographifchen Unterricht. Gmmerid in wiererbelten Auflagen 
— Loteinifcefranzöffchee Uchungebuch in 3 Gurfen. Trier 1853 bie 18; 
gateinıfchre Glementarbud für Eerta und Quinta. Brounfeinwein 1864 und 1865. 1. 2: 
2. 9. 1869. — Deutfces Lefebuc. Daf. in wiederholten Auflagen. — Handbuch der deuts 
fben Mationalliteratur. Daf. — Hilfebud für den deutſchen Unterricht. Daf. — VI. Bor 
tif es: Gerichte. zeiftrent in Lelebücbern, Zeitfebriften ıc., nicht aefammelt. — Goribe's 
Doyffens und Naufilaa ergänzt. Düfleleorf 1842. — VIL Wiffenfhaftlihe Abs 
Handlungen zerfireut in Zeitfepriften und Programmen. 


Franz Michael (nicht Fr. Joſeph) Vierthaler 


wurde geboren am 25. Sept. 1758 zu Mauerkirchen am Inn in Oeſterteich, 
ſtudierte bei den Jefuiten zu Burghaufen, fpäter auf der Univerfität Salzburg, 
wurde 1783 Lehrer an der Pagerie zu Ealzburg, 1790 Direktor des Lehrere 
jeminars, bald darauf Profeffor der Pädagogik an der Univerfität, 1796 Hofe 
bibliothefar, bald darauf wurde ihm auch die Leitung und Aufſicht ſämmtlicher 
Bürger und Landſchulen im ganzen Herzogthum Salzburg übertragen. 
Jahr 1806 wurde er Direltor des Waiſenhauſes in Wien, als welder er dar 
felbft an einem Schlagfluß am 3. Dftober 1827 ftarb, als Menſch, Gelchrter, 
Pädagog und Herausgeber der „Oberdeutſchen Literaturzeitung“ gleich achtens- 
merth. — Meufel 8, 213. 10, 769. 11, 730. 16 90. N. Netrolog 5, 875. 
Diener Zeitung 1828, Nr. 12. Kellner, Skizzen 3, 148. Heindl, Biogr. 465 
(nennt ihn Franz Joſeph). Kr. 8, 29. R 

Der englifhe Epion. Tefp. Galjburg 1781. — Bhilofopbifche Gelhichte der Menſchen 
und Bölfer. Ealzburg 1787-1817. 7 Bde. — Mechtfertigung Diele Buches gegen’ einen 
oberbeutfchen Mecenfenten. algburg 1788.9 — Glemente der Pävaponıt und Methopik. 
Ealzburg 1791. Lepte A. Wien 1823. -— "Goldener Eyiegel, ein Gef pent für Mätden, 
welde in Dienſte treien wollen. Salzburg 1791. — *Das Kinderbuch. 3. A. Salzburg 
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zeiche Mindergefchichte. 1. Thi. Salkkurg 1792. 
etzturg 1795. 4. 9. 1810 AUGE: 

Reiner Shreibfehüler. Caljkurg 1793. 4. A. 179. 
j ver Schulerzichungefunde. Calybura 1794. Grifleln und Gvanaelien ouf 
elle Sonn: und Refttoge. alzbura 1794. 2. 9. 1797. — Anleitung zur Redenfanft. 
Ealturg 1795. 5. A. 1806. — Geographie von Ealzkurg. Salghurg- 1795. 2. A. 1798. 
— Weitäne zur Geographie und Gefehichte derfelben. Caljturg 1798. 2 Thie. — Meilen 
dutch Salzeurg. Ealzburg 1799. — Geſchichte des Schulweiens und der Kultur in Salz⸗ 
burg. Calgburg 1804. — Beiträge zur Kenuniß des Fürfientgumd Verhteögaten. In ten 
lãndiſchen Blaͤtt— für_ven oͤſterteichiſchen Staat. 1808. Mr. 1. 8. 11. — Die bi 
Tiae Schrift im Auszuge. Salzburg 1802. — Meine Wanterung durch Salzburg, Verchles- 
gaben und Delerreih. Galgbura 1717. — Gntwnsf ber Schulerziehungelunde, in einer 
Reihe von Vorlefungen. Bien 1824. 2 Thle, 




















db. G. Bies 
„At vor längerer Zeit als Regierungsregifirator in Augsburg geftorben.“ 


Zwölf Gſchichten für die Tiebe Iugend ergäflt. Mit einem Vorwort von Chr. von 
&mir. Mugekura 1851. — Die.beilige Vollsmiffien in Augsburg. (Mit 2. Mapr.) 
2. A. NAngeburg 1854. 





b. Sodann Baptift Vogl 
wurde geboren am 13. März 1818 zu Bamberg, lam 1838 nad Münden, 
war 1838-42 Soldat, dann Erzicher bei dem Grafen Törring-Minucci, 
hierauf Iournalift, 184855 Nedalteue der „Neuen Mündener Zeitung“, 
1860 f. Redakteur der . Baheriſchen Zeitung“, farb am 42. April 1866. 
Gedichte. Bamberg 1846. — Diele Beiträge in den Mindener fliegenden Blättern, 
iu den Jugenblärtern von Zfabella Braun und anderen Zeitferiften. 


Dr. Johann Nepomuk Vogl 


„ wurde geboren am 2. Nov. (nad Andern am 2. Febr.) 1802 zu Wien, Sohn ' 
eines Kaufmanyıs, trat, ſchon in jenem 17. Jahre in die Tienfte der nieder: 
öfterreichijchen Sanbftände, ftarb als Privatgelehrter zu Wien am 16. November 
1866. Er war verheirathet mit Jojepha Wimmer. Vogl, „der Bater der 
oſterreichiſchen Ballade“, ift beionders glüdlid in der Ballade und Sage. Ale 
bum öfkerreichif_her Dichter. Wien 1850. Moderne MHafliker. NKaffel 1853. 
19. Bd. Grimnerungen an I. N. Vogl von U. Schmidt in dem untengenanne 
ten Vollslalender 1869. Schendel 3, 390. Wolff 8, 453. Goltſchall 2, 
263. Kurz 3, 7. 38. 299, (chreibi jhrwantend NT. und Nep.) Nmeichte 
2. %. 1868. &..628. Frant 185. Hub 2, 267. Hub, 8. Sit. 3, 24. 
Brühl 453. Lindemann 686. Nunter 124. Gredy 123. Brugier 511. 
Hdw. 52, 75. Litz. 1868, 399. A. Schmidt: J. N. Vogl als 
Menfd) und Dichter gezeichnet. Wien 1868. 

« Bruchtförner aus beutfchem Grund und Boten. Gin Vollsküclein. (Aideuifche Sprüche.) 
Leipzig 1830. — Oeſterreichiſches Wunterhorn. Taſchenbuch eviſcher Dichtung. Wien 1834. 
— Frauenlob. Taſchenbuch. Wien 1835—38. — Thalia. Taſcheubuch. Mien 1834—52. 
— Vallaven und Romanzen. Wien 1935. Neue Folge. Wien 1897, Meuefie Folge. Wien 
1841. 3.9 1845. — Lyriſche Blätter. Wien 1856. 2. A. unter dem Titel: Pyrifce 
Dicptungen. Wien 1844. — Der Minftrel. Tafchenbudh evildher Dichtung. Wien 1836. 
39. — Boltemärhen. Wien 9BI7. — Novellen Wien 1837, — Der fahrende Sänger. 
Nachbiltungen alter Legenten, Balladen und Reine. Wien 1839. — Klänge und Bilder aus 
Ungarn. Wien 183904. N. 1850. — Grzäblungen eines Großmütterdene. Leirzig 1840. 
— Die älteflen Bolfemärken der Rufen. Wien 1841. — Meuer Sieverfrähling. Mien 
1841.°— Der Joſephoberg bei Wien und feine Schickſale. Wien 1841. — Neue Grzähluns 
gen und Novellen. Wien 1841. — Neuefte Diptungen. Verb 1843. — Blätter und Trauz 
ben. Lieder für beitere Kreife mit Melodien von ten vorzüglichften Gomboniften Defterreiche. 
Wien 1844. — Trommel und Fahne. Liedereyfius. Wien 1844. — Schatten. Reue Grzähs 

















— 
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kungen und Novellen. Wien 1844. -— Declomatorium für die Jugens. Wien IRH4. -. get— 
Abäuferselfen. Sagen und Begenven aus der heißlichen Bonyeit. Wien 1845. 3. INT, 
Zaun Merreichtfcher Votfsfalener. Wien 1RIS86. (Fortfepung bis 1870) — Sende 
Lieber. Jena 1845. — Domfagen, Min 1845. 4. M. 1853. — Balladen, Romanen Sur 
zen un Legenden. Wien 1848. 3. A. 5851. — Frauenrofen. Gine Sammlung ver Kchönfen 
Sranenbitter. Mit Tert von D. Wien 1846. — Soltatenlicher. Wien 1849. 3, W189 
us der Teufa, Vergmännifce Dictungen. Mien 1849. 2. M. 1855. —— Sıhnatahlyfe, 
Fin Beitrag zur Ölerreihifehen Voltsyorfie. Wien 1850. — Solvatenfalenter Mien 1890 
bis 1853 — Cchegbaftes. (Gericte.) Wien 1850. Der Grneraläbefchl, Waiftvrams, 
Wien 18: Vilter aus dem Solvatenleben. Wien 1851. — Marfo Rralfevite. Serulche 
en 1851. — Blumen, Romangen, Eieder und Sprüce aus dir Blnmennelt, 
&t. 1857. — Waffilloeen. Sagen: yelus. Wien 1854. — Meure Geriche, 
Gpigrammatifdiee mu Sprühliches. Leinzig 1856. — Die Yorfte beim Meine, Ortihte, 
Wien 1857. — Schenten um Rellerfagen Mes und Neues. Bien 1858, = Boctifces 
Zptveiterbüchlein. Wien 1858. — Mus dem Kinervarabiefe. Dichtungen. Wien 1861. 4%. 
1864. — Tiwardowety, er volnifee Tau. Sin Bolfshuh. Win 1881. — %, 
eiftfehefatwrifcher Sägerfalenver. Wien 1862. 63. — ägerbrevier. Waitmannefcherge, Walt 
seime und Jägerlieder für.alle Monate. Wien 1862. 



























Eduard Vogt 


Stadipfarrer zu Ludwigsburg in Württemberg. „Vogt befikt eine ſehr ſchöne 
lyriſche Begabung. Seine Gedichtſammlung (1839) enthält einen wahren Reiche 
tum au tiefempfundenen, durchaus von inniger Frömmigfeit getragenen Bildern, 
zuweilen meiftechaft mit wenigen Strichen zu einem ergreifenden Gemälde aus 
geführt. Cr Hat Ginzefnes gebiet, das den vorzüglichften Hervorbringungen 
der_ neueren jhmwäbifgen Schule am die Seite geftellt werden fan.” Vrühl 
645. „Den Inhalt feiner Gedichte bildet das unceicöpfliche Ipema: Früpfing 
und Siebe (). Cigen ift ihm eine milde Frömmigteit.“ Göbete, Deutfchlands 
Dichter von 1813 bis 1843. ©. 137. — Hit. pol. BL. 11, 520. 
Deigefang. Mufit von G. Korber. Stuttgart 1837. — Gedichte. Stuttgart 1839. 
aan" Beilige Franciefus von AR. Vionraphilder Berfuch, mebit vefen Biedven, Tübingen 
1843. — 8. Deuiltot, der heilige Rofenfrang in Gerichten und Betrachtungen, überf. Tür 
Bingen 1833. — cher das Gvangelium vom Senflorn. Prerigt. Mit Anhand über Me 
latholiſche Mitfionettärigfeit. Tübingen 1843. . 

















a. Karl Wilhelm Vogt 
(pseud. Karl ven Bagen) 


wurde geboten 1810 im Schloſſe Valley im bayerifchen Hochlande, wo fein 
Baer, cin Wetfae, Gerihtspfeger und zuglei Yofmaufsherr von Yagen war, 
wusede don jeinen Eltern zu idealer Begeifterung für die Tatholiiche Religion 
erzeigen, deren pocfievofle Schönheit {hen den Naben mächtig ergriff. Cr ber 
ganz fon mit 8 Jahren feine Studien in Münden, Lallep und Wieshad) 
ud machte eine Meife durd) Tirol und Salzburg. Um diefe Zeit hrieb er 
viele Dorigeihichten (che Auerbach aufgerelen war), bie erft fange nad: 
her in der „Guropa” erjihienen. Im Jahr 1834 fhlug er einen bleibenden 
Sopnfis in Münden auf, um ganz feiner Vorliebe für Kurt und Künftler 
zu leben. Der intime Umgang mit letzteren veranlaßle ihn zu einer Reife nad) 
Stalien, Nad_jeiner Rüdtehr jhrieh er einen Norianencptlus, „Die Schwan- 
tittereSage”, weldjen Oraf it. Wocei (f B.), dem Nrouprinzen (mahmiafigen 
sörig) Marimilien. (f. d.) überreichte. Diefer berief den Lichter zu ich 
nad Hohenjchwangau, um dafelbſt Hohen ſchwangaus hifteriiche Gemälde” 
(Weünden 1830) zu fhreiben. Mus diefem Werfe wunden in folgenden Jahre 
Hohenſchwangaus Umgebungen“ in zwei tafc) aufeinander folgenden Auflagen 
(Münden 1837. 1841). Von jest an Shrich der Dichter elljährlich Romane 
zen für Hormayrs (j. d.) Hifterijches Taſchenbuch, in Cindau am Bodenfee 





— 


„Seeroſen“ (1. Jahrgang 1841), nach einer Reife und längerem Aufenthalt 
in der Schweiz und dem Bregenzer Wald fein „Belvedere der Hochlande“ 
(Augsburg 1841), und am Starenberger See ein Drama „Ludwig der Bayer 
und griedrich der Schöne". Hiftorifhedramatif—e Dichtung in 4 Wbtheifungen 
(München 1837). Nun bereifte er Württemberg, Baden, den Rhein bis ans 
Meer und gab nad) feiner Rüdtehr einen Band „Gedichte“ Heraus (Augsburg 
1840). Nach einer zweiten Reife nad) Italien, wo er 10 Monate in Venedig 
lebte, gab er in München feine „Venediger Nächte” Heraus (Münden 1846), 
dann refigiöfe Gedichte unter dem Titel „Pfalterion“ , aud) „Balladen mit In» 
riſcher Beigabe“ und nah dem Hinſcheiden des Königs Marimilian IT. ein 
Gedicht zu deifen Andenken. Seiten arbeitet er an der Vollendung feiner in 
Htalien begonnen „Studien“ und feiner „Blätter chriſtlich dictender Kunt.” 
— „Sein Ludwig der Bayer ift in Sprade und Haltung lobenswerth. Zwar 
folgt der Dichter der Ueberlieferung mit großer Treue, aber er erfaßt fie mit 
poetifchem Sinne.“ Kurz 4, 509. - 

Abelvh Schwarz. Blätter der Geinnerung an beffen Baflfpiele anf dem StabtEhenter 
au Augeburg. (Gerichte) Auneburg 1855. — Zahlreiche Beiträge (Berichte, Novellen, Gr 


A8blungen) in Lange Hausbub; in Rewalds Guropa ıc. — Die andern Werte find in 
der voifichenden unveränderten Autobiographie genannt. 


22 Niflad Vogt. 


Niklas Vogt 


wurde geboren am 6. Dec. 1756 (nicht 1758) zu Mainz, ſtudierte daſelbſi, 
wurde ſchon im 23. Lebensjahre Profejjor der Geſchichte an der dafigen Unis 
berfität, wanderte nach der franzöfiihen Invafion mit feinem flirten nach 
Aſchaffenburg aus, wo er Bibliothelar wurde. Später wurde er Legationstath, 
Archivar und Schulinfpektor in Frankfurt und nah Auflöfung des Großherzog - 
Ahums 1816 Schöffe und Senator der Stadt Frankfurt, wo er am 19. Mai 
1836 farb. Mad) feinem Wunfehe wurde fein Herz und Gehirn mohloer- 
wahrt in dem fog. Mühlften im Rhein, nahe unterhalb Rüdesheim, eingejentt, 
feine Leiche aber dicht an der Schloffiche auf dem Johannisberge im Rhein 
gau beewigt, woſelbſt ihm fein großer Schüler, der f. f. Haus-, Hof- und 
Staatztanzler, Fürft C. W. 2. dv. Metternich, ein einfaches, jhönes Denl · 
mal errichtete, das mit goldenen Buchſtaben die Inſchrift zeigt: „Hier wählte 
seine Ruhestätte Nicolaus Vogt, geb. zu Mainz am 6. Dez. 1756, gest. 
zu Frankfurt a. M. am 19. Mai 1836. Dem treuen Verfechter des alten 
Rechts, dem begeisterten Verfechter des deutschen Vaterlandes, dem eif- 
rigen Förderer der heimathlichen Geschichte widmet diesen Grabstein sein 
Freund und dankbarer Schüler Fürst von Metternich. R. . P. — EScriba 
2, 751. Meufel 8, 242. 10, 775. 16, 104. 21, 239. Kurz 3, 525. 
640. Brühl 728. Hiit. pol. vl. 3, 766. 7, 147. ]4, 207. 15, 490. 27, 
107. 212. 732. How. 76, 68. 

ESyftem der allarmeinen Weltgefejichte. Mainz 1785. — Syfem des Gleichgewichte. 
als nüpliche® Refultat der Gefechte. Mainz 1785. — "Ucher die europäifce Renublil, 
Sronffurt 1787-92. 5 Thle. — Ueber die volitifchen Verhältnifle des öflihen Frans 
reiche. ranffurt 1798. — Guſtav Adolph. König in Schweden. Branffurt und Mainz 1790. 
2 Ihle. — Unterhaltung über die voriüglichten @pochen der alten Geichihte. Mainz 1791. 
— *geinvich Kranenlob, oder der Sänger und der Art. Mainz 1792. — Rheinifde Bil: 
der. 4. Bo. Mainz 1792. — Fuß, der Grfinder der Bucdruderei. Main 1792. — Mbrif 
einer Gefechte von Mainz. 1. TEL. Brantfurr 1792. — *Das Urtheil de6 Paris. Cine 
Garce_ in 3 Aten. Main 1792. — "Shafefvrare's Beruf und Triumph. Main 1792. 
— *Beichichte der frangöfifeben Reputlif. Mainz 1792. — * Eyflem des Gleichaewichte und 
der Gerccbtigfeit, Branffurt 1802 2 Thle. — Die aefcheiterten Projekte diefeo und tes 
vorigen Jahkhunderie. Mainz 1803. (1804.) — Guropäifehe Staatsrelationen. Mainz 1804 
ki6 1809. 13 Boe. 14. Bo. Heitelberg 1809. Sunplementheft. Mainz 1810. — Malerife 
Anfichten des Rheine. Branffurt 1807. — Hiforijche Darftellung des europäifgen Völfre: 
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Sunbes. 4. Tbl. Feantfutt 1808. — Die Ruinen am Rhein. 1. WS Heidelberg 1R09. — 
Die deutfege Nation und ihre Schidfale. Branffurt 1810, — Abriß einer Gefdihte der 
Deutſchen für Mütter und Lehrerinnen. Franffurt 1810, — Hiforische Grläuterung der 
vantemifipen Stellung von $. Hendel. Brankinrt 1810 — Mit I. Weigel: Rheinifches 
Archiv für Gefhihte und Literatur. Mainz 1810-12. Wiesbaden 1813-14. — Hiforis 
{ches Teftament. Main 1814-15. 3 Thle. — Reinifche Geihichten und Sagen. Krants 
fürt 1817. 3 Bde. 4. Bd. 1836. — Meinifche”Bilder, Zeichnungen und Ballaten. Aranks 
furt 1821. — Gefhichte bed Berfalls und Unterganga der Rheinifien (ariflichen) Staaten 
des alten deutfcien Reiche. Frankfurt 1836. — Grund» und Aufriß des Griflicegermanifgen 
Kirchen und Staategebäudes im Mittelalter. 2. A. Bonn 1838. 


9. Voigt, 
töniglicher Aufſchläger (Zolleinnehmer) zu Schwabach in Mittelfranten. 


Theodor, dad Mufer eines Sohnes, der feine Gltern Tiebte und chrle, und dem 18 das 
het wohlaieng. Doralifce Gryählung für die zeifere Jugend. Brei nad dem Branpöficen. 
2. 9. Augeburg 1665. (R.) 


Freiherr Heinrih von Vollmar · Veltheim, 


Königl. bayerifcher Hauptmann in Ingolftadt. Ein befonders fleißiger und glüd» 
licher Bearbeiter fremder Erzählungen und Novellen, auch als Verfafler von 
Originalarbeiten adhtenswerth. Seine Bearbeitungen empfehlen ſich noch ganz 
bejonders dadurch, daß er mur ſolche Originale gewählt, welche ſich durch einen 
fittlichen Inhalt vor fo vielen andern Leihbibliothetsfchriften auszeichnen. — How. 
15, 188. Sitz. 1860, 258. 1861, 88. 368. 1863, 111. 335. 451. 1864, 
222. 463. 1865, 451. 1868, 23. 1869, 39. * 


DitsTarleten. Gine Gräblung nad) dem Engliſchen brarb. Main; 1858, 2 Br. 2. 
1870. — Gine Irrfahrt im Ommbus. Cine Erzählung nach dem Enplifeben frei beach, Mainz 
1859. — Der Zollwächter. Cine Gryäblung nad dem Brangsfüden de& Glie Berthet frei 
bearbeitet. Mainz 1860. — Das Hotel Nivrred, Cine Erzählung frei nad) dem Frangöfifcten 
des Genfl Gayeru. Mainy 1861. 2 Boe. — Helene und Sufanne. Bilter aus dem Rrauens 
leben. Nacy dem Franpölüchen des X. Marmier frei bearbeitet, Mainy 1862. — Bicomte 
von Montigug. Gine Grzählung nad dem Franzöf—hen des Glie Berthet frei bearbeitet, 
Mainz 1863. — Die Schulögenofien. Cine Grgählung nach vem Brangöffcben tes G. Wignon, 
Mainz 1883. — Dito Gäctner. Cine Gryühlung frei nad) dem Franöfichen de& Livonidre, 
Mainz IRB4. — Gaviiela. Graählung nach vem Gnalif pen bed Grey Nie frei bearbeitet. 
Mainz 1864. 2 Bde. — Valentine. Erzählung frei nach dem ranzöfifchen des H. Aubeval. 
Mainz 1865. — Nemy von Trehour. Gine Grüblung aus dem Anfang des IR. Jahr 
Huuverts. Rad dem Frangöfiihen frei Bearbeitet. Köln 167. — Die Kablen. Graäklung 
Qus ver Zelt ver een Yufurtetion won 1748. Main) 1808. — Yeitrige in verfgebenen 
Beirfgriften. 
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wurde geboren am 25. Jan. 1804 zu Halberftadt, wo fein Vater Affefjor beim 
Koloniegeriht war, der jpäter nah Helmjtädt, dann wieder nad) Halberftadt, 
zufegt nach Magdeburg verfeht wurde, wo er 1826 flarh. Nac) feiner Vor— 
bildung in dericiedenen Schulen, bezog ®. Dftern 1823 die Univerfität Fot- 
tingen, um Rechiswiſſenſchaft zu fludieren. Bon Haufe brachte er feine pofilive 
teligiöfe Vorbildung mit und in Göttingen hat er, wie er ſelbſt befennt, wäh 
rend der 5 Semefter, die er dort verlebte, niemals das Innere einer Kirche 
gejehen. Seine Studien fepte er dann in Berlin fort, hörte dajelbft aud) Her 
gel3 und Schleiermagers Vorlefungen, tonnte ſich aber mit dem Pantheis - 
mus derſelben nicht befreunden. Im Jahr 1826 wurde er Austultator am 
Land und Stadtgeriht zu Magdeburg, machte 3 Jahre nachher das Referendare 
egamen und gieng jpäter, da ihm die rigterligen Funktionen nicht zufagten, 
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zur Verwaltung über. Im diefer Zeit las V. nad und nad) viele pietiſtiſche 
Bücher, und feine Anſchauungsweiſe nahm eine ausgeprägt pietiſtiſche Färbung 
an. Diefe Anjhaunngsweife wunde duch die Lektüre des BVüdleins „von der 
Nachfolge Chrifti” verdrängt. Er las num die Bibel und die Schriften der Re 
formatoren, wurde aber auch nicht befriedigt. Diefe feine theofogifchen Studien 
moneden Ende 1831 duch literarifche und belfetrilifche Arbeiten, ſowie durd 
die Vorbereitung zum ae Eramen auf mehrere Jahre unterbrochen. Im 
Jahre 1832— 33 hörte in Berlin lameraliſtiſche Stollegien und verkehrte 
vielfad) mit dem damals — latholiſch gewordenen G. Phillips. Im Jahr 
1836 heirathete ©. eine Paftorstodhter und reifte bald darauf mit feiner Frau 
nad Münden, wo er PHitlips wiederfand und mit Brentano, Görres 
u. %. belannt und verkaut wurde. Bei einem zweiten Befuch in München wurde 
er von Gorres in die Hriftliche Myftit eingeführt, befuchte und beobachtete jelbt 
die elftatifche Tirolerin Maria von Mörl in Kultern und beichäftigte, ſie 
dan Jahre lang mit der Mftit, daneben mit Möhlers Symbolit. Im Jahr 
1837 machte er mit feiner Fran wieder eine Reife nad) München, von da durd) 
Tirol nad) Oberitafien, von wo er reich an Erfahrung über religiöje und fird- 
liche Punkte zurädfam. Im geühjahe 1838 wurde ®. an das Regierungs- 
tollegium in Erfurt verfcht. Im Jahr 1843 machte er wieder eine Reife nah 
Süddeutſchland, wo abermals der Kreis einer katholiſchen Freunde vermehrt 
wurde, ohne daß er noch an einen Sonfejfionswechiel date. Im Jahr 1844 
machte er eine Reiſe nach Schweden, im Jahr 1850 eine Reiſe nach Bayern, 
auf welcher er gefährlich exfranfte. Im Jahr 1853 teifte er mit jeiner rau 
abermals nad) Siddeutihland und wohnte einige Zeit zu Aigen bei Salzburg, 
von wo er die Befanntjehaft des nach jeder Richtung Hodgebildeten Franzistaner: 
Singer madte. Auf einer im Frühjahr 1855 nad Schwaben unternonmenen 
Reife traf 2. in Frankfurt den Vihhof Freiferen d. Ketteler von Mainz (j. d.), 
den er 1843 in Münden fennen gelernt Hatte, und welder ihn am folgenden 
Tage bei fi) empfieng. Im Gejpräche mit diefem Sirchenfürjten wurde V. tie 
ergriffen, aber er fonnte fich zur SConverfion noch nicht entjehfieen. Im Septem- 
ber 1855 machte er mit feiner rau, die bei einer gefährlichen Cholerakrantheit 
das Gelobniß gemacht Hatte, im Falle der Genefung ihrer Ueberzeugung zu fol: 
gen und fatholijch zu werden, eine Reife nad) Aigen, wo beide am 18. Oktober 
1855 zur tatholijchen Kirche übertraten. V. wurde 1858 mit der Hälfte je 
Gehaltes als Penfion in den Ruheftand verfeßt und Iebte jeitdem zu Erfurt, 
wo er nad) mehrmonatfiher Krantpeit (Wafferfuht) am 17. März 1869 fiart. 
„Volk war von Allen geachtet als ein ganzer und fefter Charakter und auf 
opferungsvoller Biedermann, von den Erfurter Katholilen aber als 
aller kirchlichen Veftrebungen und als ein für die Kirche glühend  begeiitert 
ihre Rechte und Interejfen unabläffig vertheidigender und für ihre Zwege 
Siebfte, das Lepte fingebender Cheift verehrt.” Kal. Vollszig. 1809, Nr. 79. — 
Seine zahlreichen Werke (autobiographiiche, hiſtoriſche, apologetiſche und Ueber 
jegungen) erſchienen anonym oder unter dem Namen Ludwig Glarus. Gin 
dom Werfaffer aufgeftelltes „Verzeichniss meiner gedruckten Schriften“ 67 
Nr. vom Jahr 1824—67 (ohne Drudort) habe ich don demjelben erhalten, & 
folgt unten, da es mehr als ein bloßes Vücherverzeihnig it, unberändert mit 
den Zufähen Nr. 68 f. — Nofenthal 853—894. Denkmal auf Volts Grab, 
gejegt von jüngfter Freundeshand. Grfurt 1869. Hift. pol. BL. 18, 153. 21, 
559.25, 171. 28, 267. Katholil 1865. 1, 754. Litz. 1857, 44. 1858, 
378. 1859, 272. 283. 1860, 168. 1861, 50. 1863, 125. 391. 1866, 
211. 1868, 113. Hdw. 3, 83. 39, 401. 45, 223. 5L, 7. 54, 152. 63, 
10.82, Salzburger Kihenblatt 1869, Nr. 21. 22. 
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Einleitung. Die Neigung zum Schriftftellern ward in mir durch das jeit 
1820 erwedte und in feiner Genejis S. 4 und «5 meiner „Glaubenslehrjahre“ 
geſchilderte Intereffe an der Literaturgeſchichte, ſowie eine mit meinen Magder 
burgiſchen Schultameraden Carl Rofenkranz und Franz Heude ein ganzes 
Jahr Hinducch gemeinfchaftlich ausgenrbeitete Zeitfchrift ohne Namen erwedt, 
Diefe Zeitſchrift Hatte den Zweck weiterer Ausbildung in ſtyliſtiſcher Hinſicht. 
Sie war bellekeiftifchen, , Üiteratur-fiftorijehen und linguiftiichen Inhaltes. Zur 
jammengefegt war diejelbe aus Gedichten, Erzählungen, Abhandlungen, Reflerio- 
nen, Ueberfegungen (namentlich metriſchen) und Nachrichten über fremde Litera- 
turen. Rojentranz und Heude gaben ihre Manufkripte an mic) ab. Ic 
aber ſchrieb diefelben nebſt meinen eigenen Beiträgen ins Reine. Alle Sonn 
abend brachte ich anderthalb eng bejchriebene Bogen, denen häufig noch aufer- 
ordentliche Beilagen zugejellt waren. Dies Alles gab id dann meinen Mit- 
arbeitern zum _efen. ls Reballeur nahm ich mir die Freiheit, die Beiträge 
der beiden Andern mit Mitifchen Gloffen zu verjehen. Diefe tiefen oft den Ber- 
deuß der Getroffenen Hervor und ich erhielt die Blätter Häufig mit ärgerlichen 
Bleiſtiftsbemerlungen zurüd, die ich mir vergeblich verbat. Heude wurde Archi- 
teft, verließ Oftern 1821 die Schule und Magdeburg und hörte im September 
auf, Leiträge zu fiefern. Auch, Rofenkranz lieferte nur fmapp fein Drittheif 
Gontingent zu unjerem Volumen, fo daß der Inhalt von mehr als der Hälfte 
der am 1. Februat 1821 begonnenen und bis zum legten Januar 1822 fort- 
geführten 53 Nummern mit eben fo vielen gewöhnlichen und mehreren außer- 
ordentlichen, ſowie 35 fiterarifhen und linguiftiiWen Veilagen aus meiner 
Feder gefloffen war. Das Ganze bildet ziei Quartbände, deren jeder eine drei 
Finger ftarfe Dide hat. Aus einer in diejer, ftet3 Manuffript gebliebenen Zeit« 
fhrift von mir mitgetfeitten Veſchreidung einer Harzreife, welcher leichte Verie 
beigemifcht waren, lief ich in die „Halberftädtiichen Mittheifungen“ Nr. 16 und 
48 de3 Jahrganges 1823 einige Brucftüde einrüden, fo wie and) die beiden 
Erzähfungen:: Guglielmo und Gonftanze, und Aliama und Jamala (fiche Nr. 6 
unten) 1823 und 24 dafelbft abgedrudt wurden. — Das erfte eigentliche Bud) 
da3 ich in den Drud gab, war eine im erften und zweiten Semefler meiner 
Studienzeit (Oftern 1823 bis dahin 1824) verfaßte Arbeit, melde unter dem 
Zitel: 

1) Demia, Trauerfpiel, gefrönt von der Liſſabonet Mademie ber Rüdfle und Miffenz 
faften. Aus vem Portugiefiiden überfept von einem Freunde dieler Literatur, nehft vor 
angebender Öefhichte der dramatifcgen Kunft in Portugal, im Jahre 1R24 zu Halberftadt 
(meinem Geburteorte) bei Wogler erfhien. — 2) Die nähen Veröffentlihunaen waren 
mebrere in den Jahren 1820 bie 30 in der Magrekurger Zeitung erichienene Recenfionen 
verfchiedener Theoteraufführungen, namentlich in Mr. 71, 74, 78, 81, 84, 95, 129. 131, 
133, 134, 142, 148, 149 vom Jahre 1826; Mr. 72, 74, 76, 126, 128 vom Jahre 1R27; 
Nr. 57 vom Jahre 1828 und Mr. 141 vom Jahre 1830. — 3) Im Jahre 1830 erfehie: 
men. mit der Jahreszahl 1831 auf vem Titelblatte verfehen, bei dem Buchändter Rubadı 
in Mageburg (für den auf dem Titel bloß angegeben worden: Altenburg, Hofturktruderei) 
die von mic und meinem Freunde Genthe gemeinicpaftlich (d. h. fo, daß jeder immer einen 
Brief für fih allein fehrieh) verfaßten: „Briefe der frommen Männer des XIX. Jahrhunz 
derte, Gin Spiegel zur Beförderung wahrer Hrömmigkeit." Die Enifchung diefes Brieftwechr 
fels iR gemeldet in meinen: Olaubenelebrjahren eine im Protcftantiemug erjogenen Ehriften. 
©. 639 uno 840. — 4) Im Jahre IRB erfchien zu Zerkft bei Kummer: Gntwurf einer 
anderweiten Butſchrift der Poilaletben an deutſche durſten wegen Difvenfation von den gehn 
Geboten. — Die Gntfchungegeferichte diefer Heinen Echrift ergäblt Eimeon 1. ©. 168 f. 
— 5) In den Jahren 1831, 32, 33 und 34 arbeitete das vom B.-Öenthe heraneararz 
bene und in zwei Aarken Oftankänten bei Rubach in Magdeburg 1632 und 134 erfehienene 
Handbuch der Gefcichte der italienifdhen Eıteratur, erläutert turch eine Sammlung überfepter 
Mufterflüde, aus, worüber im Simeon I, & 232 f. Nähere qu lefen. — 6) Unter dem 
Tutel: Ser-Anemonen, Novellen eines Unbefannten, gab mein Greund Gentbe 1832 zu Git: 

Keßrein, bioge.literar, Serifon. I. id 
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leben 8 von mir zum Theil bereitd vor mehreren Jahren verfafte Erzählungen heraus. Dar: 
unter befinden ſich die beiben in her Ginleitung genannten. Mr. VI. if eine Ueberfegung 
aus dem Spanifcjen des Montemayor. — 7) Dir bereits 1832 und 33 von mir verfaßte 
Meberfegung von Anberfen‘s Styggebilleber erfcjien 1836 zu Breslau bei Richter unter dem 
Titel: Anderfend Umrifje einer Reife von Gopenhagen nad) dem Harze, der Sächfifhen Chr 
ud über Berlin zurüd. Herausgegeben von Yenthe. — ct. Gimeon IL, ©. 268. 
8) Gefhihte und Darfellung des Organiemus der Preußifcen Behörden mit befonberer 
Nüdficht auf die Begriffe: Bureaufratie und Gollegial-;Verwaltung nebt Grörterung ber 
Vorzüge und Mängel beider Verwaltungsbehörden. Arndberg 1840 bei Ritter, ef. Simeon II. 
S. 25. Das Buch war fon 1837 und 38 verfaßt. — 9) Die 1898 (cf. Eimeon L, 
3. 391) verbeutfhte Schrift des Luis von Granada: Dom Gebete und von der Betrad: 
tung, fam erft 1841 bei Manz zu Regensburg berans. — Die Frügpte meines fräter (ef. Sir 
meon IIT., ©. 164)_abgeforbenen Interefies an den Mäfigkeitsangelegenheiten waren ſel 
gende beiden Heine Ecpriften: 10) Nachrichten über bie Begründung und den Bortgang bet 
Guthaltfamfeitevereins gu Grfurt. MWeifienfee 1839 bei Großmann. — 11) Racprichten 
über Gnflehung, Hindernifle und Bortgang der Entholtfamfeite: und Mäfigfeitsvereine im 
egierungebeziefe Grfurt. Quedlinburg 1839 bei Bafle. Durd) die erfle Ehrift, melde 
den Grfurter Söfeln etwas flarf zu Leibe geht, fühlten fih in „biefen fepwantenden Beftalten® 
die Gefurter Stadtoerorbneten fo fehmer beleidigt, daß fie beim Miniferium in Berlin anf 
Verfepung bed Derfaflers aus Grfurt antrugen. Damit fuhren fie freilich ab. Dem Autor 
ward aber doc) von Oben her mehr Befonnenheit und Vorficht in feiner Schreibweife em: 
dfohlen. — 12) Der Breibere von Sandau auf dem Richtplape einer unbefangenen Kriti. 
Seipzig 1839 bei Reclam. Die Veranlaffung und Gefcichte diefer Schrift ift im Simeon L. 
©. 401 f. gemeldet. — 13) Die von mic 1839 überfepten Befenntniffe des beiligen Auguz 
Rinue erfdienen, von Raup eingeleitet, 1840 bei Ritter gu Arneberg. (Berg. Simeon L., 
©. 411-421.) — 14) Im Jahre 1839 überfepte ich „dad Leben des Heiligen Johannee 
Gaviftranue von bem Minoriten.Bruber Hermann Petri,“ dad aber erfl 1844 in der literariid« 
artififchen Anfalt in Münden erfeien. Bergl. Simeon I., ©. 438 f. — 15) Die 1839 
verfaßte Weberfegung von des heiligen Nugufinus Schrift „von der heiligen Jungfraufcaft“ 
erfchien eben dafelöft 1844. Vergl. Simeon I., ©. 443. — 18) Antis-Breticpneider. Merk: 
würdige Nachrichten vom Gelbfmordverfuche eines bereit gerichteten Delinquenten, ober: 
fiterarifche Variationen auf das Tyrma: „O si tacuissen“ von dem Dopvelgänger dee Ber: 
faflers des Freiferen von Sandau auf dem Rihtvlage. Münden bei Hübihmann 1840. 
Bergl. Simeon 1., ©. 408. — 17) Bei Manz in Regensburg fam 1841 in zwei Mb 
Lungen, die im Simeon I., &. 443 f. näher befprochene in den Jahren 1836—40 and 
beitete Schrift: „der Gölibat” heraus. —— 18) Ueber mehrere in dın Jahren 183942 in 
den Hitorifehepoluifchen Blättern erfienene Auffäpe aus meiner Fever giebt Simeen II 

©. 42 f. nähern Auflchluß. — 19) „Die Tyroler effatifchen Jungfrauen. Leitfterne in die 
dunfelm Gebiete der Mpflil“ wurden 164041 verfaßt und 1843 in Regensburg bei May 
in zwei Bänden veröffentlicht. cl. Simeon IL., ©. 1 f. — Alle biäherigen Veröflentlicjungen 
waren anonym. — 20) Die in den Jahren 184344 gefepriehene „Darfeltung der fpani: 
fihen Literatur gg Mittelalter“ erfchien mit einer Borrede von Gdrres 1846 zu Mainz kri 
Kirchheim in zwei Bänden unter dem Pfenbonym Ludwig Glarus. ef. Eimeon II., ©. 73. 
— 21) „Die Berliner Gewerbeansfellung und die Ausflellung des heiligen Rodes in riet 
mit befonderer Bezugnahme auf den Ronge’ichen Brief." Gin Brief aus Berlin von einem 
Broteftanten.“ Münfter bei Negenäberg 1845. Dergl. Eimeon II., ©. 257. — 22) Die 
über die im Herbft 1844 gemachte Reife nad Echweren 1844-43 gefchriebenen Briefe, 
don benen der vorflchende vorweg veröffentlicht worden, erfhienen unter dem Titel: „Schwer 
den Sonft und Jept, gefchildert in Briefen auf einer Reife von &. Glarus,“ eıft 1847 

Mainz bei Kirchheim. cf. Cimeon II., ©. 259 f. — 23) „Eranz Petrard — 
in Uebertragungen feined Briefe an die Macwelt und feiner drei Grfpräde über die Ber: 
acptung der Welt, deutfc von Ludwig Glarus,“ waren fon 1844—45 überfeßt, erfchienen 
aber st 1846 zu Maing bei Kivhfeim. Dersl. Cinon IL., S. 289. — 24) „Die Bihl 
fein Lefebudy für Jevermann Mich Nicolas le Maire'$ Sanctuarium profanis occlusum. Bon 
Verfaffer ter Schrift: Die Verliner Gewerbeaustellung u. f. w.“ Münfter bei Regeneberg 
1845, Dergl. Gimeon I1., ©. 290. — 25) „Dom Lefen ber heiligen Schrift, eine älter 
Zertheivigung ber Grunbfäße der Fatholifchen Kirche gegen proteflantifche Beirachtungeweife. 
Nach dem Holländifchen frei bearbeitet.” Mainz 1846 bei Kirchheim. Deral. Eimeon I1., 
©. 291. Gine Arbeit aus dem Jahre 1845. — 26) Die 1844-45 verfaßte Ueberfegung 
von &. Molbechs dänifch gefhriebenem Buche: „Lund, Unfala und Stodholm im Sommer 
1842, einige Blätter aus einem Zagebudhe mit einer Zugabe über die Standinavifhe Gin 
heit,“ erfihien 1846 bei Kirchheim in Mainz.nBerpl. Simeon IL., S. 268. — 27) Im 
Jahre 1846 gab ich, von mir bevorwortet, anonym heraus die von einer jungen Anser 
wandtin aus dem Gnglifhen überfepte Schrift: „Lord Shrewehury gefammelte Mittheilungen 
über einige noch Lebende eflatifche und ftigmatificte Jungfrauen." Münfter bei Regendberg. 
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— 28) Die 184546 verfaßten „Geflänbnife eines im Proteflantiomus aufarwachfenen 
Gonen über teligiöfe Grziehung und Biltung* erfchienen anonym 1846 zu Mainz bei 
Kirchheim. Vergl. Simeon I., ©. 2 f. und IL, ©. 96. — 29) Die ſich hieran fchlies 
fenden, bereite 1846 und 47 verfaßten, in den folnenten Jahren mit Zufägen verfebenen 
„Olangenelehrjahre eines im Preteftantiemus erggenen Güriften“ erfepienen exfl 1852 zu 
Dünfter bei Regeneberg und zwar anonpm. ef. Eimeon 1., ©. 4 f. und III, ©. 97. — 
30) Im Jahre 1848 eıfchien bei Manz in Regensburg das von mir 1842-48 aus dem 
Brangöfifchen überfepte pie von Malou: „Das Lefen der Bibel in ten Landeöfpradhen ber 
urtheilt nach der Schrift, der Meberlieferung umd der gefunden Vernunft“ in zwei Bänden. 
Bergl. Simeon II., ©. 292 f. — 31) „Bartholomäus Holzhaufer’s Lehenegefhichte und 
Gefihte nebft beffen Grllärung ber Offenbarung des beiligen Johannes. Aus dem Rateinis 
ſchen überfegt und mit Ginleitunaen und Grläuterungen verfeben dur 2. Glarus. Regends 
bura bei Manz, zwei Bände, 1849. Berat. Cimeon IIL., ©. 174 f. — 32) Die in den 
Jahren 1849, 50, 51, 53 und 54 überfepten Echriften der heiligen Therefe erihienen bei 
Darz in Regensburg in 5 Bänden, L—II. 1851, IV. 1852 und V. 1855 unter dem Titel: 
„Werte der heiligen Therefia von Jefu zum erften Male volltändig aus dem fpanifhen Drie 
ginofe überfept von 2. Glarud.“ Mal. Eimeon III, ©. 193 f. — 33) Cine bereits 1850 
übgrfaßte, nacmal8 ermälterte Echrift erichien erft 1857 zu Erfurt bei Gerhardt und Echreis 
ber unter dem Titel: „Das Vaffionefriel zu Ober-Ammergau von #. Clarus“ und in ermweis 
ferter und umgearbeiteler Auflage 1860 zu Münden bei Lentner. DBergl. Eimeon II., ©. 
202 f.— 34) „efchlchte deö ebene, der Reliquien und des Gultus der heiligen Gefchteifter 
Nagtafene, Martha und Lazarus und ber übrinen Heiligen, welche das Ghriflenthum zuerft 
in Franfreich verfündigt haben, nebft den Beweifen, daß Maria Mapbaleta, Maria von Ber 
banien und bie Günverin beim Bucas eine und diefelbe Berfon find.“ Megendburg bei Manz 
1#52. cf. Eimeon III, ©. 210 f. — 35) Gine bereita 1851 begonnene, 1857 fortges 
fepte und heendete Derbeutfchung erfehien er 1863 bei Manz zu Renenekurg unter dem 
Titel: „Antächtige Betrachtungen über die Liebe Gottes von P. Diego de Citella. Francis, 
toner. Aus dem Epanifchen” überfegt von 2. Glarus.” DVergl. Eimeon II., ©. 213. — 
36) In den Jahren 1B52—53 wurden mettifch verbeutfcht und erfhienen 1853 zu Mexends 
Burg bei Manz: „Die Märtyrer, dramatifches Grricht von G. J. Stagneliue, aus dem Echmer 
diiben überfept von 8. Glarus.“ Dergl. Simeon IL, ©. 266. — 37) Die 1852—53 aut 
geführte Bearbeitung der „Ciudad mistiea de Dios“ erfchien 1853 zu Megeneburg bei Manz 
in zwei Bänden unfer bem Titel: Die geheimnifreiche Stodt Gottes ver göttliche Befdrichte 
de6 Bebeng der heiligften Jungfrou Maria, wie fie der feligen Rloferjungfreu Maria von 
Ayreda offenbart und von derfelßen in fpanifeher Exrache niebergefchrieben wurde. Bears 
keitet von 2. Clarus. Dergl. Simeon H., ©. 216 f. — 38) Gbendafeltft erfhienen 
1854, in den Jahren 1B53—5M gearbeitet, in zwei Bänden die „Briefe der heiligen Hilber 
gard, fammt tem Leben ber Heiligen Difibodus und Ruyert, zum erften Male verbeutfcht 
son 8. Glarut.“ Dal. Sımeon IT, ©. 220 f.— 39) Bom Herhfte 1853 an bie in den Mai 
1663 fhrieb und redigierte ich dad wöchentlich in einem halben Bogen erfeinende polıtifche 
Dotteblätichen: „Der olte Frig“. Griurt der Gerhardt und Schreiber, wobel ich einige 
Male bei mehrmonatlicher Abwefenheit von den Herrn ©. Schreiber, Rey und Schmidt 
vrstreten ward. Dom ai 1863 überließ ich das Blatt Herm Ehmirt, — 40) Die 1854 
kit 1838 gefehriebenen „Leben und Dienbarungen der heiligen Brigitta neu beackeitet, übers 
ſeht und herauegegeben von 2. Glarus,“ erſchlenen in vier Bänden 1856 bei Manz zu Res 
gensburg mit verfchietenen Abhandlungen und dem Leben der heiligen Catharina, Zeigit, 
fene Tochter. — 41) MS befonderer Aborud daraus erfhien 1856 dafeltfl „rad Reben der 
Beilixen Brigitta, neu bearbeitet und herausgegeben von $. Glarus.“ Vergl Gimeon TIL, 
€. 238 f. — 42) Die Schwer Maria von Agreda und Bhilinv IV., König von Eyas 
nien, ein biöher ungebrucfter Briefmwechfel, nach dem Franzöfiichen herauegegeben von Eur. 
Glarut, Regensburg bei Man 1858. Diefe Urberfepung Mob aus den Bedren zweier Das 
men. — 43) Gin vrotefiantifcher Baflor and ein zum Kotholiciemus convertirter Raie von 
®. Glarus. Innebrud 1857. Berol. Simeon II, ©. 414 f. Die Schrift warb abgefaßt 
1855-56. — 44) Das Leben des heiligen Antonius von Mbanafins dem Grefen, vers 
deutfeht duch 2. Glarus. 1857 Münfer bei Gonvenrath. — 45) Die im Jahre 1856-57 
verfaßten „Örundgüge der chritlichen Myftit im Leben deg heiligen Ginfiediers Antonius dars 
geflelit und erläutert durch Enpmwig Ciorus,” erfehienen 1858 in Münfter bei Goppenrath. — 
46) Eebenebefchreibungen der erlen Ehweitern dee Kloflers der Dominicanerinnen zu Unters 
inden, von deren Priorin Gatharina von Gebömeiler. Aus dem Euteinifeen überfegt und 
eingeleitet von Ludwig Glarus, mit einem Anhange vom Leben mehrer Mönde im Klofler 
zu Walofagen. Regensburg bei Dany 1863. (Wine Arbeit aus dem Jahre 1857.) — 
47) Im Jahre 1857 begonnen, 1858 und 1862 umgearbeitet, erweitert und vollendet, aber 
er 1864 zu Münfer bei Theiffing erfhienen if: Heryog Mühelm von Aquitanien, cin 
Großer der Welt, ein Heiliger der Kirche und ein Held der Sage und Dichtung. — 
48) Die 1857—58 verfaßte Schrift: „Eaupolican, eine Fatholifcpe Erzählung and der neuen 
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Melt von 2. Glarus,“ erfhien in zwei Bänden 1858 zu Schafhaufen bei Hunter. — 49) Das 
1858 abgefaßte und 1859—60 erweiterte und umgeänverte „Leben des heiligen Franz von 
Sales, Stifters des Drvens von ver Hrimfuhung Mariens von Ludwig Glarus,“ erferien 
1869 in zwei Wänden zu Schaffhaufen bei Hurter. — 50) Aus dem Erben einer Gonver: 
ttin mitgelheilt von &. Glarue. Schafipaufen bei Duuer, Dergl. Eimeon I., ©. 283. 
UL, ©. 334, 404 und &. 411. — 51) „Mangoni, ein iterarshiflorifher Berfud) von &. 
Glarus,“ bildet die 122 Geiten lange Ginfeitung zu der Nilbenfcen 1859 bei Hunter ın 
Shafihaufen in zwei Bänden erjienenen Ueberfepung von Mamoni’s Verlobten. — 
52) Das 1R59--00 gearbeitete Reben der heiligen Johanna Franzidfa ron Chantal von £. 
Glarus, erfehien ebendafelbit 1861.53) Die briben 1860 aus dem Spanifdien überfepten 
Erzählungen: „Der Stern von Analufien" und „das Votivbild“ erfeienen ale zweiter Band 
von Beınan Gaballero's Erzählungen 1860 zu Paderborn bei Eöningh. — 54) Bier an: 
dere 1859, 1860 und 1863 überfegte Grzählungen: Die Blume der Ruinen — Lady Bir: 
ginia — ‚Der Iepte Troft — Bezahlte Schulden, erfcpienen als dritter Band von Gaballer 
10°9 Grzählungen 1864 zu Paderborn bei Schöningh. — 55) Gin Eommer in Bornos, 
Cittenroman von Fernan Gaballero, überfept (1861) von e. Clarud. Paberborn bei Sch: 
mingh. Diefe Schrift war 1860 überfeßt. — 56) Die 1858-80 verfaßtn „Lehen ber 
erften Mütter und Schweilern des Ordens von der Helmfuhung Marien von 8. Glarus“ 
erfchienen 1864 in zwei Bänden zu Echafihaufen bei Hurter. — 57) Auguftin Jofepb Schonger, 
ein Lebensbild, gezeichnet von einem Freund ded Beremigten. — NB. Auf den nach aus: 
wärts geandten Gremiplaren fehet: Yudvig Glarus. Grfurt, Otto’fche Buhhanklung. 1860. 
— 58) Das 1860 - 62 gearbeitete Buch: „Simeon. Wanberungen und Heimfehr eines ri: 
lidpen Rorfehere von 8. Glarus,“ ericien in drei Bänden zu Schafihaufen bei Hurter. I. und 
AL. 1862 und III. 1863. — 59) Gefcichte der Gefellicaft Ielu von ihrer Stiftung bis 
auf unfere Tage von I. M. &. Daurignac. Ueberfept von ®. Glarus, in zugi Bänden 1863 
Regeneburg bei Dany. — 60) Gin im Zahre 1862 gehaltene, dann erweiterter und im 
Jahre 163 gang umgearkeiteter und weitläufig ausgeführter Bortrag erfchien unter dem 
Titel: „Die Auswanderung der proteftantifch gefinnten Salzburger in den Jabren 1731 un 
1732, bargeftellt von Eurwig Glarus,“ zu Innebrud in der Vereinsbudhandlung 1864. — 
64) Im Winter 1862-63 gearbeitet erjcien 1865 im Verlage für Kunt und Wiffenfcheft 
gu Bronffurt a. M.: Die Gefchichte des heiligen Franz von Xavier, von I. M. ©. Dau 
vignac, verdeutfcht von Ludınig Glarus. — 62) Im Brühjaht 1864 verbeutfät erfehien 1865 
au Innebrud in der Vereinsbuchhanvlung: Der heillige Branp von Mfffi, von I. N. ©. 
Daurignac, überfept von Ludwig Glarus. — 63) Gleidhyeitig mit vorftehender Ucherfepung 
verfaßt, erjhien 1866 im Jungfermannfegen Verlage zu Baderborn: Cine literarifche Hafen: 
jagd, over Methode, wie ein gemiffenhafter Molemiter wirer bie fatholiiche Kirche Heiligen: 
bülper zuredöt macht, verrathen von Ludwig Glarus. — 64)pBDie im Sommer 1864 überiegte 
Daurignacfhhe „Gefhichte des heiligen Ianap von Loyola, Stifter der Gefellfhaft Ici, 
überfegt von Ludwig Glarus,“ erfehien 1863 zu Frantfurt a, DM. im Verlage für Kunft und 
BWilenfepaft. — 65) Das in den Jahren 1865 und 1866 verfaßte Bud: „Das Triventinifche 
Olaubenebefenntniß, durd die heilige Schrift, die Vernunft und die Gefhichte nadgewiefen 
und erläutert von Lutwig Glarus,“ erfcien 1865 und 1860 in zwei Wänden bei Hurter in 
Safihaufen. — 66) Im Winter 1864-65 gearbeitet, erfchien 1868 zu Brankfurt a. M. 
im Verlage für Kunft und Wiffenfcjaft die: Geichichte des heiligen Aloyfius von Gonzana, 
von I. M. ©. Daurignac, verbeutfeht von Lutwig Clarud. — 67) Gine Arbeit aus tem 
Binter 1865—66, erichien 1867 in Gommiffton bei Theiffig in Müufter: Die heilge Ma: 
the, ige Gemahl Heinvich I. und ihre Söhne Dito I., Heincih und Bruno, Gin Stud 
beutfeher Gefchichte von Glarud. — 88) Franz von Cafes Werke, 7. Br., die Fahne des 
Kreuges. Deutjch, Schafihaufen 1867. — 69) Die Zufammenfunft gläubiger Protefanten 
und Katbolifen zu Grfuri im Herbfte 1860 und deren Derlauf. Cine auf eigene Theilnafme 
und fämmtlic befannt gewordene Duellen gegründete Darfellung und Mahnung zur Wort: 
fegung des Merkee. Paderborn 1868. — 70) Bahlreiche Retenfionen, Auffäge ac. in ver 
f&ierenen Blättern. — 71) Die Lehre von der Verehrung der YHeiligen. Herausgegeben 
von $. &. Schulte. Trier 1870. 


vdor Volker, f. Ich. Schrott — Johann Georg Vonbant. 




















Theodor Volker, ſ. Joh. Schrott. 


a. Johann Georg Vonbank 


wurde geboren am 5. Sept. 1824 zu Braz, bei Bludenz in Vorarlberg (nicht 
zu Graz, wie Kurz angibt), fbierte im Gpmnafium zu gelblich, dann auf 
den Univerfitäten Innsbrud und Padua," abjolvierte die Theologie in Brigen, 
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empfieng 1850 die Priefterweihe, wurde in demfelben Jahre anı Gymnaſium 
zu Selblird als Profeffor für deutjche Geſchichte und Literatur angeftelt, wirkte 
dann in gleicher Eigenſchaft an den Gymnaſien in Zara, Laibach und Innsbrud, 
bis das neu ertwachte politifche Teben und die Tonfeffionellen Nämpfe in Deftere 
teil), fpegiell in Tirol, ihm mehr und mehr in Anfprud) nahmen, fo daf er 
im Jahr 1866 freiwillig aus dem Staatsdienft austrat, um ausſchließlich der 
tatholifcen Publizifit, der Vereinsthätigfeit und der Pocfie zu Leben. Er grih 
dete und redigierte bie „Tiroler Stimmen“ in Innsbrud, fpäter in feiner Hı 
mat das „Vorarlbergiihe Voltsblatt”. — „Er jagt im Vorwort zu feinen 
„Sonetten“ (Innsörud 1862), daß ſich „das Sonett für eine gewiſſe Species 
Tontemplativer Lyrit vorzugsweiſe zu eignen und von felbft darzubieten ſcheine.“ 
Die feinigen beftätigen diefe Anfiht aufs Schönfte, denn fie find, manden pro- 
faifchen Ausdrud und mande unbeholfene Wendung abgeredhnet, im Ganzen 
mohlgebilbet, und e3 fmiegt ſich die Form dem Gedanfen glüdlid an. Chen» 
fo müfjen wir ihm unbedingt Recht geben, wenn er im „Gebet“ ausruft: „End 
lich fiegen die Wahrheit muß, die Lüge unterliegen“, nur halten wir den Je— 
fuitismus und deffen Sodungen nicht für Wahrheit. Uebrigens müffen wir ger 
ftehen, daß der Dichter feine Anfihten mit Kraft und Geſchick dargeftellt hat.“ 
Kurz 4, 36. — „Aus dem Lorarlberg ftelt fih ein Wänden Gedichte von . 
I. G. Vonbant (Lindau 1869) ein, in der Form theiweife mangelhaft, aber 
von gefinnungstüchtigem Kern: Wenn wir nicht irren, ift der Verfaſſer Nedat- 
teur eines latholiſchen Vorarlberger Blattes; dieſe Thätigleit gibt fih in den 
Gedichten zu erfennen, die hauptfächlih den Fragen der Zeit gelten und fid 
mitunter wie frifde, in Reime geſetzte Journalartitel Iefen. Cie wenden ſich 
borzugstoeife an das tapfere Voll Tirols, und mande darunter find aud an 
namhafte Perfönlihfeiten im freundfigen und feindlichen Lager gerichtet." Hift. 
pol. Bl. 64, 990. Bi 

U. Meßmer (f. d) Gin Lebendbilb. Oerauegeged en von Dr. I. G. Mitterrugner. 
Briten (Innsbrud) 1860. 2 Bhe. — Goneite. Innebrud 1862. — Gedichte. Lindau 
1 








Theodor Voß 


wurde geboren am 13. Dez. 1823 zu Seer bei Steinfurt in Weftfalen, üft feit 
1846 Glemeutarlefrer zu Hiltrup unweit Miünfter. — Rapmann, Nadır. 358. 


riedertränichen, für bie liebe Jugend gewunden. Münfler 1850. 2. A. 1858. 
K. 3. Wagner, |. Gerle. 


b. Franz Zaver Wagner von Laufenburg 


wurde im erften Jahrzehend unferes Jahrhunderts zu Laufenburg im Kanton 
-Hargau geboren, fludierte in Tübingen Theologie, wandte fid) aber bald der 
jmriftifchen Saufbahn zu, war zuerft Regierungsieltelär in Yaran, feit 1844 
Rathaichreiber, 1848 Rantonsrath, feit December 1850 furze Zeit Regierungs- 
rath, legte aber dieſe Stelle bald nieder umd ift ſeit 1852 wieder Rathsjchreiber 
in Aarau. Sinniger Lyriler — Weber 3, 469 hat zwei Gedidhte, aber fonft 
feine Notizen. 


Zwei Gedichte von ihm (Gpivhaniue, Joh. Nepomuk) leben in Blatiners „Alpen 
Rümmen“, andere in Wendts Mufenalmanach und in andern Ylättern und Zeitfepeiften. 
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P?. Aloys Adalbert Waibel 
(pseud. Theoph. Melt, A. M. Weil) 


wurde geboren am 21. Mai 1787 zu Seyfriedsburg bei Immenftadt in Bayern, 
ſtudierte zu Immenftabt, trat am 15. Oft. 1805 in den Franziskanerorden, 
murbe am 16. Juni 1810 Priefter, lebte ſpäter als Benefiziat in feiner Hei— 
mat, wo er farb. Waibel ift durch feine zahfreichen dogmatiſchen, kaſuiſtiſchen 
und Jugendfchriften betannt. An feiner Kafuiftit wird im Kirchenlexilon 7, 
308 langweilige, geiftfofe Breite der Darftellung getadelt, dann heikt e3 weiter, 
„fie zeige ſich von der gröberen, ſchmutzigen, das fittliche Gefühl verlegenden 
Sorte”, wobei auf Stadtbaurs Recenfion des Waibel’jchen Moralwerles im 
Münchener Archiv der theologiichen Literatur 1843, 7. 9. ©. 136 f. verwieſen 
wird. Von Waibels zahlreihen Jugendfchriften Hat ein großer Theil deshalb 
Anerkennung gefunden, weil in demfelben mehr das latholiſch-lirchliche Clement 
hervorgehoben ift, welches bei andern Jugendfchriftftellern allzufehr in den Hin« 
tergrund trat. — Felder, 3, 392. Hdw. 56, 243. Litz. 1870, 90. 


Rleinoblen and den Exhriften der Heiligen. Aunebura 1819. 2 hle. 2. X. 1830. 
— Moralphilofopbie. Augsburg 1820. — Philiberis Bhilofophie der Aelteften, fomvens 
dirt und umgearbeitet. Augsburg 1820. — Meliquien auß ben Eehriften der Deiligen. 
1821. Be. — Ehäge aus Et. Auguftind Echriften. Augsburg 1824. — 

Die Meieheit in Eprücen der Heiligen. Angburg 1824. — Peilen aus den Eariften 
der Heil Augsburg 1825. — MWerehrung der Gotteemufter. Jnndbrud 182: 
Kurze Predigtffiggen vom heiligen Caframent tet Mltare. Augeburg 1827. — Das Cine 
Goangelium, oder die 4 Grangelien im gefcichtlicben Iufammenhange. Xugetura 1827. 
— Koftbarkeiten aus den Echriften der Heiligen. München 1829. — Lebenarfgjichte ter 
Muaebura 1829 — Erhapläflein. Gerichte. Rrmpten 1830. — Day 

m Iefu Ghrifli. Aunebura 1830-31. 28 Mkhantlungen (Troftate) in 
Die Hierardhie der Kirche Iefu Cbrifi. Angeburg 1830. (Gine Abtbeilung 
— Don der übernotürlihen Gnade. Münden 1830. (Cine Abtheilung 
feiner Dogmatıl.) — Bom Eaframent ber Che. Münden 1830. (Cine Abibeiluna fein 
Dogmatif.) — Die Mofit. Münden 1633. (Zugabe zu feiner Dogmatit) — Auelegung 
ter Offenkarung des heiligen Iohannee. Münden 1834. (Zugabe au feiner Toamatit.) 
— ebenegefbichte hriliger Jungfrauen. 2. A. Regensburg 1831, 3. U. 1835. — Lebenes 
gefeicte Heiliger Jünglinge. 2. A. Regensburg 1831. 3. A. 1833. — Der heilige Ulrich, 
Bitchof von Nugeburg. Megeneburg 1831. — Die heilige Katharina von Ehweben. 2. 4 
Regensburg 1832. — Die heilige Margaretha, Königin von Schottland. 2. M. Reneneburg 
1832. — Gratio, Königin von Tango. Regendhura 1832. — Der Hut. 2. A. Regeneburg 
4832. — Der Baden, oder die heilige Sioba von Bifhoföheim. Regenesura 1832. — Rear 
Erzäfungen für Alle. 1. Bd. 2. A. Regensburg 1833. — Das Rumpelfämmerlein. Gin 
Grzäblugg. Regensburg 1834. — Thiliberts Leben, Weicheit und Lied. Aunsbura 1833. 
— Gräblungen für Kinder und Kinderfreunde. Renenekurg 1834-35. 6 Bre. (R) 4 
70 Gteicniffe in Grgäblungen. Reaeneburg 1834. 2. A. 1858. — Der felie Taglöbart 
Heinrich von Bogen. Regensburg 1831. — ‚Das leinovienfäfthen. Cine Grzählung. Rr 
genöburg 1834. — Bebenegefchichte beiliger Dienfiboten. 2. . Megeneburg 1834. — Licht: 
Arablen vom elfen der Kirche Jefu Chrifli, oder ehle Züge aus dem Leben der Pähfr. 
Regeneburg 1834. — Dad Täfelden. Cine Erzählung. 5. A. Regeneburg 1834. — Dir 
aefennete Treue. Gine Erzählung. 5. A Regeneburg 1834. — Die Wiege. Cine Erzählung. 
Regendburg 1834. — Die Zierde der Büren im 17. Jahrhundert, oder die Tugenden Art 
dinande IT. Repeneturg 1834. — Die Bahne des NAufrubie. Megeneburg 1835. — Dir 
Jungfrau von Drleane. Regeneburg 1835. (R.) — Heilige Berlenfcinur von 100 Fleinn 
Grgäblungen. Gräp 1835. — Sämmiliche Kinder: und Jugenbfehriften. Gräß 1836: 
— Das Vergißmeinnict. Cine Grgählung. Regensburg 1836. — Maria Stuart. Regen 
burg 1836. — Der frenge Dheim. Gine Graählung. Regensburg 1836. — Gelhichte der 
Kirche Iefu Chrifi. Regensburg 1836. — Das Altarblatt. Gine Craählung. Regenthurg 
1836. — Das Bildnif. Cine Grzählung. Regensturg 1830. — Hiforifche Bolfs-Bilderbibel 
Gräg 1837. 2 Bde. — Lehrreiche Gefehichten aut frühgren Jahrhunderten. Augsburg 
1837. 2. 9. 4858. — Gallerie von 100 Heinen Gryäblungen. Allen, vorzüglich der reiferen 
Jugend geroidmet. Megenbburg 1837. — ren, bie qrieciifche Kaiferin. Regeneburg 1837. 
— Gine Rofe von 100 Heinen Grzäflungen. Regensburg 1838. — Der Thnrmtnopf. Ginr 
Crzähtung. 5. A. Regeneburg 1838. — Die Walthöhle. Cine Erräblung. 6. A. Regent 
burg 1BAR — Die Mepfel. Cine Crzäßlung. 3. A. Nörblingen 1838. — Sonigfeim, ober 
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einige Meine Grzählungen von Munterbarem, das fih auf das Heilige Altargeheimniß be— 
309. Wegeneburg 1830. — Der Beier old Vrautführer. Brimigpeedigt. Regensburg 
1839. — Der Hunger nad dem Brode der Gngel, oter bie geifliche Gommunion in 
Beifpielen von Hriligen und Prommen. Megentburg 1839. — Moraltheologie nach dem 
Seite des heiligen A. M. Liquori, mit reiliher Rafuifit Bearbeitet. Megeneburg 1839 
bis 1844. 8 Bhe. — Gine Balfamine von 100 Heiner? Erzählungen. Hegenäburg 1840. 
— Gin Neifenfiod von 100 feinen Graäßlungen. Regensburg 1840. — Beifniele der 
Huld Gottes negen feine Eicklinge. Regensburg 1840, — Der Käfig. Gine Erzählung. 
Nörklingen 1840. — 60 Gteichniffe in Grgählungen. 4. X. Megensburg 1840. — Der 
Traum. Cine Grzähtung. Nördlingen 1840. — Der Etaar. Cine Erzählung. 3. A. Nörd: 
lingen 1841. — Die Lampe. Cine Erzählung. Nördlingen 1841. — Der Göpe. Gr: 
Eblang, Regeneburg 1842. — Wunderbare Ginweihung der Gottemufterlicche zu Ginfiedeln. 
Negeneburg 1842 — Gine Hortenfie von 100 Heinen Grzäblungen. Regensburg 1843. — 








Gin Beilchen von 5 neuen Grjählungen. Regeneburg 1843. — Gine Tulpe von 8 neuen 
Erzählungen. Regensburg 1843. — Die heilige Bilomena. Grählung. Renendburg 1843. 
— Der Bapagei. Gine Griäblung 4. A. Mörklingen 1843. — Die Srligteit im Hinz 


mel. Augebura 1843. — Bleibet in meiner Liebe. Gebetbud. Würzburg 1843. — Gine 
Aurifel von 100 feinen Grjählungen. Augsburg 1844. 2. A. 1851. — Die Bittfchrift. 
5 Grgäblungen. Augeburg 1844. — ine Hpacinthe von 4 Erzäblungen. Augsburg 1844. 
2 9. 1855. — Gin Eufpdetlein von 300 furzen poffirlicen Graählungen. Mupeburg 1844. 
— Die 3 feligen Gefhwifer. Eintau 1844. — Bapft Innocenz III. Nah Hutter. Auge 
kurg 1845-46. 3 Bieferungen. 2. 9. 1859. — Plamme anbetender Liebe. Oebeikuc- 
Augsburg 1846. — Der Katehiemus als Andachtäbuh für das Kind. Aupsburg 1846. — 
Brebigtentwürfe über die fonntäglichen Gyifteln. Augsburg 1848. — KRatbolifchs Rranfens 
buch. 2. M. Ueberarkeitet und mit einem @nhange vermehrt von Iof. Gicpberger. 
Kempten 1869. 2 








Dr. Johann Georg Waitzmann 
Laie, Privatgelehrter, geſtorben. — Ueber „Ritter Verihold von Hohenburg“, 
vgl. Katholit 1864, 1, 369. 

Sämmitliche Werte ber Kitchenväter überfept. Kempten 1231 f. — Lebenegefhichte 
beiliger Märtyrer und Märtyrerinnen für bie Jugend. Lantehut 1833, — Lebensgeſchichte 
des heiligen Severin, Apoftele von Bayern und Deflerreich. MAngaburg 1834. — Die ers 
Habene Macht des Falholifchen Glaubens in ber ebenögefchüchte de8 heiligen Auguftin. Mugdr 
burg 1835. — Die Heitigteit in ber Zelle. Prbenegelchichte heiliger Orbengfüfterinnen. 
Augebnrg 1835. 2 9. 1840. — Das Leben und Wirken des .beiligen Benedikt. Augeburg 
1835. — Die Bierbe deo Thrones, ober Rebenegefhiete der frommen Maria Amalia, Herr 
gogin von Deflerreich, Rurfürflin von Bayern und beutfcien Kaiferin. Augeburg 1838, 
2. 9. 1840. — Das donvelte Kapital und Richard von Echwargenfele. 2 Gryählungen. 
Angeburg 1839. 4. A. 1861. (R) — Der Triumph des Ghriftenthums über eben und 
Tod, oder die Liebe zweier Milben in der Müfe- Dillingen 1839. — Der heilige Bonifar 
cine, ober die Ausbreitung des Ghriftentjums in Deutfchland. 2. A. Dillingen 1840. — 
Der Morgen in der Mallfahrtelirche, oder der Triumph der Unfguld. Mugebura 1840. 
4.9. 1861. (R) — Anguflin und Zaver. "Nugeburg 1841. — Geverin und Aalsert, 
die heiligen Glaubendboten. Augsburg 1842, — Meifer Grath, der Ölodengieher und 
die Eturmglode zu Augsburg. Hilorifepes Eitten: und Gharaftergemälbe aus dem Mittel: 
alter. Augeburg 1842. — Die Wallfahrt nach Montferrat, oder die Macht der Gryiebung. 
Anaeburg 1843. — Mbelheib von Moth, oder ber Branbbrunnen. Yunsburg 1843. 2. A. 
1852. — Der Neujabreabenp zu Soufanne. Augsburg 1847. — Mitter Berihoib von Hohen 
burg, ober fo rädht ſich der Gbrif. 2. A. Mugaburg 1853. 3. A. 1854. (MR), 


b. Georg Ferdinand Graf von Waldburg-ZeilTrauchburg 


wurde geboren am 8. Jan. 1823 auf dem Schloß Zeil in Württemberg, ber 
Sohn echt latholiſcher Eltern, die nichts unterließen, den Geift Jeſu Chriftt und 
defien Liebe in das zarte Minberherz zu pflanzen. Schon frühzeitig wurde ©. 
zur Erziehung und weiteren Ausbildung den Jefuiten zu greiburg in ber 
Schweiz übergeben. Er trat als 17jähriger Jüngling zu Brig ins Nobiziat 
und wurde dann zur Fortſetzung feiner Studien nad Rom gejhidt. Schon im 
Jahr 1848 wurde er hier zum Priefter getoeiht, mußte dann in Folge der Re- 
volution aus Rom flüchten und kam in ärmli—er Kleidung auf Schloß Zeil 
an, mo er feine erfte heilige Mefie las. Mit dem Jahr 1851 begann jein 
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Öffentliches Auftreten und feine apoſtoliſche Wirkjamfeit. Welchen Eifer er als 
Miffionär entfaltete, deſſen Zeuge ift nicht bloß das ganze Schmwabenland, fon- 
dern faft alle Provinzen des großen deutſchen Daterlandes. Er ftarb zu Re 
gensburg am 14. Aug. 1866. Seine Gedichte jpiegeln fein Weſen voll Ge- 
müth, Frömmigfeit und Einfachheit ab. — Predigt gehalten bei der feierlichen 
Einfegung in die fürſtliche Familiengruft zu Schloß Zeil am 18. Aug. 1866. 
Leutlird,, Reuter 127. Brugier 539 (Hat irethümlich geft. zu Köln). Litz 
1857, 75. Hm. 48, 356. Hift. pol. Bl. 40, 162, 


Gerichte. Mainz 1857. 


Dr. Benedikt Friedrich Leo Waldeck 


tourde am 31. Jufi 1802 zu Miünfter in Weftfalen geboren, als der einzige 
Sohn des Profeffors der Jurisprudenz an der früheren Univerfität Münfter 
und nachmaligen Schuldireltors Walded. Er begann feine Studienlaufbahn in 
Münfter, bezog ſchon 1817 die Alademie dafelbft und 1819 die Univerfität in 
Göttingen. Am 2. März 1822 promovierte er zum Doktor der Rechte, wurde 
Austultator und Referendar in Münfter, Anfangs 1828 Ober-Candesgerichts- 
Aſſeſſor zuerft in Halberftadt, dann in Paderborn, 1832 Direltor des Land» 
„und Stadtgerihts in Vlotho an der Meier, im Arnsbergifhen, 1836 Ober 
Landesgerichtsrath zu Hamm. Im Jahre 1844 wurde er zum Hilfsarbeiter 
an das Obertribunal, 1846 zu defien wirkfichem Mitgliede berufen. Nach Aus- 
brud; der März- Revolution nahm er das Mandat der Stadt Berlin in die 
National-Berfammlung an, das ihm auch von vier weſtfäliſchen Kretſen ange 
tragen worden mar. Nah Auflöfung der National-Verfammlung , in welchet 
er Vice» Präfident und Vorfigender der Verfafiungs- Commiffion getvefen mat, 
wurde er in zwei Berliner Kreiſen in die vom 26. Februar bis 26. April 
1849 tagende Kammer gewählt. Nach Auflöfung der Kammer wurde Walded 
auf Grund eines, wie e3 fi) eriies, gefälfchten Briefes angellagt, von einem 
hochderrätheriſchen Unternehmen, „welches unter Erftrebung einer einigen un 
theilbaren ſocialdemolratiſchen Nepublit damit zugleih auf eine Ummälzung 
des preußiſchen Staates oder gegen das Leben des Oberhauptes im Staate 
abzielte,“ Wiſſenſchaft erhalten, die Anzeige davon aber unterlaffen zu bar 
ben: Am 16. Mai 1849 wurde er verhaftet. Nach 6), monatlicher Haft 
freigefprocen, trat er in feine Stellung als Mitglied des höcften Gerichtshofe: 
wieder ein. Zu Anfang des Jahres 1861 ließ er ſich wieder zur Annahme 
eines Sandtagsmandates bewegen, wurde in zivei Berliner Wahlkreifen," ſowie 
in Halle, Herford. und Bielefeld gewählt und entſchied ſich für letzteres. Nach 
Auflöfung de3 Landtages am 11. März 1861 wurde er ebendafelbft wieder 
gewählt. Bor nahezu zwei Jahren Iegte er aus Gefundheitsrüdficten befinitin 
fein Mandat nieder und feierte am 3. December unter Betheiligung der Fort 
ſchrittspartei den zwanzigften Jahrestag feiner 1849 erfolgten Freiſprechung. 
Sr ftarb in der Nacht vom 11. auf den 12. Mai 1870. Aud) als Schrift: 
feffer erwarb er ſich einen Namen durd) feine jurifiiien und flaatsrmirticaft- 
lichen Schriften. Weber Waldech, den Polititer, den Mann von unbeugfamer 
Feftigfeit in feinen politifhen Grundfäßen , Tiegt eine mehr als ausreichende 
Literatur dor. Die Kolniſche Volkszeitung bringt in Nr. 146 vom 28. Mai 
1870 (nad) dem Mattiſchen Kirdenblatt), die „Rede des Propftes Herzog 
vor dem Sarge Waldeds“, die hier folgen möge. 
Was und an diefer ernſten Stätte, hochgeehrte Trauerverfammlung , aus 
der Nähe und Ferne zufammengeführt, was unfere Herzen fo mächtig bewegt 
und mit. °=. Hiefer, auftichtiger Trauer erfüllt — wem dürfte ich es erft deuten? 
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Es gilt einem edeln Todten, dem treuen Lebensgefährten, dem innigftgelichten 
Vater, dem bewährten Freunde, dem gewiffenhaften, pflichttreuen Beaniten, dem 
mutbigen Vertreter feiner Ueberzeugungen — die letzte Ehre zu ermeilen, feine 
irdiſche Hülle zur Ruheftätte des Gottesaders — feine unfterbli—e Seele mit 
unſern Gebeten und Fürbitten zum Richterſtuhle Jeſu Chrifti zu begleiten — 
und dadurd; zugleich der tiefbetrübten Gattin und den jemerzerfüllten Kindern 
einen Beweis unferer innigften und herzlichſten Theilnahme an ihrem gerechten 
Schmerze zu geben. 

Mit dem Tod unferes theuern Verftorbenen ift ein langes, vielbewegtes, 
an Arbeiten, Mühen und Kämpfen, an frohen und erquidenden, wie an ſchwe- 
ren und bitten Erfahrungen, reiches Leben abgeſchloſſen. — Es kann indeh 
meine Abficht nicht fein, diefes Leben und Wirken, diefes Kämpfen und Ringen, 
infomeit es fi) auf dem Schauplaße des öffentlichen politifchen Lebens beroegt, 
Hier eingehend darzulegen. Die Religion, deren Diener ih bin, und der Ölaube, 
zu dem fid) der Verftorbene befannte, Bieten mir glüdficjermeife einen Stande 
punkt dar, welder weit über den Wettftreit der Meinungen und Anſchauungen 
über die Dinge diefer Zeit hinausliegt und feinen befänftigenden und verjöhn- 
tigen Cinfluß auf edele Gemüther nicht verfehlen wird. Diefer Standpuntt 
aber faht das irdiſche Leben des Verftorbenen nicht unter den engen Rahmen 
dieſer Zeit, er fieht in ihm die Vorſchule für die Cwigtein. Und das mar aud) 
der Standpunft, ben unfer verftorbener Geh. Ober-Trib.-Rath Dr. Walded in 
feinem Leben mit Ueberzeugung gewählt, mit Treue fefthielt und darauf er ohne 
Wanten verblieb. Er war mit zwei Morten gejagt: ein gläubiger Chrift, ein 
treuer Sohn feiner heiligen Kirche. Er war ein gläubiger Chrift. Er betete 
in Chriſto den Sohn Gottes in tieffter Ehrfurcht an, bekannte feine Lehre als 
göttliche, untrügliche Wahrheiten und fah in Seinen Geboten die Wegzeiger auf 
dem Pfade zum ewigen Leben. 

Er war ein treuer Sohn feiner Kite. Die Kirche war ihm die Heils- 
onftalt, die Chriſtus der Herr mit Seinem Blute ſich ertvorben und gegründet, 

- taß fie die Wahrheit und Gnaden der Erlöſung allen Jahrhunderten zumittele 
und mit dem ihr anvertrauten Segen alles, was in der Menjchennatur gut und 
recht und edel ift, befruchte, weihe, heilige und vervolllommene. 

Er’ war ein gläubiger Chrift, ein treuer Sohn Seiner Kirche. Zeuge da- 
von it die St. Hebwigs-Gemeinde, die den Verflorbenen Sonntag um Sonn 
tag der Heiligen Pfliht der gemeinfamen öffentlichen Gottesverehrung in einer 

eife. nachlommen ſah, die es Mar werden ließ, wie er das geheimnißvolle 

pfer, das fih auf dem Altare vollzieht, in feiner Himmel und Erde umfpane 
nenden Bedeutjamkeit zu würdigen mußte und wie er des Gegend davon ſich 
tHeilfaftig zu machen bemüht war. Zeuge davon ift die St. Hedwigs-Gemeinde, 
die ihn von Zeit zu Zeit demlitgig in den Richterftuhl der Buße hineinknieen 
ſah, daß er für fein menſchlich Verfehlen die Verſohnung mit Gott und den 
Frieden des Himmels ſuchte und dann ehrfurchtsvoll dem Tiſche des Herrn ſich 
nahen, um durch den Empfang des geheimnißvollen Qebensbrodes im Hochheiligen 
Sacramente auf's neue fid) zu ſtärken zum unermüdlichen Ringen und Arbeiten. 
Zeuge davon die trauernden Kinder, auf die er das, was ihm als lebendige 
Meberzeugung tief im Herzen wohnte, die Gitter des Glaubens zu übertragen, 
und denen er eine echt fatholifche Erziehung zuzuwenden forgfältigft bemüht war, 
wofür fie ihm eine Pietät bewahren, die nichts zu zerflören vermag. Der- Ver- 
fiorbene Hat als gläubiger und treuer Sohn feiner Kirhe gelebt und ift als 
gläubiger Chrift und treuer Sohn feiner, Kirche geftorben. 

Das er geübt im Leben und erprobt und bewährt gefunden in feinem 
ganzen Wirken, dem wandte er fid mit ganzer Seele zu, nachdem er den Schau« 
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plag feiner politiſchen Wirkfaniteit verlafien und dur Kräntlichteit an die 
Stunde fi gemahnt fand, wo der Ruf an ihn ergehen würde: „Gib Reden 
{haft dom deiner Verwaltung!" FÜühlt doch der Gläubige, je mehr die Welt 
zurüdtritt und die Töne ihres Lärmens laum nod) leife an fein Ohr ſchlogen, 
innig und tief die Nothtoendigfeit, fi) auf die göttliche Barmperzigleit und die 
Verdienſte des Erlöfers zu fügen und die Tage, die Gottes Erbarmung noch 
gewährt, zu eiftigfter Heilswirfung zu benußen, ehe „die Nacht hereinbricht, in 
der Niemand witlen Tann!“ Darum war e& auf feinem Sranfenbette feine an« 
gelegentlichſte Sorge, all der Gnaden, welche die Kirche ihren Kindern in den 
heiligen Sterbefacramenten anbietet, ſich theilhaftig zu machen. Ausgeföhnt mit 
feinem Gott im heiligen Sacrament der Buße, ausgerüftet mit der Wegzehrung 
für die Sterbenden, getröftet für den Todesiampf und die lehie entjcpeibende 
Stunde, übergab er voll Vertrauen dem Herrn feine Seele und erwartete in 
filfer Gebuld den Ruf des Herrn. Und als biefer Ruf zögerte, als zwiſchen 
Hoffnung und Furcht das Gemüth hin und her ſchwanlte, da — wenige Mie 
nuten bor feiner Yuflöfung, vereinigte er ſich noch’ ein Mal mit feinem Erlöfer 
im heiligen Sacramente, um im Frieden Gottes und in der innigften Verbin 
dung mit Ihm zu ſcheiden und einzugehen in das Sand ber Freuden. Denn 
Der, welchen er befannt hat im Leben mit vollfter Ueberzeugung, Dem er ger 
dient mit untandelbarer Treue, zu Defjen Sade und Partei er geftanden ohne 
Banken — hoffen und vertrauen wir — wird an ihm bewähren, was er vere 
heißen: „Wer mid) dor den Menjchen befennt auf Erben, den werde ich aud 
bor meinem Vater im Himmel befennen.“ Im Hinblid aber auf die göttliche 
Gerechtigkeit und die menjhlihe Schwachheit — rufen wir, feine Seele der 
himmliſchen Barmherzigfeit empfehlend, das Gebet der Kirche als Scheidegruf 
ihm nad): „Gib ihm, o Herr, die ervige Ruhe!“ — Amen. 

DQgl. weiter: Raßmann, Nachr. 359. Meufel 21, 334. Fr. Steinmann:! 

W., ein Lebensbild für das Volt, Berlin 1849. Walded’s Leben und Pro 
zeß bis zu feiner Freiſprechung. Breslau 1849. Zacharias: Walded’s Leben, 
Thatigleit und Charakter. Berlin 1849. W. Tiede: Walded-Album. Samm- 
lung von Adreffen und Gedichten auf Walded’s Haft und Freifprehung. Ber 
‚fin 1850. W. Eberty: Walded. Ein Lebensbild. 1869. W. Bernharbi: 
Walded, der Mann des Voltes! Sein Leben und Wirken, fein Tod und Ber 
gräbniß. Berlin 1870. * Walded. Eine biographiſche Skizze mit Porträt. 

Berlin 1870. ©. nad) Joſeph Funde. 


Ueber das Hänerliche Erbfolgegeſed für tie Proving Meflfelen. Armeberg 1841. 4 
Die Tonfitutionele Monarchie mit Liner Kammer. (Grfte Rede zur Nationalverfammlung ) 
Berlin 1848. — Ueber bie preußifche Verfafjungefrage. Reden von Iafoby und Malded, 
mebi tem brefentwurf ber bemofratifchen Vartei in der Voltefammer. Berlin 1848. — 
Entgegnung auf den Brief des Präfidenten bed geheimen Obertribunals, Minifer M ü bler. 
Berlin 1849. (Abnevrudt aus der Nationaheitung.) — Die Mieptigkeitäbefehwerde als dab 
alleinige Rechtsmittel höchfer Inflang, mıit befonderer Beziehung auf die preußifche Brogefs 
Gefepgebung. Berlin 1861. — Rede, gehalten in feinem Wahlbejirte auf tem Schüprm 
bofe bei Herford am Eonntag den 13. April 1862. Serforb 1862. — Malbert und die 
Militärfrage. Berlin 1863. — Grdicste in Raßmanns Mlufenalmanach 1828 und in Rouf 
feau’6 Weftfät. Mufenalmanady 1823. — Auffäge und Reben in verfefiedenen Zeitfchriften. 


Adolph Waldemar, ſ. Adolph Schneider. 
Balden, |. ©. 2. 3. Stolberg. 
Heinrich BWalden, {. Gleich. 
Baldfreund, j. Peter Mofer. 
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„8 C. Balkr, ſ. Halirch. 
Kurt Waller, |. I. A. Lewald. 
Juſtus Walter, ſ. Smets. 


Ferdinand Franz Wallraf 
{pseud. Gasparefohn) 





wurde geboren am 20. Juli 1748 zu Köln am Rhein von einem biedern from« 
men Bürgerpaat, genoß eine forgfältige Erziehung, trat mit dem 12. Jahr ins 
Gymnaſium, begann feine Lehrlaufbahn im Jahr 1769 am Montaner Gymna- 
fium in Köln, erhielt am 19. Dec. (nad Ennen, nad) Andern am 20. Juli) 
1772 in der Domfirde die Priefterweihe, Hatte als Lehrer in untergeordneter 
Stellung mit bitten Nahrungsforgen zu fämpfen, gelangle 1782 als Profefior 
der Rhetorit in der philofophifhen Fatultät der Kölner Univerfität zu einem Kreis 
tifche. Durch den Ha und. die Anfeindung feiner Kollegen ieh er fid) nicht 
abhalten, fort und fort auf die alten Mihftände im Kölner Unterrichtsweſen 
und auf die Nothwendigfeit einer gründlichen Reform hinzuweiſen. Erſt als 
der Kölner Univerfität von Seiten der neu gegründeten Akademie zu Bonn die 
ernfteften Gefahren zu ermachfen droften, entjchloß ſich der Magiftrat, die von 
turfürftlicer Seite gegen das fladttölnifche Schulweſen gerichteten Magen durch 
eine gründliche Unmgeftaftung zu befeitigen. Auf Wunſch des Magiftrats ‘are 
beitete W. einen Plan zur Reform aus, aber fein anfangs 1784 eingereichtes 
Reforınprojelt war zu neu und zu fühn, als daß die beſorgliche Bebädhtigleit 
des Magiftrats fih zur cnergiſchen Durchführung diefer Vorſchiage hätte ente 
fliegen fünnen. Bon Thg zu Tag wurde feine Stellung zu feinen Kollegen 
unangenehmer und unhaltbarer. Er erhielt auf jeine Bemühung 1786 die Be- 
ftaflung als Profeffor der Botanit in der mebizinif—en Fatultät und damit eine 
Kanonitatpräbende im Stift St. Maria in capitolio. Er gab babei feine Vor- 
leſungen im philoſophiſchen Kurfus nicht auf, er ſuchte fogar feine Zuhörer in 
einen neuen Zieig der phifofopfif—en Wiffenfehaft, der bis dahin in Nöfn noch 
völlig unbefannt geblieben war, nämlich in -die Aöfthetit einzuführen. Dieſe 
Borlefungen fanden großen Antlang. Bon 1794—97 war W. Reltor der 
Univerfität, die im Jahr 1797 mit den verſchiedenen Gymnaſien einer fogen. 
Centralſchule weichen mußte W. war dabei als Lehrer der jchönen Wiſſen- 
ſchaften angeftellt worden. An die Stelle diefer Anftalt trat 1803 eine Ser 
fundärfigule, die dann fpäter in ein Gpmnafium übergieng. M. farb am 18. 
März 1824. In ihm verlor die Rice einen würdigen Priefter, die Wiffen« 
ſchaft einen gründlichen Forſcher, die Kunft einen hohen Verehrer, die alte 
Nheinftadt Köln ihren erften Bürger, der fo lange ihre Zierde und ihr Stolz 
gervefen war. Sein Undenten Iebt unter feinen Mitbürgern, tie unter den 
Freunden und Verehrern der Kunft, durch feine Herrliche Stiftung, das Wall: 
rafiſche Mufeum, fort. — Smets: %. F. B., ein biograph.-panegyr. Verfud: 
Köln 1825. Ennen in der belletrift. Beilage zu den Kolniſchen Blättern 
1867, Nr. 41. N. Nekrolog 2, 588. Meufel 21, 345. Kurz 3, 626. 631. 
638 (fhreibt Waltaf). Kehrein, W. Ber. $. 31. Göthe 32, 96. 39, 371. 43, 
311. 314. 315. 324. 325. 415. (fhreibt Walltaff, im Regifter fteht Walltaf). 

® Befchreibung der fölnifchen Müngfommlung des Domt artm von Mörle. Köln 1792: 
— Zafehenbuc der Ubier. Köln 1799-1804. 5. Bde. — Agrippina, Gemahlin dee Rlaus 
bins. Röln 1800. — Das Mufeum zu Parie. Köln 1801. 2 Hefte. — Biographie bes 


Bforsers P. Anth. Röln 1810. — Trauerrede auf ten Gefictemaler I. Hoffmann. 
Köln 1812. — Sammlung von Beiträgen zur Gedichte von Köln und der Umgebung. 
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Köln 1819. N. M. 1861. (Im der Feftgabe: Ausgewählte Schriften om A. Malltaf.) — 
Altveutfche Zeit und Kunfl. Frankfurt 1824..— Salveto sncra pignora. — Derieiehene Cu 
dichte, befonders Gelegenheitögerichte. 





Fr. Ignaz Wankmüller, 
Pfarrer zu Dillingen in Bayern. 

Spiegel ber Heiligen. Katbeliſches ehr, Gebet: und Betradhtungsbud, nee can 
genente der Heiligen auf jeven Tag des Jahred. 2. A. Mugeburg 1853. — Fin Rirden 
jahr. Previaten, Homilien und Grhortationen auf alle Eonntage und die meiflen Feiertage 
de6 Fatholifchen Rirchenjahree. 2. A. Augeburg 1856. 2 Dre. — Urbunge- Buch zum Brfens 
ernen verfchiebenep Drudfchriften. Für deutfche Giementarfehüler. Augedurg 1864. — Bier 
feier und yoclfge Beiträge in ang8 Hauebud und in den Jugenbblättern von Set. 

raun. 


Dr. Leopold E. Auguft Warnkönig 


wurde geboren 1794 zu Bruchſal, fubierte zu Heidelberg, dann zu Göttingen, 
wo er 1816 die juriflifche Doltorwürde erhielt, Privatdocent und Beifiker des 
Sprudtoflegiums dafelbft wurde, 1817 Profefor der Rechte in Lüttich, 1827 
in Lowen, 1831 in Gent, 1836 in reiburg,*1841 in Tübingen, ftarb am 
19. Auguft 1866 in Stuttgart. W. gilt als ein namhafter deuticer, nidt 
befonders kirchenfreundlicher Rechtslehrer, der ſich namentlich dadurch verdient 
gemacht hat, daf er bie deutſche Rechtsſchule nad) Frankreich hinüber bemittelte, 
zu weldem Zwede er in Verbindung mit mehreren franzöfiihen Gelehrten die 
Zeitfepeift Themison bibliothöque du jurisconsulte gründete. — Meufel 21, 
362 (bat Ludio. Aug, geb. zu Kiklau ber Brudjal). Kathofit 1855. 2, 289. 
337. 448. 481. 529. 1856. 1, 11. 49. A 48, 356. Litz. 1855, 161. 
1863, 63. 74. 1864, 271. . 


Institationom sive elementoram jüris romani privati libri TV. Sütlid 1811. 3. M. 
Bonn 1834. — Berfuc) einer Begrüntung det Redıted durd) eine Bernunftiter Bonn 1818. 
— Commentarii juris rom. priv. Lüttich 1825—29. 3 Bde. — Bortifde Erhe iterungen 
von ©. X. M. (arnfönip), herausgegeben von I. B. Rouffeau. Machen 1825. — Re 
cherches sur Ia lägislation beige au moyen äge, Gent 1834. lanbrifcge Gtaatte 
und Rechtögefhichte bis 1405. Tübingen 1834—39. 3 Bbe. — Histoire externe du dreit 
rom. Brüfel 1836. Histgire beigigue pendant la pöriode franke, Brüffel 1837. — 
Grundriß zu Bandeltenvorlefungen. Wteikurg 1837. — Beiträge zur Gefepichte und Duell 
funde des Lüticher Gewohnheitsrehte. Freiburg 1R38. 2. A. AAdd, — Bechtenbi 
06 Naturlebre des Rechte. Rreiburg 1839. 2. A. 
und Bandeften. reiburg 1839. 2. 9. 185: Di 
tihtefreibeit. Freibura 1845. — Franpöfige Staats; und Rechtegeficte. (Mit 2. Stein.) 
Balel 1845-48. 3 Bbe. — Die Tatholifehe Frage im Sommer 1848. Tübingen 1848. — 
Die fatbolifehe Frage im Unfange des Jahres 1849. Freiburg 1849. — Ueber den’ Gonfid 
drö Gribcopatß ber oberrheinifchen Rırchenhroving mit den Sandeöregierungen in derfelben. Gr 
Tangen 1853. — Jurififche Gncheloyänie. Gelangen 1853. — Die Raatöreistliche Stellung ir 
Tatbolifipen Kirche in den Tatholifehen Ländern de beutfepen Reiche, befonder& im 18. Jahr: 
hundert. Grlangen 1855. — Histoire des Carolingiens (mit Gerard). Leipzig 1862. 2 Bir. 
— Don Garloe. eben, Verhaftung und Tod biefe® Prinzen. Stuttgart 1884. 


















n: b. Andreas Waflerburg 


wurde geboren in Mainz und flarb dafelbft am 21. Oft. 1853 in feinem 78. 
Lebensjahre. Er war zuerft lurmainziſcher Soldat, dann diente er in Defler- 
reich, Preußen, Frankreich, Neapel. Er war ein größer Verehrer Napoleons. 
Nad) feiner Rüdtehr gründete er in Oberingelheim ein Erziehungsinftitut , gab 
dasfelbe aber mad) einiger Zeit auf und land in Mainz einer Privatfcule 
vor, die aus Staatsmitteln eine Unterftügung bezog. In Mainz” bearbeitete 
er eine frangöftfche Grammatit, der ein Plan beigefügt war, die franzoſiſche 
Sprache in 100 Lehrftunden zu erlernen. ALS die Franzojen Mainz räumten, 
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und durd) “Feanpöfiicen Unterricht nicht viel zu verdienen war, fhibierte W. 
frangöfifches Redjt und verlegte fi) darauf, bei den niederen Gerichten Parteien 
zu vertreten. In den vierziger Jahren gab er dieſe Bejcäftigung auf und er« 
fheite wieder Unterricht in der franzöfiicien Sprache, ohne gerade ein Gejchäft 
daraus zu machen. „Bis in fein Hörhftes Alter bewahrte er fie) einen feften 
und energiſchen Willen, und feine Unadhängigfeit und feine Meinung hielt er 
über alles Hoc. Cr lichte ein freies Wort und Hafıte nichts jo jehr als die 
Dudmäufigteit; dabei war er im der Wahl feiner Mittel jehe eigentHümfic und 
Hegte vor ben Formen der gebilbelen Welt durcjaus feine Atung.“ — Meufel 
21, 364. 
Verſuche in der Dichttunſt. Frankfurt 1795. — Boetifche Verſuche. Mainz 1809. — 


Meine Befbicte. Mainz 1810. — Das Bild der Sündfuth, in 12 Abteilungen. Geriäte. 
Mainz 1834. — Arlonavig; Reife nad dem Monde. Nädagogifcher Roman. 


b. Guſtav Barmann 


murbe geboren 1817 in Neife, Sohn des Königl. Rechnungsrathes W. daſelbſt, 
ſtudierte 1838—42 in Breslau Arzneitunde und wirkt jegt dort als praktiſcher 
Arzt. 

Liebeeieben und bunte Bilder. Gedichte. Btedlau 1842. — An Sterbebetten. Bres: 
fau 1867. — Beiträge in mebiginifcjen und anderen Zeitfchriften. 


Beda Weber 


wurde geboren am 26. Oft. 1798 zu Lienz im Tiroler Pufterigl, Ternte das 
Schuſterhandwerl, ftudierte dann, durch den Franzistaner Spiegelgraber an 
geregt, in Bozen, hierauf in Innsbruch, trat dann in die Benediktinerabtei 
Marienberg in Südtirol, Iegte am 12. Dt. 1821 die Ordensgelübde ab und 
bezog dann wieder die Univerfität Innsbrud, um Theologie zu ftudieren, brachte 
das 3. Jahr im Seminar zu Brixen, das 4. an der Iheologijcen Anftalt zu 
Zrient zu. Nachdem er etwas über ein Jahr in der Seeljorge gewirkt, kam 
er 1826 al3 Profefjor ans Gymnafium in Meran, mo er 22 Jahre fang 
fehrte. Im Jahr 1848 wurde er don den Meraner Bezirk in die deutſche 
Nationalverfammlung gewählt, wurde bald dadurch Stadtpfarrer zu Frankfurt 
und Domherr zu Limburg und ftarb zu Frankfurt am 28. ehr. 1858. Der 
Kern von Webers Erzeugniffen, beſonders von feinen lyriſchen Gedichten ift das 
Religiöfe, das Vaterländiſche, das Tirolifhe. „Weber ift ein voflblütiger Ultra» 
montane, und gefteht e3 jelbft. Dieje Richtung tritt auch in feinen „Liedern 
aus Tirol" (1842), Scharf Herdor. Cs ift in denfelben eine reihe Phantajie 
und Geftaltungsgabe nicht zu verfennen, und feine Naturbilder find kräftig ge- 
zeichnet, allein meiftens verfhwimmen feine Gedanten im myſtiſcher Ueber- 
ſchwenglichteit, die an C. Brentano (f. d.) erinnert. Die anonym erſchienenen 
„Bormärzlihen Lieder“ (Jena 1850), find von ihm, obgleich er fie jpäter ver- 
fäugnete. (Dem Herausgeber diejes Lexilons hat W. gejchrieben, „einzelne Ge— 
dichte darin feien von ihm.“) Weber hat fih außerdem durch fein inhaltreiches 
Werk „das Land Tirol” und die Ausgabe der „Gedihte Oswalds von Wol- 
tenftein“ verdient gemacht. Großes Interefje gewähren feine „Charalterbildec", 
wenn dieſe aud im entſchieden ultramontanen und tealtionären Sinne gejchries 
ben find.“ Kurz 4, 34. — „Er hat in „Spartalus“ den fruchtbaren Stoff 
glüdlih behandelt. Die Motive find einfach, aber wahrhaft tragiid. Die " 
Darftelung ift im Ganzen würdig, artet aber hie und da in Trivialitäten aus.“ 
"— Kurz 4, 491. Brühl 411. Brühl: B. W., Lebens- und Literaturbild. 
Regensburg 1858. Guphemia, Beiblatt zum lgem. Religions und Kirden- 
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freund. Würzburg 1846, Nr. 13. Kir. 6, 529. 10, 137. 12, 1096. Hif. 
pol. 81. 6, 171. 22, 47. 665. 23, 317. 24, 141. 29, 836. 31, 386. 42, 
265. Lindemann 2. A. 694. Reuter 126. Gredy 123. Litz. 1858, 122. 
405. rant 183 (nennt ihn Sriftfic fromm). 

Chrwſoſtomos 6 Bücher vom Gpriftentkum, überfept. Meran 1833. — Meran mr 
feine Umgebung. Meran 1835. 1845. — Das Land Tirol. Handsud für Reifende. Meran 
1837— 38. 3 Bbe. — Innsbrud. Hiforifcstopogranhif-fatififhee Gemälde diefer Etadt. 
Dieran 1838. — Tirol und die Reformation in hiforifchen Bildern und Pragmenten. Meran 
1841. — Lieder aus Tirol, Stuttgart 1842. —— 
1845. Gievanna Maria della Groen und ihre Zeit, Neneneburg 1846. 2. A. 1858. — 
Svortafus, Tragödie. Wien 1846. — Die Gedichte Oswald von Wolferfein. Iunssrud 
1847. — Die Stadt Bogen und ihre Umgebung. Boxen 1850. — Demald von Wolter: 
fein und Briebric mit der leeren Tafche. Innsbrud 1850. — Das Thal Bafleier und feine 
Bersopner. Innebrud 1852. — Andreas Hofer und das Jahr 1809. YInnebrud 1852. 
— Predigten and Tiroler Voll. Pranffurt 1851. — Gharaftertilder. Branffurt 1853. — 
Gartens ou6 dem deutfehen Rirchenleben. Mainz 1858. — * Wormärzliche Lieder aus Tirol. 
Jena 1850. — Zahlreiche Beiträge in ben „Ratholifhen Blätternaus Tirol”, in ven „Hu 
Rorihepoliifgen Blättern“, in der „Branffurter tatholifyen Kircpengeitung“ u. a. BL. 


Dr. Johann Baptift Weber 


weiland Vilar, charalteriſiert feinen homileliſchen Standpunkt mit folgenden Wor- 
ten: „Immer lag mir das Seelenheil meiner Zuhörer recht ſeht am Herzen; 
immer war mein ernftliches Beſtreben fie nad) den evangelifhen Grundfägen zu 
bilden, und von Tugend zu Tugend, von Volllommenheit zu Bolltommenpeit 
zu führen. ben darum trug ich fein Bedenken, fremde Arbeit mit der meini- 
gen zu verflengen, und feurige Stellen anderer Redner in meine Predigten 
einzufgalten, fo oft id glaubte, da meine Beredtjamfeit weniger Gindrud, als 
die ihrige machen würde. ' Mic däudt, daß einen geiftfichen Redner, der nidt 
ganz bejondere und auferordeutliche Gaben von Gott empfangen Hat, nicht Heiler, 
als ale feine Brüder fieht, nicht förnigter, als fie alle fpriht, nur Stolz und 
Eitelteit abhalten fönne, eben fo zu handeln. Driginelle Köpfe ſchaffen nidt 
imıner den größten Nupen, und diefen muß man ja wol bei dem Predigtamte 
vornehmlich in Acht nehmen, und berechnen, wenn die Arbeit Gott angenehm 
und gefällig fein joll. Wahrlich, es ift immer beſſer, mit fremden Gedanten 
und Stellen die Herzen feiner Zuhörer zu erwärmen, als mit feinen eigeneg 
einzufchläfern, oder gähnen zu machen.“ Wenn wir den Berfajjer nicht tadeln 
wollen über die Bier geäußerten Gedanken in Bezug auf feinen Vortrag auf der 
Kanzel, jo möchte die Antwort doch eiwas anders ausfallen auf die Frage: 
Muhten denn aber diefe Predigten auch gedrudt werden? — Stehrein, Kanzelb. 
1,8. 114. 

Kurze Ranzelreven auf alle Sonntage im Jahre, bie in der Univerfilätsfirche zu Wien 
find vorgetragen worden. Mien 1805—6. 3 Jahrgänge in 6 Bänten. — Kurze Kane 
teren auf die Fefltage des Kirhenjahres, die ac. Wien 1806. — Kurze Rongelreden üte: 
Die Peidensuefehichte, die x. Wien 1808. — At Gryäflungen für die blühende Zugent. 
Salzburg 1837. 














Dr. Karl Weichſelbaumer 


wurde geboren am 8. Aug. 1791 zu München, ftudierte 1809—13 zu Lands 
Hut Jurisprudenz, wurde dann bei einem Verwaltungszweig angeftellt , expe 
. dierender Geheimjekretär im Staatsminifterium des f. Haufes und des Aeußern 
1837 Nat und Hoffultusadminiftrator beim Oberhofmeifterftab zu Mi 
„Ein tafentvofler, begabter Dichter, der lebendige Phantafie, Gedantenreichtfum | 
und Tiefe des Gefühl mit Korrektheit und Kraft verbindet, und ſich vorzüg | 
ůch das Haffifche Aterkfum zum Vorbilde gemäßlt Hat, wodurch jedoch feine 
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dramatifchen Dichtungen nicht fo befannt geworden find, wie fie e3 in reichem 
Mafe verdienen.“ Wolff 7, 475. „W. ftrebte in feinen antififirenden Dramen 
vergebens nad antiker Haltung.“ Lindemann 669. — Gottihall 3, 353. 
Kurz 3, 374. 388. 523 (gibt als Geburtsjaht 1795 an). Kehrein, Dr. P. 
2, 8. 107. 

Ueber die Berwandtſchaft und Verſchiedenheit 
Vreiefrift. Münden 1813. — Menöteus, Tı 





x Bocfie und Philoſophie. Gelronte 
viel. Bamberg 1821. — Denone, 








Trauerfpiel, Bamberg 1821. — Niobe, Trauerfpiel. Bamberg 1821. — Dido, Trauers 
foiel. Bamberg 1821. — Mbepbbilder. Momantifche Grzählungen. Bamberg 1822. — 
Drpbeus. Zeilfeprift. Nürnberg 1824—25. — Dre Königs Jubelfeier. Münden 1824. 


— Die Bertrauenten. Sammlung von Gryählungen und Zwifchenacfpräcien, Ulm 1825—28. 
2 Thle. — Dramatifche Diehtungen. Ulm 1829—32. 2 Bde. (Die Trauerfpiele: Das Büren: 
wort. Dion. Virginia. Die Barden. Luffpiele: Konftellation. Die Täufcenden.) — 
Unterhaftungen. Um 1832. — Taflilo. Hiforifcpes Trauerfpiel. Münden 1835. — Tuttis 
Brutri eines Sühveutfeben. 1. 3b. München 1837. — Die Longobarden. Treuerfviel. Düfe 
felborf 1843. — Wlabimird Söhne. Trauerfpiel. Düfelvorf 1813. — Gin veutfhes Bied. 
Gericht.) Negensburn 1844. — Grgählungen für die gebildete Jugend. Regensburg 1A46 
bie 48. 2 Bbe. (MR) — Gedichte. Mürnberg 1855. — Giforifche Novellen. Nürns 
berg 1856. 3 Bde. — Beiträge in verfijievenen Zeitfchrilten. 


b. Karl Franz Weickum 


wurde geboren am 1. Juli 1815, zu Vorberg im Großherzogthum Baden, 
Sohn eines noch unter Kurpfalz angefteflten und von der badii—en Regierung 
übernommenen DBerwaltungsbeamten. Die Eltern, teformierter Ronfejfion, da« 
bei aber ofne alle feindjelige Stimmung gegen Anbersventende und ebenfo weit 
entfernt von einer einfeitig Metiftii—hen Richtung, gaben ihren Kindern eine eine 
fache, religiöje, vorwiegend praktiſche Erziehung. Mit 11 Jahren bereit® ward 
der Knabe zur Erwerbung der Vorfenntnifje für eine Gelehrtenſchule zu einem 
proteftantifhen Pfarrer der Umgegend und ein Jahr [päter auf das Gymnafium 
zu Wertheim am Main gebradt. Er zeigte, bald gewedtes Verftändniß für 
Poefie , Geidid zu Aufjägen und freien Worteägen, porwiegend aber eine relis 
giöje Anlage und las mit einer für fein Alter jeltenen Vorliebe die HI. Schrift, 
deren ſchwunghafte und kraftvolle Dittion ihm beſonders anzog. Der Umftand 
aber, daß der in damaliger Zeit völlig indifferente, gegen jede Tatholifche Aufe 
faſſung aber gehäffig gehaltene Religionsunterricht ihm wehe that, und er auch 
feinen einfagen Bibelglauben gefährdet jah, entfremdete ihn vorerſt und brachte 
ihm fodann zum Nachdenken. Bereits mit 17 Jahren zog er ſich mad) Mög 
fichfeit von Hirhlihen Uebungen, in wie meit fie noch in ber proteftantijchen 
Kirche vorfommen, zurüd, und trat etwas über 18 Jahre alt, am 18. Mai 
1834, in die fatholijche Kirche ein. Er beſuchte nun, anfänglid mit vielen 
Schwierigfeiten lampfend, Tatholifche Lehranftalten, vorerft in Ajchaffenburg, nachher 
die Univerfität in Würzburg. Hier fheint der damalige theofogijce Profeffor und 
jegige (jüngft geftorbene) Biſchof von Würzburg, Dr. d. Stahl, einen bedeuten- 
den Einfluß auf feinen Lebensgang und feine Wiſſenſchoft ausgeübt zu Haben. 
Der Umftand, daß W. an dortiger Univerfität nod) einige naturhiſtoriſche Vorz, 
leſungen beſucht Hat, jheint veranlaßt zu Haben, daß in deſſen Lebensflizze in 
den Koſenthal'ſchen Govertitenbildern, 1. Bd. S. 482 f. von ihm untichtig 
gejagt wird, er Habe zuerft Medizin ftudiert. Im Herbfte 1839 trat W. in 
Freiburg ins Klerilalſeminar ein, wo er im Herbſte 1840 die Prieſierweihe 
empfieng. Cr ward von feinen Vorgefegten völlig der praltifchen Seelforge zu- 
gewendet, and e3 ſcheint, daß fic in Folge deſen feine fiterarifchen Unlagen 
nit jo entwideln konnten, wie es wünſchenswerſh geweſen wäre. Bereits als 
Kandidat der THeologie hatte er mit einigen in firdlihen Zeitſchriften abge 
drudten Aufjähen vielen Peifafl gefunden; jo mit einer Grflärung de3 „Ave 
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gen „Sübdeutjchen Zeitung”, Organ der Katholiten vadens in den vierziger Jahr 
ven, in fortlaufenden Nummern abgedrudten Abhandlung über die Schrift des 
Profeffors Gervinus im Heidelberg in Sachen des Deutjhfatholicismus oder 
Rongelfums, die zur Zeit alljeitige Aufmerffamteit fand, 2 

As im Jahre 1850 und 51, in welcher Zeit W. Hausfurat in der 
Großh. Heil- und Pflegeanſtalt Ilenau war, in Baden eine ganze Flut Trafs 
tätlein aus der Marioth'icen Offizin in Bafel erſchien, bei weldem Anlap auch 
Alban Stolz (f. d.) jein berühmtes „Diamant und Glas“ Herausgad, ließ er 
ohne jeinen Namen eine Brochüte bei Herder druden: „das Heilige Mekopfer, 
zur Belehrung und Erbauung für das Volt.” 1851. 

Im Jahre 1852 Ian er als Pfarrer nad) Lihtenthal bei Baden-Baden. 
Im diefer Eigenfcaft war er zugleich Etzbijchofl. Nommijlär für das dortige 
ofter, fowie für die benachbarien öfter und Frauenlehrinſtitule in Bader 
und Raftatt. Die bei Einkleidungen und Profekfeiern zum Theile vor höcjften 
Herrjhaften gehaltenen Reden aus jener Zeit enthält. eine unter dem Zitel 
„stlofterreden“ don ihm bei Hurter in Scafihaufft im Jahr 1858 herauege⸗ 
gebene Sammlung. Die Reden find vorzüglich geeignet, über den Nofterberuf, 
insbefondere in deifen Verbindung mit dem Lehrberuf für die weibliche Jugend, 
Vorurteile zu widerlegen und ebenjo Mare, wie gründliche Begriffe darüber zu 
geben. Im demfelben Jahre (1858) erſchien aud) bei Reichl in Baden gedrudt, 
ein Gebet und Velehrungebuch für die Jugend, unter dem Titel: „Bernhard 
der Heilige, Marlgraf von Baden,“ anlählid der damals gefeierten 400jähriger 
Jubelfeier diejes dadiſchen Landespatrons, worin ſich W. bemuhie, eingehende 
DVelehrungen und Lebensregeln für die erwachjene männliche Jugend, im Haufe, 
in der Fremde, im Miitärftande u. f. f. an das Beifpiel dieſes Heiligen an 
zureihen. Im Jahre 1861 erfhienen bei Rieger in Augsburg jeine „Drama 
fifcen Bilder, Schaufpiele für die reifere Jugend, zur gefelligen Unterhaltung 
und fütlihen Chatafterbilpung,“ in welchen er beitrebt ift, dramatijch bearbeitete 
Begebenheiten aus der Gefchichte in anregender Weife der Jugend einzuprägen 
und damit auch das dramatijche Talent zu entwideln und zu beihäftigen. Er 
wollte damit, wie er in der Vorrede fih ausjpriht, das wahre und eigent: 
liche Volkstheater, wie es im Mittelalter und noch fm vorigen Jahrhundert da 
% dort bejtand, erneuern und befördern, freilich bis jept mit ſehr wenig 

rfolg. . 

EGs iſt Schade, daß er fein Geihid für ſolche Bearbeitungen nicht weiter 
anwendete wohl mag ihm jeit 1861 feine Stellung als Domfapitular und 
geiftlicer Rath if Ordinariate zu Freiburg Zeit und Luft zu folden Muhr 
arbeiten genommen haben. Im Jahre 1865 erſchien bei Hurter in Schaft: 
haufen eine aus den weitern Studien, welche fih an die eben erwähnte Bro- 
hüre über die Meſſe anſchloſſen, Hervorgegangene größere Schrift: „Das heilige 
Mehopfer, ein Handbuch für Prediger und Kateheten,“ teldhes um 1. heil 
den Inhalt, d. h. das Dogmatijche, und im 2. die feier der Heiligen Meſſe in 
der fatholijchen Kirche, d. h. das Liturgiiche und Arhaologiſche behandelt umd 
in allen firdlichen und theologijchen Zeitjchriften anertennende Würdigung fand. 


Dr. Franz Karl Weidmann — Joſeph Weiten. 241 


Außerdem eriftieren don W. noch mehrere Gelegenheitsreden, wie 3. B. die 
jüngfte „Pius IX. jein Muth und fein Sieg”, Yeftrede auf die Sehundiz: 
feier des heiligen Vaters am 11. April (. 3. (Freiburg 1869). 

Hinſichtlich der im weiten Kreiſen anerfannten Rednergahe Meidums ſei 
ſchliehlich nod erwähnt: 





Hohenzollern erneuerte Iatholifche Wurglapelle einzufegnen. Dieſem . Auftrage 
entfprechend, vollzog W. den tirhlichen Akt in der Burgfapelle, mit einer Seite 
tede verbunden, und hielt bei nachfolgender Audienz im Orafenfaal in feierlicer 
Audienz eine Anfpradhe an feine Majeftät dem Küänig, welcher ihm in Folge 
deffen den Sronorden zweiter Maffe verlieh. — Bergt. mod: Nofenthal 482. 
Hift. pol, &l. 54. Sit; 1859, 115. 1861, 224. Hbw. 43, 114. Bonner 
theofog. ©it. 1867, 194. 
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wurde geboren am 11. Februar 1788 zu Wien, war ehedem Hofſchauſpieler in 
Wien, Iebte dann als Schriftfteler in Wien und ftarb dajelbft am 28. Jar. 
1867. Cr ift Verfaſſer eines gern gefehenen Schaufpiels „Elementine von 
Aubigny“, belannt als Kritiler und Gelegenheitsdichter und Verfafjer von wie- 
derHolt gedrudten Reijebüchern über ‚die Umgebungen Wiens und die öfterreidh. 
und fteier. lpengegenden. Defterreicfifche Chrenhalle 1869. S. 92. 

Album des Cizerzogthums Deterreih. Win 1842. — Andeutungen zu Ausflügen 
mittelft der von Wien autlaufenden Gifenbahnen. Wien 1843. — Das pittoredfe Deflerz 
zeich 20. Wien 1843. — Wiens malerifche Umgebungen. Wien 1844. 3. Auf. 1802. 
— ZouriftenSandbud ac. Wien 1845. — Slufteiter Mremdenführer in Wien und durch 
veffen romantifche Umgebungen. Wien 1833. 11. %. 1866. — Il und feine Umges 
bung. Wien 1854. — Handbuch für Reifende durch Tyrol und Vorarlberg. 9. A. Leine 
dig 1854. — Die Mlpengegenden Nieteröfterreiche 1. 4. A. Wien 1862. — Yunfte. 
Fremdenführer von Grap ıc. Gray 1856. — Mar. Korn. Sein Leben und Fünflerifchee 
Wirken. Bien 1857. — Album der Meitbahn von Wien bis Ein). Bien 1859. 
Moriz Graf von Dietrichflein. Sein Leben und Wirken. Wien 1867. 


b. Joſeph Weiten, 

„Unter ben lebenden deutſchen dramatiſchen Schriftſtellern, welche auf dem 
Wege de3 idealen Dramas, welchen Göthe und Schiller gebahnt, mit Begeifte- 
tung weiter ſchreiten, und dabei die unabweisbaren,, berechtigten Forderungen 
der Bühne immer im Auge behalten, nimmt 3. Weilen einen hervorragenden 
Rang ein: lebensträftige, bühnenwirffame Stüde zu fchaffen, welche dabei gleiche 
zeitig den idealen (Forderungen des geläuterten Gefhmades geredht werden. Ind 
wie die Dichtungen des Hocbegabten Porten, dürfte vielleicht auch deſſen Lebenge 
gang ſelbſt, welchen wir hier zu ſtizzieren verſuchen, das Iuterefje unjeres Lejer= 
freifes erregen. 

.Zofeph Meilen wurde geboren am 28. Dez. 1830 in der Rähe von Prag, 

ein Kind unbemittelter deuiſcher Eltern. Der vierte At feiner „Drahomira“ 

fpielt in Tetin auf demfelben Punkte, helcher die Stätte feiner erften Knabene 

ſpiele war. Nach einer trefflichen hauslichen Erziehung bis ins 10. Jahr, 

machte es die Unterftügung eines vermögenden- Verwandten der Eltern möglich, 

ihren Erſtgebornen ins Gymnafium zu Prag zu bringen. Die Fortſchritte aber, 
Kehrein, biogeappliterar. Leriten, I 16 
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die der junge Gymnaſiſt daſelbſt machte, waren wenig entfprehend. Mährend 
er in der Poeſie und Geſchichte vor allen feinen Mitſchülern glängte, blieb er 
in allen andern Sehrgegenftänden zurüd. Gr zähfte jet 17 Jahre, war ein 
blaffer, träumerifcher, ungelenfer Junge, mit dem nichts Rechtes in Ausficht 
fand. Er jollte jeine Studien unterbrechen und in eine Handlung treten. Da: 
gegen fträubte ſich aber der romantiſche Sinn des Jünglings, er wollte weiter 
ftudieren und ſodann entweder ein Dichter oder ein Schaufpieler werden. Bon 
dichterifeher Vegabung zeigte viele poetifche Jugenderfuhe, und eine unge 
wöhnfice Dellamationzgabe ließ feinen Jugendgenofjen den Beruf Weilens zum 
Mimen unverkennbar hervortreten. Er brad) mit den Seinen und fam ohne 
alle Hilfäimittel im Januar 1848 nad) Wien, mo er dur Stundengeben fi 
feinen Lebensunterhalt verdienen, weiter ſtudieren und ſich für feine romantiſchen 
Lebensziele vorbereiten wollte. 

, Da brad) die Märzrevolution 1848 aus, im Strudel der unflaren, gäh⸗ 
enden, bewaffneten Jugend tummelte ſich der unffare und träumerifche Jüng- 
fing herum, und erft in den Oltobertagen, die dem tumultuariihen Treiben ein 
fchredenvolles Ende bereiteten, erwachte er aus feinem Taumel und lag, an Kör- 
per und Seele gebrohen, an ſich jelbft verzweifelnd, troſtlos in eine düſtere 
Zukunft blidend, in einer Manfarde! Da griff eine rauhe Hand in fein Schid- 
jal gewaltfam ein und, was jeben andern niedergebrüdt und gelähmt hätte, 
wedte in ihm alle Spannkraft, gab ihm Muth und Stolz und Zuverfiht und 
führte ihm endlich zu einem ſchönen chrenvollen Ziele. 

In Wien war Velagerungszuftand mit allen jeinen Schreden, nad Theil- 
nehmern an der revofutionären Bewegung wurde gefahndet, niemand war in 
feinen bier Pfählen ſichet Weilen tourde bei ber Behörde denunziert, im der 
Nacht durch bewaffnete Soldaten aus dem Bette geholt und ins Gefängniß ge- 
bracht. Die Unterfuhung dauerte nur eine halbe Stunde, Weilen wurde zwar 
ſchuldlos erHlärt, jeboh nur der Haft entlafjen, um in Begleitung einer Par 
teouille in die Kaferne geführt und dort als Gemeiner zum vierten Infanterie: 
regiment affentiert zu werden. Eine Stunde fpäter, als Rekrut eingelfeidet, 
befand er fi auf dem Wege zu feinem Negimente, welches zur Gernierung vor 
GSomorn im geldlager ftand. Seine Wohnung betrat er nicht mehr, was au: 
feinen wenigen Habjeligeiten, unter weldhen fi) aud das Manuftcipt einer 
Bandes Gedighte befand, geworben ift, Hat er Bis zur Stunde nicht erfahren. 

So trat denn Meilen, 18 Jahre alt, mit niedergedrüdtem Geifte, kranlem 
Körper, faft verzweifelnd, ohne eine befreumdete Seele in der Nähe zu Haben, 
ohne alle materiellen Hilfsmittel, ohne alle militäriſchen Vorlenntniſſe, in dat 
raube, wilde Treiben eines grohen Kriegslagers. Doc) nur wenige Tage dauerte 
feine Niedergejehlagenheit, feine Troftlofigleit und Schwäche. Das große br 
wegte Kriegebild um ihn herum ergriff ihn mächtig, das Leben mit feinen Vor 
poften und Scharmüßeln und Kämpfen regte ihn an; bald vergaß er, daß ihn 
Zwang hierher geführt, er fühlte ſich wie ein berechtigtes Glied in diefer Ketie 
feine Seele hob ſich in Gefahr und Kampf, fein Körper erftarkte unter Mühen 
und Strapazen, und bald fland nur ein Ziel unverrüdbar vor ihm: durd- 
dringen oder fterben! 

Den Dienft machte er ſich fehnell eigen, mit dem Gebrauche der Wafit 
war er bald vertraut, mitten im Lager und auf Marſchen -fuchte er mit SHeib- 
Hunger jedes kriegswiſſenſchaftliche Wert auf, deſſen er habhaft werden konnt: 
und flubierte e8; bald erregte er die Aufmertfamteit feiner Worgefepten , Most: 
wollen und Beihilfe famen ihm 'von "vielen Seiten entgegen; er überjpritt raid 
die umterften Stufen militärifcher Chargen, turde Gefreiter, SKorporal, Feld: 
webel, und als im December 1849 fein Regiment in Comorn einrüdte, weiches 





ac 
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bon den Inſurgenten mittelft Kapitulation geräumt war, war der ſchönſte Tag 
feiner militariſchen Garriere angebrochen: ‘er durfte den ſchweren Tornifter bei 
Seite werfen, das zehnpfündige Gewehr in die Ede ftellen und ſich den Säbel 
mit goldenem Porte-Epee umjchnallen, er war Offizier! 

In den nädften Jahren, in verſchiedenen Oarnifonen Ungarns, benußte 
der junge Offizier alle Mußeftunden zu feiner militäriſchen wie allgemein wiffenz 
faftlichen Fortbildung. Als im Jahr 1852 die Militär-Vifdungsanftalten 
Defterreichs nad) einem neuen großartigen Plane reorganifiert wurden, und man 
fih nad tüchtigen Lehrkräften in der Arınee umjah, wurde Meilen als Lehrer 
der Gejgjichte und Geographie in das Kadetteninftitut zu Hainburg. berufen. 
Die Stimmung Weilens um diefe Zeit drüden bielleiht folgende Verſe am 
prägnanteften aus: 

Wie if mein Sghidhal gut und milde, 
Daß, wo ich andre bilden will, 
3 felbft mich fröftige und bilde. 

In Hainburg jammelte Meilen feine vielen lyriſchen Gedichte ,, fichtete fie 
und veröffentlichte zuerft ein vandehen unter dem Titel: „Fantafien und Lieder. 
Wien 1853“, und ein zweites: „Epijhe Dichtungen“, poctifche Refultate feiner 
feiegegeiihtlihen Studien: Männer vom Schwerte. 3. U. 1854. 

Weilen wußte als Lehrer ſich fo ſehr die Zufriedenheit feiner Vorgefekten 
zu erwerben, daß er außer der Tour zum Oberlieutenant befördert und 1854 
als Profeffor der Geſchiche an eine Höhere militärifche Tehranftalt, an die Ger 
nie-Afademie in Znaim, berufen wurde. Sieben Jahre blieb er dort. Dafelbit 
entftanden feine erften dramatifgen Dichtungen: „Zeiftan“ und „Heinrich von 
der Aue”, von welchen insbejondere das erfte Drama über alle deutſchen Büh— 
nen gieng und den Ruf des Dichters fiherte. Triſtan wurde zuerft in Bres— 
lau gegeben, der Erfolg des Stüdes war ein außerordentliher, niemand wollte 
glauben, dah e3 ein Gritlingswert jei. Man hielt den Namen Weilen für Pfeu- 
donym, fuchte unter demjelben entweder Grillparzer oder Halm, und der 
Direltor Schwem mer in Breslau mußte wiederholt in den Zeitungen erklären, 
daß e3 ein bisher unbefannter öfterreichiiher Offizier fei, der dieſe treffliche 
Tragödie gefchrieben. Heinrich) von der Aue verdantt, fo viel wir wiffen, einer 
Wette feinen Urfprung. Unmittelbar nad) Aufführung des Triftan im Hofburg- 
theater zu Wien, einer Aufführung, welder der Dichter bewohnte, debattierte 
man in einer Gefelljaft darüber, da mittelafterlich epiche Stoffe, fo poetifch 
fie aud) fein mögen, dennod) einer wirlſamen dramatiſchen Bearbeitung für un— 
jere Bühne widerftreben. Zur Veräftigung diefer Behauptung wies eine ans 
wefende Dame auf die Dichtung Hartmanns von der Aue, „Der arme Heinrich” 
Hin, die für die Bühne gewinnen zu wollen, wol fein lebender Dichter den 
Muth haben werde. „Ich habe den Muth,“ tief der vom Erfolge feines Tri— 
fan berauſchte Dichter, und verpflihtete fi, binnen Jahresfeift einen „Urmen 
Heintich“ jo bühnengerecht zu ſchaffen, daß ihm das Hofburgtheater nicht werde 
Zurüdweifen fönnen. Der Dichter gewann die Wette, das Stüd wurde ger 
geben, und obwol es der Dichter für das Poetijchefte hält, was er gefhrieben, 
mußte e3 ji) doch von der Bühne herab nur wenige Freunde zu erwerben. 

Der gerifige Erfolg von „Neinrid von der Aue“, lieh den Dichter, der 
raftlos an ſich und feiner Weiterbildung arbeitete, bafd erlennen, was ihm auf 
dem Punkte der Entwidelung, auf dem er jetzt fand, vor allem Noth thue: 
der febendige Verkehr mit der Bühne, ein fördernder literarijcher Umgang, ein 
reges geiftiges Teben. Mn allem dem fehlte: es ihm in dem flillen dytijchen 
Znaim, wo man feine poetiſche Bedeutung nur zweifelnd duldete und blo wer 
gen feiner jonftigen dienſtlichen Verwendbarkeit ſtillſchweigend verzieh. Daß er, 
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noch länger in diefen Verhältniffen vegetierend, nicht fortſchreiten könne, jondern 
verfümmern müſſe, lag ihm felſenſchwer Iaftend auf der Seele. Ueberdies war 
aud) die Liebe mit aller Macht in fein Leben getreten, er wollte das Mädchen 
feines Herzens Heimführen, fid) einen eigenen friedlichen Herd gründen. Unter 
jeinen damaligen militärijen Verhälmnifjen aber war hierzu wenig Ausficht. 

In diefer Lage, die, wenn fie länger dauerte, ihn geiftig und moraliſch 
Hätte niederbrüden müſſen, faßte Weilen einen raſchen, fühnen Entihluß: er 
eifte nad) Wien, erbat ſich eine Audienz bei feinem Kriegsheren, dem Kaiſer, 
legte demfelben feine Verhältniffe dar und bat, Se. Majeftät wolle ifm gnä- 
digft eine Stellung in Wien zuveifen, wo er fid) literarifc) weiter Bilden, geiftig 
ftreben und feaffen fönne. „Ich werde jehen was ſich hun läßt.“ Mit dier 
jen Worten entfieß ihm der Monardj. Halb Hoffend, Halb zagend Tehrte Weilen 
ſogleich nach der Audienz nad) Znaim zurüd,, und als er fein Zimmer betrat, 
Tag bereits auf feinem Tiſche eine telegraphiſche Depeſche des Generaladjutan- 
ten Grafen Greneville, welcher den Dichter beglüdwünſchend benachrichtigte, 
daß Se. Majeftät ihn zum Skriptor an der Hofbibliothet ernannt Habe. 

So Hatte denn wieder in einem Entjeheidung Heifehenden Augenblid eine 
mächtige Hand, diefesmal aber eine milde und Hulbbolle in das Leben des 
Dichters eingegriffen und ihm eine glüdbringende, zulunftreiche Wendung ge- 
geben. 

Im Sept. 1861 fiedelte der Dichter nad Wien über, wenige Monate 
ſpater führte er die Geliebte feines Herzens, weiche der greife Freund des Dich-⸗ 
ters Grillparzer mit folgenden Verſen begrüßte: 

Ich reife di und ohne bi zu Tennen, 

Dies möchte mandher vorfänell nennen; 

Und Hätte doch weiß Colt, gafehlt: 

3% Fenne ben, der did) gewählt, 
als fein Weib Heim. 1862 wurde Meilen neben feiner Stellung an der Hof- 
Bibfiothet von Sr. Majeftät dem Kaifer zum Profefor der deutjgen Literatur 
an der Generalſtabsſchuie ernannt. y 

Die poctijen Früchte, welde ſich Meilen vor feiner Verpflanzung nad 

Dien, vom regen, perſönlichen Verkehr mit den geiftigen Größen der Kaiferftadt, 

"tie Grillparzer, Halm, Laube u. U. verjpradh, Niefen nicht ange auf ſih 
warten. Im Jahr 1865 erſchien das Drama „Edda“ und errang einen glän« 
genden Grfolg. Im Jahr 1866 zur Enthüllung de3 Prinz-Eugen-Monuments, 
dichtele Weilen ein einaftiges Drama, „Der Tag von Dudenarde” und löfte die 
faft unfösbare Aufgabe, eine Gelegenheitzdihtung zu |haffen, die zum bleiben« 
den Repertoitftüde wurde. Seine jüngfte dramatiige Schöpfung, „Drahomira“, 
wol das reiffte Stüd, das er bisher gedichtet, Haben wir bereit im Eingang 
diefer Skizze erwähnt. 

Weilen wurde für feine poetiſchen Leiftungen von feinem Monarchen mit 
dem Ritterlreuze des Franz⸗Joſeph · Ordens ausgezeichnet. Fleißig, ftrebjam, im 
träftigſten Mannesalter ſtehend, in beglüdter Häuslichkeit nur ſeinen Idealen 
lebend berehuigt Weilen uns zu der Voffnung, daß wir noch einer weiteren 
Entfaltung feines Talentes und noch reihen poetiſchen Gaben feiner Mufe ents 
gegenfehen dürfen.” M. im Oftober 1868. — „Won Meilen befiken wir 
„Santafien und Lieder“, die vom lebendiger, oft nicht genug gemäßigter Phan- 
tafie zeugen, in ſchöner Sprache und gewandter Form, Fräftige und Hare Ges 
danlen darſtellen.“ Kurz 4, 55. „Bon weit größerer Bedeutung ift Joſeph 
Weil, der feine Dramen unter bem Namen Weilen herausgab. Seine „Edda“ 
iehilbert den Freifeitslampf der Oftfriefen gegen die wilden Freif—haaren unter 
Garpegan, deſſen Gattin Edda eine Friefin ift, was fie erſt fpäter erfährt .. . 
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Das dramatiſche Talent des Dichtera- zeigt ſich beſonders in der friſchen Er— 
faſſung der Charaktere und der glüdlichen Behandlung der wirlungsvollen Situae 
tionen. Auch beweift die Wahl des Stoffs, der auf geſchichtüchem Hintergrunde, 
dem breisigjährigen Sriege, beruft, daß der Dichter ſich von den tomantifhen 
Neigungen befreit hat, in die er ſich in einem früheren Drama verirrt hatte. 
In „Zriftan“ ift der Stoff nicht glüdfid. Zwar ift der Dichter don der Ueber- 
Lieferung abgewichen, er ift ihr aber doch im der Hauptfade treu geblieben . . . 
In der Tragödie ift jonft Alles, Sprade, Vers, Haltung und Charakteriftit 
gelungen, befonders aber die Schilderung der erwachenden Liebe und ihres Cine 
flurffes auf das innerfte Welen der Perfonen.“ Kurz 4, 510. — Ueber „Ebda 
und Drahomira“ Heißt es in der 2. 1868, 120: „Diefe Dichtungen find fräfe 
tige und edele Reliefbilder in dramatifcer Form. Wir nennen fie Reliefbilder, 
weil der weit zurlcliegende geidichtfihe Stoff, ohne von feiner Plafil zu dere 
lieren, mit Glüd_ dem Hintergeunde unferes heutigen Verftändniffes angepaft 
und einerleibt ift. Jede der beiden Dichtungen Hat ihre befonderen Vorzüge, 
man darf behaupten, ihre Originalität, denn der Dichter bearbeitete nicht den 
Stoff, er belebte ihn. In beiden Schöpfungen halten die Frauen den Ariabne- 
Faden der Entwidelung in der Hand. „Edda und Drahomira, obwohl un- 
ter fi) jo verichieden,, wie es willensflarle Srauendaraktere fein Tönnen, ftehen 
dennod beide als die Verlörperung ihrer Nationalität, durch Zeiteinflüffe bes 
Dingt, da. Edda unterjgpeidet fih von Drahomira wie die Waflerlilie von der 
glühenden Granatblüthe,, beide weiblich und keuſch, aber dieſe opfermillig, jene 
begehrend.“ Ueber „Rofamunde, Trauerfpiel in 5 Alten“ (Wien 1869), heit 
e3 in: Ueber und Land Meer 1869, Nr. 13, S. 253: „Vehandelt mit Gfüd 
und poetifcher Feinfeit die an und für ſich fo grauenhafte Alboinfage, indem ber. 
Dichter den Hauptaccent auf eine echt menfchliche Vertiefung legt, die fid in 
dem gewaltigen pſychologiſchen Problem des Grundthemas gipfelt. Belanntlich 
hat Rofamunde die Fenertaufe auf den Bühnen bereits mit Ehren beftanden. 
In dem vorliegenden Buche tommen aber erft die Feinheiten der Sprache dechi 
zur Geltung.“ — Litz. 1860, 298. 1865, 170. Kenſchle 546. 2. A. 1868. 
©. 648. 

Bantafien und Lieber. Wien 1853. — Männer vom Schwerte. Heldenlicer aus Oeſter⸗ 
eich. (Gvifche Dichtungen.) 3. A. Wien 1855. — Triftan. Romantifche Tragödie. Breds 
Tau 1860. — Heinrich) von der Aue Drama. Wien 1860. (Bühnen + Manuffeipt.) 
Am Tage von Dudenarde. Dramatices Gedicht. Min 1885. — Dramatilce Dich: 
tungen. 1. Band: dba, Drama. Wien 1805. 2. X. 1868. 2. Band: Drahomira. 
Zrauerfpiel. Wien, Pet und Leipzig 1868. 3. Band: Rofamunde. Trauerfpiel. Mien 
1869. 











a. Wendelin Weiler 


„wurde geboren am 4. Febr. 1808 in Mainz, beſuchte die Elementarfhule und 
Die Vorbereitungsffaffen im bifgöffihen Seminar, fat dann in den heffiſchen 
Militärdienſt, diente 4 Jahre als Chevaurleger, dann 11 Jahre ala Gendarme, 
trat 1844 in den Givilftand zurüd, betrieb zuerft einen Kleinhandel und ſtehi 
gegenwärtig (1867) in Dienften der heſſiſchen Ludwigsbahn als Bureaugehilfe.“ 
— Ueber ihn fagt das Mainzer Abendblatt 1868, Nr. 205: „Heute (7. Sept.) 
ftarb Hier eine der befannteften Perfönlichleiten, der Cijenbahnbedienftete W. 
Weiler. Xelannter, denn als folder, war er als der ofme Zweifel fruchtbarfte 
ftädtifcje Gelegenheitsdichter, und e3 wird wol fahwerlidh im öffentlichen wiesim 
Privatleben irgend ein UM von größerer Bedeutung vorgelommen fein,. über den 
er nicht in DVerjen feine Freude oder feine Theilnahme ausgeſprochen hätte. Als 
Sotalberichterftatter hiefiger Blätter zeichneten fid) feine Notizen ftets durd) große 
Zuverläßigfeit aus. Möge ihm die Erde leicht fein!“ 
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Seine Gedichte erſchlenen meift auf fogenannten fiegenden Blättern, von denen eine 
Heine Sammlung in der Mainzer Stabtbibliothet aufbersahrt wird. 


a. Johann Robert Weininger 
(Hans Beiningen) 


wurde geboren am 28. Juni 1818 auf dem Gute jeiner Großeltern (müttere 
ticher Ceite), in der Pfarrei Lenzfriedb bei Kempten in Schwaben (Bayern), 
wo fein Vater damals als Oberlieutenant in dem dort garnifonierenden 11. Anz 
fanterieregiment diente. Nach defien im Juni 1827 erfolgtem Ableben zog feine 
Mutter (geb. Winther) nad Münden. Hier ſuchte fih W. in der Malers 
Tunft auszubilden. Vor allen ſprachen ihn die Werle von Peter Heh, Abredit 
Adam, Karl Heideder und Dietrih Monten an. Mit derlei Arbeiten war 
das Studium des Pferdes eng verbumden. Später fam er zum Militär und 
machte bie Ausmätfche 1848—50 im 11. Regimente mit und fam mit diefem 
1851 nad) Regensburg, wo er noch lebt, mit Arbeiten der Kunſt und der 
Sähriftftellerei bejchäftigt. 

Fremdenfübrer durch Regensburg und deffen nächfte Umgebung. Regensburg 1863. — 
Geemdenführer durch das Mmüblthal und deffen mächfle Umgebung. Regensburg 1863. 
2. A. 1867. — Die Befreiungehalle bei Mhlheim. Megeneburg 1863. — Zablteiche Beir 
träge in_verfehiebenen Zeitfchriften, befonders in den Jugemblättern von Iſab, Braun 1863 
bie 1867; in dem Mündpener Jugendfreund 1884; in ber Gonntagefreude 1863-86; im 
Mündener Conntageblatt 1883-67; im Mindener Runflangriger 4865; in den Recenfio« 
nen und Mittheilungen der 1. T. Gentral-Gommiffien zur Grforfäung und Grhaltung ber 
Baudenfmale. Wien 1863; in den Hiorilcepolitifchen Blättern 1865; jn der Katholifchen 
Belt 1866—67; in den Monatsrofen 1869; in den Grheiterungen, Cfuttgart 1863-—67; 
in den Unterhaltungen am häuelien Herd 1864; in dem illufrirten Familienjournal 4 
1863; in ber Hauemannefoft für Geift und Herp 1866; im deutfchen Mufeum 1864—65: 
in ver deutfchen Gemeindezeitung 1862; in den Grenzboten 1862; in ber ilufltirten Melt 
1863, 1867; in Weilermanne illuftrirten deutfchen Monateheften 186063; in ber Leipgis 
ger iluftrieten Zeitung 1852—66; in ber Öfterreich. militär. Zeitfärift; im Morgenblatt 
der Bayerifchen Zeitung 186366. 


J. 8. Weisdorff. 


Seon und Aline, bie golfvertrauenben Kinder. — Der alte Beltler. — Giternlicbe und 
Kinbeöpflichten. — Georg, ber Heine Schornfleinfeger. — German, der glüdliche Landmann. 
— Das Bogelneft. — Klatfc-Ratharine. — Der todte Däife. — Der budelige Onfel. — 
Dedor, der gute Hund. — Der Tugenbfpiegel, — Naturgefiätlicie Unterhaltungen. (Mile 
diefe, Scpriften, meiftend Erzählungen für die Iugend, erfdjienen zu Saarlouis 1852.) 


b. Aloys Weifenburger 


wurde geboren am 5. Aug. 1815 zu St. Martin in der bayerijhen Pfalz, 
empfieng die Priefterweihe zu Speier am 21. Dec. 1839, war dann Kaplan 
-in Sandau (1839), Aominifftator in Winnweiter (1841), Stubienlehrer in 
Blieskaſtel (1842), Pfarrer in Klingenmünfter (1845), Pfarrer in Frankenthal 
(1850) und ift feit dem 11. Jan. 1858 Pfarrer in Hambadh. Er wird ner 
gen des allzu derben Tones in feinen Schriften ftreng getadelt in ber Litz. 
1855, 195. 1862, 319. 1863, 240. 


Hauefalender. Mainz 1853. 82. 63. — Hausmannsfoft für die Gefunden, Hanemittel 
für bie Kranfen. Dem ganzen Bolfe zum Beften gegeben. Mainz 1855. — Neue Hass 
mannelof u. f. w. Mainz 1862-63. 2 Ile. 1. Ihl. 2. 9. 1803. 


s b. Karl Beifer ð 


wurde geboren im Jahr 1811 in Mainz, Schornſteinfeger daſelbſt, ſpäter Die 
teltor ber Feuerweht, die er zu einem einheitlihen Ganzen umgeftaltete, ftarb. 
am 16. Juli 1865. Der zufommenftürzende Schornftein eines brennenden 
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Haufes erjhlug ihn. Seine Mitbürger ließen ihm auf feinem Grabe einen 
Dentftein fehen. 


Die deutfche Feuerwehr. Handbuch für das Feuerlöfhwefen. Mainz 1855. — Bers 
ſaher vieler Gelegenheitögebiche, bie aber meift ungebrudt Blieben. 


b. Franz Joſeph Weiß 
wurde geboren am 2. Mai 1788 in Zug, lebte lange als Buchbinder in Em— 
den, wo er durch Leltüre an feiner Weiterbildung arbeitete. Nach dem Tode 
feiner erften Gattin lehrte ex nach Zug zurüd und führte dajeldft jein Geſchäft 
bis zu feinem Tode am 11. Jan. 1853. 
Waterloo, oder zweite Beier des erflen allgemeinen Sieges ber Verbündeten. Gin Mechs 


felaefang. Gmben 1817. — Gicenblätter (Gebicpte und. Erzählungen). 1. Db.- Norden 
1817. 2. 3b. Gmden 1819. 


3. 3. Weiß. 


Die Wege des Lebene. Drei Grgählungen zur Beherzigung der reiferen Jugend. Mit 
einem Vorwort von Denfapitular Dr. 3, &. Gtabtler. Augeburg 1847. — Cind von 
ihm au: Berta, ober Haß und Liebe. Momantifche Gefechte aus ven Zeiten der Kreuze 
jüge. Gaffel. 1B40. 2. A. 1847. — Carlos della Fiarra, der gefürchteifle und Blutgierigfte 
Räuber der Provinz Walencio, ter Gehreden von ganz Epanten. Gaffel 1841. 2 Thle. 


b. Johannes Weißbrodt 


wurde geboren am 29. Juni 1830 zu Sayn bei Coblenz, machte feine Gym- 
nafiafftudien zu Trier und widmete fi dann der Theologie. Im Jahr 1853 
zum Priefter geweiht, war er zuerft als Religionslehrer am Gymnaſium zu Kreuz— 
nad) bejehäftigt von 1853—59 und wurde dann Pfarrer in dem theinpreußifchen 
Städtchen Tholey, fpäter in Eppelborn, 1868 in Coblenz, wo er noch lebt. Ueber 
„Der Seraph der Liebe” Heißt es im Hdw. 14, 144: „Der Seraph ift ©t. 
Franziscus von Affifi. Die Gedanken find edel, finnig umd nicht felten tief; 
die Empfindungen wahr, gejund und innig; die Formen jauber und gefällig.” 
An der Sitz. 1863, 120 heiht es: „Ein tiefes, inniges Verftändniß; bes chrift» 
ůchen Geiftes und des Geiftes, der St. Frangiscus befeelt, d. 5. des Geiftes 
der Armut, Demuth und Weltveradhtung, wie die Krippe und das Kreuz des 
Grlöfers ihn ehren und eingeben; ein wahrhaft poetiſches Ahnen deſſen, was 
über das Irdiſche hinaus ift und was nicht Jeder zu fühlen vermag; eine 
reiche, glüdtiche Phantafie und endlich eine durchaus gute, oft ausgejeichnele 
afthetiſch⸗ lünſtleriſche Form: das find die Hauptvorzüge des Büchleins.“ — 
Ueber die „Genovefa” heißt e8 in der Litz. 1859, 278: „Eine neue Perle echt 
tatholischer Dichtung, die eine warme Empfehlung verdient. Das poeiiſch reich 
begabte Gemüth des Verfaſſers hat ſich in den ebenfo hochtragiſchen, wie rüh— 
tend einfachen Stoff der Genovefalegende Liebend Hineingelebt, und ihn in den er— 
greifendften Bildern gejeildert. Epifche Kraft ift mit hriſcher Zariheit jo glild- 
li) verbunden, daf man das lange Gedicht, wie jehr auch deſſen Gegenftand 
belannt, mit flets fpannenderem Intereffe zu Ende fieft.“ Ausführlicer ber 
Tprochen und über Tieds enovefa geftellt wird das Gedicht in der Litz. 1860, 
21. — Ueber die „Cäcilia” Heißt es im Hd. 35, 216: „Gelungene Charatter- 
zeichnung, pfochologifche Durchführung, gewandte Darftellung werden Jedem 
das Werk zu einer angenehmen Lettüre machen. Die Sprache ift gewählt, die 
Verſe fliegen leicht, der Dialog Hat Sehen. Nicht verſchweigen dürfen wir, daß 
die Reden vielfach zu breit und die Schilderungen etwas zu bilderreid) find.“ 
Noch mehr gelobt wird dieſe Tragödie in der Sitz, 1864, 294. — Ueber 
„Öregor VIL.“ ſprechen bie Litz. 1866, 27. 328 und der Hdw. 45, 213 ſich 
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anerfennend aus. Ueber „Prinz Ferdinand“ bergl. das lobende Urtheil bei 
Brühl 632. Vergl. noch die kurzen lobenden Urtheile bei Brugier 537 und 
Reuter 126. — Im Bonner theologiihen Literaturblatt 1867, Nr. 13, hat 
Schündelen eine Recenfion der Dramen „Cäcilia“ und „Gregor“ geliefert, 
welde der Dichter in einem befonders erſchienenen Flugblatt (Münfter 1867, 
4 ©.), beleuchtet. — Lindemann 2. A. 685 nennt bloß den Namen und zählt 
die Dramen des Dichters den „Lefebramen“ zu. — „Endlich erwähnen wir 
noch die „Cäcilia. Hiftorifche Tragödie” von F. Weißbrod (Münfter 1863), 
deren Handlung in die Zeiten des Kaifers (Hadrian fällt?).“ Kurz 4, 493. 
„Den nämligen Stoff (wie Rich. Weiland) Hat I. Weiß brodt in „Ore 
got VIT. Dramatifdies Gedicht in 5 Aufzüigen“ (Minfter 1866), Befanbelt. 
Bon Ichterem (Weif;brodt) befiken wir aud; die dramatifierte Tegende „Cäcilie. 
Hiftorifehe Tragödie" (Münfter 1863)." Kurz 4, 508. (Nurz irrt hier: Cär 
cilia und Gäcilie find nicht zwei verſchiedene Gerichte, F. Weißbrod und J. 
Weißbrodt find nicht zwei verſchiedene Dichter: Gäcilie und F. Weißbrod 
find falſch.) 

Prinz Ferdinend. Tragoͤdie. Trier 1851. — Marienminne. (leberſchung ber 3 vor 
jüglichften Morienlieber des Mittelaltere: Marienleben von Werinher von Tegernfee, Lokger 
Tara auf GhriAus und Maria von Coitfrib von Etraßurg, Me golbene Eihmiche ven 
Konrad von Würsburg.) Münfter. — Genovefa. (Cifchee) Gericht. Münfer 1859. — 
Der Seraph der Liebe. Gin Sonettenfrang. Trier 1883. — Oficium dirinum. Bollfän 
diges Gebet» und Andachtökuch, lateinifch und beutfeh, nad) ber Eprache der heiligen Kirce. 
Saarlouis 1863. — Gäcilia. Hiforifke Tragödie. Münfer 1869. — Gregor VII. Grfer 


Theil. Dramatifched Gedicht in 5 Aufgügen. : Zweiter Theil. Dramatifches Gericht in 5 
Aufzügen. Münfter 1865. 


b. Aloys Weißenbach 


wurde geboren am 1. März 1766 zu Telfs in Tirol, widmete ſich der Medie 
zin (unädft der Chirurgie) und war Militäarzt. Us Oberarzt fchied er 1804 
aus der öfterreihifhen Armee und erlangte die Profefjur der Chirurgie an der 
Univerfität Salzburg, wurde bald _aud zum Medizinalrath ernannt und ftarb 
dafelbft allgemein verehrt am 26. Oft. 1821. 


Der Brauffranz. Trauerfviel. Wien o. I. — Die Barmeliden. Schauſpiel. Wien 

0.9. — Das Millfommen der Hirten. Peniel. IB11 0. D. — Der heilige Augen: 
Bid. Calgburg 1814. —- De Oi ug dr8 Railers Arang In Mien 1814. lem 18i5, 
— Teutonia. (Tafenbud.) Wien 1815. — Meine Reife zum Kongreß. Wahrheit uns 
Dichtung. Wien 1816. — Aigen, an Tanbfepaftlich berünmtes Dertihen bei Sakura.) 
Delreibung und Diätung. Cshbur 1818. — Der Brand zu Calkurg. Bien 18I8 
— Das Opfer der Berge. (Zur Anfunft des bayerifiien Rronpringen in Galgburg.) ©. 
D. u. I. — Viele Gedichte und Grgählungen in Tafchenbüchern und Zeitfäriften. 


Dr. Zofeph Maria Weißegger von Weißenegg 
(pseud. Neuberger) 


wurde geboren am 12. Juli 1755 zu Rieggersburg in Unterfteiermart, Private 
gelehrter zu Wien, 1784 Profeffor der allgemeinen Weltgeſchichte und jeit 1792 
Profeſſor des Naturrechts auf der Univerfität Freiburg, wo er am 14. März 
1817 ftarb, — Meufel 8, 419. 10, 809. 21, 452. Rafmann, Lit. Handw 
356. 


Kurzer Reitfoben der Vernunftlchre. Mien 1779. — Gedichte. Wien 1781. (1780) 
— "Beiträge zur Schilderung Wien. Wien 1781. — Ankunft und Aufenthalt Pine Vi. 
in Wien. Wien 1782. — *Souife von Monfort. Trauerfpiel. Mien 1782. — Mol 
gemeinter Unterricht für unflubierte Laben. 1. Gtüct von dem römifchen Bifchofe ober dem 
Papte überhaupt. ien 1782. — Sammlung verfeiebener Abhandlungen über einige 
— Öegenflinbe der Weeishit, aus ben Gärten der befen Pälleenfen über 
fest. Dien 1784. -- Anfangegründe ber Philofophie des $. von Alembert, 
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aus dem ranzöfifchen überfept. Min 1784. — Des 9. Abıs Gondillac Atbandlung 
über die Empfindungen, aus dem franpöfifchen überfegt. Wien 1791. (Gigentlich der 2. Theil 
der vorgenannsen Sammlung verfchiedener Abhantlungen.) — *Enradı, oter ein Wort 
der MWahrbeit über die Srage: Haben die frangöfifchen Direktoren ober ber Kaifer den Rries 
Sen lielea wahr! Deutfchland 1799. — *Hiforifehe Gemälde, oder biograpbilche 
ilderungen aller Herefcher und Prinen des Erbaufes Haheburg-Defterreid. Kempten 
1800—1803. 5 Bhe. ki NER FD) 


Weißenthurn, |. Franul. 


Johann Ignaz Weitzel 

wurde geboren am 24. Oft. 1771 zu Johannisberg im Rheingau, Sohn eines 
armen Winzer, den er ſchon im 4. Jahr verlor, ftudierte 1783 in Kreuznach, 
1785 in Mainz. 1795 in Jena, 1796 in Göttingen, wurbe 1798 commissaire 
du_directoire executif des Kantons Dtterberg bei Kaiferslautern, 1799 Kom— 
miffär bei der- Municipalverwaltung zu Germersheim, verlor 1800 bei der neuen 
Drganifation feine Stelle, wurde fpäter Profefjor am Lyceum zu Mainz, 1820 
Hofrath, und Vibliolhelar in Wiesbaden, wo er am 10. Jana 1837 ftarb. 
ALS publicififer Schriftfeller feiner Zeit weithin befannt, weniger befannt al 
Romandigter. — Scriba 2, 781. N. Nekrolog 15, 67. Augsburg. Ag. 
Zeit. Beil. 1837, Nr. 67 f. Gödele 3, 140. Kurz 3, 514. 631. 640. 725. 
Meufel 16, 183. 21, 456. 

Ueber die Beftimmung des Menſchen und Bürgers. Mainz (Straßburg) 1800. — *Ggeria. 
Monatefhrift. Frauffurt 1802. — Lindau, oder der unfühtbare Bund. Gine Befhichte aus 
dem Revolutionefriege. Frankfurt 4805. — Gugen, oder die Feinbfehaft aus Liche. Mainz 
1809. — Rheinifies Archiv. (Mit N. Vogt.) Main 1B11—12. Wiesbaden 1813—14. 
— * Dentferift an Navoleon Bonaparte, und beffen Anficht ber gegenwärtigen Weltlage, 
aus Berichten von Northumbreland. Mieshaden 1814. — * Betrathtungen über einige ber 
wichtigsten Begebenheiten unferer Tage. Wiesbaden 1814. — Rheinifche Blätter. Miedbaden 
4818 f. — "Hat Deulfcland eine Revolution zn erwarien? Wiesbaven 1818. 2. U. 1819. 
— Auguft und Wilhelmine, oder dad Mifverfländniß. Wiesbaden 1815-16. 2 Dre. 2. A. 
1820. — Bermifchte Echriften. Mieebaden 1820-21. 3 Bde. — Das Merfwärdigfte aus 
meinem ®eben und meiner Zeit. &el . — Gurova in feinem gegen 
wärtigen Zuftante. Wiesbaden 1824. itige Bund. Wiesbaden 1824. — Die Rhein 
reife. 1. Thl. Wiesbaben 1825. — Mas foll man fernen, oder Zmwed des Unterrichte. Reip: 
zig 1828. — Napoleon burch fih felbfi gerichtet. Franffurt 1829. — Scherz und Craft, 
zur Gharafterifif unferer Zeit. Frankfurt 1830. — Gefcichte der Stantswiffenfcaft. Stuttz 
gart 1841-33. 2 Bde. — Briefe vom Rhein. Leipzig und Stutfgart 1834. — Beiträge 
in verfpiedenen Zeitfehriften. 


e ®. 3. Velleba. 


Gefühle für jene Welt. In veligiöfen Vetrachtungen, Gebeten und Gefängen. Prag 
1820. — Troß und Beruhigung. In Gefängen. Prag 1821. — Die Olorie der felbl: 
frablenden Sterne des heiligen Johannee von Nepomuf. Zum 300jährigen Aubelfefte feiner 
Seligfprehung. Prag 1830. . % 


Verf. von Welt und Glaube, ſ. Chr. Bernh. Schlüter. 
© J. L. Wendal, ſ. H. 2. I. Stolberg. 
P. Bendelin, |. Jüttner. 


a, Albert Werfer 


wurde geboren am 27. Sept. 1815 zu Neresheim in Württemberg, Sohn des 
Dberamtsarztes Iof. W. und der Therefia Schmid, einer Schiwefter des 
Zugendigriftitellers CHrift. d. Schmid (f. d.). Er fludierte in Ellwangen, 
1835 in Münden Philofophie, 1836 in Tübingen Theologie, wurde 1840 in 
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Rottenburg Priefter, war dann einige Zeit Vilat in Kirgbierlingen, wurde 
1841 Repetent der Bhilojophie und Theologie im Wilßelmaftift zu Tübingen, im 
Herbft 1842 Veneficiat zu Untereffendorf bei Liberad), 1853 auch Schulin- 
fpettor, 1854 Pfarrer und Celan. — Jugendfepeifleller im Geifte feines 
Sfeims Schmid. Heindl. 2, 597. Brühl 649. 669. Lindemann 2. X. 
690. Bxugier 520. "Katholit 1858, 1, 473. Hift. pol. Dt. 32, 903. Sitz. 
1855, 199. 1856, 316. 376. 1857, 364. 379. 1859, 11. 1863, 239. 
320. 1866, 20. 


Quintin Meffie. Gedicht in 12 Gefängen. Augedurg 1849. — Die heilige Elife- 
beiß, Sanparäfin von Hefen und Thüringen. Cfige. Negeneburg 1844. (R.) — Deut: 
f&r8 Legendenbud) für Schule und Haus. Tübingen 1845. — Die Verlobten von A. Man: 
aoni bearbeitet. Tübingen 1847. 2. ©. 1863. — Legenden, erzählt für die hrifliche Iur 
gend. Gtuftgart 1847. — Nafenber für Zeit und Emigleit. 1848. (©. Stol.) — 
gebensbilter aus dem Volk und für das Volt. Tübingen 1848. 2. X. 1856. Nee Bolge. 
4863. — Ratholifces Miffionsbüchlein. Gmind 1850. 5. A. Palau 1858. — Die 
barmberzigen Chweflern. Tübingen 1850. 2. 4. 1857. — Gedichte. Tübingen 1851. 
— geben ausgegeirineter Rafolifen der 3 Tepien Iahrbunberte. Schaffaufen 185186. 
47 Boe. (Gingelne Bände in wieberholten Auflagen. R.) — Heinrich das Bindelfint. 
Tübingen 1853. — Cine Blume auf dem Grabe der feligen Tante Franjiela Schmid. 
Augeburg 1854. — SHeiligenlegente. (Mi Anden.) Um 1855-56. 51 Hefte. 5. €. 
1867. — Gotted Hertlicleit in feinen Werfen. Um 1861. Meue Bolge: Gottes Herr 
Tichfeit im Geile des Menſchen. Um 1870. — Blüthen und Prüchte. Leingig 1864. 
— Ubald der Gandefnecht des Trucfeß ©. von Walbburg. Hifrifche Novelle aus den 
Zeiten ded Bauernfrieged, Tübingen 1865. — Ginzelnes in Tangs Hauebud und vers 
{dievenen Zeitfirften. 





Franz Karl Wernekink 


wurde geboren am 4. Jan. 1756 in der Pfarrei Stodfämpen bei Tatenhaufen 
in Weflfalen, fludierte zu Münfter Theologie und wurde 1780 zum Priefter 
geweiht. Nachdem er 3 Jahre zu Telgte in ber Seelforge gewirkt, erhielt er 
1783 die Pfarrjtelle zu Metelen. Bon 1790 Bis zur Auflöfung der Diato- 
mate war er aud commissarius archid. zu Ochtrup, Wettringen und Larıgen- 
horft. Gr flarb am 1. Oft. 1829. — Rafmann, Nadır. 367. Felder 3, 
408. Meufel 21, 496. 


Der Berflärte. Auf ben Tod des Grafen Br. 2. zu Stolberg. Coeéfeld 1820. 
— Gedichte und Auffäge in verſchiedenen Mufenalmanadhen und Zeitfepriften. 


Friedrich Ludwig Zacharias Werner 


wurde geboren am 18. Nov. 1768 zu Königsberg, wo fein Vater Univerjitäts- 
profefior war (f 1782), flubierte dafelbft, machte 1790 eine Bildungsreije über 
Berlin nad Dresden, wurde 1793 Sefretär bei der Krieg und Domänen 
Tammer zu Peteifau, lebte 12 Jahre in gleicher Eigenfhaft zu Warſchau, wurde 
1805 Geheimſelretär bei dem neuoſtpreußiſchen Departement zu Berlin, legte 
1807 fein Amt nieder und machte große Reifen, veriweilte vom 9. Dec. 1809 
bis 22. Juli 1813 in Rom, ftudierte daſelbſt Theologie, wurde am 19. April 
1811 fatholifeh, am 14. Juni 1814 Priefter, Iebte, lehrte und predigte feitdem 
an verfchiebenen Orten, befonder3 in Oefterreih* und ftarb zu Wien in der 
Nacht vom 16. auf den 17. Yan. 1823 und wurde zu Engersdorf im Gebirge 
begraben. Er Hatte fih vor 1807 in 10 Jahren dreimal verheirathet und 
dreimal ſcheiden laffen. „Es war ihm vergönnt, als Menſch durch Täufcjung, 
ſelbſtverſchuldetes Leid und ſchwere Schuld fi) zur Buße und Geiſtesruhe Hin- 
durch zu ringen; fo wie er aber als Dichter die früheren Fehltritte ſühnen 
wollte, da reichte feine Kraft nicht aus. Dei der Zerriffenheit jeiner Seele 
ruft er aus: „Nichts vermag uns zu tröften als Kunſt und Religion, das Iebene 
dige Gefühl der großen Naturnähe und das unbefangene Ergiegen einer reinen 
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Seele im diefes reine Meer.“ Die Freimaurerei, in der er eine geheimnißvolle 
Tiefe finden wollte, ließ ihn von einem geläuterten Katholicismus träumen, 
ziner Meligion der Zulunft und der Gebildeten. An diefen Gedanfen ranlte 
ſich fein ergreifendes Doppeldrama + „Die Söhne des Thals“ an, im welchen 
der Tempelorden zu voreilig den geläuterten Katholicismus der unvorbereiteten 
Menge mitgeteilt hat und darum dem fühnften Repräfentanten diefer ejoie- 
riſchen Religion, dem Inquifitor Wilhelm von Paris, als Opfer fallen muß. 
Die große Erwartung und Ounft, die fi fortan an den Dichter fnüpften, 
ihien er in dem „Kreuz an der Oſtſee“, wovon indeß nur der erſte Theil 
vollendet wurde, rechtfertigen zu wollen. Doch „Martin Luther oder die 
Weihe der Kraft“ lieh die Tranthaftepietiftifchen “Elemente zu ſehr hervortreten. 
Die romantiſchen Tragödien „Attila“ und „Wanda, Königin der Sarmaten“ 
zeigen dramanſche Fälle, glühende Farben, ftellenweife aud Hinreifende Wahr- 
heit und fefte Zeichnung, daneben aber allzu phantaſtiſche Zuthaten. Ws Nas 
tholit feßte er dem Martin Luther in der „Weihe der Unkraft“ einen Wider- 
ruf entgegen, behauptete fih mit „Sumigunde der Heiligen“ noch immer auf 
tomantijchem Boden, während „Die Mutter der Maltabäer“ fi fait als eine 
dramatijche Unmöglichkeit darftelt. An feinen lyriſchen Gedichten, die für feinen 
Lebensgang vom grofer Vedeutung find, dürfen twir hier vorübergehen und 
mur bemerfen, daß er die von Dalberg geichenkte goldene Schreibfeder als 
Hauptwerkzeug feiner Verirrungen und feiner Buße in die Shaplammer der. 
beifigen Jungfrau zu Loretto niederlegte. Am berühmteften wurde Werners 
„dierundzwanzigfter Februar“, ein einaftiges Trauerjpiel (1815) als der Aus- 
gangspuntt der Cchidjalstragödien. Im Leben des Dichters war der 24. 
Februar als Todestag feiner Mutter und feines Freundes ſchwarz gezeichnet. 
eine „Predigten“ genügen den gewöhnlicften Anforderungen nicht.“ Linde: 
mann 660. 671. 2. X. 636. — Mleber diefen religiösmpftiichen Dichter und 
Kanzelredner ſprechen viele Literarhiftoriter. Vgl. bejonders: Lebensabriß (von 
Hisig). Berlin 1823. Werners Iehte Lebenstage und Teftament. Wien 1823. 
Ch. U. Schüf: 3. W. Grimma 1811. Nofenthat 153. N. Nekrolog 1, 56. 
Felder 3, 409. Meufel 8, 455. 16, 198. 21, 500. Haas im Kr. 11, 
875. 3. 3. Schöninger in der Tübinger theologif—hen Quartaljcrift 1836, 
325. Katholit 1851, 2, 36. Hift. pol. Bl. 14, 208. 432. 17, 239. 19, 
86. 31, 68. Eichendorff, Geſch. d. Dr. 170 und Lit. 2, 73. Brühl 134. 
Reuter 114. Gredy 109. Hüppe 251.* Brugier 415. Schrein, Dr. P. 2, 
$. 180 und Kanzelb. 1, $. 124. Gervinus.5, 573. 586. 595. 654. 668. 
KRoberftein 2281. Schmidt 2, 19. 147. 413. Bilmar 6; Hillebrand 3, 
320. Gottihall 1, 218. Kurz 3, 468. Göthe 31, 248. 32, 49. 59. 176. 
46, 249. 269. ©. Brumner: Woher? Wohin? 2. A. 2, 220. 

Gedichte. Konigaberg 1789. — Theater. Wien 1M16—18. 6 Bde. — Ausgewahlte 
Brebigten. Orimma 1840. 3 Bde. — Ausgemählte Schriften. Grimma 1840. 15 Dre. 
N. A. unter dem Titel: Cämmiliche Werke. Grimma 1844. (Moctifche Werte. 3 Bor. 
EHaufriele. 7 Vde, Predigten. 3 Bde. Viograpbie und Charafterifif de Verfaflere. 2 Bor.) 
— Nachgelaiene Predigten. Wien 1836. — Der driftatbolifche Glaube und feine befelis 
genbe Gotteofraft. 52 Brediaten. Grimma 1841. 3 Bre. — (Mad) einer mir brieflic zus 
en, Notiz foll Profefjor Mich elis in Brauneberg mehrere Manuffripte von Wer: 
ner beißen.) 


Ignaz Heinrich Karl Freiherr von Weflenberg-Ampringen 


wurde geboren am 4. Nov. 1774 zu Dresden, ') wo fein Vater öſterreichiſcher 
Gefandter war. Er fiudierte zu Dillingen, Würzburg, Freiburg und Wien, 


*) Man findet am 
Ampringen im Breitgau. 














Geboren am 4. Dftober 1774 zu Dredben, 4. November 1774 zu 
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widmete ſich dem geiftlihen Stande und wurde Domherr ber Hochſtifter Kon- 
Manz und Augsburg. Im Jahr 1801 (1802?) übertrug ihm der Fürftprimaz 
von Dalberg, als Biſchof von SKonftanz, das wichtige Amt eines General 
vifars und Präfidenten der geiflicien Regierung in diefem Bisthum. Nachden 
W. vorher das Dialonat erhalten Hatte, empfieng er am 27. Sept. 1813 die 
Priefterweihe. Im Jahr 1815 ernannte Dalberg unter Zuftimmung des 
Großherzogs von Baden ihn zum Koadjutor, wofür aber die päpftliche Beſtati— 
gung verweigert wurde, wie aud 1817 für feine Ernennung zum Bisthums- 
berivefer. Nun entftand der befannte Kirchenftreit, über den eine umfangreide 
Literatur vorliegt. Seit 1827 privatifierte W. zu Ronftanz, two er am 9. Aug. 
1860 flarb. Ueber den Dichter fagt Lindemann 668: „Weffenberg, ein Io- 
fephiner, der in ziemlich, ſchwachen Mprifchen Gedichten der Auftlärung Hufdigte 
umd in größeren epiſchen Gedichten (Fenelon, Julius) fein geringes Talent glüd- 
lich zu. verdeden verftand.“ — „Seine eben nicht originellen „Gedichte” (1810) 
zeugen von der edelften Gefinnung.“ Ofttogge, Gefhichte der deutj—en Did 
tung. Leipzig 1862, ©. 484. — Dr. 3. Bed: I. 9. von W. Sein Leben 
und Wirken. Quglei ein Beitrag zur Gefdichte der neuern Zeit. Auf ber 
Grundlage handſchriftlicher Aufzeichnungen Weſſenbergs. Freiburg 1862. (Val. 
über dieſes „mit Haß und Gift gegen die katholiſche Kirche erfüllte Wert“ die 
Hiftor. polit. BL. 50, 449 f. Natholit 1862, 2, 118). Kr. 1, 147. 650. 
2, 646. 849. 7, 824. 8, 30. 9, 302. 12, 189. 190. 248. 527. 863. Litʒ. 
1869, 377. Selber 2, 509. 3, 585. Brühl 60. Gredy 125. Hüppe 265. 
Gödele 3, 125. Kurz 3, 34. 44. 46. 297. 306. 720. 723. Frant 186. 
Blüthen der Einnerung an Dalberg und Weſſenberg. Bühl (Karlsruhe) 1868. 


Heber da Merfll ber Gitin (a Deatfäfum. ode Quiet, Bürkd 1298. — 
Gedite. Zürih 1800-1801. 2 8 Der Geil de6 Zeltalterd. Gin Denfmal 
Ne 18. Babrbumeris Aum Deflen 1 19. erite von einem Prcünde der Mohrbeit. Särie 
4801. — "Ueber die Folgen der Gäfularifation. Zürich 1801. — *Arhip für die Paftoı 
valtonferengen im Biethum Konftanz. Gine Monatfhrift. Mörkburg und Freiburg 1802 
ip AB2T ie 12 Gef. — *Dabfebe im Autjue, auch unter bem Titel: Die mchtighee 
Graebniffe der Paftoralfonferenzen im Bietgum Konftang. Ghingen 1835—39. 8 Bi 

Andeleme Gebidte von Br. son Opec, Beraudgiehen Sücih 1809. —— "Die Haut 
evoche ber Weltgefhichte vor Chrrfli Geburt. Zürid 1804. — Dentfehe Lieder. Zürid 
180915. 2 Bor. — Senelon, ein Gedicht in 3 Gefängen. Züri 1812. —, Die Cie 
mentarbilbung bed Dolfed im 18. Jahrhundert. Zürih 1814. 2. A. 1835. — *Die 
deutfche Kirche, ein Vorfehlag zu ihrer neugn Begründung. Zürih 1812. — Vlätben and 
alien. Zürich 1818, 2. X. 1820. — Die Auferfichung unfere® Herrn. Betrachtungen 
an feinem Grabe. Konflany 1821. — Das Volteleben zu Athen im Zeitalter des Berifiet. 
Zürich 1821. 2. A. 1828. — Johannes, ber Borläufer unfer® Gern und Grlöfere. Ron: 
fang 1824. — Das Heilige Mbendmahl. Angebinde für die Jugend. Kouflanz 1822. 2. A. 
St. Gallen 1846. — Biblifhe Säilderungen. Zonflanz 1823. — Yefus der göttliche Kin 
derfreund. Konflanz 1823. — Märblumen. Konftanz 1823. — Ueber ben fütligen Ginfuf 
der Shaubühne. Konflanz 1823. 2. X. 1825. — Magvalena. Bibliiäes Gemälde. Kon 
fang 1824. 2. A. ©t. Öallen 1846. — Lieber und Hnmnen zur Gotteöverehrung ber 
Ghriften. Konflanz 1825. — Ueber ben fitlichen Ginfluß der Romane. Konftanz 1826. — 
Ghrifliche Betrachtungen zur Vorbereitung auf die Beier ber Auferflchung des Herrn. Ron: 
Ram 1827. > Die Örilihen Bier dm Ttbaiien Rults), ein Beföterungemitt tt 
Sriflichen Ginnes. Ronflanz 1827. 2 Bhe. St. Gallen 1845. — Neue Gedichte. 
Mit Porträt.) Konflanz 1827. — Züngfle Ditungen, Konftang 1828. — Ghorlieber zu 
Srilihen Deltegsfingen. Gin Derfuh, Reufan) 1828. — Milstemut, Dblide Erik 
Tung, Konfanz 1829. — Julius. Bilgerfahrt eines Jünglinge. Gedicht in 7 Gefängen. 
Stuttgart und ee 1831. — "Ritual nach dem Geifte und den Anordnungen ber fü 
Hholifchen Kirche, ober proltifche Anleitung für die fatholifcen Eerlforger zur erbanlichen 
und Ichrreichen Verwaltung ded lihurgifchen Amtes. Zugleich ein Grbauunasbud für tie 
Gläubigen. Stuttgart 1831. 2. M. 1833. — Mitheilungen über die Wermaltung der 
Seelforge nad dem Geifte Jefu und feiner Kirche. Augeburg und Mergentheim 1832. 
2 Bde. — Ueber Schwärmerel. Mit Bezug auf unfere Zeit. "Hiforifchvbilofophifce Ber 
tradptungen. Seilbronn 1832—34. 3 Hefte. — "Die Reform der beutfapen Univerfiäten. 
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Fonſtanz 1833. — Die Kraft des Chriſtenthume zur Heiligung des Sinnes und Wandels. 
Homiletifchee Haus: und Kirhenhanvbuch während der 4Otägigen Paftenzeit. Ronftanz 1833. 
2. A. St. Gallen 1845. — Die Stellung des römifpen Etuhles gegenüber dem Geifte 
des 19. Jahrhunderts, oder Betrachtungen über feine neweften Hittenbriefe. 2. A. Zürich 
1833. — Sämmtlice Ditungen. Stuttgart und Tübingen 1834-46. 6 Bde. — Be: 
tradptungen über die widtigiten Gegenflände im Bildungsgange ver Menfchhrit. Yarau 1835. 
— Religiöfe Echriften (d. i. Blumenlefe aus feinen Schriften), Herausgegeben von ©. R. 
Huber. Augsburg 1835. 5 Dre. — Die Parabeln und Gleicäniffe des Herrn vom Reiche 
Gottes. Gin Voltsbud für alle Zeiten. Konftanz 1839. 2. A. St. Gallen 1845. — 
Verſuch einer Geſchichte der Beftrebungen nach Kirchenverbefferung in den großen Kirchen- 
verfammfuugen des 15. und 16. Jahrhunderte (u Bafel und Goftnig), mit einleitender 
Ueberficht der früheren Kirchengeſchichte kritiſch dargefellt. Ronflanz 1840. 4 Bände, — 
Die faljche Wilfenfcpaft und ihr Verhäftniß zu dem Leben. Stuttgart 1844. — Die Berg: 
prebigt unfere Hern und Grlöfere. Cine Neujahrägabe. 5. A. ©t. Gallen 1846. — * Das 
Rundfchreiben Pius IX. (beim Antritt feiner Regierung) mit befonderer Berädfüchtigung der 
Schrift: „Die Erwartungen der fatholifchen Chritenheit im 19. Zahrhundert von dem beilis 
gen Suhle zu Rom.“ (Bon Meft. Zürich 1847) Zürich 1847. — Die Gintracht zwifchen 
Kirche uns Eloat, auf die genaue Bradjtung des wahren Zwede® beider begründet. Aus 
denn Handfriftlichen Nachlaß des Derfafiers Herausgegeben von Dr. I. Bed. Marau 1809. 
Wergi. darüber Stumpf im Bonner theolog. Lit. 1870, Nr. 4.) 


Karl Weſt, j. Schreyvogel. 


Heinrich Anton Maria Weſtarp 


wurde geboren am 3. Januar 1816 zu Rorel in Weftfalen, jiudierte zu Dün- 
fter, empfieng die Priefterweihe am 25. Mai 1839, war dann Hauslehrer beim 
Neichsfreiheren von Där zu Engelborg, wurde am 7. Sept. 1841 Kaplan in 
Gleve und zugleich Neligionslehrer am dortigen Gpmnafium, ift jeit dem 18. 
Oltober 1864 Pfarrer und Schulinfpektor zu Dingden. — Raßmann, Nachr. 
368. , 


Uebung ber chrifllichen Beharrlichteit und Betrachtungen und Gebete auf alle Tage der 
Woche Mus dem Franzöfifcgen. Net Mehandat, Beicht: und Kommuniongebeten. Mün: 
fer 1841. — Gebeibuch für Fatholifhe Soldaten. (Mit Lampenfherf.) Münfer 1844. 
2. 9. 1850. — Bilder aus dem Kriegeleben. Machen 1846. — MVertraue auf Gottes Barms 
bergigfeit. Aus den Scpriften des ehmwürdigen Erbifchofe Languet. Aus dem Franpö: 
füisen, mit einem Zufage von Gebeten und Litaneien. Gmmerid) 1846. — Grählungen. 
Aadıen 1847. — Grenabiere der alten Garde. Cine Hiftorifche Erzählung. Emmerich 1847. 
— Das Bud) der Belohnung. Cine Sammlung von Gedichten, Crzäblungen, Mährchen 1. 
Für die fatholifche Jugend. Auch unter dem Titel: 12 Prämien-Büchlein. efel 1848. 
12 Hefte. — Auffähe im Münfter Sonntagsblatt. Jahrgang 1. 2. 3. 

















Lorenz von Weltenrieder 


wurde geboren am 1. Auguft 1748 (nach Andern 1754) zu Münden, ftubierte 
dajeldft, trat in den Jefuitenorden, wurde nad defien Aufhebung 1773 Pror 
feffor der Dichtfunft in Sandshut, 1774 in Minden, 1786 geiftlicher Rath, 
1808 Direktor der Afademie, 1813 in den Adelſtand erhoben und ftarb am 
15. (14.%) März 1829. König Ludisg ließ ihm auf dem Promenadenplak 
in München ein von Widmann verfettigtes Erzbild fegen. — Us „Hiftorifer 
der Aufklärung in Bayern“ gepriefen, gehörte W. als Theolog der aufllärungs- 
jüchtigen Richtung an, ftcht als Dramatiker und Romanjcriftiteller nicht Hoch. 
„Starheit, Clegenz und treffliche Darftellung geben den Schriften des redlic) 
itrebenden Mannes, dem es befonbers darum zu fhum war, die Aufklärung, 
vom Tatholif—en Standpunkte aus, in feinem Waterlande Bayern möglicft zu 
befördern und zu verbreiten, einen bleibenden Werth." Wolff 7, 538. — N. 
Nekrolog 7, 250. Meufel 8, 467. 10, 820. 11, 742. 16, 203. 21. 514 
(mo da3 Verzeihniß feiner Werte von 1774—82 ſchon 3 Seiten füllt). Gö« 
defe 2, 1077. 3, 110. Gervinus 4, 578. Kurz 3, 505. 626. Gitner 128. 
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Felder 2, 510. Brühl 684. 695. Lindemann 670. Nr. 7, 751. Il 
896. Gandershofen: Erinnerungen an 2. d. W. 1830. 

Die zwei Ganbidaten. Luffpiel. Münden 1774. — Mar Aurel. Hiforifcges Bros 
Münden 1776. — Leben des quten Iünglinge Engelfof. Roman. Minden 1781-2] 
2 Bde. — Yahrbuch ber Menfipengefcihte in Bayern. Minden 1782. 2 Be. — Be 
f&ichte von Waiern. München 1785. 2 Bde. — Beiträge zur vaterländifden Hiforie, Ge 
granfie und Statifif. München 1785—1817. 10 Dre. — Balerifcher Hißorifcher Kaferze. 
Münden 1786-1816, 20 Jahrgänge. — Gelhicte deo jährigen Krieges. Minden) 
1804-6. 3 Bor. — Gefhüchte der baierlfhen MAabemie der Miffenfhaften, Mürtı 
1805-8. 2 Bde. — Ueber die Wieberberfiellung bed Iefuitenorbend. Ulm 1818. — His 
eifche Schriften. München 1825 f. — Sämmtlihe Berle. Grfte vollfäntige Driginalzıt 
gabe, heraudgegeben von G. Große. Kempten 183135. 29 Bre. 8. 183138. 10 Bre.d| 


a. Dr. 3. Anton Weſtermayer 


wurde geboren am 2. Jänner 1816 zu Deggendorf in Niederbapern , findien 
und abjolvierte das Gymnaſium in Straubing, gieng dann auf die Umiverütäi 
wo er jid) dem Studium der Theologie widmete und ward in Regensburg 
feligen Biſchef Shwäbl am 6. Mai 1840 zum Priefter geweiht. Die ober 
hirlliche Stelle jhidte ihn in das Stadtchen Cham im bayeriigen Wald, wo « 
1%, Jahre fang den feefforgliien Poften eines Kaleche en an der ftäptifder 
Elementarſchule verfah. W. wollte ſich dem Lehramte widmen und machte un 
beitand im Juli und Oktober’ die bei den im Jahre 1841 ausgejchriebener 
Konkurfe für die 4 Latein und die 4 Gymnaſialtlaſſen; allein im Advert 
desſelben Jahres berief ihn die oberhirtliche Stelle als Domprediger mıt 
Regensburg, welden Poften er 6iS zum webruar 1844 belleidete. SHierar' 
wurde er Parroilar und Pfarrer zu Coeberberg in Niederbayern. Im Iasrr 
1849 zum Landtagsabgeordneten gewählt, begab er fih am 4. September nat 
Münden, wo er nah 14 Tagen bereit feinem liebgewonnenen Berufe 
Prediger wieder zurüidgegeben wurde, indem er die gerade um dieſe Zeit cr: 
ledigte Stelle eines Stadipfarrpredigers bei St. Peter erhielt, welche Stelle « 
Bis zum Jahre 1853 inne Hatte.. Im Mai diefes Jahres wurde er zum Pre 
diger in der St. Michaelshofiedhe befördert und am 16. debruar 1860 zur 
Stabtpfarrer von St. Peter ernannt, welche. Stelle W. im 3. 1870 noch belleide. 

Gr ift auch geiftficher Rath und eben (1870) Mitglied der Kammer der 
Landtagsabgeordneten, als folcher auf Seite der „Patrioten“. 

In diefem feinem bisherigen, jet SOjährigen priefteficen Wirten wer 
Weftermayer, welder im Jahre 1860 am heiligen Oftertag von der theolog- 
ihen Fakultät der Ludvigs-Marimilians-Univerjität das Doktorbiplom erhick, 
unausgejcht thätig auf dem Gebiete der Literatur. 

Zahlreich find feine Schriften auf dem Gebiete der Polemik. Im Ir 
gensburg erfchienen von ihm: 4,Die Reformation überhaupt und ihre Einführen 
in. Regensburg insbejondere” , ferner: „Luther und der fatholifche Cölibat‘, 
weiter: „Die fathofiiche Kirche und ihr Profelgfisnns“, der „Bufenismus i 
Halle“. — Wie die Feier des Reformationsfeftes in Regensburg im Jahre 1842 
zu dorgenannten polemifhen Schriften den Anftop gab, jo nöthigte eine eier 
mationsfeftpredigt im November 1866 in Münden Dr. W. nod, einmal, 
zwar auf ausdrüdlichen Wunſch des hochwürdigſten Herm Erzbiſchofs und 
erzbifchöfli—en Ordinariats, in die Arena der fonfeffioneflen Polemik hinahze- 
feige. Die Refultate diefes Schrittes waren zwei Schriftehen: „Rathofifch un 
proteftantiich!” und: „Schlußwort zu latholiſch und proteſtantiſch“. Hiemit mır 
die Polemif zwiſchen dem protejtantijhen Stadtpfarrer Leydel zu Ende; akt 
ein „enangelifcer CHrift” griff fie abermals auf und gab in Augsburg cie 
größere Vrochüire heraus unter dem Titel: „Gotteswort und Menfchenmwort‘. 
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Auf dv. Döllingers Anrathen geiff nun Dr. W. nochmals zur Feder und 
Ichrich eine förmlice Populärfymbolit gegen diefe Augsburger Schrift, die in 
14 Lieferungen erjgeint, und zu Pfingften dieſes Jahres vollendet jein wird. 
Das Wert führt den Titel: „Das Papftthum in den erften fünfhundert Jade 
ren.“ — „®. weiß in feinem Hausfreunde und andern Schriften den rede 
tern Ton für das Volt, das er zumächft im Auge Hat, gut zu treffen.“ Brühl 
674. — „Man fenmt Weftermayers Schreib- und Kampfweife; feine Waffen 
find nicht eben fein und gewählt, aber fräftig und gut, und er hanbhabt die⸗ 
jelben mit Muth und Geſchid.“ How. 42, Bon feinem legten Werte 
(Das Papftthum) heift 8: „Die Kritit findet die Schrift ‘gründlich, ruhig und 
würdig“ und ift überzeugt, daß diefe mit wahrer Begeifterung und einſchneiden- 
der Kraft gejchriebene Darlegung fo’ recht geeignet jei, den Satholiten in der 
treuen Anhänglichteit an feine fire und der begeifterten Liebe gegen fie zu ber 
ftärfen.“ — Litz. 1855, 148. 184. 1856, 135. 1857, 358. 1858, 291. 
1860, 364. 1862, 401. 1863, 133. 1867, 10. 367. 1868, 18. 66. 218. 
402. OHdw. 90, 142. 91, 184. b 
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Die katholiſche Kirche und ihr Profelytismus. Regensburg 1843. — Die Reformation 
und ihre Ginführung in Regensturg. Megensburg 1843. — M. Luther und der fatholifcpe 
Gölibat. "2 Gyifteln an 9. Linde, Pfarrer und Gonfiforiafrath. Regeneburg 1843. — 
= Zur Gharafteifit des Regensburger Tagblattes. Regensburg 1843. 2 Hefte. — Zeitger 
mäße Glaubene: und Zittenpredigten. Megensburg 1844. 2. A. 1847. 2 Bir. 3. Bi. 
1849. — Abfhirvepredigt an die fatholifche Gemeinde Regeneburge. I—4. A. Regeneburg 
154445. — Der Puleyiömus in Halle, aus einer: Iierarifßen Gufhrinung (9. &eo) 
machgewiefen. Regeneburg 1844. — Die Reliquienverehrung in der römifchstathoifchen 
Kirche. (Mit Dr. 3. Anzenberger.). Landshut 1845. — Die heilige Miften meiner 
Pfarrei, oder (Rronenbergere) Milfioneprevigten, neu herausgegeben und verbeffert. 
Regensburg 1845. 2 Dre. 2.9. 1848. — P. Jordan Simon’s fämmtliche Ranzelteven. 
Ne und verbeffert berausgegeben. Regendburg 1846—47. 4 Bre. — Der fatholifche 
Hansfreund. Gin Sonntageblatt zur Belehrung, Warnung und Erbauung. Regentburg 
184748. — Bauernpredigten, die auch mandpe Stadtleute brauchen fönnen. 1. Jahrgang. 
Regeneburg 1847. 2 Bor. 3. 9. 1856. 2. Jahrgang. 1849. 2. Bde. — Bon Dolls: oder 
vor Gottes:Önaden? Predigt. Regensburg 1849. — Woher in unfern Tagen die fajlecte 
Achtung vor der Obrigfeit und wie Tann da geholfen werten? Prebigt. Regensburg 1849. 
— Zeitprebigten. Regeneburg 1850. 2 Bre. — Die Etellung des Weltpiellers und Ordens 
priefters in der Gegenwart. Primigpredigt. egeneburg 1851. — Die Ohtenbeiht ein 
göttliches Infitut. 7 Baftenpredigten. Regensburg 1852. — Das Fatholifche Kircenjaht 
in feinem innern Zufammenhange dargeftellt in Predigten. Echaflhaufen 1854. 3 Bor. — 
12 donmatifche Previgten über die Oegenwart Chrifii im allerheiligften Altarefatramente 
Schaffhaufen 1854. — Paffioneprevigten. Ssahgaufen 1854—58. A Bbe. 1—19. Eyfue, 
— Die Tatholifche Lehre vom Ablafie in 15 Jufiläumspredigten. Schafihaufen 1855. — 
Predigten für wohre Auftlärung umd Bilvung. Schafhaufen 185758. 4 Bir. — Das 
alte Tetament und feine Vereutung, dorgefiellt mit Rüdficht auf bie Behauptungen des 
modernen Unglaubens. Ccaffbaufen 1860-61. 4 re. — Katholifch und proteftantifch! 
Nothgedrungene Abwehr der ungeredhten Angriffe guf die Fatholifehe Rirde von I. M. ©. 
Leypdel vom 4. November 1866. 14. A. Regensburg 1867. — Echlufwort hiegu. Re 
neneburg 1867. — Das Parthum in den erften 500 Jahren. 1. Heft. IM die farhetifche 
Rircpe die Rarrifatur der Kirche Ehrifti? Brincipielle Abfertigung der Schrift: „Gottee 
Wort gegen Menfcpenwort, von einem evangelif gen Geiflihen.” 1867. 2. Heft: IM das 
Bayfttbum eine „weltgefcichtliche Lüge?“ 1867. 3. Heft: Die Lehre von den Saframenten 
im Allgemeinen nach fatholifcher, Äutherifcper und neulutherifcher Auffaflung, befonders 
über die Siebenzahl und die angebliche Magie der fatholifcien Saframente. 1868. 4. Heft: 
Die Lehre von den Saframenten im Gingelten. Dae Saframent der Priefterweihe und des 
Atard. Prieferifum und Prieflerwürte. NRonfefration und Wandlung. IR der fatholifce 
Briefler ein Zauberer und Gofamoteur? 1868. 5. Heft: Die Lehre von den Saframenten 
im Gingelnen. Aufbewahrung und Anbetung des Saframentes Der Deus ex muchinn 
und der Deus in pyaide. 1868. 6. Heft: Die Lehre von den Saframenten im Ginzelnen. 
Die Heilige Mefie in ihrem Weſen oder das verflärte Rreugopfer. 1869. 7. Sei 
Lehre von den Saframenten im Gingelnen, Die Meffe in Frucht und Iwed oder die Mefle 
als Dvfer für Lebendige und Todte und ale die Höchfle Anbetung Gottes im Geifte und in 
der Wahrheit. 1869. B11."Heft: Das Fatholifche Bupfakrament und das proteflantifche 
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Buß und Belchtweſen. 1869. 12. Heft: Die Eaftamente ber Firmung, Iepten Delung und 
She. 1870. 13.14. Heft: Der HeiligensRultug überhaupt und der MarienzRultus In&bes 
fondere. Der Golibat und das Drdenewefen. 1870. — Bon Döllingers Stellung zur Tatbor 
lifeben Kirche. Grwiterung auf die Schrift des Herrn Sranciscaner.Lectord P. Petrus Höpl 
in Münden: „IR v. Döllinger ein Häretiter?“ Münden 1870. — P. Betrus Höpt, fein 
anonymer Vertbeibiger und Gompagnon, ober: der revolutionäre janfenififche Kirhenbearif 
{n Münden, Regensburg 1870. (Gegen Dr. A. Weermayer und P. Petrus Höpl. Bon 
einem Tatholifgen Geiflien. Münden 1870.) 





Karl Friedrich Gottlieb Wegel 


murbe geboren am 14. Sept. 1780 (nad; Andern 1779) zu Bautzen, fundierte 
in Leipzig und Jena Medizin, lebte darauf (1805) eine Zeit lang in Dresden, 
fiedelte 1809 als praftijcher Arzt nad) Bamberg über, wo er zugleich die Re— 
daftion des Frantiſchen Merfurs“ übernahm und am 27. Juli 1819 ftarb. 
Auf feinem Stranfenlager ließ er den damals in Bamberg weilenden Prinzen 
Alerander von Hhhenlohe zu ſich bitten und bezeigte ihm feine Abſicht als 
Katholit zu ſterben. Der Prinz reichte ihm die Satramente und beſuchte ihn 
noch mehremals. Kurz vor dem Tode aber wurde er von der proteftantijchen 
Umgebung des Sterbenden nicht mehr zugelaffen, und die Zeitungen ſprachen 
von „Eatholifher Profelytenmaderei”, wogegen der Prinz eine befondere Bro- 
ſhüre über den Sachverhalt veröffentlichte. — Rojenthal 270. Meufel 16, 
208. Gervimus 5, 678. 694. Noberftein 3136. Gottihall 3, 282 (mennt 
ihn Gottlob). Kurz, 3, 35. 297. 389. 641. Achten, Dr. P. 2, $. 162. 


Gonon, ber letzte Grieche. Rominburg 1802. — Gedichte. Leipzig 1803. — Anweiſung, 
dae Uebel der Hypodhonbrie zu erfennen und qu heilen. Grfurt 1804. — Briefe über das 
Studium der Mebiein. Leivzig 1805. — Briefe über Bromn’e Eyfem der Heilfunt. 
Yeivzig 1808. — Mhinocerod, Lyrifch:bivaftifches Gebicht. Nürnberg 1810. — Schriftwroben. 
1814—18. 2 Bde. — Aue dem Krieges und Giegejaht 1813. Aitenburg IR1L. — Zeanne 
d’Arc. Trauerfpiel. Altenburg 1817. — Hermannfeied, lepter König von Thüringen. Trauer: 
fviel. Berlin 1818. — Gefammelte Gerichte und Nadlaf, Herausgegeben von 3. Fun. 
Seipjig 1838. 








a. Dr. Joſeph Wi 


wurde geboren am 27. Yuguft 1820 zu Mellentin im Rgbz. Marienwerder 
Kreis Deutjc-Erone, befuchte von 1835—1840 das Progpmnafium in Deutjche 
Crone und das Mariengymnafium zu Poſen, ſtudierie dann an der Breslauer 
Univerfität von 1840—44, promopierte als Licentiat der Theologie, wurde am 
9. Juni 1845 Priefter, war Hilfspriefter in Pofen bis 1846, habilitierte fih 
an ber Breslauer Univerfität im Sommer 1847, docierte Apologetil, Symbolit, 
Patriftit und Rirhengefcichte 6is 1851, gieng dann in die Seelforge über, 
wurde 1852 Pfarrer an der Lebfrauenlirche zu Breslau, 1858 wirklicher 
geifliher Rath, leitete von 184854 die tatholiiche Vereinsjahe in Sihlefien, 
wurde 1860 von der theologischen Fakultät zu Freiburg im Breisgau zum 
Doktor der Theologie promoviert. Im Jahr 1863 gründete W. die „Bres- 
fauer Hausblätter für daS Volt“ , eine politifcjeticchlic-belletriftiihe Zeitjchrift, 
die gegenwärtig (1867) nahe an 4000 Abonnenten zählt. — Katholit 1850, 
2, 91. 1852, 1, 333. Hdw. 1, 25. 10, 321. Litz. 1858, 170 (wo der 
„Sieg der Wahrheit“ ſehr gelobt wird). 

De traditionis catholicae principio s. seriptura et universa antiquitate christ. compro- 
bato. Breslau 1844, (Promotiondfchrift.) — WaltensKonferengen: Ghrifud, der Sohn Gotz 
tee. Breslau 1850. — Homiletifche Betrachtungen und Predigten auf die Baenfonntage. 
Bredlan 1851. — Sieg der Wahrheit über alte und neue Jreihümer. Briefe zur Vertbeis 


digung der Fatholifchen Meligion. Megenskurg 1858. — Die wahre Religion. Gin Fatdos 
tifche® Volt büchlein, der Wahrheit zum Edup, der Lüge Jum Trup- 3. X, Regensburg 
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1881. — Sechs Predigten des heiligen Thomas von Billanova, nach bem Rateinifchen ber 
arbeitet, Regeneburg 1858. — Die fatholifcien Klöfler. Humanität ohne Cpriflenikum und 
rißliche Gumanität. 2 Vorträge. Breslau 1809. 


b. Paul Anton Wickart 


wurde geboren 1816 in Zug, fudierte dajelbft, dann in Luzern, Tübingen und 
Freiburg im Breisgau, wurde Priefter und Lehrer an der Knabenſchule in Zug, 
1849 Saplan in Oberwil, 1857 Pfarrer in Zug. Seine Kalendergeſchichten 
zeichnen fi durch Wi und populären Ton aus. 

Die Gottheit Jeſu Chrifi, bewiefen vom hiforifchen Standpunkte. Zug 1865. — His 
Morifche Abhandlungen im Gelhihtefteund. Bo. 11. und 23. — Diele Aphanblungen und 
Grähfungen im Zuger Kalender 1856-81 und im Katholif. 








b. Marie von Widmann 


wurde geboren 1844 zu Olmüp, Gattin des Rentiers Sdenfo Ritter von 
Widmann in Wien, eine talentvolle Dichterin, derem Produkte durchweg reli - 
giöfe Gedanlenfriſche athmen. Ihre Gedichte finden ſich zerftreut in derſthiede⸗ 
nen Zeitjchriften. „Ihr Büchlein, „Für zarte Frauenherzen“ bietet uns ein 
Fülhorn zarter Geiftesblüten, welche von einem echt⸗weiblichen und dichterifchen 
Gemüthe Zeugniß geben.“ Defterreidh, Herausgeg. von W. Cappilleri (j. d.) 
1870, Nr. 6, ©. 71. 


Für zarte Frauenherzen. Wien 1870. 


b. Johann Widmer 
in Luzern. — Weber 3, 664 (hat nur den Namen). 
Die Schlacht am Morgarten. Drama. 


b. Zaver Wiederkehr 


wurde geboren um 182. zu Spreitenbad im Kanton Yargau, ftudierte in Freie 
burg, Luzern und Zürich, war 1844,—45 Mitglied des aargauij—en großen 
Raths, trat 1847 als Freiwilliger in den Dienft der Sonderbundsfantone und 
madte al3 Lieutenant den Sonderbundskrieg mit. In ber Folge im Kanton 
Yargau verurtheilt, flüchtete er fi nah Mailand und trat 1849 als Offizier 
in öfterreichiiche Dienfte, zeichnete ſich in der Schlacht von Novara aus und 
wurde deforiert. Seit einigen Jahren febt er privatifierend in der Heimat. 

„„ Knofvenfefe. Gerichte. Züri 1845. Klänge aus der urſchweig. Zürih 1845. (Ber 
jeißinen beide Titel dasfelbe Bug?) 


Chriſtian Hermann Wienenbrügge 


wurde geboren am 16. Jan. 1813 zu Borken in Weftfalen, der Sohn ziemlich 
begüterter Vürgersfeute, deſuchte die Gpmnafien in Dünfter (1828—1832) und 
Trier (1832—1834), ftudierte dann 3 Jahre in Bonn Philofophie und Philo- 
logie, dann (18371840) in Trier Theologie, tourde am 6. März 1841 
Priefter, war dann bis 1845 Kaplan in Merzig, lehnte eine ehrendolle Bes 
tufung als Religionslehrer am Gymnafium in Trier, ſowie als Rektor des 
Progymnafiums in Linz ab, wurde Pfarrer in Wadgaffen und im Auguſt 
1846 Refigionsfehrer an der höheren Bürger» und Provinzialgewerbſchule im 
Trier, dann Religionsfehrer und Dirigent einer höhern Privaliochterſchule da- 
ſelbſt, farb am 10. April 1851. „Die lyriſchen Gefänge find ſchwungpvoll, 
7 


Kehren, Biogealiterar, Serifen. IL. 





258 Diener Port, f. Mueröperg, Neumann — Joſeph Bil. 


haben aber ihren eigentlichen Werth nur als Andenken für Freunde des Dich- 
iers.“  Statholit 1854, 1, 369. 

Ueber den Patriotiemus. Cine Rebe. Trier 1848. — Die fatholifge Kirche, darge - 
Rellt in einem Eyflus Iprifcher Gefänge. us den binterlaffenen Papieren, nebft einer bios 
graphifgpen Stige herausgegeben von Dr. $. &. Biunde. Trier 1853. 


Wiener Poet, |. Aueröperg, Nenmann, 


3. C. von Wieſer. 

„Aus mahriſchen Blumen mit mahriſchem Herzen fieblich gewundener Tier 
derfranz, der das Beabfictigte Ziel, Liebe zur Kirche, Liebe zur Heimat, er- 
reiht.” Litz. 1863, 159. „Mit diefer Ärbeit (Meifter des Lichts) ift ein 
glüdficher Wurf gelfan und ein abermaliger Beweis, daß der Verfafler feinen 
Stoff ſowohl ſachlich als ſprachlich zu behandeln verſteht.“ Litz. 1868, 159. 
— „Was wir an Wieſers dichterifhen Bildungen bejonders hervortehren müf- 
fen, das ift die Reinheit der Empfindung, der Adel des Gedanfens und Die 
befondere Sorgfalt in Hinficht des Ausdruds. Wir finden diefe Merfmale in 
allen Dihtungsformen, die er uns im vorliegenden glänzend ausgeftatieten Werte 
(Gedichte) vorführt. Es beginnt mit einem Eychus von 45 lyriſchen und elegiz 
ſchen Dichtungen. Es ift nicht genug, Empfindung, diefes Objelt der Lyril, 
mit erhöhten Farben zu ſchildern, man muß aud erhöht empfinden, und dieſes 
erhöhte Empfinden fpricht uns in Wieſers Lyrik fo freundlich an. Der zweite 
Chclus gibt in 25 Nr. Gedichte epifhen und didaktijchen Inhalts. Den drite 
ten Gycus bilden 19 fatirifhe und anafreontifde Gedichte. Die Gedichte des 
2. und 3. Chelus verdienen gleiche Anerfennung.“ it. 1809, 23. 

Das Haus des Tirefins. Trip. Brünn 1839. — Nefeln. Brünn 1860. — Melehrad. 


Gin Liederfranz in 2 Büchern. Brünn 1862. — Zawifch der Rofenberger. Trip. Wien 
1864. — Gin Meier des Lichte, Trip. Wien 1868. — Gedichte. Brünn 1869, 


FR. Wietz, 
Profeſſor der Geſchichte an der Prager, Univerfität. — Meufel 21, 562 Hat 
feine biographifche Notizen. 

Fabeln. Gedichte, Erzählungen und Lieder. 4. Thl. Prag 1791. — Abbildungen fämmts 
Ticper geiflier Orden männlichen und weiblichen Gefchlechts in der Tatholifen Kirche. 
Prag 182125. 44 Hefte. — Die Oftergefchente. Gin Schaufpiel für die Jugend. Leit: 
merig 1834. — Moralifde Gryählungen und Sittenfprüche zur Bildung des Geiles und 
‚Herzens ber weiblichen Jugend. 3. A. Prag 1837. — Das Studium der allgemeinen Be: 
ehichte. Prag 1844. x 


Adolph Wildgruber 
wurde geboren am 26. Auguſt 1820 zu Innsbruck, feit 1844 Priefter, war 
1848 Feldprediger der Leulaſcher Schühen, geftorben als Profefjor am Gym— 
najium in Feldlirch im Jahr 1854, „jcrieb „Heilige Dichtungen“ , die im 
feichter und gewandter Form Hiefrefigiöfe Empfindungen ausſprechen.“ Kurz 
‚ 68. 


Gin Gedicht in Lange Hausbud 2, 14. 


Joſeph Wildt 
wurde geboren am 17. April 1765 zu Miünfter in Weitfalen, ſtudierte daſelbſt, 
empfieng die Priefterweihe am 8. April 1789, war 1 Jahr Hilfsgeiftlicher zu 
Metelen, lam 1790 als Kaplan nad Borghorft und erhielt 1792 die St. Ri— 
Tolaivifarie dafelbft, ftarb am 21. April 1839. — Nafmann, Nat. 37% 
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Felder 3, 429. Meufel 21, 577. Der geiſlliche Kinderfteund. Züge aus 
dem eben des jeligen Dilarius Jofeph Wildt, von G. F. Nrabde. Münfter 
1849. 


Lehrreiche Züge aus dem Lehen des Heiligen Monfius. Münfter 1811. 4. A. 1894. — 
Rathotifches Gebetbüchlein, zunächft für die Heinen Kinder. Vurgfteinfurt 1811. 6. A. Münfter 
1843. — Nüpliches Handbüchlein für Kinder nad ihrer Gntlafung aus der Schule. Min: 
fter 1814. — Unterricht von bem allerheiligften Meßopfer, nebft Unweifung, bemfelsen mit 
Nugen beijuwohnen. Münfler 1816. 2. A. 1821. — Geifllicher Blülhengärtlein, worin die 
jungen Sieblinge de8 Heilantes leichte und angenehme Unterhaltung mit ihm und feinem 
und ihrem lieben Vater im Hinmel finden. Münfier 1817. — Raffiensbühlein, oder das 
Leiden und Cterben unfers Herm und Heilantes Jefu Chrifti, nad den 4 Evangelien. 
Münfter 1817. 4. A. 1854. — Die Sonn: und Beftaasfeier, ein Grinnerungsbüchlein für 
Fathelifäje Chriften. Münfter 1818. — Abventes und Meihnaditsfüclein, oder der von Gott 
verbeißene und in der Fülle der Zeiten erfchienene Weltheiland Iefus Chifus. Münfter 1820. 
— Dfters und Piingfbühlein, oder vie Auferfichung und Himmelfahrt unfers Heren und 
Heilandes und die Senbung bed Heiligen Geifles. Münfler 1821. — Kleines Cittenbüch: 
tein für Kinder. Münfter 1823. — Sittenbüchlein für ermachfene Söhne und Täter ıc. 
Münfer 1829. — Litiihe Beifsiee Fir Rinber. Minder 1924, = Dergeärnte für 
Neufommumifanten. auch für Grwachfene brauchbar. Münfter 1825. 2. A. 1833. — Zweites 
Dftergefchenf für Reulommunifanten. Münfter 1835. — Heilfame Grinnerungen und freund 
frohe Winte fi die aue der Schale etlfenen Knaben un Mitcen, Minis 1825 

. 1831. — Nüplices Handbüchlein für Gltern, nebft einer Zugabe für Hausväter und 
— Münfter 1825. — Das Be Eaframent der Firmung. Münfter 1826. — 
GSeifliches Andenfen für Neugefiente. Münfter 1828. — Der Vorabend der heiligen Com: 
munion. Gin Betrachtungs+ und Gebelbüchlein. Münfer 1832. — Gemeinicaftlicie Hause 
andact auf jeven Tag der Woche. Für Familien auf dem Lande. Coesfeld 1834. 2.9. 1836. 
— Beibnaclegejent für Tatholifcge Kinder, Gocsfeld 1837. — Kurze-Grflärung verfcies 
dener Gebräude, Geremonien und goffesbienftlidher Anordnungen ber katholiſchen Kirche. 
Goegfeld 1839. 2. 9. 1849. 









b. Johann Kafpar Wilhelm 


wurde geboren um #815 zu Reichenburg im Kanton Schtoyz, fludierte in Jena 
und Bonn Philofophie und Jurisprudenz, war 1839 Rechtsanwalt und Vers 
Hörrichter in Laden, wurde im Dezember 1840 Kantonsjehreiber in Schwyz, 
nahm 1842 feine Entlaffung und wurde Zeitungsredafteur in Zürich, Vajel 
und Bern, feit 1849 Selretär des jahmeizer. Departements des Innern in Bern, 
wo er am 5. Nov. 1868 ftarb. — Weber 3, 713. 


Die Daterlanbeliche. Cine Abhandlung. Zürich 1843. — Gerichte und Profaifches 
im Freifafen, las und in andern Seitferiften. 





Albert Wilkens 


wurde geboren am 8. Juli 1790 zu Dörpen in Wejtfalen, ftudierte in Mün— 
fter, wurde 1815 Priefter, dann Kooperator zu Nottuln, darauf Kaplan da= 
jelbft und ftarb am 1. Juni 1828. Napınann, Racht. 376. Felder 3, 429. 
Meufel, 21, 586. 


Kurze Lebensgefhichte des Heiligen Biihofe Martin, zur Unterhaltung für Haudväter 
und Rinder. Mach des Sulyie. Severud Werke entworfen und mit Anmertungen braleyet. 
Goeefeld 1817. — Die Schlacht zu VBudholt over der Tod Euibarts, eine wahre Gefcichte 
au6 der Icpten Hälfte des 8, Jahrhunderts. Gocefeld 1820, 2. A. Münfter und Leiriig 
1823. — MRönig Ludowich des Heiligen Vermähtuiß und Galo des Neltern Vorferiften 
an ihre Kinder. Ueberfegt. 2. A. Münfter und Leipzig 1823. — Lerfuch einer allgemeinen 
Gefichte der Stadt Münfer. Hamm und Mänfter 1823. — Do historine Wosphaliao fon- 
tibus. Monast. 1824. — Kurze Lebenebefchreibung der heiligen Gerburgi® , oder das Ctift 
Nottule unter Gerburgis dargeftellt. Coesfeld 1825. — Genealogiſche Geſchichte der alten 
Reicherbeln und Dynafier von und zu Steinfurt, Münfter 1826. — Werfuc) einer Gefcrchte 
der Wohltbätigfeitanfalten in Münfter. Münfter 1827. — Ueber die Bedeutung und den 
Urfprung der fpraclichen Wurzeln. Gin philofoyhifc:hiforifcher Verfud) für Sprachforfeer. 
Goröfelb 1827. — Der Start Münfter äußere Umgebung im Mittelalter. Hamm 1828. — 

rad 
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Veicht und Kommunionbüchlein für alte und junge Ghriften. Mad Dverberg. 2.0. 
Münfer 1828. — Die Unhaltbarkeit ber Beweife für das Dafein Gottes und die Unfterbs 
icgfeit der menfhlihen Seele durd) die fich felbit überlaffene Dernunft. NMünfter 1828. — 
Gedichte in Grote’s Münfterländ. poefifgem Tafchenbud) auf das Jahr 1818. — Bar: 
fievene Beiträge in Zeitfchriften. iR 


Anton Heinrih Wilking 


wurde geboren am 13. Juni 1802 zu Opthe in Oldenburg, kam 1824 als 
Lehrer und Küfter nah Veſtrup, war 1836—37 bei der Oldenburg. allgemei- 
nen Landesvermeſſung als Geometer beſchäftigt, wurde 1838 Lehrer und Küſter 
in Sangförden, 1862 vom fathol. Oberjculfollegium zu Vechia als ordentliches 
Mitglied bei der Prüfungslommiſſion der Schulamtztandidaten ernannt, erhielt 
am 19. Januar 1863 vom Großherzog von Oldenburg das mit dem Haus 
und Verdienft-Orden des Herzogs Pet. Friede. Ludw. verbundene allgemeine 
Ehrenzeichen II. Kl. — Raßmann, Nadır. 377. 

Julius oder wunderbare Bügungen ber göttlichen Vorfehung. Cine Erzählung für Kin: 
der und Grwadifene. Beta 1835. — Die Tuhandel, Cine Grzählung für die zeifere 
Zugend. Münfter 1843. (R.) 


IM. Wimmers. 
Gedichte. Venrath 1882. 


D. Winkler. 


Opfer brüberlicher Liebe. Gine wahre Geſchichte aus dem Leben für bie Jugend ber 
arbeitet. Münfter 1853. 


Ferdinand Wirth 


Stadpfarrer zu Aub im Bayern. „Er hat fi mit feinem Epos „Mariade* 
ein fo Hohes Ziel geftedt, wie feit Mlopftod fein zweiter beutjcher Dichter, 
und deffen umfajfende Dichtung (fie Hat 17,452 Werje), reich an poetiichen 
Schönheiten und Beziehungen, ſowie an ſcharffinnigen und eigenthümlichen, vor- 
zugsweiſe ein tiefes aftronomijches Wiſſen verrathenden Anſichten und Hypo 
tHefen.. Eine Hymne an Maria und eine Terzine an Dante und Klopftod 
gehen dem Gedichte voraus, das in 12 Gejängen die Empfängnik, die Geburt, 
die Opferung , die Jugend, die Vermählung, die Verkündigung Mariä, Maria 
oder Mutter Gottes, ihre Reinigung, ihren Schmerz, ihre Freuden, ihren Tod 
und ihre Himmelfahrt bejingt. Jeden Gefang eröffnet ein Gebet And ſchließt 
ein Ruf mit dreimaliger Wiederholung des Namens, je nad dem Inhalte des 
Gejanges, Preis, Dant oder Schmerz ansdrüdend. Das Versmaß ift mit Aus- 
nahme einiger Jubelgefänge, Hymnen u. dgl., die in das Ganze eingeflochten 
find, das herametrijche, die Sprache, abgejehen von einzelnen Eigenthümlid- 
feiten, durdaus edel und des erhabenen Gegenftandes würdig.“ Brühl 539. 
— „Befang in der „Mariade“ die Heilige Jungfrau don ihrer Empfängnik 
und Geburt an bis zu ihrem Tode und ihrer Himmelfahrt mit willfüclicer Ab- 
mweiQjung von der ir hlichen Ueberlieferung in ziemlich guten Hegametern.* Kurz 
4, 357. 

Der Helioton über dem Oſtwoſtlicht, oder die Märgphänomen von 1843. Würzburg 
1843. — Mariabe, oder Maria Jungfrau und Mutter Gottes. Gpos in 12 Gefängen. 
Würzburg 1844-46. 6 Bieferungen. 

b. Franz Zaver Wißhofer 


war von 1802—1809 Syndilus zu Schärding, wurde am 14. Januar 1810 
von der k. franzoſiſchen Landesadminiftration zu Ried zum Juſtizrath ernannt 
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und mußte als folder am 4. Juli 1810 dem Stifte Ranshofen am Inn die 
Aufhebung anfündigen. Am 14. Cept. 1810 tar die f. franzöfiiche Regierung 
zu Ried ſchon twieder zu Ende. Die jpätern Schidjale Wißhofers waren nicht 
ausfindig zu maden. 

Linzer Muſen-Almonach. Linz 1805 und 1806. 


Verf. der Kinder der Wittwe, |. E. v. Ambach. 
Alerius Wohlgemuth, ſ. Oberkofler. 


b. Leonhard Wohlmuth 


wurde geboren am 16. Dezember 1823 zu Hohenzell in’ Oberbayern, flubierte 
in Münden Philologie, Philofophie und Rechtswiffenfhaft, lebte längere Zeit, 
fiterarifch beigäftigt, zu Sandsburg und it feit dem Früßling 1866 Lehrer an 
der Bezirlsſchule in Frid_ (Aargau). „W. trat im Jahr 1847 mit einer Samm- 
lung von Gedichten zu Tage. Cr wurde herzlich begrüßt. Die Gedichte er- 
regten große Erwartungen, die aber in der 2. und 3. Auflage getäuſcht wur- 
den. Die’4. Auflage zeugt, dah der Dieter ſchonungsloſe Kritit an fid) jelbft 
geübt, träftig Hand an die lehle lünftlerifce Vollendung gelegt, tüctige Bor- 
bilder gewählt. Cs ift ihm ein Mohltlang der Sprache getmorden, der in 
zauberifcher Einfachheit, Marer Schönheit feine originelle felbfländige Kraft zeigt 
und den Leſer erfreut.” Sitz. 1863, 452. . „Recht finnige Gingebungen ent« 
Halten die „Gedichte” von v. W. Der aud als Dramatiter befannte Verf. 
bietet‘ uns in dem niedlichen Bücjlein (4. Auflage) ungefähr 70 Stüde geifchen 
oder epifch⸗ lyriſchen Charatters: Stimmen der Natur, Blätter der Liebe, „der 
Kaiferdom zu Speier, vermifchte Gedichte. Die Formgebung ift faft durde 
gehends glatt und gewandt; freilich erhebt ſich mandimal der Ausbrud faft zu 
tühn in Bildern und finft dann läſſig zu gewöhnlicher Rede herab. Wohl- 
muths Auffafjung gejhihtlicer Berjonen tönnte hin und wieder an dem fatho- 
fischen Belenntniffe des Dichters zweifeln lafjen.*, Hdm. 43, 120. — „Im 
Ganzen gehören W.’s Gedichte zu den befferen Erſcheinungen der Zeit und fie 
dürfen um fo mehr anempfohlen werden, al3 die Vergleichung der legten Aus- 
gabe mit der erſien einen erfreufichen Joriſchtitt beurfundel.“ gutz 4, 33. 
Die dramatiſchen Arbeiten Wohlmuths ftellt Kurz 4, 482. 513 fehr niedrig. 
— Knefchte 2. Auflage. 1868. ©. 664. Litz. 1869, 403. (Die Treue gelobt.) 

Berichte. Augöburg und Münden 1846. Leipzig 1847. 2. A. Grlangen 1853. 3. U. 
Nürnberg 1857. 4. A. Mugeburg und Münden 1869. 5. A. Dünen 1865. — Goethe 
in Wallballe. Fehfpiel. Münden 1849. — Blumen dis bayerifen Hodlandlandes. Dis 
tungen. Grlangen 1853. — Der Raiferdom zu Speyer. Gin beutfes Lied. Mürnberg 
1855. — Sternbera. Cine SersStylle. (Mus den Gedichten abgebrudt.) 3. A. Nürnberg 
1856. — Dramatifhe Werke. Nürnberg 1856-57. — Gin treuer Freund. Luflfpiel in 3 
Mften. Sandöberg 1868. — Deutfche Treue. Dramatif rs Gedicht. Narau 1869. 


, 
® b. Eduard Wolf 


wurde geboren 1812 zu Düffeldorf, bejuchte das Gymnafium dafelbft, dann 
das neugegründete Lehrerfeminar zu Brühl, war hierauf Elementarlehrer in 
Düffeldorf und ift num Lehrer in Alpen bei Weſel, wo er im April 1858 fein 
25jähriges Lehrerjubiläum feierte. Bon feinen Gedichten find viele in Zeit: 
ſchrifien erſchienen. „AUS befonders ſchoön, mit vielem Fleiße und wirklicher 
Genialität ausgeführt, fei hier noch von ihm erwähnt eine fombolifche Darftel- 
tung de3 alten und neuen Teftaments in Form einer t Monftrang, ein Wert, das 
von Rennern bewundert wird.” 
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Ferdinand Joſeph Wolf 


wurde geboren 1765 zu Sundern bei Arnsberg, ehemaliger Norbertinermönd; 
zu Weodinghaufen, Profeffor der Philofophie dajelbit, farb am 13. Juni 1808 
in Sundern, mo er jeit Aufhebung des Kloſters privatifierte. — Raßmann, 
git. How. 436. Meufel 16, 261. 21, 664. 

Ueber den Begriff des Rechte. Münfter 1798. — "Ueber ten Patriotismus, von einem 


Gerichteicpöffen in Habyffinien. Dortmund. — Borlifcpe Verfuche. Arnöberg 1802. Leipzig 
und Glberfeld 1803. 


** a. Hedwig Wolf 
(pseod. Euife Thal) 


wurde · geboren am'15. April 1831 zu Wien, Tochter des am 18. Februar 
1866 verftorbenen berühmten Romaniften Dr. Ferd. Wolf. Die jorgjältige 
Erziehung , die fie diefem Vater verdanfte, regte zuerft den Trieb zur jchrifte 
ftelerif—hen Ihätigleit in ihr am umd die liebevolle Meife, in der Wolf die 
Studien feiner Tochter Jeitete umd ihre erften novellififchen Arbeiten jelbft in 
ſtyliſtiſcher Beziehung lorrigierte, ermunterte fie auf der einmal eingefhlagenen 
Bahn vorwärts zu fhreiten. So erlernte fie, die mit verehrungsvoller Zärt- 
lͤchieit an dem Vater hieng, bald die ſpaniſche Sprache, um deren Literatur 
ex fich fo grohe Verdienfte envorben hatte, und fpäter überſehie fie einige Werte 
Fernan Gaballero’s. Aber nicht als Ueberjeherin machte Hedtwig Wolf ihr 
fchriftfteleriiches Debüt, fonbern’ mit einigen Heinen Originalnovellen, die fir 
unter dem Pjeudonym Luiſe Thal herausgab. Im Jahre 1857 erichien in 
der Gerſon'ſchen Modezeitung ihre erfte Erzählung: „Einer Stimme Zauber“, 
der nun bald im Seidl'ſchen Taſchenbuch „Aurora“, wie in Zeitfchriften andere 
nacfolgten. Aber erft im Jahre 1860 trat fie unter ihrem wahren Namen 
auf, als Zernan Gaballero's fämmiliche Werte in beutfcer Ueberfepung be 
Schöningh in Paderborn erfchtenen und Dr. Ferd. Molf, der zuerft Deutih- 
fand auf Gaballero aufmerffam gemacht Hatte, als Herausgeber des dom jeiner 
Tochter überjegten Romans „Elia“, genannt tvard. 

Ein Jahr jpäter erſchien ebendaſelbſt ein Band Driginalnovellen von Hed⸗ 
wig Wolf (Paderborn 1861), der in verfchiebenen Journalen auf eine jehr 
günftige Weife befprogen wurde. Von nun an begegnet man dem Name 
Hedwig Wolf Häufig in öfterreihif—en Zeitungen; fo erfhienen nur im Jahre 
1865 folgende Erzählungen von ihr: „Das Teſtament“, in Waldheim's Illu- 
ſtrirten Blättern, „Das Urteil der Welt“, im Loltsfreund, „Sarah Veilden‘, 
im Baterland und „Ulrile“ im Heimgarten. Ueber letztere Erzählung äußerte 
fi) ein rühmlichſt befannter Autor und Redakteur eines beiletriftifhen Journals 
in einem Schreiben an die Verfafferin in folgenden Worten: „Die Schilderung 
von Ulrifens Seelenzuftand nad) der furchtbaren That iſt von ergreifender Wahr 
heit und zeigt ebenſo von freier Seelenlenntniß als einer formgewandten Dan.“ 
Außer den vielen Originalnovellen, die Hedwig Wolf in —— Journaler 

* veröffentlichte, hat fie, ihre reihen Sprachlenniniſſe benügend, aus dem Spani- 
ſchen, Engliſchen und Ruffiichen einige Erzäglungen überjegt, und die korrekte 
Weife, in der fie es that, dürfte es jedem Autor wünſchenswerth machen, einer 
fo geübten Feder feine Urbeiten zur Ueberſetzung anzuvertrauen. — Hd. 2, 
49. Sitz. 1862, 15. Weftermanns Monatsjärift 1862. 

Giner Stimme Zauber. Cine Erzählung. (In der Gerfon’fcen Modeztitung. 1857.) 
— Andere Grzäblungen in der „Aurora“ von Seidl und andern Zeitfehriften unter tee 
Namen Luife Thal. — Glia, oder Spanien vor 30 Jahren, von Fernan Gaballers, 
überfet, Balkon 1860. — Novellen und Grzählungen. Paberbom 1861. — Grzäßlunger 
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und Movelten in Waldheims „üufrirte Blätter“; im „Lolfsfecund"; im „Daterlanb*; 
im „Heimgarten“ und in andern Zeitfehriften. 


Dr. Johann Kilian Wolf 


murde geboren am 1. Januar 1802 zu Hattenhof in Kurheſſen, Sohn eines 
Schullehrers, fieng erft im 18. Lebensjahre an zu flubieren, trat, durd) den 
Pfarrer jeines Oxtes vorbereitet, 1820 ins Gymnaſium zu Fulda, beſuchte dann 
die Univerfitäten Marburg und Göttingen, wurde 1820 Sehrer der griedhifchen 

inifchen Eprahe an der Gelehrtenfehufe zu Fulda, wo er am 28. Non. 
1836 ftarb. — N. Nekrolog 11, 775. 

Sechs Lieder für frohe Studierende. Fulda 1820. — Gturmiud, erfier At von Fulda 
und Mpofel der Eachfen. Gyifchee Gedicht im 2. Heft des 2. Bantes von Dr. Ehneis 
ders Budjonio. — Zwei Gerichte in: Die dritte Säfularfeier der Univerfität Marburg, 
von Iufi. Mätburg 1827. 


Dr. Johann Wilhelm Bolf 
(pseud. Joh. Laicue) 


wurde geboren am 23. April 1817 zu Köln, der Sohn einer altkatholiſchen 
Bürgerfamilie. Dem Kampfe mit einem aufgezwungenen Berufsleben in einem 
Komptoir entzog er fih durch die Flucht. Sein romantiſcher Sinn führte ihn 
frühe aus der Heimat, er ſchlug feinen Sik in Brüſſel auf, mo gerade der 
Kampf der Vläminge gegen welſche Sprade und Sitten Erfolg zu gewinnen 
begann. Mit regem Cifer trat W. in die Meihen der Vorlämpfer. Ende 
1847 fiedelte er nad) Darmftadt über, wohin ihn die Familie feiner jungen 
Gattin, einer Tochter der Dichterin Puife von Plönnics, zog; von da ficbelte 
er nad) Jugenheim an der Bergſtraße über, fing 1854 an zu fränfeln und 
farb nad) langen Leiden in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni 1855. 
Seine Leihe wurde nach feinem Wunjche auf dem Gottesader zu Gernsheim 
Beigefeßt. W. war ein echt driftfiger Dichter, ein unermübficher Urbeiter auf 
dem großen Felde der deutſchen Mythologie. — Katholit 1851. 2, 89. 1854. 
u 90. 186. Hiſt. pol. BL. 31, 384. 38, 89. 189. 43, 181. Litz. 1855, 
8. 59. 332. W. Mannhardt im 2. Bande’ der „Beiträge“. 

Nieberländifche Eagen. Leipzig 1849. — Wodona, museum voor nederduitsche oud- 
heidskunde, von Wolf gegründete Zeitfhrift. Gent 1843 f. — De Brocderhand, tyäschrift 
'roor hoogduitsche, nederduitsche en noordsche letterkunde. Gent 1845 f. — Deutiche 
Märchen und Sagen. Leinzig 1845. — Rodenftein und Echnellertt. Darmfladt 1848. — 
Deutfche Hausmärgen. Göttingen 1851. 2. M. 1857. — Maigloden zur Feier des Marien, 
monate. Mainz 1851. — Beiträge zus deutfcen Mythologie. 1. Dt. Göftinen 1852. 
2. Bo. von Mannhardt herausgegeben 1857. — Die deutiche Götterlehre. Gin Hand 
und ®efebuch für Schule und Haus. Leipzig 1852. — Heffiiche Sagen. Göttingen 1853. — 
Zeitfehrift für deutfche Mythologie und Cittenfunde. Göttingen 1853—54, foäter fortaeiept 

9, Mannhardt.— — oh. Eaicus: Andachtebuch für alle Verehrer Marid. 3.4. Mainz 
1858. = Orgende ver Seiligen, |. Hahms Hahn. —— Katholische Tröfeinfamteit, Begründer 
von 3. 8, fortgefegt von I. Holzwarth. Mainz 1852-64. 19 Bde. — Zahlreiche Vei- 
träge in verfäjiebenen Zeitfehriften. 


b. Kafpar Bolf 


wurde geboren am 10. Auguſt 1830 zu Untervag im Schweizer Kanton Grau— 
Minden , ſtudierte in Chur und St. Gallen, wurde am 26. Mai 1853 Prier 
Mer, war 6 Jahre Profefjor in Diffentis, Chur und Schwytz, 1859— 1863 
Pfarrer in Trimims, 1863 Profeffor der Philoſophie und 1864 Reltor des 
KRoflegiums zu Shop, 1867 Domherr von Chur, ſtarb am 7. Oft. 1868 
auf einer Studienreiſe zu Rom. — Wolf war ein Mann von Iebendigem 
Wiffenzdrang und großen Kenntniffen; feine literariſche Thätigleit als Schrift- 
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feller beſchränkte ſich auf die Mitarbeit an den katholiſchen Schweizerblatiern, 
worin einzelne treffliche Auffähe, bejonbers über Gegenftände der Aunft und 
Phüofophie fichen. Sein Leben war in jeder Stellung der geifligen Kultur 
gemidmet, 


Ed. Wolff 
Co aus der Gifel. Legenden. Regeneburg 1858. 


Dr. Hoſeph Wormſtall 


wurde geboren am 18. März 1829 zu Arnsberg in Weſtfalen, ſtudierte da 
felbft, dann zu Münfter Philologie, machte 1853—54 fein Probejahr zu Arms 
berg, war dann 2 Jahre Hilfslehrer dafelbft und zu Redlinghaufen, 2 Jahre 
ordentlicher Lehrer zu Dorften, wurde 1858 nad) Münfter verkht, mo er feit 
1862 ordentlicher Lehret in — Rafmann, Radır. 382. Hm. 63, 12 (über 
das Dellam.) 

Zu I. Grimms Geſchichte der deutſchen Sprache. Programmabhandlung. Münfter 
1866, — Deutſches Deflamatorium. Gin poetiſches Leſebuch für Mittels und Oberklafen 
höherer Lehranflalten. Münfter 1867. — Ueber das römische Kaftell Alifo. (Abhantlung in 
den Foiſchungen zur deutſchen Geſchichte. Bd. 5. S 405.) — Neber die Tungern und Bar 
farnen. Etubien zur Germania des Tacitud. Münfter 1868, — Die Herkunft ber Kram 
ten von Troja. Zur Löfung eines ethnographiſche n Problems. Münfer 1869. — Gedichte 
und Novellen in Lange Hausbuch und verfchiedenen Zeitjchriften. 


Johann Kafpar von Wörndle. 


Der arme Heinrid und die junge Melanit. Zwei Erzählungen für bie reifere und ger 
bilbete Jugend. 2. A. Augsburg 1838. — Ghriflices Mnekvotenbud) für Freunde und Ber, 
ehrer der fatbolifchen Meligion. 2. M. Mugeburg 1838. — Die Ehule ber Grfahrung. 
ine Reife von Gryäblungen aut tem Leben einelner Menfäien. Für die teifere Sugent 
2. 4 Augsburg 1838. — Fabeln, Parabeln und Grzählungen, oder Wahrheit im Meite 
der Dichtung. 2. 9. Mugeburg 1838. 2 Bir. 


a. Bernhard Wörner 


wurde geboren 1828 zu Heffenthal in Unterfranfen, der jüngfte Sohn eines 
waderen Lehrers, ftubierte zu Acaffenburg, Bamberg und Würzburg, trat 
fpäter in Taris ſche Poftdienfte, verlich diejelben aber ſhon nad) 2 Jahren twegen 
Mangels an Ausfihten, widmete ſich dann in feiner Heimat demfelben Berufe 
und beffeidet nun da3 Amt eines Lönigl. Güterverwalters am Oberpoft- und 
Bahnamte in Bamberg. Seine fehriftftelerifehe Thätigteit Teitete W. mit Ueber 
fegungen ein, die als eine gute Vorſchule ihm allmählich, zum Selbitichaffen 
führten. W. Hat ſich, wie die umparteiifee Sritit anerkennt, in das foziale 
Meinleben der Gegenwart vertieft und als ein wahres Mufler und Krafterem- 
plar der deutſchen und tatholifcen Veletriflit Herausgearbeite. In der Lit. 
1869, 15 wird er mit Recht ein lieblicher, gemüthlicher, Lebensfrifcher, wahr: 
heitstreuer, Herz und Gemüth, feſfelnder und, begeifternder Erzähler“ genannt. 
— „Wörner ift ein praltifcher Dann durch und dur, der feine Zeit mit fri: 
tiſchem Auge von der Warte des praltifchen Lebens aus beobachtet md am der 
Hand der täglichen Erfahrung ftubiert, diejelbe darum aber auch Tennt und ver- 
fteht; der weiß, was Noth thut, foll anders der reiche Krankheitsfloff , meldigr 
in unfern fogial-politiicen Werhäftniffen tägli eine gute Portion des beften 
Lebensmarles verzehrt, noch durch ein endliches Aufgebot aller gefunden Reattions: 
fräfte aus dem großen gejellihaftlichen Organismus rechtzeitig ausgejchieden 
werben; ein Mann, der fühlt, weiche Liufgabe eben deshatb aud) ihm ala Did 
ter zuftcht. Der Loſung diefer liegt mum der Verfaffer ſchon feit einer Reihe 
von Jahren ob mit einem Fieiße und einer Ausdauer, die nicht weniger Wür- 
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digung verdienen, als das bejondere Gefchid, mit dem er in origineller Weile 
feine guten Ideen an den Mann zu bringen weiß. Lüge und Charatterlofige 
feit, die Signatur unferer Zeit, ift ihm der lehle Grund alles fozialen und pos 
Ntifchen Unglüds; Recht und Wahrheit, geliebt und gebt von oben wie von 
unten, ber einzig retiende Anfer vor allgemeinem Verderben.“ Belletriſtiſche 
Beilage zu der Köfnifchen Voltszeitung. 1869. Nr. 3. — „Die dramatiſche 
Lebendigfeit, der leichte Fluß der Konverfation, das Spannende der Anlage und 
die übercafciende Aehnficheit der Zeichnung, welche den Werfen des Verfafiers 
in furger Seit das Pürgerrecht biesfeits und jenfeits des Dceans verichaftten, fie 
harakterifieren aud) dieſe Erzählungen (Amt und Welt) dieder Wollten wir 
mit ihm ftreiten, fo wäre e& nur darum, weil einzelne Figuren vielleicht zu 
ſcharf gefäpmitten, weil Tugend und Edelmuih ſich vielleicht mit eimas zu groher 
Vorliebe auf die niederen Klaſſen vertheilt finden, aber wir fühlen ſelbſt, daß 
wir mit aunferem Lobe weit mehr als mit unferem Tadel im Rechte, und fo 
ionnen wir dem Verfaffer zu biefem feinem neueften Werte nur ein frohes 
Glücauf zurufen.” Chilianeum. Neue Folge 1, 401. — Brugier 548. Linder 
mann 2. U. 689. Lang, Hausb. 8, 126. Hift. pol. BL. 49, 404. Hdw. 
4, 110. 12, 60. 21, 28. 27, 200. 30, 432. 48, 347. 50, 449. 53, 111. 
Litz. 1857, 292. 1861, 360. 419. 1862, 420. 1864, 435. 448. 1866, 
194. 417. 1867, 397. 1869, 15. Die latholiſche Welt. Aachen 1868. 2, 76. 

Zofepha Linden, ober die 7 Leiblichen Merle ber Barmberigfeit, aus tem Gnalifchen 
überfeßt.. Sulbadh 1854. — Mater Pelir, aus dem Gnglifchen überfept. Zulzbach 1855. — 
®oretto, oder die Mahl, aus dem Gnglifchen überfept. Eulgbadı 1896. — Das Seil der 
Welt, ober die Kenntniß des Kreuzes, and dem Frangöfifcien überfept. Augeburg 1856. — 
Imei Familien. Nach einer wahren Begebenheit für das veutfehe Wolf erzählt. Stuttgart 
1856. 2. %. 1864. Zürich 1868. (R.) — Mic Chenwin, aus bem Englifcen überfept. 
Köln 1857. 2. M. 1861. (R.) — Millitoft oder die Tage Iofoke I., aus dem Gnalifhen 














überfegt. Frankfurt 1858. — Luß und Leid. Gelhichten aus unferen Tagen. Augsburg 
1861 3 Bor. 2. M. 1863—54. (R.) — Amt und Melt. Gryählungen aus dem but: 
* hen Dienfteben. Augeburg und Bamkerg 16469. 3 Bre. 1. Dr. 2. 1. 1868. — 


®ebende Bilder. Zum Befhauen für das Dolt. Augsburg 1865-66. 2 Bhe. — Birle 
Beiträge in Lange Haushud. 


b. Dr. Franz Wüllner 


wurde geboren am 27. Nov. 1798 zu Salinghaufen, einem Dörfchen unmeit 
Gälofe in Meftfalen, als das fünfte umd Ichte Mind feiner Eltern, twelde in 
Vetreibung des Aderbaues ein hinreihendes Ausfommen fanden. Früh von 
einem heißen Durſte zum Lernen bejeelt, lonnte er doch die Schule erft in feir 
nen fiebenten Jahr und nur in den Sommermonaten befuchen, da diefelbe von 
feinen Wohnort entlegen war, Am ausgezeichnetften bemies er fih im Rechnen, 
wobei er oft durd unmittelbare, nach feiner eigenen Ausfage fat beruhtfofe 
Anfhauung und Kombination die fehmierigften Aufgaben zu löfen vermochte. 
Vüger waren feine Freude; fie begleiteten ihm in deid und Mald; in fpäter 
Nat und am frühen Morgen ward er bei ihnen gefunden. Mar Anderes zu 
thun, fo bedung er fih aus, daß er nad) gethaner Arbeit auch wieder lernen 
dürfe, und dann gefhah alles mit verboppeltem Eifer. Mit feinem 12. Jahre 
mar die Schufzeit für ihm vorüber; aber all fein Sinnen und Wünſchen blieb 
gerichtet auf Höherftudieren. Doc) dazu fehlten die Mittel. Seine Eltern ga» 
ben fih alle Mühe, ihn davon abzufcreden, doch vergeblih. Durd) fein ane 
haltendes Bitten wurden fie endlich bewogen , ihn zu einem Schullehrer zu ber 
fimmen. Gr befuchte den damaligen Normallurfus zu Armsburg und mar 
während feines 16. und 17. Jahres Hilfslehrer bei einem Schulvilar in Heller 
feld. Zugleich fuchte er ſich dabei mit den Anfangsgründen des Lateins ber 
lannt zu machen. Schon hatte er ſich zu der vafant gewördenen Lehrerftelle in 
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Elslohe gemeldet, aber es war ein Werk der Vorſehung, daß fie ihm nicht er- 
theilt wurde; denn im Herbſte desjelben Jahres (1816) , bei faft vollendetem 
18. Lebenzjahre, wagte er es, ohne Mittel, nur mit Muth und Ausdauer ger 
rüftet, fi beim Oymnafium zu Arnsberg anzumelden und ward in die umterfie 
Kaffe aufgenommen. Sein Vater war im Jahre vorher geftorben, und feine 
Mutter folgte demfelben ſchon im nächften Jahre. Schtoere Verjude für feine 
jugendliche Friſche, aber für einen Charakter wie ben feinigen auch Antriebe zu 
neuem Eifer und männli—hem Ernfte. In 4 Jahren fon Hatte er alle Mafier 
des Gymnaſiums überwunden und fonnte mit einem glänzenden Zeugniffe der 
Reife im Herbft 1820 zur Univerjität Bonn gehen, wo er ſich bald die Ad- 
tnng und freundſchaftliche Liebe aller feiner Lehrer erwarb und durch Stipendien 
ſehr reichliche Unterftügung fand. Schon im erften Jahre (1821) unternahm 
er bie Löfung der geftellten Preisfrage über bie cylliſchen Dichter und erhielt 
den Preis mit rühmlicfter Anerkennung. Nach Vollendung des Trienniums 
ward es ihm durch minifterielle Bewilligung einer ferneren anſehnlichen Unter: 
ſtützung möglid gemacht, noch ein Jahr fang die Univerfität zu Berlin zu ber 
juden, und dann ward er im Derbfle des Jahres 1824 als Lehrer an das 
Gymnaſium zu Münfter aufgenommen. Während feiner Univerfitätszeit waren 
die Spradien, insbefondere die klaſſiſchen, das Hauptfeld feiner Studien; aber 
dabei verfäumte er leineswegs die geſchichtliche, die philoſophiſche und die fünf: 
leriſche Seite der Wiſſenſchaft und übte auch praltiſch Poefie und Mufit. Im 
Jahr 1825 promovierte er in Bonn als Doltor der Philojophie; fein. Gramen 
nannte die Falultat ein ausgezeichnetes und glänzendes. Schon nad) vierjähri- 
gem Wirlen als Gymnaſiallehter, 12 Jahre nad) feiner Aufnahme in die m: 
terfie Gymnaſialllaffe, im Alter von 30 Jahren wurde er (am 20. Oktober 
1829) zum Ditettor des Gymnafiums in Redlinghaufen befördert, weldes da 
mal bon einem Progymnaſium zu einem vollftändigen erhoben worden war. 
Er trat feine neue Stelle an mit der durch ein vorhergehendes Gramen rühm: 
lich begründeten Befugnis von Seiten des Generalvifariats, daß er den Reli: 
gionsunterriht in den obern Klaſſen felber erteilen dürfe. Es war viel ven 
feiner Strenge geſprochen worden; aber durchdringender war der Ruf von jenem 
hohen Werth und feiner Liebe zu den Schülern. on bielen Seiten eilten 
Jünglinge und Eltern herbei, und ein raſches Aufblühen des Gymnafiums war 
die Frucht feines Auftretens. Kaum Hatte er feine Wirkſamleit begonnen, als er 
ſchon wieder für eine neue, umfafjendere in Unterhandlung genommen turde, 
für das Gymnafium zu Düffeldorf, nachdem er zuvor von der philoſophiſchen 
Fakultät zu Breslau für die Profefjur des verftorbenen F. Paſſow vorgeſchlagen 
worden war. Im Perbft 1832 übernahm er das Direltorat zu Düfjeldorf und 
ſchnell ernlele er auch dort diefelben Früchte feiner Wirljamteit, die ihm nirgend 
verfagt waren: edles Gedeihen und Hohe Verehrung. Schon fanden neue de 
der der Bebauung für ihm in nächfter Ausſicht, al ihn Gott plöplich Hinauf- 
tief. Ein Blutverluft, in Folge feines langjährigen Sungenübels, fehte der: 
Leben raſch und janft ein Ziel am 22. Juni 1842. Er hinterließ eine Gattin 
und 5 finder, von denen das äftefte erft 10 Jahre alt war. „Still war ein 
Leben, groß fein Geift und feine Seele. Wir wiſſen feine Tugend, nad dr 
er nicht ftrebte mit männlicher Kraft und chriftlicher Demuth; wir wiſſen um 
fo weniger eine ſolche, da es für ihn feine einzelne Tugenden gab, ſondern nur 
ein einiges unbebingtes Wollen alles Guten und ein natürlich hervorquillendes 
durd Gott und Kirche geleitetes Ausüben desjelben. Daher verpaarte fid in 
ihm Hödhfter Ernſt mit Aindlicher Heiterfeit. Er beſaß eine ſolche Selbflbe 
herrjehung bis ins Meinfte, daß es nur dieſe geiftige Slatle, diefe fittlihe der 
heit war, die ſeinen Körper fo lange einer rantheit widerſtehen ließ, welchet 
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er nach dem Zeugniß des Arztes fonft ſchon vor mehreren Iahren Hätte unter- 
Liegen müfien. In feiner Nähe tonnte nichts Umedles ſich entäußern, vor feinen 
Blide nichts Oberflähliches beftehen. Hier war Gerwiffenhaftigteit, hier Gerech 
tigfeit. Wahrheit durcdrang fein ganzes Welen, Wahrheit, wie fie lebt und 
wirn in der jhönen Natur, und Wahrheit verlangte er mit heifiger Strenge in 
allem, was menſchücher Thätigfeit angehört, in Sitklichleit, Religioftät, Wilfen- 
ſchaft und Kunft, amtlichen und gefelligem Leben, ja in jeder förperlichen Be- 
wegung. Mit diefer fittlihen Kraft und Würde verband er eine folde lindliche 
und edit firdlihe Frömmigkeit, eine ſoiche Liebe und Milde, daß fic ihm ſeg⸗ 
liches Herz erichloh, das ihm nahe fam. In feinem Geift aber leble eine folche 
Schärfe und Mlarheit, daß es feinen Gegenftand gab, über den er nicht jofort 
mit zerlegender Genauigfeit und rajch aufbauender Sicherheit Hätte urtheilen, 
reden umd Leitung geben fünnen. Daher begleitete feinen Namen und feine 
Werke, wohin diefelben gelangten, unbedingte Achtung; wer aber feiner Perföne 
lichleit genofjen, der verehrte ihm; wer fein Freund war, der liebte ihn mit uns 
getrübter Treue, und wer zu feinen Vertrauten gehörte, der fühlt fid eine Welt 


mohl, 
tifche Seite feiner Thätigfeit gewähren feine beiden Abhandlungen über den 
Debipus und Ajas des Sophofles, wobei wir uns zugieich der Mittheilung 
nicht enthalten fönnen, daß er, von feiner Studienzeit an, ſich jedes Jahr feines 
Lebens dinch lhriſche und epigrammatifche Ergüffe in bleibende Erinnerungen zu 
bringen gewohnt war. ') Nleber die fpradlichen Seiftungen, denen der größte 
heil feines Studiums gewidmet war, fehrieb Bödh jhon im Jahr 1827: 
„Sie haben ſich ein wahres Verdienft um die Spradiforihung in Bezug auf 
das Lateinifhe und Griehifce erworben, indem Cie eine folde Maffe von 
ungejchidten Urteilen und Vorurtheifen entfernt haben.“ Und Iatob Grimm: 
„Soll id) Ihnen umderholen den Eindrud beichreiben, den Ihre Schrift auf 
mid) machte, fo geftehe id), daß ich Ihren ungemeinen Ccharffimm und Talt in 
Diefen Unterfu—ungen bewundere u. j. tw. Auf jeden Fall werden Ihre Kor- 
fchungen, dünft es mid, die glüdliche Wirkung haben, daß fie fünftigen ſpe— 
cielfern Unterfuhungen im Allgemeinen Gang und Richtung vorſchreiben, welche 
eingeſchlagen werden müffen, wenn in diefem Feld chvas herauslommen foil.” 
So reihe Gelehrfamteit aber auch und fo mühenoller Arbeitsfleif feinen Sprad)- 
merfen zu Grunde liegt, jo war es doch nicht diefe gelehrte Seite der Sprache, 
die feinen Eifer fo raftlos in Bewegung hielt. Cs war ihm die Sprade viel» 
mehr die reine, von Gott dem Menjchen zur Natur gemachte Aeußerung geifli- 
ger Thätigleit und fo führte fie ihm auch, wie zunädft aud in den eigenen 
menſchlichen Geift, fo zuleßt zu Gott felber wieder Hin; denn während der 
letzten Jahre feines Lebens war er mehr, ja faſt ganz, praktischer Reflerion und 
phitofophiicher Spetulation zugewendet. And wenn aud) des Gefchriebenen nur 
wenig ift, fo willen wir doc) aus diefem fowofl, wie bejonders aus feinen Ger 
ſprächen, daß er in feinem Geift ein ſchönes vollendetes Ganzes mit gewohnter 
Marheit überbliete und daß er micht vorgreifend oder nadjfpredend, fondern 
aus dem Vollgefühle der Ueberzeugung und auf einer hohen, in Demuth und 
Befonnenheit erreihten Stufe niederjehrieb: 





9) Hierüber fehrieb mir der Sohn tes Derflorbenen, Herr Profeffor Ar. Wüllner in 
Nahen, am 29. Mai 1870: „Mein feliger Vater hat allerbinge eine ziemliche Anzahl Iyris 
{cher umb enigrammatifcher Gebichte verfaßt, welche wir in feinem Nachlaß nad) Befipen; er 
bat aber meines Wiffens beraleichen nie public, biefelben wielmehr nur bem reife der 
Bamilie oder der nähern Freunde mitgetheilt.“ — G& dürfte eine Auswahl daraue den 
Freunden der Poefie gemiß enwünfcht fein. 
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„In bem Samen liegt bie Pflanze, 
Aus der Cinheit quillt va6 Ganje; 
Doc das felbüßenufte Lehen 
IR in Dreißeit erft gegeben.“ 


Es war eben das Geheimniß der Heiligen Dreifaltigteit, das feinen Geift wäh- 
rend der letzten Jahre wunderſam beſchäftigte und feine Seele mit ahnung“ 
voller Mlarheit erfülte.“ N. Neltolog 20, 467 (aus der Röiichen Zeitung 
1842, Nr. 195). — Raßmann, Nadır. ©. 384. Mufeum des Rheiniſch-Weft- 
fäl. Schulmänner-Bereins. Efjen 1843. 2, 142. 

‚De eyclo epico poetisque eyelicis eommentatio. Monast. 1825. — Die Bedeutung der 
fpradhlichen Kafus und Modi. Münfter 1827. — Ueber Urforung unb Urbebeutung ber 
foraclichen Formen. Dafelbt 1831. — Ueber die Verwandtfhaft dee Indogermanifchen, 
Semitifchen und Thibetanifhen, mebf einer Ginleitung über ben Urfprung der Eprace. 
Daf. 1838. — De Sophocle yräaurigp. — De artificiosa quadam verborum collocatione 
in pentametro latino. Allgemeine Schulgeitung. 1828. 1829. — De P. Terentii Varronis 
Atacini vita et seriptis commentatio. ronrammabhandfung. Fünfter 1829. — Commen- 
tatio de Laerio poeta. Programmabhanblung. Redlinahaufen 1830. — De aliguot carmini- 
bus Horatii. Programmabhanblung. Düfeloorf 1833. — Ueber den König Devipus dr 
Sorhofles. Desgl. 1840. — Ueber den Mas des Eophofles. Bonner Zeitjchrift. Neue 
Bolge. Jahrgang 3, Heft 1, ©. 1. 


a. Chriftien W. Wurſt 
Greud. W. v. 2) 


murde geboren am 4. April 1838 zu Winnenden in Württemberg, befuchte die 
dortige trefffihe Realfehule und das Präzeptorat. In feinem 15. Jahre ent: 
rann er feinen Eltern, die das Tuhmaderhandiverk trieben, und erlernte bie 
Buchdruderei bei Cotta in Stuttgart. Um feines dieißes und feiner Kerntnifie 
willen wurde er bald meiftens als Korreltor verwendet. Dort verfaßte er wäh 
vend dreier Jahre ein Trauerjpiel in jegsfühigen Yamben „Judith. Wolfg. 
Menzel, der im väterlich zugelhan war, und dem er jein Gedicht einhändigie, 
erörtefe ihm in einer längeren Unterrebung darüber, die Anlage fei zwar gut, 
die Fabel auch, die Form jedod nicht rein, zu wenig gefeilt, und manches zu 
auswüchſig. Seitdem ruht das Stüd nebft etlichen Novellen und undollendeten 
novelliftiichen Arbeiten und einem im Brouillon fertigen dramatifchen Gedichte 
„Pius IX.“ in feinem Pulte. Letztere Arbeiten datieren aus neuefter Zeit und 
aus des Dichters Wanderjahren. Im Jahr 1863 begab MWurft fi nad 
Aachen, dann nad Düffeldorf, Köln, Münfter, Freifing, Regensburg zc., redi- 
gierte einige Monate die Zeitſchrift „®. Vote” und befindet ſich feit Februar 
1865 zu Freiburg im Breisgau als Korrektor in der Herder’ichen Verlagsbud- 
handlung. Am Weihnachtsabend 1866 legte ex im dortigen erzbifchöflichen 
Palaft in die Hand feines Freundes und Gönners 9. Fineifen (Neffen des 
am 14. April 1868 verftorhenen Erzbifchofs Hermann von Vie ari) das triben- 
finijhe Glaubensbefenntnik ab. Im Yintergrunde fah man dabei den edein 
greifen Etzbiſchof auf den Kmeen für ihn beten. Dit Murfts „Epheufranz x.” 
hat es eine eigene Bewandtniß. Der Verfaſſer hatte die Ehre, dem bohen 
Kirenfücften an feinem Namensfefte (7. April) ein befonders gedrudtes Ge: 
dicht zu überreichen. Elliche Tage darnoch ftarb ber Erzbilchof. Der Verfafier 
murde erjucht, Anfang und Ende feines Gebichtes zu ändern, und fo wurde es 
zu einem Trauerliebe, das, feltfam genug, alfo der Betrauerte feLbft zum Teile 
gelejen Hatte. — Hbw. 68, 255. 

‚Kreup und Duerzüge in Sachen ter deutſchen Claffter. Freiburg 1868. — Ratbolifde 
Bererfungen über das Rutherbenfmal in Morme. Freiburg 1868. — Gpheufrang auf die 


Gruft Sr. enbifhöftichen Onaden det hodwürbigen Her Dr. Hermann von Dicari x. 
Freiburg 1868. — Gebiöte, Novellen x. in verfijiebenen Zeitfepriften. 
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a. Johann Wurth 


(pseud. Doiſſchullehrer aus Mieveröfterreih, u. 8. Dorfſchullehrer, Landſchullehter, W. 
und 3. ®.) 


ſchickte mir nadjfolgende Autobiographie, die ich zur Belehrung und Ermunterung 
für manchen Lehrer unverändert mittheile. — Ich wurde geboren zu Trunau 
(unmeit Baden) in Niederöfterreih B. U. W. W. am 9. Juli 1828. Ich war 
von 8 Sindern das ältefte. Meine Eltern waren zwar unbemittelt, aber chr- 
lich und regtfcaffen. Mein Vater war ein Weber. Er Hat oft halbe Nächte 
und darüber gearbeitet, weil die Tagesarbeit nicht ausreichte, um den Seinen 
das Nöthige zu erwerben. Meine Dutter Hatte ein tief religiöfes und poetifches 
Gemüth und e3 war ihre angelegentlichſte Sorge, uns Kinder zu guten Chriſien 
und braven Menfchen zu erziehen, wie ihr überhaupt das Glüd ihrer Kinder 
jehr am Herzen ag. 

Ich bejuchte die Ortsſchule und Ternte gut; id) war ſtets einer der erſten 
Schüler. In meinem 10. Jahre begann ich zu dichten und verfaßte mehrere 
Gedichte. ud) hatte ich in diefen Jahren meine Freude Priefter zu fpielen. 
IH prebigte und las Meffe. Die Mutter Hatte mir von Papier Meftfeider 
gemadt und mir die möthigen Geräthe aus Blei gelauft; gleihgefinnte Mit 
ſchuler minifttierten mir. Es war der Herzliche Wunjd meiner Mutter, daf; ich 
Hudieren und Geiftficher werden follte; allein es fehlten die Mittel biezu und 
MWoptthäter fand fi feiner. Mein Vater hatte mic unterdeffen in feinem Ger 
fchäfte unterrichtet und id) arbeitete zeitteife im Webftuhfe. 

Im Jahre 1839 wurde zu Truman „die große Baumwollſpinnfabrik ger 
baut, welche ſchon im nächften Jahre theilweife in Gang fam. Da damals die 
Fabrifarbeiter gut gezahlt wurden, fo mußte ih, als ich mein 12. Lebensjahr 
vollendet und der Schulpflicht Genüge geleiftet hatte, in die Fabrik zur Arbeit 
gehen. Ich machte über 3 Jahre mit; inwiicen Habe id) in furzer Periode 
zu Haufe im Webſtuhle gearbeitet. 

Im Frühjahre 1844 begann fir mic) ein neuer Lebensabjehnitt. Es war 
einige Zeit vorher ein neuer Pfarrer in den Ort gelommen, welder feine Freude 
daran hatte, tafentoolle Knaben auf das Gymnafium vorzubereiten. (In Trunan 
wird die Pfarre vom Giftercienfer-ftlofter Heil. Mreuz im Wienerwalbe befest.) 
Meine Eltern baten den Heren Pfarrer, er möchte au) mic, in den Unterricht 
nehmen, damit id fludieren und Geiftlicher werden fönnte. Allein der Pfarrer 
jagte, um Geiſtlichet zu werden fei ich ſchon zu alt — id war im 16. Jahre 
—; Sehrer aber Lönnte ich noch werden, dazu wolle er mir behilflich fein, Da 
es den Eltern regt war, jo nahın mid der Pfarrer ſogleich zum Unterrichte, 
bereitete mid fir den pädagogijchen Kurs dor und trug aud Sorge, daß ih 
vom Schullehrer und deffen Gehilfen im der Mufil unterrichtet wurde; auc 
mußte id) der Dorffhule bewohnen, um das Unterricten praltifc) zu erlernen. 
Außerdem mußte ic) für meinen Wohlthäter, den Pfarrer, der ein gofer Mufite 
freund war, fleißig Noten ſchreiben. Spüter lehrie er mich aud die Anfangs- 
gründe der lateinijhen Sprache, was für mid) ein großer Vortheil war. 

Obwohl mein Studium und mein Unterricht den Eltern feine bejondere 
Auslage derurſachte, jo fiel es doch meinem Vater ſchwer, daß id) als der äl- 
tefte meingr Geſchwiſter ihm nichts verdienen helfen fomnte. Auf feinen Schul- 
tern ruhte die ganze Laft. Es war damals eine theure Zeit, fünf Kinder 
waren zu emähten, und die Mutter war ſchon Jahre lang frank und meiftens 
im Bette, und ic, der ich allein dem Vater Brot hätte können verdienen Helfen, 
ich mußte meine ganze Zeit zum Lernen und Notenſchreiben verwenden. Es 
j mitt mir tief ins Herz, wenn id) bemertte, wie der arme Vater noch nad) 
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Mitternaht in feinem Webftuhle ſaß und unermüdet arbeitete und es trogdem 
nicht erſchwingen fonnte, was jeine Familie zum Leben braudte. Er mußte 
Schulden machen. In diefer Zeit fam ich mehrmals in Gefahr, das Studium 
aufgeben und wieder in die Fabrik gehen zu müſſen. Der wohlthätige Pfarrer, 
dem mein Vater feine Vedrängniß gellagt hatte, Half durd) eine bedeutende Geld- 
unterftügung, und fomit wurde die Gefahr für meine Lebenszuhunft durd Hilfe 
Gottes, der mir einen Wohlthäter erwedt hatte, immer wieder abgemwendet. 

Im Mai 1846 war meine Mutter geftorben. Ihr Tod hatte eine tiefe 
Wehmuth, in meinem Herzen hervorgerufen, die in jpäterer Zeit Veranlaffung 
zu einer Reihe von Gedichten geworden war unter dem Titel: „Dem Andenten 
meiner Mutter geweiht.” R 

Im November desjelben Jahres, nachdem ic) das 18. Lebensjahr vollendet 
Hatte, wurde ich bei St. Unna in Wien in den pädagogiihen Fıres aufgenom- 
am, Mein Wohltgäter beftritt alle Koften für mich während der Dauer des 

urjes. 

N iadjpem ich den pädagogifchen Kurs mit gutem Erfolge beendet Hatte, lam 
id) im Wuguft 1847 als Schulgehilfe nad) Münchendorf (bei Sarenburg), meir 
nem gegenwärtigen Poften, mo für mid) eine wahre Teidenzzeit begann; denn 
mein Prinzipal, der Schulfehrer, war ein ehr pedantifcer und Hochmüthiger 
Mann, der alle feine Gehilfen den Lehrjungen gleihhielt. Doch harrte ich bei 
nahe 4 Jahre auf diefem Poften aus. Zu Oftern 1851 ward id) erlöft: id 
wurde probiforiich nad Gadra (einem Gebirgsorie) überjept, wo der Schullehrer 
frank tvar und bald ftarb. Mit der ordentlichen Veſchung diefes Poftens rüdte 
ih im September desjelben Jahre” als Lehrer mad) dem Stiftsorte Heiligen: 
freuz dor. Ich machte noch im ſelben Monate meine Lehrerprüfung bei St. 
Anna in Wien, wodurd) ic al3 Schullehrer befähigt wurde. 

Zu Heiligenkreuz lebte id unter dem. damaligen Prior des Stiftes P. 
eind! und dem Katecheten P. Julius Sylvefter in jehr glücli—hen 

ältniffen; ja ich muß geftehen, daß diefe Zeit die fchönfte umd glücklichfte 
meines ganzen Lehrerlebens war. Das alterthümliche Cijtercienfer-Mlofter und 
die dasfelbe umgebende Natur wirkten tief auf mein Gemüth und auf meine 
Phantafie, ſo daß ich viele Lieder dihtete, in denen ſowol Kloſter als Umge 
Bung perherrlicht find. Diefen Gedichten gab ich den Titel: „Lob des chrmür- 
digen Stiftes Heiligenkreuz." — Ich verfaßte damals noch andere Gedichte und 
belihe im Ganzen einige Qundert derfelben. Ich Legte fie jämmtlid) dem oben- 
erwähnten Stiftsprior zur Veurtheilung vor, welder fid) über viele fehr beir 
füllig ausſprach und mich ermunterte, eine Auswahl davon in den Drud zu 
geben. Zweimal hatte id) dem hochwürdigen Heren Prälaten des Stiftes Heir 
ligenfreuz zum Namensfefte Gedichte gewidmet, und zwar im Jahre 1855 einen 
1., und 1862 von Mün—endorf aus einen 2. Band, natürlich abgefhrieben. 

Id war immer ein großer Freund von Vüdhern gewefen und uchte, wo 
ich fonnte, ein Bud) zum Leſen zu erhaſchen. Schon als Auabe Hatte id) aus 
der Vibfiotfef des Pfarrers, meines künftigen Wohlthäters, die Jugendfhriften 
von Ghriftof Schmid, Chimani und viele andere zum Lejen erhalten und 
mich innig daran erquidt. Als ich dann Schulgehilfe geworden war, fieng id) 
am mir eine Vibliothef anzulegen. Leider war ich nicht immer glüdlic) im 
Bücerlaufen, denn e3 fehlten mir anfangs die Rathgeber und ich glaubte ven 
oft pompöjen Ankündigungen und Lobpreifungen der Zeitungen und anderer 
Blätter. Auf meinem erften Gehilfenpoften zu Mündjendorf fuhr ich gewöhnfich, 
wenn ich Bücher kaufen wollte, mit einem Milchwagen, der mid) aus Gefällige 
feit mitnahım, in der Nacht nad) Wien. Ich hatte damals noch fehr wenig 
Verdienft und fonnte daher auch nicht viele Vucher laufen, und die fudte ih 
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gewöhnlich in den Antiquarbuchhandlungen auf. Ich aß und trank an ſolchen 
Tagen gewöhnlich nichts oder faufte mir Höchftens zu Mittag ein Sreuzerlaib- 
den, damit mir da3 Geld auf Bücher blieb, Einmal Hatte ich jelbft den Ichten 
Kreuzer auf Bücher ausgegeben. — Zu Heiligenkreuz, wo ich guten Verdienft 
hatte und am den geiftlichen Herren treue Rathgeber fand, die mir aud gute 
Literaturblätter in die Hand gaben, war id im Vücherlaufen ſchon glüdlicer. 
Aus diefer Zeit ſtammen meine beten Werte. 

Ich ftydierte mit Vorliebe Literatur und las auch mehrere „Fachblätter. 
Da fand id im Herbfte 1855 im „öfterreihiichen Schulboten" einige Sprach- 
proben aus Niederöfterreid) mitgeteilt und dabei fland an die Lehrer die Aufe 
forderung, die mundartlihen Wörter aus dem Volte fleißig zu ſaumeln. Das 
gab mir Veranlaſſung, von dieſer Zeit an auf meine vaterländijhe Mundart 
mehr At zu Haben. Auch famen mit um diefe Zeit die zei germaniftifcen 
Zeitjehriften für deutfche Mothologie und Sittenfunde von Wolf und Manne 
hardt umd die deutien Mundarten von Grommann in die Hände, durch 
welche id) erſt vollends angeregt wurde, alles aus dem Volle zu ſammein. Id 
begann nun aufzufpüren und zu ſammeln, was id) aus dem Volke meiner Um— 
gebung erhafdpen Tomte, aud was ih aus eigener Erinnerung wußte, nämlich 
mundartliche Wörter, Sprihwörter und Redensarten, Volks» und Kinderreime, 
Spiele und Räthfel, Sagen und Märdhen, Sitten und Gebräuche, weltliche und 
geiftlihhe Lieder. Davon lieferte ic mehrere Beiträge in die beiden erfigenannz 
ten Zeitfchriften und im Jahre 1859 auch in das von Projeffor Vernafelen 
zu Wien Herausgegebene Buch „Mythen und Bräude aus Oeſterreich“. Zu 
Anfang der Schhjigerjahre wurde ih durch meine Beiträge in den vorgenannten 
Berken mit dem Profeffor des Schottenftiftes zu Wien, Herm P. Hugo Max 
teta, befannt, weldher damals Stoff zu einem öfterreichifehen Wörterbuche, nad) 
Art don Schmellers bahriſchem Wörterbuche, zu jammeln begann. Ic) über: 
ließ ihm meine ganzen, nicht unbebeutenden Sammlungen zur Benügung gegen 
gewiffe Bedingungen und nahm thätigen Antheil an der Arbeit durch Anmerien 
von Wörtern in mehreren Werten, ſowie auch durch Zettelſchreiben. Die 3: 
Bände „Judas der Erzfhelm* von P. Abraham a St. Clara Habe id) volle 
ftändig ausgezogen. 

Mein erftes durd den Drud veröffentlichtes Prodult war das Gedicht 
„Glüdticje Kinder“ im Album der Erinnerungen. 1. Jahrgang. Prag 1855. 
Ein anderes Gedicht „Stern und Naht” fand Aufnafme im Album der „Der 
Peterspfennig“. Münden 1861. Veide Gedichte wurden im öfterreihifchen pä- 
dagogiichen Wogenblatte, Wien 1859—1865 abgedrudt. — Meine erften Ar- 
beiten in Profa waren die Beſchteibungen des Chrifffeftes für die Schülfinder 
zu Heiligenfteuz, bie id von 1854 bis 1856 in den öfterreichif—hen Schulboten 
Tieferte. 

; Im Frühjahre 1857 erhielt ih den Schuldienft zu Münchendorf und am 
7. Juli desjelben Jahres bereetiäe ich mid) mit meiner gegenwärtigen Frau, 
Karoline Weißenberger, mit welder ich ſehr glüclich lede und die mir bis 
jeßt (Ende 1868) 6 ‚Ninder geboren Hat, von denen das jüngfte am 11. Der. 
1869 geftorben ift. 

As Schullehrer begann ich an den Wiener Schufblättern „öfterreihif—hen 
pädagogifien Wogenblatt” und dnterreichſ chen Schulboten“ fleihig mitzuarbeiz 
ten, und als erfteres Blatt mit Ende 1865 aufhörte, trat ich der „Allgemeinen 
öfterreihifhen Schulzeitung* als Mitarbeiler bei. Ich ſchrieb viele Hleinere und 
größere Artitel für diefe Blätter, zufammen weit über Hundert Nummern, wor— 
unter an 40 größere pädagogiſche Auffäge und auch eine Anzahl Bücherbe— 
fprechungen. Ich legte mir ein eigenes Protofoll am, im welches ih die Themate 

* 
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verzeichnete, die ich im Laufe der Zeit bearbeiten wollte. Meine Arbeiten wur ⸗ 
den mit Beifall aufgenommen umd erwarben mir viele Freunde ſowol unter den 
Kollegen al bei den Schulbehörden. 

Meine germaniſtiſchen Studien und Arbeiten hatten mic) mit verſchiedenen 
gelehtien Männern in Verbindung gebradt. Ich ftand und flehe theils noc 
im brieflichen Verkehr mit den Germaniften Dr. Firmenich in Berlin, Dr. 
Frommann in Nürnberg, Dr. Weinhold, damals in Graz, Prof. Berna- 
lefen in Wien, Prof. Schröer, damals in Pregburg, Dr. Zingerle in 
Innsbrud, Prof. Mareta und J. M. Wagner in Wien, nebft anderen. 

Für Mufit Hatte ih ſchon als Kind einen befonderen Sinn gehabt. Als 
id in fpäteren Jahren (im 16. und 17. Jahre meines Lebens) Muſil lernte, 
verfuchte ich mid aud im Stomponieren. Während des pädagogiſchen Kurſes 
in Wien hatte ih Gelegenheit den Generalbaß zu lernen, und ich widmete die— 
ſem Studium falt meine ganze Zeit, jelbft auf Koften meiner andern Stubdien, 
weil id) für dieſen Gegenftand eine bejondere Neigung faßte und mit Luft und 
Liebe daran hieng. Mein Lehrer im Generalbajje war der Muſilmeiſter und 
Kompofiteur udw. Rotter. — IS Lehrer habe ih mehrere Kirgenmufilftüde 
Tomponiert, wovon bie Mehrzahl in verjhiedenen Landficgen aufgeführt worden 
ift. Einige diefer Kompofitionen befigt die Stiftsfiche zu Heiligenkreuz. Voll- 
endet Habe ich Bis gegenwärtig folgende: 9 Offertorien, 1 Titanei, 4 Salve 
Regina, 2 Regina coeli, 2 Alma redemptoris, 1 Ave Regina und an 2 
Duend Tantum ergo; außerdem fomponierte id) für die Dufilbande zu Gadre 
im Jahre 1851 einen Marſch und ein PHantafieftüd. Mehrere beſihe ich noch 
unvollendet. 

Im Jänner 1864 überfiel mich eine ſchwere Krankheit, die mich dem Tode 
nahe brachte. Ich Habe mich ſeildem nod immer nicht ganz erholen können 
und fränfle zumeilen. 

„ Ende 1864 bildete fi in Wien ein Verein für Landeskunde von Nieder: 
öfterreih,, dem ich als Mitglied beitrat. Ich lieferte in das Pereingorgen 
mehrere Beiträge, worunter bejonders zu nennen: „Sitte, Bräuche und Mii- 
nungen des Volles in Niederöfterreih.“ Ymeimal’ jandte ih am den Verein 
verfteinerte Schneden und Mufcheln aus den Schottergruben zu Münchendori, 
worüber von einem Fachgelehtien in den Vereinsbläktern berichtet wurde. 

Schon jeit Jahren jammle ich auch Materialien zur Gejchihte und Ber 
ſchreibung von Mündendorf und habe eine Chronik unferes Ortes angelegt. — 
Seit ich Lehrer bin, zeichne ich Notizen aus meinem Leben auf, jeit 1861 aber 
führe ih ein regelmäßiges Tagebuch. 

Im Herbfte 1866 erhielt id als Auszeichnung für meine Wirtjamfeit im 
Lehrfache von der k. k. niederöſterreichiſchen Statihalterei zu Wien das Be 
Tatigungsoetet 

Daß ich fortwährend beſtrebt bin auf der Höhe der Zeit zu ſtehen und 
daß Fortbildung für mic fein fremdes Wort ift, bemeift meine Vibliothet, die 
ih mir in den 21 Jahren meines Lehrerläbens durch Sparfamteit ertworben 
und die mit Ende 1869 an 2000 Bände zählt und die aud fortwährend nos 
"bereichert wird, da ich ſowohl mehrere Fahzeitjcriften als aud andere Blätter 
halte. Germaniftit, Poeſie und fhöne Literatur, ſowie auch öfter 
teihifge Gedichte. Un Wörterbüchern und piotifen befige ic die beiten. 
jo die deutfepen von Adelung und Grimm, das bayrijce und cimbrijche vor 

Scämeller, das oberöfterkeidifdje von Höfer, das jmeizerifhe von Stal- 
der, das jhwähifge von Schmid, das tirofifche von Schöpf, das jchlefijce 
von Reinhold, das nafjauijhe von Kehrein, das der deutichen Mundarken 
in Ungarn von Schröer *und ſammtliche Idiolilen von Niederöfterreih.” Co 
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ſchrieb mir der Lehret Wurth am 18. Dez. 1869, und am 8. Juli 1870 iſt 
er von dieſer Erde geſchieden / wo er eine trauernde Wittiwe und 4 nod) uner« 
zogene Kinder zurüdgelaffen hat. 

Gin Gedicht im „Album der Grinnerungen.“ Prag 1855. — Gin Gedicht im Album 
„Der Beteröpfennig.* München 1R61. — Werfchiedene Beiträge aus Nieveröfterreich im 4. 
Bande der „Zeitfeift für deutfche Mythologie und Cittenfunde* von Dr. Mannbardt. 
— Cpradiproben des Volkes in Nieberöflerreidh im 3., 4., 5. und 6. Bande der „beutfchen 
Mundarten“ von Dr. Bromman. Spnonymen von „[hlagen“ in der Mundart 'von Mier 
deröfterreich im 4. Bande desfelben Were. — Berfcirtene Beiträge im Buche „Moihen 
und Bräude des Volkes in Drferreich“ von Theod. Vernalefen. Mien 1859. —- 3000 
Srrichwörter und Redensarten aus dem Munde des Volles in Mieberöferreich im „Wiener 
Schyulfalender für das Jahr 1862“ vom A. Nitfcpe. — Ueber ein halbes Hundert Gehichte 
im „Öfterreidh. yädag. Worpenblatt" Jahrg. 1859-1865. — Verfchiebene päranogifche und 
andere Aufjäge, au Bücerrecenfionen im „öterreichifcpen Schulboten“, fhon früher, be: 
fonders feit 1861. — Berfchiedene yäbagogifche und andere Auffäpe in der „allgemeinen 
Sfterreihifchen Schulzeitung“ vom Jahre 1866 an. — Gin Auffag, „Die Mutter, bie eıfte 
Grgieberin ihres Kindes“ in der „Cornelia“ von Dr. G. Bilz, 4. Bd. einzig und Heidelr 
berg 1865. — „Sitten, Bräude und Meinungen des Volles in Mieberöterreich" in ven 
„Blättern für Landeskunde von Mederöfterreich", Wien, Jahrg. 1865 und 1866. Kleinere 
Arrifel in denfelben Blättern. — Ginzelne Kuffäpe in ber „Örmeindezeitung“ in Wien. 


a. Dr. Eonftant von Wurzbach-Tannenberg 
(send. W. Gonftant) 


wurde geboren am 11. April 1818 (nad Kurz 1816) zu Laibach in Illyrien, 
der Sohn eines Rectsgelehrten, fhudierte in Laibad, dann in Graz Jurisprur 
denz, trat vor Beendigung feiner Negtsftubien in den Pilitärfland, wurde nad) 
einigen Jahren Offizier, bald darauf nad) Lemberg verfeht, wo er, „ntüde des 
Lebens, im Frieden mit dem Schwert an der Seite“, an eine Profefjur der 
Philofophie oder Geſchichte dachte. Um diefen Gedanfen zu derwirtüchen, ber 
jchloß er das Doltorat zu erwerben, machte als Offizier die vier üblichen Kir 
goroja, befucte die Vorfefungen, umterzog fih den Prüfungen in mehreren 
auferordentligen Lehrgegenftänden und wurde im Juli 1843 als Offizier, in 
voller Uniform, nad vorangegangener öffentlicher Difputation, unter den Auſpi— 
cien des Felbmarfeallfieutenant Dahlen Ritter von Orlaburg, zum Doktor 
promoviert. Cs war dies der erfte Fall in der öfterreigijien Armee, daß ein 
Dffizier noch dienend in derfelben die ordentlich erworbene Dottorwürde aud) 
Öffentlich in aller Form erhielt. Nod) ein Jahr trug er den Waffenrod, 1844 
erhielt er eine Stelle an der Lemberger Univerjitätsbibliothel. Im Jahr 1849 
erhielt er durch den Minifter Stadion den Auftrag, die abminiftrative Biblio: 
thet im f. f. Minifterium des Innern zu organifieren. Seitdem lebt er in 
Wien als Vorftand der genannten Vibliothel und Negierungsrath im i. t. 
Staatsminifterium. Cr ift in Unerfenmung feiner literarifcen Verdienfte dom 
Kaiſer von DOefterreih, vom Papfte, von den Regenten von Rußland, Bayern, 
Sadjjen-Weimar, Oldenburg, den Niederlanden mit Orden ausgezeichnet und 
von berjchiedenen gelehrten Gejelljhaften zum Mitglied ernannt worden. „Was 
aber mehr als les ift, ift: id} bin ein gerader Michel; rede und ſchreibe wie 
ich dente; gehe meinen graden rechten Weg; habe manden Freund, ungleich 
mehr Feinde, aber „diel Feind viel Chr“; fürdte und ſcheue Niemand und 
habe in dieſem Geifte zwei Söhne und eine Tochter erzogen. Ich denfe, das 
wäre genug, ja mehr als genug, vieleicht viel zu viel über mich." — Album 
oſterreichiſchet Dichter. Wien 1849. Gottſchal 2, 259. 3, 121. Hub, K. 
Lit. 3, 637. Kneſchte 2. A. 1868. ©. 88. Kurz, 4, 362. Hdw. 19, 355. 
Litz. 1856, 79. 130. 1857, 43. 1858, 54. 63. 68. 354. 1859, 406. 1863, 
Rehrein, Sioge-literar, Saiten, U. 18 
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56. 402. 1864, 199. 229. 1865, 277. 1866, 199. 229. 1867, 354. 
1869, 60. 

Bon einer verfchoffenen Konigtſtadt. Gin Romangenfranz. Krokau 1838. 2. . Ham 
burg 1857. — Mofait. Gedichte. Lemberg 1841. — Glemente der Geometrie oder theotes 
tifche und praftifche Geometrie. Temberg 1845. — Mubliziiifche und yarlamentarifche Enns 
dien. Tagesfragen von den ausgezeichnetſten Staatemännern der Gegenwart behandelt und 
mitgetheilt. Wien 1848. — Parallelen. Ceirig 1849. 3. A. 1852. — Mon einer ver 
fehollenen Königefladt. Romant. Gedicht. Wien 1830. Hannover 1857. (Wie verbält 
fh dies Gericht zu Nr. 12) — Napoleon. Ganjone. Sprichwörter ber Polen. 2. U 
Bien 1852. — Beiträge zur Gufturgefchichte Polens. 1. Bd. 2.9. Wien 1852. — Biblies 
graphifcheftatififche Ueberficht der Riteratur des öferreichifchen Raiferflaatee. Wien 1853—56. 
— Die Kırhen der Stadt Rrafaı. Wien 1853. — Das Glifabethensuch. Fefalum venfmür: 
diger Fürflinnen. Wien 1854. — Der Page bee Raifers. Gin Gericht von der Treue. Di; 
felvorf 1854. — Genmen. Grzählende Dichtungen. Hamburg 1854. — Gameen. Grzählende 
Dietungen. Düfelporf 1856. — Biographıfches Leriton des Kaiferibume Detterreich x. Mira 
1856—69. 20 Dre. (A. — Doelga). — Bibliographifches Gentralorgan des. üfterreicifchen 
Raiferhnaes. Wien 1858, — Das Eeillerkuc. Beftabe. Min 1839. —> Hahebung und Hafı- 
hurg»Lothringen. Gine bio-bibliographifchsgenealogifcpe Studie. Wien 1858. — Hiforifde 
Wörter, Sprichwörter und Redensarten. Prag 1863. 4-Hefte. 2 M. Hamburg 1866. — ol. 
Hayon und fein Bruder Michael, Wien 1864. — Olimvf und Schimnf in Cvrud; und Woıt, 
Spradp: und fittengefchichtliche Aphoriemen. Wien 1864. 2.9. 1866. — Mogartbud). Wien 1868) 


Wyler Bürger, ſ. 8. ©. ©. Sailer. 


a. Bernhard Wyß 


ſchikte mir am 15. Juni 1869 nachfolgende Autobiographie. „Geboren den 
14. Dezember 1833 von wenig bemittelten Eltern im Dorfe Kappel (Solo: 
turn), war mir eine feineswegs rofige Jugendzeit befeheert. Yamilienunglüde 
verſchiedener Art; Niederbrennen des väterlichen Haufes in Folge eines Bi 
fchlages, früher Tod meiner Mutter und einer fehzchnjährigen Schmefter bra 
ten die Familie beinahe an den Bettelſtab, weshalb der heranwachſende Knabe 
unter jeinen Altersgenoffen feine hervorragende Rolle fpielte. Ich bejuchte ſieben 
Jahre die Dorfihule Kappel, dann auf Anraihen des Dorfihullehrers die 
Sekundarichule Neuendorf unter dem Lehrer Abbe Rippftein von 1848—50, 
von 1850—52 das Lehrerfeminar Oberdorf unter Roth"s Leitung, ward 1852 
im Herbſt Lehrer der Unterfchule Büherah, 1853 im Mai Lehrer der Ober 
ſchule Hochwald (bei Dorned), 1856 im Mai Lehrer in Zuchwil bei Sofothunt, 
1858 im Herbft Schrer der untern Knabenſchule in Solothurn und bin jept 
durch Avancement Lehrer der Oberſchule. 

Den erften Anſtoß zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten empfieng ich im Jahr 1855 
durch die Vorbereitung auf die Priifung zur definitiven Aufnahme in den Lehrer: 
fand. Ich ſchrieb damals, um mid, in der deutfcjen Stilftit zu üben, ange- 
tegt durch die Leftire von Auerbahs Dorfgeihichten und Goethes „Wahl 
verwandtjchaften“, eine größere Novelle „Das verhängnißvolle Kleeblatt“, die 
zivei Jahre jpäter in der Beilage des fhteizerifchen Vollsicpulblattes gedrudt er- 
ſchien. Die Arbeit des 23jährigen Lehrers fand bei den Kollegen des Verfaj 
jers diejenige Aufnahme, welche ihn zu weiteren Verſuchen anjpornen konnte. 

Von jeher Hatte ich eine Vorliche gehegt für fagenhafte Ueberlieferungen; 
und weil mein Vater, der im Jahr 1780 geboren, eine Menge jolhen Mate: 
vials in feinem Gevächtniß aufbewahrt hatte, mir in Stunden ber Rebfeligleit 
mandjes aus diefem Genre erzählte, entitand in meiner Mappe eine ganze Samm 
fung drolliger Famifienfcenen, abergläubifdjer Schnuren, Sagen und Lotalufie- 
riſcher Erinnerungen. - In Zuchwil war Herr Rektor Schlatter mein Schul 
infpeltor umd wies mid) mit meinen mundartijchen Erzählungen an Herrn Al— 
fred Hartmann, der damals als Redakteur des Feuilletons dom „Bund“ eine 
Mufterfarte ſchweizeriſcher Dialeltformen veröffentlichte. Meine im Feuilleton 
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des Bund darauf erjhienenen mundarti—en Stüde und andere, vorher nicht 
deröffentfihte (alle in Solotfurner Mundart), erichienen 1863 gemeinfchaftlich 
unter dem Titel „Schwizerdütid“, Solothum, Sgherer's Buchhandlung. — 
Das Büchlein erfreute ſich befonders innerhalb der Kantonsgrenzen zahlreicher 
Verbreitung. — 1864 erjchien von mir, in Folge einer ergangenen Preisauge 
Tchreibung des Kantonalen Erziehungsdepartements, eine „kurze Beſchreibung 
des Kantons Solothurn“ als Hilfsmittel zum geographifchen Unterricht in 
den Primarjhulen. Dasjelbe erſcheint ſoeben in dritter Auflage. Im Jahr 
1865 gab ich meine vorher in verfhiedenen pädagogif—hen Zeitjehriften nieder- 
gelegten Konferenzarbeiten gemeinfam Heraus unter dem Titel: „Aus Schule 
und Leben. Ernft und Dumor in Lehrervereinsvorträgen.“ Solo— 
thurn. Gelbftverlag. Im Folge meiner Verſetzung an die Oberflajje der Stadt- 
ſchulen bin ich in meiner Mußezeit bedeutend bejchränft worden, und da wir 
jährlich 44 Woden ohne Unterbrehung Schule halten, Sommer und Winter 
mit gleicher Stundenzahl, jo ift es mir unmöglich, jene Aufmertfamteit auf Die 
Tettantenarbeit zu verwenden, weiche zum Gelingen gröherer Iiterarifeher Arbei- 
ten unbedingt erforderlid) if. Kleinere Nummern Habe id) zivar aud) jeither 
in die „jchtweizeriiche Jugendbibliotfel” von Schultheiß in Zurich und in Ta- 
gesblätter geliefert, ohne aber diefen „Erholungsftudien“ größere Bedeutung 
beilegen zu wollen. 

Dies find in Kürze meine friftftellerifhen Leiftungen; ſo mid Gott ges 
fund erhäft, follen «3, troß aller Hindemniffe, nicht die Iehten fein.“ — „Der 
Verfafer ift Lehrer in Solothurn, wo Charles Sealsfield (R. Poftel, 
Defterreicher) feine Tage befchloffen hat. Der Ichtere ift es, welcher der ange- 
zeigten Schrift („Aus Schule und Leben“) über die Gantonsgrenzen hinaus 
und bejonders nah Oeſterreich Hinein, noch Intereſſe verſchafft, denn es werben 
da über diefen berühmten Schriftfieller für den Siterarhiftorifer toilltonmene 
Aufjgplüffe geboten, freu und fchlicht erzählt. Dann hat der Verfajfer, wie 
früher in feinem „Schtoizerbütidh", jo aud) wieder einige Wilder, Sprüde und 
Lieder aus dem Voltsfeben mitgetheilt, darunter ein und anderes von Werth, 
einiges leider nur fragmentarifd).” Vitz. 1866, 250. — How. 22, 60. 

Der ſolothurnet RantonalsLehrerverein von feiner Gründung an bis Heute. Sein Wir- 
ten und Streben im Dienfe der Schule und Volfsbilbung. Gin Grinnerungeblatt zur Feier 


feines 25jährigen Belandes. Im Auftrage des Gomits's pro 1869 aus den Materialien 
des Bereins:Arhlos zufammengeflellt. Solothurn 1869. 


Manfuet Young, j. IJungmann. 


Johann ChHriftoph von Zabuesnig 


wurde geboren am 9. November 1747 zu Augsburg, befuchte daſelbſt das 
Gymnafium, lernte dann die Handlung im Haufe feines Vaters, lebte ein Jahr 
bei einem Kaufmann in Paris, hierauf zwei Jahre in Trieft, verheiratete fich 
1772, befam in der Che 15 Kinder, wurde Vürgermeifler zu Augsburg, ver- 
Ior 1816 jeine treue Lebensgefährtin und wurde 1817 geiftli}, um feine (ef 
ten Lebenstage höheren Ziweden zu weihen. Er lebte nun als Privatgeiftlicher 
in Krumbad und ftarb dafelbft am 7. Juni 1827. — N. Nekrolog 5, 559 
(aus der Atanafia II. 3. Heft). Felder 3, 439. Meujel 8, 649. 10, 847. 
21, 742. Katholit 5, 44. Klx. 2, 766. 11, 741. 

Bilfote Predigten, aus dem Ftanzöſſchen überfept. Augebutg 1773. 2. A. 1775. 
4 Bre. — Boilofophifdes Lerifon der Religion. Aus dem Franzöfifen des Monotte. 
Augsburg 1775. — Zwei Briefe von den Grzbifhöfen zu Paris und Arled über dad Breve 
Siemens XIV., franzöfifd und beutfei. Augeburg 1776. — Leichenrebe, zum Lobe Lorenz 
Bicei, bes Iepten Generals der Gefelfpaft Jefu, itaftenifd) und deuiſch. Augsburg 1778. 

18° 


276 Johann Jafob Zagler — Dr. Julius Zaſtra. 


— Petr. Champr& selecta latini sermonis exemplaria, mit Vorbericht. Aus dem Frame: 
fildgen. 2-6. Thl. Augsburg 1776-77. — Hitorifipe und fritifche Nachrichten von dem Le: 
ben und den Schriften dee 9. von Boltaire und anderer NeuPhilofopken. Xugeburg 1777 
bi8 1790. 2 Die. — Des 9. von Gonbilloe Gefchihte der älteren une neueren Zeiten 
Aus dem Franzöſiſchen. Augsburg 1778-90. 14 Be. (Nur 18 von 3.) — 
Zohne Abhandlung über den Gölibat der Geiflicpen. Aus tem Rateinifhen. Augakurg 
1782. — Der Papagei. Nach Greffet. Aunsburg 1779. — Die Bhilofopben nad) dır 
Mode. Luffpiel. Augsburg 1779. — Mbels Tod. Duodrama. Mngeburg 1779. — 
Giebetb, oder der Frauenraub. Mitterliches Nationaltrauerfpiel. Augeburg 1781. 2. A. 1782. 
— Luco Hopolef, oder der Dußter aus Amerifa. Tranerfpiel oder Luftfpiel. Augsburg 1783. 
— Philemon und Baucis. Operette. Augöburg 1785. — — bei dem Kreuze Ich 
Ehrifi. Oratorium. Augaburg 1786. — Die vier Tagespeiten. Augsburg 1812. (Ja 
Mufit gefept von Winter.) — Ratbolifche Rirengefänge, in as, Deutfche übertragen, 
mit dem Kateinifchen zur Seite. Augsburg 1822. 3 Bbe. 2. M. 1830. — Miele ein 
gene Gelegenbeitsgedichte und Auffäge in verfhiedenen Zeitfchriften. 


Johann Jakob Zagler, - 


Lehrer, dann Scriftiteller, ftarb zu Münden am 16. Auguft 1865 33 
Jahre alt. 

geitftern auf ben Wegen des menfhlichen Lebens. Gin Handbüchlein für alle Menfcer, 
die ihre Seligleit lieben. Münden 1841. 2. M. Mörblingen 1856. — Mlichten gegen tie 
Zbiere, 4. A. Münden 1846. — Gräblungen. Minden 1862-83. 2 Bhe. — Ditel., 
Bifchof von Bamberg und Apoflel von Pommern. München 186°. — Die Regenten Bavernd 
aus dem Haufe Wittelsbah. Münden 1863. — Beiträge in Tangs Hausbud. 


Johaun Baptiit Ritter von Zahlhas 
(proud. Neufeld) 


wurde geboren 1780 (1787?) zu Wien, trat daſelbſt in die theatraliſche La, 
bahn über, erhielt 1817 ein Engagement in Leipzig, 1821 in Münden, 
nahm 1822 die Direltion des Nationaltheaters in Bremen, wurde 1825 © 
ſchauſpieler in Dresden, jpäter in Darmitadt, Iebte jeit 1832 zurüdgezogen 
ner dramatiſchen Mufe zu Frankfurt und in andern Städten, übernahm 18 
die Leitung des Hoftheaters in Sondershaufen, legte fie fpäter nieder und zog 
ſich nach Lucka bei Altenburg zurück. — Alvensleben: Biograph. Tajhenbug 
der Bühnenfünftler. Leipzig 1836. Gervinus 5, 694. Noberftein 3138. 
—72 9 3, 501. Kurz 3, 391. Meufel 21, 750. Kehrein, Dr. P. 2, 
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Das Leben ein Traum. Shaufpiel nad Galderon. Leingig 1818. — Heinrich von 
Anjou Traueriviel. Leipzig 1819. — Thaffilo II., Herzog von Bayern. Trauerfpiel. Leir⸗ 
aig 1820. — Neue Schaufpiele. Bremen 1824. (Der Bruder. Trauerfviel. Maria Louife 


von Orleans. Ehaufpiel.) — Karl von Bourbon. Schaufpiel, Darmftart 1831. — Jar 
fobe von Baden. Scaufpiel. Darmflaht 1831. 


a. Dr. Julius Zaftra 


wurde geboren am 15. Dezember 1808 zu Breslau, wo jein Vater Oberfteuer- 
tonteolleur war. Er fludierte im latholiſchen Gymnaſium zu Breslau, muhte 
aber, da feine Eltern frühe farben, und es ihm gänzlich an Mitteln fehlte, 
fein Studium fortzufeßen, 1827 eine Dausiehrerftelle annehmen, bezog dann 
1831 die Univerfität zu Breslau, wurde 1838 ordentlicher Lehrer am tatholi- 
chen Gymnafium dajelbit und 1848 Direktor des latholiſchen Gymnaſiums zu 
Neiſſe. „Sonderbarer Weife Hat man diefe lieblichen „Bilder“ aus jo klaſſi 
ſcher Hand auf tatholifhem Boden noch nicht befonders berdorgehoben und be 
grüßt, obwohl man dazu fo viel Grund hat. Formelle Mängel findet man 
in den Sonetten nicht, kann fie auch füglich bei einem fo klaſſiſch gebildeten 
Manne nicht erwarten.“ Litz. 1858, 319. 
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De Aristoph. Eccles. fabulas tempore atane consilio, Vratisl. 1834. — Ueber ben gwed 
von Ariftenhanee Thesmophoriogufen. Breslau 1841. — Loci memorinles. Breslau 1845, 
— Der rafende Herafles, Trag. des Euripites, im DBersmaß der Urfchrift überfept. Breefau 
1847. — Quaostiones de Euripidis Heraclo furonte. Breslau 1847. —- Unterfuchung über 
die Hifetiden des Guribibed. Neiffe IB4S. — Bilder aus de Heilands lepten Ctunden. 
Sonette. Neifle 1857. — Dre Cophofles Mar, metrifch überfeft. Programm 1860. 
(Auch beſonders erfdienen.) 





Johann Stanislaus Zauper 


wurde geboren 1784, feit 1806 Lehrer, ftarb am 30. Dezember 1850 als 
Direktor des Benediltinerghmnaſiums zu Pilſen. — N. Netrofog 28, 1857. 
Deufel 21, 759. Gödele 3, 167. Kur 3, 718. 717 (nennt ihn Sof. 
Stephan). Goethe 32, 196 (im Regifter Jof. Stanist.). 

Neife von Dur nach Pilnig im Herbmende. Fine poetifche Erzählung. Dreaten 1801. 
— Die Pocfie in ihren Formen. Gin didaftifcher Veffuh. Dresven 1805. — Grundzüge 
zu einer beutfchen Poctif aus Goethes Werken entwicelt. Wien 1821. 2. A. unter dem 
Tutel: Studien über Goethe. 1840. 2 Bor. — Ctubien über Goethe alt Nachtrag zur 
veutichen Poetif. Wien 1822. — Homers Werke. Profaiſch überfept. Pray 1826-27. 
3 Bor. 3. 1854. — Homers Drsffee erläutert. Prag 1827. 2 Bde. — Dr. 9. A. 
Schneiders turge Betrachtungen über vie Leidensgefhichte Jefu. Berichtigte und vermehrte 
Aufl. Prag 1837. 


b. Dr. Domini? Karl Zay y 


wurde geboren 1754 zu Artf, im Kanton Schwyz, widmele ſich der Arzneifunbe, 
war Arzt in Arth, längere Zeit Rathsherr, dann Sandesftattfalter und ftarb 
im Mai 1816. 

Goldau und feine Gegend, wie fie war und mad fie geworben, in Zeichnungen und 
Beichreibungen. Zürich 1807. — Gedichte und proſaiſche Beiträge in verſchiedenen Seite 
ſchriften. 


Joſeph Chriſtian Freiherr von Zedlig-Nimmerfatt 


wurde geboren am 28. Februar 1790 auf Schloß Johannigberg in Schlefien, 
wo fein Vater f. f. Kämmerer und Schloghauptmann war, ftubierte in Bres- 
lau, trat 1806 als Hufar in den öfterreichiichen Mriegsdienft, focht in den 
Schlachten bei Regensburg, Wagram und Aipern mit, nahm 1809 feinen Ab 
fhied, um fi dem Willen feiner Familie gemäß der Bewictichaftung feiner 
Güter in Ungarn zu widmen, verechelichte ſich am 19. April 1811 mit der 
jüngften Tochter des dor dem Feinde gebliebenen Generallieutenants Baron 
Liptay und trat aus dem Dienfte. Bis zu dem plöglid an der Cholera 1836 
erfolgten Tode feiner trefflichen Gattin lehte 3. in Wien und auf einem Gute 
im Ungarn; trat 1839 wieder in den Staatsdienft, welchen er 1848 verlich, 
um als Kammerhere auf feinem Gute Auffee in Steiermarl zurüdgegogen zu 
teben. Seit 1851 war er Minifterrefident des Großherzogs von Sachjen-Wei- 
mar und Gefcäftsträger der Herzoge von Braunſchweig und Naffau in Wien 
und ftarb dajelbit am 16.1) März 1862. Lyriſcher, epiſcher und dramati— 
ſcher Dichter, zart und gefühlvofl, hohen Ernſt der Gedanlen, blühende Phan- 
tafie und feine Ironie offenbarend, gewandt, nur hier und da etwas überladen 
im Ausdrud. „Zedliß, nicht ohme tomantifehe Ammandiungen, die befonders in 
feinen Hifpanifierenden Dramen zu Tage treten, führt mit feinen in herrlichen 
Sanzonen ausgeführten „Todlenfrängen“ den Hörer zu den Gräbern geofier 


1) So wurde mis von Wien gefehrieben, und fo Fat auch tas Berorbnungeblatt bes 
Gergogthums Naffau 1902 Mr. 8 vom 28. März 1862 ©. 86, Göhele 3, 401 gibt den 
10., der Gh. 4, 125 ben 16. Mär) als Tovestag an. 
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‚Helden, treuer Liebenden, unglüdlicher Dichter und thatenreicher Voltsbeglüder. 
Seine Heineren Gedichte, zuweilen ſinnlich-üppig, find von fehr verſchiedenem 
Werthe; „Mariechen“, „Die nähtlie Heerfchau” und „Das Weib des Räu- 
bers“ haben wol den meiften Beifall gefunden. „Waldfräulen“,, ein Märchen 
in achtzehn Abenteuern, Hat bei lebendiger Schilderung und Farbenzartheit. den 
ganzen phantaſtiſchen, natur- und Liebebegeifterten Duft der Romantil. Ber 
geifterung für das tapfere öferreichifche Heer Hat das .„Soldatenbüdlein“ dit: 
tiert; die „altnorbifchen Vildet · bieten unferer modernen Welt gar zu viel Reden- 
tum.“ Lindemann 686. — „Die Todtenkränze find eine Reihe trefflih ge- 
Tungener Ganzonen; fie feiern in Iebensvollen Bildern das Andenken großer 
Todten und ſehen in ernftbegeiftertem Tone die Unfterblichteit, das Ideal in 
unferer Bruft, dem Wechfel und der Vergänglichleit des irdiichen Glüdes der 
Menfehen gegenüber. Der Dichter entfaltet feine ganze poetifce Kraft und Fülle, 
zeigt fein tiefes, für alles Hofe und Heilige im Menfehenleben empfängliges 
Gemüt.“ Schendel 3, 403. — „Seine Todtenkränze hatten mehr als for- 
mellen Werth, da ſich ein dichteriſch gefinntes Gemüth im ſchöner Form der Auf 
faffung und bes Ausbruds mit einem poenſchen Gedanten bejcäftigte . . . Auber- 
Halb des militärif—en Kreifes gewann der Dichter mit feinem „Soldatenbüd: 
lein“ feine Sympathieen ... 3. trat aud) als Dramatiter auf, wofür ihm die 
Kraft jelbftändiger Erfindung und mehr noch die Kunſt der Charakteriftif fehlte. 
Seine Männer jpraden ſchönredneriſch wie verlleidete Frauenzimmer und alles 
verjchroimmt im blühenden Phrafenmachen .. . Sein „Walpftäulein“, ein Späte 
ling naiver Romantit, ſpricht feinen Charakter am wahrften aus; die freie 
Sinnligteit ftreift nahe an Lüjternheit. Kräftiger gezeichnet find die beiben 
altnordifhen Bilder... Ein ausgezeichnetes Verdienſt erwarb ſich 3. durch 
die meifterhafte Ueberfegung von Byrons Child Harold, wo die Gedrungen- 
Heit des Originals im engften Anjchluß und doch in der ungestwungenften Ber 
megung tieder gegeben ifl.“ Godele 3, 401. — Moderne Kaffiter. Gaffel 
1854. 57. Bd. Album öfterreihifcer Dichter. Wien 1858. ©. 1—42. (Bon 
Wurzbad.) Wiener Jahrbücher. 112. Bd. (1845.) Leipziger illufte. Zeitung 
1862. ©. 220 (mit Porträt). Wolff 7, 623. Gervinus 5, 689. Kober: 
fein 2876. 3148. 3158. Hilfebrand 3, 527. Kurz 3, 225. 299. 305. 387. 
Schmidt 2, 431. Gottihall_ 3, 82. Göbele, Deutihlands Dichter 213. Frank 
182. Seinede 204. 255. Hub 2, 59. Brühl 453. Reuter 112. Gredy 110. 
123. Hüppe 252, Brugier 498. Kehrein, Dr. P. 2, $. 122. How. 4, 125. 

Zurturell, Trauerfbiel. Wien 1821. — Ziei Nächte zu Valladolid. Trauerfpiel. Wien 
1825. — *Zrie. Zeitfhrift für Mifenfehaft, Kunf und Sehen. Pef 1825. — Siebe findet 
Äste Wege. Luffpiel. Wien 1827. — Tobtenfränge. Cangone. Wien 1827. 3. A. 1841. 
— Der Stern von Sevilla, Trauerfpiel. Stuttgart 1830. 2. A. 1834. -- Gebichte. 
Stuttgart 1832. 5. N. 1855. — Nerter und Krone. Trauerfpiel. Ctuttgart 1833. — 
Dramatifcje Werte. Stuttgart 1830-36. 4 Be. — Nitter Haroltd Pilgerfahrt von 
8. Byron, überfept. Stuttgart 1836. — Almanach fürs Luffpiel. Stuttgart 1839. — 
Maltfräulein. Märden in 48 Abenteuern. Ctuttgart 1843. 4. M. 1856. — Coltatens 


büchlein. Wien 1849-50. 2 Hefte. 7. M. 1862. — Mltnordifcie Bilder. ‚Gtuttgart 
1850. 2 Thle. 








Bernhard Zeerleder von Steinegg 


wurde geboren im März 1788 in Bern, ein Enkel Albrechts von Haller, 
verlor frühe feinen Vater und wurde num von jeiner Mutter und einem Haus- 
lehrer erzogen. Er machte 1804 als Lieutenant den Feldzug gegen das auf- 
rühreriſche Volt des Kantons Zürid) mit, trat dann aus dem Militärbienft und 
gieng nad) Halle, um dort zn ſtudieren. Nach dem Tode feiner Mutter en: 
ſagte er dem Stubium und trat 1805 in Vöhmen in das öfterreichifche Mili- 
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tär. Aber ſchon nad) wenigen Monaten war der Krieg durch den Frieden von 
Preßburg beendet, und 8. fehrle nad) Bern zurüc, wo er, mit Privatftudien 
befchäftigt, bis 1813 Iebte. Dann, einer alten Vorliebe für das Landleben 
folgend, Taufte er das ſchöne Schlohgut Steinegg im Thurgau und bemohnte 
dasjelbe faft 50 Jahre mit geringen Umterbredungen. Im Jahr 1846 trat 
er zur Tatholifchen Kirche über, foht im dem hald folgenden Sonderbundstrieg 
mit, mußte feine Heimat verlaffen, Ichte einige Zeit bei feinem Freunde Jofeph 
von Lahberg in Meersburg und ließ fih dann in Kirhberg am Vodenjee 
nieder. Won den bernifchen Gerichten frei geiprochen, lehrie er am Iehten De. 
1849 nad) Steinegg zurüd, wo er am 5. Dez. 1862 ſtarb. — Pol. Erinner 
rung an B. 3. dv. St. Gedrudt für deffen Freunde in 100 Exemplaren. Bern 
1804. Rojenthal 1071 (io mehrere Diſtichen von ihm mitgetheilt find). 


Betrachtungen über ſchweizeriche Reiterei. Bern 1822. — Der Nachtwandlet. Bern 
1832. — Senofehreiben an die Vorficherin eines Rrauenflofiere. Bern 1841. — Munn 
und Meite. Gin Werfuc urkundlicher Horfhung. Rrauenfeld 1841. — Die binterlaffenen 
Schriften Abrerhte von VBonftetten, Meichsfreiberen und feiner Zeit Defan im Klofter 
Ginfiedeln. Frauenfeld 1842. — Diele vrofaifche unt vortifhe Beiträge im Meuen Mekrolog 
der Deutfegen; in der öferreichifepen Militärzeitung und in anderen Zeitfdriften. 


Dr. Karl Zell 


wurde geboren am 8. April 1793 zu Mannheim, ſtudierte dafelbft, dann zu 
Heidelberg, Göttingen und Breslau Philologie, war 1814—21 Profeffor am 
Spceum zu Raftatt, übernahm 1821 die Profeffur der Philologie an der Unie 
berfität (freiburg, wo er 1830 ein philologifhes Seminar ins Xeben rufen half 
und Direktor dezjelben, dazu Oberbibliothelar und aud) von der Univerfität 
1831 und 1836 als ihr Vertreter in die 1. Kammer gefandt wurde. Bon 
1836—46 war er Mitglied des Oberſtudienrathes in Karlsruhe, alsdann Pro- 
fefjor der Philologie in Heidelberg. Während des Landtages bon 1851 als 
Abgeordneter in der 2. Kammer war er einer der wenigen, welche muthig für 
die Rechte der Tatholifchen Kirche auftraten. Im März 1855 wurde er auf 
fein Unfuchen penfioniert. Der Geheime Hoftath Zeil ift als geihmadvofler 
Philolog lals folder von Goethe 45, 413 f. anerlanıt) und als entfchiedener 
Vertreter der fatholifcen Kirche befannt. Seine „Siobn” wird in den Hifter. 
pol. Bl. 47, 729 ein Familienbuch) im beiten Sinne des Wortes genannt, — 
Hift. pol. Bl. 45, 234. 868. 50, 898. 941. 54, 81. Katholif 1862. 1, 
249. How. 30, 434. 49, 282. 63, 17. Litz. 1855, 335. 1856, 237. 
1858, 135. 1859, 372, 1867, 401. 1868, 346. Bonner Iheolog. Lit. 
1867, 28. 

Geflärung des 4. Briefes im 2. Buche des Horaz. Heitelberg 1819. — Ethica Nico- 
machen Aristot. od. Seibelberg 1820. 2 Bde. — Serienfihriften. Freiburg 1826-33. 
3 Bde, — Die Fürfentöchter des Haufes Baden. Karlaruhe 1943. — Ueber die Miade und 
das Nibelungenlied. Neun litrrarifche Abhandlungen. Karlsruhe 1843. — *Die Verbienfte 
des Haufee der Zähringer um die Kirche. Freiburg 1843. — Die römifchen Glogien und 
König Ludwig Walballagenoffen. Stuttgart 1847. — Seperatvotum und Rede über die 
in der 2. Kammer der babifchen Stände verhandelte Abreffe, die Gelbitfiäntigfeit der Kirche 
betreffend. Freiburg 1851. — Handbudh der römifdhen Goigrapbif. Heidelberg 1853—57. 
3 Thle. — Vilder aus der Gegenwart. Des Marfball Saint-Armaud Leben und Charakter 
nach feinen Briefen und bie religisfe Bewegung in dem Geiſte bes franzöfifchen Heeres. 





Freiburg 1856 (R.) — Opuscola academica latina. Freiburg 1857. — Werienfehriften. 
Mene Bolge. 1. Bd. Geibelberg 1857. — Leges monieipales Salpensa et Malacitana. 
Ed. Heidelberg 1857. — Das bavifche Goncorvat und bie Gonferenz in Durlach. Heibel: 


berg 1860. — Antwort auf das Sendichreiben ter Herten Häuffer, Schentel, Zittel 
über tad badiſch · Goncorvat und bie Durlacer Gonfereng. Preiturg 1860. — Beleuchtung 
der Merhanklungen ber proteftantifefen Gonferenz in Durladı ten 28. November 1859. 
3.9. Freiburg 1860. — Lioba und die frommen angelfähffhen Frauen. Freiburg 1860, 


280 Karl Zettel — Johann Theophil Marimilien Zetter. 


— * Zur Aufflärung für Rathelifen und Proteflanten über die zwifcien Papft Pins IX. und 
Großherzog Beiebrich von Yaben abgefehlofene Vereinbarung vom 28. Juni 
1860. — Exaetis eongregationis catholicarım per germaniam aso 





der Vollafehule betrefignd. Freiburg 1864. — Shalefpeare von A. 5. Rio. Aus dem 
Brangöffepen überfept. Sreiburg 1864. (Mad) Rio war Chafefreare Raikelif, während er 
font für einen Proteflanten gebalten wird.) — Gebharb von Zähringen, Biſchof von Kon 
Rang. Breiburg 1865. — Die Kirche der Beneviftinerbtei Petershaufen bei Konflanz. 
Beitrag zur Runfgefehichte des fühlichen Deutfehlanbs. Freiburg 1867. — Die moderne 
veutfehe Voltöfhule und die neuefte badifche Echulgefepnebung. Freiburg 1867. — Dfenes 
Senbfegreiben an Bräfibent Glfätter in Saden ded Babifijen Kirchen: und Gchulfreitee. 
Aue dem „Ratholik“ befonders abgedrudt. Mainz 1868. — Commentatio do latinitate ec- 
elesiastica studiose colenda Sanctissimo Patri Pio IX. summo pontifici cum reverendissimis 
oorbis catholici episcopis in sacro concilio oecumenico Vaticano congregatis venerabundus 
humillime obtulit auetor. Greiburg 1870. — Mabemifche Gelegenheitsjepriften. Beiträge 
in verf@iebenen Zeitfehrften. 





a. Karl Zettel 


wurde geboren am 22. April 1831 zu München, der Sohn ſchlichter Bürgers- 
feute, befuchte die Lateinjhule und das Gymnafium in Münden und trat nad 
ſehr gut beftandenem Abfolutorium an die Univerfität über, wofelbft er fid den 
philojophif—hen und philofogifchen Studien widmete. Im Jahr 1853 beftand 
er das Staatseramen für das höhere Lehramt, worauf er nahezu zwei Jahre 
als Privatfehrer und Hofmeifter fungierte. Im Hochfommer des Jahres 1856 
wurde er als Affftent an das Gpmnafium in Cicftäbt berufen, in weldher 
Eigenſchaft er bis 1859 wirkte. Im Jahr 1859 wurde er zum Studienlehrer 
am Iegtgenannten Gymnaſium ernannt, verficht aber feit zwei Jahren die Pro: 
feffur der deutſchen Sprache und Literatur. Die „Einleitungsworte“ zu „Exfte 
Klänge“ von Dr. Hermann Lingg find: „Der Name, dem wir auf dem Ger 
biete der lytiſchen Poefie da und dort ſchon mit lebhaftem Intereſſe begegnet 
find, tritt hier zum erftenmale mit.einer felbftändigen Sammlung feiner poctie 
fehen Erzeugniffe vor die Deffentlichteit. Es ift ein flolzes Gefühl, angehenden 
üngern der Poefie ein freundliches Geleitsiwort auf diefen bejehtverlichen Weg 
mitzugeben, namentlich wenn, was bei Karl Zettel der Fall ift, Hohe Begabung 
und ebfes Streben zu den erfreulichften Hoffnungen beredtigt.“ 

Goeltweiß. Bür Frauenfinn und Frauenherz. Eine Auswahl aus der neueften deutfchen 
Porit. Gicftätt und Stuttgart 1863. 3. M. mit vielen Sluftrationen. 1870. — rfie 


Klänge. Ditungen. Pit einem Borwort von Dr. H. Eingg. Daf. 1869. — Gerichte 
in Lange Hausbug. 


Johann Theophil Marimilien Zetter, 


on ihm bringt die „Salzburger Chronik für Stadt und Land“ 1869, 
Nr. 131 vom 8. November folgenden Nefrolog. „Eine in den hiefigen kirch- 
lid) gefinnten Streifen und auch weiterhin wohlbefannte und hochgeachiete Per- 
fönlichkeit Hat in den Iehten Tagen des Oftober das Zeitliche gejegnet. I. Ih. 
M. Zetter, von Geburt ein Deutjhungar, erblidte im Jahre 1793 in Preßburg 
das Licht der Welt. Diefe ungariſche Abſtammung blieb noch bis in die letzten 
Jahre feines Lebens auf feine Anfhauungen und Sympathien von großem Ein- 
fluß. Mit Stolz ſprach er von der Freiheit und Macht der Kirche in Ungarn 
im Verhältnig zu Cisleithanien, und tiefen Schmerz und Unmuth verurfachte es 
ihn, wenn ungariſche Staatsmänner, dem Zug der Zeit folgend, die verbrieften 
Rechte der Konfeflionen antafteten. Er mar von Jugend auf im firengiten 
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Lutherihum erzogen und wendete ſich nach Abfolvierung der untern Stubien ber. 
Theologie zu. Zu diefem Vehufe befuchte er die damals Hocberühmte Univer« 
fität Göttingen, wofelbft feine bisherige gläubige Ueberzeugung durch die tatio- 
mafififche Richtung der dortigen Lehrer eine fo gewaltfame Erfcjütterung erlitt, 
daß vor dem Andrange der neuen Ideen nicht bloß fein Qutherijum allein, fon= 
dern. auch der wahre Offenbarungsglaube in ihm für eine Zeitlang untergieng. 
Er wollte „aus Gewiſſenstrieb“ die ganze Theologie an den Nagel hängen und 
fich der Medizin widmen, dod) bejondere Rüdfichten legten ihm die eiferne Pflicht 
auf, bei der Theologie zu verbleiben. Won dorther datiert ſich auch jeine her— 
vorragende Belchäftigung mit den Naturwiffenfchaften. Der berühmte proteftan- 
fifehe Kirhenhiftorifer Plant war ihm auf der Rüdtehr zur pofitiven Gläubig- 

- feit_ eine wefentliche Stüfe, umd fo trat Zetter ganz verföhnt mit dem altluihe- 
riſchen Syſtem in die praitiſche Seeljorge ein. Zehn Jahre hindurch wirkte er 
als Paftor zu Wels in Oberöfterreih, Hierauf wurde er nad Trebefing im 
Villacher Kreife in Oberlärnthen verfeßt. Er befämpfte einerfeits den Ratio— 
nalismus in und aufer ſich, und betrachtete ſich andererfeits in unparteiifcemn 
Streben den jo gehahten und geſchmähten Katholicismus; jo daß er bald als 
Ratholif galt und fi) von feinen Vorgefepten den Rath geben Iaffen mußte, ſich 
fieber mit Naturwiffenfgaften als mit Theologie abzugeben. Voch er Iannte 
in geifllichen Dingen feine Sorglofigfeit, fuhr in feinen Stubien über den Ka= 
tholicismus fort und fand bald einerfeits, daß die fatholifce Kite ganz“an- 
ders ausjehe, al3 man fie von lutheriſcher Seite darzuftellen belicht, und anderer 
feits, daß das altgläubige Lutherthum nur mehr in der Theorie, nicht mehr 
aber in der Praris beftehe, ſondern einem „Monftrum, einem 1000 föpfigen 
rationaliſtiſchen fogenannten Chriſtenthum“ Play gemadht habe. Das Studium 
der Kichemväter und der Kirchenverfammlungen führte ihn weiter auf dem bes 
gonnenen Wege. Die Frucht feiner Kämpfe reifte endlich, am 26. April 1846, 
in ländlicher Stille darauf vorbereitet, legte er in Salzburg das tatholifde 
Glaubensbefenntniß ab, nachdem er 27 Jahre als Paftor gewirkt Hatte. Seine 
Familie folgte bald nad. Am 12. April 1847 legten feine Frau und bier 
Töchter im Dom zu Salzburg öffentlich, das fatholijce Glaubensbetennmni in 
die Hände des Kardinal-Erzbiihofs Schwarzenberg ab. Daß zeitliche Rüd- 
fichten auf ihm micht eingemirkt hatten, zeigt feine frühere Stellung, fein fang« 
wieriger gewifienhafter Kampf und wiſſen diejenigen, die feine damaligen Ver- 
Hältnifje genauer fannten. Der materiellen Roth durch die Munificenz des ger 
nannten Kardinals entrifjen, trat er im Jahr 1849 feine Stelle als Lehrer der 
Naturgejhichte an der damals neugegründeten Didcefan-Lehranftalt des f. e. 
Barromäums an. IS folcher verwerihete er den ſtaunenswerthen Schaf, feiner 
gejammelten praltiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe durch 20 Jahre, und be— 
mühte fi, mit väterli—her Liebe feinen Schülern zugethan, ihnen fortwährend 
in Hinfiht auf ihren fünftigen Beruf durch praktiſche, vielfach jelbft erlebte 
Fingerzeige zu müßen. Ganz zurüdgezogen Iebend mit feiner Familie war er 
unabläffig thätig; dor umd mac) feine Ronverfion arbeitete er im literariſchen 
Fache, {ehrieb theofogifche, apologetifche, belletrifiige und naturwiffenfchaftliche 
Werke, rebigierte eine Zeit lang die landwirtihaftlice Wocenicrift für Salze 
burg, führte in dem Sturmjahr 48 die Redaktion der Tatholifchen „conflitutios 
nellen Salzburger Zeitung“, und fehrieb derſchiedene Arbeiten in auswärlige 
Blätter. 

Daneben ordnete er das reiche mineralogifche Kabinet des Borromäums 
und den botanif—en Garten dajelbit. Erft vor einigen Jahren ftarb feine Frau, 
an deren Seite er in langjähriger glüdlicher Ehe gelebt hatte. Immer bewahrte 
er aber den jünglinghaften Eifer eines Konvertiten und lich gene in den ent 
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ſchiedenſten Ausdrüüden jeinem Schmerze über den religi 
Hundertes Worte. Schon vor feiner Weberfieblung zu feinem Sohne, dem hoc 
würdigen Herrn Profeffor Karl Zetter in Graz, verjcjlimmerte fid) ſchnell fein 
Geſundheits zuſtand. Die Reife wirkte höchſt nachtheilig auf ihm ein, und faum 
in Graz angelommen ftarb er am 30. Oftober an der Cungenentzündung, 76 
Jahre alt, verjehen mit den heiligen Sterbfaframenten ruhig und ergeben den 
Tod eines Gerechten. Ehre feinem edlen, muthigen und opferfreudigen Cha: 
tafter; Ehre einem jo außerordentlich thätigen, Lampferfüllten und mafeltojen 
Leben! Wir werden gewiß feine Fehlbitte ihun, wenn wir ihn nicht nur dem 
ehrenden Angedenten, jondern auch der criftlichen Gebetshilfe aller feiner Be- 
fannten, Freunde, Verehrer und Schüler dringend anempfehlen. 

"Das alte Lutherthum und der neue Proteftantiemus. Gin Betrag zur Gefhicte der 
hrißlichen Kirche, von einem Freunde der Wahrheit. Regensburg 1845. — * Wanderung 
durch das Gebiet des chriflichen Glaubens von einem deutfchen Bufeyiten, Herausgeneben 
von Glias Ghriflieb Ghrifianus, einem Freunde chriflicher Wahrbeit.. Regensburg 1845. 
— Marum wurde ich fathelifch? Galzburg 1847. — Leitfaden zum grüntlichen und fa: 
‚then Unterriht in der Mntargefiäte für das |. c. Collegium Borromäum in Galjbure. 
Daf. 1851. — BWollfein, der Fatholifche Seemann. Prag 1853. (M. Gine mirklide Ro: 
binfonabe.) — Thabita kumi! oder die Keilbringende Rüdfehr zur Muttertiche., Imnssrud 
1853. — Der Weg zum Ritchenfrieden im deutfchen Vaterlande. Gin Derfuch zur Derfüt: 
nung ber getrennten Ölaubensbrüder. Graz 1858. — BVerfhiedene Iugendgriften. 


a. Karl Ziegler 
(pseud. Garlopago) 


wurde geboren am 12. Aprit 1812 zu St. Martin in Oberöflerreih. Sein 
Vater war herrichaftlicher Pfleger und Tebte in jehr guten Verhältniffen, ftarb 
aber {chem 1816. Nach Aurzem Aufenthalte zu Neichersberg am Jr fiebelte 
3. im Jahr 1818 mit Mutter, Stiefvater und Gejhwiftern — drei älteren 
Brüdern, einer älteren und einer jüngeren Schweiter — nad) Wien über. Schon 
vor dem Schluffe des Jahres 1819 nahm der Stiefvater der Kinder tegen, 
welche in der ungewohnten Wiener Luft immer tränfelten, die proviforiiche Sun 
difus-Stelle in dem nahegelegenen Martte Mödling an und verblieb dort bie 
Ende 1823. Die höchft romantifde Lage und Umgebung diefes Ortes, die 
häufigen Fahrten in das nahe Wien, manchmal auf mehrere Tage, wobei, wie 
{hen bei dem vorherigen Aufenthalte in Wien, die Theater fleihig befucht mur- 
den, übten großen Einfluß auf die Natur» und Kunftanfhauungen des Knaben. 
So jah er den Freifhüßen, als derſelbe noch ganz neu war, umd es machte 
diefe Oper auf ihn einen unauslöſchlichen Eindrud. 

Die erfte Anregung zur Poefie hatte 3. ſchon in feinem 7. Jahre durch 
den Hofmeifter Franz Helt, einien Kärntner, erhalten, welher nod) jegt in hohem 
Alter als penfionierter Magiftratsrath; zu Wien lebt. Auch in Möpling hatten 
die Knaben einen Hofmeifter, der ihre Studien leitete. Die Prüfungen wurden 
Halbjährig öffentlich im Ghymnafium zu den Schotten in Wien gemacht. 

Nachdem die Familie ihren Aufenthalt wieder in Wien genommen, blieb 
das Theater flets ein oft befudhter Vlah, befonders Burgtheater und Opernhaus. 
Sonft lebte man in ziemlicher Zurüdgezogenheit. 1827 trat 3. in die phil 
ſophiſchen Studien ein und befuchte die betreffenden Kollegien. "Nad damaliger 
Einrichtung folgten in Oefterreih auf 6 Jahre Gymnafialftudien 2 Jahre fe 
genannte philojophifche Studien, dann erft Jus, Theologie, Medizin u. dergl. 
Zerftreut und abgezogen durch feine poetiſchen Veftrebungen und Liebhabereien, 
Tonnte es 2. nie zur gängfichen Vollendung diefer philofophifehen Studien bringen, 
und trug fi lange damit, ein rein literarifches Leben zu führen, fah aber end⸗ 
lich ein, bejonders als eine angefponnene Liebſchaft ernftere Pläne nothwendig 
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machte, daß dies bei feinem Charakter und feinen Eigenſchaften nicht angienge, 
entſchloß ſich daher, eine Kanzlei-Anftellung zu ſuchen, fand eine ſolche im Jahr 
1835 bei der ‚Schulbücher-Verlngs-Direltion umd verblieb im diefem Amte bis 
zu feiner, don ihm ſelbſt verlangten Penfionierung im Jahr 1857. 

3. heirathele 1845, ward glüdli—er Vater eines Töchterleins 1846. Im 
April 1847 traf ihm nach faum zweijähriger Che das Unglüd, feine geliebte 
Frau zu verlieren. Der Gedanfe, daß er berufen fei, Poet zu jein, erfaßte 
3. zuerſt 1826 in feinem 14. Jahre. Von da ab ward die Poeſie Mittels 
punkt feines Lebens, Ziel all feines Strebens. Das erfte Gedicht, weldes von 
im im Drude erjhien, März 1832, ward ohne fein Wiſſen veröffentlicht. Es 
war eine Ode an den Sänger Wild. Sein ältefter Bruder hatte den Drud 
veranlagt und das Pfeudonym Carlopago (ein Spipname, den er feinem Bru⸗ 
der Karl im Familienfteife ohne alle Beziehung auf die gleihnamige Stadt 
beizulegen pflegte) daruntergefeht. Von nun an blieb 3. bei diefem Pjeudonym 
bis zum Jahr 1856. Geit 1832 erſchien 3. öfter (1837, 1838 und ferner 
fogar Häufig) mit Gedichten in Taſchenbüchern und Zeitſchriften, wodurch fein 
Name in den Jahren, da unter den öfterreihiichen Lhrilern Zedlig, Lenau 
und A. Grün auf der Höhe ihres Ruhmes fanden, bald die Aufmertiamteit 
der Freunde der Poeſie auf fid) zog. Zwei Trauerfpiele, 1834 und 1836 ges 
ſchtieben, blieben im Pulte liegen. 3. wandte ſich ftet3 nad) ſolchen drama— 
figen Erfurjen mit erneuter Liebe der Lyrik zu. 1841, 1842 edierte er kurze 
Zeit, im Vereine mit literarif—hen Freunden, eine Art Mufenalmanad) in Heften, 
äin Unternehmen, das jedod) jhon mit dem 5. Hefte abgeihloffen warb. Im 
Jahr 1843 erſchien eine Auswahl feiner Gedichte bei Brodhaus in Leipzig und 
fand, beſonders in Norddeutſchland, anerlennende Kritilen. In den Tagen feiner 
kurzen glüdlicen Che verfiegte feine Pocfie. Der Tod feiner Frau, die Stürme 
des Jahres 1848 waren dem Wiederermadhen derfelben wenig günftige Ereig⸗ 
niffe. Erſt mit dem Jahr 1852 ergriff 2. die Liebe zu poenſchet Produltion 
aufs neue. 3 entftand eine Reihe von Gedichten bis 1858, melde gefammelt 
nod) nicht veröffentlicht find, dagegen Tief 3. die von 1842—1845 deſchriebenen 
Porfien, flart überarbeitet, unter dem Titel Himmel und Erde im Jahr 
1856 in Wien eriheinen. Vom Jahr 1856 angefangen wurden die Oden 
(Salzburg 1866), von 1861 an die Gedichte: Vom Kothurn der Lyrif 
(Salzburg 1869) gedichtet. Die Oden, obſchon in ſehr ungünftiger Zeit er- 
ſchienen, fanden dennod in ganz Deutſchland große Anerlennung. Einer gleichen 
af ſcheinen ſich aud die jüngften Gedidte: Vom Kothurn erfreuen zu 

fen. 

Nachdem 3.3 einzige Tochter im März 1867 ſich mit dem Buchhändler 
Taube in Salzburg verheirathet Hatte, verlegte auch er feinen Aufenthalt in 
diefe ihm ſchon aus feiner Ainderzeit befannte, liebe Gebirgsftadt, und vermählte 
ſich per licentiam poeticam im September 1867 mit einer ſeht jungen Salze 
burgerin, welche er im Sommer 1864 dort lennen gelernt hatte. 

Sein Reifeleben war fein bewegtes. Als Kind jah er mehrmals, von St. 
Martin und Reichersberg aus, Palau und Salzburg. Sein Heimatland Ober- 
Öfterreich befuchte er im Jahr 1830, 1831 und 1833, dann wieder 1855 in 
Vegleitung feines Töchterleins. Münden und Stuttgart lernte er im Mai 
1857 fennen, jah beide Städt® 1862 wieder, auf dem Rüdwege Nürnberg und 
Regensburg berühtend. In demfelben Jahre verdankten er und jene Tochter 
der Einfadung eines lieben Freundes eine Reife nach Trieft, wo der Anblid des 
Meeres fie entzüdte. Im November ſah 3. wiederholt an der Seite jenes 
Freundes Trieft, diesmal aber aud) das unvergleichliche Venedig. München bes 
ſuchte er noch zweimal, 1864 einen ganzen Monat mit feiner Tochter dort ver« 
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weilend, 1867 als Ziel feiner Hochzeitreife. — „ES wird ziemlich allgemein ben 
öfterreichijehen Dichtern vorgeworfen, daß ihre Tarftellung allzu farbenreih und 
da fie allzufehr durch glänzende Bilder zu wirlen juchen; diefer-Bormurf trifft 
die „Gedichte" (Leipzig 1843) nicht, die 3. unter dem Namen Garfopago 
herausgab, und eben fo wenig eine zweite Sammlung: „Himmel und Erde. 
Gedichte” (Wien 1856); vielmehr ift feine Darftellung fehr einfach und jelten 
mit Bildern geichmüdt. Nicht defto weniger weiß er zu fefieln, ſowol durh 
die Wahrheit der Empfindung als durch die Originalität der Darftellung, durs 
die Mannigfaltigfeit umd Neuheit der Stoffe. Man begegnet wenigen Liebes 
liedern; häufiger befingt er die Natur, die er in ihrem Zujammenhang mit 
Menſchen und Gott betrachtet, wie denn ein tief teligiöjes Gefühl feine Dichtung 
beherrfeht. Er ift reid an. originellen Gedanfen, die freifid oft auch feltiom 
find („Die Pyramiden“). So vermeilt er auch gerne bei den Gräbern umd er 
Tiebt überhaupt das Düftere, Unheimliche, das er oft bis zum Graufenhaften 
fleigert („Geifterftunde”). Häufig leidet ex feine Gedanfen in das Gewand der 
Allegorie, die er finnig behandelt.” Kurz 4, 38. — „Vom Kolhurn der Sprit“ 
(Salzburg 1869), heißt eine Sammlung Gedichte von K. Ziegler, welcher ſich 
erft dor einigen Jahren durch feine „Oben“ (Salzburg) vorzüglih be— 
merfbar machte. Es ift ein wirklicher, ernfter, von dem heiligen Feuer durch- 
toderter Poet, der hier zu uns ſprichi, der in Oden, Hymnen, Ditöpramben, 
Nhapfodieen und Efegieen feinen tiefen Empfindungen Ausdrud gib. Schon 
die Gattungen zeigen das Streben nach einer Formvollendung, wie jie in neuerer 
Zeit wenig geſucht wurde. Es ift wahr, dem am moderne Lyrik gewohnten 
Ohre werden die Formen feltfam erſcheinen, und volksthümlich zu werden haben 
fie jetzt feine Ausſicht, aber dem Verftändniß Entgegenbringenden find fie fchön, 
und fie paflen Harmonijh zu dem ernft erfaßten Inhalte, welcher poetiſche Seelen 
zu ergreifen im Ctande ift.“ Ueber Land und Meer 1869, Nr. 50, ©. 827. 
— „Ein Poet von farbenreicher Phantafie, feuriger mit Reflerion gemifcter 
Empfindung , von Seidenfhaft und Kühnheit in Gedanfe, Gleihnig und Bil, 
aber nicht frei von Mffeftation. Gr ift vorzugsweife Noturichilberer im hod- 
tomantifden Style, der vorkrefflid feine innere Stimmung und äufere An- 
fhawung ineinander zu verarbeiten weiß, mit Neigung zum Naturphilofophen 
und Pipcologen. Beionders gefällt er fi) bei feinem Hang zum abftralten 
Idealiſieren in ſymboliſchen Darftellungen mit duftenden Metapherblumen, die er 
gern zum Gezweige der Allegorie auseinander breitet. Seine Formtechnil if 
gediegen, feine Rhythmen find ſchwunghaft; die antifen Maße behandelt er nicht 
ofne Tirtuofität... Seine fpäteren „Gedichte“, insbefondere die fhmungvoll 
erhabenen „Dden“ offenbaren eine mit Bott und der Welt harmonif—here Geiftes: 
tihtung.“ "Hub, D. Balladend. 3,184. — I. Mindreik: Der neuhodjdeutide 
Barnap. 2. M. eipjig 1864. &. 894. Augsb. Allg. Zeit. 1865. Beilage zu 
Nr. 395. Blätter für liter. Unterhaltung 1867, Nr. 


Leonz Zegler 


wurde geboren am 13. Dezember 1781 zu Solothurn, Sohn einer angejehenen 
Bürgerfamilie, ftudierte dajelbft, wurde 1805 Priefter, bald darauf Profefjor 
am Gymnafium dafelbft, 1816 Pfarrer zu Högendorf, 1820 zu Keftenhol;, 
fpäter auch, Kämmerer des Kapitels Buchsgau, dis am 2. Jan. 1841. ®Bie 
Gemeinde verlor in ihm ihren treuen Qater, feine Gefehtifter ihren liebevollen, 
immer zu helfen bereiten Bruder und feine Freunde ihren lieben alten Freund. 
— N. Nekrolog 19, 1233. 


Sahungen und Gebete ber zu Keſtenholz errichteten Vruberfchaft unter dem Echuge bir 
Heiligen Blutzeugen Urs und Vifter, Luzem 1840. — Ginige Gedichte in Lüthy’s Sol⸗⸗ 
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thurner Wochenblatt. — Gine im Jahr 1828 angefüntigte „Auswahl voetiſcher Verſuche, 
enthaltend: Dden und Lieder, ein Trauerfpiel“, „der Verdacht“ und einzelne Stenen aus einem 
größeren Werke „Brenno, der Rebell”, it meines Wiffens nicht erfchienen. 


b. Anton 3. Zingerfe 


wurde geboren 1842 zu Meran, Bruder der beiden Folgenden, beſuchte das 
Sprmnafium dajelöft, fudierte dann Philologie zu Innsbrud, wurde 1865 
Spmnafialtehrer zu Verona, 1866 zu Trient. — Ueber Ouidius ac.“ Sitz. 
1870, 201. 

Doidius und fein Verhältnig zu den Vorgängern und gleichzeitigen tömiſchen Dichtern. 


1. Heft. Ovid, Gatull, Tibull, Properz. Innsbrud 1869. — Beiträge in Lange Hause 
buch; im Heimgazten ıc. 


a. Dr. Ignaz Vincenz von Zingerle 


wurde geboren am 6. Juni 1825 zu Meran, ftubierte daſelbſt, gieng im Herbft 
1842 nad Trient, um dort die philofophiichen Studien zu begimnen, fiedelte 
1843 nad) Imnsbrud über, wo bald ein literariicher Verein von gleichitreben- 
den talentvollen Jünglingen ſich bildete. 2. wollte fid) nun dem Studium der 
Theologie widmen, gieng nad) Brixen, bald darauf nad) Marienberg, lebte dann 
1846— 48 wieder im Briren. Im Herbft 1848 machte er eine Reife durch 
Deutfchland und wurde dann Profefjor am Gpmmafium zu Innsbrud, 1859 
Profefior an der Univerfität dafelbit, 1867 Torrefpondierendes Mitglied der Ala- 
demie zu Wien, verheirathete fih 1851 und zum zweiten Male 1853. 2. it 
als lyriſcher Dichter, Marchenſammler und tiefer Kenner des Tiroler Vollslebens 
und der mittelhochdeutſchen Sprache und Literatur rühmlichft bekannt. Seine 
„Gedichte“ find weder in Gedanken nod) in der Darftellung neu, aber erheben 
fi doc) über die alltägliche Mittelmäpigfeit. Die Balladen und Legenden find 
im Ganzen gut erzählt; die Lieder zeugen zum Theil von warmem Gefühl, die 
epigrammatiichen Gaben gehören zum Veften der Sammlung, ſowie die Lieder 
aus dem Märchen Schnecwitihen.“ Kurz 4, 35. — Brühl 427. Lindemann 
2. U. 666. 690. Hiſt pol. BL. 22,9. 23, 259. 31,382. 32, 897. 35, 107. 
156. 51, . Hdw. 17, 275. 28, 297. 33, 121. 2itz. 1855, 72. 200. 1857, 
56. 1860, 209. 1864, 185. 331. Bonner Theol. Lit. 1866, 223. 











Frühtingsgeitfofen. Zeitgebichte. Junebrud 1848. — Mon den Ayen. Zeitgebidhte 
Innebrud 1850. — König Laurin, oder der Mofengarten in Tirol, aus dem Mittelhochre 
Ihen — 

Zitſcrift 








Innebrud 1850 — Cagen aus Tirol. Inngbrug 1850. — Phönit. 
nebrud 1850—52. — Tirols Antheil an der deutfhen Nationalliteratur im 
— Tirol. Natur, Geficte und Sage im Gemande 






unter dem Titel: Kinder: und Hauemärchen. (Mit feinem Bruder Je. 3.) Innebrud 1852 
bi 1854. 2 Bde. (2. Bo. Negeneburg N.) — Gedichte. Innehrud 1857. — Die Müller, 
sin. Tiroler Dorfgefhichte. Inndbrudt 1853. — Don den heiligen drey Rünigen. Innebrud 
1854. — Die Odwalblegenbe und ühre Beziehung zur deutfcpen Mothologie. Etuttnart 195; 
— Die Berfonens und Taufnamen Tirols. Innebrud 1856. — Mus einem mittelhochdeuts 
fhen Bialter. Innebrud 1856. — Muufelflein und defien Rredfen. Inntbrud 1856. — Site 
ten, Bröude und Meinungen des Tiroler Volfes. Innebrud 1857. — Barbara Pachleric, 
die Sarntpaler Here, und Mathias Berger, der Qauterfrefer. Iwei Herenprogeffe. Innehrud 
1858. — Sagen, Märchen und Gebräude aus Tyrol. Innsbrud 1839. — Bericht über 
die Mittener Meiferfängerhandiehrift. Wien 1B01. — Ueber bie bilbliche Verfärtung der 
Negation bei mhr. Diehtern. Wien 1862. — Johanniefegen und Gertrudenminne. Beitrag 
ur deutjchen Mythologie. Wien 1862. — Die Sagen von Margareiha, ber Maultajce. 
Gumsbrud 1869. — Die veulfen Erehiwörter im Mielaiter, Men 1864. — Der 
Maget Krone. Gine Legenge aus dem 14. Jahrhundert. Wien 1864. — Die Aliteration 
bei mbb. Dieitern. Wien 1864. — Iu Meier’ Garel. Wien 1865. — Gine Grogravbie 
aus dem 13. Jahrhundert, Win 1865. — Bericht über die in Tirol angeftellten Weiss 
thüwerforfgungen. Wien 1867. Defgleichen über 1868. Wien 1870. — Bericht über die 
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Sterginger” Miecellaneen-Hanbfehrift. Wien 1807. — Tindlinge. Mien 1867. — Dat 
deutfhe Rinderfpiel im Mittelalter. Wien 18868. — Lufernifches Wörterbud. Wien 1869. 
— Abhandlungen, Gedichte ze. in verſchiedenen Zeitfhriften, Tafchenbüchern, Almanachen. 


"b. Joſeph Zingerle 
wurde geboren 1831 zu Meran, Bruder von I. V., beſuchte daſelbſt das Gyme 
nafium, ftudierte dann PHifojophie und Philologie zu Innöbrud, Theologie zu 
Viren, Tübingen und Trient, wurde 1858 Priefter, 1859 Profefjor des Bi- 
befftudiums de3 alten Teſtaments in Trient, wo er. noch lebt. 


Handweifer durch Meran. Bozen 1850. — Rinderr und Hausmärchen, mit feinem Bru: 
der I. B. — Gedichte u. A in Langs Hausbuch 


b. Pins Zingerle 


wurde geboren am 17. März 1801 in Meran, Oheim der drei vorgenannten 
Brüder, Benediltiner des Stiftes Marienberg; viele Jahre ang Profeſſor und 
Direktor des Gymnaſiums in Meran, jeht (1867) Prior des Stiftes Marien- 
berg. Ein ausgezeichneter Orientalift, einer der erften jept lebenden Kenner des 
Sprif—en. — Brühl 428. Nr. 2, 586. 10, 152. Natholit 1854. 1, 283. 
Hiſt. pol. Bl. 18, 735. 28, 573. 32, 717. Sit. 1857, 292. 1862, 260. 
1867, 273. 1869, 153. Bonner Theolog. Lit. 1869 Nr. 12. How. 78, 
149. Kurz 4, 35. 
Siemens Romanus 2 Briefe an bie Jungfrauen, überfept Wien 1827. — Gphräms, 
des heiligen Rinchenvatere, ausgenäßtte Säriften, überfht Inntörud 1830-30, 6 Be, 
N. 184547. — echte Aten heiliger Märtyrer des Morgenlandes, überfept. Inndbrud 
Harfenflänge vom Libanon, überfepf. Innetrud 1840. 2 Bir. — 
Gedichte. Iunebrud 1843. — Das fpeifce Beflbrevier, oder Beilkränze aus Libanons Gär- 
ten, überfegt Villingen 1848. -— Marienrofen aus Damasfus, überjeht. Innabrud 1858. 
2. M. 1855. — Geben und Wirken des Geiligen Gimeon Etylited. Innebrud 1856. — 
Gommunionbuch. reiburg 1860. — Ueber die morgenlänifchen Elemente in der deutjchen 
Vocfie. Brogr. Bogen 1862. — Sedt Homilien dee Beiligen Jacob von Sarug. Ans 
fyrifchen Handfehriften überfept. Bonn 1867. — Sancıi Patrls Ephraemi Syri sermones 
duo ex codieibus Syriacis romanis editi cum annotationibus et indice vocabulorum. Brirrs 
1868. — 8. Patr. Ephr. S. carmina duo. _Daf. 1869. — Monumenta Syriaea ex Roms- 
nis. codieibus colleeta. Vol. 1, Ocniponti (Innebrud) 1869. — Gine Reihe asertifcher Schrif- 
im — Schnhe Beläge in Tangs Guntbng m vrfglatn 


Zeitſchriften. 
Zůchtling, |. I. M. Haͤgele. 


M. Zugſchwerdt, 


Pfarrer zu Madelfingen in Baden. „Z. hat ſich die populäre, lornige Sprade, 
die Einfleidung und den Vortrag von Ab. Stolz (j. d.) ſehr gut angeeignet 
“und feiftet auf dem Gebiete der populären Grbauungsfiteratur in mehr unter: 
haltendem Gewande jehr Tüchtiges.“ Brühl 673. 


Kalender für Zeit und Ewigkeit, ſ. A. Stolj. 


Ferdinand Zumbrood 


wurde geboren am 16. Juni 1816 zu Münfter in Weftfalen, wo cr als Pri« 
vatmann Iebt. — Rafmann, Nadır. 386 (hat unrichtig Zumbrod). Linde 
mann, 2. X. 691 hat Zumbroot, fo aud Kurz 4, 65, der vom ihm fagt: 
„Der Berfafier ift ein Mann des Volles im wahren Sinne des Wortes; er 
liebt 3, umd weil ex es liebt, dringt er in deijen berborgenfte Figenthümlid« 
Teiten und [dilbert es nad) allen Seiten feines Charakters ud Gemüths. Cr 
Hebt deffen Vorzüge hervor, ofme feine Schwächen zu verfeimficien, er zeigt & 
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in feinen Sitten und Gebräuchen, bejonders glüdlic in der Darftelfung feines 
Humors und Wipes („Der angoahende Krieger"). — Im der Kölnifchen Voltg« 
zeitung 1869 Nr. 179 Heißt e3 von Am: „Wir vermiffen bei ihm die affifche 
Durchbildung (melde Grimme beißt); er veritöht häufig gegen Versmaß, 
Rhythmus und Reinheit des Reims; wie uns bedünfen will, geht ihm in diejer 
Hinfiht der feinfühlende Sinn ab, welder dem Künftler eignet. Dafür aber 
Üt er ganz recht ein Wollspoet, ein urgefunder, feilcher, fröflicher, kräftiger 
Schalt, der nur jelten den Nagel micht auf den Kopf trifft. Cr ift aug 2y- 
rifer, und als ſolcher hält er fidh ftrenger an Wersmaß und Rhythmus. Für 
mehrere feiner Lieder Hat ex aud) Melodieen erfunden, andere Hat er auf befannte 
Melodieen gefebt; ‚dabei ift das Driginelle, daß er dem Lied Häufig ein Rad 
+ fpiel folgen läßt, welches gepfiffen, gebrummt oder mit anderen, dem Text ent- 
ſprechenden Lauten vorgetragen wird.“ 
Boetifepe Verſuch in weitfälifer Mundart. Münfter 1840. 8. X. 1888. 2. Bb. 
2. 9. 1862. 3. Bo. 1868. Do. 2 und 3 „nebt einem Anhange, enthaltend Sicher mit 
Melodien“. — Neue Zimmermannefprüche (4 plattd., 4 Hohd.). Daf. 157. 








Friedrich Auguft Freiherr von Zu-Rhein 

wurde geboren am 7. Auguſt 1802 zu Würzburg, Sohn des Minifters M. J. Fr., 
vollendele feine Gpmnafial- und Univerfitätsfludien in Würzburg, trat 1923 
bei dem dafigen Landgericht in die juriftijhe Praris ein, beftand 1825 mit 
Auszeihnung die Prüfung für den Staatsdienft, begann 1836 den Acceh beim 
Appellationsgericht in Würzburg, wurde 1828 zum Stadtgerichtsaffeffor dafelbft, 
1830 zum Rathe bei demfelben Gericht ernannt. Im Jahr 1829 verehelichte 
er ſich mit Maria Anna Sreiin von Groß zu Trocau. Am 19: ehr. 
1832 wurde er Oberſtudienrath und als ſolcher dem Minifterium des Innern 
zugetfeift. Aus diefer Stellung rief ihn ganz unerwartet feine am 23. Juli 
1838 angeordnete Verjegung als Oberappellationsrath zum oberften Gerichts 
hofe des Königreihs; am 13. Oftober 1840 erfolgte feine Ernennung zum 
Regierungsdircltor in Augsburg, am 5. Mai 1841 feine Beförderung zum Rex 
gierungspräftdenten in Regensburg. Am 18. Oktober 1842 hielt er die Feft- 
rede bei der Feier der Gröfftung der Walhalla. "Unmittelbar darauf ernannte 
ihm König Cudiwig zum Iebenslängli—en Reichsrathe der Arone Bayern, die 
Kammer der Neichsräthe felbft aber wählte ihn in den folgenden vandlagen 
zu einem ihrer Sekretär. Am 1. März 1847 trat er als Verweſer des Mi— 
nifteriums der Kirchen- umd Schulangelegenheiten und der Finanzen an die 
Spige der neuen Verwaltung, aber ſchon am 30. November 1847 legte er fein 
Portefeuille nieder und trat auf feinen früheren Poften als Regierungspräfident 
in Regensburg zurüd. Im Jahr 1848 fam er in gleiher Eigenſchaft nad 
Würzburg, wo er 1868 in Nuheftand verfegt wurde und am 10. September 
1870 ftarb. 

Lyriſche Rränge. Würzburg 1824. — Das Vaterhaus. Lprifches Luſtſpiel zur 25jähri: 
gen Zubelfeier des Könige Mar. Jof. Dafelbft 1825. — Jahrbücher des gemeinen deutichen 
bürgerlichen Progefjeg. 1. Dh. Nürnberg 1829. — Beiträge zur Gefeggebung und prafti+ 





fhen Iurieprudenz. Münden und Würzburg 1826-31. 2 Bir. — Sammlung merk: 
mürdiger Rechtefälle Bayerns, in Verbindung mit I. G. Sartorius. Glangen 1830 bis 
1831. 2 Bde. — Zeitcrift für Theorie und Praris des bayerifien Givil:, Griminal: 


und öfentlichen Rechte. Münden 1834—39. 3 Bde. 


b. Marimilian Freiherr von Zu-Rhein 


„wurde geboren zu Würzburg, Sohn des Minifters M. I. Fr. beſuchte mit 
Auzzeiänung das Gymnaſium daſelbſt, ſtudierte feit 1823 Jurisprudenz, er- 
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«hielt bald die Stelle eines Kreisgerichtsrathes und wurde als folder in der 
Blüte feiner Jahre von dem Tode. hingerafit. Der Verfaifer hat feine feiner 
vortrefflichen Gedichte durch den Drud veröffentlicht." — Im N. Nefrolog 20, 
1047 fteht: „Den 2. Januar 1842 ſiarb zu Ansbad) der umlängft zum Kreis 
und Stabtgerihtsrath in Acaffenburg ernannte Mar. Frhr. d. Zu-Rhein.“ 


b. Mar 3. Fr. Freiherr von Zu-Rhein 
„war Regierungsrat in Würzburg, dann Vicepräfident, hierauf Regierungs- 
tommifjär des Untermainfreijes, endlid (1830) Juftigminifter in Münden, wo 
er in voller Mannestraft fein reiches Wirfen endete.“ 
Genf und Scherz. Dichtungen. Würzburg 1824. 


b. Bincenz Zusner, 

Ueber dieſen Dichter Heißt es in der „Oeſterreich. ifluftr. Zeitung“ 1854 
Nr. 146 (mo aud das Porträt des Dichters fich findet): „Diefer gemüthreiche 
Dichter Defterreig wurde am 18. Jänner 1803 im Städten Bifchoflaat 
in Krain geboren. Sein Vater Hatte ein ſehr bewegtes Leben, indem er ab= 
wechfelnd Offizier, Beamter, Landwirt, Herrfchaftsverwalter zc. war. Unfer 
Dichter wurde Anfangs zum Studieren beftimmt, allein er war noch nicht mit 
den deutſchen Normalllafjen fertig geworden, als ſich die Vermögensverhältniſſe 
feiner Eltern fo verfhlimmerten, daß er zur Handlung gegeben werden mußte. 
Er Hatte indejjen dieſe laum ausgelernt, als feine Eltern gänzlich verarmten. 
Die ihm dadurch eröffnete traurige Zukunft, welde ihm ein lebenslänglihes 
Dienen in Ausſicht ftellte, Hätte ihn wohl Leicht niederbeugen tönnen; allein jein 
Erfindungsgeift wußte ſich bald zu been, und e3 wurde bon dem ztvanzigjäße 
tigen Jüngling ein ganz eigenthümfiher Plan zur Verbefjerung feiner Lage 
entworfen. 

€3 gelang ihm nämlid) während der bei der Handlung zugebrachten Lern- 
jahre einige chemiſche Handelsartilel durch unausgefegte Verfuche wejentlich zur 
verbeffern. Da er indefien einerjeits nicht das geringfte Vermögen bejaß, anderer- 
feits aber (ungeadhtet er jehr reihe Verwandte hatte) Niemand als fid jelbit 
Alles verbanten wollte; fo entſchioß ex id, bei der Hertſchaft Großjöding 
nädjft Graz als Amtsfcreiber einzutreten. Im diefer Stellung benüßte er num 
die wenigen freien Stunden, um mit Hilfe von ein paar dazu abgerichteten 
Bauernjöhnen die erwähnten Handelsartilel zu erzeugen und in verjchiedene 
Städte von Steiermar zu verjenden. Nachdem er id) auf diefe Art jhon im 
erften Jahre einige Hundert Gulden erworben ımıd don dem guten Yortgange 
feines Unternehmens überzeugt hatte, überfiedelte er 1925 nad) Graß, und 
geiff dort die Ausbreitung feines Gejchäftes mit einer folden "Energie an, dab 
er in wenigen Jahren nicht nur mit den bedeutendften Städten der Monarchit 
in Verbindung ftand, ſondern aud) nach den entfernteften ausländifchen Handels 
plägen, als Livorno, Neapel, GConftantinopel, Rio Janeiro ꝛc. bon 
feinen Erzeugnifjen und Landesprodulten Verfendungen machte. — Nachdem er 
auf diefe MWeife fein Geſchaft bis 1844 mit Cifer betrieben und feine Griftenz 
vollfommen gefichert Hatte, entjchloß er fid) dasfelbe zu verfanfen, und febt mum 
in dem freundli—den Graz, im Schoße der reigenden Natur, frei und unab: 
hängig, dem Vergnügen, der Freundſchaft und der Muſe. 

Zusmers poetijces Talent ift frühzeitig zum Vorſchein gelommen. Gr 
erinnert fi, ſchon in feinem achten Jahre in feiner Mutterfprache Gedichte ger 
macht zu Haben, welde, wie e3 ſich jpäter erwies, im Metrum ganz richtig 
waren. Freilich mußte er in den jpäteren Jahren das Geld erft jelbft verdienen, 
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um fi die Bücher anzuſchaffen, melde zu feiner geiftigen Ausbildung nöthig 
waren; allein eine ungervößnliche, fein ganzes Leben daratterifierende Energie 
ließ ihn alle Hindernifje muthig beficgen. 

Bon Zusners Gedichten find feit 1828 zuerft mehrere im Grazer „Auf 
merkfamen“, dann in den vorzüglicften Wiener Zeitfehriften und Almanadhen 
erfchienen und fogleih mit freubiger Teilnahme aufgenommen worden. Ws 
er Darauf im Jahre 1842 dur Fr. Beds Univerfitäts-Buhhandlung in Wien 
Davon eine Sammlung veranftaltete, wurde diefelbe von den bedeutendften Jour— 
nalen der Reſidenz und der übrigen Monardie mit außerordentlichem Leifall 
begrüßt. Saphirs äuferft fhmeicelhafte Anerkennung, mehrere aufmunternde 
Zufchriften von ausgezeichnelen Gelehrten, enblid) der jeltene Yall, dab von 
jeinen Liedern oft eines und dasfelbe von verfcjiedenen berühmten Komponiften 
des In- und Auslandes in Mufil Herausgegeben wurde, — les das gab dem 
gefhägten Verfaffer immer mehr Muth, auf der fo glüclich betretenen Bahn 
rüftig fortzufghreiten und im Jahre 1853 mit einem Bande feiner „neueren“ 
Poefien hervorzutreten. 

Ueber Zusners Dichtungen herrſcht im Publitum und in der Kritif ſchon 
lange nur eine Stimme. Die Originalität, Harheit und Natürlichleit, fowie 
die gemütfreiche Tiefe derfelben fihern ihnen einen dauernden Werth, jo lange 
die Herzen für die Gaben der echten Poeſie empfänglic, bleiben. 

Der erfte Band ift ſchon lange vergriffen. Vom zweiten, erft im vorigen 
Jahre erfcienenen Bande ift nur nod) ſchr Weniges borräthig; daher wohl hald 
eine Gefammtausgabe diefer ganz eigenthümlichen, Herzlichen Licder zu erwarten ift. 
— Nachdem M. 6. Saphir ſchon im Jahre 184% in feinem „Dumoriften” 
Nr. 36 bemerkt, daß er cin wahres Sonmiagstind geweſen ift, als er unter 
den „gewöhnlichen abgejcattelen Balladen, und unter den lieben, alltäglichen, 
Iprifchen Vrägeln in einem Almanade einige Gedichte Zusners fand," fagt 
er beim Erſcheinen der erften Auflage diefer Pocfien unter Anderem: 

„Wir loben vor Allem die einjad) wahre naturlaue Sommerlichleit, welche 
wie ein freundficher Odem Zusners Gedichte durdmeht. Cs ift ein jdöner, 
tnofpenfprengender und blätterlodender Gefühlsodem, welcher durch dieſes jhlichte 
Bfumenbeet geht. Da ift feine nadjgebeteie Form, leine angecignete Manier, 
teine mitgeweinte Anfhlichung an das Heer von Scufzenden, Stöhnenden, Zer+ 
rippenen, Verbamten, Tiefbetrübten, Snnenzerrüfteten und Herzgeubrödelten männ« 
licpen und weiblichen Geichledhtes. Cs ift Wahrheit der Individualität im dieſen 
Heinen Feldblümehen mit ihren lieben Blättern, mit ihren friſchen Aroma, und 
mit ihrem ungefuchten und doch empfangenen Wiefenduft und Thaugerieſel.“ 

In der damals in der öfferreichijchen Monardpie am ftärkften verbreitet 
geweſenen „Theaterzeitung“ Heißt es von einen anderen Kunftrichter: 

„Susuers Gedichte find das Exgebnif; der Wahrheit, der Tiefe und Rein 
heit des Gefühls. — Er hat das feltene Talent, in wenigen einfadhen, aber 
tlaren und bejeichtenden Worten jo Vieles auf das Umfaffendfte zu fagen; eine 
Gabe, die nicht genug zu fHähen ift. Die Worte find auch nicht da des Reir 
mes ober der Splbenbildung wegen, fondern darumt, weil fie da fein müflen; 
alles Gejuchte, Gegwungene in Eprade und Rhythmus ift fern.“ 

Zn der Yitz. 1858, 286 Beifst es: „Dem Neferenten find noch feine Ger 
Dichte vorgelommen, in twelden die edelfte Einfachheit mit der feltenften Gemüthe- 
tiefe fo innig verbunden wäre. Zuener mahnt an gar fein Vorbild, er ficht 
durchaus ganz eigenthimlich da.” Gleiche Anerfenmung finden des Dichters 

„Naturbilder” im der-Litz. 1862 Nr. 40 Beilage. — Cs möge hier nur noch 
die Beurteilung einen Pla finden, welche der befannte Hier und Profef- 
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for der Grazer Univerfiät Dr. Johann Weit in dem Prachtwerke veröffentlichte, 
an defjen Ausarbeitung fi viele ausgezeichnete Gelehrte betheiligten und melde: 
unter dem Titel: „Ein ireues Bild des Herzogthums Steiermart“ erjchienen 
if. Dort Heißt es nämlich: „Cine ganz eigenthümlice Erigeinung ift Zusner; 
von wohlhabenden, aber plöglid ganz verarmten Eltern geboren, wußte derſelbe 
icon in feinem früfeften Sünglingsalter durd eine jeltene Willenskraft dem 
Schidjal eine ganz unabhängige Stellung abzuringen und dadurd) in die Lage 
zu fommen, die ihm mangelnde Schulbildung durd) eigene Studien zu erfegen, 
und fein angeborenes poeliiches Talent zu pflegen und zu entfalten. Hiebon 
iſt auch die originelle Anſchauungs- und Darftellungsweije abzuleiten, womit es 
ihm gelang, den oft ganz unf—einbaren Vegebnifjen die überrajchendften poctir 
{hen Seiten abzugewinnen, und fid) bald nad) jeinem erfien Auftreten zu einem 
Lieblingsdichter der Steiermark aufzujcingen. Die Mufe Zusners gleicht 
einem durch frühfingshelle Auen dahin riejelnden Wieſenbache der jet die 
Blütenfloden eines duftenden Lindenbaums nedijd entführt, gleid darauf die 
friedliche Hütte eines Sandmannes mit melodiſchem Wohllaut begrüßt, und dann 
wieder mit bunt gefärbten Wiefenblumen foft und ſchakert. So rauſcht er fort 
von Flur zu Flur, unbelümmert um Zufunft und Vergangenheit, immer der 
Gegenwart fi) freuend, und immer den ladenden blauen Himmel in jeiner 
Tiefe fpiegelnd.” 

Gedichte. Bien 1812. 2. M. Schafihaufen 1858. — Neuere Gedichte. Wien 1853. 
— Im Balde. Naturblieber. Schaffhaufen 1862. 


a. Paul Zwick 
wurde geboren am 2. Juli 1828 zu Trebnitz, im ehemaligen fürſtlichen Ciſter- 
zienferfiift, der Grabflätte der Heiligen Hedwig (geb. 1174, geil. 15. Oktober 
1243), der jüngfte Sohn des bürgerlichen Hausbefipers Franz Z., befuchte die 
dafige Stadtjcjule, fpäter das Lehrerſeminar in Breslau, war dann 2 Jahre in 
einem herrfhaftlihen Haufe in der Provinz Polen, fehrte 1850 in feine heimate 
liche Provinz zurüd, erhielt als Hilfslchrer eine Anftelung an der katholifchen 
Stadtjgule in Hirfehberg, welche nad) einigen Jahren zu einer jelbjtändigen cr: 
hoben und mit dem Organijtenpoften an der Stadtpfarrlirdhe verbunden murde. 


Grgäßfungen, Abhandlungen, Balladen, Conelte und andere Gedlchte find in verfehiete: 
nen Zeitjehriften, befondere in der Jugenzeitfehrift „Beierabend“ erfchienen. 





Regiſter nad) Geburtsländern. 


a vor einem Namen deutet an, daß bie betr. Biographie im 3. Bande folgen foll, 
b vor einem Namen dentet an, daß mir von dem beir. bie gewünſchten pol. Proben noch fehlen. 


Baden. 


a Andlaw. Franz v., Freiburg. 
a Antlaw, 9. B.v, Rreiburg. 
Auffenberg, I von, Kreiburg. 


a Baumfarl, R, Breiburg. 
Behrle, R, Herbolsheim 
ab Berolvingen, I. 4. &. von, 
Konftan. 

Biechele. I. N., Sudingen. 
a Bordenmüller, 8 I, Loffi 
Brug, 3. N, Mannheim. 
Dörle, A, Herbelgheim. 








ngen, 


b Dumbed, A. F. IN Mingole: 
heim. 
b Feiner, 3.4. A. Breiburg. 





a Riala, $r2 
Hägcle, I. M., Zigenhaufen, 


Donade chingen. 


a Hansjafob, Heinr., Hoelach. 


Howvenfad. 8. A, Truppert, 
Käitle, L. B., Karlsruhe. 
Rift, 8, Offenburg. 
Klein, R. von, Molsheim. 
Link, A, Seqaingen. 
Söaler. B., Schnttern. 

b Lorene, 3, Mohlberg. 
Müller, I N, Ueberlingen. 











Ramfperger, I. ©. ©., Breir 


Burg. 
Reich, &, Hüfinger 
Rolfus, ©., Kreiburg. 





db Rotbiwell, B. von, Freiburg. 


Karlerube. 


Schrfiel, I. ®. 
Oberlauda. 


Schlever, I. M., 





Schmitt, I., Tauberbifchofez 


heim. 


b Schneider, A, Tauberbiſchofe- 


heim. 


Schnezler, A.5. U, Freiburg. 


Schreiber, U. B., Rapvel. 
B Scütt, A. (me?) 

d Siebert, A. (wo?) 
Stolz, A, Bühl. 


d Warnfönig, &.G.M., Bruchfal. 


BWeidum, R. B., Borberg. 
Zell, K., Mannheim. 
Bugfhwerdt, N. (wo?) 


Bayern. 


1. Mittelfranten. 
Barth. R, Gihfätt. 
Daumer, ©. F., Nürnberg, 
Bußeneder, I. ©., Nürnberg. 
Kaufmann, DR, Nürnberg. 
aRugler, Karl, Gichfätt. 
Maltig, I G. F. F. von, Nürns 

berg. 

Rediwig, D. von, Lichtenau. 
Schmid, I.Ch.v., Dintelssüht. 


2. Niederbayern 
b Apenberger, 3. 
ding 
Beildact, M., Lantöhut, 
Brunner, €, Pal 
b Def, A. von, Piarzlicchen. 
Fürg, 3. B., Nucllorf 
Furtbner, P. 3. %., Landehut. 
Gerhartinger, B., Hoflirchen. 
Gruber, J. J. Neub: 
BS0HL, I. P., Straubing. 
Hunfele, I, Plattling. 
Rifinger, 3. S., Weidenbach. 
Müller, r., Fürth, 
b Nagel, U, Monet 
Rietermayer, A, Niedervi 
bach. 
anitl, X, Tranenig- 
bPelfhoven, I.N. »., Strau- 
king. 
Niet, 3., Santau. 
Rottmanner, X. von, A. 
Schaden, I.R.A.v., Oberdorf. 
Schmid, Lutw., Etraubing. 
Schneid, I. N, Adenbad). 
b Schranf, 8. von, Barnbadı. 
Schrott, J. Ach. 
b Spigenberger, 3., Bugheſen. 
MWeftermayer, I. A, Deggenz 
dorf. 


3. Oberbayern. 
Aretin, J.E.A.M.v., Münden. 
Arndte, M., München. 









































Bed, Ch. F., Ebersberg . 
Berger, 8. B., Altötting. 
Bonn, F. München. 
Brudbrän, 5. B., Minden. 
Yucher, X. von, Münden, 
Gaeyar, . X. von. Min 
Darenberger, 3. ©., Minden. 
Destouhes, . von, Münden. 
Destouches, J.A,d., Münden. 
Geartehaufen, R. von, Hains 
haufen. 
ab Gifenhofer, Br. £., Pfaffen⸗ 
bofen. 
Forfteneichner, A., Freifing. 
Frepbergs@ifenberg, Rreifing. 
Heindl, 3. X. Inaolfadt. 
‚Holland, H.. München. 
d Hübner, I, Minden. 
Jais, Ar, Mittenwalte. 
ade, @, Münden. 
Kobell, F. von, Münden. 
Kornmann, Rup.. Ingolftadt, 
Sentner. Joh. Fr.. Münden. 





















a Ranuel, D.. Münden. 
Mar II. König, Münden. 
Mayr, f. ©. Rofenteim. 
Mefferer, Z. Münden. 





a Rufe, # 
Nietermaver, $. &., Grafing. 
Div, AKT. von, Münden. 
ic, 8%, Sen. 

log, I_von, Münden 
Boch’ $.. Münden. 
Vonhoher, 8 , Oterfee. 
Brintel, 9. ©, Münden, 
BRuudenbihter, 3., Ruhvol 


Rei, W. K., Münden. 
Riedl, X, Rreiburg. 
Ringseit, G. München, 
Sailer, I. M. von, Arefing. 
Schleich, N. G.. München. 
Schlögl, v. Hofhegnenberg. 
d Sohrettinger, DM. B., Neus 
marlt. 
Sendtner, I. I., Münden. 
Comp I. N, Til. 
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d. Sighart, I., Altötting. 
Sutner, 3., Dietramezell. 
Sutor, I, Au. 
TörringeGuttenzell, Münden. 

ingeEcrfelt, München. 
Trautmann, 9, Münden. 
Dogt, R. D., München, 
Wankwüller, F. J, Landeberg. 
Weichfelbanmer, R-, Münden, 
Weftenrieder, Ev, Münden. 
Mohimuth, &., Hohenzell. 
Zettel, R., München, 


4. Operfranfen. 


Bauernfpmitt, I. & 8. 8 
—** 
Bansbed, F., Gremetorf, 
d Binboum,I.M. 5. Bamberg. 
d Gantor, 3. 6., Lichtenfeit. 
d Gavallo, I. B., Bamberg. 
Destoncher, N. von, Amberg. 
db Gnvenauer, I.B., Bamberg. 
Haupt, A, Bamberg. 
Ruoer, M-, Gggoleheim. 
Routenfchlager, D., Amberg. 
Mer, Herzog, Bamberg. 
Mepner, 3., Bomben 
Rufıwurm, 9, Gremsdorf. 
Safienreuter, 8.9. Bamberg. 
b Sxpneider, G., Bamberg. 
Scancider, 5, Bomberg- 
Thiem, Ö.., Banıberg, 
bDagl, 3. B., Bamberg. 


5. Oberpfalz. 
a Aurnhommer, E. J., Regends 
* 
d Blümelhuber, TI. Ring. 
a Duft, Ben. Andr., Regene— 
burg. 
Ss, ©. 3., Vurglengenfelt. 
dHortig, RAIN, Pleiftein, 
Job, $. ©, Ruenburg, 
Rafita, I. €, Regensturg. 
Kafner, 3.8, Eingenhof- 
Dutmann, 8. Morienort. 
Bangtofer, I. A, Riedenburg. 
b<cicft, I, Scnaittach. 
Sicht, J. Burglengenfeld. 
Ediikanerar, 6.3, Negeusturg. 


6. Rheiubfalz. 
Balanten, ps., Gailbach. 
Sub, R,, Lamteheim. 
Seife, I von, Gimmelingen. 
a Hammer, Ph, Stein. 
Hineberg. 3. von, Kalfenflein. 
Motter, W., Zweibruden. 
Neumann. KW. von, Kandan. 
Euler, RI, Zwcibrüden. 
Weifenturger, 4, Er. Martin. 


7. Scwaben nnd Neuburg. 
Amhach, E. v. Untergüngburg. 
Aurbacher, &, Turtheim. 












































Regifler nad) Geburtsländern. 


Bauberger, W, Thannhaufen. 
Baumgärtner, R., Riebelöheim. 
Behringer, G., Babenhaufen. 
Berg, 8., Branfenhaufen. 
Braun, $., Ztingen. 
Brug, A, Augsburg. 
Geiger, $., Schwabmünden. 
b Graf, 8., Goenhaufen. 
Hauber, I.M., Ierfee. 
Helmfehrett, IM, Dillingen. 
b.Hübner, &, Donauwörth. 
Jann, $. &., Weißenhorn. 
Jodam, M, Rieder. 
bRratter, g. Obernborf. 
Lang, 2. Cinran. 
agenfe, Andr, Dettingen, 
a 8eonrod, Tigs v., Augsburg. 
Lingg, 9, Lindau. 
Mitermater, 8, Saningen. 
Rittershaufen, ©. 3. von, Ims 
menant, 
a Echeifele, 3. G. Mindelheim. 
Tafrathehofer,I.B., Rempten. 
Meibel, AM, Scyfriereberg. 
Meininger, IR, Cenzfeied. 
d3atucönig, I. C v., Auges 
burg. 


8. Unterfranten. 
Alerandeo, Brinzeffin, Aſchaf⸗ 
fenburg. 
a Barayıi, ©. R., Mürzturg. 
Bauer. & C, Ingeitadt. 
Baumblatt, €, Tbalkei 
Büttner, M, Würturg. 
Gonvad, A, Würgturg. 
d Delay, R. B., Stetifeld. 
d Denzinger, I, Detteltad). 
Deuter, .E.N, Breitenreuiß. 
a Dörflein, 3. 3. Würzburg. 
db Fäuftle, B, Dadeberg. 
a 
Franf, U, Waldadıehof. 
Brictreih, &, Würzburg. 
Frierreich, I. 8, Würzkurg. 
a Ochrig. I, Dbermuttfadt. 
b Giovane, Herogin, Wan⸗ 


burg. 
3. Drerfinn, 
9.8. Sramerstad. 























Simmelftein, 

Hub, J. Würz 

a.5uller, Jof 

Killer, ©.3., Bürtura. 

a Müller, I Heinr. W., Amor 
badı. 

aD, Roliheim. 

a'Bfiffer. M. T., Sufgfelten. 





Rott, I, Mültenberg. 
Kutand, Igu., Würzeurg. 





Scherer, 5.3. Herlgeim. 
Scleih, M. I. Wünkurg. 
Shuler, G.M, Würyburg. 
a Seufert, Joh. Ab. v., Mürg: 


—* 

Odhſcufurt. 
.M., Miürzburg. 
abutefh, Würkurg () 
d Wirk, Fer, Würzburg. 
Wörner, 8, Heffenttal. 
Zu:Rhein, $ A v., Würzburg. 
Zu: Rhein, M. v., Würzburg. 
Zu Mein, M.I.v.; Würzburg. 


9. Anbetannt, and weldem 
Kreis. 

Arnold, €. 

Beder, M. 

Diyerl, . 

dDotter, 8. 

b Dominicus. 

Gngeltscht, A. €. 

Ingerle, I. N. 

Rienat, ©. 

ohmayer, PR. 

Mori, M. 

Dw, 3. von. 

Reichenfperger, Ant. 

Echmit, %. 

Sämitt, M. 

d Stemnfle, 8. 

Biet, ©. 

Woiat, $. 

Bellmar-Peltbeim, 9. v. 

Bagler, 3.3 


KSraunf—weig. 
a Brandet, 8. Braumſchweig. 


Frankfurt ſ. Preußen. 


Hamburg. 
Dreves, 2 
Ebeling, A. 9. 


Gannover f. Preußen. 


Heſſen, Großherzogthum. 
Gömmerer, 3_D. Mainz 
Dalterg, W.S v.. Hernehein. 
Duynis, M. I. N, Mainz. 
Half, DA. %., Mainz. 
BHaupt, M T. von, Main. 
Hungari, A, Mainz. 
Kehrein, I, Heitesbeim. 
Lehne, I. 5. A. Gernsheim, 
Sennig, 3. Mein. 

Linde, RA. HR. 2, Dar 




















— 
Miller, R, Main. 
Neue, I, Mainz, 
Nidel, I, Mein. 








NE, MA, Da 
Dhfenheimer, 8, Mein 
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Sander, $., Nierlein. Schön, B, Dberfandan. a Ougaer, Jof, Sierning. 
Schmitt, A. Hervenheim db Schönfeld, 3. G. von. Prag. Gundinger, X, Wien, 
Zhtelmans, 8. I, Main).  Senefelter, 3.4, Prog Habeburg, Kalfer Mar, Wien. 






Boat. N, Mainz. Stamm, $, Onsut. Halirfch. 5. 8, Mien, 
Waflerbure, A, Main. Stifter, A. Dberplar. Hamerling, R, Kirchberg. 
Beiler, W, Mai Zandler, I. 5. Brag. b Hardtmulk, 
dMeifer, 8. Mainz. Thurn, ©. v., Prag. Hafeta, 2. 
Weith, 3.6, Kuttenplan. Heilmann, 
Kurheſſen ſ. Preufien. Weiten, 3. Terin. Hemerlein, 


# Böse, S.@. 009) Seumanı von Sermanntie, 
edilenburg. 2 ien. 
— — Pr 2. Erzberzogth. Defterreil. y Hermann, fr. Aut., Bien. 
Steudenfets, '». 9, Echnerin, Meder, — und ob der Herzensfron H., Wien. 
2.9, Eenerin. in Hngenetton, 8, Wien, 
a iming, RM. te. Sıllf. 9.6. Min, 
9, v. d. Metg " Aprenbefi, E, H. von, Wien. Höfer, D., Maitenfirdhen. 

















b Daciongi, ©. von, Wien. a Haflinger, I. ®. von, Wien. 
AUaſſau ſ. Preufen.  gpanerie, A, Min, — —— 
Bäuerle, 5, Wien. Holbein von Holbeindberg, Ziz⸗ 
Aldenburg. Bauernfelt, G. von, Wien. yadorf Ba 
a Hülefamp, Franz. Gffen. b Baumann, A, Wien, Holter, M., Wels, 
b Fangemann, 3. B., Damma. Baumeifter, I W.I.»., Wien. a Hölal, Fr. Heine, Wien. 
Billing, A. 5, Onihe. DH, A, vaden b.HöBl, J., Wien, 
Vergobgeomer, 3. 9, Wien. Hull, 3, Wien. 
Otſlerrtich. a Blanf, A, Wien Hy, X, Afrern. 
x 2 d Iannach, J.R.3., Obernberg. 
1. Böhmen. Kaifer, Jof. (mo) 


b Gornova, ., Prog. 


Kaltenbäd, 3. P., SHoflicch. 
a Dombrewefi, N. von, Prag. 


b Raltenbrunner, R.Y., Enns. 








d Douda, %.. (mo?) b Bürger, N, Scheibbe. KRantoffer, I. (Wien?) 
GStert, RG, Prag. Galler, M. von, Bien. b.Remer, I, Wien. 
Gffenberger, $. 8., Graupen. Goftelli, I. ®. 3, Wien. Kerfehbanmer, A, Kreme. 


b Gnder, 5.9, Atlomnig.  Ghimani, &, Langengerödorf. Kuorr, I. von, Mi 
dReitf, 5. 2. Brennen. Gollin. 9. I. von, Wien.  bRoh, Rt. M, Mi 















































b Gärtner, E, Neitenberg. Gollin, M. von, Wien. Kufner, Ch., Wien. 

Gere, WA. Prag. %Gellin, Rof. von, Wien,  Rurlänter, RN. von, Wien. 
b Gewinner, W. 3. (wo?) Deinbartftein, I. 2 F., Wien. Kürnberger, 5, Wien. 

b Olafer, R, Prag. Denis, I.  Rviatfovsfa, 3. von, Mien. 
Sriefel, X. 8. M. Den . bandfteiner, 8. 8, Gtoigens 
db Haneyi Donin, %., Tiefenbach. dorf, 

Hidel. 3. ab Dörr, M., MWindigfteig. Langer, M, Mien. 

Hüfcher, 3. Gbereberg, I. ©, Steinbrunn. Langer, ., Wien. 

Hod, K. F. von, Pray. Gberöberg, I. R, Wien, . von, Wien. 

b Hofimann, I. PB. (wo?) Gbersberg, D. $, Bien. 9, 9 von, Wien. 
Horn, D.D, Trautenau. a Gländer, 9., Wien. beoren, $., Stein. 

d Zarifeh, U 9., Leina. bGnt, ».2. 8, Wien. Mahl: Ebert von, Grünberg. 
b Zeittele, A. 8, Bra; bRabrier, A. &. von, Wien. Marintlli, R. von, Mien. 

a Iohne, 6 5., Rumbur; a Baigl, 3. N., Eangenloie. db Mayrbofer, 3.. Steyer. 

d Sungmann. 3., Prag. Beucteretehen, G. von, Wien. b Meindl, 9., Wien, 

db Rlaugef, R., Drag. Filntöft, A, Ling. b Beißeafiel, DR Son, Min? 
Lembert, W. Prag. Fipinger, 3, Bien, Mertens, 8. von, Ottafring. 
b Licbel, I, Follenau. Foglar, A, Bien. aMofel, Kath. von, KRlofterr 
b Löhnen, &, Noftot. Boglar, 8. &., Bien. neuburg. : 
Madacyed, 6.9. Iinmwaft. b front, ©. von, Wien. abMofer, .2.. Wien. 

b Margelit, 8, Ghrubim.  aßtener, I, Linz Noshammer, JA. dorchtenau. 
b Dearfane, ®. von, vrag.  bFrübauf, N. N., Wien. Müller, BA, Wien. 
Mefner, J. Bradjatic. Fürhedter, &, Bien, db Müller, %. 9. 3., Bien. 

b Drüht, A. (mo?) Gaheis, 5. A, Rrem Neftroy, 3, Wien. 

Müller, A, Ofehig. Gartner, A, Beraftein. Netufbil, $., Bien. 

a Vodlaha, M, Eternberg. bGrrbeg, 3. &., Wien. b.Reumayr, M., Steyr. 
Belt, 3. 3., Prag. b Omen, 5. R., Wien, Nifel, 8, Wien. 

Brofehto, 9. I, Hohenfurt. Giugno, R, Wien. a Nitfehe, A, Penzing. 
dRauf, I, Brievriheihl. Gleich, 3. A, Wien. ab Norman, 3., Eandersbarf, 
Schäfer, U, Gpaslaw. Griltyarzer, 8, Wien, ab Oberleitner, 8., Bien. 


bEchneider, KA. Rönigegräp. GrofrHoffinger, A. 3. Wien. a Pailler, WM, Ein. 
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Bay, A, Bien. 
d Bali, 3., Min. 
ab Patuzzl, Al, Bien. 
b Baumgariten, X. von, Wien. 
b erinet, 3., Wien, 
ichler, R, Wien. 
Bleinger, 3. &, Zulüffen, 
Wollhanımer, 3. (we?) 
b eedler, Otte (wet) 
Raimund, F, Wien. 
bRutichtg, 8, 9. von, Wien. 
Reichhart, ., Hergogenkurg. 
aReitber, I. Weinberg. 
Rent, ., Rudmannt. 
bReger, 3. F. von, Krems. 
dichter, I, Wien, 
Silafer, &., Podlabrud. 
Schleifer, D. &, Wilennürn: 
bach. 
Schleifer, Nor. 2, | 
Säreyoogel, 3., Wien, 
— Ewaltopler, I, Wien. 
ins, I.R, Bien, 
Wien. 
bSiromy, 3., tun. 
Stelzhammer, 8, Grofpiefene 
‚beim, 
Sternerer, &, dunt. 
d Stoll, 3.%, Wien. 
b Sturm, 4, Bin. 
Viertbaler, 5. M., Mauer 
ticchen. 
Boyl, 3. I, Bien. 
b Meitmann, R., Bien. 
Moll, $, Wien. 
Bucth, 3, Truman. 
Zahılhat, 3. 9. von, Wien, 
Ziegler, 8, Ct. Martin. 


3. Mgrien. 
a. Friaul. 
db Graigher, I. N., Lipoſſullo. 


b. Seien. 


d Hingenau, O. Bv G. v. Trieſt. 
Sigrit, ©, Gin. 

Sigrilt, 3., Con, 

d Stanig, 2, Bobret. 











minge 














e. Kärntpen, 


Bogeusterger, ©., Straßburg. 

Buzzl, A. von, Pontafel. 

Brühauf, I., Klagenfurt, 

b Sallıjch, 3. D. (mo?) 

Gugmann, A, Klagenfurt. 

b Kleinfercher, 3., Steinwand. 

Marz, 3, Steinfelt. 

b Pichler, 8. ©. (mo) 

Raufeher, @, Klagenfurt. 

Renm, %., Klagenfurt. 

dB Rigt, B., Alagenfurt, 

Aipabufchnigg, M. von, Kla- 
genfurt. 


Regifter nach Gefurteländern. 


d. Brain. 
Auereberg, AM. v, Laibach. 
Korrefh, &, Steintüdel, 
Meilt, K., Laitad. 

MWurtad, C. von, Laitad. 
Busner, choffant. 


4. Polnifge Erbltaaten. 


(Mrotau, Gallyien, Buteiina.) 


b Haupt. 9, Chernowid. 

Münch: Bellinghaufen von, 
Rrafan. 

b Sachar- Mafoch, &.von, Lem- 
berg. b 


5. Mähren. 
d Vudit B., Burfhawig. 
b Dambch, 3. 9. 2., Brünn. 
Hirfch, 7 Noyagenl. 
Hort, B-, Brünn. 
v Khan, I. N, Dürnbolz. 
Mefjenbaufer, EA, Profnig. 
dDffcitjeet, 9. A, Brünn, 
ab Melt v. Rlenkura, Brünn. 
a Neubauer, R. G., Bilerg. 
a Solmfeiferihett, Raip- 
— 3. Eangendorf. 
b Sonnentelß, I. v., Nitol- 

Burg. 

Winann, M. von, Olmüp. 


6. Militärgeänge. 
a Sellacic, 3, Veterwarde 
Klesheim, A. v. Peterwarbein. 


7. Salzburg. 
Büffel, A. 3, Hodanger. 
a Gapviller,, W., Salzburg. 
Durad, I. 8, Salzburg, 
Schwarz, 9. I, Saalfelden. 
Eufan, 5, Exeirhen. 


8. Sqleſien. 
Babenfelo, C. von, Tropyan, 
ab Heinrich, Yarıh. B., Kotens 


fein. 
Linke, 9, Friedeberg. 




















9. Steiermark. 

Bellingen, 3. ©., Bedan. 
d Graberger, 9 (mo?) 
Hammer-urgfall, 3. von, 

Graz (Oräp). 
d.Räfer, D. (wet) 
b Ralchberg, 3. von, Bichl, 
Kienreih, $.&., Oraz, 
Kollmann, 3., Org} 
Lehmann, 9. 4. Ganlig- 
&eitner, &. ©. von, Graz, 
a Mayr:Tücler, 3., Gray. 
b Neumann, 8. ©., ray. 
Beinlic, R,, Cry. 
Srofefd;Ofien von, Graj. 
d Ruf, R. ©., Holgbanerigg. 








Rofeager, B. K., Krieglach. 

Schrödinger, RI. $., Oral. 

d Strider, B., Abınibal. 

Wefegaer, I. M. von, Riege 
gerskurg. 


10. Tirol und Vorarlberg. 
Anzeletti, B., Bogen. 

— J., Naureis, 

Shehart von, Innsbrud. 
Sthard, A, Bazen 

Felder, 5. 0, Ecerpernan. 
Sir, A, Santed. 

Gilm, 9. von, Ranfocit. 
Sredler, B.M., Telfs. 
Gihwari, 6, Meran. 

a Hocrgger, %., Innebrud. 
a Hörmann, Gmilte 2. (we?) 
ab Hörmann, 8. v., Innere 
b Hormayı, 3., Iunebrud. 
‚Huber, 3 3., Mile, 
bJenitichte, Ja, Buch. 

b Janütfchte, Ich, Bud. 
b.Roftner, 3. 2, Meren. 
ab &utterotti, X. von (mo?) 
b Marincltt, &. d., Innebrud. 
bMaurer, nebrud. 
bMozegser, 8. (wo?) 
Mefmer, A, Nafjereut. 
dMıyer, D., Innebrud, 

b Doriagt, U, Nautere. 
Mofer, v Avac. 

b Müller, If. (mo?) 
Dberfofler, A, Imefion. 

3 Dbrül, 9, Stone. 

a Dkrift, I. ©., Ienbat. 
wieifer, Job. (0?) 

Bihler, A, Kuffein. 

b frimifler, 9. 

d Ecuilte 
bechönf, 
Säulen, I 
Senn, 3., Bunte. 
Spann, 5. von (wo?) 
Stafler, I. 3. (we?) 

Eted, N, Zilerhal. 

b Streiter, 3, Bogen. 

b Thaler, 3., Ulten. 
Untersichter, 9. von, Kaltern. 
Wonbant, I. ©, Braz. 
Meter, B., Lin. 

d Weißentach, R, Telfs. 
Wilpgruber, A, Ianebrud. 
Zingerle, A, Meran. 
Bingerfe, I. Q. von, Meran. 
Bingerle, 3., Meran. 
Bingerle, B, Meran. 


U. Ungarn, Kroatien, 
Elavonien, 
a Alba, 3. S. Prefturg. 
Augufin, M. von, Verfchep. 
Ggigler, 9. von, Penh. 
Enders, I. N, Hrabilh. 
Saal, ©. von, Prefkurg. 
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Klein, 3.8, Mistoh. 3. Heffen-Raffan. b. Rabz. Coblenz. 
b Dajlath, Oraf, Beih. Gurefen. Haflau, Granfurt) . i 
an i “ein 13 abe, Dom, Grebee 
DMofeeriheger, GERn, Der ae Kalte, Da MR, Borran, 
FT Dale Berger, S. Bi Boklenz. 
garten 38 Sanab- ——— Brentans, GL, Ghrenbseitein. 
& Rum, 9.8.8 0, Ye Bin en Bi, Br. Goklenz 
Shrebienau. MR, 6f inter, d. 6. Aue Beau 2 Wafenihun, Co- 
Szteconic, MR Ton, cr Bub, Bir Görres. ©, Gotlen. 
Tomanıf, E.. Prefkurg. dBelf, J. K. Hattenhof. Mae a Te tete 
b Unger, &., Ruften v. Yan. Sad. 
Fetten, I.TGM., Vrehlung. gramm, ® IC, Sadamar. DHMINgET, 3.B.M, Rodder. 
BR 28, 3.9. Orteman  BPrmmt, 88 Mon, 60% 
Gerri. R., Bagısla, a at a men 9.9., Bacarad, 
13. Unbefana; ans wegen Gin @. , Mt br. — 
ande. Henninger, A., Stieriabt. — —2* — 
a Baumgazten, Am. ne amar. eurer, Th. Mayen, 
ee Travere, 3, Wieteten, Mind 8 8 Mllmabe, 
ltöder, ©. on 5 üller, Fr., Kreuznac 
b Hatel, 6. Weigel, I. 3, Ichannisberg. zpeigenfperger, Aug, Goblenz. 
a Cagufins, N. von. &. Scankfurt, RN, 3. 3, Gaben. 
Sangenmantel, I. von. rein, W. von. Reuter, M., Andernach, 
d Diöfer, 3 Bordet, vi. aßottmann, B-Iof, Simmern. 
Neumann, M. Bemtane, Ghr. Nüsfahmen, B., Gobleny. 
Sallmayer, & Pre Schmig, 2. 3.. Schauen. 
ed ® Ehlefer, I. 8: 9 Weisbrodt, I, Sayn. 
Steisig, I. M. b.Schlofier, S. © Roby. Daſſeldorſ. 
Täuber, fd. 4. Pommern. Brühl, JA. M., Düffelvorf. 


a Grafemann, G., Stettin. a Vühren, 9, Bortb. 














Preußen. Ainfonftröm, 3. M. von, Zub» a Endet, 9. v., Kaiferewerth. 

1. Brandenburg. wigsturg. 380118. €. Difeerf 

J 1,3. ., Düffelborf. 
Dornfett, von, Barıtam, Weinhelde A, Gammin. Ibe Zgcgen— 
Seneti, U; Berlin. 5. Preuhen. Lengen, IB. ‚Bifbeln. 

enfel, &, Sinum. YAnt., Wormtitt. Lindemann, W, Schönebed, 
Eee D. Beim ya te 

Sirüg. W. von, Berlin. a Sister, Walk, (mo3) Magen, Fr. R., Vierfen. 

—— 


Dedevorf, BB. von, San Pl Be Reinbar, 8, Bald, 






















mover. ; dRütjes Enmeric, 
Werner, 5. €. 3., Rönigsberg. 

Brortermann, T. W., Oena⸗ * Sgen * , Düheldorf. 
brüd. wid, 3. Mellentin. Schmig, M., Rheinterg. 
Büren, ©. W. Vayenburg. 6. Rheinprodinz mit Hofene d Stehling, W. R.. Düffelvorf. 
3,Gmacn, 3, dar. gollern. Tangermann, $. W., fen. 
jerhartn, &, Nöten. Diehof, 9, Vüttgen, 
a Graön, 3.9.4, Hiltethelm. — Aadıen, Ichſe Dufıltorf. 

Keeugbage, &., Göttingen. Debey, M. HD. M., Aadıen. * 
Meurer, 3. 9, Osnabrüd. Hallberge Broich, von, Broich. d. Robz. Köln, 
Dverberg, 8. 9, Hödel Rlotb, 5. ©., Auen. Beder, N, Bonn. 
a Paafe, 34 ©., Daffel. Laufe, &. I., Machen, Groen, 3.5.2, goin. 
Biepmeyer, &., Rice. — 3.9.8, Machen. a Bauf, DB, Köln. 
Schlegel, 8. W. 3. von, Hans Moperath, 6. I., Yinnich. _Oreote, G. von, Köln. 
nover. a Michele, $., Düren. Hallberg, E. G. von, Köln. 
Schüding, Ch. B. 2.9. M., Müller, Jof. Dr., Aoden. A, Bonn. 
Glemenewerth. Drebach, J. von, Aachen. Kerpen. 
Seling, I. M., Geemol.  Reindens, I., Urbadı. Rreufer, 3. 
Steigentefh, X. &. von, Hile Reinfens, I. 9, VBurifheid. b-Lintlau, 


von, Aachen. a Einnig, B., Aegihienherg. 


desheim. Reumont, 
., Echönthal. Müller, W., Königewinter. 


bWilfene, W., Dorpen. bSchmitt, © 
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and, ., Dombach. 
Füg, M., Köln. 
bReufh, 9, Köln. 
Reuffeau, 3. d., Bonn. 
Eimrod, 8. I, Bon 
Etrinbaufen, I. 9-, Engen. 
b Malttaf, g. B., Köln. 
Bel, IM, Köln. 


©. Ngkg. Trier. 
a.Hcder, Nil, Neumagen. 
Kraus, 8. &., Trier. 
a Caven, 8 v. Trier. 
Lobmeier, D, Trier. 
d Martini, N, Gonvenbrett. 
Kug, G., Manderfcheid, 
Eamip. I.9,, Manderfeeid. 
a Schu, M., Trier. 
d Steinlein, A, Trier. 


#. Unbekannt, aus welchem 
egierungstegirk. 

Glever, 4. 

Scüren, Mit. 

b Thropbil. 

b Unſchutd, W. 

Bolf, Gr. 

8. Bohenpollern. 
Spter, €, Hechingen. 
Lehmann, M., Langenenslingen. 
bWffier, A, Hechingen. 
Eihnell, G, Eigmaungen. 


7. Enden. 
























Giefe, ©. M., Wittenberg. 

a Hafert, 3. Biſchofrode. 
Kellner, &, Heiligenfadt. 

a Martin, iemar. 

b Ney, 8. G., Erfurt. 
aMoihnagel, I. ©., aſſchers- 





Ieben. 
Nunn, I. 3., Grfurt, 

Rafnıann, C B., Wernigerode. 
b Echonger, 3.8 G., Grfurt. 
Stoiber, Gräfin, Naumburg. 
Bol, DM. ©. M., Halberftat. 


8. Schleſien. 


a Barndt, 3, Eiebenyufen. 
a Barthel, K., Breslau. 
b Vürfner, RG. 9, Breelau. 
Gentefla, C. J. Hirfhberg. 
Gontefia, 8. W., Hirfehberg. 
Gicenrerfl, I von, Lubowig. 
abGichendorf, W.v., Lubowip, 
Gelteih, A. Cehlegel. 
Görlic, 3. &., Yuipen. 
b Heinze, WS, Sranfenfiein. 
Yürtner, W. 3. 9. A, Meder: 
jeutrig, 
Klein, I, Dittmanndterf. 
Kühn, B., Oltafchin. 











Regifter noch Geburteländern. 


a Lange, B.. Orotifau 

b eichiborn, 9. W., Nimtau. 
Linfe, A, Refiel, 

a Corinfer, $, Ovpeln. 

b Müller, G., Oulif, 

fr, Shönjohnes 


Nietergefäß, M., Bucemüht. 
Shall, 8., Breelau. 

Sreil, $., Ratibr. 
Svindter, AR. 8., Breslau. 
Staude, M., Neurote. 

b Stein, 2. 3.. Blaten. 
Tipe, RR, Lwenkerg. 
Warmanı, Ö., Neffe, 
Jaftra, 3., Breslan. 
Bedtig, I. G.v., Johannieberg. 
wid, P., Trebnip. 


9. Schleswig- Holſtein. 
Dreyer, 9. (mo?) 
beübe, 8. ©. v.d., Holftein. 
Stolberg, Graf, Bramfert. 


10. Weftfalen. 
a. Rabg. Arnsberg. 
b Arndt, ®., Arneberg. 
Berlyn, ©, Breudenberg. 
Bone, 9, Drolshagen. 
Hrimme, 3. W., Mlingbanfen. 
b Haditätte, 3. 9. I, Erhne- 
a.Hegener, Th, Gnwille, 
Helle, 5. W., Bödenfön. 
Herchenbach, W., Neunkirchen. 
aRampffhulte, 9, Widere. 
Laum, 8. %, Laer. 
Sömer, B, Gleye. 
Storch, W, Letmathe. 
Stumpf, Th., Soft. 
dbTabonillot, M. F. d., Blans 
Eenftein., 
Zeivel, $., Galtenhart. 
Zrivee, 8 R., Donau, 
Zrippe, I, Donau. 
b Verfrügen, ®., Horftmar. 
Mienentrügge, ©. 9., Borken. 
db Rolf, 8. ©, Eundern, 
MWornyiall, 3., Arneberg. 
db Wültner, Brang, Calinge 
haufen. 


d. Nyby. Minden. 
Sehlen, $. 3., Kempen. 
Harthaufan von, Abbenburg. 
a Heitemeyer, 8. J., Paders 

born. 

b £öber, & von, Paderborn. 

bMicns, 8. 3., Hampenhaufen. 

Mivtendorf, H.. Wiedenbruck. 

Seiler, 3., Layde, 

Sommer, W., Vrenten. 

b Steverbing, ®., Mhetr. 

bBernefinf, 8 R., Etods 
fäinpen. 














© Rab. Müufer. 
Annegarn, 3.. Dübevern. 
b Bablmann, X, Münfter. 
b.Bederiö, 5.7, Altenberge. 
Berabous, $., Dlünfter. 
Berthold, X. A, Münfter. 
Brintmann, 9, Münfter. 
d Buceh, $. 8, Münfter. 
Buren, B. G., Wotbed. 
bGirkl, I. B.. Lort. 
5 Grufe, J. Metelen. 
b Dalmöller, $, Telate. 
Dievenbrod, 8. ©, Bocheld. 














DroferVifcering, . A. von, 
Münfter 
Gder, 8. 3., Warentorf. 
Stehoff, 9. 3., Gronau. 
bGvele, %, Münfter. 
Farwid. W. A, Ennigerloh. 
a Funde, I, Cüringbaufen. 
Gormann, FC, Gocefelo. 
b.Serold, 8. 3., Miniter. 
a Hellmann, A, Warendorf. 
d.Hulft, 8. G. von, Nünfter. 
b.Hünpe, B., Heiten. 
Münfter. 
Farſch, 


ter. 
Kerfting, 3. 9., Münfter. 





9 
Ketteler, ®. & von, Münjter. 


a Könia, I 3.9, Altenberge, 

Korfi, 5. 8. von, Dünfier. 

d Nicelis, 8. 3, Redling: 
haufen. 

Migelis, C, Maui 

Nadermann, 9. 8, Münter. 

Dör, MI. 5. von. Noitbedk. 

a Ontrup, 3. 8, Rinferode. 

Dorrhage, &., Ablen. 

Wave. 3., Gelbe. 

Rele, U, Greven. 

bRoibmann, I. R, Münfter. 

Schlüter, 66.8. Warendorf. 

b Schlüter, I. W., Olfen. 












b Schmerving, H, Münfter. 

db Schüding, ©. &., Ahlen. 

5 Swing, &. Redlinghan: 
en. 

dCchwid, W, Ant, Münfer. 





Sebregenti, M., Dorten. 
Sonnenberg von, Müntter. 
Spridmann, A. M, Münfter. 
d Eträter, Th, Nbeine. 
Tendhofi, A, Münfter. 
b.Xerfloth. &, Öreven. 
Tücing, R., Ahaus. 
Vagedes, A. von, Münfter. 
Verepocll, Gb. 3, Münfter. 
b.Doß, Th, Leer. 

Walted, 8. 5. &, Münfter. 
b Wella, 9. AM, Rorel. 
b Milbt, J., Münfter. 
Zumbrood, &., Münfter. 


d. Unbekannt, aus welchem 
Üegierungsbejick, 
ab Honcamy, 8.8. 
d Lange, Sr. 


Königreid) Sachſen. 
Amalia, Prinzeffin, Dresten. 
d Brodoweta, PM. 3. von, 
ot) 

ZJobann, König, Dredten. 

Deengerfen, Öraf, einzig. 

d Numobr von, Keinhardes 
grinma. 

Weffenberg, 3. 9. K. v., Dres⸗ 
den 

Webel 8. 9. ©, Baupen. 


Sadjfen- Altenburg. 
Herb, 8.3, Meufelwig. 


Sacyfen- Meiningen. 
b Zitife, Th., Allendotf. 


Würltemberg. 


Beffin, 3. R., Gllwangen. 
Binder, 3, Gltingen. 
Birlinger, A, Wurmlingen. 
Bunller, 3, Schelltingen. 
Yuchler, I. 8, Gbingen. 
Grb, R. D., Raveneburg. 
Holzmwarih, 3. 3, Gmünd. 
Rarfer, ., Biberach. 

Kerter, D., Mergentheim. 
Mettenfeiter, D., Thannhaufen, 
Mictady, I C., Wiefeniteig. 
Pelorius, R., Stuttgart. 

BY Rang. 3. ., Gitiwangen. 
Ri, 3, Tiefentach. 

Nuel, 3, Strina. 

Ruh. W, Gbıngen. 
Schufier, 3, Gllwangen. 

b Sträßle, 5, Binzwangen. 
d Stügle, 3.6, Scheer. 
Boat, 6 (meh) 
MWalrturasgail, Oraf. Zeil. 
Werfer, A, Nercoheim, 
Burlt, Ch. B,, Winnenden, 


Scweil. 

1. Kanton Yargan. 
a b Dorer, Grm, Baden. 
Dorer-Gilof, ©, Baren. 
d GEutofi, &, Baden. 
Füaliftaller, , Ionen. 
Keller, A. Sarmerforf. 
ab Mimich, J N, Mellingen. 
Wind, 6.3.9. von, dihe 

felden. 
abRuel, Z. A., Kleinlaufen- 

Burg. 




























b.Rcauer, Jof.. Eugen. 


Regifter nach Geburteläntern, 


Sarer, Bh., Sarmenflorf, 
bSchleuniger, I. R., Klin 





3. Saufenburg 
b Stoder, F. A, Fri, 
Warner, 3. £., Loufenfurg- 
b Wiederkehr. R. Spreitenbadh. 


2. Kanton, Bern. 
abBiola, g. D., Nisan. 


3 Broöft, I. Wurzentbal, 
Beerlever, 8, Bern, 














3. Kanton Freiburg. 
Gira, ©, Feeikur, 
ab Ruculin, Br, Tafers. 


4. Kanten Glarus. 
b Hunold, B. Oberurnen. 
Muller, R., Röfelt. 


5. Kanton Graublinden. 
b.Cadufi. I, Schteuie. 
De Dust, 3.3. Teimis. 
55.3 8. Ent. 

a Florentini, Ih, Münfer, 
Blattner, B., Untervaß. 
Wattner, ., Untervap. 
Bolf, K, Untervag, 











6. Kanton Luzern. 


ab Baumann, Joh., Gttismil. 

a Becher, Jaf,, Meierelappel, 

ab Dula, 3.3, Eugen. 

a Gali, Job, Buttichef. 

b Reierabend, DM. A, Gruppen. 

b Siügter. I. 9. U, Unligens 
Achso, 

Hifliger, 3.8. B, Beror 
münfer. 

d.Hergon, &-, Beromünfer. 

ab Jncichen, 3., Ballmil, 

d.Romy, I. &, Beron 

Rraner, 5 R., Lern. 

db.Rraner, I. ©., Gnnen. 

















Liebenau, 9 3.6.»., Reiten, 
birbenan, TR £.0., Eugen. 
a &utolf, A, Osttenau. 
Mayer von Schauenfee, Kuzern. 
b Muller, Thape., Luyern. 
Blyfer, von Neued. Goifon. 
Rudtubt, 8, ©t. Urban. 
Echerer, Graf, Dernadı. 

— von W, Ruzem. 
d-Etaufier, &, Veromünfer. 
b.Xheiter, I., Einen. 
Wiomer, 3. Suyern, 


7. Kanton Schwyz. 
Brubin, RA, Schübeltad. 
bBapbind, F. Meth. 

d Son, A. G., Ginfiedeht. 
buleich, 3. V., Puotathat. 
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b Wilhelm, J. K. Reichenburg. 
b3ay, D. K., Arth. 


8. Kanten Eofothurn. 
ab Amiet, 3 I. Eolotbum. 
ab Aniet.J.K.R ‚Solothurn. 
bAmiet, €, Solothurn. 

Ar, X, von, Dit 
a Bannwart. P.B , Solothurn. 
abBelber, B, Steinarube. 
Buraer, &, Eolethurn. 

ab Gafmann, % 9, Eolothurn. 
b She, 3., Mittergwil 
bug, A, Olten 
ad.Hänagi, 8. 

Hoftätter, I, Luterbad. 
b.Rrutter, F. Solothurn. 
bLürhy. I. Eotorhum. 
Meder, $. &., Olten. 
ab Pafer. 8, Solothurn. 
— I, Mümlienyl. 
Ecilo, 8. 3.. Genen. 
Wo, B, Kayırl. 
b3iealer, &, Solothurn. 


9. Kanten St. Gallen. 
Baumgartner, Am., Mtfiätten. 
Vaungartner, Alrfätten. 
ab Bernold, 5.3.8, Wallens 

fat. 
a Gucti, 6, Rapverfchst. 
ab Fetuaro, J. I., Napners 
Fahront. 
db guchs, Ch., Radverfihient. 
a Geriter, I. 9, Wittenbach. 
a Oreith 8. 3., Ravverfehiogl. 
‚Henne, 3 A, Sargane. 
‚Henne. Anıet . Gallen. 
Mor, ©. Kıtın. 
Motel, R.. Mil. 
Miller, Job. Bart,. Mosmang 
Mutter, Joh. eorg, Moemang 
Müller, Job. Iof., Moemany. 
Müller, Rarl, Myl. 
Rotherfue, 5-2. Y, Rapnere 
—*8 
b Sailer, K. ©. I. Wyl. 
b Schneider, Karl. ©t. Ballen. 
Sturach, I. 2, Afätten. 


10. Ranton Thurgau. 


Bonmer, T. Tobel. 
db Stägele, di., Sommeri. 


u. uuter- oder Nidwalden. 
Al 3. von, Sacieln. 

b Bıfinger, X, Stang (Stand). 
d Deidhwansen, 9.2, Stan. 
ab sarfer, EM, Stanz. 
Matt, I. von, Stang. 


12. Kanten Wallis, 
Kämpfen, P. I, Münfter. 
Roten, & £. von, Raren. 











Sangendorf. 














































298 


13. Ranton Zug. 
a Brandenburg, B.-D,, Zug. 
Henngeler, B., Megeri. 
Keifer, R.R.. Zug 
aRolin, R.L. N. Zug. 
a Schön, Dem. (mo?) 
bStadlin, 8 R. Zug. 
Staub, €, Neubein, 
b Euter, 9.3, ©t. Weifgang- 
Utinger, R. I. L. Zug. 
Beit, 8. 3., Zug. 
Midart, DW, Zug 


14. Kanton Zürich 
Sendtnet, B., Zürich 


15. Unbelannt, and welchem 
Kanton. 
Drermatt, 9. 














Dänemark, 
Geftein, $. von, Kopenhagen. 


Frankreich. 
a Braun, 3. K. Gedweiler. 
Cham, Voncourt 
Sheyp, W. Th. von, Parie. 
a Desgrantchamps, P. X, 
Vñrdt 
a Hemmerlin, A, Altenpfirkt. 
Huber. 8. %., Paris, 
Hunfler, T 5. %., Golmar. 
Lurroig, Röuig von Bayern, 
Straßburg. 
Schneller, 3.8 B, Straßburg. 
Eütkert, I. P., Colmar, 


Italien. 
a Baletta, U, Bologna. 


Aiederlande. 


a Pähler, A, Gnthuyfen. 
Berin von Oadenftein, Yrüffel. 


Regifter nach Ocburteläntern, 


Schmig, 3. P., Wolte in Lim⸗ 
burg. 

Söönigler, B. 3., (lebt in) 
Lüttich. 

Tepe, 8, Heemſtede. 


nußland. 


Grotihuß, C. v., Rurland. 
Smets von, Ghrenftein. 


Unbekannt nad) dem Gr- 
burtsort. 


Baur, Bernh. 
DVergbe, Theod. 
Blum, Karl. 
Yourier, Belir. 
Brug, Karl. 

a Ghrifen, JM. 
Ghriftmaı 
Gelbura, 8. von. 
Eich, Theod. 

b Bingato, C. 
BD. v. 

ab Funden, Gugen. 

b Gerber. Aranz Ant. 
b Oraul, Karl Ku. 
Hafner, Br. Zav. 
Hahn, Fr. Xav. 
‚Heinrich, Gmma. 
Henning, A. Chr. 
b.Henge. Lutiw. 
Hermann, 6. 

b Hieringer, Joh 

b Sohmunh, 8. 2. 8. 
b Huber. Heinr. 3. 
Ma, Fr. 

Rarf, W 

Kara, Joh. Bay. 

b Kerſet. Jeb. Karl. 
Kar, 3. 2. 

Kom, Karl. 

d Krieg. IM. 
Krum, Franz Zav. 











Lampert, Ipn. 
Sarg, or. 

Siphofb. N. 

b Manter, G. 

Maurer, uw. 

Meran, Karl Milh. 

b Meier, Joh. M. 
bMongfa, Ant. Leop. 
Mofer, A, 

Müller, Bitter. 
Muntbrod, Job. Rey. 
Niederer, Fr. Ser. 

b Oltenburg. Terd. Hug 
Benztofer, Georg. 
Ball, Konrad. 

Rende, it. 

Ritt, Br. Zar. 
Rofenftich, Gr. 
Schäfler, Ab, 

Schend, Lorhar. 
Scheyrer, Eu. 
bSchmid. 9. 

d Scheider, Matt. 
Schumadyer. Franz Zar. 
Schwarz, Joh. ðlotg 
b Erdenporf, Stepkanir. 
Sievers, 1. 

Softin, Friede 

d Stempfle, Wil, 
Steyeer, Gem. 
Cuilfeied, Gugenia. 
Stöger, Anna 





Urban, P. 
b Vater, Stenban. 
Waigmann, 3. ©. 


sen, Jol Bart 
Beisdorf, I. 8. 








Weiß, 3.9. 
vRelteta, BF. 
bMieier, I. 6. von. 
dLeg, IR. 

b Wimmers, J. N. 
Binller, D. 


d Mißbofer, Fr. Zav. 
bWörndle, 3. K. von. 


Verbeſſerung einiger Prucifehler. 


1. Sand. 
©. 13.100. 0. lich Alerandra. 
7 160. 0.1. Radtenderg- 
0 Tu Lıme 
43. 4 dei Brunner I. gemeißt (ft. gemößt). 
4,69. 0.1. Buhalı. 
AB. 4 bei Buzyl I. Landgerichtes. 
5. Giclet (fl Sir) 
74 bei Diepenbrod I. Bohold. 
„78. ut. 187. 
170 bei Droßcn®. 9.4 1.Rapitefsviter (R. Bifdofe) 
283 3.5 0. u. 1, Wine. 
297 1. Günter. 
71143. 8 bei Gilm 1. Rodeedo. 








©.120 bei @öß I. Burglengenfeld. 
129 8.16 0.0. 1. ihn (M. eben). 

„158 bei Gepbinger I, Müden, Horbaufen. 

det Hoffätter 1. Jousthet (f. daupnhah. 


U. Band. 

&. 23 bei Profßto In den 8 Tebten Zeilen He: wer 
den befonders wegen ihrer Tendenz gelobt im 
Daprhetsfscand aus Gincinnati 31. Jahrg. RI, 
im Saljburger Sirgenbfait 1807 Ar. 25, in der 
Stuttgarter Grouengeitung 1967, im Journal für 
geipbibtiotßefen 2857; toegen Gingelhiten geabelt 
im Ham. 49, 399 und in ber Lil). 1857, 295. 
1807, 114.85. 











empfiehlt ſich zu Neubauten 
von 5 * n 


geffischem, 





auf Verlangen. 


Zeichnungen und Koſtenanſchlãge umgehend 
Garantie für kunſigerechte Ausführung und 
folide Arbeit. ; 


Zelchnung einer gothiſchen Kanjel. 


Leo Woerl in Würzburg 


Die Buch⸗ u. tirchl Kunft-Verlagshandling von Leo Woerl in Wir; 


empfiehlt reiches Lager in Fi religiöfer Darſtellung, Gruppen, Statuen und 
Hg Ra 7 













Rind Jeius, 
Jefus, 
guter Hirt. 
Iefus 
als Lehrer. 
9 
or Ale 
us 
als Hohe: 
et. 
> Chi 
ne 
15 im 
—5— 
Apotelf) Au lanbener 
Ät. Jofeph. S ge 
le 
 Xlle Jauen Belende 
ige enge. 
befonders Singende 
BI. Moyfins, u 
3 BI. Kuna. 
WI. Johannes BI. Zperefia, 
Repomuf. bi. @lifabeth. 
BL Schaflian. BT. Barkare. - 
— ae 
1. Ritien, ale 
‚Sen deru. 
Herz Warid, 





Deſas, guter Sin, 
Ausführung in Stein, Steinmaffe, Terra:Cotta, Holz, Zink und 
Bronze, mit polychromirter Faflung, in Steinfarbe, ganz vergoldet. 
Preis je nah Größe und Ausführung. - 
Ein ausführlicher Catalog ftcht anf Verlangen zu Dieuſten. 


B. &. hãn ſae BDuhtruderei In Würpdurg. 





